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Vorwort. 


D- befonderen Umſtände, unter benen der vorliegende Band zum 
Abſchluß gekommen ift, mahen ein eigenes Vorwort nötig. 


Dr. Joſeph Vochezer, der Verfaffer der Geſchichte des fürftlichen 
Haufes Waldburg, ift am 11. Juli 1904 geftorben, leider ohne dag Wert 
vollendet zu haben. Damit aber dieſes fein Torſo bleibe, beauftragte 
S. Durdlaudt Fürft Franz von Waldburg zu Wolfegg-Walbfee im 
Dftober besfelben Jahres den Unterzeichneten mit ber Herausgabe ber 
brudfertigen Manuſkripte, ſowie mit der Fortfegung ber Hausgeſchichte. 
Im Frühjahr 1905 wurde mit dem Drude begonnen. Wie das Titel» 
blatt zeigt, follte aber auch der durchlauchtigſte Fürft felber das Er- 
jcheinen des britten Bandes nicht mehr erleben; am 14. Dezember 1906 
verichied er zu Wolfegg. In hochſinniger Weile hatte er vor Fahren 
den Plan gefaßt, bie Gefchichte feiner erlauchten Ahnen nad) dem neueften 
Stande der Willenihaft jchreiben zu laffen. Für das weitausichauende 
Unternehmen wußte er Vochezer zu gewinnen, ber eben bamals im Be- 
griffe fand, zur weiteren Ausbildung in den Hilfswiſſenſchaften ber 
Geſchichte nach Berlin zu reifen. Mit lebhaftejtem Intereſſe verfolgte ber 
hohe Auftraggeber die Arbeiten feines Haushiftoriographen, der immer 
mehr Material Herbeifchaffte und jchließlih ein Werk ſchuf von einer 
Bolftändigkeit, wie fein mediatiſiertes Fürftenhaus ein ähnliches bejigt. 
Diefer Plan und feine Ausführung waren eine Tat, die ein Ruhmesblatt 
in der Gefchichte des Fürsten bilden wird. Auf den jpeziellen Wunſch feines 
durchlauchtigſten Sohnes und Nachfolgers, des Fürften Mar, werden aud) 
die weiteren Bände unter dem Namen des hochjeligen Fürften Franz erfcheinen. 


VI Dorwort. 


Hier ift der Ort, auch dem Andenken Vochezers einige Zeilen zu 
widmen und mich zugleich über mein Verhältnis zu ihm und feinem Nach— 
laß zu äußern. Ich ſtand dem Berftorbenen feit mehr denn zwanzig 
Jahren nahe, habe den größten Teil meiner Ferien als Student, Repe- 
tent und Subregens bei ihm zugebracht. Auch verdanke ich ihm bie erfte 
Anregung und praftiihe Anleitung zu gefhichtlihen Studien. Die folgende 
Skizze eines Lebensganges ift aus amtlichen Akten, aus feinem eigenen 
' Berichte über feine Berliner Stubienreife und aus Briefen gejchöpft, bie 
jeine Freunde mir gütigit zur Verfügung ftellten. Seinen Charafter 
und jeine Arbeitsweiſe zu beobachten bot fi mir reichlich Gelegenheit, 
da ih 22 Monate als fein Vikar mit ihm Arbeit und Tifh, Freud und 
Leid teilte. 


Joſeph Vochezer wurde am 26. Februar 1349 zu Buch, Gemeinde Hauerz, 
Dberamts Leutlich, als Sohn einfacher Bauersleute geboren. Den Elementar- 
unterricht erhielt er in der Volksichule feiner Heimatgemeinde. Seine 
Begabung veranlaßte die Eltern, ihn ftudieren zu laſſen, und fein Pfarrer 
Anton Schwegler erteilte ihm im Sommer 1859 Privatunterricht in den 
Anfangsgründen bes Lateinischen. Noch im Herbite dieſes Jahres Fam 
der junge Student an die zweite Klaſſe der Lateinichule zu Biberad). 
Das Gymnaſium abjolvierte er in den Jahren 1864—1868 zu Ehingen 
a. D. und bezog im Herbite 1863 die Univerfität zu Tübingen. Eine 
hervorragende Begabung und ein treues Gebächtnis waren ihm ange- 
boren, und zu diefen Gaben der Natur gejellten jich unermübdlicher Fleiß 
und gewiſſenhafte Benügung der Zeit. Theologe von Beruf wandte er 
ih in Tübingen mit befonderer Vorliebe dem Studium der Gejchichte zu. 

Seine Lehrer hierin waren die Profeſſoren Dr. Joſeph Febr, 
Dr. Bernhard Kugler und Dr. Julius Weizjäder. Bei Fehr!) hörte er 
zwei Semefter Univerfalgefchichte, vier Semefter ein Hiftorifchepolitifches 
Konverfatorium und nahm drei Semefter an deſſen biftorifhen Übungen 
teil. Bei Kugler belegte er ein Semeſter württembergifche Geſchichte und 
befuchte drei Semefter deſſen Seminarübungen. Seine eigentliche hiftoriiche 
Schulung aber verdankte er Weizfäder.?) Unter deſſen Leitung machte er 


1) Fehr ift geboren am 22. März 1822 zu Meichenhofen, Oberamts Leutkirch 
und am 18. DOftober 1891 in Tübingen geftorben. 

2) Julius Weizläder, Bruder des Theologen und Kanzlers in Tübingen Karl 
Weizläder, geb. am 13, Febr. 18% in Ohringen, geftorben am 3. Sept 1889 zu Kiffingen, 
Profeſſor der Wefchichte in Erlangen, Tübingen, Straßburg, Göttingen und Berlin. 
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fünf Semefter hindurch Hiftorifhe und ein Semefter diplomatifch-paläo- 
graphiſche Übungen mit und hörte bei ihm im Sommer 1869 Urkunden: 
lehre und im Sommer 1870 Chronologie bes Mittelalters. 

Die theoretiihen Kenntniffe juchte Vochezer bald auch praktiſch 
zu verwerten. Gelegenheit dazu bot fih ihm, als die philofophiiche 
Fakultät in Tübingen für das Jahr 1869/70 bie Preisaufgabe ftellte: 
„Es fol eine quellenmäßige Geſchichte des Schwäbiſchen Stäbte- 
bunbes der Jahre 1376 bis 1389 gegeben werden unter befonderer Be— 
rüdfihtigung der damit zufammenhängenden Landfrievensbeftrebungen ber 
Reichsgewalt.“ Obwohl Vochezer erft im Beginne feines zweiten Semefters 
ftand, wagte er fih an bie fchwierige Arbeit. Die Fakultät erkannte ihm 
den Preis zu. Die Kritik tadelt zwar an diefem Erftlingswerfe Vochezers 
noch mandes, jo namentlich ftiliftiiche Unebenheiten und „die Abhängig- 
feit der Sprade von ber Farbe ber mittelalterlihen Quellen“, jagt aber 
andrerjeits: „Der Berfafler hat mit großem Fleiße bie urjprünglichen 
Quellen, Chroniken und Urkunden, fowie bie fpäteren Schriftiteller fehr 
vollftändig benugt und namentlich gegenüber der legterfchienenen Dar- 
ftelung des Gegenftandes !) bedeutende Ergänzungen zu geben gehabt 
durch forgfame Ausbeutung der jeitbem veröffentlichten Quellenwerke. An 
einer Reihe einzelner Punkte find felbftändige und glüdlihe Unter— 
fuhungen gemadt, die ein gutes Urteil verraten und die hiftorijche Er» 
fenntnis fördern. Die allgemeine Anordnung und Einteilung bes Stoffes 
ift gelungen. Die Neflerion ift neben einem gewiſſen Mangel an tieferem 
Erfaffen doch auch manchmal recht gelungen und fein.” Wir jeben bieje 
Kritit ausführlich bieher, weil fie aus ber Feder Meizfäders ftammt, der 
ihm auch das Nefultat der Bewerbung Ende Auguft 1870 telegraphiich 
nad) Ulm mitteilte. 

ALS nämlich Franfreih am 19. Juli 1870 Deutfchland den Krieg er- 
Härte, wurde Vochezer nach Ulm einberufen und verließ am 1. Auguft 
die Univerfitätsftadt. ALS Einjährig- Freiwilliger diente er anfangs bei 
der 2. Erſatzkompagnie des 5. Infanterieregimentes und machte bie 
militärifhen Übungen mit, bis ein Erlaß des Kriegsminifteriums bie 


1) Gemeint find die beiden Abhandlungen, die W. Fiſcher im zweiten und 
dritten Bande der „Forfhungen zur Deutichen Geſchichte“ veröffentlicht hatte: „Ge- 
ſchichte des Schwäbiſchen Städtebundes der Jahre 1376—1389* und „Aur Gefchichte 
des Schwäbiſchen Stäbtebundes“, 
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Theologen vom Ausmarſch und damit auch vom Übungsdienfte befreite. 
Diefelben wurden entweder zum Feitungsfanitätszug verjegt oder auf 
der Kanzlei verwendet. Letzterer wurde auch Vochezer zugewiejen. Am 
3. März 1871 fchreibt er, er ſei jet „funftionierender Furier bei ber 
Rekrutenkompagnie des 5. nfanterieregimentes". Bald nachdem bie 
Friedensunterhandblungen unterzeichnet waren, erfolgte die Entlafjung der 
Theologen aus bem aktiven SHeeresbienft. Das Sommerfemefter in 
Tübingen konnte VBochezer wieder rechtzeitig beginnen. 

Iuter arma silent musae. Dies gilt von Vochezer nicht. In 
Ulm benüßte er die freie Zeit, um fi) auf das Doftorat vorzubereiten. 
Nah Tübingen zurüdgelehrt promovierte er mit feiner Preisaufgabe am 
26. Mai 1871 bei Weizfäder. Nun nahm er mit allem Eifer jeine 
theologiihen und hiſtoriſchen Studien wieder auf. Eben damals ſchlug Die 
fath.-theologifche Fakultät als Preisaufgabe fürs Jahr 1871/1872 das 
Thema an: „ES werde unterfucht, ob Ludwig der Heilige die ihm zuge- 
jchriebene pragmatiihe Sanktion erlaffen habe.” Vochezer hatte zwar 
die Vorlefungen des duch den Militärbienft verloren gegangenen Seme- 
ers nachzuholen und follte andern Jahres fein theologiiches Eramen 
abfolvieren; gleihmwohl verfuchte er feine Kräfte auch auf firchen-hiftorischem 
Gebiete und au hier mit Erfolg, Am 25. April 1872 konnte er bie 
Frucht feines beharrlichen Fleißes dem Univerfitätsamt übergeben. Aber- 
mals tabelt bie Kritif „eine teilmeife matte und jchleppende Daritellung“, 
anerkennt aber „ben Fleiß in Herbeifhaffung des gefchichtlihen Materials, 
die vollitändige Beherrfchung und bie befriedigende Dispofition des Stoffes, 
die Unbefangenheit des Urteil® und die Sicherheit in ber hiſtoriſchen 
Kritit", Benfor war Prof. Dr. Fr. X. Funk (7 24. Febr. 1907), bei 
dem Bochezer Kirchengefchichte gehört hatte (Hörer Hefeles, des nachmaligen 
Biſchofs von Nottenburg, war er nur noch fieben Wochen gemwejen). 

Nah Beendigung ber genannten Preisarbeit ftand Vochezer be- 
reits im legten Semefter, vor deſſen Ablauf er die erfte Dienftprüfung 
zu erftehen hatte. Wie wenig er über dem Nebenfahe die Theologie 
vernachläſſigt hatte, zeigt das ausnahmsmweis gute Nejultat des Examens. 
Mit der erften Note (Ia) beſchloß er die arbeits. und erfolgreiche Zeit feiner 
afademishen Studien. Im Herbite 1872 trat er ins Priefterfeminar zu 
Rottenburg ein. Während des Winters 1872/1873 löſte er die Fatechetifche 
Preisaufgabe, ein Beweis, dab der Mann der Wiſſenſchaft es auch ver- 
ftand, zu den Kleinen herabzufteigen. Am 1. Auguft 1873 empfing er 
durch Biſchof Hefele die Priefterweihe, und nah furzen Ferien erfolgte 
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jeine Verwendung in der Paitoration. Vom 3. Sept. 1373 bis 10. Aug, 
1874 war er Vikar in Chriftazhofen, von da bis 14. April 1875 in 
Aichftetten. Auch während diefer Zeit jegte er jeine gejchichtlichen Studien 
fort. Zur Ergänzung feiner profangeſchichtlichen Preisaufgabe ging er die 
„Deutichen Reichstagsaften“ (herausg. v. Weizfäder) durch und veröffentlichte 
als Ergebnis dieſer Arbeiten einen Beitrag „Zur Geſchichte bes Schwäbi- 
fchen Städtebundes der Jahre 1376—13839” im 15. Band der „Forſchungen 
zur Deutſchen Geſchichte“. 


Durch Dekret vom April 1875 wurde er zum Repetenten am 
Konvikt in Rottweil, durch Dekret vom Oktober desſelben Jahres zum 
Repetenten am Wilhelmsſtift in Tübingen ernannt. Hier übernahm er 
unter Funks Leitung die Repetition der Kirchengeſchichte. Zugleich benützte 
er die Gelegenheit, wenigſtens als Gaſt den hiſtoriſchen Übungen des Pro— 
feſſors Karl von Noorden anzuwohnen; diefer war nämlich inzwiſchen an 
die Stelle Weizfäders getreten, der einem Auf nah Straßburg ge- 
folgt war. 

Schon von Aichftetten und dann wieder von Nottweil aus hatte 
ſich Vochezer auf Weizſäckers Veranlafjung hin um ein Staatsjtipendium 
zu einer wiljenjchaftlihen Reife beworben. Am 30, Sept. 1875 war ihm 
dasjelbe verwilligt worden. Sofort trat er in SKorrefpondenz mit Weiz. 
fäder. Er wollte ſich nämlich auf diefer Reiſe in den Hilfswiljenjchaften 
ber Gejchichte noch weiter ausbilden, zuvor aber den ſachkundigen Nat 
feines ehemaligen Lehrers vernehmen. Am 20. Febr. 1876 reifte er 
nah Straßburg, um mündlich mit Weizläder zu verhandeln. Diefer riet 
ihm, Th. Sidel in Wien zu hören, und empfahl ihn aud an den Wiener 
Hiftorifer. Aber Sidel hatte für den fommenden Sommer Urlaub zu 
einer italienifhen Reife genommen. Weizjäder legte indes bejonderen Wert 
auf Sidel3 Seminar und meinte, Vochezer folle die Neife noch ein Semefter 
verſchieben, ſchrieb jedoch fpäter: „Ich rate jegt zu Berlin mit Watten- 
bad und dem Waitziſchen oder, wenn Waig nicht da jein jollte, Nitichi- 
ſchen Seminar.” 


Noch ehe Vochezer nach Berlin abreifte, fanden im März 1876 
Verhandlungen ftatt zwifchen ihm und S. Durchlaucht dem Fürften Franz 
zu Wolfegg wegen Abfafjung der Gefchichte des fürftlihen Haufes Wald— 
burg. Dr. Franz Ludwig Baumann, damals fürftlich-fürftenbergiicher 
Arhivar, jegt NeichSarchivdireftor in Münden, Jugendfreund Vochezers, 
hatte ihn für diefe Arbeit Sr. Durchlaucht vorgejhlagen. 


X Vorwort. 


Am 14. Mai reiſte Vochezer über Stuttgart, Frankfurt und 
Göttingen nad Berlin. In Göttingen befuchte er Weizläder, der von 
Straßburg hieher berufen worden war, und erbat fi von ihm An- 
weilungen, welche Vorlefungen, Übungen ꝛc. er in Berlin hören ſolle, 
jowie Empfehlungsfchreiben an bie betreffenden Profeſſoren. Mit beidem 
verjehen fam er am 17. Mat in Berlin an. Es ift dies unferes Wiſſens 
das lettemal geweſen, daß Vochezer mit Weizſäcker zufammentraf. Das 
freundichaftliche Verhältnis zwifchen beiden dauerte aber in einem regel- 
mäßigen Briefwechſel von geradezu familiärem Ton bis zu MWeizfäders 
Tod fort. Diejer hatte feinerzeit beftimmend auf Vochezers Studiengang 
eingewirkt und viele Stüde auf ihn gehalten; am liebften hätte er es 
gejehen, wenn Vochezer die Theologie aufgegeben und ſich ganz der Ge- 
ſchichte gewidmet hätte. 

Bom Rektorate der Berliner Univerjität erhielt Vochezer die Er- 
laubnis, ohne Immatrikulation die Kollegien derjenigen Dozenten zu be- 
ſuchen, welche ihm das Anwohnen gejtatten würden. Er belegte: Lateinifche 
Paläographie bei W. Wattenbah, Deutjche Reichs⸗ und Rechtsgefchichte 
bei W. Bejeler, Diplomatif beim PBrivatdozenten H. Breklau, Diplomatifche 
Übungen und Chronologie bei demſelben, Hiſtoriſche Übungen bei Nigfch 
und bei ©. Waitz, Mitglied der fgl. Akademie der Wiſſenſchaften. Wait 
fehrte erſt nach Pfingften aus Stalien zurüd, wies fürs laufende Semefter 
alle jüngeren Studierenden ber Geſchichte zurüd und hielt nur mit 
ſolchen, die ſchon länger geihichtlihe Studien betrieben hatten, feine 
Übungen ab. In diefen engeren Kreis fand Vochezer Aufnahme durch 
Weizfäders Empfehlung und dank dem ſchon genannten Beitrag in bie 
„Forſchungen zur Deutſchen Gejchichte”, deren Herausgeber damals eben 
Waitz war. Größere Borlefungen aus dem Gebiete der Geſchichte zu 
hören hatte Weizfäder abgeraten; doch bejuchte Vochezer gelegentlich die 
Borlefungen der Hiftorifer Treitfchke, Sybel und Droyfen. Am 1. Auguft 
ihloffen die Profefloren ihre Borlefungen und bengen und Vochezer 
kehrte nach Stuttgart zurück. 

Nach dieſer wiſſenſchaftlichen Vorbildung trat Vochezer Mitte 
September 1876 zur Abfaſſung einer Geſchichte des Hauſes Waldburg 
in fürſtlich wolfeggiſche Dienſte. Am 19. Sept. ſuchte er beim biſchöflichen 
Ordinariat um einen dreijährigen Urlaub nad, der ihm am 22. Sept. 
gewährt wurde. In diefen drei Jahren durchforſchte er mit einem 
Bienenfleige eine ganze Reihe von Archiven, bie im Vorwort zum erften 
Band der Hauptjahe nah aufgeführt find. Die einfchlägigen Acdiv- 
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bejtände waren aber jo groß und die Ausbeute fo reichlich, daß er ſich 
am 7. Sept. 1879 genötigt fah, um Verlängerung feines Urlaubs ein- 
zufommen, der ihm aber nicht gewährt wurde. Desmegen arbeitete er zu- 
nächſt nur das Material der älteren Zeit in ben noch ausjtehenden 
Arhiven durh, um wenigftens mit der Darftellung bes eriten Bandes 
beginnen zu können. Ein Dekret vom 30. Sept. 1379 beitimmte ihn 
zum Saplaneiverwejer in Neutann (nahe bei Wolfegg), ein Dekret vom 
11. Febr. 1881 zum Pfarrverweier in Egelfingen. Am 23. Dftober 
1881 wurde er ald Pfarrer in Schweinhaufen (Dberamt Walbfee), am 
13. April 1893 als Pfarrer in Hofs (Dberamt Leutlich) und am 
26. April 1900 als Pfarrer in Entenhofen (Oberamt Wangen) inveitiert. 

Auf alle diefe Poften begleitete ihn bie, Arbeit an der Gefchichte 
des Haufes Waldburg. Der erfte Band mit feinem ftattlihen Umfang 
von 994 Seiten erichien zu Anfang bes jahres 1888. Im Vorwort 
ſprach der Berfajler die Hoffnung aus, „das ganze Merk auf brei 
Bände, die fich möglichft raſch folgen jollen, befchränfen zu können.“ Aber 
bis zum Grjcheinen des zweiten, allerdings 8383 Seiten umfaſſenden 
Bandes veritrihen volle zwölf Jahre. Das bedarf der Erflärung und 
Rechtfertigung. Vochezer war vor allem nicht Privatgelehrter mit unbe- 
ſchränkter Verfügung über feine Zeit. Das Amt eines Pfarrers, das 
ganz zu erfüllen feine erite Aufgabe und immer fein eifrigites Be- 
mühen war, verkürzte die Zeit feiner wiljenfchaftliden Tätigkeit ganz er- 
heblich. Und es war nicht feine Sade, die Amts- und Berufsgeichäfte 
raſch abzumwideln, um Zeit für feine gefchichtlihen Arbeiten zu gewinnen. 
Die Seeljorge ging jederzeit allem anderen vor. Wenn er auch bei 
Paſtorierung der Pfarrei Hofs mit ihren vielen und entlegenen Filialen 
die meifte Zeit von einem Vikar unterftügt wurde, jo hatte er doch ben 
amtlihen Zeil der Arbeit ganz felbft zu bejorgen. Gerade die erften 
Sahre feiner Wirkſamkeit in Hofs ließen ihm für feine gefchichtlichen 
Studien wenig Zeit. Zuerit mußten das Pfarrhaus und bie Pfarrkirche 
gründlich reftauriert und dann die Temporalien der Pfründe in Ordnung 
gebradt werden. Ein Feind „bureaufratifcher Vielfchreiberei” konnte er 
ſich oft ungehalten zeigen über die vielen jchriftlichen Eingaben, Protokoll» 
auszüge zc., die er anfertigen mußte, war aber in der Anfertigung ſelbſt 
peinlichſt genau, befonders wenn es fih um Feſtſtellung verwidelter Rechts- 
verhältnifie handelte. Diefe peinliche Gewifienhaftigfeit übertrug fih auch auf 
jeine wifjenf&haftlide Tätigkeit. Langfam, bebächtig, zögernd, in ber Kritif alle 
Möglichkeiten überlegend ftand er einer gerabezu überwältigenden Fülle 


XI Dorwort. 


von Material gegenüber, auch das Kleinfte und Unbebeutendjte fuchte 
er zu verwerten, nachdem es einmal gelammelt war. Faft durchweg 
hatte er mit ungebrudtem Material zu tun, das forgfältiger Prüfung und 
Sichtung bedurfte. Des öfteren jah er fich bei der Darftellung dadurch 
aufgehalten, baß er feinerzeit das Material nicht vollftändig hatte Sammeln 
fönnen. Zu fait allen Teilen bes zweiten Bandes mußte er immer 
wieder neue Archivalien beiziehen, die er fih aus den walbburgiichen 
Hausardhiven zufenden ließ. Auch befuchte er noch andere Archive; fo 
arbeitete er im Herbft 1893 längere Zeit im Staatsarchiv zu Marburg 
und in den Stabtardiven zu Ulm und Augsburg und im Juli 1896 im 
Staatsarchiv zu Zürich. Manchmal hatte er ganze Abjchnitte vollendet, 
als er auf neues Material ſtieß. 

Nicht der legte Grund der langen Verzögerung lag in jeinem 
förperlihen Befinden. Vochezer befaß in feinen jüngeren Jahren eine 
anfcheinend unverwüftlihe Geſundheit. Nah und nad) aber jtellte jich 
ein Leiden ums andere ein. infolge einer vernachläfjigten Influenza 
zog er fih im Jahre 1885 einen jo heftigen Lungenkatarrh zu, daß er 
vom Arzte aufgegeben wurde. Doch erholte er fich wieder und befuchte 
von dba an ziemlich regelmäßig im Sommer oder Herbit das türkische 
Bad in Friedrichshafen. Seit dem Winter 1897/98 befürchtete man 
Waflerfuht oder Herzihlag. Im Sommer 1898 fonftatierte der Arzt 
Herzerweiterung und Blutftauung und ſchickte ihn im Juli und nochmals 
im Herbfte ins Jordanbab (bei Biberadh). Scheinbar gefräftigt kehrte 
Vochezer von ſolchen Kuren nah Haufe zurüd; aber der Keim ber 
Krankheit war geblieben. Doch ermöglichte es ihm jeine rüdjichtslofe 
Härte gegen ſich jelbft, den zweiten Band im Jahre 1900 zu vollenden. 
Sept war es ihm aber auch klar geworden, dab der britte Band den 
noch übrigen Stoff nicht faſſen könne und ein vierter Band notwendig 
fei. Auch fühlte er jelbft, daß er feine Zeit mehr zu verlieren habe, 
wenn er das ganze Werk zum Abſchluß bringen wolle. Der Arzt, über 
feinen förperlihen Zuftand und die Prognofe gefragt, erklärte, „es liege 
bei ihm eine Anlage zu Schlaganfall vor wie ſelten“. Vochezer hatte 
1900 die kleine Pfarrei Entenhofen übernommen und erübrigte hier viele 
Zeit für feine gejchichtlihen Studien. Seit Fertigftellung des zweiten 
Bandes arbeitete er unausgejeht weiter, um die Hausgejchichte in zwei 
weiteren Bänden bis 1803 beraufzuführen. Da warf ihn Mitte Oktober 
die Maflerfucht aufs Krankenlager. So oft eine Bejlerung eintrat, zwang 
er fich wieder zur Arbeit in der Seelforge oder jegte ſich hinter feine 
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Akten und Manujfripte. Erſt am dritten Tage vor feinem Tode legte 
er die Feder aus ber Hand. Die Krankheit war jtärfer als jein ftarfer 
Wille. Am 11. Juli erlöfte ihn der Tod von feinem Leiden, das er an: 
fangs mit vieler Hoffnung auf Genefung, allezeit aber mit voller Er- 
gebung und bemunderungswürdiger Feitigfeit ertragen hatte. 

Wer Bocezer im Leben nahe geitanben, hat ihn fennen gelernt 
als einen durchaus edlen Charakter, als einen Mann von energiihem 
Willen und fejten Grundfägen, die er um feinen Preis verleugnete. Mit 
mufterhafter Treue erfüllte er feine Prliht und mit geradezu ängftlicher 
Gewiſſenhaftigkeit waltete er feines feelforgerlihen Amtes. Über dem 
„fortiter in re‘ fonnte er zuweilen das „suaviter in modo“ ver: 
geſſen; aber man wußte und fühlte es unwilfürlid, daß ihn immer gute 
und befte Abficht leitete. In allem hielt er auf piümnktlihe Ordnung und 
zeitige Erledigung feiner Geſchäfte. Nicht leicht, auch wenn bie Arbeit 
drängte, ließ er einen Brief oder eine Anfrage ohne Antwort. Den 
beften Beweis feiner Orbnungsliebe darf man wohl darin erbliden, daß 
ſich der Herausgeber feines jchriftlihen Nachlaſſes ohne meiteres in ber 
Menge feiner Manujfripte zurechtfinden fonnte. Jedes Regeſt war be: 
zeichnet, ob ſchon benügt oder noch zu benügen, jebe Urfunde angemerkt, 
bie noch zu vergleichen, jede Literatur regiftriert, die noch nachzuſchlagen 
war. Noch amı Abend vor feinem Tode ftellte er die Korrekturen feft, 
bie an feinem Manuſkripte angebradht werden müßten. 

Troß ſeines umfaſſenden Willens auf theologiihem und hiltori- 
Ihem Gebiete war Vochezer von ungemeiner Beicheidenheit und An- 
pruchslofigkeit und übte im Urteil über Perſonen und Verhältniſſe eine 
große Zurüdhaltung. Er war eine kindlich offene Natur ohne Falſch 
und Arg, zu jeber Gefälligfeit und zu jedem Dienfte mit Opfern an 
Geld und Zeit ftet3 bereit. Hinter feinem jcharfen Berftande verbarg 
fich eine große Gemiütstiefe, die vielfach verfannt wurde. Bei allem 
Lebensernfte konnte er fih in der Unterhaltung dem heiteriten Humor 
überlafjen, den er fih bis in die legte Lebengitunde bewahrte. Be- 
fonders jeien noch hervorgehoben jeine treue Anhänglichfeit an jeine 
Freunde und feine übergroße Gaftfreundlichkeit. Unvergeſſen find feinen 
Freunden die Tage und Wochen, die fie in feinem gaftlihen Pfarrhaufe 
und in feiner Gefellihaft verbrachten. 

ALS äußere Anerkennung feiner Leiftungen wurde ihm die Ehre 
zuteil, in die „Württembergifche Kommiſſion für Landesgejchichte” gleich 
bei deren Einfegung (1891) als orbentlihes Mitglied berufen und das 
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Jahr darauf zum „Sreispfleger” für zehn Oberämter des DOberlandes 
beftimmt zu werben. 

Es ijt bedauerlich, daB es Vochezer nicht gegönnt war, bie wald- 
burgiſche Hausgejhichte zu vollenden. Es war jein Lebenswerk!) an 
ben er mit ganzer Seele gehangen. Mit ſchwerem Herzen ſchied er von 
jeinem opus imperfecetum. 

Wie joll fih nun der Herausgeber zum literariichen Nachlaß des 
Autors ftellen ? 

Die Antwort hängt wejentlih von ber Frage ab, ob ber Autor 
jelbft jein Manuffript als brudfertig anfah. Diefe Frage muß im vor- 
liegenden Falle bejaht werden. Es war aljo felbitverftändlich im allge- 
meinen ein fonjervatives Verfahren einzuhalten. Die folide Arbeitsweije 
Vochezers verbürgte die fachliche Richtigkeit. Die Kritif der feitherigen 
Bände hat jahlich nichts von Bedeutung beanftandet, und eine mehrfache 
Stichprobe hat ergeben, dat jowohl die Auszüge aus den Archivalien als 
deren Verarbeitung im binterlafjenen Manuffripte durchaus verläflig find. 
Mit dem Voranſchreiten des Drudes überzeugte ich mich indes, daß Ein- 
griffe formeller Art geboten feien. Die Darftellung Vochezers hat 
nämlich zwei Eigentümlichfeiten, die in feinem literariihen Nachlaß be- 
jonders ftarf hervortreten. Fürs erjte ordnet er den Stoff gern annali- 
ftifch an und ſchafft jo mehrfah ein Mittelding zwiſchen Regeſten und 
Darftellung (vgl. auch Vorwort zum erften Band). Es hat das gewiſſe 
Vorteile, fofern gleichzeitige Ereigniſſe beiſammen ftehen, die fich wechjel- 
feitig bedingen und erklären; ferner laſſen ſich geringfügigere Notizen, 
die man wohl in einer Welt- ober Landesgefchichte, nicht aber in einer 
Hausgeſchichte vermiffen will, am leichteften chronologifh einfügen. Da- 
gegen zerreift die amnaliftiiche Anlage doch zu oft Zufammengehöriges 
und erſchwert den Überblid. Für zweite läßt Wochezer vielfach die 
Quellen ſelbſt ſprechen. Es hängt das zum Teil mit der regeftenmäßigen 
Darftellung zufammen; zum Teil ſah Bochezer darin (mit einer gemwillen 
Richtung der älteren Schule) ein Mittel der Objektivität. Dem Lejer 


1) Kleinere Arbeiten aus feiner Feder find: „Heinrich J. Bifchof von Kon— 
ſtanz“ und „der Bauerujörg“ in „Allgemeine deutiche Biographie”, „Ein Brief Ulms 
vom 19. Februar 1405 im 1. Jahrgang (1876) des Korrefpondenzblaties des 
Vereins für Kunſt und Altertum in Um und Oberfchwaben; „Beiträge zur Ge— 
fchichte einzelner Pfarreien” (Eggmannsried, Hauerz, Meute, Nötenbad, Scheer, Wald» 
fee, Wurzach) im Paftoralblatt für die Diözefe Rottenburg 1882 und im Diözefan- 

archiv von Schwaben 1885 und 1894. 
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wollte er einen Einblick ins Material verſchaffen, ohne zu bedenken, 
welche Schwierigkeit er dem der alten Sprachform Unkundigen bereitete. 

Mit beiden Eigenheiten ſuchte ich mehr und mehr zu brechen, 
ſoweit es ohne Schaden für die Einheitlichkeit des Bandes anging. Auch 
an Vochezers Manuſkripten habe ich öfters (z. B. bei Truchſeß Heinrich) 
ſachlich Zuſammengehöriges zufammengezogen. Und nur da, wo bie 
Alten, Urkunden und Briefe nah Form und Sprahe etwas Eigenes an 
ſich haben oder wo ſich beſtimmte Ausdrücke techniſcher Art gebildet haben, 
babe ich auch in meiner Arbeit die alte Form der Sprache beibehalten. 

Vochezers Manuffripte hätten einen ganzen Band mohl gefüllt. 
Allein da er zuerft beide Bände im Manuffript fertig ftellen wollte, jo 
bat er über bie Stoffverteilung feinen Plan hinterlafien. Ich habe des- 
wegen den Stoff nad der Anlage des zweiten Bandes gruppiert, damit 
die gleichzeitige Geihichte der beiden Linien auch in einen Bande ver- 
einigt jei. Dabei mußte allerdings die Geihichte Mar Willibalds noch 
in biefen Band hereingenommen werben, wenn der vierte Band das 
Werk abfchliegen fol. Aber gerade bier hatte Vochezer abgebrochen 
und mußte meine Arbeit einjegen. 

Mas ift nun Vochezers, was ift meine Arbeit? Dies bis ins 
Heinfte feitzuftellen, wird nicht nötig fein. Und im Intereſſe der Ein- 
heitlichteit des Werkes hätte es ſich noch weniger empfohlen, die Arbeits» 
teilung bis ins einzelne fenntlih zu machen. Das Material ift von 
Vochezer gefammelt, und ich bin bei der Fortiegung des Werkes im 
wejentlichen auf dieſes Material angemwiefen. Nicht lange vor Vochezers 
legter Erkrankung wurde indesin Wolfegg unter alten Nentamtsrechnungen 
eine größere Anzahl von Akten und Briefen (faft alle nach 1500) aufge- 
funden und dem Archiv einverleibt. Wochezer benüßte dieſes neue Material 
noch bis zur Arhivonummer 15059. Die folgenden (höheren) Nummern 
habe ich jelbit durchgearbeitet. Ferner bejuchte ich im SHerbite 1905 
das FKreisarhiv in Amberg — deijen PVorftand, Herren Archivar Breiten« 
bach, jei für feine bereitwilligen Dienfte beiten gebanft —, um bort 
das Material über Mar Willibald Statthalterfchaft zu ergänzen. Zu 
den größeren Abjchnitten, die ganz meine Arbeit find, gehören die Seiten 
291—97, 529— 32, 617—36, 653 —65, 713—991. Kleinere Zuſätze 
finden fi allenthalben, wie die zitierten Archivnummern ausweilen. 

Mancher Lefer wird wohl im erften Teil diefes Bandes näheres 
über den Kurfürften Truchſeß Gebhard von Köln ſuchen. Vochezer hat 
die „kölniſche Sache“ nur fomweit berührt, als für das Berftändnis der 
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Hausgeihichte nötig ift. Im übrigen muß auf das zweibändige Werf 
„Loſſen, Der Kölnische Krieg” (1882 und 1897) vermwiejen werden, das 
das Thema inzwiſchen erjchöpfend und zuverläflig behandelt hat. 

Bei der Korrektur hat Vochezerd Landsmann und Jugendfreund 
Profeſſor Dr. A. Bühler in Tübingen unermüdlich mitgeholfen. Manchen 
jahliden Wink verdanfe ih Herrn Reichsarchivdirektor Dr. F. L. Bau- 
mann. Beiden ſei der verbindlichite Dank gelagt. 


Nottenburg a. N., den 1. Juni 1907. 


Dr. 3. 3. Sprofl. 
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Karl ftellt fh miht in Innsbruck zur Verantwortung; der Erzherzog er- 
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ſucht die Vermittlung des Grafen von Zimmern (88). Karl in Innsbruck; Be» 
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überfchritten. Chriſtophs Gegenproteftation (104 f.). 
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Beendigung des Prozefies wegen der Neichshilfe des Klofters Iſsny. Vertrag 
zwifchen Karl, dem Klofter und NRatenhofen wegen Fahrten der Stadt Isny über 
die Güter der Vertragſchließenden (121). 

Gebhard und Karl wollen ihre Herrfchaften verkaufen; Chriftoph ſucht Rüd- 
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ſchweig in Scheer. Bergleih zwifchen Chriftoph und dem von Stotzingen wegen 
Braunhaupten (122 f.). 
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berg (136). Chriftoph legt dem Herzog den rechtlihen Stand der Angelegenheit dar, 
ebenſo Gebhard. Die Teftamentserekutoren erfuhen Chriftoph um gütlihen Vergleich 
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Lanttag und bewog fie, die Türlenhilfe an Öfterreich zu bezahlen. Dagegen forderte 
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dem Erzherzog an, die Huldigung dem ZTruchjeffen zu verfagen. Die Regierung zu 
Sunsbrud zieht eın Gutachten der Landvogtei über truchleffiihe Übergriffe ein und 
hält eine Bereitung (Inquifition) für nötig (146-148). Erzherzog Ferdinand er» 
nennt Bereitungstommiffäre; deren Inſtruktion (148), Bericht der Kommiſſäre (149). 

Auf dem Reichstag zu Regensburg, wo ber neue Kurfürſt von Köln beiehnt 
wurde und Chriftoph das Truchleffenamt ausübte, wurde eine Türkenhilfe bewilligt. 
Chriftoph verlangte diefe auch vom Klofter Isny, das ſich weigerte, ſchließlich aber zu 
einem Vertrag berbeiließ (150). 
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Chriſtophs Berhalten gegen Karls Gläubiger (151), gegen den Nonnenmacer 
Alber; feine Klagen gegen die Beamten von Eglofs wegen Eintrages im Tafernredt. 
Klagen Munderfingens wegen des Umgeldes auf Bier, Mengens wegen Fahrgerechtig« 
keit, Obrigfeitsftreit mit Marchtal wegen Bifhmannshaufen (152). 

Die Inhabungsftädte verweigern ihm die Reichs: und Kreisanlagen. Ehriftoph 
wendet fih au den Schwäbiſchen Kreis, diefer an den Kaifer. Tod des Erzherzogs 
Ferdinand. 

Die Regierung zu Innsbruck unterftügt die Inquiſitionslommiſſäre. Chriſtoph 
beichwert fi über die Qandvogteibeamten (152 f.). 

Bertrag Chriſtophs mit Herbertingen und DÖltofen wegen des Triebes auf 
den Hof Hagelsburg und des Zehnten zu Herbertingen (153). XZanzverbot wegen 
des Türlenkrieges. Beichwerden Riedlingens wegen Erhebung der Türkenſteuer in 
feinen Spitaldörfern. ſterreichs Widerſpruch gegen die Huldigung der trauchburgi— 
ſchen Untertanen (154). 

Kaifer Nudolf II. befiehlt die Fortiegung der Inquiſitionslommiſſion. Chri— 
ſtoph beſchwert fich bei ihm gegen die Ausführung. 

Tagjagung zu Weiler mit den öfterreichiichen Beamten. Befchwerden ber 
Donauftädte gegen ihre Herrichaft und ihre Abweifung zu Innsbruck. Beſchwerden 
der Oberländer Bauern über Chriftoph. Klagen Saulgaus und Mengens wegen 
Handelsiperre, weswegen der Erzherzog die Gefälle des Truchieffen in den Städten 
iperren läßt (155 f.). 

Beſchwerden des Biſchofs von Konftanz (wegen Einforderung der Türkenfteuer 
von den Geiftlichen durch Chriſtoph?). Da Ehriftoph diefe Steuer von den in der 
Herrſchaft Trauchburg eingefeffenen Leutliccher Freien forderte, geriet er in Streit 
mit der Fandvogtei. Streit wegen der Abtswahl zu Fanny, wegen Forft- und Jagd» 
gerechtigleit mit der Stadt Isny, wegen Grenzfteitigleiten mit dem Stift Kempten (156 f.). 

Auf Chriſtophs und Heinrihs Anfuchen fchiden die ſchwäbiſchen Grafen und 
Herren cin Bittichreiben an den Kaifer, er möchte den Städten die Bezahlung der 
Anlagen an die Truchfeffen befehlen. Beſchwerden der Herrichaft Kallenberg gegen 
Ehriftoph und der Donauflädte gegen die Truchſeſſen (157 f.). 

Kaiferlihe Beftätigung der truchfefliichen Freiheiten. Chriftoph beftraft den 
Stadtammann zu Riedlingen, muß aber deffen Urfehde auf Drängen der Regierung 
herausgeben. Neue Klagen der fünf Städte, Uneinigleit zwiſchen Rat und Gemeinde 
zu Dunderlingen; die Stadt huldigt dem Truchfeffen; Bejorgniffe Niedlingens und 
Mengens wegen etwaiger Huldigung (159 f.). 

Zerwürfniffe mit dem Bifchof zu Konftanz (160). 

Streit um das fürftenbergifche Erbe ; kaiferliche Kommifftonen, Prozeß (161—164) 

Folgen der Inquifition: die Städte hätten immer ſterreich gehuldigt und 
gefteuert; nur die Untertanen auf dem Lande hätten fi der Gewalt der Truchſeſſen 
fügen müffen; die legteren hätten fogar öfterreihifches Eigentum zu truchſeſſiſchem ge» 
zogen. Dagegen baten die Truchſeſſen (Chriftoph und Heinrich), daß die Sache einer 
Kommiflion überwiefen und den Städten die Huldigung ambefohlen werde (165). 
Waldfee weigert fi der Huldigung (166). Der Kaifer befichlt allen Pfandsunter- 
tanen die Huldigung an Ofterreih. Heinrich beſchwert fich gegen die heimlich vor- 
genommene und ihm präjudizierlihde Huldigung zu Waldſee. Die anderen Städte 
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huldigten Ofterreich ebenfalls (außer Munderkingen); bei den Untertanen auf dem 
Lande verhinderten es die Truchfeffen (166 f.). 

Rudolf II, befiehlt dein Truchfeflen Chriftoph, die zimmerifche Schuld zu be» 
zahlen. Anftände mit dem Propft von Beuron wegen des Präfentationsrechtes zu 
Nufplingen. Chriftoph vermittelt wegen der beiden Krumbacher Weiher. 

Die Städte bitten den Kaiſer aufs neue um dig Inquiſition; diefer fchlägt 
die don den Truchſeſſen begehrte Kommiffion ab, befiehlt die Inquifition und Reftitution 
zu Munderfingen; dem Prozeß wegen des Waldfeer Vertrags folle der Lauf ge 
lafien werben (169 f.). 

Klagen der Herrichaft Kallenberg gegen Chriſtoph. — Chriftophs Gegenbericht 
und Bitte um eine Kommiſſion, die aber abgefchlagen murde, Sein Bericht an die 
Negierung, Bitte um unparteiiſche Richter (170). 

Die Geiftlichen bezeugen die Entrihtung der Türkenfteuer an die Truchſeſſen 
ald Herkommen, die Freien in der Herrfhaft Trauchburg weigern fi der Steuer. 
Ehriftoph verleiht die Hauslehen zu Augsburg. Etreitigleiten mit dem Stift Buchau 
wegen Forſt- und Jagdrecht, mit der Fandlommende Altshaufen wegen Jagd, und 
Zriebgerechtigfeit, ınit Mengen wegen des Stadtammanns und der Steuer. Chriftoph 
arreftiert die Gefälle der Stadt Mengen (172—174). 

Chriſtophs Prozeffe mit Helfenftein wegen der Jagd in und bei Neufra, mit 
dem Landgericht in Schwaben wegen der Jurisbiktion über Scheer und wegen eines 
AÄchters (174). 

Marimiltan I. von Bayern nimmt den Truchfeffen Ehriftoph in feinen Schirm. 

Die Donanftädte wenden fi wieder an den Kaifer wegen Fortſetzung der 
Inquifition; Nenbildung der Kommiſſion dur den Kaifer und neue Inſtruktion (174 f.). 

Der Kaifer erflärt Chriſtophs Beichwerden über die Untertanen zu Nufplingen 
und Obernheim für unbegründet. 

EHriftoph wird exlommuniziert und abfolviert wegen verfchiedener Eingriffe 
ins Klofter zu Ennetach (175). 

Die preußifche Linie der Truchſeſſen (Capuſtigall) wünſcht nicht nur Erbge— 
meinfchaft mit den ſchwäbiſchen Linien, fondern will Erbanfprüde erheben (175 f.). 

Tätigkeit der Ingquifitionstommiffion in Riedlingen: Borladung der Gemeinden 
Altheim und Unlingen. Der Ammann von Unlingen und der Amtsichreiber von 
Dürmentingen werden von der Landvogtei gefangen genommen. Chriftoph bemüht 
fih um deren Freilaffung, rechtfertigt fein Berbot, daß die Untertanen nicht vor den 
Kommiflären ericheinen follten, mit den alten Berträgen (176 f.). Bericht der Kom— 
miffäre: fie geben wohl die Berpfändung der Städte zu, verfchweigen aber die Ber- 
wandlung in eine mannserblicde Inhabung (177 f.). Bericht des Landvogteiver- 
walter8 (178 f.); Befchwerden der Städte und der Untertanen auf dem Lande 
(181—185); die fpeziellen Beſchwerden Riedlingens (185), Saulgaus (186), Mengens 
(187), Ennetachs (189), Munderkingens (190), Waldfees (191), der Propftei Wald: 
fee (193), der Herrfchaft Hallenberg (194). Kritif der Befchwerben im allgemeinen (195). 
Ofterreich fucht den Prozeß vor fein eigenes Forum zu ziehen (196). Der 
Kaifer befiehlt den Truchſeſſen Reftitution. Chriftoph und Heinrichs Obervogt ber 
geben fih an den faiferlihen Hof nah Prag. Chriftoph befchwert fi beim Kaifer 
über die Kommiſſion, die ihre Befugniffe überfchritten habe, ſucht das Verhalten der 
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Zruchieffen in Obrigfeits. und Steuerfachen zu rechtfertigen und bittet um Kompromiß 
auf3 Kammergericht oder eine unparteiifche Kommiffion (197 — 199). 

Die georgische Linie wandte fi) an den Erzherzog Matthias und legte die 
befonderen Verhältniſſe ihres Gebietes dar. Interzeſſionen der Erzherzoge und des 
ſchwäbiſchen Herren-Kollegiums für die Truchſeſſen (199— 201). 

Dekret des Kaifers an die Öfterreichiiche Hegierung, das die Eingabe der 
Truchſeſſen widerlegen foll (202). 

Chriſtoph macht im Auftrag des Kaiſers Borfchläge zu einem Vergleich bes 
züglich feiner Städte. Der Kaifer befichlt Suspendierung des Inquiſitionswerkes, 
Entlaffung der gefangenen Amtleute und Gehorfamsleiftung durh die In— 
babungen (203 f.). 

Ungehorfam der Untertanen auf dem Lande, zu Nufplingen und Obernheim 
Altheim (204 f.), zu Hailtingen, Offingen, Dormettingen und Erlaheim (206), zu 
Unlingen (207). Interzeſſion des Grafentollegiums für Chriftoph (206, 208). Befehl 
des Kaifers an die Megierung, die Untertanen zum Gehorfam zu weifen (208). 

Beſchwerden über das Taiferliche Landgeriht in Schwaben (209-211). Ber 
fätigung des kaiſerlichen Eremtionsprivilegiums für die Truchſeſſen (211). 

In der Inquifitionsfache ift der Kaifer, falls Güte nicht verfange, für eine 
unparteiifche Kommiffion oder Kompromiß (211). 

Aus Anlaß einer Abtswahl zu Farıy beaniprucdhen Chriftoph und Dfterreich 
die Kaftenvogter über das Klofter, erfterer nicht bloß als Lehen Äſterreichs, fondern 
als Eigentum (212 f.); Revers des Klofters gegen Chriftoph (213 f.). 

Der Kaifer befiehlt die Aufhebung der arreftierten Gefälle des Truchſeſſen. 
Ehriftoph begibt ih nah Innsbruck. Die Hegierung findet Chriſtophs Neftitutionen 
nicht für genügend. Berbandlungen zu Innsbruck (214 f.). 

Die vier Städte Magen gegen Chriftoph wegen der unbezahlten Koſten vom 
Zuge Karls gegen Riedlingen (216). 

Ehriftoph vor der Inquiſitionskommiſſion (216 f.); er zeigt die Entitehung 
von Karls Schuld, deren Übergang auf ihn jelbft und deren Abtragung, die Auf— 
bebung der Arrefte dur ihn und bittet den Erzherzog, feinerfeit die Arrefte aufzu— 
heben (217 f.). Die Sefretäre, denen die Schuld gefchenft war, berufen ſich auf ent« 
gegengeletten Befehl des + Erzberzogs. Saiferliher Befehl an Chriſtoph, die 
zimmerifhe Schuld zu bezahlen; Immiſſion der zimmerifhen Erben im die Ämter 
Tiffen und Bierftetten. 

Ehriftoph erflärt die Entftehung der zimmerifhen Schuld (220 F.), bittet den 
Erzherzog um Interzeſſion beim Kaifer (221). 

Chriſtoph im Dienfte des Kaifers zu Münden in Ehefahen des Kaifers (221 f.). 

Öfterreih nimmt Mufterungen in den Inhabungen vor und verzögert die Be— 
lehnung Chriſtophs mit den öfterreichiichen Lehen bis zum Austrag des Streites (222). 

Die Eruchfeffen, nah Innsbruck vorgeladen, entihuldigen fih und bitten den 
Erzherzog Mar um Kommiffionsaustrag; es erfolgte Zitation der Truchfeflen. Chrie 
ftoph beweift fein Eigentumsrecht an der Kaftenvogtei des Kloſters Isny. Cbriftophs 
Geldnot infolge der Arreſte; er beſchwert fich beim Kaiſer. Diefer ernennt Chriftophs 
Sohn Wilhelm Heinrih zum Reihstammerpräfidenten (223 f.). Chriftophs Berein- 
barungen mit feinem Sohne (224—27). 
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Ehriftoph im Dienfte des Kaifers, als Gefandter in Dresden, bei Kurpfalz, 
in Ansbad, beim Biſchof von Würzburg, auf dem Kurfürftentag zu Fulda (227—83). 

Chriftoph erwählt die Heiligen Walburga, Willibald und Wunibald zu Pa- 
tronen des Haufes Waldburg (233 f.). 

Ehriftoph wird nah Innsbruchk zitiert. Die Regierung beruft die Inhabungs- 
untertanen auf einen öfterreihifhen Landtag; Chriftoph befchwert ſich beim Kaifer. 
Bericht des Erherzogs an den Kaifer (235 f.) und an den Truchſeſſen (237). Chri- 
ftoph8 Verteidigung beim Erzherzog (238), Bitte um unparteiifche Kommiffion; jein 
Beriht an den Kaiſer. Ungehorfam der Unlinger und Altheimer (238 f.). Gefangen- 
nahme des Hans Schwenk durch den jungen Truchſeſſen (240). 

Der Kaifer dringt auf die Ausführung feiner früheren Befehle; Chriftoph in 
der Gumft des alten Herzogs Wilhelm von Bayern (241) und des Raifers, der feinen 
Sohn Wilhelm Heinrich zum kaiſerlichen Rat ernennt (242). 

Die öfterreihifhe Megierung widerrät dem Erzherzog die Kommiſſion (243); 
der Erzherzog fhlägt dem Kaifer eine öfterreichifche Rommiffion vor (244). 

Betenerungsredt in den Inhabungen (245 f.). 

Der Kaifer fchlägt dem Erzherzog aufs neue eine unparteiiihe Kommiffion 
vor (246 f.); Terminverlängerungen (248 f.). Berhanblungen wegen Aufhebung der 
Arrefte. Der Erzherzog beantragt aufs neue eine Bereitung (249 f.). Der Kaifer 
befiehlt die Aufhebung der Arrefte. SFnterzeffion der Erzherzoge. Suszenfion der 
Prozeffe. Der Kaifer flimmt der Bereitung zu. Die Truchjeffen verzögern die Sache, 
weil fie mit dem forum nicht einverftanden find (251 f.), fuchen Bayerns und des 
Schwäbiſchen Kreifes Hilfe (252 f.), bitten den Saifer abermals um unparteiifche 
Richter, um Einftellung der Bereitung und Aufhebung der Arrefte und ſchicken ihm 
ein Inſormationsſchreiben. Erzherzog Leopold erfucht den Erzherzog Mar um Auf 
bebung der Arrefte (254 f.). Snterzeflionen für die Eruchfeffen von den Reichsfürften 
(256). Rechtfertigung des Erzherzogs diefen gegenüber (257). Die Truchſeſſen ſchicken 
einen eigenen Abgeordneten zum Kaifer. Der Erzherzog erflärt fi zur Aufhebung 
der Arrefte bereit, wenn die Truchieffen bemeifen, daß fie ihrerfeits alles Arreftierte 
reftituiert haben (258). 

Zitation der Inhabungsuntertanen auf einen öfterreichiichen Landtag. Chriftoph 
verweigert die Neichsfteuern ; der Kaiſer fett zur Erhebung der Steuern eine Kom- 
miflion ein, die die Steuern auch von Öfterreichifchen Untertanen erhebt; der Erzherzog 
proteftiert dagegen (259). 

Ein öſterreichiſches Rechtsgutachten über den Prozeß mit den Zruchfeffen (261). 

Altheim, Unlingen, Diengen, Riedlingen und Saulgau Hagen, daß ihnen 
Chriſtophs Schulden noch nicht bezahlt feien. Der Erzherzog befiehlt, den Prozeß 
wegen Trauchburg einzuftelen, dagegen die Bereitung vorzunehmen, "Die Herzoge 
von Bayern nehmen ſich der Truchfeffen an. Der Kaifer befiehlt die Einftellung der 
Bereitung (262 fl.). 

Ehriftoph fucht zu Innsbruck vergeblih um Belchnung nad). 

Klagen Unlingens und Altheims bei der Regierung (264). ſterreichs Ein- 
miſchung in die Ratswahlen der Städte; Chriftoph8 Beſchwerde dagegen (265). 

Die Truchieffen erflären, dem Kaifer feine Steuer zahlen zu können wegen 
des Prozeſſes mit Öfterreih (265) und Magen beim Kaifer über neue Eingriffe der 
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Landvogtei (266). Eine kaiferlihe Kommiſſion prüft die Bereitungsfrage; die Erz- 
berzoge dringen auf die Beratung. Der Kaifer ift für gütliche (unparteiifche) Kom- 
miflion (267 f.). 

Die Truchſeſſen reichen neue Befchwerden ein, Schlagen unparteiifhe Kommiffäre 
dor; der Erzherzog ſoll fich dazu äußern (268 f.). 

Öfterreich fucht fich feine ſchwäbiſchen Pfandſchaften zu fihern (269). 

Das Mepgerhaus zu Augsburg truchjeffiiches Lehen (270). 

Urfachen des 30jährigen Krieges, die verſchiedenen Bündniffe. Donaumörtb 
in der Reichsacht. Union und Liga. Das Haus Walbburg tritt der Liga bei 
(27174). Bereinigung der kath. Stände Schwabens zu Mengen (275). Durchzug 
des Markgrafen Joahim von Brandenburg (276). 

Chriſtoph und fein Sohn Wilhelm Heinrich benügen das durchziehende Heer, 
um die Huldigung der Pfandsuntertanen zu erzwingen. Öfterreich fafjiert die Huldigung 
und eröffnet den Prozeß (277). Heinrih erhob von den Piandsuntertanen Steuern 
und ließ fie muflern. Die Regierung [prad den Zruchlefien diefe Rechte ab (278). 

Heinrih und Froben erinnern den Erzherzog an die faiferliche Refolution und 
ſuchen die Interzeſſionen der Reichsfürſten. Die vorgefhlagenen Kommifläre. Heinrich 
ihidt jeinen Obervogt zu den Erzherzogen. Nah dem Tode des Kaiſers erllärt die 
Regierung deflen Refolution für nichtig. Heinrich fucht Hilfe beim Reichsvikar und 
bei den Kurfürften (279 f.), beim neuen Kaifer Matthias (280 f.). 

Verſchiedene Streitigkeiten Chrifiophs: mit Enzberg, mit Hans von Stein zu 
Uttenweiler, mit der Kommende Altshaufen und mit Königsegg, mit Hohenzollern. 
Sigmaringen (282—84), mit Reichenau, Klofter Ennetah (284—87), mit Zwiefalten, 
mit Heiligkreuztal, mit Kloſter Salem (289), mit Beuron, mit Helfenftein, mit Stein 
von Uttenweiler, mit Unlingen, mit der Stadt Isny (291). 

Württembergs Anfprüde auf Gebhards Nachlaß; Gebhards Zeftament (293), 
faiferliche Kommiſſion; erfolglofe Verhandlungen zu Ulm (297). 

Entfcheidung des Befleuerungsftreites mit dem Leibeigenen benachbarter Stände 
(297 ff.). Streit mit Klofter Schuffenried wegen Forſt- und Heiligenfadhen. Prozeß 
mit Chriftoph Ege von Riedlingen (299 f.). 

Chriſtophs Tod (301), feine Stiftungen (303). Charakterifif. 

Ehriftophs Kinder: 1) Anna Maria, heiratet den Freiherrn Ferdinand von 
Wollkenſtein und nad defien Tod den Freiherrn Jakob Breuner. 2) Johanna Ottilia 
Konventualin und Priorin zu Gießen. 3) Elifaberh, heiratet den Grafen Hans Fugger 
von Kirchberg-Weiſſenhorn. 4) Walburga Eufebia, heiratet den Freiherrn Johann 
Wilhelm von Königsegg. 5) Sibylla Eufebia und 6) Maria Magdalena Euſebia; 
die beiden legteren Klofterfrauen in St. Anna zu Luzern. 7) Amalia. 8) Maria 
Dorothea; beide jung geftorben. 9) Johannes. 10) Dtto. 11) Andreas; alle drei 
jung geftorben. 12) Wilhelm Heinrich. 13) Friedrich; diefe beiden folgen dein Bater 
in der Regierung. 14) Chriftoph Markus, ftirbt unvermählt. 


2. Wilhelm Heinrid (1612 —1652) und feine Brüder Chriſtoph Markus 
und Friedrid. 


Wilhelm Heinrichs Studien; er wirb Reichskammergerichtspräſident, kaijerlicher 
Rat und Reichshofrat, erhält das fürftenbergifche Lehen Schlatt am Randen (309 f.). 
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Chriſtoph Marx' und Friedrichs Studien (310), 

Vormundſchaftsregierung; diefe nimmt ſich ber Geſchäfte und Prozeffe an. 
Streit W. Heinrichs mit Klofter Isny wegen der Rechnungsablegung. Württemberg 
macht feine Anſprüche auf Gebhards Teitament geltend (311). Kaiſerliche Beftätigung 
ber truchfeffiihen Briefe (312). 

Prozeß mit Ofterreich: Chriftoph Marr bringt die Beſchwerden der Truchfeffen 
zu Innsbrud vor. Der Erzherzog beiteht auf der Bereitung; die Arrefte follen auf« 
gehoben werden, wen die Truchfeffen die ihrigen aufgehoben haben (312). 

Wild. Heinrich kündigt feine Stellung in Speyer und übernimmt die Regierung 
in Scheer (313). 

Die öfterreichifche Hegierung fordert von den Inhabungen Steuern; die 
Truchſeſſen proteftieren; der Erzherzog beiteht auf der Bereitung. Die Truchſeſſen 
verbieten den Untertanen Kallenbergs, Öfterreih Steuern zu entrichten (314). Öfter« 
reih ladet verfchiedene Untertanen vor, fordert Kontributionen. Heinrich proteftiert 
dagegen. Der Biſchof von Konftanz interzediert beim Erzherzog für die Truchſeſſen 
(315). Chriſtoph Marr wird zu Innsbruck mit Trauchburg und Weiler belehnt (316). 
Öfterreich fucht die Stenern doch zu erheben, ladet die Untertanen "nach Waldfee vor; 
die Truchſeſſen proteflieren (317 f.). Vermittlung des Kaiſers (318). 

Bertrag mit den Inhabern der Burg Neidet wegen der Obrigkeit (318 ff.). 
Wilh. Heinrich vermittelt in Streitigfeiten zwifchen der Äbtiſſin zu Buchau und den 
Rapitelsperfonen. 

Klage der Helene von Gaisberg gegen die Truchfeffen wegen einer Schuld- 
forderung (320). 

Chriſtoph Marr in Jnnsbrud wegen der kallenbergifhen Untertanen; begleitet 
den Erzherzog nah Prag; wird Hauptmann des fulziihen Regiments, zieht nad 
Stalien und ſtirbt im Felizzano (320 f.). 

Der Erzherzog läßt die Bereitung vornehmen (322). 

Streit um das Forum zwifchen ſterreich und den Truchſeſſen (323 f.). Ver⸗ 
ſchiedene Schulden; die Landſchaft Trauhburg übernimmt einen Zeil. Yu ihrer 
Finanznot anerkennen die Truchſeſſen das öfterreichifhe Forum (326). 

Abtswahl in Isny. Die Truchſeſſen requirieren die öfterreihifchen Leben, 
entlehnen Geld, veräußern das Lehen Sclatt und ein Gut zu Frieſenhofen (327 f.). 

Abrechnung wegen der Arrefte in den Inhabungen im Beifein truchfeffifcher 
Beamter (328 f.). 

Berhandlungen der gütlihen Kommiſſion zu Nufplingen. Klagen der Truch— 
feffien und der lintertanen. Gutachten der Kommiffäre (329); Interimsmittel. Auf- 
bebung der Arrefte. Sittlihe Zuftände in der Herrichaft Kallenberg (332 f.). 

Ernennung der öfterreihiichen gütlihen Kommiſſion; deren Berhandlungen. 
Die Regierung rät, den Truchfeffen die Buffendörfer wieder einzuantworten; Gegen« 
gutadhten Dornsbergs (333). Interimsmittel. Erneute Klagen der kallenbergiſchen 
Untertanen. Wilh. Heinrich rechtfertigt fih (335 f.). Der Erzherzog berichtet von 
neuen Befchwerbden diefer Untertanen. Berhandlungen des truchleffiihen Abgeordneten 
zu Innsbruck (337). Die Landvogtei nimmt die Befegung der Gerichte in den In— 
babungen vor; die Dürmentinger Untertanen werden auf einen öfterreihiichen Landtag 
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beruſen. Wilh. Heinrich bittet um Beſtätigung der Interimsmittel und um die Im— 
miſſion in die Buſſendörſer (338). 

Vergleich mit Kallenberg; Abrechnung mit den vier Donauſtädten und Ver— 
gleich bezüglich der Nebenpunkte (340). Neue Verhandlungen zu Innsbruck bezüglich 
des Hauptpunktes (342). Wilh. Heinrich proteſtiert gegen die Abmachungen (344). 

Die Truchſeſſen wollen die Anlagen von den Städten erheben; die kallen— 
bergifchen Untertanen wollen die Interimsmittel nicht beobachten; die Städte beflagen 
fih, dag Wild. Heinrich den Bertrag wegen der Abrehnung nicht halte (346). 

Generalerlaß des Kaifers Ferdinand wegen der Lehenpflicht; Belchnung der 
Truchſeſſen durch den Kaiſer. Durchzug fpanifchen Kriegsvolkes (347 f.). Vereinigung 
der latholiſchen Stände Schmabens gegen die Feinde. 

Truchſeſſiſche Münzftätten, Bergwerle (350 f.). Waldburgiſches Münzrecht 
(352). Kipper- und Wipperzeit. 

Getreidenot in Schwaben; Berbot der Fruchtausfuhr (355). 

Truchſeß Friedrich bayerischer Hauptmann und Oberftlentnant des Schwäbifchen 
Kreifes (355). Wilb. Heinvih Nat des Kaifers Ferdinand II. Streit wegen Be: 
dienung des Truchleffenamtes bei der Belehnung Maximilians von Bayern mit der 
Kurpfalz (356). 

Wild. Heinrihs Heirat mit Juliana von Sulz; deren Tod. Zweite Heirat 
mit Anna Maria von Wolfegg (357 f.). 

Kailerliher Auftrag, das Hofgericht zu vifitieren (359). 

ſterreich erflärt den Kauf von Friedberg Scheer für ungültig (359). 

Einguartierungen. Teilung der Herrſchaften zwifhen Wilh. Heinrih und 
Friedrich (360). 

Benetianifche Werbungen in Württemberg. Truppendurchzüge (361 f.). 

Neue Berhandlungen wegen der Inhabungen. Erzherzog Leopold erllärt die 
Buflendörfer als Pfandinhabung und beanfprucht die Reisfteuer von den Städten; 
ber Truchſeß proteftiert. Leopold will die Sache vor einem umparteiifchen Richter 
austragen lafien; es lommt zu Fnterimsmitteln und zur Produzierung von je brei 
Schriften zum Zwecke des Prozefies (365 f.). Die Städte huldigen den Truchſeſſen (367). 

Sein Sohn Otto, Feutnant, wirbt eine Kompagnie in bayerifchem Dienfte (368) f. 

Wild. Heinrich verlangt im Prozeß mit Öfterreih Terminverlängerung. 
Klagen der Städte gegen den Truchleifen (370). 

Erhebung der Truchleffen in den Grafenftand (871). 

Zruppendurdzüge 1628. Befchwerden der Truchſeſſen beim Kaifer (373). Pet 
in Oberfhwaben (374). inquartierungen 1629, Zruppendurdzüge (377) Wild. 
Heinrihs Laiferlihde Kommiflionen wegen Biberad, Bogtei Aitrang, Hofgeriht und 
Grenzfireitigkeiten zwiſcheu Aargau und den fchmeizerifchen Städten (377). 

Beſchwerden des Schwäbilchen Kreifes und Wilh. Heinrihs beim Kaifer über 
Einquartierungen 1630. 

Prozeßverfahren zu Unlingen und Altheim (380). Mühlenbann zu Herbertingen 
(381). Schuldenfachen (381 f.). 

Peit 1630. Herenverfolgung. Truppendurchzüge (383). Eingartierungen. 
Erelution gegen Memmingen (384). Flucht der Truchſeſſen (385). Plünderungen der 
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Schweden in Oberfhwaben; Organifierung des Widerftandes gegen die Schweden (389); 
vereinzelte Kämpfe mit den ftreifenden Schweden (390 f.). Schlacht bei Herbertingen (393). 

Einfall der Württemberger in die Herrichaft Scheer (395) und Stallenberg 
(397). Wilh. Heinrihs Beſchwerden darüber (399). Die Schweden vor Konftanz (400) 
und in Oberſchwaben (401). Württemberg fucht Scheer und bie Zugehörben zu be 
haupten; Wilh. Heinrich fucht Hilfe bei Öfterreih (402). Die Württemberger und 
Schweden verbrennen Nufplingen (403). Befefligung des Buffen; die Württemberger 
fteden das Schloß in Brand (404). Horn in Oberfhwaben (405). Truchſeß Otto in 
Biberach (406 f.), Ausfterben der Ortſchaften (407). Die Truchfeffen in Konftanz und 
Reichenau (408). 

Streit mit den Inhabungsftädten wegen Bejegung des Ammannamtes; fie 
verweigern die Gefälle und beftchen auf dem Prozefie (409 f.). 

Wild. Heinrich bittet die Erzherzogin Klaudia, ihm zum Erſatze des durch 
Württemberg verurfachten Echadens zu verhelfen (413), ebenfo den Kaiſer (414). 

Klaudia verbietet dem Zruchfeffen die gegen die Städte angedrohte Erelution, 
Wilh. Heinrich widerlegt den Einwand der Städte, daß fie zahlungsunfähig feien (415). 

Wilh. Heinrid wird Senior des Haufes Waldburg und requiriert defien Lehen. 

Wiederaufnahme des Hauptprozeffes (415 f.). Wilh. Heinrich erfucht bie 
Erzberzogin, ihm zu den Gefällen in den Städten zu verhelfen (41E), weil fonit das 
Fortlonımen feiner Söhne darunter leide; Klaudia befiehlt den Städten Bezahlung; 
diefe weigern fi (417). 

Dem Truchieffen wird der Titel „Graf von Friedberg“ von ſfſterreich 
verweigert. 

Überfall des Schloffes und der Stadt Scheer durch Wiederhold. Kontributionen 
der Stadt (418 ff.). 

Erneute Bitten des Truchfeffen um die Gefälle; Revolution in den Städten; 
Einmifhung der Landvogtei (421 f.). 

Fortgang des Hauptprozeffes (422); Verhandlungen wegen der Gefälle, Rats- 
und Gerichtöbefegung in den Städten (423—426). 

Streitigfeiten mit dem Klofter Sießen wegen der Hundslege (427), der Ein- 
auartierungen, der Neujahrsgeichenfe, der yrondienite, der Hundslege und der Ob» 
rigfeit (428 f.). 

Wild. Heinrih kehrt nad Scheer zurüd, gibt die Regierung an feine Söhne 
ab (430); diefe fuchen die Huldigung einzunehmen, Zeilung der Herrfchaften; An 
fehtungen der Zeilungsverträge (432). 

Wild. Heinrichs Tod. Seine Stiftungen. Erbauer der Loretofapelle zu 
Eceer (433 fi.). 

Seine Söhne: 1) Chriftoph Karl, 2) Otto, 3) Leopold Friedrich, 4) Wilhelm 
Wumibald, letttere beide Domberren; 5) Heinrich Franz, 6) Johann Franz Eufebius, 
7) Johannes Eufebius (alle drei jung geftorben), 8) Wilhelm Heinrih Euſebius, 
Jeſuit. Seine Töhter: Maria Walburga Eufebia und Maria Anna Eufebia, beide 
Stiftsdamen. 
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Zweiter Teil. 


Die Georgiſche Linie von 1557— 1667. 


1. Zallob der Pide. 

Ausbildung (445). Am Hof zu Minden (447). Heirat mit Johanna von 
Zimmern (448). Empfang der Lehen (449). Kauf der Herrfhaft Marftetten (450). 
Belegung der Schloßfaplanei zu Wurzach (453). Streit mit Kloſter Weingarten wegen 
eines Kaltofens in Weißenbronnen (453). Auflündigung der Schirmovogtei über das 
Klofter Weingarten (455). Überfall Ingoldingens und Reformationsverfuch durch Württem- 
berg (455). Belehuung mit Schwarzach. Aufmahnung durd die Pfalz. Streit mit den 
Herren von Landau, mit Schellenberg, mit Öfterreih und Waldſee (456). Heirat 
feiner Schwefter Katharina mit Erasmus von Starhemberg (458). Streit mit Klofter 
Schuſſenried wegen Türfenftener, mit der Pandvogtei wegen Jagens umd des Haiiler- 
gauer Forſtes (460), mit Waldfee wegen Obrigkeit und Kirchenrechnung zu Ziegel: 
bad; (461). 

Wahl eines Kreisoberften, Streit mit Waldfee (462). Jagdſtreit mit den 
Edlen zu Heimertingen (464). 

Heirat feines Bruders Johannes mit Kunigunde von Zimmern (464). 

Streit mit der Qanbvogtei (464). Vermittlung zwifchen Hohenems und Fyreunds- 
berg. Klagen über Eingriffe der Landvogtei (466). Vermittlung zwifchen den Herren 
von Ratenried und der Stadt Wangen. Heirat feiner Tante Katharina mit Otto 
Heinrid von Schwarzenberg und Heiratsabrede zwifchen feiner Schweiter Katharina 
und Ulrich von Ortenburg (467). 

Empfang der Lehen von Kaiſer Mar und Senioratsfrage. VBogtei über 
Schuſſenried (468). Streit mit Öfterreih megen der Obrigkeit in Waldfee (469). 
Belehnung mit dem Blutbann in Marftetten (470). Bergabung der Hauslehen (471). 
Zimmeriſche „Korreſpondenz“ (472). 

Heiratsabrede ſeiner Schweſter Maria mit Lutz von Landau (472). 

Aufmahnung durch die Pfalz (473). Geldaufnahmen (474). Berzicht feines 
Bruders Georg (475), Teilung der Herrfhaften (476). Streit wegen des Altdorfer 
Waldes (476). Herenglauben (477). Kauf des Patronatsrechtes zu Arnach (473). 
Berlauf feines Rechtes auf die Zollbrüde zu Egelfee (479). Kauf und Verlauf von 
Mofisgrent. Auflöfung der Yimmerifchen „Korrefpondenz“ (480). 

Ermordung feines Bruders Han? 481; deffen Witwe heiratet ben Freiherrn 
Bertold von Königsegg (483). 

Belehnung durch Saifer Rudolf. Neubau des abgebrannten Schloffes 
Wolfegg (484). Baufteuer der Untertanen (485). Errichtung der Zollſtation Schwein- 
haufen. Streit wegen der Obrigleit in Waldfee (486). Streit mit der Landvogtei 
wegen des Altborfer Waldes (488). Aufmahnung dur die Pfalz. 

Heirat feiner Schwefter Maria (489). 

Berfchiedene Verkäufe (490). Auftündigung der Bogteigüter des Kloſters 
Beingarten. Streit mit der Univerfität Freiburg wegen des Zehnten der Pfarrei 
Efjendorf (491). Berlauf des Dorfes Bellamont, Kauf der Herrſchaft Neutanıı (492). 
Beſuch des Wildbads (493), Klagen der Untertanen megen zu hoher Abgaben (494). 
Streit mit Biberah wegen Zolls in Schweinhaufen, mit ber Landvogtei wegen des 
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Altdorfer Waldes (496), Verſchiedene Verkäufe. Vergleich mit Waldfee (497). Ber- 
trag mit den Schellenberg (499). Bergleih mit Schuffenried wegen der Obrig- 
feit zu Winterftetten (500). Belehnung mit dem Truchieffenamt. Verkäufe an 
das Stift Waldjee (501). Gütertaufh mit Schuffenried. Vergleih mit dem- 
felben in verfchiedenen Streitigfeiten (502). Bermittlung zwifchen den Freiherren 
von Königsegg. Herenverfolgung (503). Bergleih mit der Landvogtei wegen der 
Obrigkeit zu Waldburg und im Altdorfer Wald (504). Erkrankung (506). Ber- 
träge mit den Untertanen wegen der Fronen. Vertrag mit Waldfee wegen des 
Haiftergauer Forftes (507). Vertrag mit Weingarten wegen der zurüdgelöften VBogteis 
güter. Heirat feiner Tochter Kumigunde mit Georg von Königsegg (508). Eein 
Tod. Stiftungen an Klöfter und Arme (509). 

Zalobs Bruder Philipp (511). Domherr in Straßburg, Konftanz und 
Köln. Berzicht auf fein Erbe. Sein Deputat (512). Sein Tod (513). 

Falobs Bruder Georg (513). Domherr in Würzburg und Augsburg (514). 
Seine Heirat mit Margareta Kerler (515). Sein Sohn Albanıs von Tannenberg 
(516). Georgs Tod (517), Albans Heirat und Kinder (518). 


2, Seinrid. 


Bormundfdaftsregierung (520). Vertrag mit Schuffenried wegen der Heiligen- 
pflege in Eggmannsried (521). Bertrag mit der Univerfität freiburg wegen Effen- 
dorf. Käufe und Geldaufnahmen (522). 

Heinrihs Studien. Kammerherr zu Innsbruck, Präſident des Reichslammer- 
gerichtes (523). Belehnung mit dem Zruchieffenamt (524). Qehentaufh mit den 
Summerau zu Praßberg (525). Berlegung des Metzgerhauſes zu Augsburg. Klagen 
des Generalvikars von Konftanz wegen Übergriffen (526). Belehnung mit dem 
Truchieffenamt (527). Aufmahnung durch die Pfalz. Heinrihs Heirat mit M. 
Falobe von Hohenzollern (528). 

Heinrihs Bruder Johannes. Domherr in Straßburg (529). Sein Tod (530). 

Heinrih8 Bruder Jakob. Sein Tod (530), 

Heinrihs Bruder Georg. Sein Tod (531). 

Heinrichs Bruder Gebhard (531). Studien. Bayerifher Kämmerer (532). 

Erſte Teilung der Herrihaften zwiſchen Heinrich, Froben und Gebhard (33). 
Beihwerden der öſterreichiſchen Untertanen (535). Differenzen mit der Scheerer 
Linie (536). Bewerbung um die Landvogtei (537). Streitigkeiten mit Waldfee wegen 
der Obrigfeit (539). Anfechtung des Bertrags feines Baters mit Waldfee (540). 
Kleinere Streitigkeiten (545). Streit mit der Landvogtei wegen des Altdorfer Waldes 
(545). Gebhards Tod (547). 

Zweite Teilung der Herrſchaften zwifchen Heinrih und Froben (547). Heine 
richs Anlehen (548). Zoll zu Steinach (550). Beftreitung ber truchſeſſiſchen Obrig- 
feit zu Graben. Streit wegen des Winterftetter Weiher (551). Obrigkeit zu 
Wirrenmweiler. Streit mit den Schad megen Hol; und Zoll (552). Streit mit 
Öfterreih wegen der Inhabungen, Steuer und Obrigkeit (553). Streit mit 
anderen Nachbarn (554). Familientonferenz in Wurzach. Hauspatrone (555). Steuern 
und Fronen der Pfandsuntertanen vor der öfterreihiihen Wegierung (556). Ber 
fchwerden der Truchſeſſen gegen üfterreich (558). Streit mit der Qandvogtei wegen 
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des Altdorſer Waldes (563), wegen des Zolls zu Schweinhauſen. Seſſionsſtreit (564). 
Truchſeſſiſche Zollftätten (565). 

Heinrih und Frobens Bitte an den Haifer um unparteiiihe Kommiffion in 
der Bereitungsfache (566). Streit mit der Landvogtei wegen Filchensgerechtfame (567). 

Aufmahnungen durh die Kurpfalz (568). Bedienung des Truchfeffenamtes 
bei der Wahl des Kaifers Matthias (570). Heinrich wird kaiſerlicher Mat (571). 
Streitigkeiten mit Waldfee. Beziehungen zum Haufe Bayern (572). Beiträge 
zur Liga. 

Verwaltung feiner Herrfhaften: Statuten, Berträge mit den Untertunen (572). 
Streit mit der Landvogtei wegen der Befleuerung der Eſſendorſer Untertanen (573). 
Zoll zu Marftetten (574). Belehnungen durch Kaifer Viatthias (575). Beichwerden 
der Eſſendorfer über die Fronen und Steuern (576). 

Einladung zum Weichstag (577). Belehnung mit Schwarzach (578). Aufe 
mahnung dur die Pfalz. 

Heinrichs Magen über Öfterreih bei den Ständen (578), beim Pfalzgrafen 
(580). Berſchiedene Kommiffionen in den trucchjeffifch-öfterreichifchen Streitigkeiten (581). 
Durchfuhr öfterreichifhen Salzes (582). Aufmahnung durch Öfterreich (583). Klagen 
der Zruchiefien beim Schwäbiſchen Kreiſe über Beeinträdtigungen durch Ofterreich. 
Bereitung der Herrihaften Waldſee und Minterftetten (594). Bedrohungen durch 
die Landvogtei. 

Aufmahnung dur die Pfalz (585); Faiferl. Inhibitionsfchreiben. Ein öfter: 
reichifcher Landtag zu Konftanz verlangt vom Gericht Winterftetten Steuern (587). 

Belehnung mit Schwarzah durch Erzherzog Leopold; kaiſerliche Betätigung 
der truchſeſſiſchen Privilegien. 

Ausfchreibeamt im Grafenkollegium; Biehlieferung des Kreiſes an das faifer- 
lihe Heer (588). 

Übergang des Erbtruchjeffenamtes an Bayern; Empfang des Lebens durch 
Jalob Karl (589). 

Blutbann in dem Herrfchaften Eherhardzell und Schweinhaufen (590). 

Heinrih8 Bemühungen beim Erzherzog um Aufhebung der Arrefle (591). 

Der kaiſerl. Palatinatbrief fiir Heinrich (592). Durchzug des Schaumbergifchen 
Regimentes. Beſuch des Erzherzog Leopold in Wolfegg. Erhebung in den 
Grafenftand (593). 

Streitigfeiten mit dem Kloſter Schuffenried wegen ber Obrigfeit in und wm 
Mihelwinnaden, wegen der Fronen und Steuern von den Heiligengütern zu Eber— 
bardzell und Eggmannsried (594), wegen des Haiftergauer Forſtes, wegen der Fabrik— 
abminiftration zu Eberhardzell (595), 

Streitigkeiten mit Klofler Rot (597) wegen der Türkenſteuer der Geiftlichen 
zu Haifterlich und Mühlhauſen und wegen der Heiligenpflege (598). 

Bertrag mit Klofler Baindt wegen deffen Untertanen und Sinterfaffen in 
truschleffiichem Gebiete (599). 

Streitigkeiten mit der Univerfität Freiburg wegen ber Pfarrlirhe und bes 
Zehnten (600). 

Streitigkeiten mit dem Spital zu Biberach megen deſſen Untertanen zu 
Appendorf und Echweinhaufen (602). 
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Beziehungen zum Haus Königsegg (604). Jagdſtreitigleiten. 

Die Herriaften zu Kißlegg bellagen fi über Heinrihs Eingriffe im ihre 
Jurisdiktion zu Eintürnen, einigen fih mit ihm über den „Abzug“. 

Streitigkeiten mit Winterftetten wegen einer Sägmühle und der dortigen Kaplanei. 

Streitigkeiten mit dem Stift zu Waldſee wegen der Kaftenvogtei (606), wegen 
Jagd im Haiftergauer Foıft. 

Heinrichs Ermwerbungen; Gütertaufh mit Ochfenhaufen, Stauffenberg und 
Weingarten (608) und dem Stift zu Waldſee. 

Heinrih8 Geldaufnahmen (610); Schuldenzahlung; Folgen der allgemeinen 
Müngzverichlehterung (611). Erbauung der Heinrihsburg (612); fromme Stiftungen. 

Tod feiner Mutter Johanna; deren Stiftungen (614). 

Berheiratung feiner Schweftern Johanna mit Wolf Beit von Hohenmwalded- 
Marleain, Maria Jakobe mit Joh. Beit von Zörring und Sabina mit Joachim 
Ehriftoph zu Mörsberg-Beffort. Die mörsbergifchen Ehebiffidien (618—30). Sabinas 
Tod und Teftament; Heinrih8 Bemühungen für Sabinas Kinder (632—36). 

Einquartierungen, Fuhrdienſte, Kontributionen in den Friegsjahren 162629 
(636 ff.). Durdzug des faiferlihen Heeres nad Italien 1629 (640). SKriegslaften 
1630; die Nitterfchaft fordert Kontribution wegen Neutann (643). Cinquartierungen 
1632 (644). Heinrichs Flucht nah SKonftanz; fein Bericht über die Berheerungen 
der Schweden (647). Die Schweden in Biberach, vor Konitanz. Heinrich fchildert 
feine Lage dem Herzog von Bayern und feinem Sohne Yatob Karl (650 f.). 

Bedienung des Zruchfeffenamtes bei der Wahl des römischen Königs 
Ferdinand III. (652). 

Heinrichs Tod (653). Seine Liebhaberei für Mufil. Das religiöfe Leben 
zu Wolfegg unter Heinrich (655); fein Teftament. Sein Anfehen (656). Kaiferlicher Kom- 
miffär wegen des Baucs eines Kapuzinerflofter® in Ravensburg. Vormünder der 
Kinder des Grafen von Helfenftein-Meßtirh (657). Direktor des zimmerifhen Erb» 
Ihaftsprogefles (659); Streit wegen des Abzugs des Pfarrers zu Renhardsweiler 
(661) und mit Wilhelm Heinrich wegen der an Zimmern verpfändeten Dörfer (662). 

Heinrihs Söhne. Seine Töchter: Johanna Euphrofina, vermählt mit Hugo 
von Montfort, Anna Diaria, vermählt mit dem Truchſeſſen Wilhelm Heinrich (664), 
Maria Kunigunde und Maria Eleonora. 

Teftament feiner Gemahlin und deren Tod (664). 


3. Johannes, Bifhof zu Konflanz. 


Seine Geburt. Seine Studien zu Konftanz und Dillingen. Die niederen 
Weihen (667); Domherr zu Konftanz, Köln und Mainz (669). Studien in Perugia 
(670), Domherr zu Magdeburg, bei St. Gereon zu Köln umd zu Straßburg (671). 
Subdiafonatsweihe; Refidenz zu Konflanz, Straßburg und Köln. Päpftlihe Dispens 
von der pluralitas beneficiorum (672). Bifhofswahl in Straßburg und Konftanz (673). 

Johannes lehnt den kaiferlihen Antrag ad, Oberhofmeifter des Biſchofs und 
Erzberzogs Leopold Wilhelm zu werden. Er zieht nah Köln (674), foll dafelbft 
Donpropft werden (675). 

Seine Wahl zum Biſchof von Konftanz. Gratulationen. Geldaufnahınen 
(676). Urteile über feine PBerfon. Übernahme der Regierungsgeſchäfte. 
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Kaiſerlicher Kommiſſär in den religiöſen Unruhen zu Lindan (677). Seine 
Beziehungen zu Zürich und den kath. Eidgenoſſen. Beſetzung der Pfarrei Kluftern. 

Prieſterweihe, Printiz und Kouſekration (680). eier im Jeſuitenkolleg zu 
Ehren des Biſchofs. 

Kommiſſär zur Ausführung des Reſtitutionsediltes im Schwäbiſchen Kreiſe; 
deſſen Vollzug (682—693). 

Jurisdiltionsſtreit mit den Schweizer Benediltinern (693). Er genehmigt die 
Berteilung des Befiges der Tertiarierinnen zu Konftanz an verfchiedene Klöfter, konſe— 
friert die Kirche der feligen Eliſabeth zu Reute. Belegung der Domkuftodie (694), 
eines Kanonilates in Wicfenfteig. Hereuprozeß im Klofter Wirtichen. 

Berfchiedene päpftlihe Vollmachten (695). Streit mit Perershanfen wegen 
des Bifitationsredtes. Warnung an Hans zu Bemmelberg, Bremelan an Württem- 
berg zu verlaufen. Bermittlung im Streit des Stlofters St. Gallen mit Zürich 
(696). Streit wegen der Amtsbefegung zu Tannegg, mit der Stadt Ulm wegen 
der bifchöfliden Jurisdiltion. Trennung Ebnets von Kirchzarten, 

Streit mit Truchſeß Wilhelm Heinrich wegen des „Abzuges“ (696 jf.). 

Reduzierung des bifchöflihen Hofſtaates. Kontributionen der bifchöflichen 
Untertanen. Streit wegen Rüdlöfung des Kirchenfages zu Steinmaur, Streit 
mit den Schobinger in Et. Gallen. Ohningen von Schweden und Württeimbergern 
überfallen (701). Belagerung von Konftanz. 

Die Jeſuiten in Lindan und Stuttgart (702). 

Kriegsjahre 1634/35; Peft in Konftanz. Der Bifchof zieht auf die Neichenau (704). 

Neue Altäre im Münſter. Jurisdiltionsftreit mir Mehrerau. Erweiterung 
der Zugsgeredtigfeit zu Markdorf. Einweihung der Poretofapelle auf dein Staader 
Perg. Stiftung von Altären in der Zefuitenfirche (705), 

Inforporatioun der Propftei Riedern an das Klofter Kreuzlingen. Berleihung 
der Metzigbank. Einführung des Propſtes zu Luzern in fein Amt. Er fchütt die 
Pfarrer im Bezug des Zehnten; bedankt fih bei Zürich für deffen Verwendung beim 
Kommandanten des KHlettgaus zum Schube biſchöflicher Untertanen. Pate bei der 
Taufe des Grafen von Fürftenberg. Der Bifchof in Rorſchach und Langenargen; er 
ermahnt feinen Klerus, gegen falfhe Lehren anzulämpfen; beftätigt dem Slofter 
Mebreran ein Privilegium (707). 

Beziehungen zu Klofter St. Gallen. Weidwerk zu Markdorf. Konſelration 
der Kapuzinerlirche in Überlingen; Firmung dafelbft, Konfetration der Kapuzinerkirche 
in Bregenz. SKompetenzftreit zwilchen der Bfarrei Ruswil und dem Klofter Werthen» 
ftein (708). 

Er erteilt dem Abt von Weingarten und deffen Mönden Bollmadt, von ben 
Reſervaten zu abfolvieren. Neichstag zu Regensburg. Übereinlunft mit Klofter 
Schuffenried wegen der Approbation der Konventualen für die inforporierten Pfarreien 
und wegen ber erften Früchte (709). 

Wallfahrt nah Loreto. Genehmigt den Verkauf von Häufern, Gärten und 
Wieſen in Ulm durch das Kloſter Ochfenhaufen. Streit wegen der Kollatur der 
Kanonitate in Zurzach. Berbandlung mit Wiederhold wegen einer Reliquie (710), 
Kirhenban in Laupheim (Til). Belebrationsvollmadht für den Abt Rorer von 
Schuffenried. Beiuh in Weingarten, Wallfahrt nah Reute. Sein Tod (711). 

Bochezer, Geidhichte von Waldburg 111. II 
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4. Jakob Aarl, Pomberr. 

Seine Geburt, Studien; Aufenthalt in Fraufreih; in Münden. Erin „ftilles 
Weſen“. Bayerifcher Rat und Kammerer (714). Reife nad Italien. Rücklehr nach 
Münden. Sein melancholiſches Weſen (716). Belehnung mit dem Truchſeſſenamt. 
Er martet dem Kardinal von Hohenzollern auf, gebraucht den Sauerbronnen, reift 
im Auftrag des Herzogs an den Rhein, wird Neichstammergerichtspräfident (717), 
wird von Erzherzog Leopold beauftragt, dem ermwählten Erzbifhof von Mainz zu 
gratulieren (718). 

Aufenthalt in Speyer. Auf dem SAurfürftentag zu Regensburg. Mißhellig- 
feiten zwifchen Bater und Sohn (719). Jakob Karl foll Reichshofratspräfident wer- 
den (720). Eroberung der Stadt Speyer durch die Schweden (721). Seine Flucht. 
Am Hof zu Innsbruck (722). 

Noviziat im Fefuitenorden (723). Er begibt fih nah Rom. Statthalter zu 
Amelia, Kanonilat in Augsburg und Konftanz (725). Gubernator der Graffchaft 
Matelica und der Stadt Affıfi. Empfang der Weihen (726). Gubernator von Forli, 
S. Severino und Todi. 

Nüdfche nah Deutſchland. Domherr zu Konſtanz. Sein Tod (730). Epitaph. 
Tugenden (731). Tefament. Stiftung der Profeffur für Kontroverfe in Konſtanz (732) 


5. Marimilian Wiſtibaſd. 


Studien in Dillingen. Reiſe nah Ftalien und Frankreich (734). 

Am Hof zu Innsbrud. Oberftiitallmeifter des Erzberzogs Leopold, Sendung 
zu Adringer und Wallenftein (736). Im Dienfte des Kaiſers. Werbung eines 
Negimentes. 

Kommandant in Konflanz (737). Einigung der Bodenfecfommandanten zu 
gemeinfamem Borgeben gegen den Feind (739) Befeftigung der Stadt Konftanz. 
Berhältnis zu den Eidgenofjen (741). Anmarſch des Generals Horm (742). Über 
gang des Feindes über ten Rhein bei Stein. Die Schweizer Neutralität. Konſtanz 
wied in Berteidigungszuftand geſetzt (744) und erhält Suffurs, Befürchtungen für 
Konftanz. Nächtlicher Angriff auf die Stadt; Vergiftung der Wafferleitung; Ab— 
fangung zweier Schiffe dur die Feinde (746). Weitere Berteidigimgsmaßregeln. 
Horns Aufforderung zur Übergabe der Etadt. Antwort des Kommandanten (747). 

Berhalten der Eidgenoffen gegenüber dem Neutralitätsbruch (749). 

Berftärfung der Belagerten durch faiferfiche Truppen unter Franz Mercy (750). 
Beſchießung der Stadt. Abermalige Aufforderung zur Übergabe. Antwort des Truch— 
feffen. Sturm auf die Stadt (751). 

Berproviantierung der Belagerten. Bericht des Truchjefien Jaleb Karl über 
den Stand der Belagerung. Zweideutiges Berhalten der Eidgenoſſen; ihre Bermitt- 
Iungsporfchläge (753). Auszug der fatholiihen Orte gegen die Belagerer. Entſatz 
durch Faiferliche Truppen. Horns Abzug. Mar Willibald gewährt Horns Bitte um 
Auslieferung gefallener Offiziere (755). 

Kaiferliche Anerkennung. Bejchwerden der Eidgenofjen über Berlegung der 
Neutralität durch die Konftanzer (756). Neparierung der Feſtungswerke. Anerfennung 
durch Klaudia (758). Unterfuhung über Berrat (759). Klagen der Konftanzer über 
den Troß im truchfefjiihen Negimente (760). 
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Beſetzung des Schloſſes Gaienhofen. Unterſtützung der feindlichen Beſatzung 
zu Radolfzell durch die Eidgenoſſen (761 f.). Streitigkeiten zwiſchen der Stadt 
Konftanz und der Garnifon (762 f.). 

Belagerung Überlingens durh Horn (764). Unterftügung der Stadt durch 
die Lindaner nnd Konftanzer Garnifonen. Operationen zur See (765). Verſuche Horns, 
eine ſchwediſche Bodenſeeflotie aufzubringen. Mar Willibald befichtigt bie belagerte 
Stadt (767). Verflärkungen des Feindes. Aufhebung der Belagerung (768). 

Hom läßt Buchhorn befegen und befefigen. Bodeufeeflotte (769). Mar 
Wilibalds vergeblicher Angriff anf Radolfzell; Vizthumb wird vor Buchhorn ge» 
ihlagen (771). 

Beſetzung Nadolfzells nah der Schlacht bei Nördlingen durch truchſeſſiſche 
Zruppen. Ausfall Hohentwieler Truppen (772). 

Mar Willivalds Entlaffungsgefuh (773). Zuftand feines Regimentes (775). 
Enthebung vom Kommando in Konftanz (776). 

Mar Willibald als kaiferliher Gefandter bei den Surfürfen zu Mainz 
und Köln (778). Kaiſerliche Gnadenrefompens, In kaiferlihen und bayerifchen 
Dienften (779). 

Kommandant zu Lindau (780). Auseinanderfegungen mit dem Deutſchorden 
wegen Befeftigung der Inſel Mainau (781 fi.) Erfuchen Bayerns, ein Regiment 
von 2000 Mann zu werben (754). i 

Belagerung des Hohentwiel durch General Sparr (785) Mar Willibald 
ſchidt ein Kontingent und Kriegsartifel. 


Mar Willibald wird kaiferlicher Oberfeldwachtineifter und int beauftragt, den 
Truppen Winterquartiere anzuweiſen (787 f.). 


Befeftigung und Berproviantierung der Mainau (789). 

Die zur Kontribution nach Lindau gewiefenen Stände (790). 

Verpflegung und Einquartierung des Gill de Has'ſchen Regimentes bei 
Pfullendorf und in Engen zum Schuge gegen die Hobentwieler (791 f.). 
i Sorge für die feinem Kommando umterfiehenden Feſtungen, befonders aud für 
Überlingen und Buchhorn; des letzteren Feſtungswerle werden gefchleift (793). 


Wiederhold überfällt Überlingen (1643). Die Schiffe auf dem See werden 
in Sicherheit gebracht. Geplanter Anſchlag auf Überlingen. Bodenfecflotte (795). 
Bericht Mar Wilibalds an den Kurfürften von Bayern über den Fall Überlingens 
und den Zufland der Bodenfeepoften (796). Der Zruchfeß fucht vor allem die 
Garnifon Lindau zu verflärfen (797). Der Feind entzieht feiner Garniſon viele 
Kontributionen (798). Plan, Überlingen zurüdzuerobeın. Mar Wilibald wirbt eine 
Leiblompagnie (799). Bufammenziehung der Bodenferflotte vor Mainau (800). Be- 
fihtigung der Inſel Mainau durch den Grafen; er fihildert deren Zuftand dem 
Kaifer (802), macht Berbefferungsvorfchläge und jagt der Stadt Konftanz eventuell 
Hilfe zu (803). 

Ausfall des Feindes zu Überlingen nah Hagnan. Bedrohung des Boben- 
fees duch franzöfiih-meimarifche Truppen. Palifadenfegung zu Lindau (804) nnd 
Einforderung der Kontribution der Herrihaft Waflerburg. 

III* 
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AÄnmarf der franzöfifcheweimarifchen Armee (805). Buchhorn foll Schiffe 
gegen Überlingen ausſchicken. Schlacht bei Ravensburg. Plünderungen durch 
bayeriihe Truppen (805). Einäfcherung Hohenbodmans. 

Anfchlag auf Überlingen (807). PVBerproviantierung des Feindes. Schuld am 
Mißlingen des Planes (809). Schub des Konftanzer Marltes. 

Bemühungen des Zruchfeffen um Bermehrung feiner Maunfhaft. Berbot 
des Verkaufes von Pferden in die Schweiz (810). 

Erneuter Plan, Überlingen zu erobern (811). Belagerung und Eroberung 
der Stadt durch Mercy (812). Blodade des Hohentwiel; deren Aufhebung (813). 

Dar Willibald fordert das zur Belagerung Überlingens den Bayern gelieferte 
Pulver zurüd, erfucht den Kurfürften von Bayern um Proviant und Pferde (814). 

Mangel an einheitlicher Aktion der Scepoften (815). Mar Willibald ver- 
langt von einzelnen Ständen Schanzarbeiter (816), fucht zum Unterhalt der Truppen 
die Kontributionen weiterer Stände (817). Lindau bemüht fi um Abführung oder 
Verringerung ber Garnifon (818). Bayern legt Truppen in die Winterquartiere der 
dem Truchfeffen zugemwiefenen Stände. Anteil der Garnifon an den 1643 und 1644 
verwilligten Römermonaten (819). Die Kontribution des Klofters Weingarten und 
der Herrſchaft Blumenegg (820); militärifche Erekution durch den Kommandanten 
(823); Abrehnung mit Weingarten (824). Sriegsauffhlag von den arlbergiichen 
Untertanen, Kontribution der Herrfchaft Wafjeıburg (826). 


Berbalten des Kommandanten gegen Mainau (827) und deſſen Untertanen. 


Neue Sollizitationen des Grafen beim Kaifer um Geld und Quartiere (828). 
Proteftation Öfterreih8 gegen den zu Isny umd Wangen erhobenen Kriegsauf- 
ſchlag (829). 

Die nah Lindau Fontribuierenden Stände (830); die SKontributionen von 
Montfort und Wangen (831). Bayeın madt der Garnifon einzelne Quartiere ftreitig, 
befonders die des Kloſters Weingarten und der Stadt Wangen (832). 

Klagen über die dur die Schweiz dem Feinde zugeführten Pferde und 
Früchte (833). 

Wiederholds Etreifzüge; Lindau glaubt fi vom Feinde bedroht. Verbeſſerung 
der Feſtungswerle. Zufammenziebung der Schiffe in der Herrichaft Wafferburg (836). 
Holzfällung in den weingartifchen Wäldern zu Hofen. Bitte an Erzherzog Peopold 
Wilhelm um Geldſulkurs für die Garnifon. 

Viar Willibald Faiferliher Inquifitionsfommiffär wegen des Falles der Stadt 
Überlingen (837). 

Der Kommandant vequiriert von der Herrfhaft Buumenegg Handfroner (838), 

Streifzüge der Hohentwieler. Abermalige Einigung der Bodenfeepoften zu ge— 
meinfamem Vorgehen; Herzog Ulridy von Württemberg, Kommandant des bayerischen 
Kontingentes (839). Pläne gegen Hohentwiel. Dar Willibald bewirbt fi um die 
Statthalterei zu Ingolſtadt (840). 

Max Willibalds Sollizitationen am faiferlichen Hof (megen Affignation 
fontribuierender Stände und wegen Reiterei). Kontribution der Stadt Lindau. Ber 
rat durch Lindauer Bürger (843) 
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Streit um die Nontribution Meingartens zwiihen Dar Willibald und Kurs 
bayern (844). Die Mannfhaften in Mainau und Reichenau. Diumition für das 
Zeughaus in Findau (846). Belegung der Waldburg. 

Anſchlag der Hohentwieler auf Reichenau. Sagen, daß dem Feinde über die 
Schweiz Pferde zugeführt werden. Austauſch flüchtiger Soldaten, Holzfällung zu 
Hofen (817). 

Bemühungen der Lindauer um Abführung der Garnifon und Verringerung 
ihrer Sontribution (848); Beitrag der Herrſchaft Blumenegg. 

Mar Willipalds Bitten um Berftärkung feiner Garnifon (849). Wiederholds 
Streifzüge (Buchhorn). 

Reguifition des Magazinzehnten von den Ständen Oberfhwabens (850). Streit 
um die Affignation Blumeneggs zwiſchen der Garnifon zu Lindau und Bregenz (852). 

Anzug der Schweden unter Wrangel. Abbrennung des Schloſſes Wolfegg. 
Eroberung von Bregenz (853). Belagerung Pindaus (854). Langenargen von den 
Schweden erobert. Der Truchſeß fucht das in Mainau liegende Kontingent nad 
Pindan zu ziehen (855). Die Schweden verfchanzen fih vor der Stadt. Oberft 
Enfebins de Crivelli trifft in Lindau ein. Die Lindauer fhildern dem Grafen Gallas 
den Zuftand der Stadt und erbitten Sulfurs. Beſchießung der Stadt (857). Bericht 
des Kommandanten an Gallas über den Stand der Belagerung. Kampf um die 
Schanze vor der Brüde. Belegung der Mainau durch die Schweden (859). Geld— 
unterftügung dur den Kaifer, Ausfall der Belagerten, Aufforderung des Kaifers 
an den Trucfeffen, die Stadt zu behaupten. Aufhebung der Belagerung (861). Der 
Feind hält Neuenburg a. Rh., Argen, Gießen und Mainau bejett. Berfuche ber 
Schweden, Schopfleun in ihre Gewalt zu befommen. 

Die Herrfchaft Blumenegg löft ihre Mannſchaft ab; Waflerburg (Fugger) be— 
ſchwert fi über zu große Kontributionen (862). 

Kaiferlihe Anerkennung; Gnadenrekompens und Zitel eines Feldmarſchall- 
leutnants (863). 

Ausfchreibung neuer Kontributionen (863—65). Kontribution Blumeneggs 
(865) ; Einguartierung dafelbit. 

Streitigleiten mit Ravensburg; Beſetzung der Stadt (866 f.). Handeldver- 
lehr auf dem Bodenfee (868). Übergabe des Schlofjes Gießen (869). 

Geplanter Anfchlag auf Überlingen. Belagerung Langenargens; feindliche 
Angriffe auf Reichenau (870). 

uartierverteilung zwifchen den Garnifonen zu Lindau und Konflanz. Son: 
tributionen. Das Schochiſche Erelutionsregiment. Streit um die Sontribution 
Blumeneggs (871). 

Mar Willibald Bemühungen um Freipaflierung des Handels (876 ff.). 

Friedensihluß (881). Kampf um die Kontributionen Kemptens, Leutlicchs, 
Isnys und Wangens. Einfteluug der Feindſeligkeiten (883). Austeilung der Quar— 
tiere auf dem Kreistag zu Um. Grekutionen durch truchjeffifche Truppen (884). 

Kongreß zu Nürnberg. Mar Willibald erfucht den Kaifer, ihm fein Regiment 
zu überlaffen. Neue Kontribmionen für die einquartierten Truppen. Meuterei 
der Lindauer Garniſon (886); deren Abdantung. Bezahlung der Offiziere (899). 
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Der Truchſeß und das Kapuzinerkloſter zu Lindau; die Jeſuiten in Lindau 
und die Jeſuitenſchule (890). 

Für den Fall eines neuen Krieges bittet der Truchſeß den Kaifer um das 
Kommando in Überlingen; taiferlicher Kommiffär bei der päpftlihen Bifitation des 
Klofters Reichenan (892). 

Statthalter zu Amberg (893). Polizei- und Landesordnung zu Amberg; 
Hebung des Handelsweſens. Seine Unzufriedenhit nit der Beftallung; deren Erhöhung. 

Sein Urlaub; Neife nah Schwaben, um feine Familie zu holen; Empfang 
zu Amberg (895). 

Verpflichtung der Beamten für die Bormundfhaftsregierung. Abftellung von 
Mißbräuchen zu Amberg (896). 

Mar Willibald in Münden zum Empfang der Kurfürfiin Adelheid. von 
Savoyen. Erbhuldigung der lintertanen im der Oberpfalz (897). Er begleitet die 
alte Kurfürftin nad Prag zum Kaiſer. Reichstag zu Regensburg und Kurfürſtentag 
zu Augsburg. 

Krankheit des Truchfefien (899). Seine Gelduot. Seine Berichte über den 
Stand der oberpfälziichen Bergwerke (901). 

Kondominat des Kurfürften von Heideiberg und des Pfalzgrafen von Sulz. 
bad) in Weiden und Parkſtein; Befegung Weidens und Parkfteins durch Kurpfalz. 
Beihwerden Sulzbahs beim Kaifer (902). Berichiedene Pläne wegen Gegenmaß:- 
regeln (903). Kaiſerlicher Befehl an Kurpfalz, die Truppen zurüdzuziehen; Kurpfalz 
fügt ſich nicht, fondern entfchuldigt fein Vorgehen; der Kaifer erneuert feinen Befehl. 

Streit um das Meichsoifariat. Bayern wirbt durch den Statthalter Truppen 
(905) und überträgt ihm das Kommando, Der Truchieß ſucht den Zuzug feindlicher 
Truppen zu verhindern, erhält vom Kurfürften Befehl, die um Weiden gelegenen 
Städtchen zu befeßen (906). Borbereitungen zur Blodade Weidens (907). Letter 
Zermin Kurbayerns an die Pfalz zur Abführung der Truppen. Plazierung der 
bayerifhen Truppen (909). Blodierung und Übergabe Weidens und Parkſteins. Be- 
fegung beider Orte mit bayerifchen und fulzbachiichen Truppen (911). 

Weitere Werbungen für Kurbayern (912). 

Bilariatspatente in Weiden (913). Ansbefferung der Feſtungswerle zu 
Weiden (914). Gerüchte über neue Pläne der Kurpfalz, Weiden und Parkſtein zu 
überrumpeln (915). 

Mar Willibald als VBertrauensperfon des Pfalzgrafen Chriftian Auguft von 
Sulzbad (916). Die ſulzbachiſche Beſatzung wird für Bayern beeidigt. Verſtärkung 
der bayerifhen Befagung (917). Aufbeſſerung der Vefoldung des Statthalters. 

Mar Wilibald geleitet den König Leopold durch die Oberpfalz und den neu« 
gelrönten Kaifer dur Bayern (918). 

Konfeffionele Steitigkeiten in Weiden; Bitten der Stadt um Erleichterung 
der Einquartierung und um das Berbot von Soldatenheiraten (#19). 

Mar Willibald dat den Auftrag, zwifchen dem Kanzler Behemb und Schult» 
heiß Trudmilller zu vermitteln. Er erhält zur Aufbeſſerung feines Gehaltes das 
Pflegamt Treswig und Tännesberg; er foll Offiziere für die Peibgarde bes Kurs 
fürften vorichlagen (921); wird zur Taufe der Tochter des Kurfürften nah München 
vorgeladen. 


Inhaltsangabe. XXXIX 


Bon den gegen die Türken ziehenden Truppen der Kurpfalz fürchtet man für 
Weiden und Parkſtein (922). Der Kurfürit von Bayern geht den Truchjeffen um ein 
Sutachten über Bewehrung des Landvolles an. 

Der Urlaub zu einer Reife nah Italien wird dem Zruchleffen abgefchlagen; 
er reift nah Schwaben (923). 

Bejetsung des Konımandos zu Weiden (924), 

Mar Willibald in München bei der Taufe des Kurprinzen. 

Weiden und Parlſtein werden von der Kurpfalz an Pfalz-Neuburg abgetreten 
und dem nenen Befiger übergeben. (925—27). 

Der Statthalter erteilt dem Kurfürften Ferdinand Maria die gewünfchte Aus- 
funft über den Ingenieur Frank zu Bayreuth (927). Prinzipialgefandter Bayerns 
auf dem Meichstag zu Regensburg; Begleitung des Kaifers (928). 

Heirat des Erzherzogs Sigismmd Franz mit Maria Hedwig Augufte von 
Sulzbach (929). 

Durchzug und Einquartierung der aus dein Türkenkrieg zurücklehrenden Truppen. 

Mar Willibald kauft zwei Häufer in Amberg. 

Beihwerden der Schneider Ambergs über die dortigen Soldatenfchneider (930). 

Beftellung Kleiſts zum Bizeftatthalter in Amberg. 

Erlranfung des Truchſeſſen; Beſuch des Babes Adelholzen; Wallfahrt nadı 
Einfiedeln ; Aufenthalt in Wolfegg; Rüdtehr nah Amberg. Sein Tod (932). 

Bermaltung feiner Herrihaften. Kontribution des Gerichtes Meute. Seine 
Herrichaften find im Schub des Kaifers, waren aber den Bayern als Winterquartiere 
angewiefen. Eprefution. Giültfrücte der Untertanen 1641. Dedung des Scloffes 
Waldburg. Entrichtung der Römermonate 1642, Halsftarrigfeit der Untertanen (935). 
Römermonate 1643; Einguartierungen. Bertrag mit Weingarten wegen des Weihers 
zu Erbisrente. Winterquartiere 1645/46. Beſetzung der Herrſchaften dur die 
Schweden 1646,47. Einquartierungen 1648/49. 

Mar Willibald fordert von jeinen Untertanen wieder Steuern, Zinfen und 
Bülten (939), verbietet feinen Untertanen, den Ravensburger Markt zu befuchen, er. 
richtet einen Markt zu Wolfegg und geftattet den Kapuzinern in Wavensburg, im 
Gebiet Wolfegg und Waldfee zu terminieren. 

Beilegung des Streites zwiſchen Wolfegg und Zeil wegen des beiderfeitigen 
Anteil3 an der Bezahlung der Römermonate (940). 

Altmannshaufen wird Obervogt über Wolfegg und Walpjee. 

Streit mit Klofter Schuffenried wegen der Pfarrei und des Pfarrzehnten zu 
Eberhardzell, wegen der Heiligenlade, Kälberlieferung uw. (941). Wölfeplage (942). 

Befetzung der Propftei Waldſee (943). Berfauf Nentanns an Altmannshanfen. 

Initrultion Mar Willibalds für Bewirtfchaftung feiner Güter 1654. Hein 
richsburg (944), 

Die Bezahlung der 1653 zu Münfter bewilligten 100 Römermonate (945). 
Unterfügung des Damenftiftes zu Buchau (947). Das Umgeld zu Hornftolz. 

Raßler tritt aus Mar Willibalds Dienften,; Altmannshanſen wird zugleich 
Oberamtmann in Waldfee (947). 

Mar Willibald fordert von den Untertanen die ihm vom Kaifer gefchenften 
62 Nömermonate (948). 
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„Abzug“ der Geiftlichen. 

Rüdftändige Kammerzieler und Beiträge an ben Kreis (949). Ausflände au 
den Gülten der Untertanen. Verkauf des Degenfeldiichen Kapitals von Altmanns- 
haufen. Bifitation der Stiftsfirdhe (950). 

Brigade für den Türfenkrieg. Stand der Herifchaften: Zahl der Untertanen, 
Bermögen (951). 

Verlauf des Täfingeriichen Kapitals an Altmannshaufen (952). 

Baupflidt an Pfarrhaus und Kirche zu Ellwangen. 

Streitigleiten mit der Landvogtei wegen der peinlichen Gerichtsbarkeit in der 
Herrſchaft Waldburg, wegen des Minterfletter Weihers, wegen Markenfegung um 
BWaldburg, wegen Kolleltierung der Pfandsuntertanen der Herrichaft Waldjee. Streit 
mit Waldfee wegen der Obrigkeit (953), mit der Landvogtei desgleichen, wegen Auf: 
bürdung der Leibeigenfchaft, wegen Kälberlieferung, mit Waldfee wegen Kalffteinen 
und wegen Holzhanens. 

Proteſt des Grafen gegen die namens des Kaifers zu Waldfee aufgenommene 
Huldigung (955). Herrichaftsitatuten (956). 

Schuldenweſen. Kaiferliches Moratorium für fünf Fahre (957). Berfegung 
von NKleinodien (959). Verkauf von Hornftolz und Tannen (960). SKreis- und 
Reichstagsbeſchluß in Schuldiahen (962). Kaiferliche Kommifjion in dem Schulden» 
wefen des Grafen (965). Seine Schulden bei der Stadt Ravensburg (867). 

Des Grafen Bemühungen, die kaiferfiche Gnadenrefompens der 70000 Gulden 
zu erlangen (971). 

Wiederaufbau des Schloſſes Wolfegg (972) und der Stiſtskirche dafelbit (974). 

Familienverhältniffe de8 Grafen. Erfte Ehe mit Magdalena Juliana von 
Hohenlohe-Waldenburg. Hochzeit zu Konſtauz (975), Heiratsvertrag (976). Kinder: 
1) Johannes Heinrih, 2) Mar Franz Eufebius, 3) Maria Anna, 4) Maria Jalobe 
Eufebia. Tod der Gemahlin (977). 

Zweite Ehe mit Klara Iſabella von Arenberg. Heiratsvertrag (978), Hoc. 
zeit in Pindau, Kinder: 1) Philipp Heinrich, 2) Maria Magdalena, 3) Ferdinand 
Maria Franz, 4) Maria Anna CEufebia, 5) Maria Erneſtina Eufebia, 6) Henrita 
Adelheid, 7) Fgnatius Maria Auguftus und 8) Johannes Maria Franz Eufebius (581). 

Mar Willibald war Aldimift (982), Sammler von Altertümern und Rari- 
täten, Sreund der Malerei (984) und Liebhaber des Kupferſtiches (987). Sein An- 
ſehen (988), feine Religiofität, feine Stijtungen (990). 





3 ilhelm d. j, Trudieß von Walbburg, hatte allen feinen 
Söhnen eine forgfältige Erziehung und höhere Aus- 
bildung angebeihen lafjen. Im Winter 1554/55 be- 
fanden ſich zwei derjelben, Friedrich, geboren den 
+. Auguft 1546, und Gebhard, geboren den 10. No- 
—— — =) vember 1547, mit ihrem Präzeptor Kilian Planfen- 
ftein in Dillingen, wo fie im Haufe ihres Oheims, des Kardinal Otto, 
Biſchofs von Augsburg, wohnten!) und auch unter deſſen Aufficht ftanden. 
Im Jahre 1557 bezogen fie ſamt ihrem Bruder Karl die Univerſität 
Ingolſtadt, wo fie jebenfall8 auch im nächſten Jahre noch weilten und 
der ältefte von ihnen, Friebrih, (dev 144.) Rektor der Univerjität war.?) 
Später kam Gebhard, weil er jich dem geiftlihen Stande widmete, wieder 
nad Dillingen zurüd an die von jeinem Oheim bafelbft gegründete Aka— 
demie, von wo aus Daniel Hieber, jein und feines Bruders Chriftoph 
Präzeptor, am 27. November 1560 lobend über deren Studien und Auf- 
führung an ihren Vater Wilhelm berichtete.) Im folgenden Jahre 
befanden fi) wiederum zwei — wahrjceinlich Karl und Chriftopd — in 
Bourges, und im Jahre darauf waren jie in Döle, von wo aus Karl 














1) Am 5. Januar 1555 ſchickte Wilhelm Neujahrsgeichente an fie, ihren 
Präzeptor und die Bedienten des fürftlichen Haufes, in dem fie wohnten. Konzept 
im Beiler Archiv. 

2) Mederer, Annales Ingolstadiensis Academiae p. 248—253; Thurn 
und Taxisſches Archiv in Scheer, Alten 2, 24. 

3) Kriegfötterfhe Sammlung. 

Bochezer, Geichichte von Waldburg III. 1 
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verſchiedene lateiniſche und franzöſiſche Briefe nach Haufe ſchrieb.) Bon 
1563 bis 1565 befanden fi die jungen Truchjeffen in Padua.) Am 
19. November legtgenannten Jahres berichtete Dr. Herzog von Bozen 
aus an Truchſeß Wilhelm, er jei mit den jungen Herren am 12. Dftober 
aus Padua verreift und am 14. in Trient angekommen, wo fie ber bortige 
Kardinal aus der Herberge gelöft habe. Dann feien fie nach Bozen 
gereift, wohin der Hof auch gekommen jei. Da habe er die jungen Herren 
beit dem oberften Hofmeifter, Grafen Jörgen zu Helfenftein, angefagt, 
welcher alle brei beiden Erzherzoginnen präfentiert habe, und heute fei 
Herr Friedrich in fein verorbnetes Amt eingeftellt worben.?) 

In diefem Amt konnte jedoch Friedrich nicht lange verbleiben; 
der Tod feines Vaters (17. Januar 1566) rief ihn nad Haufe. Er ftand 
aber wie feine jüngeren Gefchwifter unter Vormundſchaft des Kardinals 
Otto, Biſchofs von Augsburg, der Grafen Friedrich von Öttingen und 
Joachim von Fürſtenberg. Jedoch bejchränfte fih dieſe Vormundſchaft 
nur auf die väterlichen Güter, nicht aber auf die Beziehungen zum Reich 
und zum Geſamthaus Waldburg. Nach den Exequien für ſeinen Vater 
begab ſich Friedrich auf den Reichsſtag nach Augsburg. Hier erhielt er 
von König Max II. die Beſtätigung des ſogenannten Judenprivilegiums, 
ber Erbeinigung, der Freiheit von fremden Gerichten, des Prädikats Wohl⸗ 
geboren, ſowie die Belehnung mit dem Blutbann in ber Herrichaft Scheer 
und mit den verfchiebenen anderen eigenen und walbburgiichen Reichs— 
lehen für fich, feine Brüder und beziehungsweife auch für feine Vetter 
der Georgiſchen Linie.) Ebendort bat er für die Stadt Scheer um Er- 
böhung des Weggeldes und des Zoll.) Am 4 Auguſt mwurbe er 
20 Jahre alt und damit volljährig. Er erhielt nun einen Teil der väter- 

1) Am 20. April 1561 fchrieb M. Johannes Spa von Bourges aus an 
Wilhelm, daß fidh beide junge Herren wohl befinden, Thurn und Zarisfches Arhiv in 
Scheer und Scheerer Acta extradita. 

2) Thurn und Zarisiches Archiv in Scheer und Schloß Zeiler Archiv. Bei 
ihnen war aud einer von der Georgifchen Linie, Welche Söhne Wilhelms dabei waren, ift 
nicht gefagt. Chriſtoph fchreibt am 15. Mai eines ungenannten Jahres (jedenfalls 
vor 1566) an feinen Bater von Löwen aus, wo er franzöftfch lernen follte, in feinem 
früheren Hofpitium babe man burgundifch gefproden, im jetigen ſpreche man bra— 
bantifh. Ebd. 

3) Thurn und Tarisfhes Archiv in Scheer. 

4) Originale im Trauchburger Archiv in Zeil, im Wolfegger Archiv, im 
Thurn und Zarisfchen Archiv in Scheer, Konzept im Staatsarchiv in Wien. Die erfte 
Urkunde ift vom 30. März, alle andern find vom 10. Mai datiert. 

5) Staatsardiv in Wien. 
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lichen Herrſchaften, während der andere unter vormundſchaftlicher Regierung 
blieb. Am 1. Oktober 1566 jchrieb er als Senior auf den 3. November 
einen Lehentag aus zum Empfang der waldburgiichen Hauslehen.!) Aber 
ihon vor diefem Tag verlieh er den Hof zum Schindelbadh an die Stadt 
Ravensburg,?) das Gut zum Frankenberg an Hans Engel?) und nad 
demjelben am 6. November ein Haus in Augsburg an den bortigen 
Spital.*) Die trauchburgifhen Lehen dagegen verliehen die Vormünder 
wie 5. B. die Ammanmwiefen an den Spital zu Yany.d) Diefe befjerten 
auh am 30. Juni der Witwe Wilhelms ihr Widdum auf, da es im 
Vorweisbrief von 1544 für die „jegigen jchweren und teuren Zeiten zu 
gering bemeijen war“.s) Faſt jcheint es, ala ob diefe Witwe auch nod 
etwas zu befehlen hatte. Denn am 20. November 1567 bat fie der Kardinal 
Dtto, dem Provinzial der Domi- ' 

nifaner, ber feinen Weg auf 
Scheer und von da auf etliche 
Klöfter feines Ordens nehme, 
auf Wunſch die Befihtigung 
des Kloſters Sießen zu geftatten, 
zumal da er jelbit ven Provinzial 
darum erjucht habe.?) Bejagtem 
Klofter hatten die truchiefliichen 
Beamten jhon im Jahre 1566 
befohlen, die Gaftfreiheit ein- 
zufhränfen, und Vorſchriften 
für Die Bewirtung der Frem— 
ben erteilt.) Mit welchem 


Eifer und Erfolg ſich bie ' 
“ ; : Gemeinfchaftliches Siegel bes Sardinals Otto, des 
Vormünder die Beilegung alter Mei — re ttingen und bes Grafen Joa- 


itiakei i chim von Fürſtenberg als Vormünder der Stinder des 
Streitigleiten angelegen ſein Truchſeſſen Wilhelm an einer Urkunde vom 9. Mai 


ließen, haben wir oben be- 1571 in Donauejchingen. 





1) Originalim Stadtarchiv in Wangen Lade P; vgl. Wolfegger Archiv Nr. 2960. 

2) Original im Stadtarchiv in Ravensburg. 

3) Original im Staatsarhiv in Stuttgart. 

4) Erzerpt im Stadtardiv in Augsburg. 

5) Spitalardiv in Isny. 

6) Fürſtl. Wurzachſches Archiv in Kißlegg. 

7) Original im Thurn und Tarisſchen Archiv in Mardtal unter Klofter 
Gießen, Lade 3. 

8) Alten in Mardtal a. a. D. 
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züglid Salems und Wangens und ber öfterreihiihen Inhabungsſtädte 
gejehen. !) 

Um biefelbe Zeit (1566) fuchten die Amtleute ber beiden Herr- 
haften Bregenz und Hohenegg ihre amtsangehörigen Leibeigenen mit ben 
Schreibereigefällen für Verkauf, Zing-, Schuld- und andere Briefe in die 
Hohenegafhe Kanzlei zu ziehen wider das alte Herfommen, da früher 
alle derartigen brieflihen Urkunden ohne Rüdiicht darauf, welcher Herr- 
ſchaft die eingeſeſſenen Leibeigenen angehörten, in der Trauchburgiſchen 
Kanzlei gefertigt wurden. Natürlid wehrten ſich dagegen bie Trauch— 
burgiihen Beamten.?) Waren hier zunächſt die Beamten in Streit geraten, 
fo verfchlechterten fih die Beziehungen zu Öfterreih in bedenklicherem 
Grade, als Erzherzog Ferdinand 1569 von ben fünf Stäbten Waldſee, 
Mengen, Saulgau, Riedlingen und Munderlingen die Erbhuldigung be- 
gehrte. Die Vormünder bezeichneten dies in ihrem Schreiben vom 15. Sept. 
als eine Neuerung und baten um Aufhebung dieſes Befehls. Dagegen 
behauptete Erzherzog Ferdinand in feiner Antwort vom 20. Dft. 1569, 
ſchon die Könige Mar I. und Ferdinand haben diefe Erbhuldigung von 
den truchſeſſiſchen inhabenden öfterreihiihen Pfandſchaften gleichfalls 
erfordern und aufnehmen lafjen; auch jeien dieſe öfterreihiihen Pfand— 
fchaften mit Vorbehalt der lanbesfürftliden Obrigkeit, Landreifen und 
Steuern an die Truchjeflen gekommen, weshalb mit Erforderung der 
Erbhuldigung feine Neuerung eingeführt werde. Es geſchehe dieſe For- 
derung der Erbhuldigung nicht in der Abjicht, ihnen oder ihren Pflegföhnen 
bezüglich diefer Pfandſchaften und berjelben Obrigkeit oder Gerechtigfeit 
irgend einen Abbruch zu tun, fondern nur „wegen feiner (des Erzherzogs) 
landesfürftlihen Obrigfeit, feines Eigentumsrechtes und Gerechtigkeit." Er 
werde dies, wie au feine Vorfahren, den Prandichaften fund tun mit 
mit dem Bemerfen, daß ihnen daburd ihre Pflichten gegen die Truchſeſſen 
als ihre Kauf- und Prandherren nicht abgenommen werben.®) 

Die Truchfeilen hatten Sid, um diefe Huldigung zu verhindern, 
nicht nur an ben Erzherzog, jondern aud an die Städte gewandt.*) Dieje 
nahmen von der ganzen Sache Beranlafiung, ſich noch enger zufammen- 
zufhließen. Am 3. Februar 1570 trafen die Gejandbten ber fünf Donau- 
ftädte folgendes Ablommen: Wenn einer aus ben fünf Städten Beſchwerde 


1) Bochezer, Geſchichte von Waldburg 2, 331, 333, 340. 

2) Urkunde Nr. 110 im Landesmufeum in Bregenz. 

3) Fürftl. Archiv in Waldfee 5, 6. 

4) Kriegftötteriihe Sammlung, Entwurf vom September 1569. 
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und Handlung vorfällt, zu der fie der andern Ratſchläge bedarf, fo follen 
die Gejandten der anderen vier Städte auf Erforbern berjelben Stabt 
jedesmal erjheinen. Fallen Handlungen vor, welde die fünf Städte ins— 
gemein betreffen, jo fol zur Verrichtung derjelben dieſe Ordnung einge- 
halten werden, daß nämlich die Gefandten zuerft in Mengen, dann in 
Waldfee, dann in Riedlingen, Saulgau und zulegt in Munderkingen zu- 
fammenfommen follen.!) 

Ende 1568 hatte der Kurfürft von der Pfalz den Truchſeſſen 
wieber Kriegäbereitichaft anbefohlen. Der Obervogt von Waldfee hatte 
dies an Friedrich mitgeteilt. Derfelbe antwortete am 3. Dezember, obgleid) 
er nicht wiſſe, wie fein Vetter Jakob das Küchenmeifteramt lehensweiſe 
empfangen, auch noch verborgen, ob jolche Kriegsrüftung wider das heilige 
Reich oder etlihe Stände desſelben angeſehen, jo babe er etliche reijige 
Knete mit Kriegsrüftung verfehen, um fie im Falle fernerer Mahnung 
abzuienden; feiner Perfon halber wolle er es fügli und mit bejtem 
Glimpf verweigern.?) in gleichen Jahre erließ Truchſeß Friebrich eine 
Proteftation gegen Wilhelm von Stogingen zu Heuborf, als dieſer an 
legtgenanntem Orte einen Dieb gefänglich einzog.’) Auch mit Mengen 
gab es neue Anftände, die fich länger hinzogen.) Am 27. März 1570 
fam ein Vertrag zuftande zwifchen der Witwe des Friedrih Humpiß von 
Waltrams zu Oberraitnau, dem Abt von any, der Stadt Isny und dem 
Boat zu Traudburg wegen Entrichtung des Kornzinjes von feite ber 
trauchburgiſchen Untertanen zu Achen (bei Jsny).d) Im gleichen Jahre follen 
in Unlingen viele Heren verbrannt worden fein.®) Inwieweit Friedrich 
dabei beteiligt war, wiſſen wir nicht, zumal da ihn kaiſerlicher Dienft in 
biefem Jahre beichäftigte. Denn einmal hatte er die angehende Königin 
von Frankreich, Elijabeth, des Kaiſers Tochter, mit andern Grafen und 
Herren an bie franzöfiihe Grenze zu begleiten; ſodann ſchickte ihn der 
Kaifer mit Aufträgen an die rheiniichen Kurfürften.”) 


1) Kopie in Kriegftötter8 Sammlung. 

2) Driginal im Wolfegger Archiv Nr. 2872. Wie aus einem weiteren 
Schreiben des Kınfürflen vom 24. Febr. 1569 hervorgeht, geihah diefe Mahnung 
wegen franzöfifhen Kriegsvoltes. 

3) Thurn und Tarisfches Archiv in Scheer. 

4) Schwabenbüder a. a. D. 7, 102. 136. 158, 

5) Original im fürftl. Archiv in Neutrauchburg. 

6) Bud, Buflen 107 f. 

7) Sceerer Acta extradita. Die Aften find nicht mehr vorhanden, weshalb 
wir den Zwed feiner Sendung nit kennen. 
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Friedrih war freundlih und gütig gegen die Leute und baber 
beliebt; „er hatte Luft und Freude zu allen ehrlihen und furzweiligen 
Sachen, bei vertrauten und guten Freunden ließ er ſich den Trunf wohl 
ichmeden, jo nicht die geringfte Urſache feines kurzen Lebens” war. 
In der Naht vom 22.23. Dezentber 1570 ftarb Friedrich auf feinem 
Schloſſe Trauhburg. Seine Schweiter Sibylla war damals verreift, und 
wie fie heimfam, fand fie, wie fie ihrem Bruder Chriſtoph fchrieb, „viel 
Leid und Klage, weil ihr Bruder geftorben ; ihre Mutter kann nicht genug 
fagen, wie er ein fo chriftliches Ende genommen bat, auch wie er ſich jo 
wohl hab zu der Haushaltung gefhidt.“') Friedrich hatte fi 1568 ver- 
mählt mit Johanna Barbara, Tochter des Grafen Georg von Helfenftein; ?) 
er hinterließ feine Kinder. Seine Witwe ftarb am 21. Dezember 1572 
zu Nieblingen in ihrer Wittumsbehaufung?) und wurde neben ihrem 
Gemahl zu Scheer begraben.*) 

Nah Friedrichs Tod trat wieder das alte Verhältnis von 1566 
(jiehe oben ©. 2) ein. Die ſchon befannten Vormünder verliehen bie 
trauchburgiſchen Lehen,5) während ihre Vormundsſöhne Gebhard, Karl 
und Ehriftoph für fih und ihren Bruder Ferdinand das Klofter Schufien- 
ried gegen jährlide 25 fl. und ähnliche Bedingungen wie früher auf 
zehn Jahre in ihren Schu nahınen.*) Die waldburgiſchen Stammlehen 
wurden von Reichserbtruchſeß Jakob von der Georgiihen Linie, der jet 
Senior des Gejamthaufes war, empfangen.) Die Lehen, melde bie 
Jakobiſche Linie vom Reiche trug, empfing Truchjeß Karl, weil Gebhard fich 
dem geiftlihen Stande gewidmet hatte. Es geſchah dies am 7. De- 
zember 1571.®) 


1) Thurn und Tarisfches Archiv in Scheer; Mortilogium Isnense. Dobler 
1, 365. Er foll den 23. Dezember nachts zwifhen 2 und 3 Uhr geftorben fein, alfo 
in der Nacht vom 22.23. Dezember. 

2) Das Kloſter Isny verehrte ihm dazu einen filbernen vergoldeten Becher 
um 30 fl., die Landſchaft einen folhen um 56 fl. Thurn und Tarisfches Archiv in 
Scheer; Scherrer Acta extradita. Anlunftsbuch im Graf Quadtfchen Arhiv in Isny. 
Das Heiratsgut betrug 5000 fl, wovon er am 7. Sept. 1569 taufend Gulden erhielt. 

3) Wolfegger Archiv Nr. 15065. Brief Georgs, Grafen zu Helfenftein, 
an Falob vom 22. Dezember 1572. Original. 

4) Gabelfofer, Gefchichte der Grafen von Helfenitein S. 567. 

5) Bergl. Originalurtunde vom 31. Juli 1571 im Spitalardiv in Jany. 

6) Original im Staatsardiv in Stuttgart. 

7) Reg. 11, 240 im Staatsardiv in Wien, 

8) Reg. 11, 241 fi. im Staatsardiv in Wien und DOriginalien im Trauch— 
burger Archiv in Beil. 
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Karl war geboren zwijchen 6. und 12. Februar 1550. Seine 
Bildungslaufbahn haben wir, ſoweit e8 möglich war, ſchon oben angegeben. 
Nah Abſchluß derfelben war er eine Zeitlang zu Haufe Am März 1570 
machte er eine Wallfahrt nad Einfiebeln.!) Am 5. uni 1570 wohnte 
er der Abſchließung bes Ehevertrags zwiſchen der Gräfin Kunigunde von 
Zimmern und dem Reichserbtruchſeſſen Johann von Walbburg an.?) 
Dann trat aud er in öfterreichifche Dienſte. 

Bon König Mar, deffen Mundſchenk er war, erhielt auch er 1570 
ben Auftrag, bie kaiſerliche Prinzeffin Elifabeth al8 angehende Königin von 
Franfreih bis an die franzöfiiche Grenze neben anderen Grafen und 
Herren zu begleiten.?) SHierüber ſowie über den Tod feines Brubers 
Friedrich berichtete Karl am 7. Februar 1571 von Prag aus an feinen 
Bruder Chriftoph, der damals als Mundichent des Königs Philipp von 
Spanien in Mabrib meilte.*) Troß bes Todes feines älteften Bruders 
blieb er noch in faiferlichen Dienften. Am 23. Juni 1571 befennt er 
als faiferliher Mundſchenk in Prag, daß ihm Hans Tucher von Augsburg 
auf feine Bitte 1000 fl. in Wechjel gegeben habe.5) Am 7. Dezember 1571 
empfing er zu Wien für fih und feine Brüder vom Kaiſer die Belehnung 
mit der Vogtei zu Eiſenharz, mit dem Kirchenfa und einem Drittel 
bes Gerichts dafelbft, mit dem trauchburgifchen Wildbann und mit dem 
Blutbann in der Herrichaft Scheer.) 

Im Jahre 1572 vermählte fih Karl mit Eleonora, Tochter bes 
Grafen Karl von Hohenzollern. Eheftifter waren Kardinal Otto, Bifchof 
von Augsburg, Karls Onkel, und Herzog Albrecht von Bayern. Am 
17. März luden von Sigmaringen aus ber Vater ber Braut und ber 
Bräutigam den Herzog Wilhelm von Bayern und befien Gemahlin zur 
Hochzeit ein, die am 5. Mat in Sigmaringen ftattfinden follte. Die Braut 
erhielt paktmäßig 2000 fl., fobann 1000 fl. von ihrer Mutter und 
1000 fl. von der verftorbenen Wandelbar, Gräfin zu Hohenlohe, geb. 


1) Thurn und Tarisfches Archiv in Scheer 35, 1, 

2) Gräfl. Ardhiv in Aulendorf. 

3) Scheerer Acta extradita, Als 5 Jahre darauf Elifabeth als verwitwete 
Königin aus Frankreih nah Deutihland zurüdkehrte, hatte Karl wieder die Ehre, fie 
in faiferlihem Auftrage in Deutfchland zu empfangen und nad Regensburg begleiten 
zu helfen. Ebd. 

4) Thurn und Zarisfches Archiv in Scheer 29, 41 f. 

5) Kopie im Senioratsardio, 

6) Originale im Trauchburgiſchen Archiv in Zeil; Ofterreichifches Staats— 
arhiv Meg. 11, 241—243, 
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Gräfin von Zollern.!) Der Kaijer ließ fich bei der Hochzeit durch einen 
Grafen vertreten ;?) Abt Benebift von Schuffenried war perfönlih er- 
Ihhienen und verehrte dem neuen Ehepaar einen Becher, welcher 50 fl. 
gefoftet hatte.®) 

Karl erhielt bei feiner Verheiratung einen Teil der väterlichen 
Herrihaften zur Selbftverwaltung, während ber andere noch unter vor- 
munbfchaftliher Regierung verblieb.t) Karls Teil war Traudburg. Am 
16. Juni 1572 fragte Reichgerbtruchfeß Jakob bei jeinem Vetter Ehriftoph 
an, wann deſſen Bruder Karl nah Trauchburg ziehen werde, da er ver- 
reifen müfje.d) Auf Schloß Trauhburg nahm daher Karl auch feine 
Wohnung.*) Der dortige Vogt erſchien im Juli 1573 nad bem Tode 
des Abtes Balthaſſar in Isny, um deſſen Gemäder zu verfiegeln und der 
Mahl des neuen Abtes beizumohnen — alles im Namen des Schirmvogts 
des Klofters. Diefer, Reichserbtruchſeß Karl, begnügte ſich ſchließlich, ba 
fowohl der Konvent des Kloſters als au die Skrutatoren der Wahl — 
auswärtige Äbte — dagegen Widerfprud erhoben, mit einem vom Abt 
und Konvent bes Kloſters am 12. Januar 1574 ausgeftellten Revers, 
dat man bei fünftigen Prälatenwahlen und Inventuren es beizeiten dem 
Truchſeſſen Karl mitteilen und ihn oder feine Gefandten das vornehmen 
lajien wolle, was ihm gebühre, wie dies fchon 1424 von Prior Johannes 
zugejagt worben.‘) 

Übrigens beftanden ſchon vorher kleinere Neibereien zwijchen 
den Truchſeſſen und dem Klofter Isny. Am 12. Auguft 1571 erging 
ein Schreiben an den Vogt zu Trauhburg: „Der Prälat lafje ſich 





1) Urkunden im fürftlichen Arhiv in Kißlegg; im Reichsarchiv in München, 
Adelsſelekt. Darnach joll er (oder fie?) am 7, Auguſt 1548 geboren fein. 

2) Scheerer Acta extradita. 

3) Schuffenrieder Chronif a 182, Diefe gibt irrtümlid den 5. Auguft als 
Bermählungstag an, 

4) Bergl. Schreiben des Reichserbtruchſeſſen Ehriftopb vom 18. Jan. 1595 
im Staatsardiv in Stuttgart. 

5) Driginal im Thurn und Tarisfhen Arhiv in Scheer 7. 

6) Im oberen Stodwerk eines Anbaues diefes Sclofles, der wahrſcheinlich 
von Wilhelm d. j. herrührte, befanden fih an einer Kammertüre das Truchſeſſiſche 
und das Zolleriſche Wappen und die Infchrift: Karl Reichserbtruchſeß, Freiherr zu 
Waldburg, hat die Kammer malen laflen a. 1574 feines Alters im 24, Jahre und 
Eleonora NReichserbtruchfefiin Freifrau zu Waldburg geb. Gräfin von Bollern-Sigma- 
ringen und Beringen ihres Alters im 22, Fahre, 

7) Dobler a. a. DO. 1, 387. Driginal vom 12. Januar 1574 im Ardiv 
in Neutrauchburg. 
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nicht wenig befremben, daß er nit befugt fein folle, jeine gejchworenen 
Diener mit dem Gefängnis zu einer Dienftgehorfame zu erziehen, ba 
doch die Gefängnifie in feinem Klofter nicht erft neulich gebaut, fonbern 
je und allwegen gewejen und von jeinen Borfahren mebrfältig mit 
Strafung der Diener ſowohl al8 aud ber leibeigenen Leute gebraucht 
worden jeien, fonft wären bie Diener Herren und er ber Anedht.”!) Am 
11. Februar 1572 wandte fich derjelbe wegen der gleichen Angelegenheit 
an Truchſeß Gebhard, welcher verfprad, die Sache dem Vormundichaftsrat 
vortragen zu wollen. Dies geſchah, aber e8 wurde nichts entjchieden.?) 

Die Grenzftreitigkeiten, bie jchon ſeit längerer Zeit zwilchen dem 
Stift Kempten und den Trucfeflen dauerten, wurben buch eine Kom— 
miffion 1573 zugunften ber legteren entjchieden.?) 

Bon der Klage, weldhe Bernhard von Stein gegen Truchſeß Wil- 
helm d. j. und feine Erben beim Reichskammergericht angeftrengt * 
wurden die Erben durch deſſen Spruch abjolviert.*) 

Mit der Landoogtei gab ed damals (1572) Streitigkeiten wegen 
ber Grenzen des Friedbergiſchen Forſtes ſowie wegen des Jagddiſtrikts, 
weldhen das Klofter Schuffenried von ben Truchſeſſen zu Scheer pfand— 
weife inne hatte.?) 

Auf Drängen der Stadt Waldjee fündigte Erzherzog Ferdinand 
ben 16. Februar 1572 den Reichserbtruchſeſſen an, daß fie bi8 März 
1573 ihre öfterreihiichen Inhabungen: bie fünf Stäbte famt dem Buſſen, 
Winterftetten, Ellwangen mit ihren Zugehörungen, gegen bie frühere 
Pfandſumme zurüdzugeben haben.%) Truchſeß Gebhard fchrieb deswegen 
am 9. März von Scheer aus an Truchſeß Johann in Waldfee und fchlug 
einen Tag zur Beratung nah Schufjenried vor.?) Die Truchjeflen ver- 
weigerten die Zurüdgabe, weil diefe Stüde feine Pfandichaften, fondern 
mannserblihe Inhabungen feien, und erbaten vom Erzherzog eine Kom- 
miſſion auf Grafen, Herren oder andere zur Hinlegung der ſchwebenden Strei: 
tigfeiten. Der Erzherzog ſchickte legteres Schreiben an feine oberöfterreichifche 
Kammer. Die Räte derfelben jchrieben am 12. Auguſt 1572 zurüd, weil 


1) Dobler 1, 384. 

2) Dobler 1, 386. 

3) Filialarhiv in Ludwigsburg. 

4) Sceerer Aırdiv 5, 2, 1a,2 f. 

5) Sceerer Alten 4, 6, 28. Repertorium Sorethanum 2, 278 f. 

6) Filialarchiv in Ludwigsburg. Reutlinger Kolleftaneen II, 2, 370 f. 
7) Wolfegger Arhiv Nr. 5319. 
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der Erzherzog die Pfandſtücke abzulöfen vorhabens ſei, jo fei eine Kom— 
million überflüffig, und auch wenn die Ablöjung nicht wäre, fo würden 
fie zu einer ſolchen nicht raten, fondern vor der oberöfterreichiichen Regierung 
wäre bie Sache auszumachen. Sie haben gehört, daß jegt auf der Truchſeſſen 
Anftiften zu Biberah durch die ſchwäbiſchen Kreisftände als Prälaten, 
Grafen, Herren und Städte ein Beitag gehalten werde, darauf fie alle 
Beichwerden, fo fie wider das Haus Öfterreih zu haben vermeinen, 
zufammengetragen haben follen, damit fie biefelben auf dem fünftigen 
allgemeinen ſchwäbiſchen Kreistag vorbringen und dadurch Ofterreich gegen 
die Kreisftände (eigentlich umgekehrt legtere gegen erfteres) nun genug 
verbittern möchten, gleichwohl dagegen zwei Brälaten — Salem und Mardh- 
tal — öffentlich proteftiert, daß fie ab Öfterreich feine Beichwer haben. 
Der Erzherzog folle auf der Ablöjung beharren, wie er auch davon nicht 
weichen könne, weil es mit denen von Waldfee ſchon verglichen, auch fie 
derenthalben Brief und Siegel haben. Die Truchſeſſen müſſen wegen der Ab- 
löfung vor der oberöfterreichiichen Regierung Neb und Antwort geben. „Daß 
aber Fürftl. Durhlaudt ung jüngft durch ein Dekret zu verftehen gegeben, 
wie daß bisher nicht vorgefommen, daß bie vier Städte (Saulgau, Mengen, 
Riedlingen und Munderfingen), jo zu Waldjee gehörig, der Lofung ſowohl 
als die von Waldjee begehren und mit ihnen anliegen follen, darüber 
haben wir uns buch ben Freilandrichter bei den vier Städten erfundigen 
laſſen und legen nun deſſen Bericht nebft einer Urkunde der vier Städte 
vor, woraus zu erjehen, daß biefelben gleichwie Waldfee noch der Ab- 
löfung begierig und darum untertänigft bitten, allein daß fie ſich deſſen 
nicht gern gegen bie Truchiefien vernehmen laffen, denn jie es gegen 
ihnen befchwerlich entgelten müſſen.“ Sie raten, der Erzherzog foll auf 
der Ablöjung beharren.') 

Am 4. Dftober 1572 erhob Kardinal Dito von Rom aus bei dem 
Erzherzog Gegenvorftellungen, ba bie betreffenden Stüde feine ablösliche 
gemeine Pfandſchaft, fondern eine erbliche Inhabung feier. Auch König 
Mar habe im Anfang feiner Regierung ſolche Abfündigung verfügt, aber 
auf empfangenen Bericht die Reichserbtruchſeſſen wieder dabei bleiben 
lafjen. In gleihem Sinne hatten auch die Reichserbtruchſeſſen Jakob, 
Gebhard, Johann, Karl und Ehriftoph und die VBormünder an den Erz. 
berzog gefchrieben. Den 12. Dezember 1572 erfolgte der Beſcheid, ber 
Erzherzog, weil mit anderen wichtigen Gefchäften belaben, fönne ſich darüber 
noch nicht refolvieren und ftelle die Ablöfung bis auf meiteres ein, doch 


1) Filiafardiv in Ludwigsburg. 
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bergeftalt, daß es männiglih$ Rechten und Geredtigfeiten unvergriffen 
fei, auch fie, Reich8erbtruchleflen, gegen die von Waldjee unterbejlen nichts 
vornehmen.!) 

Im Mai des folgenden Jahres jchicte bie Öfterreichiiche Regierung 
das Mandat, woburd bie fünf Städte und die anderen Inhabungen zu 
einem Landtage auf 26. Mai nad Konftanz berufen wurden, behufs Be: 
fanntmahung noch an die Truchieffen ;) im gleichen Jahre aber jchon 
wandte fie fich unmittelbar an die Jnhabungen mit Umgehung der Trud- 
ſeſſen. Das führte natürlich zu neuen Beichwerben.?) 

Erzherzog Ferdinand hatte auf neue BVorftellungen der Städte das 
Geihäft ihrer Rüdlöfung wieder um fo lieder aufgenommen, ba bieje ſich 
erboten, das notwendige Geld felbft aufzubringen. Er hatte zu dieſem 
Behufe den Truchſeſſen eine Tagfagung auf 1. März 1573 angekündigt, 
biefelbe aber dann wegen Verhinderung auf ben 18. Januar 1574 ver- 
legt. Die Truchjeflen Jakob, Johannes, Karl und Ehriftoph waren ſelbſt 
in Innsbruck geweſen und hatten dort mit der Negierung vergeblich ver- 
handelt. Bor ihrer Abreife machten fie noch eine Eingabe an ben Erz. 
berzog, in ber fie ausführten, daß fie nicht ſchuldig feien, der von ihnen 
verlangten Rüdlöfung ihrer mannserbliden Inhabungen Statt zu tun, 
und fchlofjen mit der Bitte, die Verfchreibungen, die fie in Händen haben, 
mögen rechtlich, d. h. gerichtlich, geprüft und entichieben werben. Da 
aber die öfterreichifche Regierung ihrer Sache nicht fiher war, fo erfolgte 
am 4. Januar 1574 ein abichlägiger Beſcheid. Der Erzherzog lafie es 
bei der aufgefündeten Ablöfung verbleiben; die Truchſeſſen follen bejagte 
Städte und Herrichaften auf den 18. d. M. als bievor gegebener Tag- 
fegung zu Handen feiner verorbneten Räte und Kommifläre (Dr. Gall 
Hager, Paulus von Dpperzhofen, Verwalter ber Landvogtei, und Georg 
Glöckler, Freilandrichter dafelbjt), jo er auf jenen Tag nad Waldjee ver- 
ordnet habe, übergeben. Weigern fie fich beffen, jo habe die Kommiflion 
den Befehl, den Pfandſchilling in Konftanz zu hinterlegen und fie davon 
zu benadrichtigen.*) 

Die Truchfefien hatten in biefer Angelegenheit auch den Schwä- 
bifchen Kreis um feine Fürſprache gebeten. Diefer jchrieb am 10. Januar 
1574 zugunften berjelben an ben Erzherzog, ber aber bloß einen Auf- 


1) Filialarhiv in Ludwigsburg. 

2) Sailer a. a. O. 1, 541. 

3) Schmwabenbüder 7, 231. 256. 269. 271. 293. 301. 303 f. 
4) Kopie in Kriegſtötters Sammlung. 
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ihub bis 20. März gewährte. Auf dies hin wandte ſich der Herzog von 
Württemberg den 26. Februar 1574 nochmals im Namen des Kreiles an 
den Erzherzog, er folle die Sache jelber oder nad) dem Erbieten ber 
Truchſeſſen zu rechtlicher Erörterung und gütlihem Austrag fommen lafjen.!) 

Es nützte nichts. Der Erzherzog ſandte feine oben genannten 
Kommifläre zu beſagtem Zmwed nah Waldfe. Da zunächſt niemand 
erichien, fo jchrieben fie an die Beteiligten. Am 22. März erklärten fie 
vor Notar und Zeugen, daß der Erzherzog die Städte: Waldfee, Saulgau, 
Mengen, Riedlingen und Munderfingen, die Feiten zum Buflen und 
Kallenberg, Nuiplingen, Obernheim, Dormettingen, Erlaheim und Brun- 
haupten, welche auf ewige Wiederlöſung verpfändet waren, zurüdlöfen 
wollte und als Tag biefür zuerft den 1. März 1573 angelegt, dann 
wegen Verhinderung den 18. Januar 1574 hiefür beftimmt und biejen 
Termin endlich bis heute verlängert habe. Die Truchſeſſen haben ver- 
ſchiedene Schriften dagegen beim Erzherzog eingegeben; da biefer aber 
genugfam berichtet worden, daß bie Truchſeſſen zu ihrer Weigerung feinen 
binreichenden Grund hätten, fo fei er entſchloſſen, die angekündigte Ab- 
löfung vor fich gehen zu lafjen, und habe darum fie als Kommifläre 
gefandt. Sie wollen nun warten, ob jemand von den Truchfellen fomme; 
dann wollen fie das Geld erlegen, wenn die Abtretung geſchehe. Da 
fodann die Truchſeſſen den vorgenannten Stäbten eine Proteftation in 
der angeregten Ablöfungsfadhe übergeben und fie darin befunden, baß 
das Faktum mit der Pfandſchaft und erblihen Inhabung nicht wahrhaftig 
dargeftellt ſei, fo proteftierten fie dagegen. Auf dem Rathauſe der Stabt 
hatten ſich unterdeſſen eingefunden die Truchſeſſen Jakob, Johannes, Karl 
und Georg für fih und ihre Brüder. Dielen taten die Kommifjäre 
ihren Auftrag fund. Die Abgeordneten der fünf Städte, welche aud) da 
waren, proteftierten gegen die Proteftation, welde die Truchieffen im 
Januar vorher hatten erfcheinen lafjen. Die Truchſeſſen vermeigerten 
die Abtretung der „Piandichaften” und ſchlugen vor, die Sache dadurch 
auszumachen, daß jeder Teil an einem bedingten Ort feine Notdurft in 
einer gewiſſen Anzahl Schriften gegen einander bis zum Beſchluß ein- 
bringen folle. Alsdann feien die Akten gemeiniglich zu beichließen und an 
das faiferlihe Kammergericht al3 an die allerunparteüfchften und unver, 
dächtigſten Richter einzufchiden, damit dieſes darüber erfenne; und ba 


1) Filialardiv in Ludwigsburg; vergl. auch Ulmer Ratsprotokoll vom 
1. März 1574 in Band 33 Fol. 510, 
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gegenwärtige Sache nur allein auf dem juriftiichen und wahren Verſtand 
ber Dokumente und Inftrumente beruht und feiner Zeugfchaft noch anderer 
Weitläufigfeit bedarf, jo fchlagen fie den Herzog Albrecht von Baiern vor 
oder einen anderen Fürften, welder dem Erzherzog genehm jei. Die 
Kommiffäre erfuchten nochmals, die Pfandfumme anzunehmen und bie 
Pfandſchaften abzutreten, die Truchſeſſen aber bezogen fich auf das eben 
Geſagte. Die Kommifjäre beftimmten den 27. März ald Tag, an bem 
fie das Geld zu Konftanz bei Bürgermeifter, Hauptmann und Rat der 
Stadt hinterlegen werben. Die Truchjefien Sprachen nochmal die Hoffnung 
aus, daß man fie bei ihren Inhabungen bleiben laſſe.) Auf dem Kon- 
ftanzer Tag vom 27. März kam es zu Proteftationen und Gegenprote- 
ftationen. Es wurden Gutachten eingeholt: ein jolches der Juriftenfafultät 
in Tübingen entkräftete namentlih die Meinung der Städte, fie fünnen 
die Nichtigkeit der Sigismundiſchen Verſchreibung kraft ihres Privilegiums, 
nicht mehr verjegt zu werben, bartun durch den Hinweis darauf, daß fie 
in den Memminger Bertrag (1526) und in die Deklaration (1532) ge- 
willigt.?) Auch bemühten fih die Truchſeſſen um Fürbittfchreiben. Der 
Erzherzog wandte jih am 6. Mai 1574 an den Kaifer unter genauer 
Erzählung des ganzen Hergangs und der gemachten Vorſchläge, wie die 
Sache vor den Neichsfammergeriht zum Austrag gebradht werben jolle. 
Da dies gegen bie öfterreichiichen Privilegien verftieß, wornach Sadıen, 
die Ofterreich betrafen, nur vor öfterreichifhen Gerichten verhandelt werben 
follten, jo mußte die Zuftimmung bes Kaiſers dazu eingeholt werben. 
Am 17. Juni 1574 begannen in Innsbruck wieder Verhandlungen in 
dieſer Sache. Dabei waren die Truchſeſſen Jakob, Karl, Hans, Chriftoph, 
zu denen jpäter noch Gebhard fam.?) Am 22. Juni einigten fi dann 
beide Teile wirflid) dahin, die Sache durch das Reichskammergericht ent- 
fcheiden zu laſſen. Bon beiden Seiten follten nur drei Schriften ein- 
gegeben werden: die erfte am 2. November 1574, die zweite am 1. März 
und bie britte am 1. Juli 1575.) Beide Teile haben am 22. Juni 1574 
urkundlich veriproden, „diejen Kompromiß und Anlaß wahr, feft, ftet und 


1) Notariatsinftrument, Staatsardiv in Stuttgart 1, 9; fürfll. Archiv in 
Waldſee 6, 4. 

2) Fürſtl. Archiv in Waldfee 6, 4. 

3) Urkunden im Filialardiv in Ludwigsburg. Wolfegger Arhiv Nr. 424. 

4) Staatsardiv in Stuttgart 1, 9. Wolfegger Ardiv Nr. 5301. Thurn 
und Tarisiches Scheerer Archiv 6, 9. Diefe (6) Schriften finden fih im fürftlidhen 
Arhiv in Waldſee. 
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unverbroden zu halten, und joll dasjenige, was durch das Kammergericht 
hierin mit Urteil und Recht erfannt wird, ftrads vollzogen und erequiert 
werben, darwider auch wir nimmer fein, tun, reben, noch getan zu werben 
Ihaffen wollen.“ ') 

Die Städte hatten große Zuverſicht, den Ablöfungsprozeß zu 
gewinnen, und fühlten fih ſchon ganz öfterreihiih. Im April 1575 baten 
fie die Negierung in Innsbruck um BVerhaltungsmaßregeln, weil etliche 
Neichsftäbte, Grafen und Herren um fie herum eine neue Orbnung bes 
Eleinen Gelds halber vorgenommen hatten.?) 

Truchſeß Karl hatte damals einige Anftände mit Ysny wegen 
der hohen und niederen Obrigkeit über das Klofter und deſſen Leute und 
Güter. Doch da die Stabt biejelbe ihm entiprechend den alten Verträgen 
zugeftand, jo hatte ber Streit bald ein Ende?) Ferner hatte er ſolche 
mit den Amtleuten in Bregenz und mit der Lanbvogtei. Am 13. Ok⸗ 
tober 1575 fchrieb er von Traudburg aus an feinen Bruder Chriftoph, 
der damals Kamerer bei Erzherzog Ferdinand in Innsbrud war: „Daß 
bie Fürftlihe Durchlaucht ein gnädiges Gefallen an ben alten Münzen 
gehabt, habe ich famt fernerem Inhalt Deines Schreibens gern gehört. 
Betreffend die Amtleute von Bregenz habe ih gleihwohl unlängft 
ſolches Sorg tragen, bin aber deshalb umerfchroden, denn ich der Hand— 
lung halber genugiam Bericht tun will; angustiae undique (Bedräng- 
niffe von allen Seiten) von ber Landboogtei und Bregenz; wir Schwaben 
figen in Rofen wie ein Hund in Flöhen. In dem Prozeh der Städte 
halber (zu Speyer) hat der Advokat des Gegenteils felbft gejagt, daß auf 
ihrer Seite eine fchlechte Hoffnung der Victorie vorhanden. Das Guber- 
nement zu Final betreffend denfe ich, daß Du mich dafür zu promovieren 
begehrit; es wäre mir gleihwohl mit Weib und Kind ſoweit binzuziehen 
ſehr bedenklich.““ Bald darauf wurde er Präfident des Reichskammer⸗ 
gerichtS in Speyer. 


Chriſtoph, der vierte Sohn Wilhelms d. j., geboren den 24. Auguft 
1551, hatte feine Studien in Dillingen, Bourges, Döle, Bologna und 


1) Thurn und Tarisiches Ardhiv in Scheer b, 9. 

2) Schwabenbüder 7, 330. 

3) Siehe Notariatsinftrument vom 29, Anguft 1575 im Stadtarchiv in 
Jsny; Trauchburger Bertragsbud 1, 213 fi. 

4) Thurn und Zarisfches Archiv in Scheer, 29, 35. 


_ Seine Studien, Reifen, feine Dermäblung. 15 
Padua gemadt; dann hatte er fich, begleitet von feinem Hofmeifter, nach 
Spanien begeben, wo er zu Madrid am Hofe König Philippe Mundfchent 
wurde.!) Bon dort war er zurüd- und an den Hof bes Erzherzogs Fer⸗ 
dinand in Innsbruck gekommen, war bejien Kamerer und am 23. Januar 
1576 deſſen Rat geworben.?) Diefer jchidte ihn zu dem Papft und faft 
allen vornehmen italienischen Fürften, darunter auch zu dem Großherzog 
von Florenz. Neben anderen Aufträgen an legteren hatte er aud 
folgenden: „Weil dafelbft ein großer Laborant im Feuer und in ber 
Alchymie gewefen und bejonders das aurum potabile, jo dafelbft gemadht, 
in ganz Stalien berühmt war, habe ber Erzherzog an den Herzog begehrt, 
ihm eine Bejchreibung, wie man basfelbe mache, oder doch ein ſolches zu 
ſchicken.“ Der Großherzog gab ein Fläſchchen mit, in welchem ein halber 
Löffel voll war.?) 

Im Jahre 1576 dachte Chriftoph daran, einen eigenen Haus— 
ftand zu gründen. Vorteilhaft fchien ihm die Verbindung mit Anna 
Maria, dem einzigen Kinde des Grafen Heinrih von Fürftenberg. Diefer 
wollte jedoch nicht einwilligen wegen ber Verwandtſchaft und des nod zu 
jugendlihen Alters jeiner Tochter.) Da aber Ehriftoph mit Bitten und 
Anhalten nicht nachließ, kam am 8. März 1576 folgender Vertrag zu- 
fande: Wenn Chriftoph jamt feinen Herren Beiftänden dem Heinrich 
gegenüber es auf ich nehmen könnte, daß biefe angemutete Heirat mit 
Gott fein jolle, jo wolle er es nicht abfchlagen, aber Ehriftoph muß um 
die Dispens nachſuchen und das Widdum derſelben ficherfiellen (fei es 
nun buch Abteilung der Güter, jedenfall® durch Beibringung bes Kon- 
jenje8 ber Agnaten), wozu er ein Jahr Frift erhält, während welcher 
Zeit Graf Heinrich feine Tochter feinem andern verjprechen oder ver- 
mählen darf, ſondern ihm aufbehalten muß.) Am 26. Mai darauf ſchon 
erfolgte die Dispens vom zweiten Grad der Blutsverwandtichaft und ber 
geiftlihen Berwanbtichaft, weil Chriftoph& Vater die Anna Maria aus ber 
Taufe gehoben hatte.) Diefe legtere war ganz mit ber Sache einverftanden. 


1) Thurn und Zarisfches Archiv in Scheer 29, 41, 32, 27; Scheerer Acta 
extradita. 

2) Original im fürſtl. Wurzachſchen Arhiv in Kißlegg, Lade 12. 

3) Schreiben Ehriftoph8 vom November 1602, worin es heißt, daß dies vor 
26 Jahren gefcheben fei. Fürſtl. Arhiv in Wurzah Nr. 1310. 

4) Sie war geboren den 2. Februar 1562. 

5) Original im Beiler Arhiv 8. 9 5. 3. 

6) Original im Zeiler Arhiv 9, 3. Alſo erftrecte ſich die geiftliche Ber- 
wandtſchaft nicht nur auf den Paten, fondern auch auf deffen Nachkommen. 
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Dies beweift der Humor ihres Briefe vom 19. September 1576 an ihre 
zufünftige Schwägerin, Truchſeſſin Sibylla: „Du willſt willen, welde 
Farbe ich erwählt habe; feine, doch ift mir rot, weiß und braun lieber 
als alle anderen, wiewohl grün und gelb und ſchwarz meine rechte Farbe, 
die mir angeboren ift.“!) 

Zur Verlobung des hohen Paares, die am 11. November 1576 
in Donaueſchingen ftattfand, erſchienen die Truchjefien Gebhard, Dompropft 
und Domdechant zu Augsburg und Straßburg, auch Domherr zu Köln, 
und fein Bruder Ferdinand, Jakob und Johannes von der Georgifchen 
Linie. Legtere hatten fünf Adelige in ihrem Gefolge. Chriſtophs Junker 
waren: Chriftoph von Haufen, Joachim von Haufen und David Wild; 
Gebhards Junker: Jakob von Stein, Eitelfrievrih von Mefterftetten, 
einer von Altdorf.) Chriftoph& Bruder Karl war eben erit PBräfibent 
bes Reichskammergerichts in Speyer geworden und fonnte daher am Feſt 
nicht teilnehmen. Am 12. November wurde der Heiratsbrief zwijchen 
„Truchſeß Ehriftoph, Erzherzog Ferbinands Nat und Kamerer, und Anna 
Maria, Tochter des Heinrich Grafen von Fürftenberg und ber Amalia 
geb. Gräfin von Solms* aufgerichtet.?) 

Die Hochzeit, die auf Schloß Wartemberg am 22. September 1577 
ftattfinden jollte, wurde wegen Erfranfung des Bräutigams auf 20. Dftober 
verjchoben, fand dann aber an genanntem Drt und Tag mit großem 
Gepränge ftatt.t) Es waren viele hohe Perfönlichkeiten wie natürlich 
Erzherzog Ferdinand, Herzog Wilhelm von Bayern u. ſ. w., auch Städte 
wie Zitrich eingeladen worden und hatten ihre Bertreter gejanbdt.?) 

Am 20. Auguft 1577 ſuchte Truchſeß Karl, Neihstammergerichts- 


1) Thurn und Tarisfches Arhiv in Scheer 2, 50. 

2) Scheerer Archiv 12, 24. 

3) Zeiler Archiv 5, 4; 9, 3. Auf dem Papieroriginal hat Truchfeh Johann 
noch unterjchrieben, auf dem Pergamentoriginal befindet fi zwar der Pergament- 
ftreifen für das Siegel Johanns, letzteres aber fehlt; dafiir ftebt die Bemerfung: Fit 
geſtorben vor Berfertigung; Pappenheims Zruchjefiendronit 2, 336—345. Johann 
ftirbt am 17. Juli 1577. 

4) Reihsardhiv in Münden, Mdelsfelett. Rotes Buch in Scheer S. I und 
19. Die Hochzeitsfeierlichleiten begannen ſchon am 17. Dftober. 

5) Reichsarchiv in München, Adelsſelelt; Stadtarhiv in Zürih C. R. 2 p. 
790 Zr. 50, 10. Auch Truchieß Karl war dabei, reifte aber gleih darauf nah Speyer 
zurüd. Sein dortiges Amt verlangte faft immer feine Gegenwart daſelbſt. Wir haben 
aus dem Mai 1577 verfchiedene Schreiben der Stadt Isny an ihn in Speyer. Trauch— 
burger Arhiv in Zeil, Lade 12. In Scheer war Karl am 18. Auguft 1578, den 
10. Jannar 1579, den 6. Juli 1580. 
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präfident, für fi und feine Brüder um die Neichslehen, einen Teil der 
Vogtei, dazu den Kirchenfag und ein Drittel bes Gerichts in Eifenharz, 
auh den Blutbann in feinen und feiner Brüder Herrichaften und in der 
Vogtei zum Eifenharz und den Wilbbann nah und erhielt von Kaiſer 
Rudolf am 6. September darauf bis zum wirklichen Empfang berjelben 
eine Friit von ſechs Monaten.) Wann er fie dann empfing, willen wir 
nicht. Lehen verliehen bald Gebhard, bald Karl, bald Ehriftoph.?) Es 
war ein ganzes Durcheinander, die reinfte Mißwirtichaft. Chriftoph 
Ihildert in einem Schreiben vom 18. Januar 1595 jene Zeit alio: 
„Nach dem Tode Wilhelms d. j., ihres Vaters, jeien fie hinterlaffene minder- 
jährige fünf Söhne unter ihren Bormündern, wie auch ihre Graf- und 
Herrſchaften, anfangs regiert worden. Als hernach Friedrich, der ältefte, 
volljährig geworden ſich verheiratete, ift ihm wie zugleich dem andern 
Bruder Karl, als er jih nad Abfterben Friedrich gleichfalls in Eheftand 
begeben, etwas von den Herrichaften zu regieren eingegeben worben, der 
übrige Teil der Güter aber je zu Zeiten jebt von dem, dann von ben 
andern meinen Brüdern, nad) Gelegenheit ſich ein jeder unterweilen zu 
Haus befunden, in der Gemeinfame zwar, aber ganz unordentlich und 
mit großem unferem den Gebrüdern im Werk erfahrenen ſchweren Un- 
koften, Überlaft, Schaden und Nachteil regiert und verwaltet, fo lange, big 
Gebhard Kurfürft von Köln geworden, unter welchem wir Brüder foviel 
leicht merkten, daß ſolche unordentlihe und oft veränderte, verberbliche 
Regierung für feinen Teil fei.”?) infolge diefer Mißwirtſchaft reichten 
natürlich die Erträgniffe der Herrichaften für die Bebürfniffe der Brüder 
bei weitem nit aus. Schon die VBormundichaftsregierung ſah fich ge: 
nötigt, Geld. zu entlehnen, jo am 14. April 1572 von Munderlingen 
2000 fl.t) Die Brüder felbjt veräußerten im April 1575 an Hans 
Chriftoph Stählin von Fridenhaufen zu Illertiſſen und Neuburg eine 
Obligation von Nürnberg über 10000 fl. Hauptgut und 500 fl. Zins.>) 
Am 26. Mai 1576 entlehnten jie von Sigmund von Hornitein, Deutſch— 

1) Staatsardhiv in Wien Weg. 5. 

2) Sceerer Ardiv IX, 3. Rotulus inquisitionis in Innsbruch p. 566, 
Chriftoph belehnte am 24. Eept. 1576 das Kloſter Unlingen mit einem Hauptgut da- 
felbft. Original in der Gemeinderegiftratur in Unlingen. 

3) Staatsardiv in Stuttgart. 

4) Kopie im Filialarchiv in Ludwigsburg. 

5) Diefelbe war am 1. Mai 1556 ihrem verftorbenen Better Georg aus- 
geftellt und von ihrem Bater Wilhelm 1567 von Karl, Grafen von Hohenzollern, als 


dem Bormund von Beorgs Kindern an fich gelöft worden. Trauchburger Archiv in Zeil 9. 
Bochezer, Geichichte von Waldburg II. 2 
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ordengkomtur zu Altshaufen 4000 fl.;') und am 16. Mat 1577 verkauften 
Karl und Chriftoph an Hans Konrad von Schwarzadh zu Konitanz Gefälle 
zu Unlingen und Altheim bei Riedlingen für jährlihd 200 fl. beziehungs- 
weife für 4000 fl.) Das ift in der Tat ein ftarfer VBermögensrüdgang 
in wenigen Jahren. 

Am November 1577 kam ein Vertrag zwiſchen dem Kloſter Beuron 
und den Truchjejlen wegen bes Fiſchwaſſers in der Donau bet Friedingen 
beziehungsweife Abteilung und Abgrenzung desſelben zuftande.?) 

Unterdeſſen ging der Prozeß wegen Ablöfung der Mannsinhabungen 
am SKammergericht weiter. Am 24, Juni 1577 berichtete Wendel Arzt 
über den Stand desjelben an den Erzherzog und bemerkte, daß ber Prä- 
fident des Kammergerichts, Truchſeß Karl, bei feinem Bruder in Köln 
abwejend ſei.) Am 7. September beklagte ſich ber Erzherzog bei dem 
Kaifer, daß die Sache jo lange hingezogen werbe, was ihm zu nicht ge- 
tinger Befhwerung gereihe. Der Kaifer möge dem SKammerrichter zu 
Speyer befehlen, „hierin mit dem Urteil uneingeftellig zu prozebieren.“®) 
Am 21. Januar 1578 erfolgte das Urteil zuqunften der Neichserbtrud- 
ſeſſen. Die aufgelaufenen Prozeßkoſten wurden aus beweglichen Urſachen 
gegen einander kompenfiert und verglichen.*) Der Advofat am Kammer- 
gericht ſchickte das Urteil dem Erzherzog ein, damit er durch feine gelehrten 
Räte beratichlagen laffe, was nun ferner vorzunehmen fei. Die ober- 
öfterreichiichen Kammerräte berichten infolge deſſen am 15. Februar 1578 
an ben Erzherzog, „Te haben feinen Nat und tirolifhen Kanzler Dr. 
Chriftopp Klödler — denn die anderen Negierungsräte hierin nichts 
gehandelt haben — zu fi gezogen und über die Sachen beraticlagt; 
jie hätten dies Urteil nicht erwartet. Denn die erfte Verjchreibung fei 
durch die Liftigfeit der Grabner ausgebraht worden ufw.; jo haben 
auc jamt der Univerfität zu Padua vier trefflihe Doctores den Sieg 
Fürftliher Durchlaucht zuerteilt; neben dem fie, feine Diener, der Umſtand 


1) Original im Zeiler Archiv. 

2) Senioratsardiv. 

3) Fürftl. Thurn und Tarisfches Archiv in Scheer 10, 3, 20. 

4) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

5) Privilegienbuh von Munderlingen ©. 183. 

6) Original im fürftt, Archiv in Waldfee. Die Urteilsbegründung, Per- 
gamentoriginal, 393 Foliofeiten umfaflend, im Thurn und Tarisfchen Archiv in Scheer 
70; Papieroriginal im fürftlihden Arhiv in Waldſee 6, 5; Kopie im Filialarchiv in 
Ludwigsburg. 
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nicht wenig bewegt, wenn das Urteil für Fürftlihe Durchlaucht ausfalle, 
befomme jie Güter, die ob 300000 fl. wert jeien, andernfalls feien bloß 
die Unfoften zu bezahlen. Aber wie dem allem, jo müſſe man die Sache 
Gott dem Allmächtigen befeblen und es bei ergangenem Urteil bleiben 
laffen, da es eine Nevifion nicht leiden fönne, da dieſe duch ben Kom— 
promiß ausgefchlofjen ſei.) Den zu Konftanz hinterlegten Pfandſchilling 
und die Erhebung besjelben und ob Eure Durchlaucht ſolchen erlangen 
und zu nüßlicher Ablöſung gebrauden mögen, item die Spän betreffend 
haben wir die fünf Städte auf ben 24. hieher beichieben, weil zu beforgen, 
dag durch Hin- und Herfchreiben bei ihnen nichts Fruchtbares zu erlangen 
fein werde, beſonders weil fie vorhin in ftarfer Rückbürgſchaft fteden; in 
allmeg aud erfordert die Notdurft, dab Fürftl. Durchlaucht ihnen, den 
Städten, guten Ruggen (Rüdhalt), Shug und Schirm halten; denn weil 
die Reichserbtruchſeſſen allhier vor Fürftliher Durchlaucht und derjelben 
oberöfterreihiihen Regierung gütlih oder rechtlih Red und Antwort 
geben müfjen, fo mag ihnen wohl begegnet werden."?) Da jah es alfo 
wieder gut aus für die Truchjeflen in ihren Streitigfeiten mit den fünf 
Städten, die fie damals vor der öjterreihijhen Negierung ausfechten 
jolten. Diefelben beftanden in folgendem: 

Auf dem Reichstage zu Regensburg, ber am 25. Juni 1576 er- 
öffnet worden, waren nad langen Berhandlungen dem Kaiſer 60 Römer- 
monate, in ſechs Jahren zahlbar, zu Hilfe gegen die Türken bewilligt worben, 
und zwar jollte foldhe Steuer von Geiftlihen und Weltlihen, Befreiten 
und Unbefteiten gegeben werben. Die fünf Städte fchrieben dies im 
November 1576 an die Regierung in Innsbruck und bemerften, fie tragen 
Sorge, ihre Pfandherrſchaft werbe fie kraft früheren (1526 Memminger) 
Vertrags und befien Deklaration (1532) diefer Steuer nicht erlaſſen, 
dasjelbe werde aber auch Erzherzog Ferdinand als ihr Erbherr und 
Sandesfürft tun. Damit fie nun nicht zugleich von beiden Seiten hierum 
angefucht werben, jo bitten fie um gnädigen Beſcheid, bevorab weil hievor, 
foviel die Geiftlihen betreffe, dergleichen Kontributionen von dem Stift 
Konftanz und der Pfandherrjchaft zumal auch begehrt worden. Sie bitten 
um Beſcheid, was jie tun follen, wenn das Stift Konftanz oder die Piand- 
berrfchaft fie deshalb anfechten würde. Die Sache lag jo: Die fünf Städte 
waren erbötig, die Türkenhilfe an Ofterreich zu bezahlen, wollten aber hiezu 
auch die Geiftlichen beiziehen,; was tun, wenn aud die Truchſeſſen von 
9 Siebe oben das urkundliche Berfprechen vom 22. Juni 1574. 3, Band ©. 131. 


2) Filialarhiv in Ludwigsburg. * 
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ihnen dieſe Hilfe verlangen, und wenn biefe oder der Bilchof von Konftanz 
diefe Steuer von ihren Geiftlichen fordern? Nun behauptete Öfterreich, 
daß es in feinem Matrifularanfhlag dem Neich gegenüber auch die 
fünf Stäbte vertrete, und daß deswegen die Truchjeffen von ihnen in ſolchen 
Anlagen nichts zu fordern haben; aus gleichem Grunde gebühre aber die 
Türfenfteuer der Geiftlihen weder dem Biſchof von Konftanz noch den 
Truchſeſſen noch den Städten in ihre Anlage. In diefem Sinne ergingen 
dann auch am 13. Dezember Mandate an die Städte und an die Truch— 
ſeſſen. Die Truchſeſſen behaupteten, daß wegen ihrer manngerblichen 
Inhabung ihre Matrikularbeiträge ans Reich jo hohe jeien, und daß fie 
(eigentlich an fich jchon und befonders) infolge des Memminger Bertrags 
und ber darauf erfolgten Deklaration das Recht hätten, von den fünf Städten 
die Türfenfteuer zu erheben.‘) Um all diefe Fragen und Behauptungen 
drehte ih num ber Prozeß, der vor ber öfterreidhiichen Regierung in ben 
nächſten Jahren verhandelt wurde. Wir haben oben (2, 154 ff.) dargetan, 
wie Öfterreich eigentlih nur das Anfallveht an diefen fünf Städten gehabt 
hatte und erit durch den Memminger Bertrag ein weiteres erhielt, auf 
dem es dann üppig fortbaute. 

Erzherzog Ferdinand verbot nun den Truchſeſſen, die Türfenfteuer 
von ben fünf Städten zu erheben; ebenfo verbot er ihnen und den Städten, 
folde Steuer von ber Klerifei in diefen Städten einzuziehen, da dieſe 
ihm gehöre und er auch Befehl zu deren Einzug bereit8 gegeben habe. ?) 

Die Städte mußten Ofterreih8 Schuß teuer bezahlen. In einem 
Schreiben vom 14. November 1573 an ben Erzherzog bemerken fie, jie 
haben gegen den Kaiſer um 32000 fl., jüngit gegen den Herzog um 
24 000 Al. und Munderfingen und Ehingen um 30000 fl. Rüdbürgicaft 
geleiftet, ferner ber zur Piandichaftablöjung hinterlegten 40000 fl. halber 
fih eingelaffen und leglih für ihre Gebühr auf dem Landtag 40 000 fl. 
bewilligt; fie ſeien alfo höher verjegt, als fie jämtlich ſchier wert fein möchten.) 

In Innsbruck hatte man aber allmählich die Anficht gewonnen, 
baß bie Truchielien laut des Vertrags von 1526 und deflen Deklaration 
von 1532 zur Erhebung diefer Steuer „nit fo gar unbefugt“ ſeien, und 
ſuchte nun dieſe Angelegenheit ſowie ältere und neu hinzugelommene 
Späne zwiſchen den Städten und den Truchſeſſen gütlich oder rechtlich 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

2) Filialarhiv in Qudwigsburg. Den fünf Städten verbot er, diefe Türken- 
fteurer den Zruchiefien zu geben. Wolfegger Archiv Nr, 7731. 

3) Filtalardiv in Ludwigsburg; Sailer a. a. O. 1, 5483, 
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zur Entſcheidung zu bringen. Dieſe Späne betrafen bei Waldſee das 
von den Bauern ihres Spitals und Siechenhauſes, auch andern Lehens- 
leuten begehrte Roßgeld ſowie Baugeld, bei den andern vier Städten bie 
hohe Obrigkeit, Blutbann uſw.; fpeziell gegenüber Riedlingen handelte 
es fih um die hohe Obrigkeit in den Rieblinger Spitalbörfern Möhringen, 
Aderazhofen und Erisborf, wegen deren e8 zwifchen beiden Teilen 1578 
zu Tätlichfeiten gefommen war.?) 

Schenk Albreht von Staufenberg und Dr. Gall Hager erhielten 
den 9. März, 31. Oftober und 10. Dezember 1579 vom Erzherzog den 
Auftrag, die Streitigkeiten zwifchen beiden Teilen beizulegen. Die Truch— 
ſeſſen hatten zwei Tage abgefchrieben; endlich wurde ein folder in Waldjee 
gehalten. Als die Kommijläre in Waldjee angelangt, wurden fie auf 
Koften der Truchſeſſen im Schloß beherbergt; und weil Jakob Truchſeß 
unpäßlid war, indem er an Podagra und Grieß litt, und fchlechtes 
Wetter war, ſchickte man zu den Städten. Diele kamen aber nicht, ſondern 
man mußte zu ihnen auf das Rathaus gehen. Die Kommifjäre begannen 
die Verhandlungen mit dem allen gemeinjamen Streitpunft, der Reichs: 
anlage. Da wurde lange und viel geftritten. In dem Punkt waren 
alle einig, daß, wenn die Reichshilfe mit Mannfchaft geleiftet werden 
müſſe, jede Stadt dem Truchſeſſen zu Ichiden habe ; wenn aber im Reich 
anftatt der Mannjchaft eine Gelbhilfe, wie damals gemeiniglich geſchah, 
durch die Reichsſtände bewilligt werde, jo behaupteten die Truchſeſſen, 
haben die Stäbte den Sold für die brei Mann zu bezahlen, während bie 
Städte dies in Abrebe zogen, obgleich die Truchſeſſen fagten, es wären 
im Reid) alle und jede Stände gleichfalld nur auf Perfonen zu Roß und 
Fuß angelegt. „Wir haben gefunden (jo berichten die Kommiſſäre am 
1. März 1580 an den Erzherzog über dieſe Verhandlungen), daß die 
Truchſeſſen gegen die Städte der jetzt durch biejelben neuerlicher Weife 
ftreitig gemadten Befteuernd Gerechtiame im Beiig, da aus den über- 
gebenen Anlageregiftern?) auch der Städte Abgejandten eigener Befenntnis 

1) Filialarhiv in Ludwigsburg und Schwabenbüder 7, 443, 444, Der 
Ammann in Erisdorf hatte eine malefiziihe Perfon verhaften umd nah Riedlingen 
führen laffen, worauf Truchſeß Karl mit ungefähr 100 Dann einen Einfall in Eris- 
dorf machte, die Wohnung des Ammanns dafelbft erbrach und legteren gefänglich nad) 
Scheer führen ließ. 

2), Im Filialarhiv in Ludwigsburg finder fi ein Ertraft aus brei ver- 
ſchiedenen Anlageregiftern, fo von Truchſeß Wilhelm felbft umterfchrieben worden: 
Empfangen Reisgeld den 15. Dai 43, fo zu Nürnberg angelegt, item von den vier 
Städten jeder dritte Knecht Befoldung ſechs Monat lang 294 fl. Empfang der an— 
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lauter zu vernehmen.” Die Truchjefien wollten an den verfallenen An- 
lagezielern, jo 4000 fl. betrugen, ein Biertel nadlaflen und die durch 
den Ungehorjam verwirfte poenam duplici; aber die Städte erklärten, 
den Neichserbtruchjeflen feine Anlagen zu geben, weil es ihnen von 
Innsbruck aus verboten worden. Die Städte geftanden den Truchſeſſen 
feine Befteuernspojleflion zu, fondern jagten, wenn den Truchſeſſen von 
einigen Städten gefteuert worden, jo ſei e8 nicht auf Grund des Memminger 
Vertrags, jondern aus freiem Willen geſchehen. Betreffend den zweiten 
Punkt: Blutbann und hohe Obrigkeit, bezogen fi die vier Städte haupt- 
fählich auf den Vertrag von 1568, erklärten aber hierin feine gütliche 
Handlung zu wollen. „Zwiſchen Waldfee und den Truchſeſſen haben wir 
in Anbetraht, daß unferes BVerftands allem Vorbringen nad fein Teil 
die hohe Dbrigfeit !) in derfelben Stadt und deren Diftrift einzig und 
allein vollkommen hergebracht, dieſes Mittel und zwar zuerft denen von 
Waldſee vorgeihlagen, dab die hohe Obrigfeit mit allem dazu gehörigen 
Anhang innerhalb der Friedſäulen dem Bürgermeilter und Nat dajelbit 
allerdings gänzlich und nichts davon ausgenommen als die fünf Wändel: 
Mord, Brand, Totihlag, Diebftahl und Notzudt, die der Herrichaft 
gleichfalls einzig und allein zugehörig fein und jeder Teil den Blutbann 
über die ihm zuftehenden hochgerichtlihen Fälle dem Stabtammann zu 
verleihen haben ſolle. Obgleih die Städte die Gewalt, Übeltäter zu 
rihten und dieſe nad Erkenntnis des mehren Teild ftrafen zu lajien, 
durch Freiheit (Privilegium) oder alterjeilenen Gebrauh erlangt, wie 
dann beshalb die von Waldfee ihre Freiheit vorgelegt, jedoch weil es ſich 
allem Vorbringen, bejonder8 aber ihrer der von Waldſee gegen König 
Mar I. getanen fchriftlihen Bekenntnis und Kundſchaft nad dahin an— 
fehen läßt, als ſollte e8 bei ihnen ben Städten ben Blutbann dem 
Stadtammann von der Herrichaft verliehen zu werden von alters ber 
Gebrauch, auch die von hochgerichtlihen Fällen fallenden Geldjtrafen der 
Herrichaft von etlichen ganz, von etlichen zum Teil zuftändig jein, und 





gelegten Türlenhilf zum halben Teil anno 44. Atem von den vier Städten ſamt dem, 
das fie bei der alten Anlag bezahlt, 187 fl., item am dem andern Halbteil Aulag der 
Zürfenhilfe a. 44 empfangen von Saulgau 47 fl., Mengen 47 fl., Riedlingen 47 fl., 
Diunderkingen 47 fl. 

1) Die Delegierten der Städte fagten vor den Kommiſſären, Öfterreih habe 
nie eine hohe Obrigfeit über fie gebabt. — Die von Mengen hatten fi am 20. Feb⸗ 
ruar 1579 nod an die Stadt Freiburg i. ®. gewandt betr. Dialefiz, Hochgericht und 
Blutbann, und am 9. März hatte diefe Etadt geantwortet. Rotulus inquisitionis 
l. c. 1078—1083, 
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nun öffentlichen Rechtens ift, daß alle Sätz und Ordnungen ihren Ber- 
fand (d. h. wie fie zu veritehen find) aus der darauf gefolgten jteten 
Haltung und Obſervanz gewinnen, fo will uns fehr zweifelhaft fein, daß 
einer ober der andere Teil die hohe Obrigkeit einzig und allein mit Recht 
(d. b. im gerichtlichen Prozeß) follte zu erhalten haben; auch bei den 
NeichSanlagen beforgen wir, die Städte werben ſich jegt von folder 
ftreitigen Beſteuerung mit Recht bejchwerlich ausziehen mögen (db. b. fie 
werden den Prozeß verlieren), zumal da nah dem Reichsabſchied einer 
jeden Obrigkeit zugelaſſen fein fol, jeden Untertan unbehindert aller Ber- 
träge anzulegen ; fie (Rommifläre) meinen daher nochmals, die Güte wäre 
bas Beſte.“) Nach der Anficht der öfterreichifchen Rommifjäre hatten in 
diefem damals fo erbitterten Streite die Truchiefien im Punkt der Be- 
feuerung ganz recht — und doch waren hierin bisher die Städte von 
Ofterreich zum Ungehorfam gegen fie angehalten worden —, im Punkte 
der hohen Obrigkeit mehr recht als die Städte. Bei den Verhandlungen 
hatten ſich die Truchſeſſen nachgiebiger gezeigt als die Städte, melde 
erklärt hatten, daß fie feine gütlihe Handlung wollen; fie ſeien entjchloflen, 
feine Kommiſſion mehr anzunehmen, fondern wollen ihre Späne vor ber 
öfterreichiihen Regierung auf dem Rechtswege austragen lafjen.?) 

Am 8. Auguft 1576 war Truchſeß Karl in Sigmaringen bei dem 
brüderlihen Vergleich über die Verlaſſenſchaft des Grafen Karl zu Zollern 
des älteren zwijchen den Grafen Eitelfriedrich, Karl, Ehriftoph und Joahim.?) 

Am 4. Dezember 1577 war Truchſeß Gebhard zum Erzbiſchof in 
Köln erwählt worden. Bis dorthin hatte er als ber Älteſte fi noch 
ziemlich viel mit der Verwaltung der väterlichen Herrichaften abgegeben. 
Das hatte nun aufgehört. Der nächſtälteſte war Truchfeß Karl, damals 
Präfident des Neichsfammergerichts in Speyer. Da die vielen Späne 
mit den Städten und eine geordnete Verwaltung die Anweſenheit eines 
Truchfeffen in den Herrfchaften felbit verlangten, jo gab Karl feine 
Stellung in Speyer auf und kehrte in die Heimat zurüd. Am 29, April 
1578 belehnte Kaifer Nudolf II. ihn als ben älteften weltlihen Standes 
für fih und feine Brüder Chriftoph und Ferdinand mit der Vogtei zu 
Eifenharz uſw. und mit dem trauchburgifchen Wildbann, ſowie mit dem 


1) Filialardiv in Ludwigsburg. 

2) Biele Alten im Filialarhiv in Ludwigsburg 95, 2. Wegen der hohen 
Obrigkeit in den Riedlinger Spitalvörfern finden ſich Streitaften von 1579—1761 
im fürſtlichen Archiv in Marchtal unter Dürmentinger Aften III, 2a, 16 und 17. 

3) Hohenzoller⸗Hechinger Archiv. 
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Blutbann in ihren Herrichaften.!) Auch verlieh er Karl die trud- 
ſeſſiſchen Leben. 

Chriftoph hielt fi als Rat und Kamerer meiſt am Hofe bes 
Erzherzogs Ferdinand auf. Im Frühjahr 1578 war er zu Haufe; am 
6. April jchrieb Erzherzog Ferdinand an Chriftoph, er folle fommen, er 
wolle ihn nad Florenz ſchicken. Es jcheint aber nichts aus der Reife ge- 
worden zu fein; wahrjcheinlich hat Chriftoph um weiteren Urlaub angehalten. 
Am 6. uni jehrieb ihm der Erzherzog wieder, es ſeien ihm Sachen vor- 
gefallen, daraus er verfuht werde, ihn zu braucden, weshalb er bis 
16. uni fommen fole, es werde weit gehen.?) Bald darauf ernannte 
ihn der Erzherzog zu feinem oberften Stallmeifter, und Chriftoph trat 
diefes Amt am 1. Dftober 1578 an. Am 8. März 1579 hielt er um 
Urlaub an, da er feine Frau herein (nad Innsbrud) führen und jeinen 
franfen Schwiegervater beſuchen wollte; auch bat er, ihm von feiner ver» 
fallenen Befoldung 600 fl. draußen im Borland anmweifen zu lafjen.?) 

Karl hatte am 24. Februar 1580 mit dem Klofter Schuffenried nad 
längeren Streitigfeiten einen Vertrag gefhlofien wegen Erwählung bes 
Heiligenpflegers und Mesners, Heiligenrehnung und Verleihung der Heiligen- 
güter in Allmannsweiler; *) dann hatte er als faijerliher Rat im Bor- 
jommer diejes Jahres das Kammergericht in Speier vilitiert.d) Ebenſo 
hatte er Streitigkeiten mit dem Klofter Reichenau, dem in der Buflen- 
gegend fünf Pfarreien und alfo auch die Patronatsrechte zugehörig 
waren, „indem er fich unterftehe, die Heiligenpfleger zu jegen und zu 
entjegen, und daß die Pfarrer bei den Heiligenrechnungen oder in Ver— 
waltung derſelben Ordnung geben, nicht mehr geftatien wolle, obgleich 
von alten Zeiten ein Obervogt ober Sefretär des Kloſters bei den 
Rechnungen geweſen, und fonderlih habe Karl im Pfarrhof bei dem 
Bullen einen Forſtknecht, welchem ber Heilige beſonders mit Früchten 
Unterhalt geben müfje.* Auch der Bilhof von Konſtanz ſah fich veran- 
laßt, bei dem Erzherzog zu klagen, daß, feit er das Bistum angetreten, 
Truchſeß Karl in feine biſchöflichen Rechte eingreife; fo 5. B. habe er den 
Johann Maier, Kaplan in Altheim, der rechtmäßig auf feine Pfründe 


1) Original im Trauchburgiſchen Archiv in Zeil, Lade 4. Staatsardiv in 
Wien 5, 135—138 f. 

2) Originale im fürftl. Archiv in Kißlegg. 

3) Original im Filialarchiv in Ludwigsburg. 

4) Repertorium Soreth. 2, 758. 

5) Fürftl. Thurn und Taxisſches Arhiv in Scheer 14, 61. 
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inveftiert worden, dieſer Pfründe beraubt und entjegt, auch benfelben 
um 100 fl. zu ftrafen ſich unterftanden. Auch den Johann Teufel, Kapları 
in Altheim, entjegte er. Die Gemeinde Altheim legte Fürbitte bei Karl 
ein, benjelben, der ein jehr würbiger Priefter ſei, auf ber Stelle zu belaſſen.!) 

„Als Gebhard Erzbiihor und Kurfürft in Köln geworden, haben 
feine Brüder Karl und Chriftoph als allein im weltliden Stand ver- 
bleibende Brüder mit Rat, Zutun und Bewilligung Gebhards eine brüder- 
lihe Teilung vorgenommen, die Graf- und Herrſchaften mit allen Zu- 
gehörungen in zwei gleiche Teile geteilt, oder vielmehr foldhe bei der 
Teilung, welche Wilhelm ber ältere zwijchen feinen Söhnen Jakob und 
Wilhelm getroffen hatte, verbleiben laſſen und bie Teilung in allweg auf 
Ratifitation Gebhard und auf des vierten, damals noch minderjährigen 
Bruders Ferdinand Auferwachſen nicht allein geftellt und orbentlich ver- 
brieft, fondern auch durch Gebhard gelieben lafjen, der dabei nichts weiter 
begehrt, al$ daß er uns unfere ältefte Schwefter Sibylla anempfahl, 
worauf jeder von uns feinen Teil antrat.”?) 

Bei dieſer Abteilung hatte Truchſeß Karl den Buſſen mit allen 
dazu gehörigen Fleden und Dörfern, fowie die Herrichaften Dürmentingen 
und Trauchburg und die Stäbte Riedlingen und Munberfingen, Chrijtoph 
aber Schloß und Herrihaft Scheer, die Grafihaft Friedberg, die Städte 
Saulgau und Mengen und die Herrichaft Kallenberg erhalten?) Am 
12. Juli 1580 haben beide genannte Brüder, Karl und Chriſtoph, noch 
mehrere Punkte, die bei der Abteilung unerörtert gelaffen worden waren, 
in Scheer beſprochen und näherhin beftimmt: 

1. daß es bei der Abteilung bleiben folle; 

2. hat Chriſtoph an Karl das Anfinnen gejtellt, weil das Haus 
(Schloß) Trauchburg mit großen Koften wohl, aber das Haus zu Scheer 
alt und übel erbaut ſei, aud Karl einen weit größeren Forft als er 
habe, jo folle Karl verfprehen, wenn Ferdinand nicht bei feinem Deputat 
bleibe, ſondern auch jeinen Teil an Land und Leuten oder doch bie 
Auslöjung begehre, daß dann Karl an Gütern und Geld etwas mehr 
als Chriftoph hinausgebe; Karl aber entgegnet: obgleich Trauchburg befler 
erbaut jei, jo trage es ihm doch feinen Nugen ein, während Ehriftoph in 
jeinem Teil in allweg den beſſeren Nugen und Gelegenheit habe, weshalb 
er jelbft von biefem Begehren abftehen folle ; doch wolle er fich begebenden 


1) Stift Konftanzifhe Akten, undatiert im Staatsardiv in Züri. 
2) Schreiben des Truchſeſſen Chriftoph im Staatsardiv in Stuttgart. 
3) Siehe oben 2, 298. 


26 Erjter Teil. Jakobiſche Kinie von 1566—1612. Karl und Ehriftoph. 


Falls gern mit ihm brüderlich vergleichen, womit Chriftoph zufrieden war. 
Auch fol Karl dem Chriftoph in feinem Prozeß wegen ber Herrihaft 
Scheer mit Graf Karl von Hohenzollern zu Vergleihung besjelben in 
allem beraten und beholfen fein. Sodann fam auch die Teilung ber 
Mobilien ufw. zur Sprade. Gebhard hatte fein in Scheer liegendes 
Silbergeihirr an Karl geſchenkt.!) 

Nachdem fo die Teilung zu einem vorläufigen Abſchluß gebracht 
worden war, gingen bie Brüder daran, von den ihnen zugefallenen Herr- 
haften und Städten die Huldigung einzunehmen. Dies war ſchon lange 
nicht mehr gejchehen. Die von Riedlingen berichteten an den Erzherzog, 
fie wüßten ſich nicht zu erinnern, daß ihnen die Erbhuldigung von irgend 
welcher Seite zugemutet worden fei feit dem Tode Wilhelms des jüngeren ; 
damals fei ihnen von Scheer durch die Anwälte ein Beſcheid geworben, 
man wolle fie bei der alten Erbhuldigung belafjen, bis ihre gnädigen 
Herren erwahfen feien und das Regiment jelbit in die Hand nehmen. 
Diefe Gelegenheit nun wollte, wie es jcheint, Truchieß Karl benügen, um 
die alten Hoheitsrechte über die Städte und die Beendigung der Prozeſſe, 
bie er mit benfelben hatte, herbeizuführen. Um allenfalljigen Wideriprud 
zu brechen, ließ er durch Hieronymus Rathgeb von Stuttgart am 14. Juli 
zu Ravensburg und in ber dortigen Gegend „eine Anzahl verloffene 
Emſiſche Knechte in höchſter Geheim” werben und über Kraudenwies nad) 
Scheer führen. Hier mufterte er fie am 16. Juli abends, nahm davon 
160 ber beften auserlefenen Schügen, rüjtete fie noch in der Nacht mit 
Haden, Sturmhauben und mehrenteil8 aud mit Musketen aus und ließ 
auf Sonntag den 17. Juli aud fein Landvolk aufmahnen. 

In Riedlingen hatte ich ſchon am Abend des 14. Yuli das Gerücht 
verbreitet, man werde ben von Rieblingen auf bie Kirchweih fommen (wie 
fie dann am Sonntag darnach gemwejen). Andern Tags (Freitag) wurde 
darum Nat gehalten; auch wurden Kundſchafter ausgeſchickt, welche aber 
noch fein Kriegsvolf entdeden konnten. Aber am Abend besjelben Tages 
wurde ihnen von Pfullendorf aus berichtet, daß ein Kriegsvolf auf 
Krauchenwies durchziehe in Meinung, wie fich vermerken lafje, Riedlingen 
zu überziehen. Sie fehidten nun ihren Stadtſchreiber nah Weingarten, 
damit die Sache Fürftliher Durhlaudt gemeldet werde. In der Nacht 
wurden fie von Mengen aus gewarnt und ſchickten nun zu Schent Albrecht 
von Staufenberg zu Wilflingen, öfterreichifhen Hauptmann in Konftanz, 


1) Kißlegg-Wurzachfches Arhiv, Lade 26. 
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welher eben auf dem Wege dorthin (mad Konftanz) in Mengen nod 
eingeholt wurde, wo er von Bürgermeifter und Nat daſelbſt erfahren, 
daß fich etlich Kriegsvolk in einem Wald (der Sad genannt) zufammenfüge. 

Der Schenk erbot fih, zu Reichserbtruchſeß Karl fich zu begeben 
und fich über feine Abfichten zu erkundigen. Er ritt zu ihm und ftellte 
ihm vor, daß aus feinem Vorhaben ihm und ben Seinigen merflicher 
Schaden und Nachteil erfolgen möchte, bejonders weil es des Erzherzogs 
eigentümliche Untertanen, auch desjelben landesfürftliche Dber- und andere 
Geredhtigfeiten als im Vertrag vorbehalten, „da, was Spän und errungen 
fih zwifchen ihm und der Stadt zutragen werben, fie vor der oberöiter: 
reihifhen Regierung vertragen werben follen,“ deren Enden zugehörig 
fei, auch möchte er (Truchſeß) als einer, fo gegen ben Landfrieden gehandelt, 
angezogen werben; auch wolle er (Schenk) ihm hiemit Leib und Gut ver: 
pfänden, daß fie ihm (Karl), wenn er nur mit jeinem Ordinarigelind 
hinein in die Stabt ziehe, nichts anderes als alle Gebühr und Gehorfam 
erzeigen. Karl ermwiderte, das Kriegsvolf habe er niemand zuwider und 
befonders nicht Fürftlider Durchlaucht, ſondern allein feinen Leib zu 
verwahren, bis ihm feine ungehorfamen Untertanen bie verweigerte Erb» 
huldigung leiten. Als ber Schenk dies den Niedlingern mitteilte, ſagten 
fie, man habe die Erbhuldigung von ihnen noch gar nicht verlangt; jie 
wollen diefelbe gern wie ihre Worvordern tun gegen ben gemöhnlichen 
Revers: fie, die Stadt Riedlingen, und alle Bürger bei allen Freiheiten, 
Briefen, Rechten, Gnaben und Gewohnheiten bleiben zu lafjen. 

Mit diefer Antwort NRiedlingens reifte der Schenf no am Samstag 
abend nah Scheer. Er fam dort an, als eben Truchſeß Karl mit jeinem 
Bolt aufbrechen wollte. Auf fein und des Grafen Karl von Hohenzollern 
Zureden, aus allerhand Bedenken dieſe Nacht noch ruhig zu fein, „habe ih — 
jo jhreibt Karl am 17. Juli morgens 4 Uhr an feinen Bruder Ehriftoph, 
ber damals auf Heiligenberg war — willfahrt, das Landvolk abgeichafft, 
und allein will id; mit meinen Soldaten und Neifigen eben jegt (4 Uhr 
früh) Fortziehen und zu Altheim mich lagern. Weil man denn heut handeln 
joll, wie die Huldigung geichehen joll, jo möchte ich dich herzlich gern 
dabei haben, will alſo mich deiner auf den Abend getröften und mich mit 
ihnen ohne deinen Rat weiter nit einlafjen.” ') 

Am Sonntag früh 2 Uhr fam des Schenken Schreiber nad Ried— 
lingen und zeigte an, Truchjeß Karl werde desjelbigen Tages gen Altheim 


I) Thum und Tarisfhes Archiv in Scheer 29, 70, 
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fommen, wolle aber niemand beleidigen, denn fein Landvolk, jo er habe 
aufmahnen lafjen, jei wieder abgeihafft und zurüdgefchidt, und wenn 
Karl gen Altheim komme, wolle er etliche des Rats kommen laſſen und 
mit ihmen verhandeln. Sofort wurde in Riedlingen Rat gehalten und 
vier aus dem Nat und vier aus ber Gemeinde verorbnnet. Truchſeß 
Karl fam um 10 Uhr gen Altheim‘) und ließ durch feinen Sekretär 
beide Bürgermeifter von Riedlingen zu fi erbieten. Sogleich gingen die 
acht Verorbneten hinaus. Allda haben Graf Karl von Hohenzollern und 
Albrecht Schenk getreu unterhanbelt und Graf Karl unter anderem an— 
gezeigt und gejagt, wie er ihn (den Reichserbtruchſeſſen) gar ſchwägerlich 
ermahnt habe, er folle von jeinem Vorhaben abftehen, das er zulegt be- 
willigt, wenn fie fich gehorfam erzeigen, wiewohl er ſich vorgenommen, 
da er Riedlingen mit der Fauft follte erobern, wolle er Leib und Leben 
davor laffen. Darauf die Gefandten geantwortet, jie wollen alle Wehr 
abichaffen,?) dagegen er bewilligt, das Kriegsvolk in Altheim bleiben zu 
lajien; und wenn er ein Mißtrauen gegen Nat und Gemeinde habe, daß 
ihm etwas wiberfahre, folle man jie Abgeordnete zufammenfperren und 
an Leib und Leben firafen. Darauf ber Schenk gefagt, er wolle für die 
ehrlihen Leute Leib und Gut verfegen. Darauf fam er mit dem Hof- 
gefind und zwanzig zu Fuß herein (nah Nieblingen), hat fih mit allen 
Gnaden gegen Rat und Gemeinde erboten und beide Bürgermeifter zu 
Gaſt geladen. Während der Mahlzeit fam vom Herzog Ludwig von Württem- 
berg ein reitender Silberbote mit einem Schreiben, darin er als Kreisoberſter 
Frieden geboten. Die von Riedlingen antworteten, ihre gnädige Herrichaft 
und jie jeien dermaßen verglihen, daß niemand deswegen eine Unruhe 
befürchten müſſe. Nach dem Efjen ging der Neichserbtruchjeß in die Veſper, 
nad berjelben begehrte er ben Amtsbürgermeifter. Es kamen beide; 
denen jagte er, es fei heute die Kirchweih, hab allerlei betrunfen Bolf; 
fie jollen ihm die Schlüffel zu den Toren überantworten, er wolle vier 
Schützen und einen vom Abel dazu geben, die es helfen bejchließen. Beide 


1) In Reutlinger Kollectaneen II. 2, 373 f. ſteht, daß die Truchleffen den 
17. Juli mit der geworbenen Mannſchaft zuerft gegen Mengen gezogen und dasſelbe 
Städtlein, jo fih Furcht halber glei) ergeben, eingenommen, dann fogleih mit dem 
Bolt (150 Dann) gen Riedlingen gezogen und dasfelbe gleichermaßen eingenommen. 
Diefe Angabe von der Einnahme Mengens ift aus vielen Gründen unrichtig. 

2) Riedlingen hatte zur Abrochr auch Geihüg auf dem Marktplatz und an 
anderen Orten aufgeführt; desgleichen hatten fi} die Bewohner der Borftädte mit 
ihrer beften Fahrnis in die Stadt begeben, um die Reihen der Verteidiger zu verftärfen. 
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Bürgermeifter baten, er folle keinen Zweifel haben, daß ihm ein Leib 
durch Die Bürger oder andere Leute wiberfahre. Aber er mollte bie 
Schlüſſel haben und jagte, wenn mans ihm nicht gebe, wolle er wieder 
hinaus und auf feinem Fürnehmen fürfahren. Da die Tore gefchlojjen 
waren, wurden ihm die Schlüfjel durch bie beiden Bürgermeifter über- 
antwortet und anderen Tages zur Eröffnung der Tore von bemijelben 
jurüderhalten, An biefem Tage (Montag) wurden der Bürgermeifter 
famt einem Mitglied des Rats anderer Sachen halb zum Truchſeſſen 
gelandt, welcher zu ihnen fagte: Ihr Habt ohne Zweifel die Handlung, 
was jich zwiichen mir und euch zugetragen, an Fürftliche Durchlaucht 
(Ofterreih) gelangen laſſen, und fo es gefchehen, wollen wir mit der 
Wahrheit mit einander handeln. Darauf der Bürgermeifter geantwortet, 
er jolle bei dem Rat nichts anderes ald Wahrheit finden; er könne nicht 
bergen, daß man dieſe Handlung an Fürftlihe Durchlaucht habe gelangen 
lafjen, und jobald Ihre Gnaben (Truchſeß Karl) geftern angefommen, habe ein 
ehrjamer Rat an den Landjchreiber gejchrieben und ihn gebeten, jo etwas 
wider unjeren gnädigen Herrn wollte tätlich vorgenommen werben, wolle 
er dasſelbe mit beitem Fleiß abjchaffen. Darauf ſagte der Truchleß, er 
wolle ein Konzept (zum Bericht) an Fürftlide Durchlaucht jtellen laſſen, 
dasjelbe follte Riedlingen auch tun; dann follten beide Konzepte gegen- 
jeitig mitgeteilt werden; was darin in beiden Schreiben zu mehren ober 
zu mindern fei, follte beiden Teilen bevorftehen. Nieblingen war damit 
einverjtanden und ließ ein Konzept durch den Stadtfchreiber ftellen. Die 
Stadt machte dem Truchjeilen eine Verehrung;!) dieſer behielt diejenigen, 
welche die Verehrung brachten, zu Gaft. Unter dem Eſſen fam jein 
Bruder Ehriftoph auf der Poft, fröhlich und guter Dinge.?) Bald darauf 

1) Wein, Futter (für die Pferde), Fiſche und Krebie. 

2) Karl hatte am 18. Juli von Riedlingen aus feinen Bruder wieder 
gebeten, fo „ehift e8 fein fan, zu mir nad Riedlingen zu fommen, damit noch morgen 
Zinstags die Erbhuldiginig allhie neben anderen Berrihtungen bier vorgenommen 
werben fann“. Thurn und Taxisſches Archiv in Scheer 29, 54. Chriftoph berichtet 
am 18. Juli von Scheer aus an einen Herrn am Hofe des Erzberzogs über den 
Grund des großen Krieges: „Weil befonders die von Riedlingen fih gute Zeit ber 
aller Billigkeit widerfegt und ungeborfam geweſen, hat Karl beforgt, fie möchten ihm 
nicht huldigen wollen, deshalb ein wenig ftärker wollen binzieben, im Falle fie folches 
nicht tun wollen, daß ers auch mit Gewalt zu dem fchuldigen Gehorfam bringen 
möge, aber er hat's ohme mein Vorwiſſen tun, und bei meinen höchſten Ehren habe 
ih fein Wort davon gewußt, bis er mir am Sonntag morgens zum Heiligenberg zu«- 
geichrieben bat. Er bat wohl etwas dergleichen einmal mit mir geredet, aber ich bin 
darmwider geweſen.“ Kopie im Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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begehrte Karl das Konzept, wurbe, fobald er anhub zu lefen, erzürnt, 
fragt, wer es gejtellt? Antwort: Der Stabtfchreiber. Darauf er: Der 
Stadtjchreiber ift ein Schelm und alle, die mit ihm zu tun haben. Der 
Bürgermeifter bat, er jolle fich nicht erzürnen, er könne daran ändern, 
was er wolle; fie wollen es ftellen lafien, burch wen er wolle nad) jeinem 
Wohlgefallen. Er: So bleibe die Sade bis morgen. Darauf ging er 
in die Veſper. Nach berjelben fam der Pfarrer und fagte, wie er fi 
jo fehr in der Kirche über das Schreiben erzürnt habe und all fein Ge- 
finde aufgemahnt habe zu Roß und zu Fuß, aud das Kriegsvolk, jo zu 
Altheim gelegen, herein gemahnt. Bürgermeifter und Pfarrer begaben 
jih nun zu Truchſeß Karl. Erfterer hat um Gott und bes jüngften 
Gerichts willen gebeten, er ſolle ſich nicht über einen Nat und ganze 
Bürgerfhaft erzürnen. Er: Du und der Rat halten mir weber Treue 
noch Glauben, und mit diefen Worten den Dolch gezudt und auf ihn 
dargeſtochen ?), und wenn Reichserbtruchſeß Chriftoph nicht gewejen und 
ihn hinter fi gehalten und den Stich unterloffen hätte, möchte eine Ent- 
leibung daraus erfolgt fein; und als fich der Bürgermeifter gewendet 
und davon fliehen wollte, hat Chriſtoph gejagt: Komm her und bleib, es 
foll dir fein Leib wiberfahren. Dann fragte er nad dem Stabtichreiber 
und erhielt zur Antwort, derfelbe fei nicht mehr da.?) Der Bürgermeilter 
erbot ſich alles zu tun, was er wolle. Nachher gingen beide Truchſeſſen 
auf den Markt, wo bie Neifigen gehalten, dann ging Karl die Stabt 
hinab und fprad zu den Bürgern, fo in ben Häufern und auf der Gaſſe 
waren, es jolle ihnen fein Leib geſchehen; aber die im Rat halten ihm 
nicht; 3) dann ging er zu dem Tore, das er mit feinem Kriegsvolk wie 
auch die anderen eingenommen, und wollte letteres in bie Stadt herein. 
führen. Da haben Truchſeß Chriftopp und Dr. Yohann Herzog‘) ihn 
gebeten, er folle doc die jchwangeren Frauen, Weiber und Kinder und 
andere Unſchuldige verfchonen und das Kriegsvolf wieder abjchaffen. Auf 
dies hin ift das Kriegsvolk aufgehalten worden. Dann hat er nad) 
beiden Bürgermeiftern geſchickt, denjenigen, welder im Amt gewejen tft, 
2 1) Karl „war meines Erachtens — fo berichtet Dr. Herzog — mohl bezedht, 

wie aud die Stadträte zum Zeil geweſt“. 

2) Derfelbe war, da die Tore von den Truchfeflifchen beſetzt waren, bei einer 
Mühle neben vem Wallbaum hinausgeihlüpft und dur die Donau entronnen, 

3) Herzog berichtet, er habe wohl gemerkt, daß Karl mit der Gemeinde, 
wie er felbft etlihemal gejagt, wohl, aber mit etlichen des Rats übel zufrieden jei. 

4) Dr. Herzog war damals Rat des Erzherzogs, früher Präzeptor der 
beiden Zruchfeffen Ehriftopb und Karl in Italien geweſen und galt viel bei Karl, 


- 
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Bartholomäus Scelberlin, abgejegt!) und dem alten Bürgermeifter das 
Ant befohlen. Darauf hat Chriftoph von bemfelben alle Stabtichlüffel 
begehrt und zu feinem Bruder gejagt: Lieber Bruder, bift (fei) zufrieden, 
wenn du alle Schlüfjel haft, was willit du mehr, jo fie bir nicht halten, 
haft du offene Hand. Darauf hat Karl gejagt, er wolle alles regiftrieren, 
es jeien Briefe, Freiheiten ufw. Altbürgermeifter und Bürgermeifter folgten 
ihm nach und baten ihn, er jolle von feinem Zorn und von Jeiner Un» 
gnade abftehen. Als er aber auf den Markt kam, fagte er: ch habe 
gehalten (was am 17. Juli im Lager in Altheim verabredet worden), 
aber ihr habt mir nicht gehalten, und jo das mir mehr wiberfährt, To 
müfjen die Köpfe auf dem Plage herum wuſeln, und ben Bürgermeifter 
auf die Achſeln (Schultern) geſchlagen und gejagt: Du, Alter, fehlit du, 
ih will dein nicht fehlen. Der Bürgermeifter geantwortet, er wolle ihm 
Leib und Leben verpfänden, daß ihm gehalten werben foll, folgt ihm bis 
zum Pfarrhof und Beicheid begehrt. Karl antwortet: Bis morgen früh 
jole der Nat zujammenberufen werben. Dienstags morgens, als bies 
geihehen und der Bürgermeifter dies berichtet, befahl er (Karl), die ganze 
Gemeinde zufammenzuberufen. ALS dies gejchehen war, iſt Dr. Yohann 
Herzog, Fürftliher Durchlaucht Nat, und famt dem truchiefliihen Ober— 
vogt vor den Rat gekommen, ein Schreiben an Fürftlihe Durdlaudt und 
eine Kopie des Huldigungsbriefes vorgelefen und ift bie Frage geitellt 
worden, ob fie biefelben annehmen wollen. Die Antwort lautete bejahend, 
nur für den Bürgermeifter legten fie Fürbitte ein. Auf ſolches ift ein 
Schreiben an Fürftlihe Durchlaucht verfertigt und durch beide alte 
Bürgermeifter, Hieronymus Bleifuß und Matthias Röck, unterfchrieben 
worden.?) Nach getaner Erbhuldigung hat Karl mündlich zu Rat und 

1) Nah dem Bericht des Truchſeſſen Karl vom 28. September wären Scel- 
berlin und der Stadtichreiber die Urheber der anfänglihen Widerſetzlichkeit geweſen, 
und nach verglichener Handlung hätte Echelderlin unbefcheidene Reden gegen Karl 
ausgeftoßen, der Stabtichreiber aber ein anzüglich bäffiges und verkleinerliches Kon— 
zept, jo der verglihenen Handlung und empfangenem Befehl geftrad3 zuwider, geftellt ; 
au jeien andere Klagen gegen ihn vorgelegen. Dr. Herzog meinte, das Konzept fei 
nicht übel geftellt, ſolche Saden aber follten vor= und micht nachmittags im Trunk 
verrichtet werden. Derjelbe berichtet, er habe zum Nachtmahl in Pfarrhofe mitmilffen, 
über Tiſch babe der Pfarrer den Stadtichreiber ziemlidh angezogen und Religions», 
aud anderer Sadyen halber verunglimpft. — Als fi Karl von Schelderlin verſprechen 
ließ, vom Bürgermeifteramt abzutreten, fagte er zu ihm, er fei ein Geiler; er folle 
dafür auf das Stühlein figen und das Mad drehen und dergleichen Worte mehr. 

2) Kopie im Filialarhiv in Ludwigsburg. Dr. Herzog berichtet, daß der 
Rat und die Gemeinde den Huldigungsbrief gerne angenommen, dazu die Gemeinde 
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Gemeinde gerebet, fie ſollen fich halten wie getreue Untertanen, jo wolle 
er ihr gnädiger Herr fein; und jo fie ihm Gehorfam erzeigen, wolle er 
ihre Freiheiten mehren, nicht mindern, auch noch mehr ausbringen helfen. 
Bor der Huldigung hatte er noch mit den Nieblingern auf dem Rathaus 
gefrühftüdt; nach derfelben nahm er fie mit in die Kirche, um Gott 
Lob und Danf zu jagen. Es wurde das Te Deum laudamus 
und das Otticium de Spirito sancto gejungen, dann ging man auf 
das Rathaus zum Mittagefien, und find e8 etlihe Tafeln von Reicdhserb- 
truchfeffen, Gelind, Natsfreunden und Bürgern gewefen. Karl gab das 
Stabtfiegel den beiden Bürgermeiltern zu behalten; auf die Fürbitte für 
den Ammann von Erisdorf verſprach er fofort deſſen Erledigung. Dann 
fagte er zu ben Bürgermeiftern, er wolle einen Statthalter, den von 
Wefteritetten, da laffen und was für Schreiben, es ſei von Fürftlicher 
Durchlaucht oder woher fie kommen, folle der Rat ohne ihn nicht beant- 
worten. Dann ritt er nad Munderkingen,!) Chriftoph aber nad Scheer. 
Der Hulbigungsbrief, den Nieblingen am 19. Juli dem Truchfefien aus- 
ftellte, lautete: Bürgermeifter, Rat und ganze Gemeinde befennen, daß fie 
dem Reichserbtruchſeſſen Karl gehuldigt und geichworen haben, alles zu 
tun, was treuen Untertanen gebührt, und was die Briefe ausweijen 
welche er von fterreich hat, und die Verträge von 1526 und 1532 
(fiehe oben S. 19 ff.), was alles duch rechtlichen Sprud vom faiferlichen 
Kammergericht bekräftigt worden; fie verſprechen auch ohne Beifein bes 
vom Truchjeffen beeidigten Stabtammanng feine Rats- und Gemeindever- 
jammlung zu halten, desgleihen was Srriges oder Späniges fi im 
Rat und in der Gemeinde zutrage, bei ihm (Truchſeſſen) zuerit Beicheid 
zu erholen, dazu der hohen und forftlichen Obrigkeit in der Stadt und 
in ben Flecken Erisdorf, Möhringen und anderen Orten feineswegs ſich 
anzumaßen, auch nach Laut des Vertrags und der Deklaration die Reichs— 
anlage, ſowohl das Reifen, es fei mit Sendung der Mannjchaft, oder 
das Geld dafür reihen und den Nusftand an dem bereits verfallenen 
Baugeld und Türkenhilfe unverzüglih zu erftatten, dod den Haus 


nicht ungern (zum Schmwur) die Finger aufgehoben habe. Dagegen fagten Bürger- 
meifter, Rat und Ausſchuß, daß dic nur aus Zwang geichehen fei; denn wo Mus- 
teten, Schügen und andere gerüftete Landstnechte um ein unbewehrt Bolt, wie wir 
damals gewefen, ringweife geftellt und nicht wiffen, wo aus und mo an, heißt e8 dem 
alten Sprichwort nah: Vogel if oder ftirb! 

1) So lautet der Bericht, den Riedlingen auf Erfordern des Erzherzogs 
am 28. Juli an denfelden eritattete. Kopie im Filialarchiv in Yubmwigsburg. 
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Öfterreich an feinen Rechten und Gerechtigkeiten bezüglich der Öffnung und 
des Rückfalls nah Abgang des truchjejliihen Mannsitammes unbe- 
nommen. !) 

Am 19. Juli abends kam Truchieß Karl mit ungefähr 32 Dienern 
und Pferden nah Munberfingen, das am 21. Juli huldigte. Nach der 
Huldigung hatte Karl den ganzen Nat und zwölf von der Gemeinde fanıt 
etlihen vom Adel auf dem Rathaus „zu Gaft und ift nah Vollendung der 
Mahlzeit mit allen Gnaben von ihnen geihieden“. Der Huldigungsbrief 
enthielt dasjelbe, was der von Riedlingen ; betreff der hohen Obrigkeit hieß 
e8, daß fie ſich derfelben „allhier und jomeit fich der Stadt Zwing und Bänn 
eritreden, gleichfalls in den Dörfern Algershofen und Deppenhaufen, aud) 
den Höfen nicht anmaßen“. So beridhten die Munderfinger am 22. 
Juli an den Erzherzog, wobei fie jagen, fie haben dem Truchjeflen einen 
Revers gegeben, ber etwas meitläufiger jet, als feinen Borfahren ge- 
gegeben worden. ?) In ihrem Bericht an den Grafen von Zimmern vom 
28. Juli jagen fie, fie haben diefen Erbhuldigungsbrief nicht annehmen 
wollen und den Reichserbtruchſeſſen bitten laſſen, dab er feinen anderen 
oder mweitläufigeren Erbhuldiqungsbrief, als fie feinen Vorfahren gegeben, 
auh diesmal fordern möge; fie haben aber nichts erlangen fünnen 
und haben bejorgt, daß fie, wenn fie in ſolche Erbhuldigung nicht willigen, 
eine Gefahr mie die von Nieblingen zu fürchten hätten. So haben jie 
zulegt darein gemwilligt in der Hoffnung, der Erzherzog von Öfterreich, ihr 
Eigentumsherr und Lanbesfürft, werde ſolche Neuerung nicht geftatten. 
Sie Jagen diesmals auch no, daß Karl gleich nad jeinem Einzug die 
Torſchlüſſel begehrt habe, die fie ihm auch gegeben. 9) 

Von Munderlingen aus jchrieb Trucfeh Karl am 20. Juli an 
die Städte Mengen und Saulgau, wie Riedlingen troß anfänglihen un. 
verftändlichen Sperrens und Munderkingen ihm jofort Erbbuldigung getan. 
Das follen fie nun auch tun gegen feinen Bruder Chriſtoph, Erzherzog 
Ferdinand Nat, Kamerer und Oberftitallmeifter, dann werden fie zu 
ihrem Beften alles aufbieten; wenn jie jich aber weigern, werde er feinem 
Bruder auf das äußerite beiftehen.*) 


1) Kopie im Filialarhiv in Ludwigsburg 95,2. Rotulus ingaisitionis. 
ol. 542 in Innsbrud. 
2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
3) Filialarhiv in Ludwigsburg. 
4) Kopie im Filialardiv in Qudmwigsburg. Rotulus inguisitionis. Inns— 
brud. Fol. 988, 
Bochezer, Gelchichte von Walbburg III. 3 
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Mengen verſprach im erften Schreden, dieſe Hulbigung zu leiften. 
Am 23. Juli zeigten Bürgermeifter und Nat dem Erzherzog an, unter 
welchen Bedingungen fie dem Reichserbtruchſeſſen zu huldigen fich erboten, 
und daß „Te ſich nicht getrauen, fich des Gewalts zu erwehren“. ) Eaul- 
gau fandte zwei vom Rat und vier von ber Gemeinde zu Chriftoph, bem- 
felben anzuzeigen: Als fie vernommen, daß zwifchen feinem Bruder, Truchſeß 
Karl, und ihm eine brüberlihe Abteilung getroffen worden, in welcher 
Saulgau neben Mengen ihm, Chriftopb, zugefallen, deſſen fie jich herzlich 
freuen, fo fommen fie nun als Abgefandte, ihm Glüd zu wünfcen. 
Darauf habe er begehrt, daß fie ihm huldigen jollen wie Riedlingen feinem 
Bruder; gejchebe das nicht, jo wolle er mit Gewalt kommen, dermaßen 
daß alles, was fein Bruder Karl gegen die Stabt Riedlingen getan, (nur) 
ein Scherz jein folle. Sie baten um Bebenkzeit, es dem Nat und ber 
Gemeinde vorzulegen, was er aber ihnen nit bewilligt. So find jie 
felbft weggezogen, haben zu Haus dann Fürftliher Durchlaucht Briefe vor: 
gefunden und darauf ſich alsbald entichloffen und zu Graf Wilhelm von 
Zimmern geſchickt, wenn biefer fie in Fürſtl. Durchlaucht Namen zu ent- 
jegen verfpreche, wollen fie fih halten bis auf den legten Mann. ?) 

Das truchſeſſiſche Kriegsvolf lag damals noch in Riedlingen, wo 
es zum Teil übel haufte, indem es den Wein mit Kübeln und Gelten aus 
dem Spital getragen. ?) 

Wie famen nun die Truchjeflen zu diefer Handlungsweife? Da 
fie 1578 ben Prozeß vor dem Faiferlichen Kammergericht gewonnen hatten 
und dort ausgeſprochen worden war, daß bie Urkunden, wodurch dieſe 
öſterreichiſchen Befigungen an die Truchfefien verpfändet und dann als 
mannserblihe Inhabung überlaffen worden waren, unanfechtbar und 
rechtskräftig feien, daß fie alfo der von Ofterreich begehrten Löſung nicht 
ftattun müflen, glaubten fie, daß nun alle® auf dem urſprünglichen 
Standpunkte fei, Ofterreich weiter nichts als die Öffnung und ber freie 
Rückfall nad Erlöfhung des truchſeſſiſchen Mannesſtammes, ihnen dagegen 
alles Übrige gebühre, und ſuchten nun diefen Zuftand durch bie erweiterte 


1) Original im Filialardiv in Ludwigsburg. Am 26. Juli faffierte der 
Erzherzog die Mengen von den Truchfeffen aufgedrungene widerrechtlibe Huldigungs- 
verichreibung. Gleiches tat er Munderlingen und Hiedlingen gegenüber. Rotulus 
inqguisitionis. Fol. 531, 1239, 1243 und 1544. 

2) So berichten die öſterreichiſchen Kommiſſäre am 23. Juli von Meßkirch 
aus an den Erzherzog Ferdinand, Filialarchiv in Qubmwigsburg. 

3) Bericht der Kommiffion. Vgl. oben Note 2, 
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Huldigungsformel her- und feftzuftellen. Nah ben urfprünglichen Ur- 
funden hatten die Truchſeſſen entſchieden recht; aber Oſterreich und bie 
Städte hatten im Laufe der Zeit mande Rechte ftreitig gemacht und 
fih erftritten. Am 16. Juli 1580 fchrieb Graf Karl von Hoben- 
zollern an ben Grafen von Zimmern, dab die Knechte, deren es bei 
150 qut auserlefene Schützen, dem Reichserbtruchſeſſen Karl zugehörig 
feien, „ber ift fürhabens, von den von Riedlingen und Saulgau (sic), 
die ihm in ber brüderlichen Erbteilung zugeteilt, die Huldigung auf- 
zunehmen; die von Riedlingen haben fi hievor vernehmen laſſen, 
daß fie die nicht tun mollen, fondern Leib und Gut beifammen zu 
laſſen, darauf auch die Bürger allerdings bewehrt gemadt. Im Fall fie 
ih dann deſſen nochmals weigern wollten, ift Schlimmes zu beforgen, wie 
er dann fürhabens, Gewalt anzulegen. Es ift eine böfe Sache, bin mohl 
zwei Stunden an ihm gewejen, weiler aber Recht erlangt hat und 
beifen wohl befugt zu fein vermeint, jo will er fih nicht ab- 
wenden laſſen, fondern Leib und Gut darauf feßen.”!) Da war ed nun 
flat, daß von Öfterreih Widerfprud erhoben und Begenmaßregeln er- 
ergriffen wurden. 

Auf die erjte Kunde, die nah Innsbruck fam, fchrieb Erzherzog 
Ferdinand am 18. Juli an die Truchſeſſen Karl und Chriftoph, er habe 
erfahren, daß fie etlich hundert verlaufene Anechte werben des Vorhabens‘ 
jeine eigentümlichen vier Städte gewalttätiger Weife zu überfallen. Er 
befahl ihnen bei feinen höchften Ungnaben und bei Verluft aller Lehen und 
Herrihaften, jo fie von Üfterreich haben, von ihrem landfriebbrüchigen, 
frevelhaften Vorhaben abzuftehen, bie Knechte wieder zu beurlauben, wider 
die Städte feine Gewalt zu üben, und wenn fie gegen biefelben etwas 
zu juchen haben, ji des Rechtens an gebührendem End und Drt zu 
begnügen. ?) 

Am folgenden Tage befahl Ferdinand ben Städten Rieblingen 
und Mengen, fih gegen ben truchieffiihen Überfall beftens zu 


1) Kopie im Filialarchiv in Qudwigsburg. 

2) Kopie im Filialarhiv in Ludwigsburg 95,2. Es beanfpruchten eben 
beide Teile — Öfterreih und die Truchieffen — die Qandesherrlichkeit über dieje Städte, 
und fein Zeil geftand fie dem andern zu. Darnach beurteilten und behandelten beide 
die Sade: die Truchjeffen die Handlungsweife der Städte als Mebellion, Öfterreich 
das Vorgehen der Truchjeffen als Landfriedensbruh und Eingriff in feine echte. 
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wehren, und verhieß, ihnen als getreuen öfterreichifhen Untertanen 
beizuftehen.!) 

Als dann neue Berichte über das weitere Vorgehen der Truch— 
fejien in Innsbruck einliefen, ſchickte der Erzherzog „einen eilenden Kurier 
zu bem Grafen von Zimmern mit dem erniten Befehle, er ſolle den 
Grafen Hannibal von Hohenems, Hand Werner von Naitnau zu Langnau 
und Albrecht Schent von Staufenberg zu fich erfordern und alles 
öfterreichifche Landvolk in ber Nähe aufbieten und in Bereitichaft zur Ab— 
treibung foldhen Gewalts und zur Beichügung ber befagten Städte richten, 
was alles in kurzen Tagen und Stunden gejchehen”. 

Am 23. Juli famen die genannten öfterreichiichen Kommiſſäre in 
Meßkirch zufammen, erließen fogleich Aufgebote an bie öfterreihifchen Unter- 
tanen,?) fandten einen Bericht über die neueften Vorgänge, namentlich 
auch betreffs Saulgau, an den Erzherzog und ſchloßen denjelben mit der 
Bemerkung, fie wollen jetzt die drei Städte Mengen, Nieblingen und 
Munderkingen von den erzwungenen und bemilligten Pflichten entledigen. 
Zunächſt mußten fie noch die verfchiedenen Aufgebote erwarten, die dann 
auch alle, befonders von Konftanz, am beftimmten Tag und Ort?) mohl 
gerüftet erjchienen. „Zum Anzug gerüftet waren fie entjchloffen, ben 
26. Juli vor Mengen und in der Folge an die anderen Orte zu ziehen.“ 
Da hat Reichserbtruchſeß Jakob den 23. Juli feinen Obervogt zu Wolf- 
egg Dr. Karl Kuning geichidt und jagen laſſen, daß ihm feiner Better 
Bornehmen leid und unbewußt geweien, hat um gütlihe Vermittlung 
angehalten und feine Dienfte dabei angeboten. Die Kommilläre erklärten, 
e8 gehe gegen ihre Ordre, in eine gütlihe Vermittlung zu willigen, 
fie müffen die gebührende Gegenhandlung vornehmen. Den 24. Juli 
famen an Graf Wilhelm (von Zimmern) allerhand Schreiben von Graf 


1) Rotulus inquisitionis in Jnnsbrud, Fol. 526 und 1237. 

2) Dem Landvogteiverwalter fchrieben fie, er folle fein Volk, fo ſtark er 
fönne, aufmahnen, damit gen Saulgan ziehen und dafelbft meiteren Beſcheid er- 
warten. Original im Filialardiv in Ludwigsburg. Das vom Erzherzog aufge 
mahnte Rolf foll bis in die 43000 geweſen fein; denn berfelbe habe in feinen Erb- 
landen, in der Landvogtei Schwaben, im Feldfirh, Bregenz, Markgrafſchaft Burgan, 
Hohenberg, Sundgau, Breisgau, Elfaß und Konftanz aufgeboten. Reutlinger Kollelta- 
neen, II, 2, 375—377. Dod ift obige Zahl (43000) entichieden viel zu hoch gegriffen. 
Auch der Pfleger zu Ehingen, Hans Wilhelm von Thürbeim, war mit etlichem 
Kriegsvolt feines Amts Ehingen im reichSerbtrucchjefliihen Landen geweſen. Lubmwige- 
burger Archiv 95, 2. 

3) 25. Juli in Meßlkirch. 
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Joachim von Fürſtenberg, Graf Eitelfrievrih von Hohenzollern und von 
ben Reichserbtruchfefien Karl und Ehriftopb, alle dahin lautend, die Gegen- 
handlung abzuftellen und mildere Wege einzuleiten. Graf Heinrich von 
Fürſtenberg erichien deswegen perfönlich bei den Kommiſſären; aber die einen 
erhielten gar feine, der andere eine ähnliche Antwort wie Truchjeß Jakob. 
Darauf lieg Truchfe Karl durch feinen Sekretär anzeigen, wie er nad) 
getroffener Abteilung mit feinem Bruder von den ihm zugewiejenen 
Städten Riedlingen und Munderfingen die Erbhuldigung habe ein- 
nehmen wollen; weil aber bejonders Riedlingen eine gute Zeit ber 
etwas gegen ihn widerfpenftig geweſen, habe er zu feiner Leibesbewahrung 
auf den Notfall ungefähr 120 Soldaten beftellt, aber nie den geringften 
Gedanken gehabt, gegen den Erbherjog etwas vorzunehmen ufw., er 
wolle jelbft kommen und fich entihulbigen. Die Kommiſſäre hielten dem 
Abgefandten vor, daß Karl mit Riedlingen und Munderfingen unbefugte 
Neuerung vorgenommen und ihnen eine unziemliche Erbhuldigung und 
Verſchreibung, fo nicht nur den Städten an ihren alten Freiheiten, Her- 
fommen, Recht und Geredtigfeiten, fondern auch dem Erzherzog an ben 
bei diefen Städten vorbehaltenen (?) landesfürftlihen und anderen Obrig- 
feiten nachteilig fei, nämlich die Anwejenheit bes Stadtammanns bei den 
Rats- und Gemeindeverfammlungen, in vorfallenden Streitigkeiten bei den 
Reichserbtruchſeſſen eritlih Rats zu erfuhen und Erörterung darüber zu 
gewarten, die hohe Obrigkeit fich nicht mehr anzumaßen und die Reichs— 
anlagen und Reifen zu leiften. Von ſolch aufgebrungener Erbhul- 
digung und Verſchreibung die Untertanen zu erledigen, die Neuerungen 
ab- und alles in alten Stand zu ftellen und die Städte und Untertanen 
in allmeg vor unrechtmäßiger Gewalt zu ſchützen und zu fchirmen, feien 
fie nun vorhabend und gerüjtet; doch wollen ſie auch mildere Wege 
einihlagen, wie mehrere Grafen und Herren und auch fein Bruder 
Chriftoph münblih und ſchriftlich erſucht. Wolle Karl diejes, jo folle 
er noch biefen Abend kommen, aber zuvor fein geworbenes und 
beſtelltes Kriegsvolt entlafien. Karl hatte an dieſem Tage von 
Riedlingen aus an den Erzherzog geichrieben, daß er nichts gegen ihn 
babe vornehmen wollen, daß der Soldaten, die er als feine Leibgarbe 
angenommen, nicht viel über 100 Knechte gemejen; er habe fie in feiner 
hohen und niedern Obrigkeit unterhalten und den Mehrteil berjelben 
ſchon wider beurlaubt.) Er fam nun auf diefe Äußerung der Kom: 


1) Original im Filialardiv in Ludwigsburg. 
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miffäre noch abends fpät mit Graf Heinrih von Fürftenberg zu den 
Kommiffären, jagte ungefähr dasſelbe wie fein Sekretär und erhielt aud) 
diefelbe Antwort und einen gütlihen Vorjhlag, gegen deſſen Annahme 
die Gegenhanblung eingeftelt werben follte. Karl will fi mit jeinem 
Bruder und anderen Befreunbeten, jo feinem PVerhoffen nach berbei- 
fommen werben, beraten. Montags, 25. Juli, erfolgte mit Rat feines 
Bruders Chriftopb, des Reichserbtruchſeſſen Jakob (fo ſich darum viel be- 
müht) und des Grafen Heinrih von Fürftenberg nach langer Handlung 
endlich folgender Vergleih auf Fürftliher Durchlaucht Natifikation : 
Alles wird in den alten Stand gefegt, die den Städten Munbderfingen 
und Rieblingen abgenommene Erbhuldigung faffiert; die abgenommenen 
alten Reversbriefe werben zurüdgegeben, und es wird bei der gewöhn- 
lichen Erbhuldigung belafjen; doch fol dadurch feinem Teil an feinen zu 
haben vermeinten Nechten ber ftreitigen Artikel als der hohen Obrigfeit, 
auch ber Reifen und Anlagen halb in Reichshilfen, desgleichen Fürfil. 
Durdlaudt an ihren Sprüchen und Forderungen, fo diefelbe wegen ber 
von Karl gegen bie Städte vorgenommenen Tätlichfeit zu haben glaubt, 
etwas benommen jein und die Gegenhandlung eingeftellt werden. Dies 
follte fofort in Gegenwart des Heichserbtruchjeffen Karl vor Amann, 
Bürgermeifter, Nat und Gemeinde öffentlich verfünbigt, auch von Karl 
neben Rüdgabe der abgedrungenen Verichreibung und der weggenommenen 
alten truchlefiiichen Reversbriefe öffentlich beftätigt werben. 

Auch Ehriftoph hat fih von dem Verdacht gereinigt, als follte er 
mit feinem Bruder ſich gegen den Erzherzog haben empören wollen. Die 
Kommiljäre ließen ihm aber duch Truchſeß Jakob vorhalten, daß er 
jeinen zugeteilten Städten Mengen und Saulgau eben bie Erbhulbigung, 
jo die von Riedlingen und Munderlingen jchwören mußten, zugemutet 
mit Androhung noch mehrer Tätlichkeit, als gegen Riedlingen geübt 
worden, und die von Mengen dadurch fo in Furcht gelegt, dab fie ſolche 
Erbhuldigung zu ſchwören und fi) darüber zu verjchreiben bewilligt, und 
daß ihm das Geihüg von Fürftenberg bei Tag und Naht in aller Eile 
zugeführt worden, !) das Befremden über feine Entſchuldigung aus— 


1) Graf Wilhelm von Zimmern hatte dur Kundichafter erfahren, daß 
ſolches durch feine Obrigkeit geführt werden folle, und hatte dann dasjelbe, „fo 9 
Stüd auf Rädern auf 9 Wägen wohl verborgen eingemacht gewefen famt 46 ſtarken 
Tragroffen, fo e8 gezogen, alsbald im Namen des Erzherzogs mit etlihen Schüßen 
mit Gewalt aufheben und ins Schloß gen Meßkirch führen laſſen. Die Wagen mit 
den Haden und Harniſchen, Sturmhauben (melde Chriftoph ebenfall® von feinem 
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brüden ſamt dem Nat, es ähnlich zu machen wie fein Bruder. Chriftoph 
blieb dabei, daß er gegen den Erzherzog nichts vorzunehmen im Sinne 
gehabt habe, e8 wäre aber nicht ohne, jofern die Städte Riedlingen und 
Munderkingen feinem Bruder Widerftand zu tun ji unterftanden und 
Fürftl. Durchlaucht ſich derfelben nichts angenommen, daß er ihn nicht 
verlaffen, ſondern mit diefem Gejhüß und in anderen Wegen nad) 
Möglichkeit Hilfe und Beiftand getan hätte. Allerdings habe er den 
Städten Mengen und Saulgau biefelbe Erbhuldigung, jo Riedlingen und 
Munderfingen getan, zugemutet, biefe aber fich wegen feines Artifels 
beſchwert; hätten fie aber Widerftand gezeigt und Fürftl. Durchlaucht ſich 
berjelben nicht angenommen, fo hätte er auch Hand an fie gelegt. So- 
bald er aber gemerkt, dab Fürftl. Durchlaucht der Sache ſich annehme, 
hätte er dermaßen die Hand abgetan, die begehrte Huldigung nicht weiter 
verlangt, keine Anderung bei benfelben vorgenommen, auch feinem Bruder 
nit weiter Hilfe zu leiften fich entichloffen und ſei erbötig, die von 
Mengen ihrer Einwilligung zu berührter Huldigung zu erlaflen und 
denen von Saulgau nicht mehr zuzumuten. Dies wurde angenommen 
auf Ratififation des Erzherzogs. 

Nun wurde fejtgeiegt, den 26. Juli nah Mengen und in bie 


Schwiegervater erbeten und zugefchidt erhielt) find auf einer anderen Straße durch- 
gelommen, fo daß fie der Graf von Zimmern nicht befam.“ Filialarchiv in Ludwigsburg 
und Reutlinger Kolleftaneen II, 2, 393. Zu diefen Geſchützen kamen noch die (5) 
bes Truchſeſſen Karl, die er bei Riedlingen hatte, und die ihm dort von den Kom« 
miffären verarrefiiert wurden. — Betreff3 der FFürftenbergiichen Geichlige berichtete 
Graf Wilhelm von Zimmern am 4. Auguft an Erzherzog Ferdinand: „Alsbald mir 
die Kundſchaft übers Bett zulommen, habe ich mich angeficht$ (reverenter) zu ver- 
melden, im Hemd, Nadtrod und Bantoffel vom Bett eilend aufgemadht und in 
eigener Perjon zu meinen gehabten Schügenwadten im Schloß verfügt und diefelben 
alsbald ab⸗ und bis in 30 zufammengeführt und folch Geſchütz aufheben und nehmen 
laffen; ſonſt wo id nicht jo geſchwind damit gewefen wäre, wäre es mir entmifcht, 
wie dann mir ſchon 3—4 Wägen mit Harnifh, Haden und Sturmbhauben, fo auch 
von Graf Heinrih von Fürftenberg Herm Chriſtoph Truchſeß zugefhidt worden, 
durch meine Obrigkeit an einem anderen Ort durchgegangen.“ Original im Filial- 
archiv in Ludwigsburg. Bon den fünf Stüden, welde in Riedlingen fanden, jagt 
Truchſeß Karl, e8 feien alte, auf den Buffen gehörige Familienftüde, und fie habe er 
nicht wider Riedlingen gebrauchen wollen; bittet den Grafen von Zimmern um feine 
Interzeffton, und diefer legt fie ein „als einer, ber gebeten worden“. I.c. Der Graf 
von Zimmern will nun die Geſchütze gegen Revers an den Erzherzog ſchicken. Letzterer 
fellte den Revers aus am 26. Auguſt. Ludbwigsburger Archiv. Die fürftenbergifchen 
Geihüge befam der Graf von Zimmern leicht, da die Fuhrleute, nichts Arges ver- 
mutend, in Meßlirh ausfpannten und ihre Pferde fütterten, 





40 Erjter Abſchnitt. Jakobiſche Kinie von 1566-1612. Karl und Chriftoph. 
anderen Städte zu reifen, dieſen Vergleich zu publizieren und das 
Abgerebete ins Werk zu jegen. Zu mehrerem Anjehen und Erhaltung 
Fürftl. Durchlaucht Reputation und Auftorität wollten fie die Pferde und 
Hadenihügen von Konftanz, als vor andern zum beften gerüftet, jamt 
den ihrigen und des Pflegers von Ehingen und etlicher dafelbit herum- 
geſeſſener Lehensleute Pferde (unangejehen der Neichserbtrudhieflen dafür 
geichehenes Bitten) beibehalten, das übrige Volk entlaffen. Graf Joachim 
von Heiligenberg entſchuldigt jih aud, daß er von ber reichserbtruch— 
jeffiihen Handlung nichts gewußt. Das gleiche tat Graf Heinrih von 
Fürftenberg wegen bes zugejandten Geſchützes; e8 habe fein Tochtermann 
darum gefchrieben, und er babe geglaubt, derfelbe fei in wohlbe— 
fugtem Vorhaben, feine am kaiſerlichen Kammergerichte diefer Sachen 
halb erlangten Rechte wider die ungehorfamen Städte in Wirklichkeit zu 
jegen. ') 

Die Kommifjäre zogen mit ihren (80—150) Neitern und (200) 
Chügen am Dienstag (26. Juli) nad Mengen und gegen Abend nad) 
Riedlingen, Mittwoch nachmittags gegen Munbderkingen und Donnerstag 
früh gen Saulgau. Die Trucjeflen hätten follen jeweils perfönlih in den 
betreffenden Städten fein, aber auf Entihuldigung mit „Leibesanliegen- 
beit“ 2) wurbe ihnen das perfönliche Erfcheinen erlaflen, wofür fie dann 
Bevollmächtigte an ihrer Statt abfertigten. In jeder Stadt haben die Kom— 
mijäre den Amann, Bürgermeifter, Nat und die ganze Gemeinde zufammen- 
berufen und in Gegenwart der reichgerbtruchfefiiihen Bevollmächtigten 
ben ganzen Verlauf des Handels, den Zwed ihrer Gegenhandlung 
und die Abmahung mit den Reichserbtruchſeſſen — nämlid die Ab- 
ftellung der neuen Erbhuldigung und Beibehaltung der alten und Neverfe 


1) Am 25. Juli ſchrieb Herzog Ludwig von Württemberg den ſtommiſſären, 
er habe unlieb vernommen, daß fie auf Befehl Öfterreichs eine Gegenhandlung gegen 
Reichserbtruchſeß Karl vornehmen follen, da er nicht gerne folche Unruhe in feinem 
Kreife habe, wie er denn auch gleich dem Truchfeffen feinerzeit ernftlihd abgeraten habe. 
Sie follen es auf gütlihem oder rechtlichen Wege abmachen und die Tat unterlaffen. 
Original im Filialardiv in Ludwigsburg. 

2) Am 26. Juli entfchuldigt ſich Chriftoph bei den KHommiffären wegen 
feines Nichtlommens mit Leibesanliegenheit, will die Städte Mengen und Saulgau, 
wie er ihnen fchon zugefagt, bei der alten Erbhuldigung, welche fie ihm erftatten follen, 
belafjen. Original im Filialarhiv in Ludwigsburg. Am 27. Juli entſchuldigte fich 
Karl, weil die Leibesumftände bei ihm fich nicht beffern, fondern verfchlimmern, und 
ſchidt als Bevollmächtigte feine Diener Eitelfricdrih von Wefterftetten und Johann 
Philipp Rumelin. Original a. a. O. 
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darüber vorgetragen. Nach folchem haben Karls Abgefanbte jedesmal 
vermelbet, e8 hätte Herr Karl die bewußte Erbhuldigung von ihnen allein 
der Meinung begehrt, dadurch alle Späne zur Richtigkeit zu bringen und 
aljo zwiſchen beiden Teilen eine gute Ruhe und Vertraulichkeit zu fchaffen. 
Weil aber die Städte ſich damit befchwert zu fein vermeinen, jo wollen 
fie iprem empfangenen Befehl nach die Verfchreibungen und alten Revers: 
briefe wieder herausgeben (welches fie auch damit getan) und ihr Herr 
fie bei der alten Huldigung bleiben laſſen, und fie follen darüber Hulbi- 
gungöbriefe gegen Revers ausitellen. 

Nah Verhandlung all deſſen haben die Kommifjäre in jeber 
Stadt Bürgermeifter und Rat zu ſich allein erfordert und ihnen bei ben 
Pilihten geboten, 1. daß fie ihnen über die von den Reichserbtruchſeſſen 
gegen fie geübte Handlung und Neuerung guten beftändigen Bericht geben ; 
2. daß fie der Reichserbtruchieflen halb, ob etwa durch den einen oder ben 
anderen wiederum bergleihen Aufmwiegelung vorgenommen werden ‚wollte, 
gut Aufmerken und Erkundigung haben, und da fie das wenigfte (mindefte) 
erfahren oder vermerken, folches jofort dem Grafen Wilhelm von Zimmern 
und dem Schenken in verichiedenen Schreiben zu erkennen geben wollen; 
3. daß fie der verlaufenen Handlung wegen feine trogige und anzügliche 
Reden gegen die Neichserbtrudhleffen führen noch führen lafjen. Denen 
von Riedlingen haben fie befohlen, das Geihüg Karls hineinführen zu 
laffen und in Verwahr zu halten bis auf Fürftl. Durchlaucht Refolution. 

In Riedlingen haben die Kommiſſäre den von Truchſeß Karl 
unverbienter Weije abgejegten Bürgermeifter Schölderle !) wieder einge- 
jegt, aber des Stabtichreibers halb zunädhft die Verordnung getan, daß 
er gleihwohl (zu vollfommener Reftitution aller fürgenommenen Neuerung) 
wiederum zum Amt „auf ein Wochen etlih” angenommen, aber fürs 
ehifte (jobald wie möglich), weil er verfchiedener Urſachen halber für die 
Stadt nit ift, geurlaubt werden fole. 

So lautet der Bericht, den die Kommifjäre über ihre Tätigkeit 
am 29. Juli von Saulgau aus an den Erzherzog Ferdinand erftatteten. 
Am Schluſſe bemerkten fie noh: Die Reichserbtruchſeſſen haben gebeten, 
die jpänigen Punkte zwiſchen ihnen und den Städten wieder in eine 
Kommiſſion zu gütliher Handlung zu richten, doch daß ſich die Städte 
mehrer Schiedlichfeit al8 hievor erweilen. Die Reichserbtruchſeſſen haben 

1) Diefem hatte ſchon Karl auf feine Bitte fagen laffen, wenn er fi in 
Zukunft nicht jo widerwärtig zeigen werde, folle er nicht für immer abgeſchafft fein, 
fondern könne wieder zu feinem Amte kommen. 
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fie gebeten, bei dem Erzherzog Fürbitte einzulegen, daß er jeine Ungnade 
fallen lafje; fie wollen e$ hiemit getan haben. !) Am jelben Tage und 
Orte berichteten Graf Hannibal zu Hohenems, Albrecht Schenk von Staufen- 
berg und Hans Werner von Raitnau dem Erzherzog, daß Wilhelm Graf 
von Zimmern, fein Oberfthofmeifter, in dieſer verlaufenen truchjejliichen 
Handlung nicht nur treuherzig, unangefehen aller Blutsverwandtichaft, 
fih angelegenen Fleißes zum höchften bemüht, fondern auch damit großen 
Untoften erlitten habe, was Fürftl. Durchlaucht in vorfallender Gelegenheit 
in Gnaden zu erkennen habe.?) Nach diejen Leiftungen find die Kom- 
miffäre am 29. Juli nahmittagg 3 Uhr von einander gefchieden. ®) 
Nun gab es noch lange Verhandlungen wegen bes mweggenommenen 

Gefhüges und wegen der ganzen Sade überhaupt. Am. 14. Auguft 
waren die öſterreichiſchen Kommiſſäre in Meßkirch deshalb mieber bei» 
fammen. Graf Wilhelm von Zimmern, Hans Werner von Raitnau und Albert 
Schenk von Staufenberg raten: „Soviel anlangt, daß Euer Fürftl. Durd- 
laucht befonbers gegen Karl Reichserbtruchſeß von megen eingeführten 
Kriegsvolk in Euer Fürftl. Durchlaucht landesfürftliher Obrigkeit, auch An- 
greifung bderjelben Eigentums Untertanen, auch Bezwingung derfelben zu 
ungebräudlichen, unbilligen und unbegrünbeten Berfchreibungen, Euer 
Fürſtl. Durchlaucht zu Verachtung, Spott und Verurfahung Untoftens 
geübten Gewalt, Hohmut und Landfriedensbrucd nicht ungeftraft hingehen 
laſſen fönnen und berohalben das Gutadhten von Nechtsgelehrten darüber 
einzuholen.” t) Dieje ftellten ſich alfo ganz auf ben öfterreichiichen 
Standpunkt. Der vierte Kommiflär in dieſer Sade, Graf Hannibal von 
Hohenems, war mit der Anficht feiner Mitfommifjäre nicht einverftanden 
und gab deswegen ein beſonderes Gutachten dahin ab: weil der Erz- 
herzog ihm (Truchjeß Karl) ſchon hab das Geihüg wegnehmen und nad) 
Innsbruck führen laſſen, fei er (Karl) genug gejtraft. Der Erzherzog 
fol Milde walten laffen auch mit Rückſicht auf die treuen Dienfte feiner 
(Karls) Vorfahren. ®) 

1) Kopie im Filialardiv in Ludwigsburg; Rotulus inquisitionis 1. c. 543. 
Bergl. auch Laub, Geſchichte der vormaligen fünf Donauftädte in Schwaben, S. 74 
(nicht alles richtig). 

2) Original im Filialardiv in Ludwigsburg 95, 2. 

3) Bericht des Grafen von Zimmern vom 30. Zuli aus Meßkirch an Erz 
herzog Ferdinand. Original im Filialarhiv in Ludwigsburg 95, 2. 

4) Driginal im Filialardiv in Qudwigsburg 95, 2. 

5) Original im Filialarhiv in Ludwigsburg. Diefes Gefhüg war nnver- 
teiltes Familiengut, war erft den 19. Juli ins Lager nad Altheim und erft den 
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Allein die Truchſeſſen hatten zu viele Neider am Hofe Ferdinands, 
und jo entwidelte bie öfterreihifche Regierung in Innsbruck eine eigentliche 
Verfolgungspolitif gegen fie und gegen alle, welde im Verdacht ftanden, 
e3 mit ihnen in biefer Sache gehalten zu haben. Es nüste den Grafen 
von Hohenzollern nichts, daß er feinem Schwager, Truchſeß Karl, fo 
fehr abgeraten und nicht mit demfelben in Nieblingen eingeritten war; 
die Amtleute der Herrihaft Hohenberg und der Dbervogt zu Horb wurden 
zur Berichterflattung über das Verhalten der Grafen von Hohenzollern 
aufgefordert. Ahr Beriht vom 10. September lautete indes günftig 
für bie Grafen. !) | 

Am meiften fcheint Graf Wilhelm von Zimmern beim Erzherzog 
gegen bie Truchjefien gearbeitet zu haben. Am 16. September fchrieb 
berjelbe an Ferdinand: Truchſeß Karl fol wieder in Rüftung ftehen und 
Kriegsvolf werben, um bamit ben Stadtjchreiber in Riedlingen in feine Gewalt 
zu befommen, aber er habe noch feinen jicheren Grund finden mögen; doch 
babe er foviel gründlich erfahren, daß befonders Herr Chriſtoph Truchſeß 
und Karl alle liftigen Mittel und Wege ſuchen, wie fie nur fönnten und 
möchten, bie Gemeinden in ben vier Städten von dem Rat abzujondern 
und in Uneinigfeit, ihnen zum Beften, bringen, wie denn jchon allbereits 
zu Saulgau augenſcheinlich geſchehen, daraus nicht ein Eleiner Nachteil, 
wenn es jo fortginge, erfolgen würde. Denn foldhen Städten durch das 
tägliche Anhören, Bebrohen und Berühmen der Reichserbtruchſeſſen das 
Herz nicht wenig entfällt und alſo durch joldes von Euerer Fürftlichen 
Durdlaudt fie abmwendig gemacht werben möchten. Er gibt den vom 
Erzherzog am 27. September ſchon befolgten Rat, Mandate an bie vier 
Städte zu erlafjen, worin fie zum Gehorfam gegen die Dbrigfeit aufge- 
fordert werben.) Den gleihen Rat gab aud Michael Lautheriug, 
Landichreiber in Schwaben, in feinem Beriht vom 15. September 1580. °) 

Im allgemeinen hielten es, wie es jcheint, in den genannten 


23. Juli, alfo vier Tage, nachdem Riedlingen gehuldigt, in diefe Stadt geführt worden, 
wo Karl begehrte, fie jollten folh Geihüß über Nacht behalten, damit er dann das- 
felbe anderu Tags auf den Buffen führen könne; jo famen Geihüg famt Pulver, Haden, 
Hellebarden, Sturmbhauben ber und blieben bis 5. Auguft, wo fie auf Befehl der Kom— 
mifjäre dann abgeführt wurden. So berichtet Riedlingen am 18. Auguft, Filialardjiv 
in Ludwigsburg 95, 2. 

1) Original im Filialardiv in Ludwigsburg 95, 2. 

2) Filialarchiv in Ludwigsburg ; Rotulus inquisitionis in Innsbrud, Fol. 535. 

3) Derfelbe hatte von der öfterreichifchen Regierung am 21. Zuli den Befehl 
erhalten, alles, was bie fünf Städte und die Truchfeffen betreffe, zu berichten. 
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Städten die Höheren — Bürgermeifter und Näte — mit Oſterreich, die 
Bürger dagegen mehr mit den Truchjeflen, wie ſich die auch bei der 
Huldigung in Riedlingen gezeigt hatte. Dasfelbe geht auch aus dem 
eben angeführten Bericht des Michael Lautherius hervor. In einer 
Denkſchrift des Truchſeſſen Chriftoph an den Erzherzog von 1580 beißt 
e8: „Aus allem dem fönnen Fürftlihe Durdlaudt abnehmen, daß die 
benannten fünf Städte wider allen Zug und Billigkeit gegen ung, ihre 
Herrichaft und Obrigfeit, handeln und fich frei zu machen fuchen, ja unter 
dem Schein, al8 wenn ſolches einer ganzen Gemeinde Ge- 
müt wäre, tuen, was doch nicht ift, fondern allein etlich wenig 
Privatperfonen ſolches Handeln und einer ganzen Gemeinde 
Gemüt niht nur nit it, fondern fie ganz und gar nicht 
darum wijjen, wie wir's von etlichen felbit perfönlidh gehört 
haben; entweder möge die Fürftlibe Durchlaucht fih der Sadhe gar 
nicht annehmen und uns Neichstruchiefien uns bei unferer Gerechtigkeit 
jelbit handhaben lafjen, wie foldhes zuvor auch gefchehen, als ber ver- 
ftorbene Truchieß Hans Waldjee belagert (1, 449 f.), eingenommen und ge» 
ftraft hat, darum ſich Öfterreich nichts angenommen.” In Saulgau war 
e3 im Laufe des Sommers 1580 zu einem ernitlihen Zerwürfniſſe 
zwiichen Gemeinde und Bürgermeifter und Rat gekommen. Beide Teile 
waren wiederholt vor Truchſeß Chriftoph erjchienen und hatten ihn ge- 
beten, die Sache gütlich zu begleichen. Bald gingen fie nad) Meßkirch, 
um ſich bei Graf Wilhelm von Zimmern Rats zu erholen.) Graf Wilhelm 
und Scenf Albrecht von Staufenberg berid;ten darüber am 19. Auguft 
an den Erzherzog: Die Gejandten des Rats von Saulgau feien am 10. 
bei ihm gemwejen und haben gelagt, wie die Gemeinde dafelbft ſich gegen 
einen ganzen Rat ungebührlih und rebelliih widerjege und demjelben 
ihre Wünſche und Beichwerben jchriftlih eingegeben, die aljo lauten: 
„Wir nachbenannte Handwerker mit Namen: die Schmied, Weber, Bauren 
Metzger, Bäder, Müller und Schneider ſamt und ſonders wenden uns 
an den Nat: Nachdem wir nun etlihe Jahre und bisher täglich und 
augenjcheinlih in Erfahrung gebradt, wie daß ein ehrſamer Nat, jo im 
merklichen überflüffigen Eſſen und Trinken geraten, nicht auf dem Nat- 
haus, jondern erjt wenn fie ab bemjelben kommen, ſich etlih in bie 
MWirtshäufer zufammenziehen, oft bis Mitternacht bei einander figen und 
jehen .... ebenjo im Spital...;“ fie verlangen: 1. daß dem Rat 


1) Kriegfötterfde Sammlung. 
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jährlich eine Befoldung gereicht werde und von nun an alle unnötigen Mähler 
und Zehen abgeftellt werben; 2. daß gleich jegt und fürberhin aus jedem ber 
obgedachten Handwerfe ein Mann zu den andern Stabtrechnern erwählt 
werde; 3. daß die Ratsherren bleiben, folange fie tauglich find. Graf von 
Zimmern und Schenk von Staufenberg haben es ihnen verwieſen und fie 
zum Gehorfam ermahnt, worauf diefe einen Ausfhuß ſchickten mit der Er- 
flärung, fie jeien feine Meutemader und hätten nur vorgenommen, was 
ihrer gemeinen Stabt Notdurft erfordert hätte; denn wenn bei ihnen 
nicht anders gehauft werde, jo geraten fie ing äußerfte Verderben. „Wir, 
Graf von Zimmern und der Schenk, entgegneten, fie hätten ihre Beſchwerden 
vor ihrer Obrigleit anbringen ſollen“ Sie: „Vor welcher Obrigkeit ?“ 
Und einer vom Ausschuß vermeldete, daß ſich vor 40 Jahren auch ein 
Widerwille zwifchen Rat und Gemeinde zu Saulgau zugetragen, da habe 
fi der alt Herr Wilhelm Reichserbtruchſeß ſolches Streit unterfangen 
und vertragen. Wir: „Wir wollen ihnen hierin fein Maß und Ordnung 
geben; fie willen fi, was fie dem Erzherzog gelobt und deilen ihnen 
neulich überichidtes Mandat mit ſich bringe, auch was fie dem Reichs— 
erbtruchfefien jchuldig, wohl zu erinnern. Wenn wir aber raten wollen, 
jo willen wir feinen befjern Meg, als daß fie dies durch eine mitver- 
wandte Stabt vertragen ließen.“ Sie bedankten fich deffen und jchlugen 
den Rat von Munderfingen vor. Reichserbtruchſeß Ehriftoph machte nun 
dem Schenken Albrecht Vorhalt, daß fie beide ſich diefer Sache ange- 
nommen und darin gefchrieben und mündlich verhandelt hatten, und 
jagte, er möchte leiden, wir nehmen uns der Sade nichts an, fondern 
liegen ihn als der Stabt Vorgefegten handeln, und wir bätten ſie billig 
zu ihm als der Obrigkeit weiſen follen und nicht, daß die Städt bieje 
Spän vertragen follen. Ich (Schenk Albrecht) antwortete: „Wir haben 
bem Erzherzog nichts zugegeben, fo ihm auch nichts genommen, jondern 
e8 den Saulgauern freigeftellt, die Sache an eine Obrigfeit zu bringen, 
wie fie meinen, daß es zu verantworten jei, zulegt aber obigen Rat gegeben. 
Da Truchlek Chriſtoph auh den Saulgauern Vorhalt machte, überließen 
fie diefem die Entjheidung. !) 


1) Schreiben im Filialarhiv in Ludwigsburg 95, 2. Alſo auch dieſe öftere 
reichifchen Diener wagten e8 nicht, den Saulgauern Oſterreich als ihre landesfürftliche 
Obrigkeit zu bezeichnen; fie wußten zu gut, daß diefer Anfpruch Öfterreich8 weder in 
den urfprünglichen Pfand» noch in den fpäteren Verträgen begründet, auch von Öfter- 
reich nicht vorbehalten war und daher von den Zruchfeffen mit Hecht beftritten wurde. 
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Dies jcheint den Grafen von Zimmern verjtimmt, deſſen Bericht 
vom 16. September und die legterem ganz entjprechenden Erlafje Ferbinands 
vom 27. und 28. September an die Städte hervorgerufen zu haben. !) 

Diesmal hatte der Graf von Zimmern den Truchſeſſen Chriftoph 
in erfter Linie angeklagt. Legterer erfuhr bavon, aber nicht das Richtige, 
und jchrieb am 8. Dftober 1580 von Scheer aus an den Erzherzog, er 
babe erfahren, daß er bei bemfelben wegen bes Unternehmens feines 
Bruders in Ungnade gefallen fein jolle; er entjchulbigte jich, daß er von 
dem Anfchlage desſelben nichts gewußt habe, berief fich auf feine achtjährige 
Dienftzeit bei dem Erzherzog, fand aber feinen Glauben, weshalb er den 
13. November fi) nochmals entfchuldigte und bei feinem Dienfteid be- 
teuerte, daß die Sache fi in feiner Abmejenheit zugetragen habe, mit 
der Bitte um Konfrontation mit feinem Anfläger vor dem Erzherzog, 
fowie daß er fich bei dem Erzherzog perſönlich entfhuldigen dürfe. Am 
15. November erging von Innsbruck die Antwort, der Erzherzog wolle, 
daß er fich fchriftlich entfchuldige, dann werde er fich refolvieren.?) Ferdinand 
wollte offenbar bie für ihn peinliche Szene vermeiden, daß jein oberjter 
Hofmeifter (der Graf von Zimmern) und fein Rat, Kämerer und oberfter 
Stallmeifter (Truchſeß Chriſtoph) vor ihm einander gegenüberftehen und er 
Rede und Gegenrebe anhören follte. Chriftoph entichuldigte ſich nun jchriftlich. 
Der Erzherzog entgegnete am 3. Februar 1581, berjelbe habe von ſeines 
Bruders Handlung gewiſſes Wiſſen gehabt und hätte es berichten follen. 
Darauf antwortete Chriftoph den 4. April, daß er nichts davon gemußt, 
auh nicht daran gedacht, daß etwas Gemwalttätiges wider dieſe Stäbte 
und Öfterreih vorgenommen werde ufw. Sn einem eigenhändigen 
Schreiben jagt er, er habe noch mehr zu feiner Entſchuldigung vorzu- 
bringen, was er aber nur ihm (Erzherzog) perfönlid jagen fünne. Der 
Herr von MWolfenftein habe jeine Sahen in Innsbruck unbefugter Weiſe 
verarreftiert; weil er aber Eöftliche Selle (koſtbares Pelzwerf) und fonft 
au andere Kleider in dem Gewölbe, das verfiegelt worden, habe, bittet 
er, hierin ein Einfehen zu haben. Der Erzherzog nahm es ungnäbdig 
auf, daß feine Antwort jo fpät einlief, und ließ feine Antwort ausgefegt. 
Den 2. Juni 1581 entſchuldigte ſich Chriſtoph von Scheer aus bamit, 
daß ihm des Erzherzog Schreiben jo langjam geliefert worden, er auch 
nit immer zu Haufe und mehrsteild dies ganze Jahr ſchier krank und 
übel aufgewejen fei. Er bat wieder um mündliche Aubienz, bie ihm am 


1) Kriegftötteriche Sammlung. 
2) Urkunden im Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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17. Juni verwilligt wurbe. Er jolle fommen, wenn der Erzherzog von 
Prag zurüdtomme, und fih durch Räte verhören lafjen.!) 

Die Zimmerifhe Chronik zeigt, wie wir ſchon früher darauf bin- 
gewiefen haben, daß die Grafen von Zimmern in jener Zeit fchlecht auf 
die Truchfefien zu fprehen waren. Warum, wiſſen wir nit. Truchſeß 
Karl fchreibt e8 dem Neid über das wachſende Anjehen der Truchjeflen zu. 

Am 28. September 1580 fchrieb Karl von Dürmentingen aus 
an den Erzherzog Ferdinand: Da er gehört habe, daß fih Graf Wilhelm 
von Zimmern mwieberum nad Innsbruck hineinbegeben und ohne Zweifel, 
fo wohl vorher ſchriftlich gefchehen, jett aber mündlich ber offenbare 
Ungrund ber Rieblingifhen Handlung halber dem Erzherzog vorgebradht 
werde, wodurd die gefaßte Ungnabe nicht gemildert werben fünne, fo 
bittet er, daß man ihn aud zum Verhör kommen lafje; unterdefjen möge 
feine Gewalt angewendet werden, „denn man unterfteht fih, ung ex 
possesione unjerer uralten ‘Freiheiten, Ober- und Geredtigfeiten ber 
Städte halber zuftoßen,” jondern vorher möge unparteiifch erfannt werben, 
wer doch bejagter Städte ordentliche Obrigkeit und Herrſchaft fein folle, 
„weil ich nicht begehre, was mir nicht von Rechts wegen gebührt, 
und Euer Durdhlaudt gern als Landesfürften erkennen will, wenn jo 
geiprodhen wird." ?) Diejen Brief ließ der Erzherzog ben Grafen von 
Zimmern lejen, worauf biefer am 4. Dftober von Innsbruck aus von 
Truchſeß Karl zu willen begehrte, ob er damit gemeint fei, ber dem 
Erzherzog den Ungrund berichte. Darauf antwortete Karl den 4. Dezember 
von Trauchburg aus fehr heftig, er habe allerdings auf ihn den Argmwohn, 
daß er dem Erzherzog bezüglich dieſer Nieblinger Affäre und was bamit 
zufammenbing, übertriebene und unmwahre (erlogene) Berichte eingegeben 
babe; „das will ich gegen Dih und männiglih mit Mund und Fauft 


1) Filtalardiv in Ludwigsburg. In dieſen Schreiben klagt Chriftoph auch 
einmal, daß fein Nahbar Graf Karl von Hohenzollern ein unbefugtes Flögen auf der 
Donau erdacht; das fei ihm und fämtlihen an der Donau Gefeffenen unleidlich, weil 
es ihnen an der hohen Obrigkeit Eintrag tue; auch werde es dem Erzherzog an feiner 
eigentümlichen Grafſchaft Sigmaringen nachteilig; „denn wenn ſolche Srafichaft ihr 
beit Kleinod, das Holz, follte verlieren, was in wenigen Jahren geichehen würde, fo 
man flögen jollte, fo it auf einmal ein Nutz, jedoch ebiger (ewiger) Schaden und 
Nachteil”, Intereſſant if, daß damals ſchon das Holz als Kleinod bezeichnet wurde. 
Diefe Wertfhägung war wohl fonft nicht allgemein. 

2) Kopie im Filialarchiv in Ludwigsburg. Dort find noch verichiedene 
Rechtfertigungsfchreiben Karls vom 24. Juli, 5. Auguft (28. September) und 4. De: 
zember 1580 an ben Erzherzog. 
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verteidigen; daß ich aber gegen Dich befonders den Argwohn habe, haft 
Du felbft mit Reden und Schreiben genug verurfaht und Dich jonft in 
der ganzen Handlung alfo erzeigt, daß Deinen verhaßten Neid, den Du 
gegen mich und meines Gefchlechtes Aufnehmen haft, männiglidh bat 
greifen müffen. Was Du mir jonft mehr für Untreu und Spott bewiefen 
und was noch vielleicht täglich gefchehen mag, das behalt ich diesmals 
auf in meiner Truhe, nehme es zu gelegener Zeit wiederum heraus, 
und Gott wird Nichter fein zwifchen mir und Dir.* Am 13. Dezember 
verliherte Graf Wilhelm von Innsbruck aus nochmals, in allem nur 
die Wahrheit berichtet zu haben, verwahrt ſich gegen die Anſchuldigungen, 
durch die ihm unrecht geichehen, fragt an, ob dies ein verbedter Feindes— 
brief jei? Karl antwortete den 24. Dezember von Traudburg aus, 
jet wiſſe er doch, wer's berichtet habe, und habe Urſache genug, ſolches 
gegen feine Perfon zu äfern, jo fie das Glüd zufammenführe, und ſolches 
zu handeln und vorzunehmen, das er ſich getraue mit Ehren zu ver- 
antworten. Er nehme nun feinen Brief mehr von ihm an.!) 

Erzherzog Ferdinand hatte auch dem Kaifer Kunde gegeben, daß 
Truchſeß Karl Anechte angeworben habe ufw., worauf diefer am 1. Auguft 
zurückſchrieb, er halte nicht dafür, daß ermelbeter Truchjeß ſich unterftehen 
werde, jemanden wider des heiligen Reichs Ordnung zu befchweren. ?) 
Ob der Raifer etwas an feinen Nat, den Truchiefien Karl, gelangen ließ, 
willen wir nicht, wohl aber, daß diefer den Kaifer am 20. September 1580 
von Dürmentingen aus bat, e8 möchte feine Sache durch einen unparteiiichen 
Richter entfchieden werben. 3) 

Da Graf Wilhelm von Zimmern ſich gegen den Truchſeſſen Karl 
und gegen den Obervogt von Wolfegg geäußert hatte, der Erzherzog jet 
berichtet, daß die ſchwäbiſchen Grafen und Herren fich wider denfelben 
einer Korreipondenz verglichen und mit einander verbunden haben jollen, 
fo legten legtere auf einem Tag zu Biberah am 17. August hiegegen 
bei dem Grafen von Zimmern Verwahrung ein.t) Ebenbiejelben nahmen 
ih Karls an bei dem Erzherzog, dem fie den wahren Sachverhalt mit- 
teilten und bemerften, nachden Karl fih in Meßkirch bei den Näten des 
Erzherzogs entihulbigt und verfproden hatte, es bei der alten Erb- 
buldigung bleiben zu laffen, hätte die Gegenhandlung unterlafjen werden 


1) Filialarhiv in Ludwigsburg. 

2) Driginal im Filialarchiv in Pubwigsburg 95, 2. 
3) Kopie a. a. D. 

4) Kopie a.a. D. 
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follen. Jedenfalls wäre nicht notwendig gemwejen, mit jo namhafter 
Kriegsrüftung und Aufmahnung fo vieler Taujend (deren fich Graf Wilhelm 
von Zimmern öffentlich rühmt) und Drohungen vorzugehen; jondern man 
hätte auf vorausgehende genugſame Erfundigung orbentlih die Sache 
austragen jollen. Es jei gegen das Geſetz, daß gegen jemand ungehört 
und vor Erfundigung jeine® Grundes und vor rechtmäßiger Erkenntnis 
mit Erefution und Entjegung feiner Hab und Güter verfahren und aljo 
ab executione ohne vorhergehendes Verhör und Kognition der Anfang 
gemacht werde, und dies hätte im gegenwärtigen Fall um fo weniger 
geihehen follen, als der Reichserbtruchſeß, im Falle der Erzherzog mit 
jeinem Bericht nicht zufrieden ift, fich nochmals erbietet, durch unparteiifche 
Kommifjäre die Sahe verhören zu laſſen. Sie bitten darum den Kaiſer, 
den Reichserbtruchiefien bes Verdachts und Anzugs, als ob er mit An— 
nehmung namhaften Kriegsvolks ober ſonſt des heiligen Neiches Ordnung 
und Landfrieden zumider gehandelt haben jolle, entſchuldigt zu halten 
und den Erzherzog dahin zu ermahnen, daß derfelbe feine aus ungleichem 
(unrichtigenm) Bericht hergeflofiene Ungnade wiederum fallen laſſe, das 
entnommene und arreitierte Gejchüg zurüdgebe und bermaßen Einfehen 
habe, daß ber Reichserbtruchſeß neben Reftituierung bes ihm zugehörigen 
Geſchützes vor weiterer Gemwalttätigfeit und Dffenfive genugſam gefichert 
bei dem Seinigen ruhig bleibe.) Oſterreich fuhr indefien fort, die Landes- 
boheit über die Städte ſich anzumaßen, indem es biefelben auf einen 
Landtag nad Konftanz berief, wo über die Münze verhandelt wurde. 
Truchſeß Karl verbot ihnen, dorthin zu gehen und, als fie trotzdem gingen, 

1) Filialardiv in Yudwigsburg 8, 8. Die Grafen und Herren beriefen ſich 
anf allerhand glaubwürbigen Bericht ; fie meinen, daß zu einem Überfall die Zahl der 
(120) Knechte zu gering gewefen, und fagen, ber Truchfeß habe fie nur an» und 
aufgenommen zu feiner Sicherheit, weil die von Riedlingen fi) vorher ſchon trogig 
erwiejen und mehrere Jahre hindurch allerhand Widerwärtigkeiten erwedt und ſich 
dermaßen erzeigt, als ob die Reichserbtruchfeffen ihre superiores und ordentliche magi- 
stratus nicht wären oder fie fih für ihre subditos nicht erfennen wollten. Nun jei 
aber ıummideriprechlich, daß die benannten zwei (Riedlingen und Munderlingen) mie 
auch die anderen drei (Mengen, Saulgau, Waldfee) mit aller Superiorität, Gewalt. 
ſame, Ober-, Herrlich- und Gerechtigkeiten, auch allen Zugehörungen, wie die Erzherzoge 
von ſterreich diefelben zuvor ingehabt, den Neichserbtruchfeifen, auch folang deren 
Mannsſtamm am Leben fei, erblid zugehörig und Öfterreih lein anderes jus ober 
Superiorität als die Offuung und den Nüdfall habe und darum die Bürger derfelben 
ihuldig, den Meichserbtruchfeflen als ihren natürlichen Herren die Erbhuldigung zu 
leiften, wie ihre Vorfahren jederzeit getan haben. — Alſo war man allgemein ber 
Anficht, daß die Truchjefjen recht hatten, Öfterreich dagegen unrecht. 

Vochezer, Gefchichte von Waldburg II. 4 
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die dortigen Beſchlüſſe zu verfündigen. Falls fie letzteres doch täten, 
follte der Stadtammann folches widerrufen.) Am 7. Novenber verwies 
dies der Herzog dem Truchſeſſen und verlangte Zurüdnahme dieſes 
Berbots.?) Intereſſant bezüglich der ganzen Frage ift die Urkunde vom 
13. Oktober 1580 betreffend die Beilegung der Wirren in Saulgau: 
„Zu wiſſen als fih Späne erhoben zwilhen Gemeinde und Rat in 
Saulgau, haben fie den Reichserbtruchſeſſen Chriftoph, des Erzherzogs 
Nat, Kämerer und oberften Stallmeifter, als derzeitigen Herrn und 
Inhaber der Stadt gebeten, dieſelben zu enticheiden, wie ſchon mehrmal 
feine Vorfahren getan. Der hat dann Tag und Maljtatt auf den 
13. Oktober nad) Saulgau angejegt und ift felbit dahin gefommen. Beide 
Parteien haben ihn auch gebeten, daß er zu Hinlegung und Erörterung 
ber Späne aus Gnade und feiner Gerechtigkeit ihnen vergönnen möge, 
von den vier Städten Waldfee, Riedlingen, Mengen und Munderfingen 
je zwei bes Rats zu nehmen und folder Erörterung beiwohnen zu laſſen, 
was er aus Gnaden und feiner (nicht aus) Gerechtigkeit bewilligt und 
zugelaffen und hierauf neben und mit den Abgefandten befagter Städte 
angeregte Sadhen und Handlungen von beiden Parteien und jeder inäbe- 
fondere abwejend der andern nad) längs und Notdurft genugjam angehört 
und folgends fie entſchieden.“ Nun folgt bie Entſcheidung im einzelnen, unter: 
ihrieben vom Neichserbtruchjeffen und den Abgeordneten ber vier Stäbte.?) 

Am Herbft 1580 berief Schenk Albredt von Staufenberg die 
vorberöfterreichiichen Städte zu einem Münztag nah Konftanz. Truchſeß 
Ehriftoph ſchickte am 8. September feinen Dbervogt zu dem Schenken und 
ließ ihm fagen, er habe erfahren, daß er bie Städte Riedlingen, Mengen, 
Munderfingen und Saulgau zu einem Münztage bejchrieben ; das ſei wider 
das alte Herfommen; denn was von altem her von dem Haus Diter- 
reich für Mandate und dergleihen Sachen an die Städte ausgegangen, 
das fei zuvor feinen Voreltern Reichserbtruchjefien überſchickt worden; er 
folle deswegen bie Beichreibung der Städte zu obigem Münztage wieder 
abichaffen. Der Schenk entgegnete, dies befremde ihn, da vom Erzherzog 
und feiner Regierung zu Jnnsbrud 1572, 73, 74, 76 und jept Befehle 
an ihn ergangen, folche vier Städte neben andern öjterreichifchen Beamten 
und Städten biefer Lande zu bievor gehaltenen Miünztagen zu berufen. 


1) Schreiben Riedlingens vom 14. Oklober an den Erzherzog. Filialarchiv 
in Ludwigsburg. 

2) Original in Sriegftötterd Sammlung. 

3) Kopie ebend. 
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Dem fei er nachgefommen, der Städte Boten feien erfchienen und haben 
die Münzordnung beraten und feftiegen helfen, und dagegen fei nicht 
gerebet und gehandelt worden und fei bisher fein Widerſpruch von feite 
der Truchfeflen erfolgt. Die Geſandten kamen, und der Schenf meinte, bie 
Sache ſei abgetan. Auch berichte, jo jchreibt Staufenberg am 19. September 
nah Innsbruck, der Bürgermeifter von Mengen heute, daß Truchſeß 
Chriftoph diejes gehaltenen Münztages wegen ihnen bisher noch nichts 
jugemutet; dagegen fomme aus Riedlingen Bericht, daß Reichserbtruchſeß 
Karl dort die VBerfündigung der Münzorbnung verboten und eventuell 
Gegenproteitation durd den Stadtanmann angeorbnet habe, desgleichen 
in Munderlingen; in Saulgau jet fie verkündet worden, und bie von 
Mengen jeien auch im Werk, dies zu tun.!) So hatte alſo Öflerreich bie 
Zeit der Minderjährigkeit und Abmwefenheit der Truchſeſſen benützt, einen 
Schritt weiter zu tun und mit Umgehung berjelben über diefe Städte 
nicht mehr mittelbar duch die Truchſeſſen, fondern unmittelbar eine 
Sandeshoheit auszuüben; dagegen haben Karl und Chriftoph nad feit- 
berigem Recht Widerſpruch erhoben. 

Kegtere beide waren damals in Scheer, da in ihrer Gegenwart ihre 
Schweſter Margarete, Freifrau von Staufen, am 14. September bajelbit 
gegen ihre Brüder auf alles väterlihe, mütterlihe und brüberliche Erbe 
vor Notar und Zeugen Verzicht leiftete.?) 

Um dieje Zeit war Chriſtoph aud in Streitigkeiten geraten mit 
dem Grafen Karl von Zollern-Gigmaringen. Diefer hatte nämlich das 
Holzflözen auf der Donau von Sigmaringen abwärts begonnen, zuerft mit 
Duldung des Truchfefien, obgleich er darin eine Schädigung „an ihrem 
Wuhr, Mühle, Vach und Viſchenz“ in dem großen Wog bei Scheer und 
eine Neuerung erblidten. Als aber die Grafen ſich einmal auf der Jagd 
im Ablacher Ried trafen, erklärte Chriftoph, ſolches Flözen fortan nicht 
mehr geftatten, ja es mit Gewalt vermehren zu wollen. Nun boten fich 
Graf Eitel Friedrich zu Hohenzollern und Truchſeß Karl als Vermittler 
an in diefer Sache und in den alten truchfejliichen Spänen und Irrungen 
ber hochgerichtlihen Fagdgerechtigfeit halber. ES wurde bis zum rechtlichen 
Austrag der Sache folgender Vergleich angenommen: Es darf Graf Karl 
zu Hohenzollern das Flözen vornehmen; doch joll er das Holz auf einen 
von Ehriftoph bejtimmten Pla unterhalb der Brüde zu Scheer führen 
und erft dort in die Donau werfen lafjen; dagegen darf Chriftoph den 

1) Original im Filialarchiv in Ludwigsburg 95, 2. 
2) Original im Trauchburger Ardiv in Schloß Zeil 9, 
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Hizkofer Berg bejagen. Weil aber der Kompromiß betreffend Obrigfeit 
und Jagen (auch im Scheerer und Beurer Wald) auf Gebhards Ratifikation 
geftellt und foldhe verweigert worden war, glaubte Ehriftoph auch den 
anderen Teil nit einhalten zu müjlen, und verhinderte das Flözen. 
Während der Graf von Zollern am Sonntag den 8. Mai 1580 auf einen 
gemeinen Grafen- und Herrentag nad Biberach verreifte, ließ Chriftoph 
eben an biefem Sonntag feinen Amtmann und etliche Untertanen von 
Settkofen einen Einfall machen in das figmaringifche Dorf Oſtrach, in die 
Badſtube und bes Fiſchers Haus und zwei Männer gefangen nad) Scheer 
führen (ſchon am 20. Dezember 1579 hatte er folden Einfall dafelbft 
gegen bie gleichen Perionen gemacht). Zur Nahe fielen die zollerfchen 
Amtleute am 10. Mai 1580 zu Jettkofen ein und nahmen ben truchfeffifchen 
Amtmann famt zwei anderen, bie bei vorigem Einfall Hilfe getan, gefangen 
nah Sigmaringen, entließen fie aber nad) des Grafen Heimkehr. Auf 
dies hin fchicten die genannten Unterhändler den Syndifus der gemeinen 
Herren und Grafen zu Ehriftoph; dieſer aber erwiderte, wenn der Herr 
Graf Karl zu Zollern fein Freund fein wolle, folle er das Flözen unter- 
laſſen. Gleih an jenem Tage, dem 16. Mai, fertigte der Truchſeß feinen 
Amtmann mit etlichen von Jettkofen wieder gegen Oſtrach in die Babdftube 
ab, um dem Bader, der aber damals nicht zu Haufe gewejen, die Strafe 
(Strafgeld) abzufordern oder im Weigerungsfall ihn wieder nad) Scheer 
zu führen, wo er ihn nicht auslafjen werbe, bis bie begehrte Strafe bezahlt 
ſei; au dem Zoller zu Ditrach drohte er, er fei deshalb unlicher. Die 
Zollerſchen ließen zur Abwehr den Glodenitreih anordnen (zur Sammlung 
ihrer Leute). Um das Flözen zu hindern, hatte Chriftoph bei der Blochinger 
Brücde gefällte Bäume in die Donau werfen laffen. So weit war es 
gefommen, daß die beiden Gegner ihre Untertanen aufmahnen ließen. Am 
21. Januar 1581 legte ji der Herzog Ludwig von Pfullingen aus als 
Inhaber des Kreisoberitenamtes ing Mittel, indem er dem Grafen von 
Bollern jegliche Tätlichkeit unterfagte, da der Truchſeß fich bereits zu recht- 
lihem Austrag ber Angelegenheit erboten habe. Am 25. September war 
in Mengen nochmals Verhandlung gepflogen worden in Anmefenheit der 
Streitenden und der Vermittler, aber nur mit dem Refultat, daß man 
bie Angelegenheit dem Kammergerichte überweiſen molle.!) 

Hier wollen wir des jüngften Bruders gleich gebenfen, der in ben 
folgenden Verhandlungen des öfteren genannt iſt. Es ift Ferdinand. 


1) Wolfegger Ardhiv Nr. 15083, 
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Gleich feinem Bruder Karl hat fih aud er nahmals ganz an Gebhard 
angejchloffen. ALS nachgeborener Sohn zum geiftlichen Stande beftimmt 
bat er die entfprechende Studienlaufbahn betreten. Im März; 1580 finden 
wir ihn in Dillingen. Dann kam er nad Freiburg. Am 29. April 1581 
richten Vizereftor und Negenten ber hohen Schule in Freiburg an Reichs- 
erbtruchjeß Ferdinand, der hohen Stifter Köln und Straßburg Domherrn, 
ein Schreiben des Inhalts: „Zu Anzeigung unferes ganz wohlgeneigten 
Willens, jo zu dem löblichen Stamm und Namen ber mwohlgeborenen 
Reichserbtruchjeffen wir von langen Jahren her tragen, haben wir Euer 
Ehrwürden und Gnaben heut in Verfammlung unjeres Rats zum Neftoren 
und Haupt unferer Univerfität einmütig gewählt.“ !) 

Am 30. Dftober 1581 fam Ferdinand nad) Köln. Am 24. November 
begann jeine erfte Reſidenz, wo er ſechs Wochen und brei Tage ununter- 
broden bei dem Mekamt am Altare dienen und die Epiftel fingen ober 
lefen mußte; die übrigen elf Wochen war er nicht mehr jo ftreng ver- 
bunden. Bald darauf refignierte Gebhard dem Bruder fein Kanonifat zu 
Ellwangen. Nah Vollendung feiner Nefidenz follte Ferdinand zur Fort- 
jegung jeiner Studien an andere Orte verſendet werden.?) Im Herbft 1582 
fam er von Köln herauf; fein Better Truchſeß Philipp refignierte ihm den 
30. Oktober 1582 feine Domherrnpfründe in Würzburg, wo er am gleichen 
Tage aufgeichworen wurde.) Er jollte nun nad Pabua ziehen.) Ob 
er dorthin fan, ift ſehr fraglih, da bald der Kölniſche Krieg ausbrach 
und er jhon im Anfang besjelben den Schag der Reliquien und Urkunden 
des Erzitiftes Köln aus der Schapfammer von Brühl hinweg und nad 
Bonn geführt hat. Er trat dann unter Graf Philipp von Hohenlohe in den 
Kriegsdienft der Staaten (Niederlande). Dieje überfielen den 19. Januar 
1585, um dem ganzen gl. Heere den Proviant abzufchneiden und ben 
Prinzen von Parma zum Nüdzug zu bewegen, bie Stadt Herzogenbufd. 
Ein Teil der Belagerer war ſchon eingedrungen; aber da die andern nur lang- 
fam nachrückten, ermannten fich die Bürger, erichlugen die Eingedrungenen 
und ſchloßen die Stabt wieder. Unter den Erjchlagenen war auch Truch— 
jeß Ferdinand. Man fand ihn in der Vorſtadt „in einer blaufamtenen 


1) Fürſtl. Thurn und Taxisſches Arhiv in Scheer 29, 43; 51, 47. (Diefe 
zwei Ranonilate befaß er fhon am 2, November 1580. Original im Kißlegger Ardiv. 
Kopie im Senioratsardiv.) 

2) A. a. ©. 14, 50. 

3) Salver, Proben des hohen deutichen Adels ©. 493 f. 

4) Fürſtl. Thum und Zarisfches Archiv in Scheer 29, 22. 
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Müsen voll von qulden Paſſamenten geproden todt, beijen Leib mit jehr 
viel Stiden verwundet worben, den haben zwei Hutmacer nadend aus- 
zogen liegen lafjen, die Kleider zu ihrer Beute genonmen“.?) 

Am 15. September 1580 hatte das NeichSfammergericht in Speyer 
die Städte Riedlingen, Saulgau, Mengen und Munderfingen auf Klage 
der Truchſeſſen Chriſtoph und Karl wegen verweigerter Türfenhilfe in 
poenam duplieci verurteilt, fo daß fie nun innerhalb vierzehn Tagen die 
Türtenhilfe doppelt erlegen mußten.?) Nocd kurz zuvor hatte Oſterreich 
ben Städten auf ihr Anfuchen befohlen, die Reichs- und Türkenhilfe 
nicht mehr zu geben troß der Berträge von 1526 und 1532.°) 

Am 11. November 1580 fand eine neue Teilung ftatt. Da Geb- 
hard Erzbiſchof in Köln geworden und Ferdinand mit etlichen Kanonikaten 
und Präbenden bereit verjehen war, fo haben Karl und Chriftoph auf 
Ratifitation Gebhards und FFerdinands, „Sobald er feine volllommenen 
Fahre erreicht,“ brüderliches Gelieben und Wohlgefallen ſich miteinander 
zu zwei unterjchiedlihen Teilen der Niefung und Inhabens brüderlich 
und freundlich geeint, verglichen und vertragen: 

1. Für den einen Teil die Graffchaft Friedberg und Herrfchaft Scheer 
famt ber Erbfaftenvogtei des Kloſters Sießen, Vogtgeld und Schirmgeld 
zu Bahhaupten, Dfterndorf und den Höfen Gunzenhaufen famt allen 
Schlöfjern, auch die Städte Saulgau und Mengen und die Herrichaft 
Kallenberg jamt den Häufern zu Scheer, Mengen, Saulgau und Nufplingen. 

2. Für den andern Teil der Buſſen ſamt den Städten Riedlingen 
und Munderfingen und allen zu dem Bufjen gehörigen Fleden und Dörfern, 
nämlich Altheim, Unlingen, Hailtingen, Offingen und Dentingen, in welchen 
Fleden und Dörfern aber von dem verftorbenen Grafen Andreas von 
Sonnenberg etliche Höfe und Güter laut Kaufbriefen als eigen erfauft und 
nit zum Buffen gehörig find, dazu aud die oberen Dörfer, jo aud nit 
zum Buſſen gehörig und nie dazu gehört haben, als nämlich Dürmentingen, 
Buday, Groß: und Kleintiffen, Bondorf, Allmannsweiler, Bettenweiler, 
1) Frftl, Archiv in Scheer, Alten 2, 24; offen, Der Kölniſche Krieg 2, 606 
Note 2. Hier wird Ferdinand nobiliss. et miserandus adolescens genannt ; auch fonft er« 
ſcheint er immer als jung und Student ;fomit kann die Angabe von Pappenheims Truchfefien- 
chronit 2, 209, daß er 1554 geboren fei, nicht richtig fein. Noch 1580 ift er ja minderjährig. 

2) Original im fürſtl. Thurn und Zarisfchen Arhiv in Scheer 9. Dies 
wurde den Städten Riedlingen und Munderkingen den 20, Oktober verkündet; vergl. 
auch Schwabenbüder a. a. DO. 7, 483, 

3) Filialardhiv in Ludwigsburg 95, 2; und fürftl. Wurzachiches Arhiv in 
Ktißlegg, Lade 11. 
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und allen andern Stüden und Gütern dazu und darin gehörig, die aud) 
nicht zum Buſſen gehören, auch mit allen Ober» und Geredtigfeiten, bes- 
gleihen auch die 20 fl Schirmgeld vom Klofter Schufjenried jährlich und 
ben halben Forit, dazu Schloß und Herrihaft Trauchburg, die Erbfaften- 
vogtei über das Gotteshaus Yarıy, Leut und Güter zu ſolchem Schloß 
und Herrichaft gehörig, dazu die Höfe, Leute und Güter zu Bettenweiler 
und daſelbſt um gelegen mit allen Rechten und Gerechtigfeiten, auch bie 
Vogtei zum Eijenharz. 

Ehriftoph nahm den erften Teil, zu dem auch die Erbkaftenvogtei 
über das St. Wilhelmsklofter in Mengen gehörte, Karl den andern Teil. 
Ebenjo follen auch die zu Sipplingen und Hebingen befindlichen Häufer, 
Höfe, Keller, Baumgärten und Neben durch Sachverſtändige in zwei gleiche 
Zeile zerlegt werden. Jeder fann mit feinem Teil, doch unbejchadet des 
Eigentums, handeln und vornehmen, was er will. Solange Ferbinand 
noch minderjährig ift, joll er innerhalb und außerhalb der Studien feinem 
Stand gemäß famt einem Präzeptor und Dienern gemeinfam unterhalten 
werben. Kommt er zu feinen mannbaren Jahren, fo fteht es zu fernerer 
brüderlicher Bergleichung.!) 

Sm Spätherbit 1580 herrichte wieder Kriegsfurcht. Die Nied- 
linger berichteten am 24. November, daß Truchjeß Karl fehr rüfte, Har- 
niſche, Gewehre, Büchſen, Spieße und Hellebarden anſchaffe; viele Lands— 
knechte laufen herum und laffen bedrohliche Reden gegen den Stabtjchreiber 
hören. Schenk Albrecht von Staufenberg, der am 27. September von 
dem Erzherzog den Befehl erhalten hatte, da$ Tun und Treiben Karls 
zu überwadhen und, wenn berjelbe gegen Riedlingen etwas vorhabe, ſofort 
Anzeige zu eritatten, berichtete dies am 29. November an den Erzherzog. 
Karl Lafje alle diefe Haden, Harnifche uſw. auf dem Buſſen (ſ. Abbild. ©. 56) 
zufammenführen, und weil er dem Stabtjchreiber von Riedlingen wegen eines 
Schreibens (fiehe oben 3, 29 F.) fo feind fei, werde er vielleicht unverſehens 
einen Einfall in Riedlingen machen. Auf dem Buffen ſei er nur eine 
halbe Stunde von ber Stadt entfernt und fönnte in wenig Stunden 
6—700 feiner Untertanen dahin bringen ; jo laufen auch diefer Zeit in 


1) Original im Zrauchburger Archiv im Zeil, Lade 3. Laut Regifter betrug 
das jährliche Einlommen des 2. Teiles an Geld 3797 fl 21 Kreuzer 6°/, Hl; an Früchten: 
Velen 351 Malter 5 Viertel, Niederreytern 89 Malter 9 Viertel, Roggen 198 Malter, 
Haber A411 Malter 3 Imi, Gerfte 66 Malter 12 Viertel 1'/, Imi, Erbſen 4 Malter 
7 Biertel 1'/, Imi. SHennen, Hühner, Eier find beim Vogt zu Dürmentingen zu er 
fahren. Original im Staatsardiv in Stuttgart. 
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biefen Landen viel Gartknecht, jo er, wie die Knecht felber fagen, bisher 
gute Zehrpfennia — jedem, der nach Dürmentingen fomme, 5 Baten -- 
gebe; und er könnte darum etliche hundert Gartfnecht zu dem Landvolk in 
einer Nacht zufammenbringen und einen Überfall mahen. Was tun? 
Am 19. Dezember melden die Beamten von Burgau an den Erzherzog 
Ferdinand, fie haben erfahren, daß Truchſeß Karl Kriegsrüftungen betreibe, 
viel Fahnen und Schlachtſchwerter zurichte und fein genommenes Geihüg 
wieder haben wolle; fie fürchten für das Geihüg bes Erzherzog in Günz- 
burg; Karl jolle mehrmals bei Pfalzgraf Kaſimir gemwejen jein. Dann 





Die hintere Burg aufbem Buſſen. 
Rad einem alten Bild in ber Gottesaderkapelie zu Munderkingen. 


hieß e8 wieder, e8 gelte dem Abt von Zwiefalten, weil biefer ihm fein 
Haus in Riedlingen nicht gebe, und von da werde er über Marchtal 
fommen und gar duch die Pfaffengaffe ziehen. !) 

Am 30. Dezember 1580 fehrieb Erzherzog Ferdinand an Hans 
Werner von Raitnau: Die Sache zwiſchen Graf Wilhelm von Zimmern 
und Karl Reichserbtruchſeß ift dahin gelommen, daß es beforglidh zu 
einer Tätlichkeit fommen möchte und fi gedachter Graf zu Zimmern von 
bejagtem Reichserbtruchſeß „feinblic Überfals und Gewalts“ beforgen muß. 
Er ſei nun entfchlofjen, dem Grafen als feinem Diener und in Anbetracht, 
daß berjelbe in feinem Dienft und in Ausführung feiner Befehle in dieſe 
Gefährlichkeit geraten ſei, alle mögliche Hilfe und Beiſtand zu tun; darum 

1) Filialarchiv in Ludwigsburg 95, 2. 
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babe er jchon dem Hauptmann, Bürgermeifter und Nat zu Konftanz, den 
Beamten der Landvogtei Schwaben und Nellenburg und ber Herrichaft 
Hohenberg auferlegt, fih mit ben Untertanen gerüftet zu halten und auf 
Erforbern, dem Grafen zu Hilfe zu ziehen.!) 

Werner von Raitnau war mit der Mufterung der Leute beauf- 
tragt. Die Landvogteibeamten meldeten (19. Januar 1581), fie haben 
den Befehl, fich bereit zu halten, den Untertanen befannt gegeben; aber 
fie finden, daß fein Harnifch vorhanden und der arme Bauersmann bei 
biefen teuren Jahren fo gar verarmt und zu beforgen ift, daß fie bies 
nicht erfchwingen können, weil fie mehrenteil8 nur Schupflehen und feine 
eigenen Güter innehaben. Es jeien in der Lanbvogtei an fteuerbaren 
Perfonen ungefähr 2760 außerhalb der Dienitfnechte und lebigen Per- 
jonen, darunter aber nur 718, fo ganze Höfe und Güter, 524, fo halbe 
Höfe und Güter, dann 780, jo Sölbhäufer bejigen, und 738, welche arme 
Zagwerfer jeien. Dieje können nun die Rüftung nicht aufbringen. Auch 
in Vorarlberg wurde deshalb Kriegsbereitichaft getroffen; ebenjo mufterte 
Werner von Naitnau die Mannſchaft in der Herrichaft Hohenberg und 
fand 1647 Mann.?) Am 5. Januar 1581 berichtete Albrecht Schent 
von Staufenberg an ben Erzherzog, daß geftern vor 8 Tagen 2 Wagen, 
je mit 6 und 5 Roſſen befpannt, mit kurzen Federſpießen auf den Bullen 
geführt worden, wie auch ein Faß mit Pulver; besgleichen feien auch 
I gemachte Fähnlein auf dem Bufjen und follen no 12 Fähnlein zu 
Ulm gemadt werben, jo mweiß-gelb:jhwarz feien (in Scheer follen aud) 
13 Fähnlein jchon an Stangen gefchlagen und gemacht in ber Kanzlei 


1) Filialariv in Ludwigsburg 95, 2. Als Graf Eberhard von Sonnenberg, 
Truchfeß von Waldburg, 1464 als Diener des Herzogs Sigmund von Öfterreich von den 
Rappersiwplern als Geifel für deren Forderungen an den Herzog gefangen geuommen wurde, 
nahm ſich Öfterreich nicht fo energifch feiner an, und der Truchſeß mußte fich ſelbſt aus» 
löfen. Siehe oben 1, 559. Der Erzherzog ſcheint auch den Kaifer angerufen zu haben; 
wir haben von letterem eine Urkunde vom 4. Januar 1581. Derfelbe fürchtet, die 
Spannung zwifhen Graf Wilhelm von Zimmern und Truchfeß Karl möchte in Tätlichteit 
übergeben, und gebietet darıım beiden Zeilen Frieden und überträgt dem Bifchof Marquard 
zu Augsburg und Wilhelm Herzog in Bayern die Kommiffton, beide auf einen beftimmten 
Tag vor fich zu fordern, zu verhören und womöglich gütlich zu vergleichen; bringen fie 
letzteres nicht zuftande, fo follen fie ihm darüber referieren und ein Gutachten abgeben. A.a.D. 
Auf Bitten des Herzogs Wilhelm von Bayern übertrug der Kaifer die Kommiſſion anftatt 
feiner dem Deutfchorbensmeifter, was Erzherzog Ferdinand am 25. Februar 1581 dem 
Grafen von Zimmern mitteilte. U. a. O. 

2) Ludwigsburger Archiv. Ich habe dies aufgenommen, weil e8 ein in— 
tereffantes Streiflicht auf die damalige Tage der Landvogtei wirft. 


58 Erjter Abſchnitt. Jakobiſche Einie von 1566— 1612. Karl. 


liegen); auch jeien auf den Buffen viel Wehren geführt worden. Heinrich 
von Stein, Obrifter, rüfte fich zum Krieg; er fürdtet, e8 werde bei Ried— 
lingen einen Mufterplag abgeben und des Pfaljgrafen Reiterei zu ihm 
ftoßen. Er riet, auf der Hut zu fein und den Grafen Hannibal von Ems 
al& einen erfahrenen alten Kriegsmann und Dberften zum eventuellen 
Feldoberſten zu verorbnen. 

In Meßkirch fammelte der Schenk Kriegsvolf und gibt dem Truch— 
ſeſſen Chriſtoph auf jeine Anfrage, wozu, die Antwort: Zum Schuß des 
Srafen von Zimmern und feiner Hab und Güter, der ihm (Schenken) 
aufgetragen fei. Chriſtoph weiß nichts von Kriegsrüftungen, und ber 
Untervogt weiß nicht von Fähnlein zu Scheer. Der Schenk fennt fich 
nit mehr aus. Es hieß auch, Pfalzgraf Kafimir fei mit 6 Kleppern 
bei Karl zu Trauchburg gemwefen.!) 

Am 7. Januar 1581 fam Truchſeß Karl nad) Dürmentingen. 
Hier erfuhr er, daß er in Kriegsrüftung fein folle, um Meßkirch, Ried: 
lingen und Munderfingen zu überfallen u. f. w. Sofort brüdte er den 
Meptichern feine Verwunderung aus, daß fie einen Überfall von ihm be» 
fürdten. Dies ſei ihm nie in den Sinn gelommen. Er habe allerdings einen 
Unwillen gegen ihren Herrn, das wolle er aber mit feiner Perjon allein 
redlih und ritterlih austragen; jedermann möge ruhig Ichlafen. Den 
Stabtammann von Riedlingen, ben er ſofort holen ließ, ſchickte er andern 
Tags (8. Januar) zurüd mit dem Auftrag, er folle dem Nat und ber 
Gemeinde anzeigen, wie ihm bei jeiner Ankunft in Dürmentingen ben 
7. d. M. wunderlih zu hören gemwejen, als follte er in Kriegsgewerb 
und Rüſtung ftehen, gegen fie und andere etwas vorzunehmen. Der 
Stadtammann als der, welder den Augenjchein gejehen, könne Zeugnis 
geben, was er für Kriegsvulf diesmal bei ich habe; er habe jo etwas 
gar nie im Sinn gehabt; fie jollen es für eitel erdichtet Fabel und 
Lugenwerf halten. Wenn er aber deswegen in Verdacht gekommen fein 
follte, weil er den Gartfnechten, jo Armut halber jegt garten müllen, 
feinem geringen Vermögen nad mitgeteilt habe, fo wilje er dieſer Sache 
beſſer nicht abzubelfen, als Fürſtl. Durchlaucht Lafje fih 300 fl Koften, 
dann bringe fie alle die Knechte zufammen, fo jet im Lande herum 
garten; da möge man fie auf ihren Eid fragen, in was Geſtalt er ihnen 
gegeben. Und weil drittens von ihm erdichteterweife ausgejagt worden, 
er habe viel Fahnen, Trommeln und Pauken machen laſſen und halte 


1) Filialarhiv in Ludwigsburg. 
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biefelben auf dem Buſſen verwahrt, jo möge der Nat einen erwählen, 
jo ein Schreiben vom Stadtammann befommen werde, in welchem er (Karl) 
dem Vogt daſelbſt befehlen werde, den Vorzeiger deſſen einzulafjen und 
ihm alle Zimmer oben und unten zu zeigen, alle Truchen und Käften 
aufjufperren; dann werde er finden, was an ben Fahnen ufw. fei. 
Sie jollen doch bei ähnlihen Gejchichten ihn und feinen Bruder ober bie 
Amtleute fragen, dann werden fie den Grund eher erfragen als bei dem 
gemeinen Gafjengejchrei, und fie follen ihm nur fo viel vertrauen als 
er ihnen, dann werden fie zu beiden Teilen ruhig jchlafen können. Am 
gleihen Tage jchrieb er aud an den Erzherzog, daß er erit bei feiner 
Ankunft in Dürmentingen, feiner jegigen Heinfügigen Refidenz,!) gehört, in 
welchen Verdacht er ohne feine Schuld gefommen; und als er erfahren, 
daß ber Erzherzog deswegen in Konftanz und anderen vorderöſterreichiſchen 
Herrihaften und Landen Mufterung und Auswahl zu halten befohlen, 
babe er ſich aanz entjegt, da er von ber vorigen noch unerledigten Un- 
gnade in eine neue gelommen ſei. Seinen Span mit dem Grafen Wil- 
helm von Zimmern wolle er auf orbentlihem Wege austragen; er habe 
benjelben feither für eine Privatfache zwifchen „meiner und feiner Perſon“ 
gehalten, nun aber habe fich der Erzherzog desjelben angenommen.?) Am 
jelben Tage jandte der Schent von Staufenberg dem Erzherzog eine 
Abſchrift von dem Briefe bed Truchfefien Karl an Meßkirch und berichtete, 
daß er trog aller Kundfchaft, die er eingezogen, feine Werbung, fo bie 
Truchſeſſen hätten, erfahren als allein, was Karl den Gartfnedhten 
fchenfe; woher nun das Landgeſchrei komme, wilje er nicht.?) Am 22. Ja— 
nuar 1581 zeigten auch Karl Weljer Freiherr, Landvogt, und Iſaac Han, 
Rentmeifter in Günzburg, vom Erzherzog befehligt, auf des Neichserb- 
truchſeſſen Praftifen achtzugeben und bie Untertanen muftern zu laſſen, 
an, daß fie dies getan, auch an etliche Orte wie nad Scheer und Dür- 
mentingen bingefchrieben haben, aber nicht finden konnten, daß er noch 
mit Kriegsrüftung oder Volk gefaßt fei, jondern man fchreibe für gewiß, 
daß Karl Truchſeß von der kgl. Würde in Spanien zu einem Oberften 
anftatt Herrn Karl Fuggers jelig im Nieberland angenommen worden, 
jolle darauf fih um Hauptleute, Fähnriche und andere Befehlsleute be: 


1) Diefe war damals eben erft von ſtarl erbaut worden. Ob ganz neu 
oder durch Bergrößerung des dortigen Pfarrhaufes, wiffen wir nicht, fondern nur 
fo viel, daß er zu jener Zeit in Unterhandlungen ftand, um den Pfarrhof famt Zu— 
gehör dafelbft einzuraufchen. Biſchöfl. konftanziiche Akten im Staatsardiv in Zürid. 

2) Filialarhiv in Ludwigsburg. 

3) Filialarchiv in Ludwigsburg. 


60 Erfter Abſchnitt. Jakobiſche Kinie von 1566—1612. Chriftoph. 


werben, daß er, wenn höchſtgedachte kgl. Würde aus Spanien ihn erforbere, 
gefaßt ſei.!) 

1581 und während der folgenden Jahre waren verſchiedene Ver— 
bandlungen, auch mit Öfterreich, zur Beilegung der mannigfachen Zwiftig- 
feiten zwifchen den Neichserbtruchjeffen und den fünf Stäbten.*) 

Mit Mengen war Truchjeß Chriſtoph in fol ſcharfen Konflikt 
geraten, daß er „ihr die Kommerzien verbot“. Die Stadt hatte nämlich 
ihren Bürgern verboten, in den vom Truchſeſſen in Ennetah neu er- 
fauften Mühlen, gleih nachdem er fie erworben hatte, mahlen zu laſſen, 
auch ihm ſonſt allerlei Widermärtigfeiten angerichtet, worauf er jeinen 
Untertanen die Commercia und Märkte zu Mengen verbot. Er tat bie 
auc deswegen, wie er an ben Herzog von Württemberg jchrieb, „weil 
er die vom Kailer erlangte Freiheit, in der Stadt Scheer einen Wochen 
marft zu halten, endlich in feinen wirflihen Fortgang bringen“ wollte?) 
Die Stadt klagte bei der öfterreichiihen Negierung in Innsbruck, welche 
ihm befahl, ohne des Erzherzogs Befehl nichts gegen Mengen vorzunehmen. 
Trogdem hat Chriſtoph, wie Erzherzog Ferdinand an benjelben am 
21. Januar 1582 jchrieb, „nicht nur feinen, fondern aud ben öfter- 
reihifhen Untertanen um Bengen bei hoher Strafe geboten, mit den 
Öfterreichifhen Erbsuntertanen, denen von Mengen, nichts zu tun zu 
haben, was dem gemeinen Rechte, des Reiches Konftitutionen, den Berträgen 
bes Haufes Öfterreih mit den Truchieflen, dem Herkommen, der Natur 
und Eigenichaft gemeiner Polizei zumider und den Ruin bes armen Manns 
berbeiführt, jo hat er ihm zu Hohn und Truß gehandelt. Er foll dies 
Verbot ſtracks abjchaffen, fonft werde er anders gegen ihn handeln; habe 
er Klagen gegen Mengen, jo folle er fie vor ihm oder feiner Innsbrucker 
Regierung anbringen.) Am 8. Februar darauf verantwortete ſich Chriftoph 
wegen jeines Vorgehens gegen Mengen bei dem Erzherzog und bat biejen, 
ber ihn als feinen Nat, Kamerer und oberften Stallmeifter einberufen 
hatte, weil feine Hausjachen in höchiter Unordnung feien und noch feine Sorg- 
9) Filialarhiv in Ludwigsburg 9, 2. 

2) Filialardiv in Ludwigsburg. 

3) Filialarchiv in Ludwigsburg und Staatsardhiv in Stuttgart A 2, 1583 
verbot er feinen Untertanen wieder bei hoher Strafe, den St. Martins-Fahrmarlt in Mengen 
zu beſuchen, fondern wer etwas zu kaufen oder zu verkaufen hätte, folle dies nach Ennetach 
bringen, tragen, treiben oder führen und allda feil halten, und hat da eigenen Gemalts 
einen eigenen Markt neben dem der Stadt Mengen in nächſter Nähe gehalten. Filial- 


archiv in Ludwigsburg. Bergl. auch Schwabenbüder 7, 522. 539. 544. 557. 572, 579. 
4) Rotulus inquisitionis 1. c. 1250. 
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falt erfordern, um Erlaubnis, noch eine Zeitlang zu Haufe bleiben zu 
dürfen und feine Saden in befjere Richtigkeit bringen und dann hernach 
Fürftl. Durchlaucht mit defto ruhigerem Gemüte dienen zu künnen.!) 

Ende April oder anfangs Mai 1581 ſcheint Chriftoph fi nad 
Innsbruck begeben und dort über bie verichiedenen ſchwebenden Punkte fich 
verantwortet zu haben. Sn einer Urkunde vom 7. Mai 1581 heißt es: 
Erzherzog Ferdinand hat aus der Relation feiner geheimen und anderen 
Näte verftanden, was Truchſeß Ehriftop wegen der Nieblinger Hand» 
lung von 1580 für Entſchuldigung vorgebracht, und läßt es, da die Sache 
gegen feinen Bruder Karl deswegen noch unerörtert ift, dabei hewenden.?) 
Chriſtoph Truchſeß dürfte alfo feine Audienz bei dem Erzherzog erlangt 
haben, fondern nur durch Näte verhört worden jein. Diefe fort- 
dauernde Ungnade des Erzherzogs hat ihm jedenfalls feinen Dienft ent- 
leidet; und da zubem bie Abweſenheit feiner Brüber feine Gegenwart in 
Schwaben jehr wünſchenswert machte, jo fam er um feine Entlafjung 
als Oberſtſtallmeiſter ein. 

Im Sommer 1582 wohnte Chriſtoph mit ſeinem Bruder Karl 
und feinem Better Jakob dem Reichstag in Augsburg bei.?) 

Die von dem Kaifer zur Beilegung der Späne zwilchen Graf 
Wilhelm von Zimmern und Truchſeß Karl ernannten Kommifjäre hatten 
zuerft einen Tag auf 25. Juni nah Dillingen angefegt, dann benielben 
auf den 17. September verlegt. Auf demfelben erſchienen beide mit an- 
jehnlihen Beiltändern. Der Biſchof hat fie jehr zur Ruhe und Berföhnung 
ermahnt. Es ergab fi, daß in Truchſeß Karl durch „ungleich einge» 
brachte Berichte” Mißverftand und Hißigfeit erregt worden, jo daß er 
dann in biefer Stimmung allerhand Schreiben an ben Grafen gerichtet, 
jedoch keineswegs bie Abfiht gehabt habe, den Grafen anzugreifen und 
in feinen gräflihen Ehren zu verlegen, fomwie daß ebenfo Graf Wil- 
helm durch feine Antworten, die allein defenſiv geſchehen feien, den Truch- 
jefien an feinen freiherrlihen Ehren nicht habe verlegen wollen. Beide 
Parteien erflärten, daß es ihnen leid fei. Darauf ift von der Kommiflion 
beſchloſſen worden, daß bie beiberfeitigen Schriften beiderſeits an der 
Ehre unverleglih, aufgehoben und als nicht geichrieben gelten und dies 
fein Zeil am andern rächen folle, jondern daß fie wieder gute Vettern 
fein wollen. Darauf hat auch Graf Wilhelm und die Kommifiion ver- 


1) Original im Filialarhiv in Qudwigsburg 95, 2. 
2) Kopie im Ludwigsburger Filialarchiv 95, 2. 
3) Erufius 2, 351. 
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fprochen, bei dem Erzherzog Fürbitte einzulegen, daß Karl wieder zu 
Gnaben fomme.!) 

Drei Tage darauf ftellte Erzherzog Ferbinand eine Urkunde aus, 
welche geeignet war, die faum erſt geichaffene Verſöhnung zu trüben und 
zu zerftören. Derjelbe verfprach nämlich, dem Grafen Wilhelm von Zimmern 
die 8300 fl Unkoſten, welche derſelbe in der truchſeſſiſchen Sadhe von 
1580 gehabt hatte, zu erfegen, fobald er den Handel mit dem Neichserb- 
truchjefien ausgetragen und erörtert haben werbe.?) Natürlich hatte dann 
Karl diefe Summe zu bezahlen, und dies mußte ihn wieder erbittern, weil 
der Graf von Zimmern dieje Koften gut hätte vermeiden fünnen. 

Graf Wilhelm von Zimmern legte bei dem Erzherzog ernftliche 
Fürbitte für Truchjeß Karl ein. Ferdinand erklärte am 27. November 
1581, daß er mit Nüdficht auf dieſe emfige und flehentliche Fürbitte dem 
Truchſeſſen Karl, wenn er ſich alsbald in eigener Perſon ftelle und ihn 
um Gnabe und Verzeihung bitte, wirkliche Gnade erzeigen und den vor 
ber oberöfterreihifchen Regierung gegen ihn angeftrengten Prozeß ein» 
ftellen lafjen wolle. Der Graf von Zimmern teilte die8 dem Truchjeflen 
Karl mit, der fih am 8. Februar 1582 von Dürmentingen aus beim 
Erzberzog bedankte und um Einftellung bes Prozeſſes, die noch nicht er- 
folgt fei, bat. Er will fi jo bald wie möglich perfönlich zu feinem 
Bruder, dem KHurfürften, begeben und biefem ben Entihluß des Erz. 
herzogs melden. Wiederholt wurde Karl die Frift zum perfönlichen Er- 
fcheinen verlängert und ber Prozeß eingeftellt, jo im Februar und Dftober 
1582 und im Februar 1583. Am 1. Januar 1584 aber wurde der 
Befehl zur Fortfegung des Prozeſſes erteilt.’) 

Am 26. Januar 1582 verſprach Karl von Trauchburg aus bem 
Dr. Malachias von Rammingen, Profurator in Speyer, ihm fein Gut- 
haben zu jchiden. Hierauf entlehnte er am 15. Februar 1582 von 
Munderfingen 2000 fit) und reifte bann zu feinem Bruder Gebhard, ber 
ihn dringend eingeladen hatte. Doch hatte er nicht die Abjicht, lange 


1) Originalurfunde vom 22. September 1581 im fürftl. Thum und Taris- 
[hen Ardiv 95. Kopie im Filialardiv in Ludwigsburg. Darunter fiel wohl aud 
das Lied, das im Namen der Truchſeſſen dem Grafen von Zimmern zu Hohn und 
Spott gemacht worden. Reutlinger Eolleft. II. 2, 395 f. 

2) Kopie im Filialardhiv in Ludwigsburg. 

3) Urkunden im FFilialarchiv in Qudmwigsburg 95, 2. Auch der Raifer Hatte 
fih am 3, Jannar 1582 bei dem Erzherzog um Einftellung des Prozeffes verwendet. Ebd. 

4) Rotulus inquisitionis a. a. O. 1585. 
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in Köln zu bleiben. Im Juli entlehnte er 8000 fl’) und im Auguft 
gemeinfam mit feinem Bruber Chriſtoph 9000 fl. Am 24. Auguft gab 
ihm Gebhard, Kurfürft in Köln, für fih und feinen minderjährigen Bruder 
Ferdinand Vollmacht, auf alle und jede ihrer Frei- und Herrichaften „etliche 
Prenning bis in 50000 fl" aufzunehmen.?) Gebhard ging damals mit 
dem Plane um, das Neligionsbefenntnis im Erzftift frei zu ftellen, jelbft 
zur Augsburgifhen Konfefiion überzutreten und bie Gräfin Agnes von 
Mansfeld zu heiraten, aber dennoch Erzbifchof von Köln zu bleiben. Da 
er fich hiebei auf Widerftand gefaßt machen mußte, jo rüftete er fi und 
warb Truppen. Sein Bruder Karl, dem er von diefem Plane Mitteilung 
gemacht hatte, trat ebenfall3 zur Augsburgiihen Konfejfion über und 
als Dberft in feine Dienfte. Er follte ihm „etliche Befehlsleute aus dem 
Oberland zukommen lajjen* und zu diefem Zwecke aljo Gelb aufnehmen.) 
Außerdem hatte Karl noch den Yuftrag, den Herzog von Württemberg 
für Gebhard und eventuell feine Hilfe für die Durchführung von deſſen 
Plänen zu gewinnen. Durch Krankheit aufgehalten fonnte Karl erft am 
23. November feine Werbung in Stuttgart anbringen. Er ftieß aber 
bier auf verjchiedene Bedenken und auf Mißtrauen. Karl fuchte im per- 
fönlihen Verkehr feinen ſchwäbiſchen Landgleuten ihre Bedenken und Bor- 
urteile jo gut als möglich auszureden; doch blieben diefe „Fanatiker bes 
reinen Luthertums und der Konkorbienformel voller Argwohn,“ welcher 
jelbft nicht ganz ſchwand, nachdem fich Gebhard in einem Schreiben an 
Herzog Ludwig von Württemberg — vom 16. Dezember — ausdrüdlid 
zur reinen Lehre der Augsburger Konfeifion, wie fie auf dem Augsburger 
Reihstag von 1530 dem Kaifer Karl übergeben worden, und als Gegner 
des Zwinglianismus befannt, auch bes Herzogs Anerbieten, ihm reine 
und bejcheidene Theologen zu jenden, dankbar angenommen hatte.*) 

Da weder Gebhard noch Karl darauf rechnen konnten, ihres 
Bruders Chriftoph Zuftimmung und Parteinahme zu erlangen, fo wurde 


1) Staatsardiv in Stuttgart A 2. In den Annales Monasterii Isnensis 
beißt es: 1583 empfing Truchſeß Karl, der Kaftenvogt des Kloſters Isny, an den 
4000 fl, die diefes von der Stadt Jsny für Abtretung der Nilolaikirche und des 
Zehntens erhalten hatte, wegen vorgemandter Untoften und in unfehlbarer Hoffnung 
des Binfes und guter Gefinnung gegen das Klofter 3000 fl. 

2) Urkunden im Senioratsardhiv. Im erften Fall hat er fein Schloß, Dorf 
und Gut Dürmentingen verſetzt. 

3) Loſſen, a. a. O. 2, 41. 56. 59. 64. 

4) Loſſen a. a. O. 2,83 f. 
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vor ihm alles geheim gehalten.!) Chriftoph hatte, als ſich Karl in Dienfte 
Gebhards begab, damit ein regierender Herr in den Herrſchaften ſelbſt 
anweſend jet, feinen Hofdienft in Innsbruck aufgegeben, Ende Juni 1582 
feine Entlaffung in Gnaben erhalten?) und war nad) Scheer zurücdgefehrt. 
Um demfelben nichts zu verraten, bat ſich Karl nicht einmal perfönlich 
von ihm verabichievet, als er fich wieder nah Köln begab, jondern er 
ihrieb am 2. Januar 1583 von Ulm aus an Chriftoph: „Demnad ich 
von meinem gnädigen Kurfürften und Herrn wohl zum viertenmal mit 
Ernft ermahnt und bejchrieben worden bin, zu ihm binabzufommen, alio 
habe ich mich fchier unverriht mein Hausjahen im Namen Gottes auf 
den Meg gemacht, und wiewohl ich herzlich gern zuvor bei Dir und der 
Frau Mutter geweien, hat es dody nicht jein mögen. Bitte Dich, Du 
wolleft Dir, als ein treuer Bruder, alle meine Sachen als Dein eigen 
laffen im Beten befohlen fein, wie ich denn auch allen meinen Amtleuten 
befohlen habe, in ferneren Sachen Beſcheids bei Dir zu erholen; und wie 
Du es ordnen und für qut anjehen wirft, foll es als von mir ratifiziert 
gelten, auf den Grafen- und Herrentagen mich gleichfalls zu vertreten ; 
bitt Dich, Du wolleft Dich (durch) allerlei ſeltſame Zeitungen nicht irre 
machen lafjen, fondern gedenken, dab wir Brüder feien und uns (durch) 
niemand von unferer brüderlichen Liebe wollen fcheiden laſſen. Wir 
müſſen in biefen jeltfamen Läufen uns abteilen Dienſt halber, aber mit 
ber Liebe nit; das Glück wird auf einen Drt fallen müſſen; gerat's, wem 
es woll, jo bleiben wir im Herzen einander treu, wenn man’s fchon nit 
in allwegen befennen darf. Gen Innsbruck komme ich nit, denn es ftinft. 
Ferdinand foll bald nad) Italien abgefertigt werden.”?) Am 10. Januar 
fam Karl mit etwas Geld und einigen Neitern nad) Bonn und wurde 
zum Oberften ber Bonner Befagung beftellt; ein paar hundert oberdeutiche 
Landsknechte folgten ihm bald nad.) Am 2. Februar wohnte Karl 
der Trauung feines Bruders Gebhard mit der Gräfin Agnes von Mans- 


1) Loffen a. a. ©. S. 41 mit Anm. 1. 

2) Am 18. Juli 1584 befennt Erzherzog Ferdinand, daß fein Rat und 
Kamerer, Truchieß Chriftopb, als er ihn feines oberften Stallmeifters Amt in Gnaden 
entlaffen, über feine Einnahmen und Ausgaben während feiner Amtsführung von 
8 Jahren 8 Monaten, nämlich vom 1. Oftober 1578 bis Ende Juni 1582 Rechnung 
abgelegt, mit der er wohl zufrieden fei. Er bat empfangen 133141 fl, ausgegeben 
130952 fl; den Reft hat er zurüdbezahlt. Orig. im Senioratsardiv. 

3) Original im Thurn und Tarisſchen Arhiv in Scheer 29, 22. Im 
felben Jahre verlieh Chriftoph in Karls Namen Lehen bei Moosburg. Ebd. 9, 2. 

4) Loſſen a. a. O. 2, 129 f. 
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teld an. Nod am felben Abend wurden die Vorbereitungen für ben 
Abzug der Neuvermählten getroffen, die fich nicht in Bonn belagern lasjen 
wollten. Graf Adolf von Neuenar wurde zum Oberften und Statthalter 
im Erzſtift beftelt. Mit der Verteidigung der Stadt Bonn und ber 
wenigen anderen im Beſitz des Kurfürften befindlichen feſten Pläge im 
Oberftift wurde Truchjeß Karl betraut.!; Anfangs ging alles gut, jo daß 
Karl feinem Bruder Gebhard Mitte Februar noch günftige Nachrichten 
über den Stand der Dinge am Rhein nach Medebach ſchicken Eonnte.?) 
Doch hatte er, da die Beſatzung Bonns durch den Abzug Gebhard und 
des Grafen von Neuenar geihwäht war, einen QTumult der Bürger 
Bonns, welche fich ihrer Stadt wieder bemächtigen wollten, zu beſchwich— 
tigen, was ihm mit guten und böfen Worten endlich gelang.) Er verlor 
den Mut nit. Am 22, Februar jchrieb er an feinen Bruder Ehriftoph: 
Der Bote werde ihm jagen, wie die Sachen bier beichaffen. Wir haben 
Säfte vor den Pforten. Wir haben jo qut Leben allhier, daß Tu es 
nit glauben fannit. Eben in ber Stund fommt ſpaniſch Kriegsvolf vor 
die Pforten, lafjen die Stabt durch einen Trompeter auffordern, man gibt 
ihnen kurzen Befcheid, find wieder hinweg, was jie weiter8 im Sinn 
haben, gibt die Zeit.t) 

Nah und nad waren weitere oberdeutiche Landsfnechte in Bonn 
eingetroffen, namentlich jolche, welche vorden unter dem Oberften Fugger 
den Spaniern im Herzogtum Luremburg gedient hatten, aber im ver« 
gangenen Sommer meuternd davon gezogen waren. Sie waren damals 
in ber Kurpfalz entwaffnet worden; jegt wurden fie wieder duch Pialz- 
graf Kaſimir für Kurfürft Gebhard angeworben. Gegen Ende Februar 
ihägte man die Befagung von Bonn bereitö auf 30 Reiter und 400 Mann 
zu Fuß. Briefe, durch die nachher das Domkapitel die Bonner Befagung 
und die Bürgerjchaft zur Unterwerfung aufforderte, kamen zu Spät, wurden 
jogar, da darin ungejchicdterweife Kurfürit Gebhard noch als der regie- 
rende Herr bezeichnet war, von Karl Truchjeß benügt, um beide in ihrer 
Pflicht gegen feinen Bruder zu beftärken.®) 

1) Loſſen a. a. ©. 2, 169 f. 

2) Loſſen a. a. O. 2, 170. 

3) offen a. a. ©. 2, 176 f. 

4) Driginal im Thurn und Tarisfchen Archiv in Scheer 29, 11. Die 
Grafen von Arenberg und Arnold von Mandericheid haben am 22. Februar die Ber 
ſatzung in Boun zur Übergabe aufgefordert. Karl antwortete ftolz ablehnend: er und 
feine Leute feien bereit, fi) nad Kräften zu wehren. Loſſen a. a. ©. 2, 179. 


5) Loſſen a. a. O. 2, 177. 
Rochezer, Geichichte von Waldburg II. 5 
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Als Truchſeß Chriftoph endlich Kunde von den neuejten Vor— 
gängen im Erzitift Köln erhalten hatte, war er ganz entjeßt darüber. Am 
29. Januar 1583 beteuerte er in einem Schreiben an Kaiſer Rudolf (in 
deſſen perſönlichem Dienft er feinerzeit in Spanien geftanden hatte), dab 
er von dem Abfall feines Bruders nichts gewußt babe und denjelben 
gerne jelbft mit feinem Blute verhüten würde. Daraufhin begehrte der 
Kaifer (am 17. Februar), Ehriftoph möge ſich mit dem Freiherrn von 
Breuner zu Gebhard begeben und diefen zu gütlihem Abſtand zu bereden 
ſuchen. Chriftoph antwortete am 6. März, er könne jetzt nicht mehr jelbit 
hinunter reifen, weil er jeither mit jeinen Brüdern in einen hitzigen 
Briefwechſel geraten jei; er babe aber ftatt feiner einen vertrauten Diener 
— gut fatholiih, von Nation ein Italiener — hinabgeihidt und durch 
ihn den Kurfürften ermahnen lafjen, mit leiblichen Konditionen von der 
Kur abzuftehen. Der Kurfürft ſei zwar abmefend, doch der Bruder Karl 
babe die Sache nicht gar zu weit geworfen. Zugleich bittet er, der Kater 
möge feinen bisher noch am alten wahren Glauben fejthaltenden jüngiten 
Bruder Ferdinand zur Beftändigkeit ermahnen.!) In der Tat hatte fich, 
von Karl Truchſeß aus Bonn fommend, ein Staliener, Bartholomäus 
Dinna oder Dima, ehemals Apothefer des Kardinals Otto Truchſeß, dem 
Kölner Kapitel vorgeftellt und als Vermittler zwifchen ihm und dem Kur- 
fürften angeboten. Er jei, fagte er, von Chriftoph Truchfeß, dem älteften 
Bruder des Kurfürften, hierzu abgeorbnet. Sein Vorſchlag ging dahin: 
beide Parteien follten reftituieren, was fie einander abgenommen, das 
Kapitel die in feinen Namen befegten Käufer, der Kurfürſt das Stifts- 
archiv ; dann jollten beiderfeits die Waffen niedergelegt und Bermittlung 
angenommen werben. Aber da die Perſon jo gering und als Vermittler 
wenig geeignet erichien, fand er feinen Glauben, weder bei dem Dom- 
fapttel, noch bei den dabei befindlichen faiferlihen Kommiſſären. Diefe 
tieten deshalb entihieden davon ab, jih mit dem Italiener einzulafien, 
deſſen Abficht offenbar nur dahin gehe, das Kapitel noch nadläffiger zu 
machen, als es ohnehin ſchon fei, dem Kurfürften aber Zeit zu verichaffen, 
feine Nüftungen fortzufegen. So löſte ſich denn diefer erſte Bermittlungs: 
verfuch, von welchem übrigens Kurfürft Gebhard felbft nie Notiz ge 
nonmen, in nicht3 auf. Nur dazu hatte cr gedient, den Zwiefpalt im 
Kapitel und damit dejjen Unſchlüſſigkeit zu vermehren.“) Truchſeß Chriſtoph 

1) Loſſen 2, 182 Anm. 1. 
2) Loſſen 2, 181 f. Daß die Anficht der Kommifjäre eine ivrige war, ergibt 
jih aus obigem. ⸗ 
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hatte wenigftens getan, was er ımter den bamaligen Umpftänden tun 
fonnte, zuerſt brieflih, dann durch einen eigenen Geſandten. Außerdem 
ſuchte fih Chriftoph vom Verdacht der Mitwiljenihaft und Beihilfe nicht 
nur beim Kaifer, jondern auch bei anderen Fürften und Herren zu reinigen. 
So ſchrieb er auch an den Fürftabt Eberhard von Kempten, er habe von 
Gebhards Mutation — Abfall u. ſ. w. — nichts gewußt „bis zum öffent- 
lihen Ausſpruch und gemeinen Geſchrei“, d. h. bis es allgemein befannt 
geworden ; er habe Gebhard und alle feine Blutsverwandten, die ihm 
angehangen, jchriftlih und durch vertraute Boten abgemahnt und dadurd) 
fih mit ihnen überworfen. „Bereit haben ber Kailer und andere chriit- 
lihe Potentaten in Erkenntnis feiner Unjchuld fih gegen ihn aller 
Gnaden erboten.“ Der Fürftabt folle ihm und denjenigen, die an dieſem 
angezünbeten jhädlichen Feuer feine Schuld tragen, geneigt bleiben.!) 
Am 11. März reifte der faiferliche Kommiſſär Kurz von Ander- 
nah nad Köln zurüd. Dabei wurde er zu Bonn von dem ihm von 
früher her befannten Truchſeß Karl am Schiff begrüßt. Kurz warnte 
den Truchſeſſen, fih nicht, dem Kaiſer und dem Könige zumwiber, in dieſe 
Sache zu vertiefen, erhielt aber die Antwort, er jei entjchloffen, feinem 
Bruder in deſſen chriftlihem Vorhaben mit Leib und Leben beizuftehen. 
Am jelben Tage ließ Karl durch einige Hauptleute und ſonſtige Berehls- 
haber die Stadt Linz auffordern, für Kurfürſt Gebhard Beſatzung aufzu— 
nehmen. Die Berhandlung hierüber wurde andern Tags in der Stabt 
fortgefegt, jchließlih aber die Forderung entſchieden abgelehnt. Darauf 
verjuchten die truchjejliihen Soldaten — etwa 250 Mann —, melde 
jenen Befehlshabern aus Bonn nacgefolgt waren, die Stadt zu über- 
rumpeln, wurben aber von den Bürgern und Bauern der Umgegend mit 
blutigen Köpfen fchimpflich heimgeſchickt.) Am 2. März beſetzte Truchſeß 
Karl das eine Meile oberhalb Bonn gelegene Schloß Godesberg mit 
30 Mann zu Rob und Fuß. Seine Truppen in Bonn, welche im Feb- 
ruar, wie früher erwähnt, ungefähr 400 Mann betrugen, ftiegen im 
Saufe des März auf etwa 1000 Mann — 900 zu Fuß und 100 zu 
1) Original im Reihsardiv in München, Adelsfeleft. Chriftoph hatte fi bei Da- 
tierung feines Briefes noch des alten Kalenders bedient, in Kempten wurde das Bräfentatum 
nad dem neuen Stil (29. April) eingetragen. Am 23. September 1583 fdidte Erz. 
berzog Ferdinand an Chriſtoph vier Eremplare des neuen, durch den Papſt reformierten 
Kalenders mit der Meifung, ihn in feinen Inhabungen publizieren zu laffen, damit 


fih alles in Haltung der FFefte und Datierung darnach richte. Kriegftötteriche Sammlung, 
2) Loſſen 2, 199 mit Ann. 1. 
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Pferd. Mit Geihüg und Pulver war er gut verfehen, dagegen fehlte 
es an Geld und mitunter an Lebensmitteln, jo daß er wiederholt vor 
Meuterei und Berrat in Sorge fein mußte. In der zweiten Hälfte des 
März ließ Karl durch feine Truppen verjchiedene Ausfälle in die Um— 
gegend machen, welche glüdten und Beute eintrugen; in Köln kaufte er 
Waffen und Proviant.') 

Auch ſonſt zeigte jih Karl jehr für die Sache feines Bruders 
bemüht und beforgt. Dies beweilen jeine verfchiedenen Schreiben an den 
Grafen von Neuenar, den Herzog von Württemberg und an andere.?) 
Dem Herzog und jeinen Räten ſuchte er die Beforgnis auszureden, als 
ob durch Unterftügung Gebhards der Kalvinigmus gefördert werben 
fönnte. Der Stadt Köln und einzelnen Gaffeln darin drohte er für ben 
Fall, daß die Wahl eines neuen Erzbifchof8 geftattet werde, damit, daß 
er bie, welche dazu beigeraten, nicht mehr für Freunde halten und bie 
Güter Kölner Bürger auf einigen kurz zuvor (vor dem 18. und 19. Mai) 
von ihm in Bonn angehaltenen Schiffen fonfiszieren werde. Der Kölner 
Hat ließ fich jedoch dadurch nicht jchreden, fondern wies in einer ernit 
und würdig gehaltenen Antwort die Zunmtung, die herkömmliche Wahl- 
freiheit des Domkapitels zu bejchränten, von ſich ab und berief ſich zu— 
gleich darauf, daß die zuftändige Obrigkeit (Papſt und Kaifer) folche 
Mahl gut geheißen habe. Auch wurde beichlofen, beim Kaiſer und bei 
den Nachbarfürften über die Störung des freien Berfehrs auf dem Rhein» 
ftrom duch Karl Truchſeß Beichwerde zu führen.) Schlimm war es für 
legteren au, dab feine Soldaten am 4. Mai den an den kaiſerlichen Hof 
zurücreifenden Kommiſſär Freiherrn von Breuner zu Poppelsdorf an- 
hielten und gefangen auf das Schloß Godesberg bradten, nachdem fie 
ihm feine Papiere abgenommen hatten. Karl ließ ihn ſchon andern 
Tags frei und entichuldigte ſich ſowohl bei dem Freiherrn perlönlich wie 
brieflih bei dem Kaifer damit, daß die Verhaftung wider feinen Willen 
erfolgt fei; der Kaiſer ließ aber dieſe Entſchuldigung nicht gelten und 
hegte fortan gegen Truchſeß Karl einen ganz perjönlihen heftigen Groll, 
welcher fiherlich dazu beitrug, ihn fcharfen Mafregeln gegen die Truch— 
jeffen geneigter zu ftimmen, als er es ohnehin ſchon war.t) Auch erteilte 

* 
1) Loſſen 2, 212—16. 
2) Loſſen 2, 287. 
3) Yoffen 2, 287. 291 f. 
4) Loſſen 2, 312, Noh im Fahr 1590 wurde er deswegen vom Kaiſer 
mit einer Bitte abgewiefen. Ebend. 2, 312 Anmerk. 2. 
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er ihm eine ernftlide Nüge, weil er ſich herausgenommen, durch 
Drohungen an den Kölner Rat die Neumahl hindern zu wollen.!) 

Am 23. Mai wurde in Köln einftinmig Herzog Ernſt von Bayern 
als neuer Erzbiichof gewählt. Am 29. desſelben Monats jchicfte er einen 
Trompeter nad Bonn mit einem offenen Schreiben an Karl Truchſeß, 
worin er diefen aufforderte, unverzüglich ihm und dem Erzitiit die Stadt 
zu reitituieren, widrigenfalls er fie mit Gewalt holen und den Schaden 
beim Truchſeſſen fuhen wolle. Man hatte auf bayriicher Seite erfahren, 
die Bonner Beſatzung habe auf die Kunde von der Wahl des bayrijchen 
Herzogs zu tumultieren begonnen, und hoffte wohl durch eine ſolche Auf- 
forderung die Verwirrung zu fteigern. Der Truchſeß gab aber feine 
weitere Antwort, als daß er in Überfchrift und Unterjchrift des offenen 
Briefes die furfürftliben Titel ausitrich und dann den Trompeter wieder 
zurüdjchidte. 

Den Entſchluß, fein Scidjal nicht von dem ſeines Bruders 
Gebhard zu trennen, hatte Karl gleih nad der Neumahl auch dadurch 
befundet, dab er am Sonntag Trinitatis, 26. Mat, durch jeinen Prädi- 
fanten die erfte proteftantiihe Predigt in der Münſterkirche S. Caſſius 
zu Bonn halten ließ und am folgenden Tage, als der Prädikant jein 
eigenes Kind im Münfter zur Taufe brachte, mit feinen Hauptleuten 
Retzdorf und Braun dabei Pate ftand.?) 

Am 2. Juni erfhien vor den Mauern von Bonn das dem Kur- 
fürjten Ernſt zur Verfügung geftellte jpanifche und anderes Kriegsvolk, 
verſchanzte fih im Halbfreis um Bonn her, fonnte aber der Stabt jelbit 
nichts weiter anhaben, als daß es ihr die Zufuhr von Lebensmitteln 
erihwerte. In den folgenden Tagen machte die Bejagung von Bonn 
wiederholt Ausfälle und brannte dabei, um die Belagerung der Stadt zu 
hindern, eine Anzahl Dörfer nieber.®) 

Dem Flecken und Slofter Deutz drohte Karl mit euer und 
Schwert, wenn jie feindliche Belagung aufnähmen. Da Graf Salentin 
von Iſenburg Deutz einnahm und etlihe hundert Soldaten in das Klofter 
legte, jo madten am 6. Auguft die Bonner Bejagung und die Franzofen 
des Dr. Beutterich den Verſuch, durch Überrumpelung jich des Kloiters 
Deug zu bemächtigen, wurden aber abgewiejen. Sonntag den 11. Auguit 


1) Loſſen 2, 314. 
2) Loiien 2, 301 f. 
3) Roffen 2, 302. 
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kamen die Bonner, teils zu Waſſer, teils zu Land, wieder vor Deutz, 
diesmal beſſer vorbereitet und mit der ganzen verfügbaren Macht: Karl 
Truchſeß und Graf Joachim von Zollern mit 500 deutſchen Landsknechten, 
ſodann Dr. Beutterich mit ſeinen welſchen Schützen. Das Kloſter wurde 
genommen und zerſtört, die Beſatzung niedergemacht oder gefangen.!) 

Am 21. Auguſt hielt Pfalzgraf Johann Kaſimir, geleitet von 
Thomas von Kriechingen und ſeinen Schützen und dem mit dem größten 
Teil der Bonner Beſatzung ihm entgegen gerückten Karl Truchſeß, ſeinen 
Einzug in Bonn. Noch am ſelben Abend überreichten ihm Karl Truchſeß 
und Adolf von Neuenar die Schlüſſel der Stadt und gelobten ihm als 
ihrem Feldoberſten Gehorfam.?) Am 31. Auguſt erließ der Kaiſer ſowohl 
an Johann Kafimir wie an deſſen vornehmite Gehilfen perfönlid und 
namentlih an Karl Truchſeß, Graf Neuenar und andere ernftlihde Man— 
bate, worin einem jeden unter Bezugnahme auf die Art feiner Teilnahme 
am Krieg bei Androhung der Acht, des Verluſts ber Lehen und ber 
fatjerlihen Ungnade befohlen murde, daS geworbene Kriegsvolf ſofort 
abzubanfen und verlaufen zu laſſen. Am 17. September befahl der Kaifer 
dem Truchleffen Karl und dem Grafen von Neuenar, die noch in ihren 
Händen befindlichen Städte und Häufer des Erzftifts fowie das entführte 
Archiv längftend binnen acht Tagen bei Strafe der Acht und Aberacht 
dent Neuermwählten zu reftituieren.?) 

Am 29. Oktober hatte Herzog Ferdinand von Bayern die Stadt 
Bonn neuerdings zur Übergabe aufgefordert, inden er dem Komman— 
danten Karl Trucjeß das faiferlihe Mandat vom 17. September durch 
einen Trompeter zuftellen ließ. Statt weiterer Antwort fjchicte der 
Truchſeß auch diesmal wieder das Mandat an feinen Abjender zurüd in 
einem mit jeinem Petſchaft verfehenen Umfchlag, auf den er neben ber 
Abreffe an den Herzog Ferdinand eine Anzahl „Cito“ gejchrieben hatte. 
Hierauf lagerte ih in der Nacht vom 30.—31. Oftober der bayrijche 
Feldoberſt mit Arenbergs Regiment vor Schloß Poppelsdorf.t) Diefes 
wurde am 4. November übergeben, besgleihen fapitulierte am gleichen 
Tage die Befagung des Kloſters Schwarzrheindorf. Schloß Godesberg 
wurbe belagert und unterminiert. Nun fingen auch die in Bonn liegenden 


1) Loſſen 2, 345 - 348. 

2) Lojlen 2, 355. 

3) Loſſen 2, 386 f. Staatsardiv in Stuttgart. 
4) Loſſen 2, 432. 
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Knechte zu meutern an und drohten die Stadt zu übergeben, falls 
ihnen der Truchſeß nicht bald Geld jchaffe.*) 

Am 16. November hatte Graf Karl von Arenberg mit dem ihm 
von früher her befreundeten Herrn Karl Truchſeß auf dem Steinweg am 
Rhein, oberhalb des Zoll von Bonn, eine Beiprehung gehalten, um ihn 
zu gütlicher Übergabe der Stadt zu bewegen. Doch war man ohne Er- 
gebnis auseinandergegangen. „Haben zuſammen geredet und wohl gezecht 
und von ihren alten Frauenzinnmerhändeln und ſonſt nichts Taugliches 
geredet.” Auh Don Juan Manrique fol nit lange danach, während 
feines Aufenthalts im Lager des Kurfürften Ernſt, vergeblih mit dem 
Truchjeffen verhandelt haben. Am 14. Dezember wurde einer von den 
Berehlsleuten des Truchjefien, der Bau: und Mrtilleriemeifter Friedrich 
Spig aus dem Breisgau, in Bonn verhaftet unter der Beichuldigung, 
daß er und einige andere Korreipondenz mit dem Feind gehalten und 
ihm durch Verrat die Stadt überliefern wollten. Vierzehn Tage ipäter, 
als man in Bonn erfuhr, wie der Verſuch, von Weitfalen aus bie Be- 
lagerten zu verftärfen oder zu entjegen, gejcheitert war, und als zugleich 
nad dem Eintreffen des Regiments Erlah die Stadt rings umlagert 
wurde, zeigten ſich in allen drei Fähnlein der Beſatzung Symptome begin« 
nender Meuterei. Bereit am 30. Dezember (a. St.), 9. Januar (n. St.) 
forderte ein Ausihuß der Knechte von dem Truchjeffen Aufklärung, mie 
e3 mit der Geldzahlung und der Ausfiht auf Entjag jtehe.’) Der Oberit 
mußte einwilligen, daß drei Soldaten, einer von jedem Fähnlein, zu Kur- 
fürft Gebhard nad Weftfalen gejandt wurden, um jich perfönlich zu er- 
fundigen, was von bort zu erwarten. In den darauf folgenden Nächten 
liegen fih die Wachen auf den Mauern wiederholt mit den feindlichen 
Oberften in Gefpräde ein, namentlich mit den Grafen von Arenberg und 
dem Herrn von Eggenberg, die jie aufforderten, bie Stadt Bonn ihrem 
rehtmäßigen Herrn, dem Kurfürften Ernſt, zu übergeben, — es jolle ihr 
Schaden nit fein. Am 4./14. Januar fandte Kurfürſt Ernſt einen 
Trommeljhläger in die Stadt mit einem offenen Brief an die Kriegs. 
leute; allein es wurbe ihm nicht gejtattet, den Brief abzugeben. In— 


1) Loſſen 2, 433 f. 

2) Um etwas Geld zu erhalten, Hatte Karl das, was er au Selchen und 
anderen Kirchenkteinodien in den Bonner Kirchen gefunden, mit Beichlag belegt und 
teifweife ſchon früher in Köln in Bargeld umgewechfelt, teilweife, nahden die Stadt 
vom Berfehr mit der Außenwelt abgefchloffen, zu meiſt vieredigen Notmünzen aus— 
prägen laffen. Loſſen 2, 463 Note 1]. 
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zwiſchen wurde die Stadt täglich enger eingeichlojfen, fo daß kaum noch 
jemand aus- und eingehen fonnte. In der Stadt war man mit SFleiich 
und mit Salz fnapp beftellt, eigentlihen Mangel litt aber bie Bejagung 
nicht, namentlich nicht an Brot und Mein. Mußten fich doch nachher die 
Soldaten den Vorwurf nahen laſſen, fie jeien jeden Abend, wenn man die 
Wade aufführte, altem bonniſchem Brauch nad tol und voll geweien. 

Am 9./19. Januar fing der Oberſt Linden an, aus feiner Ver— 
Ihanzung am andern Rheinufer die Stadt mit grobem Geſchütz zu be: 
ſchießen. Gleich der erite Schuß ſchlug in eine von Truchſeß Karl felbit 
bewohnte Kammer im Zolhaus am Nhein. Das Gefchoß zerriß eine am 
Bett hängende Harte von Weitfalen, das Schwert und den Kommando— 
jtab des Oberiten, worin diejer jelbit ein böfes Vorzeichen erblidt haben fol. 

Am Abend des 12./22. Januar fam einer von den drei nad 
Weitfalen abgeichidten Soldaten in die Stadt zurid mit der Nachricht, 
daß auf Entſatz von dort nicht zu rechnen fei. Das brachte die bisher 
im Dunkeln jchleichende Meuterei zum offenen Ausbruch. In der Frühe 
bes 13. erſchienen darauf an 20—30 Sinehte auf dem Markt beim 
Wahthaus und fingen an, Lärm zu Ichlagen. Der Oberft eilte mit feinen 
Trabanten und Leibichügen herbei, wurde aber mit Gewalt in jein Loſa— 
ment (logement) zurüdgetrieben. Inzwiſchen hatte jich der ganze Haufen 
bewaffnet auf dem Markt zufammengefunden, wo ihnen die Nädelsführer 
vortrugen, man babe ihnen die Beftallung nicht gehalten. Von der 
Mauer herab riefen fie dem Feind zu, daß fie den neulich überjandten 
Brief (des Kurfürften Ernft) und die Ffaiferliche Abforderung zu ſehen 
wiünfcten. Darnach befreiten fie den vor einigen Wochen wegen Ber- 
räterei verhafteten Artilleriemeifter Friedrih Spig nebit zwei Genojjen, 
nahmen ihren Fähnrichen die Fahnen und dem Oberften die Schlüffel zu 
den Pforten ab und brachten Karl Truchieß ſelbſt und die beiden anderen 
Hauptleute, den Kommiſſär und die drei Fähnriche in Gewahrfam auf das 
Stadthaus. Am andern Morgen fandte Kurfürft Ernft Kopie ber faijer- 
lihen Abtorderung in die Stadt und verlangte ſchleunige richtige Ant- 
wort. Während der Verhandlungen, die ſich mehrere Tage binzogen, 
versuchte Karl noch einmal feine Knechte umzuftimmen. Er ließ ſich aus 
feiner Haft in ihren Ning führen und ftellte ihnen mit eindringlichen 
Morten vor, was jie als ehrliebende deutjche Kriegsknechte zu tun Ichuldig : 
nicht bloß das Reich, ſondern auch viele ausländische Potentaten hätten 
ihre Augen auf Bonn gerichtet, wo fie bisher fih fo mannhaft und 
ritterlich gehalten und dadurh Nuhm bei Feind und Freund erworben: 
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nicht von Kaiſer und Reich ſei die Abmahnung ausgegangen, ſondern von 
Kaiſer allein, der in diefer Sache Partei jei; die Stabt jet mit Proviant 
und Munition noch wohl verfehen und von Feind noch nicht zum Sturm 
beihoffen; der Feind leide felbit Mangel, wie denn die beiden föniglichen 
Regimenter Manrique und Arenberg ganz unmillig jeien und ohne Gelb 
fih nicht gebrauden laffen wollten; jein Bruder, der Kurfürft, habe ihm 
binnen drei Wochen, von denen eine verftrichen, gewiſſen Entjaß veriprochen. 
Komme bis dahin fein Entjag, jo wolle er, der Dberft, felbft in Unter- 
handlung mit dem Feind fich einlaffen; habe er doch mehr zu verlieren 
als ein anderer; er jege ihnen jeine eigene Perfon zum Pfande; fie 
follten ihn in den tiefften Turm legen und nach ihrem Wohlgefallen ver: 
wahren. In dem Gejchrei der Meutemacher, daß ſie Hunger leiden 
müßten und nichts als Salz und Brot zu ejjen hätten, verhallten vie 
Ermahnungen des DOberften. Am 18./28. Januar wurde der Vertrag 
abgeihlofjen. Tags darauf gegen Mittag kam Herr von Eggenberg mit 
20 Soldaten in die Stadt und begab ih zu dem am Markt gelegenen 
Stadthaus, wu er den mit feinen Hauptleuten gerade bei Tiih ſitzenden 
Oberſt aufforderte, ihm vor die Mainzer Pforte zu folgen, um weiteres 
zu vernehmen. Unverzagten Mutes, den Säbel an ber Seite und das 
Feldzeihen um den Hals, folgte ihnen ber Oberft mitten durch feine 
Knechte, die er mit rauhen Worten meineidige und verräteriihe Schurfen 
halt; er bedaure, daß er ein Deutfcher fei, der alio von feiner eigenen 
Nation übergeben werde. 

Bor der Pforte erwarteten ihn die Obriften Manrique, Arenberg 
und Erlach nebit anderen Befehlshabern mit einem Leibroß des Kur— 
fürften, welches den Truchſeſſen zunächſt nad Schloß Poppelsdorf bringen 
ſollte. Als er zu Pferde ſaß, wollte ihm Manrique als einem Gefan- 
genen den Säbel und das Feldzeichen durd einen Trabanten abnehmen 
lajien. Der Truchſeß weigerte ſich aber als ein gebofner Freiherr des 
Reichs, einem andern als einem Nittermäßigen feine Waffe abzugeben. 
Dann ließ er fih gutwilig von dem Herrn von Gggenberg die Wehr 
abgürten. Nun wurde er zwifhen Manrique und Arenberg reitend nad 
Roppelsdorf gebracht, wo er die nächſten Tage in ehrenvoller Haft blieb.') 

Am 15. Februar hielt Kurfürſt Ernit feinen feierlichen Einzug 
in Bonn; am jelben Tage wurde auch Truchieß Karl in die Gefangen- 
ſchaft nah Bonn gebradt.?) 

1) Loffen 2, 462—470. Stadtarchiv Überlingen 3, 9. 
2) Loffen 2, 472. 
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Hier behandelte man ihn, obwohl er ji trogig genug benahm 
und jeiner Zunge freien Lauf ließ,!) mit allen einem Reichsfreiherrn ge- 
bührenden Ehren. Der bayrifhe Hauptmann Zinn von Zinnenberg, dem 
die Bewachung anvertraut war, berichtet jelbft an Herzog Wilhelm, dab 
er jeinem Gefangenen gute Gejellihaft und gebührlihe SKonverjation 
halte. Bergeblid) ermahnte hierauf Herzog Wilhelm wiederholt feinen 
Bruder, den KHurfürften, auch gegen Karl Truchſeß wie gegen andere 
Gefangene mit ſcharfer Inquiſition zu verfahren und „mit dem falvi- 
niftiihen Mandl nicht joviel Gepräng zu machen“. Auch Erzherzog Fer- 
dinand, der mit den Truchjefien von Waldburg ohnehin allerhand Nach: 
barhändel hatte, rügte in einem eigenhändigen Brief an Herzog Wilhelm, 
daß der Truchſeß fo gut traftiert werde; man möge wohl aufiehen, 
daß der verjchmigte arge Vogel nicht ausfomme. Andererfeits hatte ſich 
Herzog Ludwig von Württemberg durch einen eigenen Gefandten bei 
Kurfürft Ernſt und Herzog Ferdinand jehr warm für gute Behandlung 
des Truchjeflen verwendet. Daran 
lieg es Kurfürft Ernft in ber Tat 
nicht fehlen; er jorgte aber zugleich da: 
für, daß ein jo wertvolles Pfand ihm 
nicht aus der Hand entſchlüpfte. Be: 
reit8 im Monat Februar ließ er des— 
halb feinen Gefangenen in jein Stift 
Lüttich auf die Feftung Huy bringen, 
wo Herr Karl unter der Auflicht des 
Herren von Grösbeck noch mehr als 
> zwei Jahre in Haft bleiben mußte.) 

— In Schwaben hatte unter- 

Ziegel de& Keichserbtruchieiien deſſen Chriſtoph nicht nur feine, jon- 
Chrijtoph von Wadburg an einer Ur dern aud Karls Angelegenheiten be» 
funbe vom 20, Cktober 1583 in Donaueichingen. ſorgt. Gr hatte Prozeſſe mit dem 
—F— RÖMISCHEN Kloſter Salem „wegen des Hofes 
REICHS ERBTRVCHSES FREIHER ZV Gründelbuch, der zur Herrſchaft 
U IERUNO: Kallenberg gehörig ohne Konjens des 





1) Bergl. Bezold 2, Nr. 256, wo jedoch irrig Graf Dietrih anftatt Her» 
mann von Manderfcheid (dev Bruder des Straßburger Bifhofs) als derjenige genannt 
ift, mit dem Karl Truchſeß bei der Tafel einen „Schlaghandel“ anfing. Loffen 2, 517 
Anm. 1. 

2) Loſſen 2, 518. 
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Haufes Öfterreih als Eigentumsherrn davon alieniert worden“, wegen ber 
Gerichtsbarkeit in Einhardt, wegen eingenommener Huldigung zu Bach— 
haupten und wegen des beanfpruchten Bei- und Vorſitzes des truch— 
ſeſſiſchen Ammanns beim Gericht in Tafertsweiler; mit dem Stift Buchau 
wegen eines Einfalls des Ammanns zu Kanzach in die truchfeffiiche 
Obrigkeit, wegen Durchführung eines Toten durch truchjefliiche bobe 
Jurisdiktion, auch wegen der Lehensrequifition der Bogtei Braunenweiler; 
mit dem Klofter Zwiefalten wegen der Jurisdiktion zu Offingen und 
wegen hoher, forftliher und gleitliher Obrigkeit gegen Zell und Daugen- 
dorf; ferner mit Wilhelm von Stogingen und deſſen nachgelafjenen 
Kindern.!) Mit Graf Karl von Hohenzollern waren die alten Streitigfeiten 
(fiehe oben 1, 757 f.) wegen der hohen Obrigkeit über die Herrichait 
Scheer und das dabei liegende Ofterfeld wieder aufgelebt. Die Grafen 
und Herren des Schwäbiſchen Kreijes hatten darin vermittelt, aber Ehriftoph 
hatte am 18. April 1583 jeden Kompromiß abgelehnt und gebeten, ihn 
beim ordentlihen Weg Nechtens und bei feiner Berugnis bleiben zu laffen. 
Dagegen erklärte er ſich bereit, ih mit Graf Karl von Zollern wegen 
eines Jagens zu vergleichen.) — Über Saulgau beflagte er ſich beim Erz- 
herzog einer Hofftattsgerechtigfeit halber, jo er von feinen Boreltern dort 
ererbt hatte, jowie darüber, daß man ihn dort an Erfaufung einer an- 
deren Behaufung Eintrag und Verhinderung tue.) Mit Vorwiſſen und 
Genehmigung des Neichserbtruchfeflen Chriftoph in feinem und feiner 
Brüder Namen vertrugen jih am 14. Auguft 1583 Klofter und Stabt 
Isny wegen des Zehntens und Pfarrhofs, den die Stadt beanfpruchte.*) 
Kurz zuvor (17. Juli) hatte ihn das Klofter erfucht, er möchte in Ab- 
weienheit jeines Bruders und regierenden Herrn Karl alles beim alten 
belajien.®) 

Am 30. September 1583 ſchrieb der Biſchof von SKonftanz an 
Truchſeß Chriftoph, er werde noch gut willen, wie er fih auf feine 


I, Fürftl. Thurn und Taxisſches Archiv in Scheer 4. 2, 15; Schwaben- 
bücher 8, 28, 79, Tfirmentinger Alten III, 2h, 9 in Mardtal. In gleicher Sache 
finden wir Streitigkeiten zwifchen Zmiefalten und Truchſeß in den Jahren 1770 und 
1782, Dürmentinger Alten III, 2b, 12, Die Reichslammergerichtsurteile fielen zu- 
gunften derer von Gtoßingen aus. 

2) König. preuß. Arhiv in Sigmaringen, 9. 17. 

3) Schwabenbücher 7, 571. 578. 

4) Original in Neutraudburg. 

5) Ehriftoph wollte den Fall bezichen und machte auch noch andere An— 
ſprüche. Dobler 1, 438. 
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Bitte deſſen hieſige Geſchäfte habe angelegen ſein laſſen, dieſelben zu der 
gewünſchten Expedition ſollizitiert und befördert und ihm zum Begnügen 
überſandt und ſeine weiteren Dienſte angeboten, und darum habe er ge— 
hofft, Adreſſat werde dankbar fein; nun werde er aber aus feinem Stift 
von den Seinigen unter anderem berichtet, was fich dieſer Tage ber 
Piarrei Riedlingen halber zwiſchen ihm und feinem Statthalter und Näten 
verlaufen. Hier hatte fich ein „unruhiger Priefter“, Jakob Meyer, in 
die Pfarrei eingedrängt, während der Biſchof ald Kollator einen andern, 
der „denen von Riedlingen als ein Kind dajelbit geboren und beheimfet 
jedermann lied und angenehm und fonft feinen priefterlihen Ehren 
gemäß iſt“, zum Pfarrer dajelbit ernannt hatte. Chriſtoph hatte fich des 
Jakob Mayer angenommen und zu deſſen Gunften die Bezüge der 
Pfarrei Niedlingen in Altheim mit Arreft belegt. Zweimal jchon war 
der Weihbiichof von Konjtanz deswegen bei Truchſeß Chriftoph geweſen, 
aber vergeblid. „Wir können uns und die Unfrigen in einer fo be- 
fugten und gerechten Sache nicht fogleih mit Schimpf zurüdjegen und 
de facto entjegen laifen, noch viel weniger auf Eueren Bruder Karl 
weiien und aufhalten laffen, fondern müſſen ſchließlich mit Ernit alle 
Mittel an die Hand nehmen, fie durchzuführen. Um Euch unfern guten 
Nillen zu beweilen, fchicfen wir mit diefem Briefe unſern Weihbiſchof 
Balthafar, Euch unfer Gemüt-und Willen zu berichten; wollet ihn qut 
ufnebmen, ihm glauben und die Sache ohne ferneren Verzug und Koiten 
sur Rube ftellen.“!) 

Des Hans Ulrih8 von Hinwyl Hab und Gut ließ Chriftoph in Zürich 
und anderen Orten wegen eines Vergehens desielben in Arreft legen. 
Auch forderte er von Zürich die Auslieferung der Wiebertäufer, die in 
Scheer ausgeriſſen und in das Zürichſche Gebiet jich geflüchtet hatten. ?) 

Als Karl Trucieß in Gefangenſchaft geraten war, hat fich ſofort 
jeine rau um jeine Erledigung bemüht. Am 10. März bat jie ihren 
Schwager Chriftoph, daß er fein Beites tue, damit ihr Gemahl bald aus 
der Gefangenschaft erlöit werde.) Bald darauf wandten ſich dann die 
nächſten Verwandten Karls: feine Gemahlin, Mutter und fein Bruder 
Chriſtoph an ihre Verwandten und Standesgenoflen, bie anderen ſchwä— 
biihen Grafen und Herren, und baten um Verwendung beim Sailer und 

1) Kopie im Staatsardiv in Zürich; Vier Truden bilchöfl. Konftanz. Sachen 
Misz. Nr. 12. 

2) Berfchiedene Schreiben im Ztaatsarhiv in Zürich. 

3) Thurn und Tarisiches Archiv in Scheer 50, 5. 
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beim Herzog von Bayern, damit Karl aus jeiner Haft befreit werde und 
wieder zu Gnaden fomme. Die darauf ausgerertigten Interzeſſionen 
lauteten aber jo ausfällig gegen Kurfürft Gebhard und gegen Truchſeß 
Karl jelbit, daß fie, wie Truchſeß Chriftopp am 17. April an Herzog 
Ludwig von Württemberg ichrieb, demjelben eher mehr binderlih als 
förderlich fein dürften. Auf den Nat des Herzog! Ludwig wurde davon 
fein Gebrauch gemacht, fondern durch eine eigene Gejandtihaft wurden 
die zu Rotenburg verjammelten furfürftlichen und fürftlichen Gefandten 
um ihre Fürſprache bei dem Sailer und dem Herzog von Bayern erjucht. 
Diejes Gefuh wurde von den Gefandten am 23.24. April erörtert, aber 
beinahe abichlägig dahin beichieden, erjt nach Erledigung der Hauptſache 
fönne eine Interzeflion ftattfinden.t) 

Am 1. Januar 1584 hatte Erzherzog Ferdinand den Prozeh 
gegen Truchfeß Karl wegen der Niedlinger Sache (ſiehe oben 3, 62) wieder 
aufnehmen lafien. Karls Mutter und Gemahlin ſowie deſſen Bruder 
hatten um Siftierung des Prozefjes bis zu deſſen Freilafjung gebeten, 
waren aber abſchlägig bejchieven worden, zumal da Karl früher 
örter8 zugefchrieben worden jei, perfönlich zu kommen, derielbe aber eine 
Ausflucht über die andere geiucht und der Prozeß nun joweit gefonmen, 
dab nicht mehr ftillgeftanden werden fünne. Am 8. Auguft erfuchte der 
Erzherzog den Erzbiichof Ernft von Köln, er möge geftatten, daß zu Karl 
einer jeiner (des Truchſeſſen) Diener, Profuratoren oder Anwälte behufs 
Verihterftattung und Information in dieſer Sache gehen bürfe, jo oft 
dies notwendig ſei. Am 25. Auguft ſchrieb Karls Gemahlin an Truchſeß 
Chriftoph, fie erwarte ihn zu PDürmentingen; drei Tage darauf bat jie 
ihn, das Schreiben von gemeiner Freundſchaft wegen an den Kurfürften 
von Köln, wie fie gejtern mit ihm abgeredet, gleich verfallen zu laſſen, 
und am 2. September berichtet fie ihm, fie wolle den Paul Alber an 
ihren Gemahl ichiden.?) Ob lepteres geihah, wiſſen wir nicht. Am 
25. November ftellte Truchſeß EChriftoph dem Erzherzog vor, e8 fei wegen 
der Speerreiter und Freibeuter jehr Schwer zu feinem Bruder zu kommen, 


1) Loſſen 2, 518 f. Staatsarchiv in Stuttgart A 2. Thurn und Tarisiches 
Ardiv in Scheer 2, 24. Die Gefandtfchaft follte jagen, der alte Kurfürſt zu Köln 
babe dem Karl die Vertröftung und Zufage gegeben, daß er ihm das Amt Brühl 
übergeben wolle, und daher ihn bewogen, daß er fich im feine Dienfte begeben, und fo 
fei er binabgelommen und in das kölniſche Weſen geraten u. |. m. 

2) Thurn und Zarisfches Archiv in Scheer 30, 5 f. Filialarchiv in Lud— 
wigsburg. 


73 Erfter Abſchnitt. Jakobiſche Einie von 1566 — 1,12. Cbriftopb. 


io dab es feinem Profurator oder Diener zuzumuten fei, und bat, den 
Prozeß einzuftellen und auf andere gütliche Mittel bedacht zu fein. Karl 
telbft beitritt 1585 die Kompetenz ber öfterreidhiichen Gerichte.?) 

Im Jahre 1554, während Karl in Getangenichaft war, fündeten 
mehrere jeiner Hauptgläubiger auf, wie Chriſtoph ſagt, allein aus Neid, 
zum Teil aber aud, weil etliche meinten, bie Güter an fich zu bringen, 
weshalb fein Bruder Chriftoph ih um Geldanlehen für denſelben be- 
warb. „Die Papiften haben ihm das Geld aufgefünbigt aus der Urſache, 
daß er die Religion mutiert,“ deshalb fuchte er ein Anleben von 
25 000 fl. bei Württemberg.) 

Am 23. Mai 1585 Ichrieb Karl an feinen Bruder Chriftoph: Er 
habe jchon lange nichts mehr von ihm gehört; er jei nun jeit 17 Mo- 
naten gefangen und bitte ihn um Gottes Barmherzigkeit willen und bei 
aller brüderlihen Treue aus Befehl Gottes und der Natur, er wolle die 
Sache betreiben helfen und ihn nicht alſo bier fterben und verderben 
laften. Er begehre feine Neuerung in ber Religion droben zu Sand an- 
zurichten, ſondern es ſei jein rebliches Vorhaben, fobald er ledig fei, ſich 
mit ihm feiner Herrigaften halb zu vergleichen und biefelben ihm ganz 
einzuräumen. Er hätte Luft, fih in des Kaiſers Dienft zu begeben und 
auf der ungariihen Grenze fein Leben zu beicließen; er habe dem 
Vater des Kaiſers als Mundſchenk und Nat ohne ein Dienftgeld gedient, 
auch dem jeßigen Kaiſer zur Reife nah Speyer zur Bilitation (des 
Kammergerichts 1580) auf eigene Unkoſten; er wolle nun in des Kaiſers 
und Oſterreichs Diensten bienen.?) 

Diefer Bitte hätte es bei Chriftoph nicht bedurit, da er ſchon am 
14. Mai gemeinfam mit Karl Mutter, Gemahlin, Blutsfreunden und 
Verwandten behufs deſſen Erledigung den Herzog von Württemberg um 
jeine Fürſprache erfuchte.t) Der Herzog legte diefe ein, wie er dies ſchon 
den 3. Februar 1584 getan hatte. Graf Karl von Zollern reifte des, 
wegen mehrmals in die Niederlande, nad) Huy und Bonn und wendete 
dabei über 5000 fl auf.) 

I, Filialarchiv in Lud wigsburg. 

2) Staatsardhiv in Stuttgart. 

3) Thurn und Tarisfches Archiv in Echeer 29, 64. 

4) Original mit 20 aufgebrüdten Siegeln im Staatsardiv in Stuttgart A 2. 

5) Wegen Erfag dieſer Koften wurde er von Truchſeß Karl immer nur ver 
tröftet, von Chriftopb erhielt er in Güte auch nichts ; deshalb Magte er bei dem Neichs- 


fammergericht, das den 21. Juni 1596 den Chriſtoph zitierte, fich dariiber zu verant« 
worten; 1616 danerte der Prozeß noch. Thurn und Tarisfches Archiv in Scheer 2, 24. 
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Die vielfahen Interzeſſionen hatten endlich den Erfolg, daß ber 
Erzbiihof von Köln verſprach, den Truchſeſſen Karl unter folgenden Be- 
dingungen frei zu geben: 1. daß er alsbald nach feiner Freilaſſung fich 
nah Haufe begebe, bei feinen Herrjchaften bleibe und ohne Erlaubnis 
des Erzbiſchofs von Köln fih nicht 12—14 Meilen davon entferne; 
2. daß er fih fein Lebtag in der kölniſchen und anderen dergleichen 
Praftiten gegen den Erzbiichof, fein Stift und gegen die Häufer Öfterreich 
und Bayern nit wolle gebrauchen laſſen, noch andere dazu anleiten, 
jondern deren Frommen fördern und ihren Schaden verhüten und, foviel 
an ihm liegt, beitragen, daß die dem Erzitift Köln entführten Kleinodien 
und Urkunden wieder reftituierr werden; 3. wolle er fih in feiner Er— 
löfung anders nicht befennen, ald ob er noch in voriger Haft, deromegen 
auch Fih als kurfürftliher Gefangener in Zeit feiner Entlaffung, wie 
ich’S in ſolchen Fällen gebühre, verhalten, fich auch jederzeit, wie er ihn 
erfordern lafe, innerhalb drei Wochen in eigener Perfon an dem ange- 
wiejenen Ort ftellen, auch ſolche Gefangenſchaft gegen den Kurfürften in 
feiner Meife ahnden oder rächen bei Ehre und Treue und Verpfändung 
aller jeiner jeßigen und Ffünftigen eigenen Herrichaften. — Für obige 
Punkte ftellt er al$ Bürgen: den Herzog Ludwig von Württemberg, bie 
Markgrafen Bhilipp, Ernit Friedrih und Jakob von Baden, Heinrich und 
Joachim, Grafen zu Fürſtenberg, Wilhelm und Gottfried, Grafen zu 
Öttingen, Karl und Chriftoph, Grafen zu Hohenzollern, und die Erb— 
truchſeſſen Jakob und Chriftoph, fo daß dieſe, wenn er einen jener Punkte 
auh nur im geringiten übertritt, dem Kurfürften von Köln innerhalb 
drei Monaten 100 000 fl. bezahlen jollen, ohne daß er dadurch feiner 
Gelübde frei wird, fo daß der Kurfürft ihn, wo er ihn zu Wafler oder 
Land trifft, als feinen Gefangenen behandeln fann. Wenn er jich ver- 
geht und die Bürgen es an ſich fehlen lafien, fo fteht e8 dem Kurfürften 
frei, fich des Schadens an feinen Gütern fofort ohne vorher befchrittenen 
Rechtsweg zu erholen. „Wenn aber fünftig über kurz oder lang meine 
Erledigung folgen follte, haben Ihre kurfürftliche Gnaden mir gnäbdigft 
bewilligt, mir nad Vergleichung fünftiger fürgeichlagener Mittel diefe 
meine Berjchreibung wieder herauszugeben.”t; Am 1. Dftober 1585 er- 
iuhte Karl den Herzog von Württemberg, die Truchſeſſen Chriſtoph und 
Jakob und wohl aud die anderen oben genannten Herren, die verlangte 
Bürgihaft für ihm zu leiften. 2) Am 21. Dezember entlehnte Chriftoph 

j 1) Kopie im fürftl. Archiv in Beil 1, 2, 
2) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 7673, 
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im Auftrage Karls für dieſen 3000 fl. vom hi. Geiſtſpital in Ulm, 
welche bis 21. Dezember 1591 wieder heimzubezahlen, bis dorthin aber 
jährlich mit 150 fl zu verzinfen fein jollen, und verjegte bafür verjchiedene 
Karl gehörige Höfe und Güter in Dentingen.') 

„Zwiſchen Abt Eberhard von Kempten und Truchſeß Karl hatte 
ich der Marken und Gezirt hoher und niedergerichtlicher Obrigkeit zu 
Hinznang, auch anderer daher entitandener Sachen halber Irrung und 
Mißverftand ereignet, daher dann beide Parteien mit merklichen Beſchwer— 
den und großen Unkosten an dem Kammergericht zu Speyer wider eins» 
ander in weitläufige Rechtfertigung erwadjen, weswegen dann Abt 
Albreht von Kempten und Truchſeß Chriftoph für feinen Bruder Depu- 
tierte verorbnneten, die einen Augenſchein einnehmen und die Sache wo— 
möglich gütlich beilegen follten. Dieje entfcheiden am 27. Januar 1535, 
daß nun hinfür zwiichen der Grafichaft Kempten und der Herrichaft 
Trauchburg die Linde ob Hinznang auf der Steig an der Landſtraße und 
dann von berjelbigen hinum die Schlegelwelzin oder auf dem Grat in 
Walfenberger Steig, von bannen hinauf in die Eſchach, da fie zufammen- 
Hießen, die rechte Mark und Bezirk fein und alfo von dannen beide 
Obrigfeiten jcheiden folle, doch dem Stift Kempten an feinen zu Hinznang 
und anderen Orten habenden fteuerbaren Gütern, Lehenſchaften, Fällen, 
Hauptrechten, Steuern, Dienften, Faſtnachthennen wie bisher unvergriffen 
und unfchädlich, befonders aber auch durch ſokches alles der Herrſchaft 
Trauhburg dadurch an aller Obrigkeit über alie der Enden in ber Herr- 
Ihaft Trauchburg eingejejlenen Untertanen, Güter und Perjonen und 
allen dazu gebabten Rechten und Gerechtigkeiten unfhädlid.“?) Im gleichen 
Jahre (1585) klagte Truchſeß Karl beim Kammergericht gegen Friedrich 
Ilſung von Wolfenburg in Eglofs wegen Jurisdiftion und Vogtei-, auch 
Wirtfhaftsgerechtigfeit in den zur Herrſchaft Trauchburg gehörigen Orten 
Eifenharz, Chriftazhofen und Blideraahofen.®) 

Anfangs 1586 war endlich Karl wieder nach Haufe gekommen. 
Am 17. April jchenkte er dem Paul Alber, Burgvogt in Trauchburg, 
wegen jeiner treuen Dienfte die Mahl» und Sägmühle und das dazu 
gehörige Gut in der Herrſchaft Trauhburg ob Wengen neben dem Tobel 

1} Kepertorium Ulmense; dabei eine Cop. vidim. v. 1661, Stadtardiv 
in Ulm. 


2) Original im fürſil. Rentamt Neutvauchburg; Tranchburger Bertragsbud) 
2, 102 fi. 
3) Filtalardiv in Ludwigsburg Nr. 129. 
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gelegen, die er ſelbſt erkauft hat, und die nicht in die Erbeinigung gehörig 
if.) Am 16. Auguſt 1590 nahm Karl fie ihm wieder wegen feines 
großen freventlichen Verwirkene und jchenfte fie dem Armenweſen der 
Herrihaft Trauchburg.?) 

Am 25. Januar 1584 zwifhen 8 und 9 Uhr abends hat Neichs- 
erbtruchfeflin Anna Maria (Chriſtophs Gemahlin) ihr viertes Kind, Jo— 
hannes, geboren. Paten waren: anftatt des Kaifers Graf Rubolf von 
Sulz und ftatt der Pfalzgräfin Anna, Herzogin in Bayern, Barbara, Gräfin 
von Sulz, geb. von Staufen, und anftatt des Grafen Ernft von Schaum: 
burg und Holftein der Freiherr Georg Leo zu Staufen und bie Gräfin 
Urjula von Montfort perfönlid; bie Taufe vollzog den 1. Februar 1584 
Weihbiſchof Balthaſar von Konftanz.?) 

Um biefe Zeit war Chriftoph mit feinem Better Jakob in Miß— 
helligfeit geraten. Am 20. Februar 1584 fchrieb K. Rudolf an ben 
Grafen Eitelfriebrid von Hohenzollern und Wilhelm von Zimmern: „Uns 
langt von weiten an, dab ſich zwiſchen den Reichserbtruchjeilen Jakob 
und Ehriftoph etwas Widermwillen, Jrrung und Mibverftand zugetragen, 
daher auch erfolgt, daß cetlihe higige, zum Teil ehrenrührige Schreiben 
ergangen find und demnach leicht allerhand nachteilige befchwerliche Weite» 
rungen hieraus entjtehen möchten . . . Da aber foldes unter der- 
maßen nächſt Befreunbeten je gern fürfommen und er bie Teile in ber 
Güte wiederum zu gleichem Verſtand gebracht fehen möchte, fo ernennt er fie 
zu faiferlihen Kommiffären, als welde fie die beiden auf einen beftimmten 
Tag und Maljtatt fordern, verhören und womöglich gütlich vergleichen. 
Fruchte dies nichts, jo follen jie es ihm einberichten, damit er dann 
anderes verfüge.*) Die Urſache diejes Zerwürfniſſes jcheint der Vertrag 
Jakobs mit MWaldfee von 1583 geweſen zu fein; denn um biejelbe Zeit 
fchrieb Chriftoph an den Erzherzog, man folle dem Reichserbtruchſeß Jakob 


1) Alfo herrſchte damals — und auch fpäter — im Waldburgiſchen Haufe 
die Anficht, daß nicht ſchon durch den Kauf, fondern erft durch Übererbung ein Gut 
ins Fideikommiß übergebe. 

2) Original im Trauchburger Archiv in Zeil 3. 

3) Alte Notiz im baumgartifchen, jetst fürſtl. Ardiv in Kißlegg. Am 
20. Januar 1584 erging an Achilles Illſung vom Kaifer der Befehl, er folle zu jeines 
Rats Truchſeß Chriſtophs Kindstauf demjenigen, fo fich deswegen anmelden werde, 
ein Zrintgefhirr von 100 Taler wert aus feinen Amtsgefällen geben. Oſterr. Finanz 
archiv 162. Bergl. auch Fürftt. Archiv in Kißlegg 13. 

4) Kopie im Wolfeager Arhiv Nr. 8363. 

Vochezer, Geihichte von Walbburg III. 6 
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nit zulafien, daß fein Kauf mit Waldfee Fortgang gewinne, weil jolches 
Fürftl. Durchlaucht auf den Nüdfall präjudizierlich wäre.!) 

Am 24. Juli 1584 verbot der Generalvifar von Konftanz bem 
Truchſeſſen Chriftoph und feinen Beamten unter Androhung der Er: 
fommunifation, den Abt von Weingarten an feinem Patronat- und Zehnt- 
recht zu Fulgenftadt ferner zu beeinträchtigen. „Derfelbe Truchſeß hat 
unglaublich bisher den Pfarrer biefer Kirche beläftigt durch täglich neue 
Laften und Erpreijungen (exactionibus) und dieſe und andere Kirchen, 
ja auch faft alle feine Untertanen unterbrüdt, daß man fi wundern muß, 
daß ein Menjch fich fo ſehr vergeſſen kann und alle menſchliche Barm— 
herzigfeit auszieht. Im 4. Jahre ſchon bauert unjer Streit, und wir 
hoffen, mit Gottes Hilfe auch ein Ende diefer Miferien.“ ?) 

Im Jahre 1584 fuchte Chriftoph wieder in die Dienfte des Ery 
herzogs Ferdinand zu treten und richtete verjchiedene Schreiben an ben: 
jelben; auch bat er biefen, ihn auf 6 8, 10 Jahre in Schuß anzu- 
nehmen und ihn vor aller Gewalt auch in allen begebenden Fällen hand- 
zuhaben.?) Er ſcheint aber feine Antwort erhalten zu haben; denn am 
11. Oktober 1584 und 2. März 1585 bat er ben Erzherzog Ferdinand 
bezüglich „der (von ihm) begehrten ferneren Dienftbeitellung und Gnaben- 
abfertigung um Befcheid”. Diefer antwortete nun am 28. Mai 1585, 
er könne fich, weil er (der Truchjeß) feinen Mandaten ungehoriam  fei 
und die Städte fo bedrücke, nicht refolvieren; er habe jet feine Urſache, 
ihm Gnade zu erweifen, fondern fi der Städte um jo mehr anzunehmen.*) 
Bon diefen lag ihm Mengen fo jehr am Herzen, daß er auf ein Gerücht 
bin, Chrijtoph fei geftorben, am 8. Junt von Prag aus an den Kar— 
dinal von Öjterreich fehrieb, er möchte gern wiljen, ob Chriftoph vor feinem 
Tode noch das wider die von Mengen bort längft vorgenommene Berbot 
(des Handels) nicht relegiert habe.d) Der Erzherzog hatte, um bie Trud- 
ſeſſen Karl und Chriftoph zu bewegen, ihre Späne mit den vier In— 
habungsftädten, wozu er fie öfters aufforderte, vor den öjterreichiichen 
Gerichten entfcheiden zu laffen und das Handelsverbot Mengen gegenüber 
aufzuheben, 1584 ihre Bezüge aus den vier Stäbten Riedlingen, Munder- 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. Der letzte Punkt — eben obiges — wird 
im Regierungsgutachten abgeidlagen. 

2) Weingarten de eccles. paroch. III, 308 im Staatsardiv in Etuttgart. 

3) Filialardio in Ludwigsburg und Sceerer Acta extradita. 

4) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

5) Filialarchiv in Ludwigsburg 95, 2. 
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fingen, Saulgau und Mengen mit Arreft belegt!) und alle Bitten Chri- 
ſtophs um Aufhebung des letteren abichlägig beichieven. Durch all dies 
war der damals jchwer franfe Chriftopp mürbe geworden und begann 
einzulenfen. Am 28. Juni 1585 fchrieb er an den Erzherzog, er habe 
die Klagſchriften ber vier Städte in feiner Todeskrankheit, in der er noch 
jei, erhalten; fie jeien in ben wenigften Punkten der Wahrheit gemäß.?) 
Ein Jahr darauf (9.—14. Juni 1586) verhandelte eine vom 
Erzherzog ernannte Kommiffion in ben Spänen?) zwiſchen Graf Karl von 
Hohenzollern und Chriftoph wegen des Holzflögens und der hohen Dbrig- 
feit über die Herrſchaft Scheer und brachte ein Übereintommen zuftande. 
Dabei famen auch die anderen Streitigkeiten zur Sprade. Ehriftoph hob 
das Handelsverbot auf unter ber Bedingung, da aud der Erzherzog 
jeine Arrefte aufhebe. Davon benadrichtigte er am 3. Juli 1586 ben 
Erzherzog mit der Bitte, legteres zu tun. Auch wäre er, wie er bemerkte, 
gerne bereit, in den Prozeß gegen die Stäbte einzutreten; weil aber bie 
Sade feinen Bruder Karl auch betreffe, diefer aber erft in zwei Monaten 
fomnte, bat er, noch fo lange zumwarten zu wollen. Der Erzherzog hob 
am 16. Auguft feine Arrefte auf, drang aber auf Beicdhleunigung des 
Prozefjes; Chriſtoph entfchuldigte ſich mit feiner eben überftandenen 
Krankheit, Geihäften, Tagfagungen, Unordnung des Archivs ufw.*) 
Schon 1584 hatte Chriftoph fich in Innsbruck befhwert, dag Hans 
Jakob von Stogingen zu einem Lehen, genannt Braunhaupten, unerlaubt 
einen Umfang (Umzäunung) und daraus einen Edelmannzfig gemacht habe.) 
Im Jahre 1587 wurden Graf Eitelfriedrih von Zollern und Dr. Gall 
Hager zu Kommiſſären in diefer Sache ernannt; aber der Streit darüber 
dauerte noch 1590 fort. Am 25. September 1590 wurde der Land— 


1) Mengen batte dein Erzherzog berichtet, daß Truchſeß Chriftoph tro bes 
Befehls Ferbinands vom 17. September 1583 das Berbot der Rommerzien gegen fie 
nicht aufhebe; er fage mit runden Worten, „wir mögen gen Ynnſprugg reifen als ofit 
wir wöllen, ſy (ir gnaden) leiften fain gehorfam, geben vmb fain beuelh nit, €. f. 
Durchlaucht feyen fein herr nit“ 2c.; er wolle Mengen mit Weib und Sind verderben. 
Dringende Bitte, der Stadt endlich einmal tatfächlih zu helfen, denn der Handwerks. 
manı gehe fo zugrunde. Die anderen vier Städte unterftügten diefe Supplifation. 
Rotulus inquisitionis 1256, 1262 fi., 1267 f. 

2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

3) 1584 war Graf Karl gar zu Tätlichfeiten übergegangen und war deshalb 
von Chritoph bei Erzherzog Ferdinand verllagt worden. Schwabenbüder 8, 29. 

4) Biele Urkunden im Filialarchiv in Ludwigsburg. 

5) Schwabenbüder 8, 28; 120, 165. 
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vegt zum Bericht aufgefordert, die Kommifjäre haben ihre Relation 
überſchickt.!) 

Im Jahre 1585 kam ein Vergleich zuſtande zwiſchen Buchau, 
Schuſſenried und Truchſeß über Trieb und Tratt ber Untertanen zu Al- 
mannsweiler, Eggensweiler und Gebersweiler.?) Am 4. November 1585 
ichrieb Truchſeß Chriftoph an Erzherzog Ferdinand, wie man Eberhard 
von Rappoltftein famt Untertanen zur fatholiichen Kirche bringen könnte. ?) 

Zur jelben Zeit hatte Chriftoph Anftände mit dem Klofter Isny 
und wegen besjelben betreff der Türfenfteuer. Der Reichsfiskal ver- 
flagte das Klofter bei dem Neichsfammergericht ; Chriftoph erflärte ſolche 
Klage für unzuläfjig, weil das Klofter Fein rveichSunmittelbarer Stand, 
fondern ihm als Kaftenvogt in jeglicher Jurisdiktion unterworfen ſei. 
Das Klofter hatte ſchon früher deshalb Prozeß geführt, an Kardinal Otto 
700 fl. und an Truchſeß Karl 1000 fl. bezahlt und dafür die Zuficherung 
der Schadloshaltung befommen, bezahlte jegt wieder, um größerem Schaden 
vorzubeugen, erhob aber 15. Februar 1586 Proteft gegen Ehriftoph.*) 
Kurfürft Gebhard fagt in feinem Schreiben vom 7. März an das Klofter 
Isny wegen der von Chriſtoph ſowohl bem Kloſter als ihm gefchehenen 
Einträge, fein Bruder habe einen unerfättlihen und verblendeten Geiz.?) 

Mit der Stadt Isny hatte Chriftoph Anftand wegen der Fiſchenz 
in dem Dengeltshofer Bad, fo die Stadt beanipruchte. Bei dem Kammer- 
gericht erhielt fie ein Pfändungsmandat, das aber wiederum fafjiert wurde. 

Im gleihen Jahre (1586) juchte Ehriftoph das Holzflözen auf 
der Donau bis Ulm einzurichten, aber die Mitjtände, welche Fiſcherei— 
gerechtigfeit in der Donau hatten, geftatteten es nicht.®) 

Am 24. März 1586 erfhien vor dem Notar Chriſtian Scerlin 
in Rottweil der Landfchreiber der Herrſchaft Kinzigerthal und jagte, er 
jei von Joachim und Albredt, Grafen von Fürftenberg, abgeſchickt worden, 
dem Grafen Heinrich) von Fürftenberg, dem Reichserbtruchſeſſen Chriftoph 
und deſſen Frau Anna Maria deren verſprochenen Verzichts halber ge- 
bihrend infinuieren zu lafien, wie nad dem Herfommen, nad der Erb» 
einigung und nad dem HeiratSbrief fie auf alles väterlihe und vetterliche 

1) Schwabenbücher 8, 277, 

2) Scheerer Alten 12. 4, Ir. 

3) K. K. Statthaltereiarhiv in Innsbruck. 

4) Dobler 1, 486 f. 

5) Negifter im gräfl. Quadtſchen Archiv in Isny. 
6) Marchtaler Akten, Fiſcheu in der Donau J. 5. 
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Erbe verzichten folle, und wie fie gleich nach der Hochzeit und jüngit 
den 8. Dezember 1585 um wirkliche Leiftung dieſes Verzicht angehalten 
worden, fo babe folder doch nicht erfolgt, jondern nur von Truchſeß 
Chriſtoph Schreiben wegen vermeintlicher Präteniionen feiner Frau, bie 
fih auf einige Verheißungen gründen, und erſucht nun den Notar, Hein- 
rich, Chriftoph und Anna Maria dies zu injinuieren und eine fategorifche 
Antwort innerhalb Monatsfrift zu begehren, damit die von Fürftenberg 
eventuell den Rechtsweg bejchreiten fönnen. Der Notar injinuierte dies 
den 26. März in Donaueichingen dem Grafen Heinrich, der ſich äußerte, 
er hätte ſich einer ſolch unfreundlichen Proteftation nicht verfehen, wolle 
ih nun aber die Sache noch überlegen ; den 20. April erließ er folgende 
Rejolution an den Notar, daß er ſich biefer angeregten Sachen vorlängit 
entladen und ſolchen Verzicht feiner Tochter Anna Maria heimgeichlagen 
und dies unter bem 12. Februar 1586 den Grafen von Zimmern und 
Fürftenberg notifiziert; er laſſe es alſo nochmals dabei bewenden. Am 
28. März wollte der Notar in Scheer, der gewöhnlichen Reſidenz des 
Truchſeſſen Chriſtoph, die Sache infinuieren. Diejer hat ihn aber nicht 
angenommen, jondern nad) der Hl. Zeit (Dftern) beftellt. Auf neue Requiſition 
der Grafen von Fürftenberg begab fi der Notar den 24. Juli wieder 
nah Scheer, wo im Namen Chriftophg und Anna Marias deren Beamte, 
der Dber- und Untervogt, die Inſinuation angehört und auf Befehl ihrer 
Herrfchaft folgende Antwort gegeben: Nach klarem Recht könne niemand 
gegen jeinen Willen zu einer Nenunziation oder Verzicht feiner väter- 
lichen, brüberlichen oder anderer zu erwartenden Erbichaften getrieben 
werben; befonber$ aber feien bie Weibsbilder im Necht alfo hoch begünitigt, 
dab hiewider einige allegierte vermeinte Gewohnheit oder Pakta zumal 
eines Tertü nit ftatt haben; ferner gehören zu einem rechtmäßigen 
Verzicht gewiſſe Solennitäten, die Frauenbilder müßten darüber belehrt 
werden . . . Auch könne die verjpätete Fürftenbergijche Erbeinigung — 
welche zumal protestando hiemit wiberfproden und alle Rechte vorbe- 
halten bleiben — der ſchon längft davor geborenen Frau Anna Maria 
nicht präjudizieren, „zumal jie jich weder in ihrem ehelichen Berjprechen 
noch vor noch nachher zu nichts obligiert,“ auch könne weder Chrijtoph 
noch fonft jemand feiner Frau Anna Maria an ihren Rechten ohne ihren 
Konjens etwas vergeben, geſchweige daß aud ihnen (Chriftoph und Anna 
Maria) bis auf biefe Stunde noch nicht geleiftet worden, was ihnen ver: 
heißen worden, was ihnen vor allen Dingen aud auf den Fall jchuldigen 
Berzichts, deifen man doc nicht geftändig, zuvor adimpliert werden müſſe, 
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wie es auch Chriſtoph in jeinem Schreiben vom 26. Dezember an die 
Grafen von Zimmern und Fürftenberg ausgeführt habe.) Damit war 
die Einleitung gegeben zu einem Erbſchaftsprozeß, der ſich über zmei 
Jahrhunderte zwiſchen dem Fürftenbergifhen und Waldburgifhen Haufe 
hinzog, biß er endlich durch einen Vergleich beigelegt wurbe. 

Im Anfang des Yahres 1587 ging Chriftoph mit dem Plane 
um, Pappenheims Truchſeſſenchronik zu ergänzen und fortzufegen. Er 
wandte ji deswegen an bie Klöfter Kempten und Weingarten (wohl 
auch noch an andere Orte) mit der Bitte, e8 möchte ihm, was fich dort 
„über die Grafen von Sonnenberg, Thann, Rordorf und die Truchſeſſen 
von Waldburg, jo alle Eines Gejchlehts und Herkommens find“, Dent- _ 
würdiges und Gejchriebenes finde, auf Pergament transfumptlih und 
vidimiert auf jeine Koften mitgeteilt werben.?) 

Am 28. April 1587 belehnte Chriftoph für ih und feine Brüder 
den Chriſtoph Michel mit der Mühle zu Munderfingen ſamt Zugehör auf 
Lebenszeit gegen 80 Pfund Heller Munderkinger Münze Yahreszins.?) 

Mit den Grafen von Zollern waren damals bie Verhältnifie jehr 
geipannt. Am 7. Mai 1587 lie Graf Chriſtoph von Hohenzollern durch 
feine biezu verorbneten Forftinechte einen Untertanen des Truchſeſſen 
Chriftoph auf den Verdacht des Forftfrevels Hin, aber unſchuldig, gefangen 
nehmen. Wegen etliher Reden, die bes Truchſeſſen Keller und Diener 
der Herrihaft Hallenberg und ein Zollernicher Forſtknecht mit einander 
gewechjelt und worüber fih der Keller zu dem gebührenden rechtlichen 
Austrag angeboten, hatte der Graf von Zollern am 14. einen Reiligen 
nach Nufplingen vor das truchjefjishe Amthaus geihidt und den Keller 
berausrufen laffen. Während dieſe zwei miteinander rebeten, Tprengte 
der Graf mit 15 Neitern — alle mit Büchſen und den Hahnen gefpannt — 
in vollem Lauf und Nennen dem Amthaus zu, ber Keller fpringt ins 
Haus und jchlägt die Türe zu; der Graf fpringt vom Pierde, ſprengt 
jelbit die Türe auf, zerbricht fie und will den Keller gefangen fortführen. 
Unterdefjen eilen die von Nufplingen herbei, ber Graf und die Eeinigen 
müffen mit blutigen Nafen und Köpfen abziehen, wobei er noch Drohungen 
ausftößt. Truchſeß Chriftoph bat baher am 27. Mat 1587 den Herzog 
von Württemberg als ſchwäbiſchen Kreisoberften um feine Hilfe. Der 
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Graf von Zollern verlangte, daß die Sahe an den Erzherzog Ferdinand 
als Landesherrn des TatortS gebracht werde, und ließ den truchjefliichen 
Untertanen an ihren Frucdtfeldern Schaden zufügen und mit 17 Pferden 
duch die liebe Frucht ftreifen.!) Kurz zuvor waren durch öfterreichifche 
Kommiſſäre Verhandlungen zwiſchen Truchſeß Chriitoph und Graf Karl 
von Hohenzollern in ben alten Streitigkeiten wegen Holzflözens, hoher 
Obrigkeit uſw. gepflogen worden. Sie hatten ſich aber zerfchlagen, da 
Ehriftoph einen Vorbehalt bes Erzherzogs jo bebenflich gefunden hatte. 
Legterer machte deswegen anı 14. Mat 1587 dem Truchſeſſen Vorhalt 
und gab feinen Kommifjären neue Inſtruktionen.?) 

Am 4 Mai 1587 klagte Truchſeß Chriſtoph gegen Chriftoph 
Hermann von Hornftein, weil diefer in Göffingen in feiner hohen, forit- 
lihen und geleitlihen Jurisdiftion einen verhaftet hatte. Der Prozeß 
hatte längere Dauer.?) 

Karl hätte fih nah feiner Nüdkehr von Huy nah Innsbruck 
zu Erzherzog Ferdinand begeben follen, um endlich einmal die Riedlinger 
Sade ins reine zu bringen. Allein er fcheint auch jetzt noch der An- 
ſicht geweſen zu fein, daß es dort nicht ganz geheuer fei. Am 13. Juni 1586 
Ihrieb er von Dürmentingen aus nach Innsbruck, er müſſe jegt notwendig 
eine Reife machen, welche ungefähr zwei Monate bauern werde; dann wolle 
er ſich einftellen.*) Am 5. September erfundigte ſich der Erzherzog über 
Gebhard und Karl bei dem Landvogt. Dieſer antwortete, von Gebhard 
wife er eigentlih nicht, wo er jei, allein er vernehme äußerlich und 
nah dem allgemeinen Gejchrei, daß er zu Utrecht Bürgermeifter jein 
folle. Karl lebe in Dürmentingen, folle au einen ſektiſchen Prediger 
für feine Perfon bei fich haben, welcher aber nicht öffentlich predige, 
fondern ber Eatholiihe Pfarrherr halte die Pfarrkirche noch immer, bie 
feine (Karls) Gemahlin und die Untertanen wie vor alters beſuchen. 
Er hat gründblid erfahren, daß Karl, wenn feine Untertanen in Ge- 
ihäften zu ihm fommen, fragt, was fie für Pfarrer haben, und was fie 
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lehren, und jagt, e8 wäre ihnen beſſer, fie aderten das Feld, als daß fie 
ihren Pfarrern zuhören, fie fommen dadurch in die Hölle; wie denn unlängſt 
geichehen, als er dergleichen geredet, daß feine Gemahlin ihn dafür gebeten, 
er aber erzürnt und fie gar noch geichlagen hätte, wenn fie nicht entwichen 
wäre. Jüngſt bei der Tagſatzung zu Rieblingen habe er ich gegen Füritlicher 
Durchlaucht Kommifjär Albrecht Schenk (von Staufenberg) und in Gegen- 
wart des Landovogteiverwalters durch feine Abgeſandten der Stadt Riedlingen 
und Munderlingen halb, auch bernad gegen der Stäbte Verorbnete ver- 
nehmen laflen, daß fie ſich gegen Fürftlide Durchlaucht mitnichten 
wirklich einlaſſen; die Städte jeien fein und nicht Fürftliher Durdlaudt. 
So habe er neulid den Untertanen, jo auch in der Pfandſchaft gefeilen, 
durch ernjtliches Gebot auferlegt, daß fie feine Viktualien oder dergleichen 
auf den Markt in die Stadt Riedlingen mehr führen oder tragen follen. 
Auch kommt glaubwürdig vor, daß er jüngft, als das „Navarriiche” Kriegd- 
volt um Straßburg gelegen, von fünf zu fünf Tagen feine heimliche Bot- 
und Kundſchaft von und zu Herzog Kaſimir Pfalzgrafen gehabt; auch fei 
jüngft in beider Erbtruchfeflen Namen durch Mittelsperſon um Geld ge- 
worben worden; wozu, fei unbefannt. Die Amtleute von Stodah, von 
denen auch Bericht eingeforbert worden, jagten, daß Karl zu Dürmen- 
tingen fige, daß er etwas ftill und in großen Schuldenlait geraten, aud) 
feine Herrſchaften mehrenteils bejchwert und verjegt feien.!) 

Erzherzog Ferdinand teilte, was er erfahren, dem Herzog Wilhelm 
in Münden mit, welder am 5. November 1587 ſich deswegen bei dem 
Erzherzog bedankte und bemerkte: „Wenn dieſe Vögel alſo geihaffen, daß 
demnad gut acht auf fie zu geben, damit fie nicht neue Unruhe erweden.“?) 
In Innsbruck erging den 18. September ein Urteil, gegen weldes Karl 
appellierte; daher erhielt der öfterreihifhe Advofat (18. November) den 
Auftrag, gegen ihn in contumaciam zu prozedieren. Nun ſah Karl, 
daß ihm alle Winfelzüge nichts mehr nügten. Er begab fich zunächſt zum 
Grafen Wilhelm von Zimmern und flagte diefem feine Not. Dabei fagte 
er, daß ihn unter allen feinen Beſchwerlichkeiten nichts höher brüde 
als die Ungnade des Erzherzogs und nichts ihm erwünjchlicher wäre, als 
wieder in deſſen Huld gebracht zu werben; wenn er nur müßte, durch 
welche Mittel er zu folder fommen, auch dabei Sicherheit haben fönnte, 
dann wollte er alsbald bei dem Erzbiſchof Ernſt von Köln, ohne deſſen 
Erlaubnis er nicht 14 Meilen von Haus reifen darf, um Konſens an- 
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halten und zu Fürftliher Durdlaucht kommen. Dies jchrieb der Graf 
von Zimmern am 22. November 1587 an den Erzherzog!) Am 10. De- 
zember erhielt Karl Geleite vom Erzherzog, daß er perjönlich erfcheine 
und bie Sache vergleihe; der Prozeß aber follte feinen Gang weiter 
nehmen. Im Januar 1588 ging Karl jelbft nad Innsbruck mit Emp- 
tehlungsichreiben von Graf Wilhelm von Zimmern und Reichserbtruch— 
ſeß Jakob. Hier erfuhr er die Bebingungen feiner Ausjöhnung: Er 
mußte die Obligation, welche der Erzherzog dem Grafen von Zimmern 
für jeine Koften von 8300 fl. gegeben hatte, beibringen, die Städte wegen 
ihrer dabei gehabten Koften befriedigen, dem Erzherzog für jeine Koiten 
und als Strafe 10000 fl. zahlen und Abbitte leiften.?) Die Bedingungen 
waren hart, aber Karl ging fie ein am 9. Februar 1588 und verfchrieb 
fih, die Städte beffen nicht entgelten zu laſſen. Am 12.13. Februar 
teilte Erzherzog Ferdinand den vier Städten NRieblingen, Saulgau, Mengen 
und Munderfingen mit, daß er den Neichserbiruchfejlen Karl’ der 
Riedlinger Handlung von 1580 halber wieder zu Gnaden aufgenonmen, 
doch jo, daß er jolder Handlung halber gegen die Städte, ihre Bürger 
und Einwohner feine Rache vornehme und ſich auch mit denfelben wegen 
des Koftens vergleihe. Sie follen ihm nun fortan allen Gehorjan, wie 
von Alter herkommen, leiften.) Karl ließ fih von dem Grafen von 
Zimmern den Obligationsbrief des Erjherzogs über 8300 fl. geben und 
verpfändete ihm dafür die zur Herrſchaft Dürmentingen gehörigen Ämter 
und Dörfer: Allmannsweiler, Bierftetten, Renhardsweiler, Steinbronnen, 
Bonborf, Groß- und Kleintifjen mit niederer, hoher, forftlicher und geleit: 
licher Obrigkeit ſamt aller derjelben Zugehörungen und Gerechtigkeit. Am 
25. März jhidte er bie öſterreichiſche Obligation, die ihm ber Graf von 
Zimmern eingehändigt hatte, nad Innsbruck ein.) Ceine Bitte um 
Nachlaß der 10000 fl. Strafe war vergeblich. 

1) Original im Filialarhiv in Ludwigsburg. 

2) Am 2. Fchruar 1588 fchreibt Truchjeß Heinvih von Innsbruck aus an 
feinen Bater Falob: „Was meinen Better Karl belangt, iſt er bisher bei meinem 
gnädigen Herru noch nicht fürfommen, gleichwohl feiner Sach halber gehandelt wird, 
und if von ihm 330000 (sic; wohl Schreibfehler für 33000) fl. Straf begehrt 
worden, aber foviel durch Herrn Hauptmann Fidel und Fran Lidel gehandelt 
morden, daß man bis auf 10000 fi. berabgefallen; Hat fich gleichwohl Karl Truchſeß 
5000 fl. zu geben anerboten.“ Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15075. 

3) Rotulus inquisitionis ]. ec. 1604; Seiler a. a. DO. 558. Am 31. März 
1586 hatte der Erzherzog die vier Städte auf ihre Anfrage, wie fie fih gegen Karl 
verhalten follen, auf einen früheren biesbezüglihen Befehl verwieſen. 

4) Filialarchiv in Ludwigsburg. 


90 Erjter Abſchnitt. Jakobiſche Einie von 1566 —1612. Gebhard. 


Nach feiner Rückkehr von Innsbruck verglih ſich Karl mit dem 
Klofter Schuffentied in den jeitherigen Spänen wegen Erwählung der 
Pileger und Verwaltung der Güter der hl. Kreuz-Prarrfirche zu Allmanng- 
weiler. Beide Teile verftändigten fi wegen Wahl der Heiligenpfleger 
und Mesner, der Verwahrung des Heiligenguts, Verleihung der Heiligen- 
(eben, der Unterhaltung der Kirche ujw.!) Am 5. März nahmen er 
und fein Bruder Chriſtoph das eben genannte Klofter auf zehn Jahre 
in ihren Schuß und Schirm gegen jährlih 20 fl. Schirmgelb.?) 

Am 28. Dezember 1587 hatte Erzbiſchof Ernft von Köln, Biſchof von 
Lüttich, an Karl geichrieben, da ihm jest ſolche Sachen fürftehen, dazu 
er deſſen Gegenwart unverzüglich bebürftig ſei, jo jolle er fich angelichts 
befien erheben und bei ihm einftellen.?) Karl traf die nötigen Vorbe- 
reitungen; bevor er aber die Neije antrat, machte er noch einen Bejuch 
im Kloſter Isny und feßte ſich mit demſelben noch verſchiedener Sachen 
halber augeinander.*) 

Am 30. März 1588 verglihen fih Karl und Chriftoph mit der 
Äbtiſſin von Buchau über die Heiligenpflege und das Patronatrecht der 
Prarrlichen Braunenweiler, Renhardsweiler, Marbach, Ennetach, die Kor- 
nelierleute, deren Güter und Verhältnifje, die obere Mühle zu Ennetach 
und bie Fiicherei im Mühlbach dafelbft, die niedere und hohe Gerichts- 
barkeit und Forftobrigfeit beider Herrichaften.S) 

Gebhard, der geweite Kurfürft, hatte jeit feiner Vertreibung jchon 
ziemlih viel Schulden gemadt und dachte nun an feine väterlichen Güter. 
Am 27. März 1587 ftellte er in Utrecht eine Urkunde aus des Inhalts: 
Demnach wir und unfere Brüder Karl und Chriftoph unfere Graf- und 
Herrichaften, die uns nad) dem Tode unſeres Bruders Ferdinand ange- 
fallen, bisher in ungeteilter (1580 1?) Gemeinfchaft bejeffen und nod) 
befigen, wir aber, zumal unfer Bruber Karl, aus foldher Gemeinſchaft zu 
Ichreiten und eine Erbteilung vorzunehmen gejonnen find, wozu wir aber 
in eigener Perjon wirklich nicht fommen können, alfo haben wir unjerm 
Bruder Karl in der allerbejten Form, Maß, Weile und Gejftalt hiezu 
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unſeren ganz vollmächtigen Gewalt heimgeſtellt und gegeben, alle ſolche Erb— 
teilung und Erbſcheidung an unſer Statt und von unſertwegen zu voll- 
ziehen und hierin unfere Berjon, ald wenn wir felbft anwejend wären, 
zu allen Sachen zu vergewalten und durchaus zu vertreten, auch wegen 
unjerer rüdjtändigen Forderungen, dba wir vom Jahre 1577 nichts mehr 
bezogen ; was Karl an unjerer ftatt in diefer Sache tun und vornehmen 
wird, daS verjpredhen wir zu halten.!) In einer anderen Urkunde vom 
gleihen Tage gab er dem Karl die Vollmacht, feinen (Gebhards) Teil, 
wenn nötig, zu verpfänden und zu verfaufen.?) 

ALS Karl mit diefen Vollmachten und Anſprüchen Gebhards zu 
Chriſtoph kam, weigerte fich diefer, ganz und voll auf diefelben einzugehen. 
Karl fuchte nun um Vermittlung nah; am 13. Juni jchrieb er von Dür- 
mentingen aus an Chriftoph: „Bin aus feiner anderen Urjache zu Wolfegg 
geweien, allein meinen Better Jakob zu bitten, Zeit und Maljtatt zu 
benennen, daß wir drei möchten zufammentommen, endlich unfer beider 
Sad halber etwas Gewiſſes zu ftatuieren, alfo hat er mir vermwilligt, 
legten Sonntag über 14 Tage zu Schuſſenried einzuflommen, wenn es 
Dir gefällig fein wird; bitt Dich zu fommen, wirft alsdann vernehmen, 
dab mein gnäbigfter Herr (Gebhard) und ich nichts anderes begehren, 
denn was ehrbar, landbräudig, billig und rechtmäßig fein wird, und das 
auch mit ſolcher Beicheivenheit, daß es Dir, Deinen lieben Kindern, auch 
Stammen und Namen nicht verderblich fein fol; wollte wohl mit Dir 
gern deswegen allein mich verglichen haben; weil es mich aber nicht 
allein berührt und ich Befehl habe, im Beifein Herrn Jakobs zu han- 
dein, hoff ich, Du werdeſt e8 Dir gefallen lafjen.”’) Die Zufammenkunft 
hatte wohl fein Endergebnis, und Karl berichtete deswegen an Gebhard. 
Am 13. Juli ſchrieb legterer an benfelben: „Was wir mit Euch megen 
endliher Abteilung unferer Patrimonialgüter zu etlihen Malen und kurz 
vor Euerem Perreifen unterredet, werdet Ihr Euch noch zu entlinnen 
wiſſen. Ob Ihr und nun mehrmals mit Erzählung allerhand Motiven 
gebeten, wir uns hierin wohl wollten bedenken, jo habt Ihr ung gleidh- 
wohl zugefagt, da wir ja darauf beharren würden, daß Ihr alsdann tun 
wollten, was wir Euch befehlen. Wenn wir ung nun nad Verordnung des 
Almächtigen ehelich verheiratet und wiewohl noch zur Zeit feine Leibes- 
erben, aber mit unſerer Gemahlin noch nicht jo alt, daß wir nicht noch 
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folhe Zeugen möchten“ .... und da er feine Gemahlin verforgen möchte, 
damit fie auch wüßte, wo fie nad) feinem Tode bleiben möchte, jo ſendet 
er ihm nun Bollmadht, mit feinem Bruder wegen endlicher Abteilung der 
Herrfhaften zu unterhandeln. Er könne nicht denken, daß fein Bruber 
fo undankbar fei; denn er (Gebhard) habe ihm (Chriftoph) zu diejer an- 
jehnlihen Heirat fowie au dazu verholfen, daß er das Haus Scheer als 
die bejte Reſidenz ihrer Graf- und Herrichaften erhalten habe. Daran 


jole er (Karl) ihn erinnern.!) 
Chriſtoph erhob Gegenvorftellungen; trog berjelben beharrte 


Gebhard auf feinem Anſpruch auf den dritten Zeil der väterlichen 
Erbihaft, „oder es folle ihm ein Vogel in das Neſt geſetzt 
werben, der ihm heiß genug madhen wird, das mag er fih vor« 
ſehen,“ jo fchrieb Gebhard an Karl. In feinem Brief vom 29. Dezember 
1587 an Karl bemerkte Chriftoph: „Denn ih bei meinem Eid beteuert, 
dag in der Traktation meiner Heirat Gebhard meinem Herrn 
Schweher, Frau Schwieger, Graf Ernten von Schauenburg und meiner 
Gemahlin verheißen, die Sache dahin zu richten, das nur zwei Teile, als 
Du und id, die Herrihaften inn follten haben, denn er begehre nichts ; 
jo wolle er Bruder Ferdinand felig dermaßen verjehen mit geiftlihem 
Eintommen, damit er und auch nicht beſchweren folle, wie dann Gebhards 
dazumal noch gehabte Angebühr meiner Gemahlin zu mehrer Afjeturation 
verjchrieben worden; das ift geichehen, ehe er zum hohen Kurfürften: 
ftand gefommen iſt. Hernad aber wirft Du Dich willen zu berichten; 
wie ich mit meiner Gemahlin bin von Jnnsbrud gekommen, haft Du 
mich felbft der Teilung halber angeredet mit Vermeldung, Du habeſt 
ſolches mit Ihrer kurfürſtl. Gnaden allbereit3 geredet und Sie laſſens 
Derfelben wohl gelieben, wie ih dann ebenmäßig foldes von Derjelben 
‚gehört, wie ich bei Ihr brunten gemweft.“ Das, was noch von Herrſchaften 
vorhanden, das habe er nad Gott erhalten, und wenn nicht er darunter 
wäre angeſehen worben, als fie (feine Brüder), fo wären fie .alle ein- 
genommen worden. Er habe jeinetwegen viel Mühe und Arbeit gehabt, 
den Herrendienft (bei Ofterreich) aufgeben müfjen, während feiner (Karls) 
Verſtrickung viel hundert Brief hin- und hergejchrieben und fih um feine 
Erledigung bemüht, und obgleich er feine Verpflichtung eingeftehe, jo wolle 
er bob ben britten Zeil hinausgeben. Karl hat ihm feine Herrſchaften 
ſchon übergeben wollen, aber Chriftoph dankte ihm dafür, als er zur köl- 
niihen Handlung hinabzog, ſodann wieder, als er von Huy heraufkam; 


1) Scheerer Alten I. 5, 1, 


Streit wegen Teilung der Herrſchaften. 95. 


aber Chriſtoph wollte wieder nicht, „denn e8 war mir viel lieber, Du 
bebielteft diefelbigen und gebeft wieder einen Hausmann ab, wie Du Did 
denn zuvor wohl darin ſchicken haft fönnen, und befenn es, daß Du es 
baß verftanden dann ich, und zweifle nicht, da Du Did noch unterfahen 
wollteſt, Du könntejt viel und weit beſſer weber ich; gedenk, basjelbe ift 
allein um eine Gewohnheit zu tun; fo habe ih in allen Sadhen mehr 
Hilfe und Troft, auch Beiltand, weder dba Du mir weit entieflen warft, 
alfo daß in göttlich höchſter Wahrheit mir viel Lieber ift, Du behalteft 
die Herrfchaften und haufeft dabei wohl.” Wenn er fie ihm aber partout 
abtreten wolle, jo könne er fie nicht anders haben, als Karl fie ſelbſt 
genoſſen, und wolle ben Überfhuß ihm binausbezahlen und gerne Knecht 
umſonſt jein.!) 

Karl wandte fih auch an den Pialzgrafen Johann Kaſimir, ftellte 
ihm vor, daß Ehrijtoph den meiften Teil der truchſeſſiſchen Herrſchaften und 
anderer väterlihen Güter innehätte, und bat ihn, auf denſelben einzumirken, 
daß er fich mit ihm. und Gebhard in eine gleiche brüderliche Teilung einlafje 
und fich bei der bamals vorgehabten Zuſammenkunft ihrer allſeits erforberten 
Herren und Freunde brüderlich und jchiedlich erweife. Der Pfalzgraf tat dies. 
Am 13. Dezember 1587 fchrieb er an Truchjeß Ehriftoph: „Kurfürft Gebharb 
und Truchjeb Karl braten an, fie hätten bei ihm feine Teilung ber 
erbtruchjeffiichen Herrſchaft und ihrer väterlihen und brüderlichen ange- 
forbenen Güter, die Chriftoph mehrenteil3 bei fich behalten, erlangen 
fönnen; nun ſei ein deshalb angefegter Tag fruchtlos verlaufen ; da Chri— 
ſtoph behaupte, Kurfürft Gebhard habe Erbverzicht getan, ift von etlichen 
truchjefjiichen Verwandten auf 17. Januar 1588 ein neuer Tag an- 
geiegt worden. Da nun er berichtet werde, der Kurfürft habe nicht ver- 
zichtet, und da bderfelbe, gegen Recht und des Reichs Konftitutionen von 
jeinem Kurfürftentum vertrieben, des Seinigen jegt bebürfe, jo ſolle fich 
bei genanntem Tage Chriſtoph alſo ſchiedlich erzeigen, wie es die Billig- 
feit erforbere und wie es Kindern eines Vaters gebühre.?) In feiner 
Antwort vom 19. Januar 1588 führte Chriftoph aus: Nach ihres Vaters 
Tod ſeien fie unter Vormündern geftanden; dann habe Karl eine zeitlang 
alle Graf- und Herrihaften fämtlih unter Händen gehabt und dann 
1580, kurz nachdem er von Köln heraufgefommen und erklärt, hiezu von 
Gebhard Gewalt und Erlaubnis zu haben, eine Teilung gemacht, wobei 
die Teilung Wilhelms des ältern zwiichen Wilhelm d. j. und Jakob zu» 


1) Scheerer After I. 5, 1. 
2) Münden, Reihsarhiv, Adelsieleft, 
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grunde gelegt rejpeftive belajjen worden; nur habe man die Einkünfte 
der Herrichaften wieder von neuem burchgefehen und durch einen fieben- 
jährigen Überfchlag verglichen, wobei jedem zugeftanden, nad; Einnehmung 
der eriten Jahresrechnung, wenn er etwas Ungleiches finde, es anzu- 
melden; dabei jet es nun 7 Jahre geblieben, und erft im Juni 1587 habe 
Karl ihm durch Truchſeß Jakob melden laſſen, daß Gebhard feinen Teil 
anfpredhe. Karl habe von ihm nichts anzufprechen, denn deſſen Teil jei, 
wie er jelbjt fage, bejjer als ber ſeinige; auch habe er viel mehr Land 
und Leute als er. Dann führte er weiter aus, wie Gebhard mündlich 
und jchriftlich verzichtet, den andern Bruder, Ferdinand, mit geiftlichen 
Gütern zu verforgen verſprochen, der 1550er Teilung jeither nie wider- 
fprochen habe; zudem dürfe der Fürit glauben, daß, bafern er darunter 
nicht verſchont worden, es wären alle ihre inhabenden Herrichaften von 
ben Dffenbierten in der fölnifhen Handlung eingenommen worben, in- 
maßen es noch zu bejorgen, wenn fie unter anderem als jeinem 
Namen regiert werben, aljo die Erhaltung berjelben nah Gott ihm 
zu verdanfen fei. Und dieweil Karl aud zur fölniihen Sade binab- 
gezogen, habe er auf feine vielfältige Bitte bin die Verwaltung feiner 
Herrihaften übernommen. Karl habe ihm dafür große Ergötzlichkeit ver- 
ſprochen, davon aber noch nichts im Werk fehen laſſen, obgleich er damit 
mehr Mühe und Arbeit gehabt als mit den eigenen. Dazu habe er, um 
dejien Sache deſto befier abwarten zu können, fein Hofamt bei Erz 
herzog Ferdinand als Oberftitallmeijter, das ihm jährlich bei 1500 fl. er- 
tragen fonnte, aufgegeben in der Hoffnung, es in ander Weg gegen feinen 
Bruder zu genießen; er jei Karl für etlihe 20000 Gulden Bürge, habe 
ihm etlihe taufend Gulden bezahlt und geliehen, habe an ihn etliche 
30000 Gulden rehtmäßige Anforderungen. Sie (Karl und Gebhard) 
haben viel Schulden gemacht, er dagegen beſſer gehauft, habe aber fünf 
Heine Kinder, und in brei Monaten foll feine Gemahlin wieder gebären 
fie jeien beide noch jung und fönnen nod viel Jugend erwarten. Gr 
babe ſich erboten, ein Drittel feiner Einfünfte (an Gebhard) zu geben 
wenn Karl auch ein Drittel gebe, ſodann den Vorſchlag der Unterhändler 
felbft angenommen, nicht nur die 20000 fl. Schulden, jo Gebhard vor- 
dem gemacht, zu verzinfen, fondern noch dazu 1500 Fl. jährlich zu geben, 
aber Karl babe das nicht wollen. Das Einkommen feines halben Teils 
betrage 6000 fl., feine Schulden 33000 fl., jährlich jeiner Mutter 500 fl., 
andere Beichwernis 1000 fl. Nach dem Tode feines Vaters feien 66 000 fl. 
Schulden gemacht worden; davon habe er lauf der Amtleute Rechnung 
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nicht mehr al3 10000 fl. empfangen ; jo jeien etliche 20000 fl. angelegtes 
Geld vertan worden, davon er nicht mehr als 2000 fl. empfangen; alles 
Übrige ſamt fünfzehnjähriger Nugung davon ſei Heren Gebhard und 
Herrn Karl zuteil geworben, jo daß ihm bei einer neuen Teilung noch 
mehr treffen dürfte, als er jegt habe. Am 30. Januar 1588 gab der Pfalz- 
graf dem Truchſeſien Karl Kunde von feinen Verhandlungen mit Chri- 
ftoph und wie dieſer ihm geantwortet, daß er nicht mehr als die Hälfte 
der väterlihen Güter und Karl die andere Hälfte innehabe, daß biefe 
Teilung mit gutem Willen und Belieben bes Erzbiſchofs Gebhard vor 
jih gegangen und biefer nicht nur mündlich feinen Teil renunziert, fon» 
dern auch der Gemahlin Chriftophs in dem Heiratsbrief verfchrieben 
habe. Trotzdem habe er fich angeboten, ben dritten Teil des jährlichen 
Einkommens feines Teils, wofern Karl dies auch von dem feinigen tue, 
an Gebhard abzutreten, damit diefer ebenſoviel wie jeder von ihnen be- 
fomme, und noch etwas an barem Geld uſw. Weil nun bies nicht 
unbillig, ſondern ziemlich fei, jo folle er fih in feinem und feines Bruders 
Gebhard Namen mit abermaliger Zuziehung der Befreundeten brüderlich 
vergleichen.!) 

Am 5. April 1588 bat Ehriftoph den Herzog Wilhelm von Bayern, 
ihn gegen die Teilungsanfprüche feiner Brüder zu fehirmen, denn: 1) fam 
er vornehmlich in diefen Handel, weil er wider das Haus Bayern jenen 
in ihrem ungefeglihen kölniſchen Weſen nicht beiftehen wollte; deshalb 
fuchten fie fih an ihm zu rächen und haben allein deswegen Herzog 
Johann Kafimirs Beiftand, weil fie feiner Religion find, Dabei foll er 
billig bei Adreſſaten als katholiſchem Fürften und als Anhänger des 
alleinjeligmacdhenden Glaubens, in dem er (Chriftoph) geboren, erzogen 
und beharren will, und anderen fatholifchen Fürften Schuß finden; 2) Wil- 
helm hat ihm jchriftlich und mündlich in fürfallenden Sahen Gnade zu 
erweifen verheißen; 3) derjelbe habe jeinen älteften Sohn, der deshalb 
Wilhelm heiße, aus ber Taufe gehoben; daher werde er hier um fo mehr 
beiftehen, weil die Sache diefen Sohn auch betreffe; Wilhelm joll beim 
Kaiſer interzedieren. Chriſtoph erbietet fi zu freundlichem Tage mit 
feinen Brüdern vor Verwandten. Am 29. April antwortete Herzog 
Wilhelm bejahend.?) 

Am 6. April 1588 bat Chriftoph den Erzherzog Ferdinand um 
feine Hilfe und Handhabung in den Streitigkeiten mit feinem Bruder 


1) Filialariv in Ludwigsburg. Graf Wilhelm von Zimmern. 
2) Original im Reihsardiv in München, Adelsſelekt. 
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Karl wegen der Erbichaft reipeftive Teilung. Er habe ben ganzen Handel 
ihon an ben Kaifer und an Herzog Wilhelm von Bayern gelangen 
laſſen. Er erzählt, wie fie geteilt und dann Karl fih des kölnifchen 
Weſens anhängig gemacht, dadurch er feine armen Leute (Untertanen) 
übel verftricdt, unter folhem auch unfern jüngiten Bruder Ferdinand, jo 
fie mit ihrer unbedächtlichen Handlung von mir an fich gezogen und ihnen 
anhängig gemacht, um fein junges Leben gebracht; auch haben fie mich 
zu allerhand Darleihungen angeftrengt, und als ich ihnen nicht willfahren 
noch Aſſiſtenz ihres kölniſchen Werks tun wollen, die Sache legtlih dahin 
dirigiert, mich zu einer neuen Abteilung anzutreiben .. oder Karl will 
abalienieren, „wie er mir bat anzeigen laſſen, er wolle feine Güter mir 
und, wenn id) nicht wolle, dem Reichserbtruchſe ſſen Jakob und, wenn ber 
aud nicht kaufen wolle, dem Erzherzog Ferdinand Fäuflih antragen." Er 
bittet nun den Erzherzog, die Güter nicht zu faufen, jondern ben Karl 
anzubalten, bei den Verträgen, bei ben Tejtamenten unb bei der Erb» 
einigung zu bleiben und ihn (Chriſtoph) zu jchügen.") 

Am 8. Auquft 1588 ernannte Kaifer Rudolf den Herzog Wilhelm 
von Bayern zum faiferlihen Kommiſſär, um den Streit ber Truchjeflen 
Karl und Ehriftoph wegen einer neuen brüderlihen Teilung beizulegen.?) 
Mie weit diefer und die anderen von Chriftoph Angerufenen fich die Bei- 
legung dieſer Sache angelegen fein ließen, willen wir nicht. Schließlich 
haben fich beide Brüder verglichen, je mit ihrem vertrauten Amtmann 
auf 23. Auguft nah Mengen zu kommen und darüber zu verhandeln.*) 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. Sonft find die ganzen Erbitreitigfeitsaften 
im Staatsarhiv in Stuttgart zu finden. In einer befonderen Schrift ift ausgeführt, 
„warum Karl nichts verfaufen fan“: 1) geht es gegen die Erbeinigung, 2) gegen das 
Teitament des Anherın (Wilbelm d. &.), in welchem alle Güter zu einer Berfangen: 
ſchaft dem reichserbtrucjeffiihen Haus Waldburg gemacht werden alfo, daß leiner 
etwas anderes davon als allein die Nutznießung fein Leben lang habe und dann auf 
die noch lesenden Reichserbtruchſeſſen ſolche Güter alle fallen; 3) gegen die Berträge, 
worin veriprochen worden, fein Gut, Gerechtigkeit oder anderes ohne des andern Kiffen 
und Willen zu verfaufen, verfegen oder verhandeln, wie es denn bisher alfo gehalten 
worden; 4) find feine Herrfchaften dem Kurfürften zu Köln und andere, auch mir 
(Chriſtoph) ein gutes mehr denn um 200000 fl. verſetzt; aud it der Wiehrteil der: 
jelben entweder Reichs- oder öfterreichifches Yehen und mannserblidhe Inhabung, welche 
ohne des Etammen und Namen zum Nachteil nicht können verfauft werden. 

2) Original im Staatsarchiv in München. 

3) Die legte Handlung, welche Graf Wilbelm von Zimmern zu Meßlirch 
zwifchen beiden Brüdern Karl und Chriſtoph vorgenommen, hatie ſich zerichlagen aus- 
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Das geſchah. Nah langen Verhandlungen kam 1./11. September fol« 
gender Vertrag zuftande: 1) Ehriftoph übernimnu wegen der Anſprüche Geb- 
hards und Karls von der auf der legteren Herrichaften ruhenden Schulden- 
lat 45000 fl. zu verzinfen und zu bezahlen und gibt jeinem Bruder Karl 
5000 fl. bar, 2000 fl. innerhalb 14 Tagen, die anderen 3000 fl. bis 
Martini. 2) Karl übergibt binnen Jahresfriſt für fih und als voll- 
mächtiger Anwalt Gebhard all jeine Herrihaften an Chriſtoph eigen- 
tümlih, und Chriftoph zahlt an Gebhard und Karl das, was an Einkünften 
aus jenen Herrichaften bie Zinen der 45000 fl. jährlich überfteigt, jo- 
lange fie am Leben find und, wenn jie finder hinterlaffen, an deren 
Kinder hinaus. 5) Entftehen diefes Deputats, diefer Schätzung und anderer 
Saden halber Anftände, jo hat jeder der beiden Brüder einen Grafen 
oder Herren zu ernennen, und wenn bieje jich nicht einigen fönnen, haben 
jie einen dritten beizuziehen und dann bie Zweiung zu fchlichten. 4) Der 
Vertrag von 1580 wird, ausgenommen bie neuen Abmachungen, in den 
anderen Punkten bejtätigt. Karl darf, während er die Herrichaften noc) 
inne bat, diejelben nicht mit neuen Schulden beſchweren, auch nichts davon 
veräußern, muß auch die Verfchreibung gegen den neuen Erzbiichof und Kur— 
fürften, damit Chriftoph nicht zu Schaden kommt, bis zu feiner hoffentlich 
bald erfolgenden Erledigung getreuli halten. 5) Die zu Scheer im 
Gewölb liegenden Kleinodien und Silbergeichirre, vom 7 Ferdinand her- 
rührend, überläßt Karl mit ein paar Ausnahmen feinem Bruder Chriftoph. 
Endlich will Karl ihm bei Erlegung der 2000 fl. von den drei Ge- 
walten des Gebhard!) glaubwürdige vidimierte Abjchriften und, wenn bie 
Einantwortung oftberührter Herrſchaften geichicht, über alles Abgeredete 
von Gebhard eine Natififation. einbringen und Chriftopp in Ein- 
antwortung der Herrihaften in befter und bejtändigfter Form neben dem 
Driginalgewalt unverzüglic; überantworten und zuftellen, auch inzwiſchen 
in Kraft der befagten Gemwalten Gebhards habender Anſprüche halber 
Chriftoph und feine Erben in allweg entheben und ſchadlos halten 
ohne Ausnahme und wider jedermann. Aller Widerwille und Unfreund- 
haft, welche fi) wegen dieſer Späne erhoben, follen wieder ab fein. 
verſchiedenen Gründen, die angegeben find in einem Schriftftüäd im Filialarchiv in 
Ludwigsburg. 

1) Diefe beftanden darin: 1) die Erbteilung zu verlangen und an feiner ftatt 
ihr beizumohnen; 2) das Zugeteilte in Empfang zu nehmen und an feiner Statt zu 
abminiftrieren; 3) feinen fomie Karls dritten Zeil zu verfaufen, zu verpfänden ober 


fonft darüber zu verfügen. 
Bochezer, Waldburg 111. 7 


Erjter Abjchnitt. Jafobifche Linie von 1566 — 1512. Chriftoph und Karl. 
98 


Dieſem allem, was oben fteht, getreulich nachzukommen, darwider nie und 
nimmer zu fein, zu tun, zu reden hat Karl für fih und kraft Gewalts 
für Gebhard und Chriftoph für fih und jeine Erben bei ihren freiherr- 
lien Ehren, wahren Worten und Blauben, auch handgegebener Treue 
in ber beften, beftändigften Form an eines recht geihmworenen Eides ftatt 
zugefagt.") Am 24. Dezember 1588 meldeten Karl und Chriftoph ben 
faiferlihen Kommifjären, Herzog Wilhelm von Bayern und Herzog Ludwig 
von Württemberg, ihre Kommiſſion jei nicht mehr nötig, da fie fich felbft 
nun brüberlich geeinigt hätten.?) 

Am 20. Januar 1589 ftellte Karl eine Quittung darüber aus, 
daß ihm fein Bruder Chriftopp nun die im Mengener Vertrag vom 
11. September 1588 ftipulierten 5000 fl. vollftändig bezahlt habe.?) 
Chriftoph ſcheint jomit feinen Bertragspflichten nachgefommen zu fein, 
nicht jo aber Karl. Wir haben mehrere Schreiben Chriſtophs an Karl 
aus dem Jahre 1589 wegen Nichteinhaltung des Vertrags.) 1590 wen- 
bete er jih an Erzherzog Ferbinand mit der Bitte, feinen Bruder Karl 
verhören zu laflen, warum er ben Vertrag nicht ausführe. Ferdinand 
verlangte am 27. April 1590 von Karl die Gründe feiner Weigerung 
zu willen. Diejer jchob natürlich die Schuld feinem Bruder Chriftoph zu.5) 
Er jagte, Chriftoph habe die Zinfen von den 45000 fl. noch nicht bezahlt ; 
Chriſtoph entgegnete, fie ſeien noch nicht verfallen geweſen, und hinterlegte 
2250 fl. für den Zins bei Bürgermeifter und Nat in Mengen.) Damit 
war Karl nicht einverjtanden. Chrijtoph fagt, er habe es deswegen getan, 
1) weil Karl fi in feiner einzigen Sache erzeigt habe, daß daraus ab- 
zunehmen gewejen wäre, daß er begehre, den Vertrag zu halten, fondern 
‚er tue in allem das Widerſpiel; 2) habe er wider den Vertrag bie Herr- 
haften mit mehrerer Schuldenlaft belegt; 3) fage er öffentlich, er wolle 
ih in Aufnahme von Geld durch ben Vertrag nicht binden laffen, und 
4) lege er den Vertrag unrecht aus. Gebhard fdicdte eine Kaſſations— 


1} Original im Zeiler Archiv 7,4. Dort auch ein Verzeichnis der Gläubiger. 

2) Original im Staatsardiv in Münden. 

3) Senioratsardiv, 

4) Filialardiv in Ludwigsburg. Dort auch Kopie eines Schreibens des 
Plalzgraien Johann Kafımir an Chriftoph, fein Bruder Gebbard jei mit dem Teilungs- 
vertrag nicht einverftanden. 

5) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

6) Diefe ftellten am 24, September 1589 eine Urkunde darüber aus, daß 
Truchſeß Chriſtoph 2250 fl. bei ihmen hinterlegt habe, Kopie im Wolfegger Ardiv 
Nr. 2918. 
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fhrift ein, worin er ausführt, daß Chrijtoph jeinen Bruber Karl bei dem 
8er Vertrag durch unrichtige Angaben bintergangen und daß biefer feine 
Vollmachten überſchritten habe.) 

Karl hatte ſich am 13. Januar 1589 von Dürmentingen aus an 
den Erzherzog gewendet mit der Vorſtellung, er ſei durch die Riedlingiſche 
Handlung, den kölniſchen Krieg und fein Gefangenſchaft um mehr als 
60000 Taler bares Geld zu Schaden gefonmen, ohne was ihm in feiner 
Abwefenheit „verhauft”. Deswegen habe er feine Güter body bejchweren 
müſſen und jei e8 ihm unmöglich gewejen, fich in biefer furzen Zeit zu 
erholen und einen Vorrat zu befommen. Nun habe er mit.der Obli- 
gation des Grafen von Zimmern ſchon über 10000 fl. hineingefchidt und 
bitte um Nachlaß des Neftes. ES war umfonft; er ſolle den Reſt von 
8000 fl. noch bezahlen, lautete die Antwort des Erzherzogs.?) 

Karl fcheint e8 mit feinen Schulden nicht genau genommen zu 
baben. 1588 bat er den Kurfürften Johann Kafimir von ber Pfalz, ein 
Schreiben an bie Generaljtaaten von Holland abgehen zu laſſen, daß diefe 
für den Kurfürften (Gebhard) von Köln bei feinen Kreditoren 25000 fl. 
gut machen; er will ihm dafür die Herrihaft Trauchburg verjchreiben 
und einräumen, bis er bezahlt it. Weil auch Ihren kurfürftlichen Gnaden 
ber Orten länger zu bleiben nicht ratſam und Sie mit Zehrung nicht 
verjehen, jo bittet er, der Kurfürft möge aus feiner Kammer 3000 fl. 
bar herſchießen. Trauchburg jei gar nicht befehwert und liege die Schulben- 
laft, welche jih auf 60000 fl. belaufen möchte, auf Dürmentingen. Der 
Pralzgraf bürgte für Gebhard, der zur augsburgiichen Konfeflion über- 
getreten und fchon vier Jahre im Exil, bei den Staaten für 30000 fl. 
und gab noch 3000 fl. bar, wofür Karl den 23. April 1588 die Herr- 
ſchaft Trauchburg verſchrieb. Der Pialzgraf hatte am 22. März an bie 
Staaten gefchrieben, Gebharb habe in feinem Elend und gleihfam Erilium 
nah Angabe feines Bruders Karl ungefähr 25000 fl. Schulden gemacht; 
fie, die bisher bei demjelben das Beſte getan, weil fie ihm Unterjchleif 
gegeben, follen bie 25000 fl. den Gläubigern bezahlen und ihm, welcher 
berausreifen follte, noh 5000 fl. Zehrung geben. Wenn Gebhard die 
30000 fl. nicht zahle, jei er Bürge. Die Staaten haben Gebhards 
Schulden (40620 fl. Karlagulden — pro 15 Batzen = 24618 fl.) 
auf Bürgichaft des Pfalzgrafen übernommen und demfelben an einer 


1) Staatsardiv in Stuttgart. 
2) 


Filialardiv in Ludwigsburg. 
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Schuld abgezogen. Als dann nad dem Tode Karls der Pfalzgraf deſſen 
Bruder Chriftoph an die Bezahlung der Schulden feines Bruders erinnern 
ließ, antwortete dieſer, er jei nicht gewillt, diefe Summe zu bezahlen, 
fondern wolle den Kurfürften auf das Recht verwiefen haben, da er bereits 
edictalem citationem auf alle Gläubiger feines Bruders ausgebradt 
babe. Der Kurfürft Flagte nun.) Hier gab Karl die Schulden, die auf 
Dürmentingen ruhen, auf 60000 fl. an, dann machte er noch ca. 25 bis 
30000 fl. Schulden auf Traudburg; am 11. September 1588 foll 
Chriſtoph nur 45000 fl. Schulden übernehmen und doch deſſen Herr- 
ihaften erhalten! Wie und von wen follten dann die anderen bezahlt 
werden? Kein Wunder, daß ſich Chriftoph nach Karls Tod zu ber oben 
erwähnten Maßregel veranlagt Jah. 

Karl hielt fih meilt in Dürmentingen, bie und dba aud in 
Traudburg auf. Am 30. September proteftierte er in Yang vor Notar 
und Zeugen gegen die Yagdeingriffe des Johann Friedrich, Freiherrn zu 
Meersburg und Beffort, Herren zu Kißlegg.“) Mit feiner Zuftimmung 
vertrugen fi 15. Oktober 1588 Klofter und Stadt Isny über das Lehen 
der Kalk- und Mauerfteine.3) Im gleihen Jahre (19. Dez.) fam aud ein 
Mittums- und Deputationsvertrag zwilhen Karl und feiner Gemahlin 
Eleonore zuftande.*) Er wies ihr für den Fall feiner Abmwefenheit zum 
jährlichen Unterhalt 1000 fl., für alle Fahrnis 600fl., jodann zwei Bettitatten 
und Silbergeihirr, alfo eigene Haushaltung an.d) Damit war die Tren- 
nung eingeleitet. Seit Karl falviniih geworden, fcheinen fich die beiden 
Gatten nicht mehr recht verjtanden zu haben. 

Mit dem Stift in Buchau hatte Karl folgende Späne: 1. bas 
Stift will über feine eigenen Hölzer auch befondere Bannwarte aufitellen; 
2. der Truchſeß will Abzug von den Kornelierleuten erheben; 3. daß der 
Aınmann in Kanzach beigefangen worden, . . . wie Noß und Bieh zu 
werfen und zu heilen, auch was hiefür zu zahlen, ... . wegen ber forft- 
lihen Obrigfeit in Begenweiler, daß die Kornelier, jo truchjefliiche Unter: 
tanen ſeien, an Buchau fich nicht ergeben follen, fei wider des Stifts 

1) Filialarchiv in Ludwigsburg. Bezüglich der Schulden Karls vergl. auch 
noch Trauchburger Archiv in Beil, Lade 11. Registr. Archivi Minoraug. ©. 1%. 
Fine Schätzung der Trauchburger Einnahmen vom 11./19. Juli 1589 im Wolfegger 
Arhiv Nr. 15600, 

2) Trauchburger Bertragsbucdh 2, 210—225. 

3) Kopie im Stadtarchiv in any. 

4, Scheerer Acta extradita; fürftl. Wurzachſches Archiv in ſtißlegg, Lade 51. 

5) Kißlegger Archiv 51. 
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Freiheiten und mitlaufende Yurisdiftion; endlich fei die obere Mühle in 
Ennetabh ein Grblehen, hingegen wolle Truchſeß ſolche für ein Eigentum 
anſprechen.!) 

Im Frühjahr 1589 war Karl krank in Dürmentingen. Bald 
bekam er Anſtand mit Oſterreich. Auf Befehl des Erzherzogs Ferdinand 
hatte der Landvogt den Ammann zu Renhardsweiler und den Mesner 
daſelbſt, auch einen anderen truchſeſſiſchen Untertanen gefangen genommen, 
worauf verlautete, daß Truchſeß Karl vorhaben ſolle, ſeine Untertanen 
aufzumahnen, einen Einfall in die Langvogtei zu machen und etliche der— 
ſelben Untertanen wegzuführen. Der Landvogt hatte darum angefragt, 
was in dieſem Falle zu tun ſei, und er erhielt zur Antwort, er ſolle auf 
den Erbtruchſeſſen genau achtgeben und, wofern er in bie Landvogtei ein— 
fallen jollte, die Gewalt abtreiben und, wenn der Truchieß jelbft dabei 
jei, auch ihn nicht verfchonen, jondern gefangen nehmen. Daß er einen 
Gefangenen entlafjen, habe er recht gemacht; die anderen zwei jolle er 
behalten, bis fih der Truchſeß des Eingriffs halber mit ihm vertrage.?) 
Bon einem Einfall verlautete nichts mehr, wohl aber, daß Karl und 
Chriſtoph anderer Uriachen halber eine Gegenhandlung mit Berftridung 
lanbvögtiicher Untertanen, welde nad Saulgau reifen, tun wollen, und 
der Landvogt erhielt den 18. Juli die Weifung, auf Anhalten bes Pfarrers 
von Renhardsmweiler Ammann und Mesner loszulaſſen gegen einen Revers, 
worin fie befennen, daß fie unrecht und zuviel getan, indem fie neben 
anderen truchfejfiichen Untertanen der Landvogtei Überreuter und andere 
landvogteiiihe Untertanen von gebührender und fchuldiger Handhabung 
ber Landvogtei bajelbjt zu Nenharbsmweiler zuftändiger hoher Obrigkeit, 
als fie eine verzweifelte Weibsperjon, — gemeint ift bamit ohne Zweifel 
eine jogenannte Here — allda abholen und verbrennen laſſen wollen, 
mit Gewalt wider Hecht verhindern und abtreiben helfen.) Üfterreich 
‚ging aljo immer mit Gewalt vor, während es dies bei andern fich gegen- 
über ganz und gar zu verhindern bemüht war. 

Im Frühling erbot fich Chriftoph den fünf Fatholifchen Drten der 
Eidgenofjenichaft gegenüber zum Beiftand, wenn fie in Not geraten. 
Sein Anerbieten wurde ihm auf der Konferenz der fünf fatholijchen 
Drte zu Luzern am 27. Mai 1589 verdanft, jedoch ganz im allgemeinen. 


1) Thurn und Tarisfches Ardiv in Scheer 4. 2, 12. Vergl. aud das 
Motariatsinftrument von 1580 in Obermardtal Buchauer Archiv 9. 4, 5. 

2) Schwabenbücder 8, 196. 

3) Schwabenbüher 8, 196. 200, 
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Tagegen wurden er, der Gubernator zu Mailand, der Erzherzog von 
Diterreih und die Grafen zu Sulz zu getreuem Auffehen ermahnt.!) Am 
5. Juni machte Chrijtoph den Eidgenofjien wieber ein Erbieten, wofür ihm 
am 15. Juni verbindlich gebanft wurde.?) 

Am 4. November 1589 fragte der Erzherzog bei Peter Schmid, 
Stabtichreiber zu Riedlingen, an, was an dem Gerüchte fei, daß Truchſeß 
Gebhard (früher Kurfürft von Köln) vorhabens jei, feine Agnes auf den 
Buſſen zu fegen und fie allda wohnen zu laffen. Der Gefragte ermwiberte 
am 10, Dezember, er habe davon nicht das mindefte gehört. Karl folle 
längftens innerhalb 10—14 Tagen nah Straßburg ziehen, habe all fein 
Geſind bis auf zwei Diener beurlaubt, und es verbleibe in feiner Behaufung 
zu Dürmentingen niemand als ein Diener mit Weib und Magd. Friedrich 
Truchſeß aus dem Land Preußen habe fich anjego etlihe Tage zu Dür- 
mentingen finden laſſen, der fei auch nad Frankreih zu ziehen willens 
und ſchon allbereit in allem Werk.) Was bdiefer legtere wollte, willen 
wir nicht; wahrſcheinlich handelte es ih um erneute Anſprüche. Am 
10. Februar 1590 ſchrieb Truchſeß Chriftoph an ihn, er fomme eben von 
einer langen Reife und müſſe fofort wieder auf eine weitere; er fönne 
ihm nicht willfahren, er trachte jelbit, wie er eine große Summe Geldes 
aufbringen möchte, habe voriges Jahr 12000 fl. aufgenommen, bie ihm 
faft auf die Handlung mit feinem Bruder Karl gegangen.t) 

Am 22. Mai 1589 war Jakob, der Senior des malbburgifchen 
Haufes, gejtorben. An jeine Stelle wollte nun Gebhard, der gewefte 
Kurfürft von Köln, treten und die Negalien vom Kaifer und das Erb: 
fuchenmeiiteramt von ber Pfalz empfangen. Allein die anderen Trud- 


1) Eidgenöfftihe Abſchiede 5. 1, 189. 

2) Eidgen. Abſchiede 5. 1, 161, 

3) Original im Filialardiv in Ludwigsburg 95, 2. Es Scheint damals 
etwas geplant geweſen zu fein. Am 31. Oftober 1589 fchrieb Chriftop an Karl: 
„Ich verfpüre genugfan, lieber Bruder, daß wieder gefährlihe Saden für den alten 
Kurfürften und Did vor der Hand find, Ich bitt aber Euch beide um Gottes Barm- 
herzigkeit willen, laßt Euch nicht weiters in dergleichen unbilligen Saden gebrauden; 
man gedenf, wie e8 mit der fölnifchen Sache gangen ift, und daß nicht mehr als Eure 
Leiber davon gefommen, und daß allbereit einer (Ferdinand) dahinten geblieben, und 
daß bei dergleichen Sachen fein Nahdrud if, auch nicht allein den Biſchof von Straß. 
burg, fondern die faiferliche Majeftät umd das ganze Reich antrifft, und daß man der» 
gleichen nicht zulaffen kann, wie es denn auch wider Necht und Billigleit wäre; erwäg 
beinebens, daß Du noch verfchrieben bift, und daß Leute vorhanden find, welche Dir 
noch auf die Reife ſehen.“ Wolfegger Arhiv Nr. 2918. 

4) Wolfegger Arhiv Nr. 7516. 
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ſeſſen widerſprachen dem, weil Gebhard geiftlih geworden. Nun fuchte 
Karl, der nach Gebhard der Älteſte des Haufes Waldburg war, um bie 
Hauslehen nad. Anders war e8 mit dem Erbfuchenmeifteramt. Hier 
hatte Titel und Anwartſchaft der Bauernjörg zunächſt für ſich und feine 
Rachkommenſchaft erlangt; aber damit dieſe dem Haufe Waldburg erhalten 
bleibe für den Fall, daß feine Linie ausfterbe, hatte er auch feinem Vetter 
Wilhelm und deſſen Nachkommen die Mitlehenfchaft erlangt. Als nun nad) 
Jakobs Tod Gebhard und Karl dies als zum Seniorat gehörig beanſpruchten, 
erhob die Georgiihe Linie Einipruh dagegen. Am 12.22. Mai 1590 
ihrieb Pfalzgraf Johann Kaſimir an den Grafen Wilhelm von Zimmern 
als Vormund der Kinder des T Truchſeſſen Jakob: Ihr wiſſet, warum 
es ſich mit gebührlicher Wiederverleihung des Erbkuchenmeiſteramts bis- 
her verzogen, weil nämlich bei uns Truchſeß Karl neben Euch als Vor— 
mündern weiland Jakoben Reichserbtruchſeſſen hinterlaſſener Kinder um 
Belehnung desſelben auch angeſucht hat; demnach er ſich aber unter dem 
23. April/3. Mai ſchriftlich gegen uns erklärt bat, daß er aus einge— 
nommenem Bericht joviel befinde, daß er Euch und Eurem älteften Pileg- 
johne Heinrich diesfalls feinen weiteren Eintrag zu tun gebenfe,t) fo er- 
mabhnen wir Euch, zu verfügen, daß Euer Pflegſohn Heinrich bis Dienstag 
den 14./24. Juli fih auf unferer Kanzlei einfinde mit vollem Gewalt 
jeiner Mitkonjorten, mit feinem Siegel zur Belteglung ſeines Neverjes 
und um ferneren Bejcheid wegen des Lehens zu empfangen. Am letzt— 
genannten Tage wurde dann Neichserbtruchjeß Heinrich für ſich, feine 
Brüder und feine Vetter mit dem Erbfuchenmeiiteramt in Heidelberg 
belehnt.?) 

Erſt am 5. Mai 1590 hatte Truchſeß Karl von Dürmentingen 
aus dem Grafen Wilhelm von Zimmern mitteilen können, daß der alte 
Kurfürſt (Gebhard) ſich der waldburgiſchen Lehen endlich entſchlagen wolle. 
Neben Karl hatte ſich aber auch Chriſtoph darum beworben, wohl des— 
wegen, weil ja Karl alle jeine Herrihaften an ihm abgetreten hatte. Der 
Erzherzog Ferdinand und ber Biſchof Andreas von Breslau hatten für 
Chriſtoph Fürbitte eingelegt, baß ihm bie Regalia (Reichslehen) des 
Haufes Waldburg verliehen werden möchten. Dem Karl ging am 


1) Ebenfo antwortete Truchieß Chriftoph am 23. April 1590 dem Pfalzgrafen, 
er fei allerdings um Belehnung eingelommen, babe aber feither fchärfer nachfragen 
laffen und gefunden, daß er ſolchen Lebens nicht fähig moch befugt fei, und begehre 
daher feinen jüngeren Vettern feinen Eintrag zu tun, Wolfegger Arhiv Nr. 2874. 

2) Kopie im Zeiler Archiv R.3,2.1. Wolfegger Ardiv Nr. 2874, 3195. 3199. 
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23. September 1590 vom Sailer auf fein Geſuch die Antwort zu: Nach— 
dem er wohl wiſſe, wie höchlich und vergeffen er fich hiebevor, als er zu 
Bonn gelegen, wider die faiferlihe Majeftät vergriffen, indem er nicht 
nur den Faiferlihen Mandaten und Abforderungen fich ungehorfam wider- 
jegt, fondern aud den Faiferlihen Gefandten Hans Preiner auf feiner 
Neife nah Köln ungeachtet der kaiſerlichen Patente gefänglich angehalten 
und die mit fich habenden Eaiferlihen Briefe und Befehle genommen, fo 
fomme darum dem Kaiſer fremd vor, daß er Truchſeß ſolches alles un— 
angejehen jo vermeſſen fein folle, daß er jego ohne alle vorausgegangene 
Ausjöhnung nicht anders, als wenn er um folche feine Vorhandlung nichts 
wüßte und um faiferliche Majeſtät wohl verdient wäre, um Belehnung an- 
fuchen dürfe, habe darum kaiſerliche Majeftät befohlen, den Truchſeſſen neben 
Vorbehaltung ihrer Faiferlichen Majeftät Strafe mit Ungnaden abzuweilen. 
Karl ſuchte ſich (Straßburg, den 1. Mai 1591) gegen obige Vorwürfe 
zu verteidigen, indem er ausführte, es ſei nicht ein Krieg gegen das 
Neich, ſondern gegen etliche aufgelehnte Stände des Erzitifts Köln ge- 
führt worden, Preiner fei für einen ſpaniſchen Kapitän gehalten, als er 
ih aber ausgewieſen, ehrenvoll bemwirtet und entlaffen worden.!) Es 
nützte ihm nichts. 

Chriftoph bemühte ſich damals, die kaiſerliche Beftätigung des Erb- 
teilungsvertrags, den er 1598 mit feinem Bruder Karl für fih und 
feinen Bruder Gebhard geichlofien, zu erlangen oder doc eine kaiſerliche 
Kommiſſion in dieſer Erbteilungsjahe auszuwirken. Er fchrieb deshalb 
am 18. April 1590 einen ganz eigenhändigen Brief an den Kaifer, worin 
er denjelben daran erinnerte, wie er ihm in Epanien und auf ber Neile 
heraus vor 18 jahren aufgewartet habe. Beide Gefuche unterftügte 
Erzherzog Ferdinand; es war zunächſt alles vergeblidh.?) 

Am 27. April 1590 begehrte Erzherzog Ferdinand von Truchſeß 
Karl die Urſache zu wiſſen, warun er den mit feinem Bruder aufgerich- 
teten Vertrag nicht halten wolle; auch verbot er ihm, gegen jeinen Bruder 
und die Seinigen etwas Tätliches vorzunehmen. Karl antwortete, fein 
Bruder Ghriftoph fei allein die Urſache, warum bejagter Vertrag nicht zu 
jeiner Endſchaft geraten; er habe nicht im Sinn, etwas gegen feinen 
Bruder vorzunehmen. 

Am 12./22. Auguft 1590 proteftierte Gebhard gegen den Mengener 
Vertrag von 1588, weil Karl dabei feine Vollmacht überichritten babe, 


1) Staatsardiv in Stuttgart A 2. Lofien a. a. O. 2, 312 fi 
2) Urkunden im Staatsardhiv in Wien. 
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vor Notar und Zeugen, die er dann herausſchickte. Der Notar infi« 
nuterte Gebhards Kaſſations- und Proteftationsichrift, der jih am 17.27. 
Auguft in Dürmentingen Karl anfchloß, am legtgenannten Tage zu Scheer 
auf der Kanzlei in Abwejenheit Chriſtophs und heftete fie in Hohentengen 
an die Kirchentüre, weil fein Beamter da war und ber Pfarrer ſich 
weigerte, jie anzuhören; am 18./28. Auguft verlag er fie in Dürmentingen 
vor den abgeorbneten Bürgermeiltern und Beamten ber Städte Munder- 
fingen und Nieblingen, au anderer Dörfer und Fleden,!) denen er 
Kopien nebit Kreditivfchreiben behändigte. Diefe erflärten, ſich gegen 
Gebhard jo zu verhalten, daß er zufrieden fein werde.?) Gebhard wandte 
fih in dieſer feiner Broteftationsihrift an alle Amtleute, Vögte, Ver— 
walter, Befehlshaber und Untertanen der Graf- und Herridaften, Städte, 
Flecken, Lande und Leute, welche fein Vater hinterlaffen. Dann fuhren 
Gebhard und Karl fort im Schuldenmachen. Hatte ſich noch am 29. Der. 
1589 das Kloſter Isny für 3000 fl. für fie verbürgt,®) fo mußte ihnen 
jegt der Fleden Dürmentingen dieſen Dienjt bezüglich 9000 fl. leiten, 
wofür jie am 29. September 1590 einen Schadlosbrief ausftellten.*) 
Am 17. November 1590 erließ Chriftoph eine Gegenproteftation 
in Scheer vor Notar und Zeugen und jchidte legtere nad Dürmentingen 
zu feinem Bruder Karl, um fie diefem zu infinuieren. Legterer ließ den 
Notar gar nicht vor fi, Sondern hieß ihn den Ort verlafien, jo daß 
diefer fich gezwungen ſah, die Gegenproteftation an das Tor des Schlofjes 
anzufchlagen und fih zu entfernen. Karl ſchickte ihm Neifige nach bis 


1) Dieſe hatte ohne Zweifel Truchſeß Karl auf diefen Tag dorthin beftellt. 

2) Notariatsinftrument im Zeiler Archiv 7, 4. Pappenheims Truchfefien- 
chronit 2, 316. Dobler 1, 541—546. „O wie brüderlih und einträchtig handelten 
diefe drei Herren Gebrüder! Der alte Herr Kurfürft hat ſchon vorlängft auf alles 
renungiert, und der Herr Karl hatte vermöge Bertrags von 88 die ftipulierten 5000 fl. 
laut Quittung vom 20. Januar 89 wirklih empfangen. Nun follte der dritte Bruder 
Ebriftoph die gefamten Herrichaften in drei Teile zergliedern und jedem feiner Brüder 
einen Zeil erblih zulommen laſſen auch nach ſchon errichtetem nnd ruhig verjährtem 
Bertrag. Wenn dieſe Herren felbft einander fo fchleht Treue und Glauben halten, 
was fünnen andere und Auswärtige von ihnen erwarten.“ a, a. O. 546 f. 

3) Dobler a. a. O. 1, 535. 

4) Original ım Trauchburger Archiv in Zeil, Lade 1. Wie es fheint, haben 
Gebhard und Karl tie Befiyungen, welche letterer innehatte, gemeinfam regiert. Am 
29. Sept. 1590 beitellten beide den Saat Sigmund Bon von Wachenheim zum Ober 
vogt ihrer Herrſchait Dürmentingen. Loffen 2, 607 Anm. 1, Staatsarchio in Stutte 
gart A 1 
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Ertingen, welchen der Notar mit Zurüdlafjung des Pferdes entkam.!) 
Am 14. Januar 1591 erließ Chriftoph eine neue Gegenproteftation und 
ließ fie auch den 11. Februar in Straßburg infinuieren. Karl, ber fich 
in Straßburg befand, ließ dem Notar fagen, er jolle ſich davon trollen.?) 
Die allgemeine Anſicht der Nechtsgelehrten ging übrigens dahin, daß ber 
Bertrag vom 1./l1. September gültig ſei, wie dies aus verſchiedenen 
Gutachten hervorgeht. 

Um den Neichspfennigmeifter und andere eingegangene Berpflich- 
tungen zu befriedigen, war Truchſeß Chriftopp aud zu verfchiedenen 
Anlehen genötigt. Im Juni 1590 hielt er bei Erzherzog Ferdinand um 
Konjens an, daß er die Herrichaft Hallenberg gegen 20000 fl. bar, fo 
er demſelben zu Lehen auftragen wollte, für eigentümlic verkaufen möge. 
Der Landvogt wurde dann zum Bericht aufgefordert, was bie Herrichaft 
wert jei. Wie dieſer ausfiel, willen wir nicht, jondern nur, daß aus 
dem Projekt nichts wurbe.?) 

Anfangs 1591. wohnte Chriftoph einer Fuggerihen Hochzeit an; 
zurüdgefehrt von derjelben erfuhr er, daß Johann Jakob, Scheerer Kon- 
ventual des St. Wilhelms. Klofter8 in Mengen, feinen Prior beim biſchöf— 
lihen Geriht in Konftanz verklagt habe. In feinem Schreiben vom 
23. März 1591 an den Biſchof von Konftanz erflärt Chriftoph dieſe 
Anklagen als unbegründet, unerfindlid und unwahr.*) 

Am 16. April 1591 erſchien im Schloß zu Scheer vor dem Notar 
die Frau Anna Maria Truchjejiin, geb. Gräfin zu Fürftenberg, und über- 
gab ihm eine Proteftationsfchrift betreffend einen Verzicht, den fie leijten 
jollte wegen bes ihr gebührenden Pflichtteils, jo fie auf fünftigen Fall 
von natürlihem Necht und Billigfeit zu erwarten habe, und bat den 
Notar, ſolche Schrift dem Grafen Heinrid von ürftenberg und dem 
Truchſeſſen Chriftoph zu infinuieren. Diefe Schrift lautet: Nachdem ich 
vor etlichen Jahren, als ih dem Truchſeſſen Chriftoph vermählt wurbe 
und neben andern Artikeln auch von einem Verzicht, den ich leiften jollte, 
Anregung war, worin mein Vater und Gemahl wohl gewilligt haben 
mögen, ich aber in Erwägung, daß ich weder eheleiblihe Brüder oder 
Schweftern nicht habe, zu folher Renuntiation meines gebührenden Pflicht- 
teils, lat. Legitima genannt, jo ic) von meinem Vater zu erwarten, nie 

1) Originale im Zeiler Archiv 7, 4; Pappenheims Truchſeſſenchronik 2, 321. 
Kopie im Trauchburger Archiv in Zeil, Yade 9. 
2) Kopie im Trauchburger Archiv 9. 


3) Schmabenbüder 8, 260. 
4) Stift Ronftanzifche Alten Band 22 Staatsarhiv in Zürich. 


Protejt feiner Gemahlin gegen den Erbverzicht. 107 


feinen Willen oder Neigung hatte, viel weniger dazu einen Konjens gab, 
weshalb auch die Grafen Joahim und Albrecht zu Fürftenberg, meine 
Agnaten, vor etlihen Jahren diejes nicht gejchehenen Verzichts halber 
eine vermeinte Protejtation vor Notar und Zeugen meinem Bater und- 
Gemahl infinuieren laffen. Nun weiß ich nicht, was mein Gemahl mit 
meinen Vettern darin handelt, fürchte aber, er möchte fi mit Gering- 
fügigem abfinden lafjen und dadurch mir und meinen unerzogenen Kinbern 
großen Schaden zufügen, wie denn auch mein Gemahl mich öfter zu be- 
reden und zu vermögen ſich heftig unterjtanden, noch bei mir folcen 
Verzichts halber ganz heftig anzuhalten nicht unterlajien und aud fein 
End jein will... . fo wil ih nun bezüglid bes mir gebührenden 
Prlichtteil3 oder Legitima feierlich proteftiert haben, daß mein Vater und 
Gemahl jolhen mir gebührenden Pflichtteil feinem andern als mir jelbft,. 
weder in oder außer einem Teftament, weder mit Verträgen nod mit 
Vergleichen hingeben oder veräußern follen, und will aud dazu ſelbſt 
nicht vermögt noch bewegt werden, weshalb ich mich hiemit an Eides Statt 
vor Gott und aller Welt bezeuge, für mid und meine Kinder, mwofern 
man mich wider meinen eigentlihen beicheinten Willen entweder durch 
liebliche oder gelehrte Worte oder ernftlihe Zujegung drängen wollte. — 
Am 18. April infinuierte die der Notar in Donauelchingen dem 
Srafen Heinrich von Fürftenberg. Aus deſſen Antwort ergibt fi, daß 
er die Inſinuation der Proteftation der Grafen Joachim und Albrecht 
vor einigen Jahren einfach ad acta angenommen, und wenn man fi 
etwa auf bie Erbeinigung berufe, er jih an die faiferlihen Nechte halten 
werde, alles ohne PBräjudiz.!) Damit war der Snoten zum fpäteren 
Prozeß zwiſchen Fürftenderg und Waldburg noch enger geihürzt worden. 

Am 20. Mai 1591 ſchrieben Obervogt und Amtleute in Dürmen- 
tingen an die Stadt Riedlingen, dieſes Bezirks Untertanen werden in 
biefen bejhwerlihen und teuren Zeiten von den gartenden und herren- 
lofen Knechten fo beläftigt, daß ſolchem üppigen Mutwillen ohne merf- 
liden Schaden nicht mehr zugejehen werden könne. Deshalb habe ihnen 
jüngft Truchſeß Karl befohlen, diefe Knechte (angejehen ſolche umjchwei- 
tende Buben meiſt folche find, die fich fcheuen, fi) unter das offene 
Regiment zu jtellen) in feinen Herrichaften abzuſchaffen und die an« 
grenzenden Herrichaften um basjelbe zu erfuchen, damit nicht, was eine 
ausjagt, bie Untertanen ber anderen beſchädigt. Niedlingen ſoll fich- 





1) Driginal des Notariatsinftiruments im Zeiler Archiv 5, 4. 
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hierin anfcließen.!) rüber hatte befanntlid Karl dieſe gartenden 
Knechte reichlich unterftügt; hatte er damals wirklich die Abfichten, bie 
ihm deswegen unterjhoben wurden? Im folgenden Monat erhielt Karl 
von feinem Bruder Gebhard den Auftrag, fih nah Schwaben zu begeben 
und die Beſchwerden der Herrichaft Dürmentingen (wegen der vielen 
Schulden, jo auf diejer Herrjchaft Heben, und anderer Unordnungen und 
Mißbräuche, jo eingerifjen) zu verhören und abzuftellen.?) Aus dieſen 
beiden Aktenjtüden jeben wir auch, wie fich Gebhard und Karl immer 
noh tatjächlid über den Mengener Vertrag wegfegten. Am 11. Juli 
forderte Chrijtoph, nachdem Karl feine Gegenproteftation vom 11. Februar 
ungeftüm abgewiejen und er darauf auch noch feine Antwort erhalten hatte, 
jeine Brüder auf, daß fie ihm drei Kurfüriten oder Kürften, welche aber 
nicht über 12 Meilen entſeſſen, bezeichnen, damit er einen auswähle und 
vor demfelben die Sache rechtlich handeln und prozebieren möge; tun fie 
das nicht, Jo behält er fich alle rechtlichen Mittel vor.) In einer andern 
Urkunde an einen Notar in Straßburg vom 15. Juli 1591 jagt Ehri- 
ftopb, daß er fchon öfters den gütlihen Weg angetragen, feine Brüder 
haben aber nicht angenommen; jet jolle er feinen Brüdern infinuieren, 
fie follen einen Kur- oder andern Fürſten (mie oben) bezeichnen, wo 
nicht, fo wolle er den Nechtsweg beim Kammergericht beichreiten. Dies 
wurde infinuiert dem Gebhard am 22. Juli, dem Karl am 17. Auguft 
und beide Urkunden dann am 24. Januar 1593 beim Reichskammer— 
gericht eingereicht.*) 

Am 29. Mai 1591 kam zu Mengen, durch Kommifjäre vermittelt, 
auf Natififation des Erzherzogs von Öfterreich ein Vertrag zuftande 
zwijchen den Truchſeſſen von Waldburg und Veit, Propſt zu Beuron: 
Die Kaftenvogtei der Pfarrei Nufplingen joll dem Truchſeſſen zuftehen ; 
das Fiſchwaſſer in der Donau betreifend ſoll e8 bei ber früheren Ab- 
teilung — den überzwerhen Weg — bleiben, und ber Truchſeß kann 
den oberen oder unteren Teil wählen innerhalb 3 Tagen. Den Pfarr—⸗ 
bof zu Nufplingen hat der Propft zu erbauen, doch find ihm bie 100 fl, 
welde aus dem alten Brarrhof erlöft wurden, aus der Heiligenpflege zu 
geben und it ihm ein Bauplag anzuweifen. Der Bropft foll den Zehnten, 

1} Rotulus inquisitionis 1. c. 449, 

2) Staatsardiv in Stuttgart A 2. 

3) Kopie im Staatsardiv in Stuttgart. Unten fteht die Bemerkung: 
„Durchs Fenſter eingemworfen den 7.17. Juli 1591.“ 


4) Notariatsinftrumente im Zeiler Archiv 7, 4. Scheerer Acta extradita. 
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wenn er ihn nicht jelbit einjammelt, den Nufplingern zum Kauf an- 
bieten, darf fich aber das Stroh, wenn er's braucht, vorbehalten. Über 
Präfentation und Nomination eines Priefters zu der Frühmeßpfründe zu 
Nufplingen, besgleihen eine® Gras- und Ohmbdzehntens von etlichen 
Mahden, Nenovation der Pfarr- und Erbauung der Frühmeßbehaufung 
fonnte fein Mittel der Einigung gefunden werden und wurde deshalb 
der Erkenntnis und Entſcheidung des Erzherzogs anheimgeftellt.!) 

Auch mit Zollern fam ein freundfchaftliches Verhältnis zuitande. 
Am 23. Juni 1591 fchrieb Anna Gräfin zu Lupfen (Witwe) an ihren 
Bruder Truchſeß Chriſtoph: Ich hab auch von meinem Schwager von Staufen 
gehört, daß Graf Karl von Zollern und Du, was Eure Perjonen betrifft, 
wieder gut Freund find; der lieb Gott geb Gnad, daß doch ihr Brüder 
wieder vertragen möchtet werden. Lieber Bruder, bis (jet) nicht gar zu 
boffärtig und übernimm Dich's nicht zu feit, wenn Dir fchon die päpit- 
lihe Heiligkeit jo ein gnädiges Briefle geichidt hat; Du weißt wohl, die 
Päpſte leben nicht lang, er möchte bald fterben, jo hat denn Deine Hoffart 
Ihon wieder ein Ende.?) 

„Am 30. Auguft 1591 hat die Rebellion im Amt Hohentengen ange- 
fangen.“s) Truchſeß Chriftoph jchrieb darüber am 22. Dftober von Scheer 
aus an Herzog Ludwig von Württemberg: Nachdem ich unlängft im ver- 
ſchienenen Auguſt mit meiner Gemahlin gen Rottenburg a. N. einer 
Sauerbrunnen-Kur halber gezogen?) und ungefähr vier Wochen von Haus 
geweſen, haben fich bei zwölf Fleden und Dörfer meiner Graffchaft Fried- 
berg unziemlicher, Hochverbotener und ganz unverurjachter Dinge (welches, 
wie ich hernach vernommen, vor drei Jahren in der Praftif gelegen) zu- 
fammen verbunden, gegen mich rebelliert und feinen Gehorfam mehr tun 
wollen, bdeögleihen meine anderen noch gehorjamen Flecken und Dörfer 
in ſolchem Aufruhr und zu ihnen zu bringen fich unterftanden, auch unter 
anderem ſich verlauten lajjen, dab fie eine ftarfe Hinterhut haben und 
bald anderer Herrichaften, Landen und Gebiete Untertanen ihnen nad: 
folgen werden, vejjen ich mich, da ich ihnen feine Urſache gegeben, nicht 


1) Staateardiv in Stuttgart. Miscellania aus dem biſch. Konſtanz. Archiv. 
XXV. 516. 13. 61. Der Streit ging fort; ſiehe Schwabenbüder 8, 317. 400, 

2) Thurn und Tarisjches Archiv in Scheer 11, 33. 

3) Rotes Bud 21. 

4) Am 4. Anguft war Chriſtoph fchon dort. Fürſtl. Thurn und Tarisfches 
Archiv in Echeer 47, 61. 
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verſehen. Darauf ich mich, ſobald ich ſolches erfahren, im Willen, den 
Aufruhr zu ſtillen, nachdem ſie auf mein öfteres Ermahnen allhier nicht 
erſchienen noch ihre Beſchwerden erzeigen wollen, zu ihnen hinaus nach 
Hohentengen, wo ſie ihre rebelliſche Zuſammenkunft gehalten, verfügt mit 
dem Befehl, die Aufrühreriſchen ſollen bei mir erſcheinen und ihre Be— 
ſchwerden vortragen, worauf ich ihnen väterlichen Beſcheid erteilen werde, 
an dem ſie unzweifelhaft zufrieden ſein werden. Sie erſchienen in guter 
Anzahl und etliche wenige mit ihren Überwehren; die andern, welche 
keine Überwehren gehabt, haben nach denſelben alsbald geſchickt und ihnen 
mit Haufen, ungeachtet ich allein mit zwölf Pferden hinausgeruckt, zutragen 
laſſen und haben nicht nur mich nicht vernehmen und unter ihnen keinen 
zu mir erlauben wollen, ſondern ihre vermeinten Beſchwerden (welche ſie 
zur Beſcheinigung ihres Aufruhrs verfaßt und ich hernach meiner gräflichen 
Freundſchaft vorgelegt und von ihnen für eine pur lautere Bosheit, Trug, 
Hochmut, Nebellion und unermeilene Aufruhr aud dagegen in allen an- 
deren Graf» und Herrihaften, Städten und Gebieten dieſer Landen viel 
ein mehreres fei erkannt und gehalten worden) einem meiner Diener, 
nachdem fie mich damit über zwei Stunden aufgehalten, zugeitellt und dabei 
vermeldet, im Falle ich ſolche Beſchwerden nicht alle abtue und jie davon 
befreie, müſſe bier fein Stein auf dem andern bleiben. Sie haben auch 
alsbald etliche meiner Beamten und Meier abgefangen und mir in mein 
Rathaus zu Hohentengen, darin ich dazumal geweſen, zuentboten, da 
(wenn) deren einer wie auch meine jonderen Meier von ihnen weichen 
wollen, fie diefelben vor meinen Augen in Stüde hauen, auch ſonſt in 
ihren Häufern und wo fie diefelben antreffen, verbrennen und erwürgen, 
aljo ich bei dieſer erſten Furie nichts weiter handeln können, jondern 
babe mic) nad) Haus begeben und folgenden Tags etlihe der meinigen 
zu ihnen abgeorbnet und fie an ihre Eide und Pflichten erinnern laſſen. 
Aber fie verharrten in ihrer Halsftarrigfeit und äußerten ji, e8 habe 
fie nicht8 mehr gereut, als daß fie nicht geftern zu Hohentengen das Rat— 
haus umringt und mich lebendig oder tot daraus genommen. Gie haben 
auh damals den Kirchturm mit Gewalt eingenommen, ihre Wacht darauf 
gehalten und von dem wider mich verfchworenen Häuflein Befehl gehabt, 
auf gegebene Zeihen Sturm zu ſchlagen; alsdann jolle jedermann, der 
Spieß und Stange tragen möge, zulaufen, mich und die Meinigen alle 
erichlagen und erwürgen. Darum mußte ich mich zu meinem und meiner ge- 
treuen Untertanen Schug mit Schützen und Pferden gefaßt madhen!) und 
— 1 Er vermochte feinen Schwiegervater, Graf Heinrih v. Fürſtenberg, daß 
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habe die noch übrigen gehorjamen Untertanen auf ſolchen zugetragenen (jich 
zutragenden) Fall in fernere Pflicht und Eid genommen. Unter biejer 
vorgelaufenen Handlung und nachdem jie mid im Feld bereit3 gefaßt 
erfahen, find alle?) rebellifhen Untertanen demnächſt aus meiner Graf- 
ichaft Friedberg gezogen, haben flüchtigen Fur gejegt und fi gen Pful- 
lendorf, einer Reichsſtadt, begeben, auch alsbald bei Überlingen, Konftanz, 
Weingarten, der Landvogtei Schwaben und anderen Orten Hilfe und 
Beiftand gefucht, wurden aber überall als aufrübrerifche Untertanen gänzlich 
mit großem Verweis ihrer vermejjentlichen Bosheit und Rebellion ab- 
gewiejen. Es hat fich au niemand ihrer annehmen und beladen wollen; 
und der Rat von Piullendorf hat gleih andern Tags nah ihrer bortigen 
Ankunft eine Botſchaft zu mir geſandt mit dem Erbieten, auf Verlangen 
jie auszumweifen, dawider ich aber geweſen und begehrt, jie bei einander 
zu belafjen, aber zu entwaffnen, was auch geichehen. Den 7. September 
haben zwei Fleden, als Friedberg und Knechtenweiler, ihre Mißhandlung 
(ilechte Handlung) erkannt, einen Fußfall getan, aud auf Gnad und Ungnab 
fih ergeben, welche ich nıit Maß wieder auf- und angenommen habe.?) Auf 
ſolches hin haben ich Heinrich, Graf zu Fürftenberg, Eitelfriedrich, Karl und 
Chriſtoph, Grafen zu Hohenzollern, Sigmaringen und Beringen, und bie 
Städte Überlingen und Pfullendorf der Sache unternommen, einen 
gütlihen Tag in meine Stadt Mengen angejehen und ift nad langer 
Traftation dahin gemittelt worden, daß bemeldete aufrührerifche Unter- 
tanen einen öffentlihen Fußfall und Abbitte tun, mir auch gegen ſie 
gebührende Strafen (außerhalb Lebens- und Ehrenftrafen, welche ich 
allein auf befagter meiner gräflichen Freundſchaft gefchehen freundlich 


er ihm etliche Hundert bewehrte Mann und Schützen alsbald zugefchidt, bewarb ſich 
auch bei etlihen anderen Herrfchaften um eine mebrere gewaltige Hilfe; denn er durfte 
billig in Sorge fein, e8 möchten feine anderen übrigen Untertanen, als die gleicdher- 
maßen mit großer Geduld und mit Widerwillen die gellagten Beichwerden tragen 
müſſen, fich folcher unerſchwinglichen Bürde auch Hagen und deren entledigt fein wollen, 
wenn fie e8 auch von Gott bitten, aber aus Furcht ſich micht regen dürfen, 

1) Fünf ausgenommen. 

2) „Inzwiſchen ift der Truchſeß mit feinen zwei ungefähr zehnjährigen Söh— 
nen, alle perfönlih in Harnifh und mit gewehrter Hand und Volk in der entwichenen 
Untertanen Wohnungen, umangefehen in felbigen Orten feine Mannichaft mehr 
gewejen, ſchier allenthalben mit Reitern und Fußvolk eingefallen, allda mit feindlichem 
Schießen und Durdlaufung der Häufer einen jämmerlichen Schreden armer Weiber 
und Kinder ermwedt, auch fonft allerhand Ungebühr gehandelt.“ 1. 2. u. 3, aus ber 
Beihwerdeihriit vom 29. Auguft 1591 im Filialarchiv in Ludwigeburg. 
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Birten nachgeſehen) vorzunehmen unbenommten fein jolle. Alſo iſt jolcher 
Fußfall in Gegenwart der Grafen Heinrih von Fürftenberg und Karl 
von Hohenzollern geſchehen. Wiewohl nun auch in bejagtem Vertrag 
(weil die HH. Unterhändler auf eingenommenen Bericht nad Geſtalt der 
Saden dafür gehalten, die Untertanen werden jelber von ihren ver- 
meinten Beſchwerden fallen) dahin verabjchiedet, daß ich mich mit den Unter- 
tanen jolcher Beichwerden halber wo möglich jelber vergleiche, da es 
aber wider Verhoffen nicht verfahre, alsdann erjt die HH. Unterhändler 
hierunter bemüht werben follen, ich auch dazu gleich alsbald einen Tag 
ernannt und von den Fleden einen Ausihuß als von einem jeden Dorf 
einen Meier und Taglöhner bejchieden, in welche fie alle gewilligt, die— 
jelben auch auf den Tag erichienen, jo haben fie doch mich weder an— 
hören, viel weniger in einige Gütlichkeit einwilligen wollen, obgleich ſie mehr- 
fah an den Mengener Vertrag erinnert worden und bem Vertrag zu— 
wider der HH. Unterhändler Traftation und Handlung gleich anfangs 
haben wollen. Aljo habe ih obigen Ausihuß gefondert und je einen 
in Abweſenheit des oder der andern vor mich und meine Beamten be- 
ichieben, jedem beionders das Nötige vorgehalten, darauf ji unter dem Aus- 
ſchuß fünfzehn an mich von neuem ergeben und vier bei ihrer erften mit der 
Kommun (alfo fie das geichworne Häuflein genannt) gemachten Bündnis 
(ungeachtet fie diefelbe in ihrem jüngiten Fußfall und geichwornen Eid 
wieder aufgejagt und gänzlid für tot und nichtig und kaſſiert gehalten) 
zu verbleiben und der HH. Unterhändler Bertrags zu erwarten fi rund 
erklärt. Wie dann die Untertanen bei obgemeldetem Vertrag nicht allein 
nicht verblieben, jondern ihrem damals von neuem gejhworenen Eide zu- 
wibdergehandelt, hin und wieder beſonders zu Hohentengen im Rathaus, bei 
der Schmiede und anderswo VBerfammlungen wider mich gehalten. tem 
als mein Obervogt und Landammann zu Thengen ihnen auf Sonntag 
nad) Matthäi (26. September) angedeuteren gütliden Bertrags Tag an- 
gezeigt, fie von ihrer Verſammlung abgeichafft, obgemeldeten meinen güt- 
lihen Vorſchlag geweigert, den gehoriamen Untertanen folder ihrer Ge- 
horſammi willen übel und ehrverleglich zugeredet, jih der Fronen geiperrt 
und nicht geihämt zu jagen, ich habe den Herren Unterhändlern in bie 
Hand verjprohen — was offenbar Unmahrheit it —, feine Fron an fie 
zu begehren, bis alle Beſchwerden verglichen jeien, wenn id) fie aber 
hierum bitten tue, werde eine gute Antwort folgen, habe ich gebrungen 
länger nicht umgehen fünnen, mit mebrerem Ernft, als bisher geichehen, 
zu verfahren, alio vier die vornehniten Nädelsrührer gefangen genommen 
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davon noch drei gefangen gehalten worden und hierauf alle rebelliich 
geweften Untertanen, jeden Flecken bejonders, für mich erfordert und fie 
nochmals zu Gehorfam mit Ernft ermahnt, welche jih, nachdem fie gejehen, 
wo es hinausgehen will, dermaßen in den Gehorjam ergeben und unter: 
tänig gedemütigt, daß ich der Hoffnung (bin, daß) fie fürberhin viel 
mebhreres, denn jemals geichehen, leiften und fich feines Aufruhrs oder 
Widerfpenftigfeit mehr gelüften lafien werben. Über foldes alles habe 
ih legten Sonntag den 7.d. M. durch meine Amtleute und andere hiezu 
Verordnnete den rebelliih geweiten Untertanen anderen zu einem Grempel 
alle ihre Über- und Seitenwehren abnehmen und gen Scheer führen lajjen.*) 

Am Sonntag den 13. Dftober 1591 ließ Chriftoph ihnen zu 
Hohentengen nab dem Gottesdienſt allen Ernſtes vorhalten, wie er 
nicht nur ihr gnädiger Herr, jondern aud ihr Vater gewejen; er habe 
in der legten teuren Zeit fie mit Geld und Kom unterftügt, babe 
täglich und reichlich Almofen gegeben und mwöchentlih 76 Laibe Brot in 
der Herrichaft austeilen laffen, habe fie nie mit ber Kauft geichlagen 
oder an ihren Ehren gefcholten, was etwa bei einem andern Herrn nichts 
jo Seltfames jei; er habe nie Gericht und Recht zu halten verweigert, 
jei an Verhörtagen, wenn fie noch jo arg mit Gejchrei, Zank und Greinen 
unbejcheiden geweſen, nie verdroſſen worden, fie nicht gern von einander 
gelaijen, fie feien denn wie immer möglich vertragen gewefen, habe nie 
eine Audienz verweigert und, wenn immer möglich, ihnen geholfen, und 
damit niemand Unrecht geſchehe, habe er aufs höchfte verboten, daß jemand 
den Beamten aucd nur eines Heller Wert verehrte, ja, er habe fie jo 
lieb gehabt, daß er feine Nacht zu Bett gegangen oder morgens aufs 
geitanden jei, ohne fie wie jich, feine Gemahlin und Kinder gejegnet zu 
haben, und habe ihnen beim Begegnen immer bie gute Zeit gegeben. 
Dagegen haben fie ihn mißbraucht und gejichmäht, als ob er jie wider 
die Billigkeit befchwere, vor drei Fahren einen Aufruhr anfangen wollen 
und jegt es wirklich getan, die Frondienſte verweigert, bei Hohentengen 
verächtlih ihn behandelt, Drohungen gegen ihn ausgeftoßen, den Kirch— 
turm in Hohentengen mit Gewalt eingenommen und mit einer Mache 
bejegt ufw. Er habe feinen Anlaß gegeben; feine Untertanen ſeien milder 
und bejjer gehalten worden als fie und beſonders in der ron, weldes 
ihre höchfte und meifte Klage ſei; fie felber nur betrachten die Bauern 
zu Sigmaringen, Altshaufen, Aulendorf, Wilflingen, Hornftein uſw.; er 


1) Staatsardiv in Stuttgart. A 2. 
Bochezer, Geichichte von Waldburg III. 8 
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wolle bloß, was landesbräudig fei, nicht mehr und nicht weniger. Diele 
von ihnen feien verführt worden, aber es fönne ihnen auch gejagt werben, 
was fie verderbt habe: fie jeien gutenteild gern müßig gegangen, ſchaffen 
nicht gern, haben in dieſen teuren Jahren ftetS wollen frefien und faufen, 
in ben Wirtshäufern liegen, bei der Schmiede zu SHohentengen oder 
anderswo vergebens ftehen und unnütz Geſchwätz treiben. Während ber 
elfjährigen Negierung Chriftoph8 ſei fein eigentliches Unglüd, wie Hagel, 
Krieg, Brunft ufw. gewefen, deshalb haben jie fih wohl was gewinnen 
fönnen . . . Den Obervogt und Landammann in Thurgau haben jie 
legten Sonntag, al$ ihnen der gütliche Bertragstag angekündigt worden, 
von ihrer Verfammlung abgeſchafft und obigen gütlihen Vorſchlag dem 
Mengener Vertrag zumider gemweigert, ſich der Fronen gefperrt und nicht 
geihämt zu jagen, Ihre Gnaden habe den Unterhändlern in bie Hände 
veriprochen, was body der offenbare Ungrund jei, feine Fron von ihnen 
zu begehrten, bis alle Beichwerden beigelegt feien. Chriftoph habe nun 
lange genug zugejehen und müſſe jegt ftrafen; er fönnte raſch durch 
etlich Brieflein bei 2000 Mann und 200 Pferde beifammen haben; denn 
er habe exit in diefer legten Angelegenheit geliehen, wie gute Freunde 
er an feinen Nachbarn habe, die alle für ihn feien, weil fie aus ihren 
Beſchwerden gejehen haben, daß es nur Bosheit und Mutwillen fei, ba 
fie einfach nicht leiften wollen, was andere Untertanen ihren Herrichaften 
zehnfach tun müſſen. Ihre Beichwerden betreffend fo werbe die Türfen- 
fteuer vom Reich auferlegt und zum eich verwendet; Umgeld fei in 
allen Ländern und Städten gebräudlid und anderswo höher; der Vogt— 
baber ſei früher ſelbſt bewilligt worden, jei auf die Perfon, nicht auf 
das Gut geihlagen; bei Stodädern verlange Ehriftoph auch nicht mehr 
als andere und jei dies überall gebräuchlich wegen der hohen und forft- 
lihen Obrigkeit; der freien Bäche halber weile der Kaufbrief auf, daß 
alle der Herrichaft gehören ; nachdem die Untertanen etliche Dale den Dung 
an ben See in die Reben geführt haben, jei diefe Laſt gegen jährlich 
20 fl. abgelöft; der Todfall jei viel niederer als früher. Der „Einzug” 
— das Geld, das jeder zu geben hatte, welcher in bie Herrichaft zog — 
jei von ihnen jelbit verwilligt worden; die Strafen feien nicht zu hoch; 
an Brot zu Almojen braude man jährlih über 100 Malter; Wild- 
ſchaden habe er nie gejehen; ſeit etlichen Jahren fei feine Klaue Schwarz: 
wildbret in jeinen Forften geſpürt worben, zubem jeien auch diefen ganzen 
Sommer bi8 auf dieje Stunde im ganzen Forſt nicht über 30 oder 
höchſtens 40 Stüd Hirſch und Wildbret gewefen, und Chriftoph habe bei den 
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jährlihen Jagden, welche nur dieſes Jahr wegen ihrer Rebellion unter: 
blieben, ſolches Hoch⸗ und Rehwildbret gejagt, gefangen und nur wenig 
übrig gelafjen, während in den benachbarten Forften viel taufend Stüd 
und gemeiniglihd 40, 50, 60 und noch mehr Stüd bei einander ſeien, 
was die jigmaringiichen Untertanen an ihren Früchten wohl erfahren 
und doch darwider nichts handeln dürfen. Die Kanzleitare ſei im all 
gemeinen billiger geworden. Sie follen ihr Benehmen bereuen und ums 
fehren, dann werde Ehriftoph die Sache aud leicht vergejien.!) 

Aus diefem „Borhalt” fonnten die Untertanen leicht ermeſſen, welche 
Erleichterung fie in ihren Bejchwerden zu hoffen hatten. Viele von ihnen 
waren Eigentums» ober Lehensleute der Äbte von Salem, Weingarten, 
Not, der Äbtiffin von Heiligkreuztal und der Städte Konftanz und Piullen- 
dorf. Dieje wandten jih nun an ihre Eigentums- und Lehensberren mit 
ber Bitte, fich ihrer anzunehmen. Die alfo Angerufenen entjprachen ihrer 
Bitte und reichten beim Reichskammergericht wider Chriftoph eine lange 
Klagichrift ein, aus der wir das Michtigfte hier anführen wollen. 

„Im Land Echwaben find alle und jede Untertanen freie Völker 
und sui juris dermaßen, daß fie salvo jure ordinarii magistratus 
fonft ihrer Hab und Güter freie, ledige Verwaltung und Meifterjchaft 
haben, allein ausgenommen, daß etlicher Orten viele Leute mit einer 
fonderbaren landesbräudigen Leibeigenſchaft hin und wieder verhaft find 
und deshalb ihrem Leib- oder Halsheren mit etwas jonderbarer, doc 
geringer Rekognition auch verbunden find, Trüchſeß Chriftoph habe feit 
15— 16 Jahren zwei Herrichaften, nämlich Scheer und Friebberg; die 
Untertanen daſelbſt jeien gegen feinen Vater ganz treu, gehorfam und 
willig gewejen, wie fie denn insgemein fromme, redliche, getreue, gebul- 
dige, arbeitiame und dienftbare Leute. Truchſeß Chriftoph aber fei einer 
ſolch geftrengen Natur, daß ihn feine Untertanen deshalb zum allerhöchſten 
fürdten und daher tun müſſen, was er wolle, fordere und befehle, wenn 
e3 fie aud etwas unziemlih gedünfe und beichwerlich und übel anfomme, 
viele Untertanen feien vor wenigen Jahren noch unter diefem Heren in 
Neihtum und gutem Vermögen geweſen, jegt aber ſeien jie in Armut 
und höchſtem Abgang. Faft aller truchlefjiihen Untertanen Güter jind 
entweder ihnen eigen oder Lehen von uns und anderen. Wenn eine 
allgemeine Reichshilfe mit Geld geichieht, wie 1576 zu Regensburg auf 
ſechs Jahre und 1582 zu Augsburg auf fünf Jahre bewilligt worden, 
mag eine jede Obrigkeit ihre Untertanen derohalb mit Steuer wohl an- 


1) Filialariv in Pudwigsburg A. A. R 
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legen, doch höher und weiter nicht, dann ſoferne ſich einer jeden Obrig— 
feit gebührende Anlagen erſtrecken, und dann daß zuerſt ben Untertanen 
eigentlich und ausdrücklich die Hilfe kundbar gemacht wird. So iſt doch 
demzuwider ſolche Reichshilfe, ungeachtet die Regensburgiſche auf Lätare 
82 und die Augsburgiſche auf Nativ. Mariae (8. Sept.) 87 zu End 
gelaufen und aufgehört, nichtsdeftomeniger von den truchlefliichen 
Untertanen durch ihre Herren noch bis auf dies 91, Jahr ſteis einge- 
nommen worden, die auch etlich, fo nach dem hl. Almofen gehen und fich 
damit aufhalten (aljo Bettler), erlegen müſſen, dadurch die Reichserbtruch— 
ſeſſen einen merklihen Überfhuß und Vorteil, die armen Untertanen aber 
einen großen Schaden und Abgang erfahren!) Den Untertanen, aud) 
denjenigen, jo einen oder mehr Eimer Wein zum notwendigen eigenen 
Braud kaufen und einlegen, nimmt er neuerlich Umgeld von jedem uber 
Weins über 8 fl. ohne rechtmäßige Konzeſſion und Urſache. Auch fteigere 
er den vor Jahren angemaßten Vogthaber jeit ca. neun Jahren bedeutend, 
lege neue Zinjen und Gilten auf. Wer novales agros oder Stodäder 
macht oder hat, muß jährlich eine beftimmte auferlegte Zahl Veſen, Roggen 
oder Haber davon geben, was gleifall$ neu und vor neun Jahren noch un- 
erhört gewejen. Beim Todfall eines Xeibeigenen wird in ber Regel 
als Fall das bejte Rob, oder Vieh, oder Mantel, oder Kleidung von der 
Herrihaft genommen, oder es muß der Erbe ungefähr um einen foldhen 
Wert deshalb mit der Leibherrichaft gütlih abfommen. Nun hat aber 
der Truchſeß etliche feiner Leibeigenen zuviel überfchwenglid und unge- 
bührlih „gefällt“, indem er einer Perſon wegen 2—300 fl. ober foviel 
Güter von ber Verlaſſenſchaft gezogen; was noch mehr und dazu im 
ganzen Land gar neu und zuvor unerhört ift, hat er auch etliche, die 
nicht ihm, ſondern anderen Herrſchaften leibeigen oder gar frei gemefen, 
nichtSdeftomweniger, weil jie allein im Leben ihm untertan gewejen, eigenen 
Willens allerdings (= durchaus) unbefugt „gefällt“ oder jonft aus ihrer Ver- 
lajienfchaft große Summe Gelds oder Guts gezogen, indem er etwa den zehnten 





1) Zrogdem batten Karl und Chriftopb am 20. Juni 1592 die Neichshilfe 
noch nicht volltändig bezahlt, weshalb der Reihspfennigmeifter die Weifung erbielt, 
ihnen zur Bezahlung des Heftes Termin anzufegen unter Androhung des fisfalifhen 
Prozeſſes. „Und nachdem fih im fisfalifchen Bericht findet, daß fie die Truchieflen 
wegen der Sonnenbergifhen Güter über den bisher getragenen Anfchlag noch zwei 
zu Roß und drei zu Fuß zu vertreten ſchuldig, ihnen daneben in unferem (des Kaifers) 
Namen zu fchreiben, daß fie dasjenige, was fie folhem Anſchlag nad feit 1551 an 
der Reichsverwilligung verfallen und gebührt, gleichfalls entrichten und bezahlen. 
Finanzardiv in Wien 258. 
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Teil davon genommen und bie Erben dem truchfefliihen Amtmann gleich. 
falls aud bisweilen den zehnten geben müſſen; auch hat er feinem Unter- 
vogt von ſolcher Verlafjenichaft einen Teil (19/,) einzunehmen verordnet. 
Auch überjchreitet er das rechte Maß der Geldſtrafen; jo 3. B. hat er ben 
jungen Haug zu Böllfofen, weil er ohne Wiſſen und Willen des Reichs— 
erbtruchjefjen fich ſelbſt ehelich verheiratet hatte, um über 2000 fl. geftraft, 
da doch ſolches Faktum erlaubt und keineswegs ftrafbar tft. Dergleichen 
Erzeile in Beftrafung von niedergerichtlihen Fällen, die gewöhnlich unter 
10 Pfund Piennig verboten und geftraft wurden, die aber der Truchieß 
mit etlichen 100 fl. abgeitraft hat, könnten noch mehrere bewiejen werben. 
Wiewohl die Unholden (Heren) an Leib und Leben gewöhnlich mit dem 
Feuer geftraft und hingerichtet werden, wird doc darnach auc deshalb 
eine hohe Gelbftrafe, etwa 400—500 fl., den hinterlafjenen Männern und 
Kindern oder Erben abgezwungen. Sonft wird diefer Orten im Fronen 
Mat und Beicheidenheit eingehalten, Speis und Tranf den Leuten und 
den Rofjen Futter gereicht und feine Nachtfron verlangt. Demgegenüber 
zwingt fie der Reichserbtruchſeß, Holz aus fremden Herrichaften, im Weit- 
holz genannt, mit wohlgeladenen Wagen nad) Scheer zu fahren, dazu fie 
bei 16— 17 Stunden aneinander brauchen, wobei weder Speis, noch 
Tran, noch Futter gegeben wurde; gleicherweife werden fie auch in 
anderen Dienften und Fronen ihres Herrn gehalten, alles wider alt 
Herkommen; denn unter feinem Vater waren bie Fronen mehr als um 
ben zehnten Teil geringer. Auch ift wahr, daß etwa einer eines Tags 
mit Leib oder mit Roſſen fronen und dennoch auch jelbigen Tags andere 
Fron oder Dienft aus feinem eigenen Beutel bazu bejolden oder bezahlen 
muß; wahr, dab mande Manns- und Weibsperſonen, auch jolche, welche 
fäugende Kinder daheim haben, einen Tag arbeiten oder reilen müſſen, 
ohne dafür einen Biſſen Brot zu erhalten, und daß die jäugenden Finder 
mangelhaft derfelben ſchier fterben müſſen, viele Untertanen in einem 
Jahre bis 100 Tage fronen und dienen müflen, ja einer 120 Tage 
Frondienſte geleiftet; ja in den Saaten, Heu: und anderer Ernte werden 
fie zu ihrer Obrigkeit oder verjelben Fron und Dienft gezogen, wie legten 
Sommer, wo fie dann ihre zum Teil abgejchnittenen Früchte auf dem 
Feld liegen, an den Garben ernaflen, auswachſen und verderben laſſen 
mußten. So hatten fie auch im jüngften September viel Feld hin und 
wieder jogar noch in der erften Furche liegen, fonnten es aber aus 
Mangel der Zeit nicht fortbauen noch nugen. Sie verarmen daher und 
fönnen weder die eigene Nutzung aus den Gütern ziehen noch um jo 
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weniger die jährlichen Zinfen und Gilten dem Lehenherrn davon reichen ; 
auch die, welche fih mit Bettel und Almoſen erhalten, werden dies Orts 
zur Fron angehalten, obgleich man doch feinem etwas gibt. Auch haben fie 
müſſen 4 Jahre lang Dung oder Miſt biß gen Sipplingen an den Boden- 
jee, d. i. 4-5 Meilen Wegs, führen, das zuvor nie geichehen, und als 
ih die Leute ihrer Roſſe, Wagen ufw. ſehr beichwerten, hat er ihnen 
jeit drei Jahren dafür Geld (20 fl.) auferlegt. Auch hat es in ber 
Herrichaft etlihe Bähe und Waller gegeben, wo alle Untertanen frei 
fichen durften von alters ber; dieje hat Chriftoph neuerlich gebannt und 
verpachtet; 1) wahr ift, daß der Truchieß den armen Untertanen und Ge- 
meinden ihre Güter, item Wun und Weib mit Gewalt tatfädhlih ein- 
gezogen, dann gebannt und verboten und die Untertanen dazu hoch geflraft, 
wenn ihnen Roß und Vieh noch dahin gefommen. Er legt den Gemeinden 
auf, eine gemwilje Anzahl Kälber oder Schafe nad) Scheer zu liefern, wenn 
es auch bie Untertanen nicht haben und mancher es feloft gern aufziehen 
wollte, und da man's gleichwohl etwa bezahlt, geichieht ſolches doch ringer, 
als es der gemeine Kauf iſt und bie Untertanen jelbft höher einkaufen 
müſſen. So mußte Bafti Schilling dem Truchſeſſen zu vier unterjchied- 
lihen Malen 29 Stier auf Begehren und verfprochene Bezahlung geben, 
darin ihm mehr nichts als vier bezahlt, aber die übrige Bezahlung ohne 
billige Urjache verweigert worden, fondern er wurde hernach ohne vedt- 
mäßige Urfache zu Scheer verftridt, um 200 fl. geftraft und ihm dabei 
zum höchſten verboten, daß er's niemand, auch Weib und Kindern nicht 
jage; Hang Irmler zu Enzfofen hat auch 10 Stier nach Scheer geliefert, 
wurde darauf ohne Urſache eingefperrt und ihm für die Stier nichts geben, 
auch gleiches Stillichweigen auferlegt. Er hat den fremden Lehenleuten 
und Xeibeigenen bei höchſter Straf verboten, daß fie ihrer Sachen und 
Anliegen halber ihren Leib» und Lehensherren nichts anzeigen bürfen, 
wenn es jchon gänzlich ihr Lehen und Leibrecht betrifft. Er bat im 
Sommer ein unerhört hohes Verbot, 10 Pfd. Pr, d. i. 10 Taler, auf- 
gejegt allein der Haſelnüſſe, Kirihen und bdergleihen Wildobftes halber, 
daß ſolches niemand brechen noch ablöfen dürfe; er hat ein Hundsgeſetz 


1) In einer anderen Formulierung diefer Beſchwerden beißt e8 $ 10: Den 
Armen entzogen werden die Freibäche, darin fie früber gefiicht, darob fie ihre Nahrung 
an Mueßmehl und Brot gehabt. $ 11: Die Frondienſt der Armen, die oft einen 
ganzen Tag ſchaffen müſſen und feinen einzigen Biſſen Brot bei ihnen gehabt noch 
ihren Kindern in ihrer Behaufung binterlaffen, auch die faugenden Kinder ihrer Mütter 
Nahrung diefen Tag müſſen beraubt fein. 
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in diefem 91. Jahre erlaffen, daß viele truchiejjifchen Untertanen in ber 
Geg(n)e, jo er jegt Tengau heißt, etliche ihren Hund ganz abichaffen, etliche 
aber demfelben den rechten Vorderfuß abbauen lafjen mußten, da doch 
mander Bauer das befte Haupt (Stüd) Vieh für feinen Hund gegeben 
hätte. Bejonders hart wurden dadurch die Einödbauern betroffen. Bei 
Schuldflagen ſoll er, wie berichtet werde, die Bezahlung bei jo hoher 
Geldftrafe gebieten, daß, wenn es zum Gantgericht kommt, der größere 
Teil Güter dem Truchfeflen für Bot- und Strafgeld zufällt, wodurch den 
Släubigern viel verloren geht. Viele gute Lehenleute jagen nur um 
der unerträglichen Obrigkeit willen ihre Lehen den Eigentumsherren auf, 
um aus der truchjejjiichen Obrigkeit hinwegzuziehen, wenn man ihnen bie 
notwendige Hilfe und Handhabe nicht erweile.”') 

Vom Kammergericht ergingen aud Mandate in diejer Sadhe. „Da 
aber Ehriftoph trogdem den Untertanen allerhand Berjchreibungen und 
Sachen zugemutet und derentwegen auch gegen fie mit ftrengen Bedrohungen, 
Fängniffen und QTurmitrafen dermaßen prozediert, daß er dadurch ben 
armen Untertanen leicht etwas abdringen fonnte, was ihm hernach im 
rechtlihen Prozeß zu fonderlihem Borteil, den Intereffenten — obgenannten 
KAlöftern und Städten — ihrer Lehen- und leibeigenen Leute und Güter 
halber zu Schaden und Nachteil gedeutet werden könnte, — dies zu ver- 
hüten und damit die truchſeſſiſchen Untertanen endlich willen, weſſen fie 
fih gegen ihre ordentliche Obrigfeit des bereit3 anhängenden Rechts halber 
verhalten und dann auch gegen bie Intereſſenten als ihren zum großen 
Zeil Eigentums. und Lehenherren getröften jollen und mögen, daneben 
auch hiedurch allen Verdacht aufzuheben, — als ob fie ihre Leute zur 
Rebellion gegen die Herrichaft des Truchſeſſen aufhegen und darin unter- 
ftügen wollen, — jo laſſen bejagte Eigentumsherrſchaften ihren truch- 
jefftihen Untertanen dieſen Beſcheid hiemit geben: Sie ſollen alle ſamt 
und ſonders ermahnt fein, fih gegen ihre Obrigfeiten und vorgejegten 
Amtleute in Wort und Werk dermaßen befcheiden erzeigen, daß ihnen ein 
Vorjag eines Aufruhrs oder jonft jemand zu beleidigen oder zu beſchä— 
digen, mit Wahrheit nicht zugemeflen noch auf fie dargetan werben möge; 
fie ſollen auch der Obrigkeit alle die Dienfte, Steuern und Auflagen und 
all dag getreu leiften, wa8 von altem herfommen und nie ftreitig gewejen ; 
mas aber die Beſchwerden betreffe, welche bie Untertanen legten Sonmer 
am 29. Auguft zu Hohentengen geflagt, dergleihen auch das hievor un- 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 


120 Erfter Abſchnitt. Jakobiſche Kinie von 1566—1612. Chriftoph. 





gebräuchliche jonderbare Einzug. und neue Abzuggeld betreffend jollen fie 
wifjen, daß alle diefe Punkte, wie auch die Mengenſche Handlung, item 
was bie vier Gefangenen und aud die ausgetretenen Mann und die 
abgedrungenen Wehren anlangt, bereit3 ind ordentliche Necht eingeführt 
worden, der Hoffnung, daß die Untertanen dergleichen hochbefchwerlicher 
Saden endlich er- 
lebigt und gejichert 
werden; ba die in«- 
terejlierten Herr⸗ 
haften entjchloffen 
find, vorher vom 
Recht nicht abzu- 
ftehen, darum follen 
fie die Widerwärtig- 
feiten mit Gebuld 
ertragen. Werden 
ſolche obige Punkte 
von ihnen verlangt, 
ſollen ſie bitten, ſie 
bis Austrag des 
Rechts damit zu 
verſchonen; werden 
ſie aber mit Gewalt dazu gezwungen, ſo mögen ſie's leiſten, allein damit 
ſie vor Gewalttaten geſichert bleiben, doch dem anhangenden Rechte in 
allweg unnachteilig; in allweg aber ſollen die Untertanen, welche dieſer 
Rechtfertigung zu genießen hoffen, den intereſſierten Herrſchaften nunmehr 
keineswegs vorgreifen noch ſich in ein Verſprechen ſchriftlich noch münd— 
lich, Verhandlung, Bewilligung, Vertrag obiger Punkte halber einlaſſen, 
ſondern ſich immer auf den rechtlichen Prozeß ziehen und demſelben ſeinen 
Lauf laſſen. Dies hatten fie denſelben am 6. Februar durch einen kaiſer—⸗ 
lihen Notar verlefen und an die Kirchentüre zu Hohentengen anjchlagen, 
aud an die Untertanen Abfhriften verteilen lafjen.!) Gegen dieſes Man- 
dat proteftierte Truchſeß Chriftopp am 19. März 1592 zu Scheer vor 
Notar und Zeugen und zugleid bei Salem noch bejonbers, weil von 
bortiger Seite proteftiert worden war, als er jüngft zu Bachhaupten, 
Dfterndorf, Tafertsweiler, Gonzenhaufen und im jelbigen Amt, da ihm bie 








Schloß Scheer. 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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hohe, forſtliche und geleitliche Obervogtei zugehörig, die Huldigung ein— 
nehmen wollte.') 

Nach fait fünfzigjähriger Dauer ging endlich der Prozeß zu Ende, 
ben ber Reichsfiskal wegen der Reichshilfe gegen das Kloſter Isny und 
befien Erbfaftenvögte, die Truchjeffen Wilhelm, Karl und Ehriftoph, am 
Kammergericht führte.) Dieſes abfolvierte am 15. Sept. 1591 bie 
Beklagten (Klofter und Truchiefjen) von der Klage. Das Kloſter brauchte 
jegt feine Reichsanlagen mehr zu bezahlen, fondern wurde von den Truch⸗ 
jefjen deshalb vertreten. Für das Kloſter war das fein Gewinn; denn 
was es ſonſt an das Reich hätte bezahlen müffen, mußte e8 nun an bie 
Truchjeffen entrichten, welche in biefem Urteil eine weitere Stütze fanden, 
die Neichsftandichaft des KlofterS zu leugnen und deſſen Zugehörigkeit 
zur Herrſchaft Trauchburg zu behaupten.®) 

Truchſeß Karl hielt fih um jene Zeit im Klofter Isny auf.) 
Am 10. Oktober 1591 kam zwiſchen diefem Klofter, ihm und der Ge- 
meinde Rapenhofen einerjeitS und ber Stadt Isny wegen der Fahrten, 
fo die von Isny zu Holung von Stein und Sand in der Argen allent- 
halben oben und unten in ber alten Weidach über des Kloſters und 
Truchſeſſen eigene und der Gemeinde zu Ratzenhofen Beitandgüter aus— 
führten, ein Vertrag zuftande. Die Sache war ſchon an das Reichs. 
fammergericht gefommen und wurde nun nach genommenem Augenſchein 
durch den Landichreiber des Truchſeſſen Karl zu Dürmentingen im Namen 
feines Herrn vertragen.d) Dagegen Elagte er jelbit bei dem Reichskammer— 
gericht gegen ben Grafen Karl von Hohenzollern wegen Eingriffs in jeine 
Jurisdiktionsgerechtſame zu Altheim und Steuerbezug bafelbft.®) 

Der Teilungsvertrag zwifhen den Brüdern Gebhard, Karl und 
Chriftoph vom Jahre 1588 war aljo noch nicht ausgeführt worden; viel- 
mehr gingen 1592 Gebhard und Karl damit um, ihre Graf- und Herr- 


1) Original Notariatsinftrument im fürftl. Archiv in Scheer 72. 1, 2. 
Bergl. Badenia, Jahrgang 1862 ©. 4. 

2) Siehe oben 2, 219 f. 

3) Dobler 1, 557. 

4) Am 11. Sept. 1591 wurde der Obervogt Dr. Chriſtoph Bopp auf 
Befehl der Wolfegger Vormundſchaft zu Truchfeß Karl nad Jsny ins Klofter geſchickt, 
um bort nachträglich einen Gewalt auszubringen für Empfang des Erbluchenmeiſter- 
amts. Dieſer war bereitwillig und erbot fi auch einen folden von Gebhard heraus- 
zubringen. Wolfegger Archiv Nr. 2874. 

5) Original im Archiv in Neutrauchburg. 

6) Filialardiv in Ludwigsburg 130. 
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ichaften zu verkaufen. Daniel Obernheimer, Kammerrat des Pfalzgrafen 
Johannes bei Rhein, den die beiden Brüder von dem Pialzgrafen auf 
einige Zeit entlehnt hatten, leitete die Verhandlungen. Es mar wohl 
um die Kirchweihe 1592 zu Wolfegg darüber verhandelt und dort ein 
Antrag gemacht worden; man ſprach bort von einem Kauffchilling von 
mehreren hunderttaufend Gulden. Graf Wilhelm von Zimmern als VBor- 
münber verlangte, daß Karl vollen Gewalt von jeinem Bruder Gebhard 
zu diefer Kaufshandlung einhole und dies nach Wolfegg und Rothenfels an 
jeine Mitkollegen gelangen lafje (den 22. Dez. 1592). Gebhard meint, feine 
jungen Vetter in Wolfegg follen jpüren, daß fie an ihm einen guten Freund 
haben. Derjelbe flagt im Januar 1593, daß man den Karl und Obern: 
heimer lang mit Helfenftein ſuspens gelafjen; dann fei eine neue Geburt 
erfolgt auf bie Kirchweihe, jegt fage man dort von großem Sculbenlait; 
nich will jchier gedunfen, daß damit umgegangen werde, ald wenn’s man 
jo viel al& halb verſchenken ſollte. Eine ander Mutter hat aber noch ein 
liebes Kind; man hat Öfterreih, man hat den von Kempten, Stadt Ulm, 
die Fugger, andere Vermögende nah geſeſſene vom Adel. Er ſoll's in 
Stücken verkaufen, Trauchburg werde Öfterreich wohl kaufen. Die VBerhand- 
lungen mit dem Grafen Wilhelm von Zimmern dauerten im Mär; 1593 
noch fort; es war zmwilchen Obernheimer und Graf Wilhelm jchon etwas 
zu Papier gebracht auf Belieben des Truchſeſſen Karl, und biejer hatte 
jein Belieben dazu gegeben. Doch zerichlug fich die Sache, wohl wegen 
ber Höhe des verlangten SKaufpreifes.!) 

Truchſeß Chriftoph fcheint fi damals nach feiner Seite wohl 
und fiher gefühlt zu haben. Er fuchte daher einen ſtarken Rückhalt und 
fand biejen bei Bayern. Am 3. Juni 1592 beurfunbete Herzog Wilhelm 
von Bayern, dab ihn Reichserbtruchſeß Chriftoph ſchriftlich und mündlich 
mit jonderbarem Fleiß erfucht und gebeten habe, ihn, fein Weib und feine 
Kinder in feinen befonderen Schug und Schirm zu nehmen, und daß er 
bies getan habe, jedoch mit Vorbehalt des Kaifers und auf feine (Chriftophs) 
Koften; er will auch befonders, fo viel an ihm liegt, darob fein, daß 
feine (des Truchſeſſen) nacgelafiene Kinder bei unferer alleinjelig: 
machenden, wahren, apoftolifchen und fatholifhen Religion erzogen und 
erhalten bleiben. Dagegen jollen Chriftoph und feine männlichen Nach— 


1) In einem Schreiben vom 2. Jannar Heißt es, daß man näher zufammen« 
gehen joll umd nicht wie das erftemal von mehreren hunderttauſend Gulden ſprechen 
joll, denn font man zu Wolfegg ohne das mit einer ſolch großen Schuldenlaft beladen, 
daß alle Luft vergeht. Fürſtl. Thurn und Taxisſches Archiv in Scheer 8, 1—17. 
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fommen jhuldig fein, fih wider uns, unfere Erben und Nachkommen nicht 
gebrauden zu laſſen.) Chriſtoph war jelbit in Münden. Am 8. Juni 
fchrieb er dem Herzog von Scheer aus, er habe defjen Schreiben an Graf 
Heinrih von Fürftenberg empfangen und werbe es diefem überantworten. 
Graf Rudolf von Helfenftein hat er wider fein Verhoffen nicht mehr allhier 
getroffen, er wird aber das Bewußte mit eheiter Gelegenheit verrichten 
und den Erfolg melden. Er jchidt beifolgende ſeltſame Straßburgiiche 
Zeitungen. „Gott beihüge in dem und anderem jeine Kirche." Danft 
dem Herzog für das von demfelben gejandbte Hirfch- und föftliches Kriftall- 
glas. Dies Kleinod fol bei feinem Geflecht zu feinem „Dankzedel“ 
bleiben, aljo daß alle jeine Nachfommen des Hauſes Bayern treue Diener 
bleiben jollen. Er wird Tag feines Lebens mit Gut und Blut ihm bienen.?) 

In diefem Fahre empfing Truchſeß Chriftoph in Scheer ben 
Bejuh der Herzogin von Braunfchmeig.®) Am 20. Juli 1592 jchrieb 
Herzog Wilhelm von Bayern an Truchſeß Chriftoph: Die Herzogin von 
Braunjchweig, meine Frau Schweiter, hat gegen mic) und meine Ge- 
mahlin nicht genug rühmen können (in ihrem Schreiben) ber Ehren und 
MWohltaten, auch der ftattlihen Traftation, jo ihr von Euch, aud (von) 
dem Grafen von Fürftenberg, jeien erzeigt und bewiefen worden, wie fie 
denn überflüfig fontent geweien, nit weniger auch meine Gemahlin und 
ih uns deſſen bebanfen tun und erbötig jein, foldhes gegen Eud und 
die Eurigen zu erkennen. — Weil ich verftanden, daß ihr gern einen 
guten Sängerfnaben hättet, will ich mit eheftem einen ſchicken, damit ich 
verhoffentlich beftehen will, ob ich wohl der guten diefer Zeit felbft feinen 
Überfluß habe.t) Daraus und aus verſchiedenen anderen Gründen geht 
hervor, daß Chrijtoph bei Herzog Wilhelm von Bayern in großer Gunft 
ftand. Er Hatte jih um diejelbe nicht ohne Grund beworben, dba er 
eines Rückhalts bedurfte feinen Brüdern und feinen Untertanen gegenüber. 

Zwiſchen Ehriftoph und dem von Stogingen fam 1592 wegen der 
Weide zu Braunhaupten und ber hohen und niederen Obrigkeit des Guts 





1) Kopie im Zeiler Archiv K. 1, Lade 4, Nr. 171. Scheerer Acta extra- 
dita; Münden, Heihsardiv, Adelsjelett. 

2) Original im Reichsarchiv, Adelsieleft. 

3) Thum und Tarisfhes Archiv in Scheer 2, 24. 

4) Thum und Tarisfches Archiv in Scheer 7, 1. Der Brief it ganz eigen 
bändig gefchrieben. in anderer Brief desfelben vom 11. Mai 1593 beginnt: 
Meinen gnädigen Gruß zuvor lieber Herr Chriſtoph Truchſeß: Der Danffagung um 
den W. und das, jo ih Graf Chriſtoph geichidt, hätte es nicht bedurft, denn ich 
Euch und den Eurigen gern in allen möglihen Sachen willffahren mellt ulm. a. a. O. 9. 
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dafelbjt in der Herrichaft Kallenberg gelegen ein Vergleich zuftande, der 
von Erzherzog Ferdinand bejtätigt wurde. *) 

Da die Hohentenger Untertanen noch feine Abhilfe ihrer Beſchwerden 
erlangt hatten, ſchickten fie eine Deputation an den Kaiſer. Die Äbte der Klöfter 
Salem, Weingarten und Not, bie Äbtiffin zu Heiligfreuztal und die beiben 
Städte Konftanz und Pfullendorf gaben ihnen ein vom 13. Auguſt 1592 da- 
tiertes Schreiben an ben Kaifer mit. Darin klagten fie, daß Truchſeß Chriftoph 
feine Untertanen, von denen ein großer Teil „ung mit Leibeigenfchaft, 
auch ihren von uns inhabenden Lehengütern zugehörig”, mit ungewöhn- 
lihen Geboten, Verboten, Konfisfationen und Beraubungen ihrer Hab 
und Güter eine Zeitlang ber zu feinem eigenen Nutzen dermaßen bejchwert, 
daß deshalb die armen Leute in furzer Zeit von reiher Hab und ftatt- 
liben Gütern nunmehr faft alle durchaus zu höchiter Armut und Bettel 
geraten; daraus erfolgt, daß ber größte Teil aller folder Untertanen, 
nämlich die ganze Bauerſami zu Hohentengen, Beiztofen, Olkofen, Aichach, 
Günzkofen, Völlkofen, Urjendorf, NRepperweiler, Altensweiler, Enztofen, 
Bremen, Friedberg und Knechtenweiler, jo jämtlih in 300 Mann find, 
fih im Auguft 1591 zufammengetan, ihre Beichwerben in eine Schrift 
verfaßt, diefe ihrem Herren zu Hohentengen den 29. Auguft übergeben, 
welcher darüber ergrimmt alsbald etlich Volk dagegen werben ließ und 
den armen Untertanen den 1. September durch einen jeiner Diener an- 
gezeigt, daß er diejenigen Punkte, deren ich die Untertanen befchwert, 
feineswegs wolle fallen laffen, fondern wenn bie Untertanen ſolche ihre 
Beichwerden nicht nachgeben, jei e8 um ein kleines Zebelein (Zettelein) 
zu tun, fönnte er gleich auf 2000 Mann zur Hand bringen und wolle alfo 
auf ſolchen Fall niemand fiher jagen. Darauf find die armen Leute ſämtlich 
(allein fünf Mann ausgenommen) aus billiger Furcht von Haus und Hof, 
aud Weib und Kind, ausgezogen, haben fich zu ihrer Sicherung in bie 
Neichsftadt Pfullendorf begeben und fich darin aufgehalten, bis auf An— 
ſuchen des Truchſeſſen eine gütliche Vergleihung durch die Grafen Hein- 
rich von Fürftenberg, Karl, Eitelfriedrih und Chriftopb, alle Drei Gebrüder 
zu Hohenzollern, famt den Verordneten beider Reichsſtädte Überlingen und 
Pfullendorf den 16. September zu Mengen getroffen wurde bes Inhalts, daß 
Chriftoph die Untertanen wieder zu Gnaden aufnehmen, fie wegen des Voran- 
gegangenen nicht ftrafen, ſondern fich mit ihnen der Beſchwerden halber alfo leid» 
lih vergleichen jolle, daß man feine Billigfeit verfpüren könnte, und falls er 


1) Scheerer Acta extradita. 
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fi mit den Untertanen in zwei Monaten nicht vereinbaren könnte, als 
dann die Unterhändler wieder darüber handeln follten. Da Ehriftoph 
3000 fl. berechnete, welde er wegen oben angegebenen Kriegsvolks aus- 
gegeben, wurde abgerebet, daß die Untertanen allein etwas daran geben 
follen, und Chriſtoph hat ſich angeboten, daß er jo mild fein werbe, daß 
fie ihn nicht als Herrn, jondern als ihren Vater erkennen jollten. Auf 
dies hin zogen die Untertanen heim und haben wieder gehuldigt und ſich 
des Bergangenen feiner Gefahr mehr beforgt. Defienungeachtet habe der 
Truchſeß den 24. September aus obigen Gemeinden 19 Mann nad) 
Scheer erfordert und ihnen, welche alle erfchienen, gleich einen Vertrag 
nad feinem Willen und Vorteil zugemutet und feinen Bedacht noch Auf- 
ſchub zulafien wollen. Da fie aber darum gebeten und Mangel Gewalts 
der Gemeinden angezogen und fich auf den Mengenfchen Vertrag referiert, 
bat er ihnen Feuerbüchſen vorgezeigt, ſagend, felbige ſeien jeine Verträge, 
folgends jeden insbeſondere, von den andern abgejondert, genötigt. Als 
fie aber ftandhaft blieben, hat er jeden durd Soldaten, deren er damals 
noch eine gute Anzahl bei fich im Schloß zu Scheer gehabt, hinausführen 
lajien, ihnen daneben verboten, daß feiner von demjenigen, was er jedem 
insbefondere vorgehalten, etwas anzeigen folle, und gleich den 25. in aller 
Frühe die vier Vermöglichſten unter ihnen: Baſti Schilling von Olkofen, 
Brofi (Ambrofius) Vogt von Hohentengen, Hang Stump von Urſendorf 
und Adam Unger von Günzkofen, gefänglich greifen, nad) Scheer führen 
und dort in böſe Gefängnis legen laſſen, bejonders aber Brofi Vogt 
wohl fünfzehnmal duch den Scharfrichter torquieren, die andern aber 
ſonſt mit allerhand erfchredlihem Ernſt eraminieren und traftieren 
laffen, doch fein Malefizium bei ihnen bis auf diefe Stunde finden können, 
Andere mehr hat er feither und damals zum Teil verjagt, zum Teil gleich- 
falls gefangen, beſonders aber den 6. Dftober etliche Wägen von einem 
Dorf und Weiler zu dem andern und einen Scharfrichter mitziehen, auch 
aljo allen Untertanen des Amts Tengen alle ihre Büchſen und Wehren 
mit öffentlidem Spott und Schand ohne alle Schuld abnehmen und nad 
Scheer führen lajfen, wo fie noch find; hat auch fonft mit feinen Sol- 
baten oder Gefindel, daS er zufammengelefen und mit ihnen in Dörfer 
und Weiler umzieht, gegen arme, unfhuldige Weiber und Kinder in viel 
Weg jo unbejcheiden gehandelt, daß es wohl zu erbarmen. Nachdem dann 
wir eine gute Zeit her unferer unter biefer truchfeffiichen Obrigkeit habender 
Lehenmänner und leibeigener Leute Drangſal und der Güter und jähr- 
lihen Zinfen und Gilten Abgang genug gefehen und befonders in biefer 
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Fuga und Persecution (Flucht und Verfolgung) foviel in Erfahrung 
gebracht, da man dieſer Oppreffion (Unterdrüdung) in die Harre (Länge) 
zufehen, daß wir leicht um unfere Güter und jährlichen Gefälle kommen 
möchten, haben wir ſämtlich nad) zuvor gehabtem Rat am kaiſ. Kammer- 
gericht zu Speyer verfchiedene Mandate wegen Loslaſſung der Gefangenen 
und Ausgewiejenen, und da das Türmen (Gefangenjegen) und Berjagen 
ſich trogdem wiederholte, neue Mandate wegen Loslaſſung der Gefangenen 
und Wiederaufnahme der Berjagten ausgebracht, der Truchſeß hat aber Ein- 
wendungen vorgebradht; daher wir unfere artikulierte Libell vor vielen 
Monaten eingereicht und es nun feine Zeit und Weil auf etliche Jahre 
haben muß; ob wir dann gleichwohl bezüglich der Loslaſſung der Gefangenen 
und Flüchtigen und Wiederaufnahme der Ausgewiejenen ein gewinnendes 
Urteil zu erhalten hoffen, jo finden wir doc, daß den armen Untertanen 
und alfo au unfern Lehenmetern dadurch nicht allerdings geholfen, fon- 
dern in Anfehung, daß der Truchſeß, aud während der Prozeß in 
der Schwebe ift, jchier unerhörte Drangjal gegen feine Untertanen verübt, 
iſt Euer faijerl. Majeftät ernftlich Einfehen und Erdarmen mit den Unter- 
tanen und Handhabung, damit wir bei unſeren Gütern, Leuten und 
Gefällen, jo unter den befagten Truchſeſſen liegen, erhalten bleiben, höchſt 
notwendig. Denn fonft, da wir und die Untertanen uns allein des lang- 
wierigen Rechten (Prozefies), foviel die Hauptfache betrifft, helfen jollten, 
hört der Truchieß nicht auf, feine Drangjal gegen die Untertanen der— 
maßen fortzufegen, daß fie fich entweder aller Beichwerden halber ganz 
in jeinen Willen ergeben und ewig verbinden (mie er denn ihnen jchon 
oft und viel zugemutet, in eine Berjchreibung unter anderem des Inhalts, 
daß fie (die Untertanen) keine Klage ob ihrem Herrn haben, einzumilligen) 
oder aber flüchtig zu werden und die Güter, jo fait durchaus alle den 
Untertanen eigen oder Lehen von uns jind, verlafjen müſſen. Die Leute 
müfjen übermäßig fronen und ihre eigene Arbeit und aud viel Feld un- 
gebaut liegen laflen. Der Truchſeß lauft eine gute Zeit ber täglih in 
Rüftung mit Wehr und Waffen jamt etlichen feiner hiezu beftellten Diener 
und Knechte im Feld um, Fällt in die Dörfer und Häufer ein, fängt 
eines nach dem andern weg, Weiber und Männer, führt's an Striden 
nad Scheer, wirft's dafelbit in harte Gefängniſſe, nimmt den armen Leuten 
in Häufern und auf dem feld viel Roß, Kleider, Wagen und anderes Ader- 
geſchirr, verbietet ihnen allen ihre eigene Wun und Weid, Holz, auch Mahlen 
und Brechen, aud Waller, Feuer und Licht mit Berufung auf das Bann- 
recht, droht ihnen (wie es denn genug erfcheint), er wolle die Untertanen, 
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Hungers töten; hat erft diefer Tage einem Gefangenen 47 Stunden feine 
Speis noch Trank zufommen lafjen, einem andern in 44 Stunden nur 
eine Waflerfuppe und einem dritten in etlih 80 Stunden allein zmwei 
Waflerfupven... in summa: es tft weber Vieh noch Leut, weder Tag 
noch Nacht vor ihm fiher; die armen Leute verfchliefen (verbergen) ſich 
mehrenteil3 alle Nacht in bejondere Orte; einer nach dem andern wird 
von Haus und Hof ins Elend aus hoher unverjchuldeter Furcht getrieben, 
verhegt, verjagt, daß von folder Oppreſſion (Unterdrüdung) im ganzen 
Land geklagt wird. Die Chriften an den äußerften türfiichen Grenzen 
feien nicht viel unficherer als diefe armen, unfchuldigen und frommen, ehr- 
lihen Leute; daher Weib und Mann, jung und alt, Meifter und Knecht 
nichts anderes als ftet3 heulen, weinen, jammern und Elagen und Gott 
und Welt mit Anfchreiung des jüngften Gerichts um Hilfe anrufen. Wir 
flagen dies nicht in der Abficht, zu kränken oder die Ehre abzujchneiden, 
jondern in gutem Glauben, allein zur Rettung der armen Unjculdigen, 
auch unſrer Hab und Güter. 

Eben unter dieſer Verfertigung kamen etliche arme Leute klagend, 
daß ihr Herr öffentlich erklärt, fie, die armen Leute, in dieſer injtehenden 
Erntezeit ihre Früchte keineswegs einfammeln zu laſſen, jondern woll's 
er, der Herr, felber eintun, und da ſich ihrer viel in Wäldern verborgen, 
lafje er fie mit den Leithund ſuchen und ind Gefängnis führen, nehme 
alles, was er finde, wie obgemeldet allein aus der Urfache, weil ihr Herr 
fie, die Untertanen, über viel geleiftete Fronen zu noc mehreren, item 
zur Reihung der Neichsfteuer mit Gebot und Verbot, eines auf das 
andere gejegt, zwingen und ihre untertänige flehentliche Bitte dagegen 
ſamt Anzeige, daß fie kundbarer höchſter Armut halber der zeit 
weber die Botgeld noch Neichsfteuer zu erlegen haben noch wiſſen, auch 
ihrer eigenen Arbeit derzeit abwarten müſſen und daher ohne ihren 
äußerften Schaden nicht fronen könnten, feineswegs annehmen, jondern 
einen jeden zum Unmöglichen drängen und nötigen wolle. Aus ſolcher 
Drangfal feien ungefähr 150 Mann abermal® aus der Herrichaft allein 
zum Friſten ihres Lebens geflohen, darüber Herr Truchieß jet Weib 
und Kind ihnen nachſchicken wolle... . Sie wären ſchon längft gern zu 
Eurer Majeftät gelommen, wenn wir fie nicht abgemahnt hätten, da wir 
glaubten, der Truchjeß werde wegen des Prozefies gegen fie behutſamer 
fein, weil fie nun aber in die äußerfte Not und Dürftigfeit ihres eigenen 
Herren halber unverjchulbet gefommen und ihre Schulden, darin jie bei 
folder Drangjal ihre eigenen Güter verfchreiben und das Geld fait alles 
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ihrem Herrn als Steuer und greulide unziemliche Strafungen geben 
müſſen, nicht mehr zu bezahlen haben, jo haben wir ihnen, die Zuflucht 
zu Euerer faijerl. Majeität nicht widerraten fünnen, fondern vielmehr 
ſelbſt dahingewieſen, daß fie durch einen Ausihuß mit diefem unferem 
Schreiben nadyziehen und ihre Klagen auf Erfordern ferner und weiter 
entdeden jollen und mögen; und falls fie Audienz befommen, jo haben 
wir unfere artifulierte Klage und Behauptungen, den 13. Dezember 
nächſt (1591 beim Reichskammergericht) einfommen, daraus der Anfang 
und das Hauptwerk mit Grund und Weitläufigkeit zu vernehmen, bei- 
gelegt, darauf Gegenteil (Truchſeß) noch nichts Gerichtliches gehandelt, und 
bitten jemand zu verorbnen, welcher die fünf Mann, die unbefcholtene 
Leute find, verhöre, und dann Vorſehung zu treffen und des Truchfeilen 
unerhörten Mißbrauch feiner obrigfeitlihen Gewalt nicht länger zu ge- 
ftatten, ſondern wo nicht jegt mit Suspenfion und Privation der Negalien 
und Jurisdiktion gänzlich abzuftellen, doch wenigjtens ein jtarfes Bönal- 
mandat zu erlaſſen neben einem offenen kaiſerlichen Geleit auf befagte Dörfer, 
Weiler, ganze Gemeinden und einzelne Perſonen und aus faiferlihem Gewalt 
allein bi8 Austrag Nechtens mit Vorbehalt des Nechtes der Parteien ber 
Fronbienft halb eine gewiſſe Maß und Ordnung dahin zu jegen, daß ein 
jeder Untertan allein dem Truchſeſſen zu deſſen eigenem Gebraud und 
gar nicht feinen Amtleuten und Dienern, item auf eine beftimmte Anzahl 
Tage im ganzen Jahre, aber nicht zu Zeiten, da die armen Leute in 
ihrem Feld und Aderbau, Schnitt und Heuet felbft zu tun haben, ver- 
bunden jein, auch niemand Geld für ron oder Dienft abgenommen, jo- 
dann daß nunmehr der Truchſeß die Untertanen mit bisher ftreng 
eingeforderter Heich&hilfe oder Steuer oder Neisgeld folange, bi8 man 
ins Reich wieder fontribuiert, unangefochten lafje, die Ausgewichenen ficher 
aufnehme, bei Wun und Weid laffe, Kafjation der ungebührlichen und unmög: 
lichen hohen Gebote vornehme, jo der Truchjeß dies Jahr unter währendem 
Recht (Prozeß) den Untertanen wegen ber Fron und Tiürfenfteuer, auch der 
Untertanen eigenen Wun und Weid, Gebrauchs der eigentümlichen Hölzer, 
item Mahlens, Badens, Feuer und Licht, dadurch er den armen Leuten 
jegt fchier all ihr Hab und Gut als für verwirkfte Strafen anziehen und 
leicht abnehmen möchte, täglich getan, daß Herr und Untertan doch wäh— 
rend dem Rechte neben einander wohnen können und leßtere nicht ver- 
jagt werden.') 

1) Fitialariv in Ludwigsburg. Reutlinger Kolleft. 16. 2. H. 294. Hier 
wird aud geiagt, daß Ehriftoph der (Mengener) Bergleihung zumider gefahren, etliche 
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Mögen auch, wie natürlich, bei dieſen Beſchwerden Übertreibungen 
mit unterlaufen ſein, ſo dürften ſie doch, da ſie beim Reichskammergericht 
eingegeben wurden und deshalb eventuell zu beweiſen waren, in der 
Hauptſache richtig geweſen ſein. Klagen über ſolche erorbitante Forbe- 
rungen und Beſchwerden gegenüber mußte der Kaiſer einſchreiten. Er 
ernannte eine Kommiſſion, welche Ende Oktober 1595 in Ulm zwiſchen 
beiden Teilen vermittelte. Allem nach hat Chriſtoph den Verhandlungen 
perſönlich beigewohnt. Wenigſtens erſuchte er das Kloſter Söflingen 
„um Einkehr im Kloſter auf etliche Tage*.') 

Es ſcheint nichts zuftande gefommen zu fein. Am 27. April 1596 
ſchrieb Truchſeß Chriftoph an alle Untertanen des Amtes Hohentengen: 
Er habe die Türfenfteuer (jo 1594 vermilligt worden), Kreisiteuern, 
Vogthaber, Stodaderforn begehrt und fie fünfmal an ihre Schuldigfeit 
erinnern lafien, aber troßbem haben fie es verweigert und desgleichen 
die Fronbienfte, jo daß feine Äder noch wüſt liegen. ALS er die Rädels- 
führer am 23. d8. Mts. habe aufgreifen wollen, feien fie alle bis auf 
einen entkommen. Diefe mögen num bis Freitag zurüdfehren und er- 
klären, daß fie das bisher Verweigerte leiften wollen, jo jollen ihnen 
ihre Roſſe und Stiere, fo er aus ihren Ställen habe ziehen laſſen, 
wieder ausgefolgt und nicht länger vorenthalten werden und fie zu 
jolhem Ende ficheres Geleit haben und nur wegen ihres neulichen 
Ungehorfams des ordentlihen Rechts vor feinen Gerichten erwarten. 


vornehme Bauern umverglichen einziehen und ganz übel peinigen laffen, weswegen 
fi ihre Lehens und Eigentumsleute an den Kaifer gewandt und ein Mandat erlangt ufw. 

1) Diefes fragte den Rat in Ulm, was es tun folle, und erhielt am 
27. Oktober die Antwort: Weil e8 ein Frauenkloſter fei, könne es fich deffen gegen 
den Truchſeſſen füglich entichütten, folle e8 auch tun, befonders da zu beforgen, daß 
es fonft fi einen böfen Eingang made. Am jelben Tag faßte der Rat in Ulm 
den Beſchluß: Den Herren kaiſerlichen Kommiſſären unter der Erbtruchjeffen Handlung 
wider die Untertanen des Amts Hohentengen follen von eines ehrfamen Rats wegen 
16 Kannen Wein verehrt werben. Die Kommiffäre jcheinen dadurch nicht zu großer 
Dankfagung begeiftert worden zu fein. Denn im Hatsprotofoll vom 3. November 
heißt e8: Der angebracht Zettel, welcher die jüngft allhier geweſenen kaiſerlichen 
Kommiffäre im der Meichserbtruchieffen Handlung wider die Lintertanen des 
Amts Hohentengen dem Amtmann auf dem Rathaus für ihre Dankſagung 
ihnen allbier erzeigten Ehren hinterlaffen, wurde auf feinem Wert oder Unmert 
gelaffen. Ulmer Ratsprotofoll 45 fol. 503 f., 5O5b, 514h6. Die Namen der 
Kommiffäre find nicht angegeben. In den fürftl. Scheerer Ardyivalten 4, 21 f. 
heißt es, daß der Kaifer eine Kommiffion verordnet habe auf den Biſchof von Augs— 


burg und den Landkomtur zu Altshaufen und nad deren Tod auf deren Nachfolger. 
Bochezer, Geſchichte von Baldburg III. 9 
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Ebenſo jollen fih die andern, weldhe ihnen angehangen, binnen 8 Tagen 
erklären, daß fie ihre Schuldigfeit leiften wollen, fonft folgen fchärfere 
Mittel.?) 

Troß der enormen Ausfaugung feiner Untertanen befand fi 
Chriftoph in fortwährender Geldnot. Am 10. Dezember 1592 meldete 
ihm Wilhelm von Haufen, er jei bei dem von Karpfen zu Pflummern 
geweien. Derjelbe habe aber fein Geld auszuleihen und munbere fich, 
wie man dies habe jagen fünnen.?) Gleichwohl ließ er 1593 auf feine 
Koften das Jahrtagsbuch der Pfarrkirche in Scheer jehr ſchön herftellen, 
faufte auch noch 24 Jauchert Holz bei Völlkofen, mit welchem Erzherzog 
Ferdinand am 20. Februar 1593 den Hans Enklinger als Lehenträger 
Chriſtophs belehnte. 3) 

Es ging damals das Gerede, daß Gebhard und Karl ihre Güter 
durch Taufh an Kurpfalz bringen wollen.“) Später wollten fie diefelben 
an die Georgifche Linie verkaufen. Chriftoph wandte ſich deshalb an ben 
Erzherzog Ferdinand, weil fich darunter Güter befanden, bie öſterreichiſches 
Eigentum waren. Der Erzherzog tat verſchiedene Schritte. Er ſchrieb 
an ben Landvogt und deſſen Beamte (18. März 1593) ſowie an bie 
Bormünder der Kinder des verftorbenen Truchſeſſen Jakob (6. Mai 1593.)5) 
Diefen war aber der Kaufpreis zu bob; auch mochten fie noch andere 
Bedenken haben. Darauf gedachten bie beiden Brüder Traudburg und 
Dürmentingen an Oſterreich und, wenn biefes nicht faufen wolle, an bes 
verftorbenen Grafen von Helfenftein Söhne zu bringen. ®) 

Truchſeß Karl war damals franf, und fein Bruber Chriſtoph 
fragte am 6. April 1593 bei dem Pfarrer in Dürmentingen an, wie es 


1) Scheerer Alten 4, 22. 4. 

2) Münden, Reichsarchiv, Adelsſelekt. Erlinger von Rechberg hatte den 
Ehriftoph wegen einer Schuld von 8000 fl. beim Hofgericht Rottweil verklagt, worauf 
diefer an das Kammergericht appellierte. Speyrer Kammergerichtsaften Nr. (144) 2113 
im Filialarhiv in Ludwigsburg. 

3) Thurn und Tarisihes Arhiv in Scheer 9, 2, 6. Ein Jahr zuvor 
hatte er einen Hof zu SHerbertingen, gleichfalls öfterreichifches Lehen, erfauft; 
a.a.0D.85.4. 

4) Kurfürft Friedrich IV. von der Pfalz wies am 15. und 25. Dez. 1592 
dem Gebhard je 500 fl. an. Oberrheinifhe Zeitfchrift 23 S. 156 Nr. 148 f. Karl 
hatte am 18. Juni 1592 noch zwei Fiſchwaſſer in der Donau zu Riedlingen gegen 
einen jährlihen Zins verliehen. Rotulus inquisitionis 568, 572. 

5) Schmwabenbüder 8, 414; Wolfegger Archiv Nr. 2918. 

6) Siehe oben 3, 121 f. 
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fih mit jeiner Krankheit verhalte, und ob er ihn befuchen dürfe.) Dem- 
nad war Karl damals in Dürmentingen, begab ſich aber bald darauf 
zu feinem Bruder Gebhard nah Straßburg. Hieher hatte fih ber Er- 
furfürft nad feiner Vertreibung vom Stifte Köln und nad feinem 
Aufenthalt in den Niederlanden zurüdgezogen. Er bejaß ja dort 
die Pfründe eines Domdekans, und der proteftantifhe Rat ber Stabt 
fhügte auch abgefallene und verheiratete Domberren im Genufje ihres 
Einfommens. 

Am 26. Mai (5. Juni) nahmen hier beide Brüder den Johann 
Wogeſſer, Dr. juris und der Stadt Straßburg Advofaten, zu ihrem ge- 
lehrten Rat. Karls Krankheit verichlimmerte jih immer mehr, fo daß 
er am 13./23. Juni fein Teftament machte. Darin jchließt er feinen 
Bruder Ehriftoph wegen vielmals bewiejener Untreue und weil er ihm 
ftetö zuwider geweſen, aus und vermadht alle jeine Verlaſſenſchaft dem 
Kurfürften Gebhard. Zu Erekutoren ernennt er den Kurfürften Friebrich 
von ber Pfalz und den Pfalzgrafen Yohann bei Rhein.?) Am folgenden 
Tage Ichrieb er an Herzog Ludwig von Württemberg, Gott habe ihn eine 
gute Zeit mit Leibesſchwachheit hart heimgefuht, und obgleih er aller- 
band Kuren gebraucht, jo habe es doch gar nichts erſchoſſen, alſo daß er 
in Sorgen jtehe, er werde fterben; fein Bruder Chriftoph habe ihm viel 
Untreue bezeigt, deshalb wolle er ihn nichts erben laffen, jondern alles 
feinem älteften Bruder Gebhard, der ihm immer alle Gnade, Liebe und Gutes 
erwiefen, zuwenden, wie er auch deswegen ein folches Teſtament gemadt; 
und wenn Reichserbtruchſeß Chriftoph dagegen bei dem Kaiſer oder Erzherzog 
etwas moviere, möge Herzog Ludwig dagegen Fürſprache einlegen; er vermacht 
auch ihm ein Legat. Am 16.26. Juni ſchickten Karl und Gebhard noch 
einen neuen Befehlshaber auf die Feſte Traudhburg mit dem Befehl, 
biefe Feſte Für fie zu halten, auch die Garnifon dafelbit, wenn nötig, 
zu verftärfen. °) 

Karl lag damals jchon in der Agonie. Am 15./25. Juni abends 
halb 12 Uhr wurde Agnes herbeigeholt, welche ihn fehr ſchwach fand. Sie 
ſprach ihm zu mit vielen Bibelftellen. Am 17.27. abends ließ man einen 
Prädikanten von Zweibrüden, der in der Stadt war, rufen. Gebhard wollte 
er nicht bemühen, wie er fagte; fie (Agnes) hat zweimal gefragt, ob 





1) Konzept im Zeiler Archiv Kaften 1, Lade 2, In Dürmentingen hatte er 
fih aud im Herbft 1592 aufgehalten. 
2) Münden, Reichsarchiv, Adelsſelelt. 
3) Staatsardiv in Stuttgart A 2, 
9* 
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man ihn nicht holen fole. „Ach nein!” antwortete er. Am 18./28. Juni 
ftarb Karl.!) Er hinterließ eine große Schuldenlaft: Kurrentfchulden 
7765 fl. 52 kr., Pfandſchulden 103309 fl. 40 fr, verfallene Zinſen 
4819 fl. 52 kr, und noch war das Verzeichnis nicht abgejchloffen.?) 

Bon feiner Frau lebte Karl in den legten Jahren allem Anjchein 
nad getrennt. Ihr jährliches Deputat erhielt fie nicht regelmäßig, fo 
daß fie und ihre Brüder Eitel Friedrih und Karl, Grafen von Hohen- 
zollern, fich deswegen an ben Erzherzog Ferbinand wandten, welcher Karls 
Einkommen von Riedlingen mit Arreft belegte, damit ihr davon das aus- 
ftändige und Fünftig verfallende Aliment gereicht werben folle.®) 

Karl hatte ſchon früher feinen Bruder Gebhard zum Mitregenten 
angenommen und allzeit gejagt, die Lande feien nicht allein fein, jondern 
auch Gebhards; von beiden ergingen Befehle an die Beamten und Unter: 
tanen und wurden befolgt; beide haben gemeinjam die Verwahrung ber 
beiden Feiten Buflen und Trauchburg angeorbnet, und bie bahin ver- 
ordneten Soldaten hatten beiden den Eid geleiftet. Im Juni 1593 hat 
fih Gebhard um die Beilegung der Zwiftigfeiten zwiſchen Nat und Ge- 
meinde in Munberfingen angenommen.) Nach Karls Tod trat er als 
Erbe von deſſen Herrſchaften auf. Er ſchickte den Jakob Statuariug, 
Dr. jur. und Sekretär des Domkapitels in Straßburg, heraus und ließ 
durch ihn die Feiten Bullen und Traudburg einnehmen und befegen. 
Desgleihen jandte er an die Städte Riedlingen und Munderfingen ſowie 
an alle die truchjefliihen Verwalter, Beamten, Diener und Untertanen 
aller Fleden, Dörfer, Weiler und Höfe der Herrſchaften Trauchburg, 
Dürmentingen und Buſſen Boten mit dem Begehren, fie follen fi er- 
flären, ob fie ſamt und fonders ihn als den regierenden Herrn und 
Obrigkeit erkennen wollen, mit Vermelden, fein Bruder Karl habe ihm 
alle obgemelbeten Herrſchaften vermacht. Er hatte auch jeinen Kanımer- 
diener Jörg Findler auf den Bufjen und feinen Sefretär Konrad Greifen- 
ftein nah Trauchburg gefandt, damit fie den dortigen Bejagungen beratend 
zur Seite ftehen. In Trauchburg befand fih aud Balduin de Vaulx, 


1) Kopie des Berichts der Gräfin Agnes im Scherer Arhiv 2, 24. Nad 
einem Schreiben Chriftophs wäre Karl am 29. Juni geftorben. 

2) Senioratsardiv. 

3) Schwabenbüder 8, 398. Erlaß der öfterreihifchen Regierung in Inns- 
brud an Landvogt und Amtleute in Schwaben vom 13. Oltober 1592. Ebd. 

4) Schreiben Gebhards an die Amtleute zu Dürmentingen vom 5./15. Juni 
1593. Original in der Kriegftötterfchen Sammlung. 
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Karls Sekretär, den Gebhard und Karl kurz vor bes lepteren Tob zu 
gleichem Zwed dorthin geihidt hatten. 

Gebhard Ichicte ferner einen eigenen Boten an Herzog Ludwig 
von Württemberg und ließ ihm vortragen, wie Karl ihn durch ein Tefta- 
ment zum Univerjalerben eingejeßt; aber es ftehe zu befürditen, daß 
Truchſeß EChriftoph bei dem Kaiſer und bei Erzherzog Ferdinand von 
Öfterreich, von denen das Haus Trauchburg nebft Weiler zu Lehen herrühre, 
während an bem Haus Bufjen Ihrer Durchlaucht das Öffnungsrecht ge- 
bühre, durch mancdherlei Praftifen ihn verunglimpfen möchte; beshalb 
möge fi Herzog Ludwig verwenden, damit der Erzherzog dem Chriftoph 
fein Gehör gebe in betradt, daß er (Gebhard) nichts anderes fuche und 
begehre, als daß er, nachdem er nunmehr über zehn Jahre in großen 
bedränglichen Bejchwerlichfeiten zugebradht und dadurch nur allzuviel — 
wenn er gejündigt — gebüßt, nunmehr die übrige Zeit feines Lebens in 
ſtiller Ruhe auf feinen Herrſchaften vollenden und jchließen möge; bie 
Untertanen begehre er in der jeither gehabten Religion nicht zu be- 
ſchweren; bei Öfterreih wolle er eine gräflihe Perſon als Lehenträger 
ftelen; die Ratififation der Verträge von 80 und 88 fei von feiner 
Seite nie erfolgt; er und Karl haben dagegen öffentlih Proteftationen 
in ben Herrichaften vor zwei Jahren anjchlagen laſſen, worauf dann 
Chriftoph fie beide biejes Jahr ad Cameram (Reichskammergericht) 
zitiert und die Sache anhängig gemacht habe. Der Herzog verwendete 
ſich wirklich bei Erzherzog Ferdinand für Gebhard und jchrieb an legteren, 
er wolle die Kriegsräte nicht zufammenrufen, jondern, da er und Chriftoph 
ſich erboten, die Sache vor ihm gütlich oder rechtlich austragen zu laſſen, 
jo erklärt er, hiezu feine Mühe jparen zu wollen.!) 

Am 4A. Juli ergriff Chriftopp auf die Kunde, daß Gebhard an 
ale Beamten und Untertanen Karl Boten und obgejagte Anfrage ge- 
fandt, für den Fall, dab Karl geftorben fein möchte, vor Notar und 
Zeugen Befig von deſſen etwa hinterlafienen Herrſchaften und Schlöfjern, 
wobei er aber dem Gebhard ausdrücklich vorbehielt, was ihm von Gott 
und Rechts wegen gebühre.?) Am 10. Juli nadhmittags 1 Uhr erſchienen 
Hans Konrad von Saled, Kapitän, des Herrn von Fürftenberg Diener, 
der Landammann famt einem Schreiber und Trompeter vor dem Buſſen. 
Sie haben das Haus (zur Übergabe) aufgefordert, einen Brief aufge- 


1) Urkunden im Staatsardiv in Stuttgart A 2, 
2) Notariatsinftrument, Original im Zeiler Archiv 7, 4, 
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wieſen mit dem Vorgeben, daß er von der Fürſtl. Durchlaucht von 
Oſterreich herrühre, daß auch ein kaiſerlicher Geſandter vorhanben,!) deren 
Befehl wäre, daß ſie das Haus abtreten und davon abziehen ſollten, 
weil das Haus Chriſtoph und nicht ſeinem Bruder zuſtände. Darauf 
traten Hans Freymaier, der Fähndrich von Sulz a. N, und der Korporal 
Hans Heuberger von NRofenfeld vor das Haus und erflärten, daß ihre 
Kurfürftlihen Gnaden, ihr gnädigſter Herr, ihnen das Haus zu bewachen 
anbefohlen, dem fie auch gelobt und geichworen hätten, weshalb jie es 
ohne deſſen Willen und Willen nicht aufgeben fünnen. Der fürjten- 
bergiihe Kapitän aber habe gejagt: „Jawohl, Kurfürftlibe Gnaben! es 
hat fich „ausgefurfürftet”; er iſt fein Fürft des Neiches mehr und foviel 
al3 in der Acht, er babe gar eine unbeiugte Sade. Darauf las der 
Schreiber das Schreiben vor, das ungefähr alfo lautete: es jei der Faijerl. 
Majeftät Befehl, daß fie das Haus aufgeben und davon abziehen follten, 
da e8 Herrn Ehriftoph zugehörig fei. Sie haben geantwortet, daß fie 
foldhes nicht tun fünnen. Einige Zeit hernach fam Chriftoph ſelbſt, ber 
unterdeffen in Dürmentingen die Huldigung eingenommen, auf einer 
Kutſche mit etwa 40 Perden,?) ſaß nachher zu Pferd und ſprach ihnen 
zu, dad Haus aufzugeben. Als fie aber bei ihrem Befcheid blieben, ftugte 
er und fagte: „Wir müſſen es doch anders machen.” Chriftoph hatte die 
Untertanen in Unlingen, Dürmentingen, Offingen ufw. aufbieten lafjen. 
Diefe kamen noch in berjelben Naht herauf mit vielen Wagen und 
Leitern und Feuerhaden. Dazu famen noch 200 Fürftenbergiiche von 
Geilingen ber, meiſtens Schügen und Musketiere, die bejonders gut ge- 
rüftet waren, jo daß bie ganze Anzahl auf 400, von andern aber höher 
geihägt wurde. Das Tor im Vorhof wurde aufgehauen,) dieſer jelbit 
no in der Nacht erobert und über 60 Sturmleitern dorthin verbradit. 
Als alles zum Sturm gerüftet war, fam Truchſeß Ehriftoph nochmals 
jelbt an das Fallbrüdlein und forderte abermals die Befagung zur 
Übergabe auf. Nach gepflogener Beratung, wobei feftgejtellt wurde, daß 
ih das Haus nicht halten könne, wurde verglichen, wenn Truchſeß 

1) Es mar dies Graf Rudolf von Helfenftein, fo von der kaiferlichen 
Kommiffion aus Bilanz am Heimreifen ungefähr zu ihm (Chriftopb) gekommen. 
Staatsardiv in Stuttgart A 2. 

2) Dabei waren Hans Michael von Reiſchach, ein Herr von Rotenſtein, 
zwei Ledige von Fürftenberg, Hans Konrad und Philipp Jakob, Wilhelm von Haufen 
und fait alle Beamte der Herrichaft Dürmentingen, 


3) Bon einem Manne namens Burfhart, der in einem Meinen Häuslein 
unter dem Scloffe wohnte, 


— — 
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Chriftoph das Haus unbefegt und in vorigen Stand und alles darin 
laffe, wollen fie ihm basjelbe übergeben. Dieſes wurde ihnen hinaus zu 
wiſſen getan, worauf Chriftoph zum brittenmal an bie Bruſt geichlagen 
und gejagt, jo fromm er ein Herr fei, wolle er ſolches tun; er wolle 
den Burgvogt wie von alters darauf bleiben laſſen und ſich mit jeinem 
Bruder wohl vergleihen. Darauf erfolgte (11. Juli) die Übergabe. 
Chriſtoph kam felbfünft hinein, aß darin zu Morgen und zog dann wieder 
ab. Es war fein Schuß gefallen und fein Mann verwundet oder ges 
tötet worden. Am 13. Juli ftellte Ehriftoph eine Urkunde aus des 
Inhalts, dab Jörg Findler (Kammerdiener Gebhards) ſamt jeinen Be- 
fehlshabern und Soldaten, auf dem Schloß und Burgftall Buſſen gelegen, 
troß der Aufforderung das Schloß nicht übergeben, jo daß er jelbit in 
Perſon und mit einer ziemlihen Anzahl Pferden davor ziehen müſſen, und 
fie haben fich vernehmen laffen, es bis aufs äußerfte zu verteidigen. Darum 
babe er eine Anzahl Kriegsvolk zu Roß und Fuß zufammengebraht und 
das Schloß belagern lafjen.!) Als Jörg Findler, Hans Freymaier und 
Hans Heuberger ſich bei Gebhard meldeten, ließ dieſer fie am 17. Juli 
durch einen Notar über die Vorgänge protofollarifch vernehmen.?) 

Bom Bullen weg zog Chriftoph vor Trauhburg. Mit 40 bis 
50 Pferden fam er am 13. Juli nah Isny ins Klofter. Er erließ am 
14. Juli an den Burgvogt, an Befehlähaber, Soldaten und alle anderen 
dafelbit bie Aufforderung, die Burg zu übergeben und mit Ehren abzu- 
. ziehen, und garantierte feinem Bruder Gebhard alle feine etwaigen recht- 
mäßigen Anſprüche. Mit diefer Aufforderung ſchickte er eine Gefandtichaft 
in das Schloß. Unter biejer befand fich auch der öfterreichifche Kommiſſär 
Johann Philipp Lang, öfterreihiiher Kammerdiener und Burgvogt zu 
Innsbruck, mit noch fünf anderen. Der Kommifjär erklärte, er jei von 
Erzherzog Ferdinand auf der Poſt abgefertigt mit dem Auftrag, die Be- 
ftellung zu tun, daß fein anderer biefes Haus ſamt befjen Pertinentien 
als Ihrer Durchlaucht Eigentum und truchjefiifches Lehen befigen und 
antreten folle als Reichserbtruchſeß Chriftoph, da deſſen Bruder Gebhard 
fich in ben geiftlihen Stand begeben ; er habe alfo von dem Erzherzog 
ben Befehl, folhes Haus aufzufordern und dem Ehriftoph einzuräumen. 
Würde das Haus nicht gutwillig aufgegeben, fo hätte er Befehl, die Land» 
Ihaft aufzumahnen und, wenn 4000 bis 5000 Mann nicht genügen, noch 
weitere zu nehmen und ſolches Haus mit großem und fleinem Gefchüß, 


1) Staatsardiv in Stuttgart A 2. 
2) Original im Zeiler Archiv, 8. 29, ©. 5. 


wenn notwendig, zu beſchießen und alles Fernere an die Hand zu nehmen, 
fo die Notdurft in dergleihen Fällen erforbere, und da mit Gewalt dag 
Haus eingenommen würde, alles, was fi barin befinde, an Leib und 
Leben zu ftrafen. Das Schloß war zwar mit Geſchütz und Munition wohl 
verjehen, aber nicht mit Proviant; und weil fie den vermeinten Gewalt 
und feine Entjegung gefehen, jo haben fie das Schloß aufgegeben. Am 
15. Juli fam Chriftoph jelbit herauf. In der Kapelle wurde bas Te 
Deum gefungen; barauf folgte Feitmahl und Freudenſchießen. Am 
folgenden Tage zog er „unter ftetigem Trompeten” über Isny nah Rim- 
pad. Hieher hatte er die ganze Landichaft zur Erbhuldigung berufen, 
die ihm auch geleiftet wurbe.?) 

Über die Vorgänge bei der Einnahme von Trauchburg ließ Geb- 
hard feine dabei beteiligten Diener am 2./12. Dftober 1593 im Dom- 
befaneihof zu Straßburg vor Notar und Zeugen vernehmen und bag 
Protofoll darüber am 1. September 1596 dem Reichskammergericht in 
Speyer in feinem Epolienprozeß gegen Chriftoph überreihen.?) 

Gebhard meldete all dies dem Herzog Ludwig von Württemberg 
mit der Bitte, dab alles in den vorigen Stand zurüdverfegt werde. Der 
Herzog Ichrieb daher an Ehriftoph, um zu vermitteln und ihn zu bewegen, 
daß fie ihre Sache vor ihm austragen. Chriftoph bat nun ben Kaifer, 
bem genannten Herzog bie Kommiſſion in diefer Sache zu übertragen. 
Auch Erzherzog Ferdinand ließ es fich gefallen, daß Herzog Ludwig ben 
Streit vermittle.®) 

Am 16. Juli 1593 jchrieb Chriftoph nach Waldfee, daß er auf 
Abfterben feines Bruders Karl die beiden Schlöffer und Burgftälle Buſſen 
und Traudburg in Kraft des befannten Vertrags eingenommen, auch in 
allen drei Herrichaften Buſſen, Dürmentingen und Trauhburg die Erb- 
buldigung feierlich eingenommen, die Beamten in ihren Dienften fonfirmiert 
und in Pflicht genommen und alles, jo die Orts notbürftig war und 
in Eil hat gejchehen können, vorgenommen und nunmehr bie Saden zur 
Ruhe und erwünſchtem glüdlihem Ende gebracht, auch bereit mit feinem 
Bruber Gebhard auf folhen guten Mitteln und Wegen ftehe, in Kürze 


1) Staatsardiv in Stuttgart A 2, 

2) Zeiler Ardiv, 8. 7,8. 4, 

3) Staatsardiv in Stuttgart A 2. Vorher hatte Gebhard einen Hechts- 
gelehrten in die Herrſchaften gefchidt, um die Gemüter der Untertanen zu erforſchen, 
ob fie ihn als Herrn und Obrigkeit annehmen, und die Huldigung von ihmen zu 
fordern; aber bevor diefer fam, batte ſchon Chriftoph ſich huldigen Laffen. 
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gütlich verglichen zu werben, indem fich der Kreißoberfte, der Herzog von 
Württemberg, jelbft darin zu handeln fchriftlich anerboten habe!) 

An den Herzog von Württemberg jchrieb Chriſtoph am 20. Juli 
von Scheer aus: Nach dem Bertrage von 88 gebühren ihm nun bie 
Herrihaften Dürmentingen, Buffen und Trauchburg famt allen ihren Zu- 
gebörben, Negalien, Rechten und Geredtigfeiten; die wirkliche Übergabe 
und Einantwortung derjelben fei aber von jeinem verftorbenen Bruder 
Karl bisher wider Gebühr verhalten worden. Auf feinen Tod nun habe 
fih gebührt, die Untertanen und Herrichaften nicht lange ohne einen 
gewiſſen regierenden Herrn zu lajien, und er habe darauf die Poſſeſſion 
realiter an fich gebradt, von den Beamten und Untertanen, melde für 
fih felbft zu ihm eine freiwillige Zuneigung, gegen Gebhard dagegen 
Widerwillen gezeigt, die Erbhuldigung nicht nur ihm und feinen Kindern, 
fondern auch dem ganzen Land zugut eingenommen. Das fei alles ohne 
bejonderen Lärm abgegangen, und er verhoffe aljo wider bie vom Herzog 
angedeuteten Neichfonftitutionen und gegen die ſchwäbiſche Kreisverfaſſung 
nicht verftoßen zu haben. Zugleich erbot er fi, wegen ber Anſprüche 
Gebhards bezüglich feines jährlihen Einfommens vor dem Kaifer oder 
dem Herzog als Kreisoberften gütlih ober rvechtlih die Sahe austragen 
zu lajjen.?) 

An denfelben Herzog hatte ji auch Gebhard gewandt mit ber 
Bitte, ihn bei feinen urfprüngliden und dur Karls Teftament befeftigten 
und erweiterten Nechten zu beihügen, da er nie ben Vertrag von 1588 
genehmigt, jondern mit feinem Bruder gegen benjelben protejtiert habe. 

Karls Tejtamentserefutoren, Kurfürjt Friedrich von der Pfalz und 
Herzog Yohannes von Bayern, Ichicten einige ihrer Näte zu Chriftoph, 
um ihn zu vermögen, fich mit Gebhard gütlich zu vergleihen. Chriftoph 
ftügt fih in feiner Antwort auf den 38er Vertrag, will aber rechtlichen 
Austrag; doch damit fie feinen guten Willen ſehen, erbietet er jich, bie 
Sache an ben Kaiſer gelangen zu laſſen. 

Sn einem fpäteren Schreiben an einen nicht genannten Kurfürften 
und Fürften (wohl Karl Teftamentsvollftreder) dankt Ehriftoph für die 
Mühe, die fie fich gaben zur Wiederherftellung ber Einigkeit zwijchen ihm und 
jeinem Bruder. Dann erzählt er, wie die Regierung nad) dem Tode 
ihres Vaters fich geftaltet, und wie fchließlih Karl und er mit Zutun 
Gebhards eine Teilung vorgenommen, worauf jeder von ihnen feinen 

1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 7888, 
2) Staatdardiv in Stuttgart A 2, 
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Teil etlihe Jahre ruhig, ohne allen Eintrag Gebhards, eigentumsweis 
mit vollem Recht ingehabt, beſeſſen, regiert und genugt, bis fich die köl— 
nische Anderung ohne fein Wiffen angebahnt, wozu ihm fein Bruder Karl 
unter anderen Schein nur um ein Anlehen oder Bürgichaft angefucht 
babe mit dem Vorgeben, foldjes zu Herrn Gebhards Dienften dem Stift 
Köln zu Gutem und Ablöfung von deſſen Schulbenlaft notwendig auf- 
zunehmen und zu gebrauden, was er ihm dann, weil er unter anderem 
auch vorgegeben, „da wir andere Brüder dem Gebhard nicht zu Hilfe 
fommen, er jich in der furfürftlichen Dignität in die Harr (Dauer) nicht 
erhalten möchte“, nicht verweigern wollen. Dieſe Darlehen und Bürg- 
ſchaften belaufen fich über 40000 fl. Da es aber fein Ende genommen 
und er fortwährend von Karl (um Geld) erfucht worden, habe er, um 
nicht auch feine Kinder ing Verderben zu ftürzen, die Hand zurüdgezogen, 
befonders da unterdeſſen das Gejchrei erichollen, zu welchem Zweck fie 
e8 brauchen, wozu er nicht nur fein Geld herleihen wollte, fondern auch 
widerraten. Da Karl die Zinjen nicht bezahlte, wurde er als Haupt» 
bürge von den Gläubigern täglich überlaufen; es gab Prozeſſe, Koften 
und Schaden, wofür er fein gut Wort erhielt, jondern nur Spott. von 
ihnen. Während der Gefangenfhaft Karl babe er deſſen Güter und 
Herrichaften beitmöglih verwaltet, feine vielfältigen Rechtfertigungen 
geführt, die großen Unrichtigkeiten guten Teils gefchlichtet, viele Arbeit 
wegen feiner Erledigung gehabt und alles, was ihm zum beften gereicht, 
getan, um ihn und Gebhard in guter Zuneigung zu erhalten, wie er 
denn, damit er enblih zu Huy frei werde, über obiges fih noch um 
100000 Gulden, wenn er anders ihn frei maden wollte, neben andern 
verbürgen und gegen diefe die Nüdbürgichaft und Schadloshaltung habe 
übernehmen müfjen, was damals Karl jo wohl aufgenommen, daß er ihm 
mehrfach mündlich und jchriftlih verheißen, wenn er wieder nad Haufe 
fomme, alle feine Herrichaften ihm gänzlich abzutreten. „Lebig geworben 
und heraufgefommen hat er fi aber im Namen Gebhards als deſſen 
volltommener Gewalthaber mit fchlehter Dankbarkeit wider mich erzeigt, 
obige Teilung angefochten, ald ob ſolche Gebhard nie genugfam ratifiziert, 
und gedacht, wenn ich ihm nicht weiter entgegenfomme, bie Herrichaften 
ihres Teils in fremde Hände zu veräußern (obgleich Gebhard oft gefagt 
und verfproden, bie Herrſchaften allein zmwifchen ung beiden abteilen zu 
lafien, denn ihm als geiftlihem Stand nichts davon gebühre und unferen 
vierten Bruder Ferdinand wolle er mit geiftlihem Einkommen aljo be- 
denten, daß berfelbe von ung auch nichts weiteres vonnöten babe), 
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wogegen ich mich ftarf opponiert, fchließlich mich zum 88er Vertrag (in 
welchem ich 50000 fl. nachgegeben) mit höchften Befchwerniffen und allein 
meinen Brüdern zu Gefallen und aus gar feiner Schuldigfeit bewegen 
lafien, dabei eö dann aber hätte bleiben follen. Sobald ich aber mein 
Geld, jo mir derſelbe Vertrag auferlegt, hinaus gegeben und fie deſſen 
bäbig geworben, ift mir foldher Vertrag auch nicht gehalten und find mir 
die Herrſchaften nicht eingeantwortet worden, fonbern beide haben ſich viel 
bemüht, wie fie barwider und zugleich wider die gejchriebenen Recht und 
Billigkeit, unfer ahnherrliches Teftament, brüderliche Abteilung und alle 
Pakten der Familie ſolche Herrihaften verfaufen” ... . Dazu habe er doch 
feine Urſache gegeben und ſei ihre Erbitterung allein daher gefloffen, daß 
er zu ihrer weiteren Geldaufnahme und Verfhwendung, da er faft täglich 
gejehen, daß bei ihnen nichts erſchießen wolle und alles liederlich vertan 
werde, billig nicht3 mehr weiter tun wollte. Da er fi unterftanden, 
den Berfauf der Herrichaften zu verbieten, haben fie ihn abermals in 
ſolch merkliche und große unbillige Unfoften gebracht, jo ihm ſchwerlich 
zu überwinden und fchier unmöglich gefallen. Überhaupt habe er ihnen 
foviel Gutes getan und fich ihretwegen in folde Schuldenlaſt geftürzt, 
daß, wofern er nicht von feiner Heirat her eine Zubuße gehabt, er un- 
möglich fih und die Seinigen ftandesgemäß hätte erhalten fünnen. Und 
bod habe er ſonſt aljo gehauft, daß er, wo nicht ein Namhaites für ſich 
gebracht (erhauft), doch fein Heller wollt fchuldig fein. Es haben aber 
der Erfahrenheit nad allezeit feine Brüder ihr Übelhaufen dermaßen auf 
jein voll Haus geſetzt und fich verlafen, damit feinen Schweiß, Mühe 
und Arbeit zu dem ihrigen gar umzubringen und darum fo verfchiedene 
Verträge ihm abgedrungen, in melden er immer nachgeben unb Gelb 
darſchießen oder ſich darum verfchreiben müffen. Daher jei leicht einzu- 
jehen, daß die neue gejuchte Vergleihung auch eben allein dahin ange» 
fehen und von jeinem Bruder Gebhard dahin vermeint werde, wie biejelbe 
zu deſſen unziemlihem Vorteil und feinem unerträglihen Schaden ihn 
weiter bringen könnte. Da bie Sachen fo beſchaffen unb er durch bie 
vorigen Handlungen jchon auf das äußerfte getrieben fei, jo daß er ohne 
fein und feiner Kinder VBerderben ſich auf nichts weiteres einlaffen fünne, 
jo mögen fie ihn für entjchuldigt halten, wenn er in einen neuen Ber- 
trag nicht einmwillige, zumal da er aus den vorigen Vergleihen gejpürt, 
daß man bei feiner Vergleihung bleibe, fondern, jo man fich wieder bloß 
an Geld befinde, ftrads eine neue begehrt und ſtärker als zuvor ihm 
zugejegt werde. Er erbiete fich aber, ben 88er Vertrag zu halten, bie 
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Schätzung des Einkommens der Herrſchaften Trauchburg, Dürmentingen 
und Buſſen durch geſchworne verſtändige Amtleute oder durch Verwandte 
und Freunde erkennen und ausſprechen zu laſſen und, was ſeinem Bruder 
Gebhard von dem über der darauf ſtehenden Schuldenlaſt bleibenden 
Einkommen zu ſeinem Anteile gebühre, ihm jährlich richtig folgen zu 
laſſen. Er habe bisher noch nichts davon zu ſeinem Nutzen verwendet, 
ſondern noch über 20000 fl. eigenen Geldes wegen des auf ſolchen 
Herrſchaften ruhenden Schuldenlaſts, ſeit er ſie innegehabt, verwendet, 
wolle auch in Zukunft nichts gebrauchen und könne es auch nicht wegen 
der darauf ruhenden Schuld, ſondern er habe mehr als zuviel mit Be— 
zahlung der richtigen bekanntlichen Schulden zu tun. Es liege ihm eine 
ſolche Mühe, Überlaſt und Arbeit ohne einige Ergötzlichkeit auf dem Hals, 
daß, wenn er es nicht ſeinen Kindern und dem Stamme zulieb tun 
würde, er ſich darum nicht annehmen wollte; denn über 200000 fl. 
Schulden ſtehen auf den von ſeinem verſtorbenen Bruder Karl ingehabten 
Herrſchaften, welche meiſtenteils ſeinem Bruder Gebhard neben dem jähr- 
lichen Einkommen dieſer Herrſchaften gereicht worden und in ſeinem Dienſt 
aufgegangen ſeien. Zudem verzinſe er für ſeine Perſon noch jährlich ob 
20000 fl. auf ſeinen alten ingehabten Herrſchaften, ſo außerhalb der 
jährlichen Gefälle ſeinem Bruder Gebhard, ehe er Kurfürſt geworden, 
dargegeben worden. Rechne man dies alles zuſammen, ſo finde ſich, daß 
von ſolchem eingenommenem Hauptgut der Zins allein gerechnet viel und 
bei weitem mehr betreffe und Herr Gebhard empfangen und eingenommen 
habe, als er auf dieſe Stunde von allen Herrſchaften jährlich nießen und 
haben könne. Zudem habe der verftorbene. Karl, was er Guts gehabt, 
als Silbergejhirr, Kleinodien, Kleider ind ben beften Hausrat nad Straß- 
burg geführt und damit alle Häujer (Schlöffer) dafelbft (in feinen Herr- 
ſchaften) faft ganz entblößt, was Gebhard inbehalten, fo daß weder zu 
Trauchburg, noch Bullen, noch Dürmentingen ein filberner Löffel, ge- 
ſchweige denn etwas Befjeres gefunden werbe; habe er (Chriftoph) in 
einem biefer Häufer übernadt bleiben wollen, jo habe er allerlei Hausrat 
dahin führen lafjen müflen. Daher könne er (Gebhard) ſich nicht be- 
fchweren, daß er ihm feine Erbichaft vorenthalte, da ſich doch in Wahrheit 
befinde, daß Gebhard mehr als er von dem Väterlichen vertan. Faſt gleich 
ſei e8 bei ber mütterlihen Erbſchaft. An den 88er Vertrag wolle er 
fih halten, auch nah Ausweis besjelben gütlih handeln, wie er ſich 
allzeit erboten, auch unlängit durch einen eigenen Geſandten anmelden 
laſſen; er erbiete fich auch zu einem rechtlichen Kompromiß, wenn Gebhard 
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glaube, daß er an den Vertrag nicht gebunden ſei. Daher gehe feine Bitte 
dahin, die Kurfürften und Fürften follen Gebhard von feinem offenbaren 
Unfug ab- und zu der Billigfeit weilen und ihn dazu bewegen, daß er 
ihm und feinen vielen Kindern, au dem Stamm und Namen zugut, 
ben furfürftlihen Titel, der ihm in und außerhalb des Reichs von hier 
niemand gegeben werde, und bie darauf geftügten Anſprüche fallen laffe, 
damit jie es nicht weiter, wie leiber bisher vielfach geichehen, entgelten 
müflen; dann wolle er ihm über den 88er Vertrag noch ein Leibgeding 
verorbnen.!) 

Dem Kaijer hatte Chriftoph von allem Kunde gegeben mit ber 
Bitte, ihn gegen die von Gebhard zu beforgende Gewalt zu fhügen. Diefer 
ſchrieb am 14. September 1593 von Prag aus an Erzherzog Ferdinand, 
er finde aus Chriſtophs Anbringen ſolche Umftände und Urſachen, daß 
er jeiner gehorſamen Bitte diefer Zeit ftattzutun und ihn bis auf weitere 
Verordnung in erlangter Poſſeſſion handzuhaben für billig ermefje; er 
babe daher den fchwäbifchen Kreisftänden feine Meinung angefügt und 
wolle fi verjehen; diefelben werden auf den Notfall in Kraft der ſchwä— 
biſchen Kreisverfaflung ihm (Chriftoph) beifpringen und ihn nicht ver- 
lafjen. Auch der Erzherzog möge bie tun und feinen nächitgefeffenen 
Amtleuten dementiprechende Befehle geben.?) 

Erzherzog Ferdinand war wohl damit einverftanden, daß von ben 
Befigungen Gebhard nichts zufalle ; aber er benügte dieſe truchſeſſiſchen Wirren, 
um feine Stellung und feine Rechte in ben angeblichen öfterreichifchen 
Pfandſchaften (eigentlich mannserblihen Inhabungen) der Truchfeffen zu 
verjtärfen und womöglich zu erweitern. Er befahl ben Städten, fich in 
nichts, auch nicht in die Huldigung gegen Truchſeß Chriſtoph einzulafjen, 
ihre Städte wohl zu verjehen und zu bewaden, veriprad), ihren Be- 
ſchwerden gegen bie Pfandherrſchaft abzuhelien, berief fie auf den Landtag 
nah Rabolizell und bewog fie dort, ihm eine anfehnlide Türfenhilfe zu 


1) „Ehriftoph hatte feiner Zeit mur die Regierung begehrt, dagegen wollte 
er, wie er öffentlich erflärt hatte, dem Gebhard an Gefällen alles folgen laffen, was 
ihm rechtmäßig gebühre. Karl konnte in feinem ZTeftament, das übrigens nad) Materie 
und Form mangelhaft war, dem Gebhard feinen Zeil nicht vermaden, weil er als 
Kontrabent des 88er Vertrages an denfelben gebunden war; weil aber biefer Bertrag 
auf Ratifitation — nein, Karl hatte volle Gewalt! — Gebhards geftellt war, fonnte 
diefer ihn nachher anfechten (nein), aber nur bezüglich des einen Drittels, alfo auch 
fpäter Württemberg nur ein Drittel prätendieren.“ Staatsardiv in Stuttgart. 

2) Fürfl. Thurn und Tarisfhes Arhiv in Scheer I. 5, 2, Nod 1595 
bittet Ehriftoph um den Schub des Schwäbifchen Kreifes. Filialarhiv in Ludwigsburg. 
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verwilligen. Durch feine Landvogteibeamten ließ er aud die Zwiltig- 
feiten in Munderfingen beilegen, wobei dieſe -tief in bie Rechte der 
Truchſeſſen eingriffen. Alle Proteftationen und Verbote von feiten Chri— 
ftoph8 halfen zunächſt nichts oder nicht viel.!) 

Bald erregte Chriftoph wieder Verftimmung in Innsbruck, indem 
er am 20. Oktober 1593 Hailtingen, das Friedrich Strehlin von Biberadh, 
und am 30. November die beiden Dörfer Dürmentingen und Unlingen, 
die Wilhelm Brandenburger, Bürgermeifter in Biberach, beim Landgericht 
auf der Leutkircher Heide verklagt hatten, auf Bitten biefer Dörfer, bie 
vor ihm zu Necht ftehen wollten, von diefem Gericht abforderte.?) Chri- 
ſtoph wurde deswegen am 14. Mai 1594, als er ſich in Innsbruck befand, 
zur Verantwortung aufgefordert, antwortete aber, er habe die Akten nicht 
da und wolle die Antwort bei feiner Heimkunft geben.®) 1594 appellierte 
Chriftoph wegen diefer drei Dörfer an das Neichsfammergericht, wo fich 
diefer Prozeß noch lange binzog.*) 

Wie ſchon erwähnt, hatte Karl eine große Schuldenmafje binter- 
lafjen, die auf deſſen Herridhaften und Gütern ruhten. Chriftoph berief 
nun einen zahlreihen Ausihuß aus den Gerichten und Gemeinden ber 
Herrichaft Traudburg nah Rimpach und ließ an fie begehren, die auf 
Traudburg baftenden SKapitalien zu verzinfen und nad und nad) abzu- 
löfen. Wiewohl ſich diefe mit Armut und linvermögen entichuldigten, 
haben doch die Abgejandten Chriſtophs folange gebeten und geredet, bis 
ſich dieje erklärten, das Außerfte zu tun und von den auf Trauhburg 
liegenden Schulden 8000 fl. über fih zu nehmen. Dafür verſprach 
Chriftoph am 16. Februar 1594, fie bei ihrem alten Herfommen zu 
belajien und, obgleich die Türfenhilfe auf dem legten Reichstag gefteigert 
worden, von ihnen nicht mehr zu erheben.d) Dobler ‚bemerkt zum Jahre 
1594: Gebhard und Karl, Brüder Chriftophs, haben durch ihren Abfall 
eine jolde Saat von Geſchäften und Koften ausgeftreut, daß Chriſtoph 
verſchiedene Arten, Geld von feinen Herrjchaftsuntertanen zu bekommen, 


1) Rotulus inquisitionis 1. c. 537, 974, 976, 1270, 1272, 1586. Filial⸗ 
ardiv in Ludwigsburg; Fürſtl. Arhiv in Waldfee 6, 4. Sailer a.a. D. 563 f. 
Kriegftötterfche Sammlung. Schmwabenbüder 8, 440 f. Privilegienbuch von Munder- 
fingen ©. 157. Staatsardiv in Stuttgart A 2, 

2) Kopien im Reichsardiv in München, Abdelsjelett. 

3) Fürftl. Thurn und Tarisfches Archiv in Scheer 164. 

4) Reichslammergerichtsakten im Filialardhiv in Pudwigsburg Nr. 2133, 2134. 

5) Original im Neutrauchburger Arhiv III, 5. 
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ausgedacht hat; jo wurden in diefem Jahre neue Abgaben beftimmt für 
Holz, Heu und ähnliche Dinge, die aus der Herrjchaft Trauchburg aus- 
geführt wurden; die Weinabgabe (Umgeld) wurde gefteigert und Geſchenke 
durch Bitten, bie faft wie Befehle Fangen, zufammengebradt. Am 6. Mai 
ſchrieb Graf Wilhelm von Zimmern an Erzherzog Ferdinand wegen feiner 
Schuldforderung an Truchſeß Chriftoph (von Karl herrührend), daß der 
Prozeß bejchleunigt und dem Truchſeſſen ale Schlupfwintel, fih dem 
Erkenntnis zu wiberjegen und bie Erefution zu verhindern, verjtopft 
werben follen. Der Biſchof von Konftanz, Kardinal von Oſterreich, lehnte 
die Kommifjion in diefer Sache ab, weil er felbit wegen Einharb mit dem 
Truchſeſſen im Streit lag!) An dem Strafgeld von 10000 fl., das 
Öfterreich dem Truchſeſſen Karl wegen des „Riedlinger Überzugs“ von 1580 
auferlegt hatte, waren erft 2000 fl. bezahlt; daher ftellte Chriftoph am 
4. Mat 1594 in Innsbrud für den Reft von 8000 fl. einen Schuld» 
ſchein aus.?) 

Auch die anderen Gläubiger erhoben ihre Forderungen. „Der Angel» 
punft bes ganzen Gejchäftes beruhte darauf, ob Karls ingehabte Herrfchaften 
und Güter durch die truchfefliiche Erbeinigung, altväterliches Teftament, unter- 
fchieblihe Teilungen und pacta aljo affiziert feien, aud Herr Chriftoph 
ein folches jus darin erlangt, daß fie ohne desſelben Konfens und Be- 
willigung von Karl nicht weiter alieniert, verjegt oder verpfändet werben 
fonnten. Chriſtoph bradte die Zitation per edietum gegen Karls 
Bläubiger aus. Dies war aber nicht gegen alle Gläubiger Karls ſamt 
und jonders simplieiter et absolute vermeint, denn berjelben mehrerlei 
und, joviel man diefer Zeit weiß, unterjchiebliche jeien: folche, welche 
Geld geliehen, als jie noch unter der Vormundſchaft ftanden, und dieſe 
feien bei der Teilung je dem Karl oder Chriftoph zugeteilt worden. Weil 
aber die Teilung mitgebradt, daß hienach feiner unter den Brüdern 
etwas mehr an dem Hauptgut ohne des andern Konjens aufnehmen folle, 
was auch durch den Vertrag von 1588 feflgejegt worden, und 9. Karl 
fih hie und da den Konſens eingeholt und erhalten — gegen foldhe zwei 
genera creditorum (Arten von Gläubigern) fei Ehriftoph nit. Da 
aber die Herrichaften jhon mit Schulden jehr beſchwert waren und Karl 
fortfuhr, fie zu bejchweren, hat Chriftoph den Konjend verweigert, weil 
fie fonft den pactis (Verträgen) und dem ahnherrlichen Teftament ent- 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
2) Kopie im Staatsardhiv in Stuttgart, 
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gegen dem Haufe hätten entzogen werben können. Karl bat aber doch 
Geld ohne Konjens aufgenommen und Leute gefunden, welche es her- 
Ihoßen, obgleich fie verwarnt mwurben; gegen bieje hat Chriftoph das 
Edift ausgebracht und will des Richters Spruch erwarten.!) 

Chriftoph hatte natürlich nicht unterlaffen, feinen neueften Gönner, 
den Herzog Wilhelm von Bayern, von allem zu unterrichten, und ihn 
um feine Fürfpradhe beim Kaifer erfucht, damit biefer dem Bijchof von 
Würzburg und dem Herzog von Württemberg eine Kommiſſion übertrage. 
Der Herzog entiprach diefer Bitte. Am 9. November 1593 jchrieb ber- 
felbe an Chriftoph:?) Wir haben Dein Schreiben famt den Beilagen 
betreffend bie erlangte Poſſeſſion Deines Bruders Karl hinterlafjenen 
lehenbaren und anderen Herrichaften, auch die Faijerliche darüber erfolgte 
Ratififation empfangen und hoffen, daß fi ber Kaiſer durch Gebhard 
ober feine Abgejandten nicht anders beftimmen laſſen merbe.®) 

Diefe Hoffnung erfüllte ih aud. Der Kaifer bejtätigte am 
3. Juli 1594 in Regensburg auf Bitten feines Rats Chriftoph und feiner 
Vetter die truchfefliiche Erbeinigung von 1463; am folgenden Tage be- 
lehnte er Chriftoph mit ber Feite Walbburg und mit den Förften im 
Altdorfer Wald, mit der Aich, dem Meßzuber und dem Reif zu Lindau, 
mit dem Traudburger Wildbann und mit der Vogtei zu Eifenharz.*) 
Ehriftoph hat den Lehenseid geleiftet, war aljo felbft in Regensburg 
anweſend. Damit hatte ber Kaifer Chriftoph und nicht den älteren 
Gebhard als Senior des Haufes anerkannt. Ebenjo belehnte der 
Kaijer den Ehriftoph mit dem Blutbann in Scheer und mit den übrigen 
Lehen.?) 

Hierauf fegte Chriftoph, „weil der Lehen, jo vom Haus Walbburg 
rühren, viele und unmöglich, daß fie in einem Male möchten verliehen 


1) Fürſtl. Thurn und Tarisfches Archiv in Scheer I, 5, 3. 

2) Originalfcpreiben vom 1. Oktober 1593 im Fürftl. Thurn und Zarisfchen 
Arhiv in Scheer 7, 12. 

3) Original im Thurn und Zarisfhen Archiv in Scheer 7, 3; ebenbort 
7, 5 befindet fih ein ganz eigenhändig geichriebener Brief desfelben Herzogs an 
Ehriftoph vom 27. November 1594 des Inhalts, er möchte ihm mit vier fhönen, großen 
Milchkühen zc. zu Hilfe fommen; auch wenn er ihm fonft etwas Fremdes und Aus- 
bündiges an anderem, auch Meinem Bieh, als Schafen, Weißen, Schweinen zc., auch 
Geflügel befommen oder erfragen könnte, täte er ihm einen befonderen Gefallen uſw. 

4) Originale im Trauchburger Arhiv in Zeil 3 umd 4; im Wolfegger 
Archiv Nr. 3493. 

5) Staatsardiv in Wien, Meg. 68 f. 
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werben,” wie fein verftorbener Better Jakob neue verfchiedene Lehentage 
zu deren Empfang an.) 

Nachdem Truchſeß Karl den 28. Juni 1593 gejtorben und hie- 
durch feine Frau Eleonora Witwe geworden war, hat ſich „etiwas Streit, 
Irrung und Mißverſtändnis zwifchen ihre und an ihrer Statt als erbetenem 
Bogt dem Grafen Karl von Hohenzollern und Truchjeß Chriftoph als 
Inhabern der Herrihaft Dürmentingen, Trauhburg und Buffen, von 
Truchfeß Karl herrührend, wegen wibbumlicher Unterhaltung zugetragen, 
welhe am 1. Auguft 1594 zu Negensburg durch Haug Dietrih von 
Hohenlandenberg, Komtur zu Altshaujen, und Johann Piltorius von 
Nida, Domherren zu Konftanz, teils endlich (— endgültig), teils aufichleunigen 
Austrag Nechtens vereinbart wurden“. Da die Witwe ftatt in Riedlingen, 
Mengen oder Saulgau in Sigmaringen wohnen will, fo wird die Natural» 
lieferung zum Zeil in Gelb verwandelt. ?) 

Außerdem hatte Chriſtoph Streit mit Paul Alber und Chriftoph 
Egen, deſſen Schlihtung Erzherzog Ferdinand am 31. Dezember 1595 
dem Abt Georg von Weingarten übertrug. Diejer aber lehnte den 
Auftrag am 5. Februar 1594 ab, indem er fürchtete, das Wetter, das er 
von anderer Naden ablade, fönnte fich über jeinem Klofter zufammenziehen.®) 

Bei der im Januar 1594 zu Rimpach vorgenommenen Wahl 
eines neuen Abtes von Isny beanipruchte Ehriftoph nicht nur dem Mahlaft 
anwohnen zu bürfen, jondern er wollte fih auch ein gewiſſes Wahlrecht 
anmaßen, was zu heitigen Auseinanderjegungen führte. *) 

Neue Anjtände befam Chriftoph mit den öſterreichiſchen Inhabungs— 
jtäbten. Er zitierte den Bürgermeifter und den Stabtichreiber von Saulgau 
und ließ fie verhaften, weil die Stadt Eingriffe in jeine Jurisdiktion 
gemacht hätte. Die Städte Riedlingen, Mengen und Munderlingen 
vermittelten.®) 


1; Filialarchiv in Ludwigsburg. Die Amtlente in Schwaben wollten ver- 
weigern, daß ihre Angehörigen die Lehen von Waldburg befaßen bezw. empfingen, 
dafür Reverſe ansftellend, erhielten aber die gebührende Antwort. 

2) Kopie im Trauchburger Archiv im Zeil 12. Die Sache aber faın fpäter 
nch ans Hofgeriht nah Rottweil und von dort infolge Appellation Chriſtophs an 
das Heihsltammergericht. Filtalardiv in Ludwigsburg Wr. 143. 

3) Heß, Prodromus 408. Weingarter Miffivbücher 29, 242 f. und 248, 
Schwabenbücher 8, 306. 374. 

4} Dobler 1, 596. Schon bei der Abtsmwahl 1593 hatte es ähnliche An— 
ftände gegeben. A. a. DO. 587 ff. 

5) Stadtardiv in Saulgau. 

Borchezer, Beichichte von Baldburg III. iv 
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Am 9. Juli 1593 hatte Erzherzog Ferdinand an Riedlingen 
geſchrieben: Er habe gehört, daß vor mehreren Tagen Truchſeß Karl 
mit Tod abgegangen, und bejehle ihnen nun, feine Stabt Riedlingen 
in guter Wacht und Verwahrung zu halten, von den Truchjeflen oder 
den Ihrigen niemand einzulaffen und auch nicht Pflicht oder Huldigung 
‚zu leiften; ein gleicher Befehl erging an Munderfingen. Am 21. Juli 
‚antwortete Niedlingen für fih und bie übrigen Städte. Es dankt dem 
‚Erzherzog für feine väterliche Sorge, hofft, er werde ihr Landesfürſt und 
Vater bleiben und fie von ihren Bejchwerben befreien, erinnert bann an 
‚alle alte Streitigfeiten von 1577 an wegen ber Türfenhilfe und des 
darob eingeleiteten Prozeſſes, an bie Kriegskoften, die Karl 1580 ver- 
urfacht habe, an Chriftoph8 Eingriffe in die malefiziſche Obrigkeit und 
noch an fpezielle Beſchwerden einzelner Städte. „Jüngſt feien Abgefandte 
Gebhards gefommen und haben gejagt, biefem fei von Karl alles ver- 
macht worben; e8 jei fein Befehl, daß fie niemand bis auf bes Kaiſers 
Nefolution ſchwören follen; er wolle fie bei ihrer Neligion und ihren 
Freiheiten belafjen; fie haben geantwortet, dasſelbe habe Truchſeß Ehriftoph 
begehrt; darum jeien fie entichloffen, bis zur Erörterung und Nichtig- 
mahung der Sache feinem Teil zu ſchwören; fie bitten, der Erzherzog 
wolle bei biefer Zeit und guten Gelegenheit, die fich lange, vielleicht in 
‚Ewigkeit nicht mehr begeben möchte, väterlich helfen. !) 

In der Tat erfchien auch dem Herzog bezw. feiner Negierung in 
Innsbrud Zeit und Gelegenheit günftig, gegen die Truchſeſſen vorzu- 
gehen. Erfterer hat durch Defret vom 5. April der Regierung befohlen, ba 
Ehriftoph und feine Better in ihren öſterreichiſchen Pfandſchaften aller- 
band Eingriffe tun und, was fie fönnen, denjelben zu entziehen und 
ihnen (ſich) zuzueignen unterftehen follen, jo follen jie darüber ihr Gut- 
achten abgeben. Diefe ift „über die Sache gefeilen und hat beraten, ob 
und was bewegen für eine Bereitung anzujtellen jei, hat (14. April) 
Beriht von den Landvogteibeamten in Schwaben eingezogen und laut 
ihrem Gutadten vom 18. Auguft 1594 daraus gefunden, daß bie 
Reichserbtruchſeſſen nicht allein den fünf Städten und bejonders den 
andern Pfandsuntertanen von Tag zu Tag je länger je mehr und 
gleihfam ſchier unerträgliche Beſchwerden aufladen, ſondern fih unter 
dem auch anmaßen und unterftehen jollen, diefe Pfandjchaften merklich 
zu jchmälern, viele Stüde und Güter davon zu entziehen und ihren 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 


u 
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eigentümlihen Herrichaften, bejonders aber der Grafſchaft Friedberg zu- 
zueignen, auch noch über dies alle8 der Vermeſſenheit fein follen, Fürft- 
liher Durdlaudht der Enden habenden landesfürftlihen Obrigkeit und 
andere dero anhängende Gerechtigkeit rund und öffentlich zu widerſprechen 
und hiegegen vorzugeben, daß fie (Truchjeijen) folder ihrer verpfänbeten 
Städte und Herrihaften allein mächtig und gewaltig feien und Öfterreich 
dabei und darauf allein bie Appellationen und Öffnung und fonft durd- 
aus feine Gerechtigkeit mehr habe, daß fich alfo die Sache anfehen laffe, 
fofern nicht durch Mittel und hochnotwendige Inquiſition ober andere be- 
quemliche Wege dem vorgefommen würde, daß nach Verſchienung (VBerfluß) 
von 10—15 Jahren wenig Perfonen, jo diefer Pfandſchaft Gelegenheit, 
auch was fir Stüd und Güter zur einen oder anderen gehörig feien, 
Willen tragen, mehr am Leben ſeien“. — Zwiſchen Walbfee und ben 
Truchſeſſen fteht e8 jo. Wegen ber hohen Malefiz: und niedergerichtlichen 
Obrigkeit fam 1583 auf bes Erzherzogs Natififation ein Bertrag zu- 
ftande; nad dem Tode Jakobs und als die Vormünder ihn anfochten, 
wurde er von Fürftl. Durchlaucht bis zur rechtlichen Erörterung ber 
Sache als Interim zu objervieren den Parteien auferladen. Was aber 
die anderen vier Städte betrifft, fo find ihre Beſchwerden gleichſam 
zweierlei, wie fie fih dann ber einen als älteren halber auf vorgehenben 
Fürftl. Durchlaucht Abichied und Befehl 1582 gegen die Pfandherrſchaft 
vor ihnen (oberöjterreichifche Negierung) in Necht eingelafjen, ihre Klagen 
übergeben, aber jeither die Sachen ferner nicht getrieben, ſondern erfigen 
und anftehen laffen. Die anderen und neuen Bejchwerben aber find ben 
alten nicht ungleich, jondern anhängig, wie denn Fürftl. Durchlaucht die 
Städte den 13. Januar db. J. angewieſen, ſolche alte und neue Be- 
ſchwerden auf obigen rechtlihen Prozeß zu bringen. Betreffs ber 
Smijtigfeiten mwegen der lanbesfürftlichen Obrigfeit über bie Stäbte und 
andere Prandichaftsftüde und Unterdrüdung der Pfandichaftsuntertanen 
auf dem Lande fei e8 um fo mehr notwendig, bald eine ordentliche Be- 
reitung vorzunehmen, weil ſonſt die Perjonen, die noch davon Kenntnis 
haben, inzwifchen abgehen möchten. Wie aber biefe Inquiſition an— 
ftellen? Nicht nur bei den Benacdhbarten vom Adel und anderen, fonbern 
von den fünf Städten und ben anderen Pfandsuntertanen find Berichte 
und Erfundigungen einzunehmen; beſonders biürften fi in ben fünf 
Städten mande Urkunden und Schriften finden. Sie fchlagen die Amt- 
leute in Schwaben als Kommifläre vor; fie haben auch in der Schap- 


regiſtratur nachſuchen laffen, welche Stüde und Güter zu der Truchſeſſen 
10* 
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öfterreichiichen Pfandſchaften gehörig fein möchten, aud von den Lehen 
daſelbſt Abſchriften machen laſſen und den Zandvogteibeamten zugefchidt. !) 
Jüngſt habe zwar Truchſeß Chriſtoph gütliche oder eventuell fompromiß- 
lihe Traftation angeboten, aber zuerft ſei die Anquilition und Bereitung 
vorzunehmen. ?) 

Diefe8 Gutachten der oberöfterreihiihen Negierung bradte für 
die Truchieien jehr viele Verbrießlichkeiten und fehr nadteilige Folgen, 
ja, e8 war im ganzen langen Streit mit Öfterreich wohl das nad) 
teiligfte und folgenreichſte. 

Dazu fam, daß die Truchſeſſen — ſchon Karl bezw. deſſen 
Dbervogt Karl Sigmund Bonn von Wadhenheim — dann aud Chriſtoph 
Untertanen, die beim Landgeriht Schwaben verklagt worden waren, 
fraft der Privilegien von dort abforderten, was den Erzherzog von 
Ofterreih al8 Inhaber des Landgeriht3 und deſſen Landvogteibeamte 
natürlich ärgerte. ?) 

Am 26. September 1594 ernannte Erzherzog Ferdinand ben 
Dr. Johann Jakob Hillenien, Verwalter, und Michael Lautherius, Yand- 
ichreiber in Schwaben, zu Kommillären, eine geheime, unvermerfte In— 
quifition in den öſterreichiſchen truchſeſſiſchen Pfandſchaften vorzunehmen, 
und überfchicte ihnen hiezu ein Patent an biefelben. *) 

Ihre Aufgabe war, „zu erwägen und einzujehen, was allent- 
halben in diefe Pfandſchaft gehöre und an welchen Orten zu inquirieren, 
fodann, ob und was in diefen Inhabungen an landesfürftlihen, auch fürſt— 
lien Ober⸗, Recht- und Gerecdhtigfeiten, dann mit Entwendung, Verwiſchung 
und Separierung ber dazu gehörigen Kirchen, Bethäufer und Pfründgüter 
entzogen, mit Bezwang und Unterdrüdung der Pfandſchaft Untertanen 
auf dem Land und in anderwen zu Präjudiz und Nachteil des Hauſes 
Ofterreih, auch der Städte, Kirchen und Untertanen geſchehen ſei“. *) 


1) Geſchah am 16. Juli 15945 Schwabenbüder 8, 477. 

2) Filialardiv in Ludwigsburg; Schwabenbüder 8, 466. 477. Das An- 
erbieten Chriftophs geihah im Mai 1594, als er in Innsbruck war. Berzeichnis der 
Eingriffe der Neichserbtruchfeffen im die fünf öfterreichifchen Städte im Filialardiv in 
Ludwigsburg 96, 6. 

3) Filialarhiv in Ludwigsburg, Kammergerichtsaften 131. „Truchſeß 
Chriſtophs unbefugte Eingriffe an dem Yandgericht in Schwaben,” Schmwabenbüder 8, 
475. 495 f. 506 f. 

4) Original im Filialardiv in Ludwigsburg. 

5) Kopie in der Kriegftötterfhen Sammlung. Im Filialarhiv in Lud— 
wigsburg findet fich die Notiz: Lauter, Sandichreiber, erhielt den Auftrag, fih aller 
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Am 25. Januar 1595 berichteten die Kommihjäre, fie haben ihr 
Werk in aller Stille unter die Hand genommen und den Anfang bei der 
unteren Herrſchaft, was um die vier Städte und in der Herrichaft 
Kallenberg gelegen, gemacht und bereit joviel vermerkt, daß alle Jagd— 
barfeit und alles, was den Forſt betreffe, wie auch der mehrer Teil 
ftattlicher, anjehnlicher Dörfer und Weiler zu der Graffchaft Friedberg 
gezogen werden wolle, deren Bezirf wider etlihe vom Adel der- 
maßen ertendiert werde, daß auch am Kammergericht in Speyer viele 
Artikel einfommen follen. Sonſt follen auch alle Kirchengüter und 
Gerälle unter der Pfandherrſchaft Handen und Gewalt fein aljo, dat 
diejelben befondere Amtleute darüber beftellt, welche alles zu deren Willen 
und Befehl verwalten dermaßen, daß weder Prarrherren noch Kirchen- 
pfleger (jo von alters her foldhe8 unter Handen gehabt und verjehen) 
bievon im wenigften nicht willen noch anzeigen fönnen, und wolle ver- 
lauten, daß die Pfandherrſchaft nit nur um die vier Städte herum, 
jondern aud um Kallenberg und in den dazu gehörigen Orten viel Kirchen 
und Güter an ſich gezogen habe und dieje zu derjelben Nuten gebrauche. 
Wenn wir aber aller und jeder Orten in specie auf ben unfehl- 
baren Grund dringen, jtehen wir an und können nicht fortfemmen 
wegen der großen Strafen, jo die Untertanen der Pfandherrſchaft mit 
Gefängnis und einer hohen Summe Geldes, ja wohl am Leib gewarten 
müſſen, jobald man in Erfahrung bringt, daß einer oder der andere 
allein bei ung erfchienen ift,... wie dann in jolhen und geringen Saden 
unterweilen jo große und vielmals unfugiame Strafen von den Untertanen 
genommen worden, dergleichen hievor nicht bald erhört worden. Chriftoph 
Weinſchenk in Mengen, truchſeſſiſcher Landammann und geiftliher Verwalter 
oder Heiligenpfleger, folle um aller Kirchengüter und Gefälle aud Ge- 
ftaltfame der Dörfer und Weiler feiner Verwaltung gut Bedacht und 
Wiſſen haben. !) 

Auf dem Neichdtag zu Regensburg 1594 wurde der neue Kur: 
fürft von Köln, Ernft von Bayern, in der Nitterftube von Kaifer Rudolf 


ſelben Pertinenzen, Cobärenzen, Rechten und Gerechtfamen alles Fleißes zu erkundigen, 
bei den Benadhbarten und Untertanen um allerhand hiezu dienlihe Dokumente ſich 
zu bewerben, Zeugen zu verhören, nad alten aller Cohärenzen wohlwiffenden Leuten 
zu trachten umd nichts zu unterlaſſen, was zu folder Bereutung, Erlundigung und 
Beichreibung des wahren Grundes, was Dies Orts, Oſterreichs oder anderer Eigen: 
tum fei, diene. 

1) Filialardhiv in Ludwigsburg. 
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belehnt, bei welcher Feierlichkeit Chriſtoph dem Staifer den Reichsapfel 
vortrug und alſo als erfier unter den Truchſeſſen von Waldburg das 
Reichserbtruchſeſſenamt verrichtete.!) Auf demfelben Neihstage war eine 
neue Türkenhilfe bewilligt und allen Obrigfeiten das Recht zuerfannt 
worden, ihre Untertanen, fie feien nun geiltlid ober weltlich, erempt 
oder nicht exempt, gefreit oder nicht gefreit, zur Bezahlung berfelben 
heranzuziehen, doch höher und weiter nicht denn fofern fich einer jeden 
Obrigkeit gebührende Anlage erjirede. Dies brachte Chriftoph in Streit 
mit dem Klofter Isny und mit feinen mannserblichen öfterreichiichen 
Inhabungen.?) 

ALS nämlich Chriſtoph von Kloſter Isny deſſen Quote verlangte, 
lehnte dies der Abt am 19. November 1594 ab mit Berufung auf das 
Urteil vom 15. September 1591: „Denn ſollte dieſe Rechtfertigung zum 
End die Konſequenz gehabt haben, daß das Kloſter nichtsdeſtoweniger 
müßte belegt werden, hätte es leichtiglich principaliter von des Kloſters 
wegen mit ſo großen Unkoſten ſo langwieriger Rechtfertigung nicht be— 
durft; da in fine für das Kloſter feine andere victoria zu verhoffen 
gewejen, jo könne man aud) dies Urteil gar nit dahin verftehen, daß 
das Klofter noch weiter über das, daß deilen Leute und Güter beiteuert 
werden, noch viel weniger nach monatlihem Anfchlag belegt werben folle.“ 
Das Klofter hatte offenbar gehofft, Durch den Prozeß gegen ben Reichsfiskal 
von allen Reichsanlagen frei zu werben. Es hatte den Prozeß ge- 
wonnen, aber nicht zu feinen, jondern nur zu der Truchfeffen Gunften; 
die NeichSanlagen mußte es bezahlen, aber nicht bireft an das Neich, 
jondern an die Truchſeſſen, deren Matrikularbeiträge dadurch erleichtert 
wurden. Das Klofter hatte durch feinen Prozeß die Kaftanien für bie 
Truchſeſſen aus dem Feuer geholt. Chriftoph antwortete dem Abt am 
25. November von Scheer aus, von der Türfenhilfe ſei niemand frei 
weder geiftlich noch weltlih, alfo auch Isny nit.) Am 18. De- 
zember 1594 fam zwiſchen beiden Teilen zu Scheer ein Vertrag zuitande, 


1) Froben von Helfenftein machte am 14. Auguft 1594 den Truchieflen 
Heinrid, damals in Speyer, darauf aufmerffam: „Chriftoph bat ſolches zu tum nicht 
Macht, dieweil es auf deiner Liebden Linie geftellt und ausgebracdht, und ift derofelben 
als dem Älteiten in diefem Falle ein Eintrag befchehen.” (!) Original im Wolfegger 
Arhiv Nr. 15082, 

2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

3) Dobler 1, 609 fi. Das Klofter muß ſich immer wieder für die Truch— 
jeffen verbürgen und ihnen Geld leihen. Dobler berechnet (1, 653) die Summe an 
Kapital und Zinfen bis 1596 auf 34185 ft. 
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zufolge deſſen Klofler Isny auf jede Reichsunmittelbarkeit verzichtet und 
für die gewöhnlihen Anlagen jährlih 100 fl. an den Truchieifen be- 
zahlte.) „1597 wurde der Abt von Isny zu einem Neichstag ein- 
gelaben nad Regensburg; weil er aber fein Reichsftand jein wollte, 
bat er ben Truchſeſſen, ihn beim Kaifer zu erfulieren, und befam zur 
Antwort, er ſolle an den Kaijer fchreiben, daß er wohl nur aus Ber- 
jehen eingeladen worden, da er nach dem Urteil zu Speyer ein erimierter 
und fein gemittelter Stand des Neiches fei. Der Abt tat jo. In dem 
Vertrag von 1594 mußte ber Abt verfprechen, fich feinen immebiaten Stand 
zu nennen, und jegt wird gejagt, daß er nicht einmal ein gemittelter 
oder Mebiatftand ſei.“?) 

Megen feiner Anfprüche, welde das Klofter Isny noch von 
Truchſeß Karl her hatte, verwies Chriftoph dasjelbe an das Reichskammer⸗ 
gericht. Ebendort wurden im gleichen Jahre (1594) verfchiedene Klagen 
anhängig gemacht, deren Gegenitand die Schulden Karls waren; in der 
Regel war es Provokation zur Geltendmahung verſchiedener Schulbforde- 
tungen, darunter eine folde bes Grafen von Helfenftein mit 2500 fl., des 
Georg Ludwig von Freiberg mit 9000 fl., der Kurpfalz mit 30 000 fl., des 
Heinrih Hermann Schutbar von Mildling mit 8000 fl. ufw.?) Dieje 
Schuldprozefie dauerten Jahrzehnte lang. Dobler bemerkt dazu: In 
Speyer (beim Reichskammergericht) hatte anfangs bes 1600ften Jahres 
Truchſeß Chriftoph, jo die Gläubiger feines verftorbenen Bruders Karl 
an das Neichsfammergericht nach Speyer verwiefen, jehr vieles zu tun, 
bie angeerbten Schulden mit dem naffen Finger zu bezahlen, und gab 
dann bei dem Kammergericht folgende Dofumente ein: Kopie der Erbeinigung 
von 1463, kaiſerl. Konfirmation berfelben vom 20. Dktober 1516, 
Teilungsbrief von 1580, Kopie vom Teftament Wilhelm3 von 1556, 
Kopie des Vertrags vom 11. September 1588, Kopie der Quittung über 
5000 fl. von Karl gegen jeinen Bruber (Ehriftoph) vom 20. Januar 1589 
(zum Beweis dafür, daß Chriftoph ben Vertrag von 1588 ausgeführt), 
Kopie des Gewalts von Gebhard für Karl vom 17. März 1587. „Die 
trauchburgiſchen Truchſeſſen fuchten ihre Gläubiger mit Nänfen und 
Schwänken abzufpeifen und bie größten Schulden mit dem naſſen Fidei— 
fommißfinger durchzuftreichen, mithin zwar immer Schulden über Schulden 


1) Original im Arhiv in Neutrauchburg. 

2) Dobler 1, 665. 

3) Filialarchiv in Ludwigsburg, Reihsfammergerihtsaften Nr. 2114, 2115, 
2116, 2119, 2126— 2134. 
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gehäuft, vigore ihrer pactorum familiae aber niemals gedacht nod 
denfen können an die Nüdzahlung derjelben, o paftierte Land und Leut 
betrügerifche Familie.“ 

ie Chriftoph fagte, waren ihm von Benadbarten in feine 
Obrigkeit und Rechte verjchiedene Eingriffe gemadt worden, bejonders 
aber mit Viehverheilen, Schnitt- und Nonnenmacherei, weshalb er bereits 
gegen etliche Deswegen in Nechtfertigung erwachſen. Am 23. Juli 1594 ließ 
er nun in Scheer den Georg Alber von Fulgenjtadt, der das Amt aus- 
geübt hatte, vor Notar und Zeugen darüber vernehmen, wo, wie lange, 
wie weit und an welchen Orten er dies ausgeübt habe. Er jagt, daß 
er zu Schmalegg geboren, etwa über 45 Jahre in den truchſeſſiſchen 
Herrihaften Nonnenmacher geweſen und als folder vom Truchſeß 
Wilhelm bejtellt worden fei und in folgenden Orten — es werben fehr 
viele genannt — dies Amt ausgeübt habe. !) 

Im Herbit 1594 klagte Chriftoph, daß die Beamten von Eglofs 
ihm an drei alten, unvordenkbaren Tabernen zu Eifenharz, Chriftazhofen 
und Bliderazhofen mit Abreißung der Schilder und in ander Weg aller- 
band Eintrag zufügen. Die oberöjterreichiiche Negierung verlangte des— 
wegen am 17. Dftober 1594 Bericht von den Beanten in Schwaben. ?) 

Munderkingen bejchwerte jich im Herbſt 1594, daß Truchſeß 
Chriftoph vom Bier, das von ihren Bürgern gebraut und ausgeſchenkt 
werde, das Umgeld begehrte, welches ein neuerliches Anjuchen und zuvor 
nie erjordert, viel weniger gegeben worben.3) Bald darauf bejchwerte 
fih auch Mengen über ihn, daß er den Fußweg oder die Neitjteig, To 
von alters her die Diebjteig genannt wird und durch und zwifchen ihrer 
Bürger Äder und Güter gebt, auch in ihren niederen Gerichten gelegen 
it, jeßt zu einem offenen Fahrweg machen wolle.“) Mit dem Stlojter 
Marchtal befam er Anjtand wegen der Obrigfeit über Biihmannshaufen.>) 

Da jih Chriſtophs vier mannserbliche öfterreichiiche Inhabungsſtädte 
Niedlingen, Saulgau, Mengen und Munderkingen mweigerten, die Reichs— 
und Kreisumlagen ihm zu entrichten, jo wandte jich berfelbe an ben 
Schwäbiſchen Kreis mit der Bitte, ihm hierin zu helfen, ſonſt könne er 
feiner Verpflichtung nicht nachfommen und müſſe um Moderation ein- 


I) Trauchburgiiches Bertragsbud 2, 198— 207. 
2) Echmwabenbüder 8, 488. 

3) Schwabenbücher 8, 490, 

4) Schwabenbüder 8, 531. 544. 

HM Archiv in Marchtal, Biſchmannshauſen 1], 3. 


— 
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fommen. Die in Ulm tagende Streisverfammmlung ließ deswegen am 
24. Januar (3. Februar) 1595 ein in diefein Sinne verfaßtes Erſuchen 
an den Kaiſer abgehen.) 

Um dieſelbe Zeit ftarb Erzherzog Ferdinand. Wegen ber Leichen- 
feier für denſelben erließ die oberöfterreichiiche Negierung Befehle auch 
an die truchjejliihen Inhabungsſtädte. Chriftoph, der fich damals in 
Dürmentingen befand, befahl denfelben, diefe Befehle fofort auszuführen.?) 

In der nächſten Zeit trat in den Regierungsgefchäften eine Stodung 
ein, da der Kaiſer die Verwaltung der vorberöfterreichiichen Lande ſelbſt führte 
und die Regierung in Innsbruck alle einlaufenden Sachen und ihr Gutachten 
darüber an den Kaiſer einſchicken, auf deſſen Entichliegung warten und 
darauf jowohl die vier Städte wie auch die Landvogteibeamten vertröften 
mußte. Dagegen unterftügte die Negierung den Lanbvogteiverwalter und 
Zandjchreiber in Schwaben in der ihnen übertragenen geheimen Inqui— 
fition durch Überjendung der Urbarien und Zinsrodel; die vorgehabte 
Mufterung unterfagte fie, weil bieje nicht geheim vorgenommen werden 
fönne.?) Den Truchſeſſen Chriftoph, der fi über das Vorgehen ber 
Landvogteibeamten beſchwert hatte, erwiderte fie an 7. April 1595, daß 
fie dies auf Befehl des Erzherzog getan haben. Der Graf von Zollern 
werde nun hoffentlich auf ihr Erinnern in dem bevorftehenvden Kompromiß 
tun, was fich gebühre.*) 


Während fih die Stadt Mengen wegen eines Hauskaufs und 
ſonſt gegen Chriftoph jehr unfreundlic) erzeigte,5) ſchloß dieſer am 15. Juni 
1595 mit den Gemeinden Herbertingen und Ulkofen einen Vertrag 
wegen bed Trieb8 auf den Hof Hagelsburg bei Olkofen, aud auf ber 
Buchhalden, desgleihen wegen des Heu- und Ohmdzehntens zu Herber- 
tingen auf jo lange, als der Einfang auf der Burg beftehen würbe.®) 


1) Original im Filialarchiv in Ludwigsburg. Wiederholt am 16./26. März 1596. 

2) Rotulus inquisitionis ]. c. 978, 1537. 

3) Schwabenbüder 8, 516. 517. 526. 529 f. 

4) Der Graf Karl von Zollern hatte Chriſtophs Untertanen und Diesuer 
zu Ennetach gefangen genommen; die Regierung fhidte alles an die Schiedsrichter: 
Komtur zu Altshaufen, Abt von Weingarten, Graf Rudolf zu Helfenftein und Dr. 
Gall Hager. Schwabenbücer 8, 514 und 516. 

5) Ratsprotofoll in Mengen 20 f. 

6) Thurn und Tarisihes Archiv in Scheer 12. 4, 16. Chriftoph hatte 
diefen Einfang machen laffen, und befagte Gemeinden, melde den Zutrieb dorthin 
hatten, werben nun entihädigt. 
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Im jelben Monat erließ Chriftoph wegen des großen Siegs und 
der Macht des türfifchen Bluthunds wider die Chriften den Befehl, in 
feinen Herrichaften das Tanzen von neuem zu verbieten, auch dag junge 
Volk nicht in andere (benahbarte) Dörfer dem Tanzen nadlaufen zu 
laffen.*) Riedlingen erhob am 30. Juni 1595 Einwendungen gegen 
Erhebung der Türtenfteuer durch den Truchſeſſen in Erisdorf, Möhringen 
und Aberzhofen?) ſowie von dem Kaplan Johann Burkh in Nieblingen 
und Beichwerde über Anmaßungen desjelben wegen bes Blutbanns ufw. ?) 

Als Truchſeß Ehriftoph nad dem Tode jeines Brubers Karl bie 
Herrſchaft Trauchburg in Eid und Pflicht nahm, hatte er dazu alle In— 
faflen berufen. Unter diefen befanden ſich mande, die nach Bregenz und 
Hohenegg leibeigen waren. „Weil bern dieſe Leibeigenen,“ fo fchreibt bie 
öfterreichifche Negierung in Innsbruck am 1. Auguft 1595 an Chriftoph, 
„weber Euren Brüdern noch Vater nie eine Hulbigung erjtattet, wie 
denn foldhes ihnen von benachbarter Fürften und Herren Gerichten aud 
nicht an- ober zugemutet worden, fo befehlen wir Euch im Namen bes 
Kaifers, diefes Euer unbefugtes Fücnehmen wieder abzuftellen und biefe 
Leibeigenen ber Huldigung unb bes Eides fofort wieder zu entlajjen.”*) 

Unterdeſſen hatte auch Kaifer Rudolf den Entſchluß des Erz. 
herzogs Ferdinand bezüglich eines Inquiſitionsprozeſſes fich zu eigen ges 
macht. Er hatte fich berichten lajjen, welchen Anfang fie darin gemacht 
und wie weit fie darin gefommen, und überfchidte barauf am 16. Auguft 
1595 den damit beauftragten Lanbvogteibeamten das begehrte Patent: 
fie folen die Untertanen eraminieren und babei verfihern, daß, wenn 
fie deswegen von der Herrihaft angejehen werden, er fie ſchadlos halten 
wolle, wie er ihnen auch befahl, diefelben wider alle unbillige Gewalt 
von feiten der Pfandherrihaft zu ſchützen; den Eraminierten follen fie 
Stillfhweigen auflegen, daß weber ben Neichserbtruchieffen noch jemand 
anderem von ihrer Ausfage und Bekenntnis etwas vorfomme.®) 

Die Kommiljäre Dr. Yohann Jakob Hillenfen und Michael 
Zautherius fcheinen jich bald wieder an ihre Arbeit gemadt zu haben. 

1) Botulus inquisitionis l. c. &, 722, 825. 

2) Rotulus ingaisitionis |. c. 724. Schwabenbüder 8, 555. 558. 566. 
589. 590, 

3) Filialarchiv in Ludwigsburg; vergl. auch Rotulus inquisitionis 715 
4) Schwabenbüder 8, 531 f. 588. Filialarchiv in Ludwigsburg. 

5) Original im Filialardiv in Yudwigsburg; vergl. auch Schwabenbüder 
8, 557; 9, 30, 
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Schon am 4. Dezember 1595 befchwerte ſich Chriſtoph beim Kaifer, daß 
die Kommiſſäre fih unlängjt gegen Rieblingen verfügt und dorthin brei 
truchjejltfhe Untertanen von Altheim heimlich und nur mündlich berufen 
haben; als diefe Untertanen fich zuvor wegen diefer Sache bei ben truch— 
jeifiihen Amtleuten der Herrſchaft Dürmentingen erkundigen wollten und 
deswegen felbigen Tages nicht erjchienen, habe man fie nochmals durch 
zwei Neifige fchriftlih und mit ernitliher Drohung nad) Riedlingen vor- 
geladen, ihnen das Patent vorgelejen, fie beeibigt, verhört und unter 
Auferlegung Stillihmweigens entlafjen; alddann habe man jeinen Ammann 
(zu Altheim) nah Altdorf (Weingarten) auf deſſen eigene Koften zitiert. 
Er bittet, der Kaifer möchte ihm (Ehriftoph) eine Kopie des Verhörs und 
des ganzen Werkes erteilen, zuvor auch ihn vernehmen und ihn und feine 
Erben bei den durch das Kammergericht erlangten Rechten und in ben 
öjterreihiichen Inhabungen ſchirmen.) 

Am 24. Auguſt 1595 beglaubigte Chriſtoph zwei Beamte zu dem 
auf den 28. zu Weiler angejegten Tag in ben Spänen mit den öfter- 
reihiihen Beamten wohl wegen der Hoheneggihen Leibeigenen in ber 
Trauchburgſchen Herridaft. ?) 

Die fünf Donauftädte hatten ſich damals (26. Auguft) mit Ein: 
gaben und Beichwerben an bie Regierung in Innsbruck gegen ihre Pfand» 
bezw. manngerblihen Inhabungsherrfchaften gewandt, waren aber am 
12. September in ber Hauptſache abgewiefen worden. ?) 

Anfangs November 1595 tagte in Ulm der ſchwäbiſche Kreis 
wegen bes Türfenfrieges. Dabei erſchienen aud viele Oberländer Bauern 
und beflagten ſich über Truchfeß Ehriftoph, daß fie von bemfelben gar 
zu hart gehalten werben. *) 

Auch im Jahre 1596 liefen Beichwerden gegen Truchſeß Chriftoph 
ein. Saulgau beklagte ji, daß derſelbe mehrere ihrer Bürger babe 
jtrafen laſſen, daß er einen Zoll in ber Stadt errichte, daß ben in ber 
Pfandſchaft gefeflenen, in die Piarrei Saulgau gehörigen Untertanen, die 
vorher die Hochzeiten in der Stabt gehalten haben, dies jegt verboten 
worden, wodurch der Meßpfennig abnehme, daß früher, wenn in um— 
liegenden Dörfern die Kirchweihe gehalten worden, alles Fleifch dazu in 
1) Konzept im Wolfegger Ardiv Nr. 15600. 

2) Yandesmufeum in Bregenz Nr. 110; dort noch verfchiedene Alten wegen 
diesbezüglicher Zwiſtigleiten. 

3) Schwabenbüder 8, 558. 

4) Erufins, Diözefan-Arhiv von Schwaben, Jahrg. 1891 ©. 68. 
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der Stadt gekauft worben; jett laſſe die Herrichaft ihre eigenen Rinder dar- 
aufhin jchlahten und ums Geld ausgeben und dürfen die Bauern nirgends 
anders als bier ihren Bedarf deden; daß endlich auch ihre Unkoften vom 
1580er Auflauf mit 2000 fl. noch ausftehen. Ebenſo beflagt fih Mengen 
wegen Beitrafung ihrer Bürger durch Chriftoph; jodann habe diejfer vor 
zehn Jahren das Verbot erlaffen, daß feiner feiner Untertanen gen Mengen 
Viktualien bringe, noch darin zehre, handle, nod Gewerbe treibe, auch 
feinen Bürger auf dem Lande etwas zu faufen gebe. Der Erzherzog 
babe zwar oft befohlen, dieſes Verbot aufzuheben, Chriftoph aber habe erflärt, 
der Erzherzog babe ihm nichts zu gebieten, er leifte feinen Befehlen feinen 
Gehorfam. Die Erbitterung wuchs jo jehr, daß Mengen anfangs 1596 
ein Schreiben Chriſtophs dieſem uneröffnet wieder zurüdiandte, was diejen 
natürlich sehr verdroß. Wiederholt wenden ſich die Städte wegen ber 
Handelsiperre klagend an den Erzherzog, da fie dadurch in das äußerfte 
Verderben fommen und Steuern, Scanfpfennig und bergleihen Ob- 
ltegenheiten nicht mehr zu entrichten vermögen, jo daß diefer endlich 
verordnete, alles Einkommen Chriſtophs aus den Städten zu ver- 
arreftieren.!) 

Am 16, Januar 1595 ſchrieb Truchſeß Chriſtoph an Kardinal 
Andreas, Biſchof von Konftanz: Eure fürftl. Gnaden haben mir kürzlich 
durch Ihre Räte verjchiedene geiftlihe und weltlihe Beichwerbepunfte an- 
bringen und deren Abſchaffung ſuchen, au eine Reſolution fordern lafjen. 
Ich hätte gern gleidy geantwortet, habe aber bejagte Punkte dermaßen 
viel und fo beſchaffen gefunden, daß mir hiezu teil am notwendigen Be- 
richt teils an dem gemangelt, daß ich nicht wenig Gegenbeichwerden, 
welde jo bald und in Eil nicht fonnten vergriffen werden, vorzubringen 
babe, jo daß ich Euere Räte entlaffen mußte mit bem Bemerken, id) werbe 
die Gebühr an die biſchöfliche Kanzlei Ichiden. Obgleich) ih nun das vor 
des Biſchofs Abreife gern getan hätte, jo kann ich es doch nicht, weil 
noch nicht von allen Amtleuten Bericht eingegangen, und weil auch meine 
Räte, welde ich zur Abfaſſung der Gegenbejchwerden braucde, zum Zeil 
auf Ffaiferlihen Kommiſſions- und anderen Tagen abweiend find. Der 
Biſchof möge fih noch einen Heinen Termin gefallen laijen.?) 

Wir fennen die gegenfeitigen Beſchwerden nicht näher. Es mag fid) 
der Biſchof darüber beſchwert haben, daß Chriftoph von der Prieſterſchaft 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg: Rotulus inquisitionis 1274, 1279—1292. 
2) Driginal im Staatsardiv in Züri. 
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zu Saulgau und Mengen und wahricheinlih auch an den andern Orten 
jeiner Herrſchaft die Türfenjteuer gefordet hatte.) 

Wegen Einforderung der legteren. von den in der SHerrichaft 
Trauchburg eingejejlenen Leutkircher Freien fam Chriſtoph aud in Streit 
mit den Sandvogteibeamten in Schwaben. Am 3. Februar 1596 fchrieb 
er von Trauhburg aus an die legteren, daß er fich deswegen gütliche 
Handlung gefallen laſſe.“) Chriftoph befand fid) damals in Trauchburg 
wegen ber Wahl eines neuen Abtes in Isny. Die Streitigkeiten, bie 
ih deswegen erhober, famen dann vor den Biſchof in Konſtanz. Mit 
der Stadt Isny hatte Chriſtoph damals verjchiedene Streitigkeiten wegen 
des Korftbezirf$ und ber agb.) Ebenjo hatte er Streit mit dem Abt 
von Kempten. Am 31. Januar 1596 kamen jie überein, die Sache 
durch ein Schiedsgericht austragen zu laffen. Den Prälaten von Kempten 
reute dies, und er bracdte es zumwege, dat der Markftein zwiichen dem 
Stift Kempten und ber Herrichatt Hohenegg troß Chriftophs Proteftation 
bei Dfterhofen in bie Herrihaft Trauchburg gefegt wurde. Da ber 
Markitein troß feines vielfältigen Erſuchens zu Kempten und bei den 
öfterreichiichen Beamten zu Bregenz nicht entfernt wurde, ließ er ihn 
wegichaffen. Der Abt berichtete, daß der Truchſeß dort feinen Fug ge- 
habt. Üfterreih erwog ſchon, ob Chriftoph dadurch nicht feine öfter: 
reichifchen Lehen verwirft habe. Der Kaijer befahl (19. Oktober 1599) 
Chriftoph, den Markitein wieder aufzurichten und fich mit den Bregenzifchen 
Amtleuten wegen des Unkoſtens und der Strafe abzufinden. Er jegte 
den Markitein wieder an bie alte Stelle. 


Da vom Kaifer auf das Interzeflionsichreiben des Schwäbiichen 
Kreifes vom 3. Februar 1595 für Chriftoph, daß der Kaifer deſſen 
mannserblichen Inhabungsſtädten befehlen folle, die Reichs- und Kreis- 
anlage an den Truchſeſſen zu bezahlen, noch feine Entſchließung erfolgt 
war, und da ſich auch Waldſee der genannten Anlage weigerte, jo wandten 
ih Chrittoph und Heinrihd — Inhaber MWaldfees — am 3. März 1596 an 
die Schmwäbifhen Grafen und Herren um ein Anmahnungsichreiben für 


1) Schwabenbücer 9,8. Die oberöfterreichifche Regierung hatte wegen dieſer 
Türkenſteuer von der Priefterichaft zu Saulgau und Mengen und von den Bürgern zu 
Riedlingen den Landvogteibeamten in Schwaben befohlen, eventuell Arreft mit Gegen- 
arreit zu beantworten. A. a. ©. 9, 33. 58. 

2) Filialarhiv in Ludwigsburg. 

3) Alten im Neutrauchburger Archiv. 
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Chriftoph und um ein Interzeffionsihreiben für Heinrih an den Kaiſer.!) 
Dieſes erfolgte am 26. März 1596. 

Dagegen erging am 31. Mai 1596 von der öjterreichiichen Re— 
gierung in Innsbruck an Truchſeß Ehriftoph ein Schreiben bes Inhalts: 
Uns langt an, weldermaßen die Untertanen der öſterreichiſchen eigen- 
tümlichen Herrſchaft Kallenberg wider Billigkeit und altes Herfommen 
mit den Neichsanlagen, Entziehung der Weiden, Berbietung bes freien 
Viehverkaufs, unerſchwinglichen Tobfällen, Bönen und Bußen aud andern 
mehr großen neuerlihen Auflagen und Fronen aufs höchſt angelegt und 
befhwert worden, auch die beiden Gemeinden Dbernheim und Nufplingen 
fi deſſen vor Euch beſchwert, aber bisher fein Einfehen oder Wendung 
erlangt haben follen. Da bie ihnen länger zu ertragen unmöglich, jo 
ift unfer Befehl an Euch, von ſolchen Bedrüdungen abzuftehen bis zu 
den bevorftehenden Inquiſitionsverrichtungen und kaiſerlicher Refolution.?) 
Diefelbe Regierung hatte auch Chriftoph8 Zwiftigfeiten mit Munbderfingen 
und anderen Untertanen ber öfterreihifchen Städte und Herrihaften an 
ben Kaiſer gelangen lajjen und verlangte am 4. Juli 1596, daß Ehriftoph 
deſſen Refolution erwarte, was diefer am 6. Auguft auch zufagte.®) 

Die fünf Donauftädte reichten am 2. Juli in Innsbruck wieder 
ein umfangreiches SKlageichreiben gegen bie Truchſeſſen ein, das am 
2. Dftober diejen zum Bericht zugeſandt wurbe.*) 

Am 23. September 1596 bat Chriftoph den Kaiſer um Be- 
ftätigung feiner Freiheiten, Privilegien ufw. Er mußte widerholt darum 
bitten und jich viele Mühe geben, bis er diefe endlich 1598 erlangte.5) 

Gegen Ende des Jahres befam Chriftoph noch Händel mit Öfter- 
reih wegen des Stabtammanns Jakob Nepplin in Riedlingen, der ſchon 
28 Jahre fein Amt verwaltet hatte. Wegen feines Verhaltens bei einer 
Münzordnung war er in Ungnade gefallen, vom Truchſeſſen in Arreft 
gejegt, zu 25 Taler Strafe, die er aber erft zu bezahlen babe, wenn er 
fein Amt wieder vernachläſſige, verurteilt und dann gegen entiprechende 
Urfehde vom 16. November 1596 entlaffen worden. Am 3. Dezember 


1) Original im Filialardiv in Ludwigsburg 8, 8; Kopien im Wolfegger 
Archiv Nr. 15089; Ertraft im fürftl. Archiv in Waldſee 6, 4. 

2) Schwabenbüder 9, 37, 56, 97. 

3) Schwabenbücher 9, 48, 61. 

4) Fürſtl. Wurzachſches Archiv in Kißlegg Lade 11. Die Schrift ift 
fieben Bogen Start. 

5) Staatsardiv in Wien; das privilegium fori machte Anitanv. 
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darauf befahl die öfterreichifche Regierung dem Truchſeſſen dieſe Urfehde 
bem Stadtammann herauszugeben, besgleichen die Münzhandlung, die dem 
Kaiſer als Landesheren zuftehe, zu unterlaffen und in feinen Irrungen 
mit den vier Stäbten ftillzuftehen. !) 

Am 10. Dezember 1596 befchwerten ſich bie fünf öſterreichiſchen 
Stäbte wieber bei der oberöfterreihifhen Regierung, erhielten aber ben 
Beicheib, zu warten, da die Sahe an den Kaifer gebracht fei; an bie 
Zanbvogteibeamten dagegen erging ber Befehl, die Städte, wenn nötig, 
gegen ben Truchſeſſen zu jchügen. ?) 

In Munderkingen herrſchte damals Uneinigkeit zwifchen Nat und 
Gemeinde. ?) Chriftoph begab ſich am 18. Dezember 1596 felbft dorthin, 
um fie zu fchlichten. Er fam nicht wie 1580 fein Bruder Karl mit 
militärifhem Gefolge, fondern einfah mit zwei Kutfchen angefahren 
und fagte, baß er nur die Stadt vor Berberben bewahren und deshalb 
bie Uneinigfeit unter ihnen bejeitigen wolle. Er verlangte natürlich 
zuerft bie Huldigung mit der ausbrüdlichen Erklärung, daß er nichts 
Weiteres verlange, ala was von alters her geweien ei, und daß dieſe 
Huldigung gegenüber dem Haufe Ofterreih und der Stadt unſchädlich 
fein fole. Der Rat verweigerte biefelbe unter Berufung auf entgegen- 
ftehende Befehle des Erzherzogs; die Gemeinde aber ftellte fich auf bie 
Seite des Truchſeſſen, ſo daß dem Nat feine andere Wahl blieb, als bie 
Huldigung ebenfalls zu leiften. Andern Tags nahm Chriftoph eine Nats- 
änderung vor. *) 

Als dies im Niedlingen befannt wurde, erſchrak der Nat gar fehr 
und berichtete alles fofort nad Mengen mit dem Beifügen, e8 fei zu be- 
forgen, daß es in anderen Städten auch fo geichehe. Am 20. Dezember 
zeigte e8 bort ber Rat der Gemeinde an und fragte, weil er auch ſolche 
fürftliche Befehle habe wie der Rat in Munderfingen, weſſen er fich zu der 
Gemeinde zu verjehen habe, wenn ber Truchſeß von Mengen bie Hul- 
digung begehre. Die Gemeinde erklärte einhellig mit Gut und Blut bei 
den Befehlen und bei dem Nat zu bleiben. In Riedlingen rüftete man 
fih, verwahrte die Tore und bejonders basjenige, durch welches ber 


1) Rotulus inquisitionis 1. c. 557; Schwabenbücder 9, 91. 93. 97. 

2) Schwabenbüder 9, 100 fi. 

3) Schon 1593 wandten fi die Munderlinger Bürger in ihren Zwiflig- 
feiten mit dem Rat an Truchſeß Karl. Staatsarhiv in Stuttgart A 2. 

4) Original im Thurn und Tarisfchen Arhiv in Scheer 96. Rotulus in- 
quisitionis 1516. 1550; Filrfil. Archiv in Waldfee Lade H; Filialarchiv in Ludwigsburg, 
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Truchſeß einziehen ſollte, mit 40 Mann, entſchloſſen, ihn nicht einzulaſſen. 
Dann aber wollte man ihn, wenn er nur mit zwei Kutſchen komme, 
durchlaſſen; zeige er ſich aber ſtärker, die Tore zuſchlagen, und wenn er 
verlangen würde, Rat und Bürgerſchaft zuſammenzuziehen, es nicht zu ge— 
ſtatten (der Rat in Riedlingen ſcheint auch der Bürgerſchaft nicht ge— 
traut zu haben). In Mengen wurde auch eine Wade unter den Toren 
aufgeftelt. Der Truchſeß aber fuhr an Riedlingen und Mengen vorbei 
und fagte, es habe dort in Munderfingen eine ganz andere Bewanbtnis 
gehabt; wenn er nicht gefommen wäre, hätte es einen großen Aufruhr 
gegeben. Am 13. Januar 1597 wurde die Wache wieder abgeitellt, „weil 
die anderen Städte auch nicht mehr Wade halten.“ ?) 

Am 20, Januar 1597 antworte Chriitoph dem Kardinal Andreas, 
Biſchof von Konftanz, daß er überaus gern bie zwifchen dem Bilhof und 
ihm noch unerörterten Späne billig verglichen ſehen wollte, weil ihnt 
daraus allerhand Beichwerlichkeiten begegnen, die er nur aus Reſpekt 
vor dem Bifchof bisher mit Geduld ertragen und dem allein die Schuld 
zugemejien, weil der Bilchof eine Zeit lang nicht daheim, ſondern außer 
Landes geweſen, ſonſt würde er es abbeftellt haben. ?) 

Damals ftanden beide Herren nod gut mit einander. Dies 
änderte jih im Laufe diefes Jahres. Am 20. Dezember 1597 hatte der 
Bifhof dem Truchſeſſen endgültig erklärt, fich mit feiner Sache (gemeint 
ift ohne Zweifel Chriftophs Erbfchaftsftreit mit Fürftenberg) nicht ferner 
beladen zu wollen. Darauf erinnerte ihn Chriftoph am 7. Januar 1598 
daran, wie er feinerzeit, als Papſt Sirtus gerne einen anderen auf das 
Stift Konftanz befördert hätte, durch feine Unterhandlungen die ver- 
hindert habe, wobei er nanıbafte Koſten gehabt, dafür aber noch nicht 
das Geringite erhalten habe. Er hätte deswegen gehofft, daß ihn der 
Biſchof nicht nur in diefer Sade, ſondern aud in allen anderen ſich 
etwa ergebenden Fällen diejes hätte in Gnaden genießen laſſen. Da 
nun aber der Bifchof dies aus ungenannten und ihm unbefannten 
Urſachen nicht tue, jo wolle er ihn auch nicht mehr weiter beläftigen 
und feine Sache auf dem Wege des Nechtes, auf dem er am wenigiten 
zu verlieren zu beforgen hat, ſuchen. 

Am 12. Dftober 1596 war Graf Heinrih von Fürſtenberg ge— 
jtorben, und bie nad den Proteitationen von 1586 zu erwartenden 
Streitigkeiten brachen jetzt aus. 
= | ) Natsprotofoll in Dengen ©. 6, Tb, 8, 10. 

Staatsarchiv in Zürich 6. Trucken bifchöfl. konſt. Sachen Misc. Nr. 11. 
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Chriſtophs Gemahlin war nämlid die einzige Erbtochter bes 
Grafen Heinrich von Fürftenberg und der Gräfin Amalie von Solms. 
‘hr Bater, Graf Heinrich, war der zweite Sohn des Grafen Friedrich 
von Fürftenberg, welder damals ber einzige Stammhalter und Herr 
des Fürftenbergijchen Haufe und deſſen Landen und Herrjchaften war. 
Da Friedrih nun bei feinem Ableben drei Söhne: Chriftoph, Heinrich und 
Joachim hinterlich, fo gebührte einem jeden aus ihnen, aljo auch Graf 
Heinrich, der dritte Teil dieſer anjehnlihen Güter. Es hatte zwar 
Heinrich mit feinem Bruder und des vorverftorbenen Bruder Chrijtoph 
Sohn Albreht im Jahre 1576 eine Erbeinigung gemacht, kraft welcher 
alle Lande und Herrſchaften bei dem männlichen Stamm des Haufes 
Fürſtenberg beftändig verbleiben jollten; biegegen wurde für den Fall, 
daß ein Vater nur Töchter hinterließ, diefen Töchtern nicht nur ein 
größeres Heiratsgut und Ausfertigung beftimmt, fondern aud dem Vater 
freie Hand gelafjen, einer folchen Tochter bei feinen Lebzeiten zu ſchenken 
und zuzumenden, fomweit ihm beliebte, wenn ſolches nur ohne Abbruch 
bes Hauptgut3 gejchehen würde, worüber dem Grafen Heinrih noch ein 
bejonderer Nevers von den zwei andern Grafen ausgeftellt wurde. In— 
folge dejjen gab Graf Heinrich feiner Tochter Anna ſowohl ein an— 
jehnliches Heiratsgut von 5000 fl. nebft einer Ausfertigung von 2000 fl. 
und noch ferner 3000 fl., verficherte ihr auch noch ein väterliches 
Ausgemäht von 12000 fl. Sodann hatte er noch verjchiedene anjehn- 
lihe Grundftüde an Höfen, Häufern, Mühlen und Nebgärten erfauft und 
dieſe feiner Tochter geſchenkt und fie wirklich in den Belig derjelben 
eingejegt. Desgleichen hatte die Gräfin Amalie von Fürftenberg, geborene 
von Solms, aus ihren eigenen Erjparniffen mehrere anſehnliche Grund» 
ſtücke, worunter auch einige Mühlen, erkauft, welche fie in ihrem Tejtamente 
mit allem ihrem übrigen Vermögen ihrer einzigen Tochter vermachte. 
Es dauerte aber das gute Einvernehmen zwifhen den Grafen von Fürjten- 
berg unter jich felbft nicht lange, fo zwar, daß Graf Heinrich ſeinerſeits 
die Erbeinigung wieder auffündigte, weil ihm auf der anderen Seite die 
veriprochenen Bedingungen nicht gehalten wurben. Darunter mußte Hein- 
richs Tochter am meiſten leiden, fo daß man ihr jogar den Zutritt zu 
ihrem jterbenden Vater verjperrt hat. 

In feinem Teftament vom 20. September 1596 anerkannte Heinrich 
wieder dieſe Erbeinigung und vermachte feiner Tochter bloß den Pilicht- 
teil, von dem das, was fie ſchon als Heimfteuer und vermöge Heiratsbriefs 


erhalten, abgehen jolle; was aber an feinen Allobien über den Pflichtteit 
Bochezer, Geichichte von Waldburg III. 11 
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übrig fein werde, das alles ſamt und fonbers, es ſei Liegendes oder 
Fahrendes, folle feinem Bruder Joachim und feinem Better Albrecht 
zufallen.*) 

Endlich brach der Streit gänzlich aus, als die Gräfin Amalie von 
Fürftenberg 1593,?) Graf Heinrich aber 1596 geftorben waren. Denn 
die beiden Grafen von Fürftenberg bemächtigten fich zum Teil mit offen. 
barer Gewalt ohne weiteres bes ganzen binterlaffenen Vermögens bes 
Grafen Heinrich, Lehens und Eigentums, auch aller derjenigen Stüde, 
in deren Belig Anna Maria, Chriſtophs Gemahlin, wirklih von mehreren 
Sahren her fich befunden hatte. Umſonſt juchte Chriftoph fih im Namen 
feiner Gemahlin in diefem Belig jo gut wie möglich zu erhalten, wurbe 
aber überall mit gewehrter Hand ausgetrieben. 

Er hatte im Fürftenbergiihen verschiedene Beligergreifungspatente 
anfhlagen lafien; ob er auch Gewalt anwendete, wien wir nicht. Den 
Gemeinden zu Nufplingen und Obernheim ließ er jedoch bei hoher Leibes: 
ſtrafe das Gebot zugehen, ihm mit gewehrter Hand beizuftehen und fich 
gegen feine Widerfadher, die Grafen von Fürftenberg, gebrauchen zu 
lafjen.?) Chriftoph ging nad) Stuttgart und klagte dem Herzog Friedrich 
die Sache, begab ſich in deſſen Schu und Schirm und verſprach dafür 
alles, was er durch Beförderung des Herzogs erlangen werde, demſelben 
in leiblihem Kaufe abzutreten. Der Herzog bemühte fich verſchiedentlich 
in der Sache, aber vergeblich.) Chriftoph wandte ji auch an den Kaiſer 
und erhielt eine Eaiferliche Kommiſſion auf die zwei ausschreibenden Fürften 
in Schwaben, nämlich den Kardinal Andreas von Ofterreich, Bifchof von Kon» 
ftanz, und den Herzog Friedrich von Württemberg. Bor diefer Kommijlion gab 


1} Kopie im Zeiler Archiv 6, 4. 

2) Am 24. April 1593 vermadte fie ihrer einzigen Tochter Anna Maria 
als Univerfalerbin alle ihre beweglichen und unbeweglihen Güter, befonders ihren 
eigentümlichen Hof zu Guettmatingen mit allen Zugehörden ſamt dem Wirtshaus 
daran, aud beide Mühlen zu Donanefhingen und auf dem Weiherwuhr, die fie gleich- 
falls erfauft hat, fodann die Güter, welche fie an Wieſen, Adern, Feldern und ſonſt 
zu dem Hof allhier an dem unteren Tor käuflich erworben, jodann alle Barfchaft, 
Fahrnis, Schuld» und Zinsbriefe um. Original im Beiler Ardiv 6, 4. 

3) Diefe Gemeinden baten die Pandvogteibeamten um Befcheid, was fie 
tun follten, umd erhielten die Weiſung, fih ruhig zu verhalten und nicht in fremde 
Händel zu miſchen, was auch die Regierung am 16. November 1596 beftätigte. 
Schwabenbücher 9, 80. Notariatsinftrument über die angeichlagenen Befigergreifungs« 
patente im Zeiler Ardhiv. Bgl. Wolfegger Arhiv Nr. 15600, 

4) Staatsardiv in Stuttgart, Das betreffende Aktenſtück if datiert vom 
20. Oltober 1596. 
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CHriftoph ſämtliche Anſprüche feiner Gemahlin auf das väterlihe und 
mütterlihe Erbe ein als: Heiratsgut, Ausfertigung, das väterlihe Aus- 
gemächt, die gelamten Mobilien, alle von ihren Eltern erfauften und ihr 
übergebenen Grundftüde, aud das ganze mütterlihe Vermögen, welches 
alles zufammen im Jahre 1597 auf 161 000 fl. gefchätt wurbe.!) Da bie 
faiferlide Kommiſſion die Sahe auf einen gütlichen Vergleich einleiten 
wollte, erboten fih die Grafen von FFürftenberg zu nicht mehr als 
40 000 fl. Darüber zerfchlug fich aber diefe ganze Verhandlung. Ehriftian 
Tholde jchrieb am 21. Mai 1599 von Stuttgart aus an den Truchſeß 
Chriftoph: Die Grafen von Fürftenberg feien nicht zu fompromißlichem 
Austrag zu vermögen. Der Kaiſer habe Bedenken getragen, biejelben, 
was bisher nicht dagemwefen, zu einem Kompromiß zu nötigen, obgleich 
er und feine Räte auf die Interzeſſion feines Fürſten (des Herzogs 
Friedrih von Württemberg) geneigt gemwejen wären, die Sache zu be» 
fördern. 

Am 12. Dftober 1601 verantmworteten fich Graf Friebrid, von Fürften- 
berg und Elifabeth, Witwe des verftorbenen Grafen Alhrecht von Fürftenberg, 
anftatt ihrer Söhne beim Kaiſer, daß fie nicht die Schuld tragen an ber 
Verſchleppung. Sie beriefen ih auf das Protofol von ber gütlichen 
Verhandlung zu Tübingen, wo der verftorbene Kardinal von Oſterreich 
und ber Herzog Friedrih von Württemberg die Sache zu vertragen ſuchten, 
und wo bie FFürftenberg 40000 fl. boten, — aber eben biejes geringe 
Angebot veranlaßte die Verjchleppung, — beriefen fih auf die Fürften- 
bergiihe Erbeinigung, die verlegt worden jei, ujw.?) Keinen bejjeren 
Ausgang hatte eine zweite Kommiſſion, welche dem Kurfürften Marimilian 
in Bayern 1603 in dieſer Sache übertragen wurde. Fürftenbergs Ein- 
— 1) Am 20. Januar 1597 entſchuldigte ſich Chriſtoph, daß er auf den an— 
gejetsten Tag nicht kommen könne, weil bis dahin feine rau niederfommen folle und 
er zur Taufe einige Fürften zu Gevatter gebeten habe. Am 28. Januar entfhuldigte 
er fih wieder beim Bifchof von Konftanz, auf dem nad Konitanz angefegten Tag zu 
erjcheinen; denn Graf Albrecht von Fürſtenberg fei fürzlih ein paar Tage bei 
dem Biihof gewefen, er aber feinerzeit nur ein paar Stunden, und da müßte num 
auch feinerjeits die Sache zuvor genauer mitgeteilt werden, Staatsardiv in Zürich, 
6. Truden Nr. 11. Graf Karl von Zollern ſchrieb am 20. Auguſt 1597 am Chriftopd, 
er wolle geru die Sache mit Fürftenberg vermitteln helfen, riet aber, die Sade auf 
eine Summe Geldes zu dirigieren. Original im Thurn und Taxisſchen Archiv in 
Scheer 35, 8, 

2) Fürſtl. Thurn und Zarisihes Archiv in Scheer 17, 63. Seiler 
Archiv 10, 1. Bidimierte Kopie vom Jahr 1762. Dort 8, 3 auch der Widdumsbrief 


von Chriſtophs Schwiegermutter Amalie, geb. Gräfin von Solms. 
11? 
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fluß am faiferlihen Hof war aber fo groß, dab Chriftoph zu feiner Ge- 
mahlin und feinen Lebzeiten nichts mehr dort erlangen fonnte. Chriſtophs 
Nahfommen haben aber nie aufgehört, ihre Anſprüche gerichtlih und 
außergerichtlich geltend zu machen. 

Am 28. November 1612 fchrieben Wilhelm Heinrih und bie 
Vormünder feiner Gefhmwifter: Gottfried Graf zu Öttingen und Truchſeß 
Froben von Zeil an die Grafen von Fürftenberg, fie feien nicht unge- 
neigt, ihre Anſprüche an Fürftenberg durch einen Kompromiß austragen 
zu lajjen.!) Aber es dauerte zwei Jahrhunderte, bis die Sade durch 
gütlichen Vergleich erledigt wurde. 1756 nahm Fürftbifhof Franz Karl 
den Prozeß wieder auf, und er jowie Graf Leopold von Scheer beftellten 
1762 ben Ef. Nat Wilhelm Friedrih von Orth in Wien als Sadı- 
walter, da der Prozeß vor dem Neichshofrat daſelbſt geführt wurde. 
Neues Leben gewann er, ald 1784 ber Zeilifche Anıtmann von Gimmt 
die Führung desjelben übernahm. ?) 

Die von Ofterreih begonnene Inquiſition fing bereits an, ihre 
und zwar für die Truchſeſſen gefährlihen Früchte zu tragen. Am 5. Fe 
bruar 1597 berichtete die oberöfterreichifche Regierung an ben Sailer: 
Die fünf Städte haben immer Ofterreich die Erbhuldigung geleiftet, auch 
gelteuert; bie Untertanen auf dem Lande aber, weil bie Truchſeſſen 
deren mehr als der Städte mächtig, haben fich der Truchſeſſen Gebot und 
Verbot, um den Strafen zu entgehen, unterwerfen müflen; daher fei bann 
auch erfolgt, daß fie, wie andere öfterreihifche Untertanen ſchuldig, eine 
Erbhuldigung nicht erftattet noch fontribuiert, auch auf den öſterreichiſchen 
Landtagen nicht mehr erichtenen, jondern durch die Prandherrichaften von 
den Städten abgejondert und fie, ungeachtet fie (Reichserbtruchſeſſen) folcher 
Herrſchaften wegen weder von dem Haufe Öfterreich noch dem Reiche 
belegt, ihnen jelbit zum Vorteil bejteuert, auch biesfalls ſoweit gebracht, 
daß die Untertanen jelbft nicht willen, daß fie in bie öjterreichifche 
Pfandſchaft neben den Städten gehörig und, wie vorgefommen, berfelben 
Fleden nit wenig gar unter die Grafichaft Friedberg und Herrſchaft 
Scheer und andere ihre Güter, jo hievor auch öfterreichiich geweſt, fie 
aber jeither eigentümlich an fih gebracht, zu ziehen angemaßt haben follen 
und bejonders im Jahre 1569 durch Hilfe Herrn Otto Kardinals dieſe 
Erbhuldigung jo ſtark mwiderfohten, daß den damals verorbneten Kom— 


1) Konzept im Zeiler Archiv 7, 1. 
2) Wolfegger Arhiv Nr. 5271 und 5276 f. 
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miſſären am 12. Oktober 1569 auferladen worden, mit Aufnahme der 
Erbhuldigung in den fünf Städten gleichwohl vorzugehen, aber von den 
Untertanen auf dem Lande bis auf weiteren Beſcheid abzuſtehen. Jetzt 
ſei wieder die Erbhuldigung vorzunehmen; was nun zu geſchehen habe 
wegen deren auf dem Lande?!) Am 20. Februar klagten die Truchſeſſen 
Chriſtoph und Heinrih dem Kaijer den fortwährenden Ungehorſam der 
fünf Städte und baten um eine Kommiſſion. Die Städte entziehen ſich 
immer mehr ber Subjeltion, halten darum viel heimliche Gemeinden, 
welche fie von Haus zu Haus durch den Stadtknecht und nicht mehr wie 
von alter her durch die Gloden verfammeln und davon den Stabt- 
ammann ausjchliegen, jo von der Herrichaft wegen früher jederzeit bei- 
gewohnt, damit jie ſich wider die Obrigkeit um fo eher zujammentun 
können ; fie bitten, jie wegen der Türfenfteuer beim Memminger Vertrag 
zu belaſſen. Chriſtoph beflagt ſich namentlich über Niedlingen, das bis- 
ber jährli eine Perfönlichkeit zum Ammann präjentiert, diefe8 aber im 
laufenden Jahre unterlaffen habe. „Nachdem auch ich, Chriſtoph, auf 
dringlihes Anhalten der gemeinen Bürgerichaft zu Munderfingen und 
der daſelbſt zwiſchen Bürgermeifter und Nat und dann bemeldeter 
Bürgerichaft ſowohl auch der Geiftlichen entitandenen und bisher ge— 
währten ſehr gefährlichen, hochſchädlichen Uneinigfeit zu begegnen, ben 
Hat von Munderlingen, ſo in etlihen Jahren unerjegt geweſen, nad 
eingenommener jchuldiger Hulbigung auf gewöhnlichen Revers, wie von 
alter8 herfommen, ergänzen laſſen,“) alles in alten Stand richten und 
die Gemeinde mit dem Rat, die Geiftlichen mit den Weltlichen vergleichen 
und vereinbaren müſſen und fie (Reichserbtruchſeſſen) befürchten müſſen, 
daß hierüber von ihren Widerfahern, namentlih den Landvogteibeamten, 
Widriges berichtet werde, jo bitten fie, ohne Chriftoph zu hören, nichts 
darin vorzunehmen und zu glauben, daß nichts Unbefugtes vorgenommen 
worden. Da e8 jeit der Huldigung in Munderfingen bedeutend ruhiger 
geworden, aud bei den anderen Städten, wie bei Munberfingen, aller 
Ungehorſam hauptiählih daher gefommen, daß man ſich der Huldigung 
ungeadtet aller Schuldigfeit verwidert, jo bitten fie, zu verfchaffen, daß 
auch die anderen Städte: Waldjee, Nieblingen, Saulgau und Mengen 
gegen den gewöhnlichen Revers die Huldigung leiiten“.®) 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

2) Der Kaijer wirft Chriftoph vor, er habe den alten Rat ab- und einen 
nenen eingefeßt. 

3) Filialarchiv in Ludwigsburg. 


166 Erſter Teil. Jakobiſche Linie von 1566—1612. Chriftoph. 


Am 1. März ftellte der Obervogt in Waldfee auf Befehl feines 
Herrn das Anfinnen an die Stadt, feinen Heren bie Erbhuldigung zu 
leiften, weil e8 immer gebräudlih, wenn ein Herr zu Waldfee in fein 
Eigentum eingetreten fei, daß ihm die Untertanen wie aud bie Lehen- 
leute die Erbhuldigung erftatteten. Er erhielt zur Antwort: Obwohl bie 
Sejandten ber Städte jüngft zu SKonftanz neben den Landſtänden bie 
Erbhuldigung getan, die gemeine Erbhuldigung (an Ofterreich) aber noch 
nicht erftattet, wolle jich nicht gebühren, ihm zuvor zu huldigen. Die 
Städte halten Tage unter ſich und wollen feft zufammenftehen und Gut 
und Blut daran ſetzen; fie zählen bereit3 ihre Mannichaft für den 
Fal, daß es zu einem Auszuge fommt.!) 

Am 28. Februar 1597 erließ K. Rudolf an alle truchjefiiichen 
Piandsuntertanen den Berehl, fie follen den Kommiflären feines Brubers 
Matthias, den er als feinen Gemwalthaber wegen Aufnahme der Erb: 
huldigung in die vorberöfterreichiichen Lande verordnet habe, diefelbe 
leiften.?) Im März wurden dieſe Kommiſſäre, Hans Chriſtoph Schent 
von Staufenberg, Bileger zu Ehingen, Dr. Johann Jakob Hillenfen 
Verwalter der Landovogtei Schwaben, und Michael Lauter, Landjchreiber, 
abgejandt. Truchſeß Heinrich hatte laut feiner Proteitation vom 26. März 
nit anders vermutet, ald es werde ſolche Erbhuldigung von alters 
aufgenommen und bejonder8 aud gemäß ber Erklärung des Erzherzogs 
Ferdinand vom 20. Dftober 1569; aber es fei das Gegenteil geichehen 
und ihm als Inhaber von Waldfee nicht verkündet, fonbern alles ihm 
verborgen in höchſter Stille auf einen Stug angeitellt, auch den Bürgern 
und Einjfaßen von Haus zu Haus angelagt mworden,’) auch die ge- 
meiniglihe Klaufel und Anhang der Erbhuldigungsform obiger Erklärung 
berfommen mit Verfchweigung und Auslafiung ber Truchjefien, ſondern 
allein in genere angehängt, zubem bejagte Bürger und andere nur 
Pfandsuntertanen genannt worden, die truchlefliihen Beamten bei Vor— 
nahme der Huldigung abgemwiefen und binausgefperrt worden ſeien. 
Ebenjo ſei auch unerhört und bisher beim wenigiten ein Herkommen, 
daß den ne Untertanen der Herrihaft Waldfee, Minterftetten, 


9 PRIENE Ratsprotololl 15. 

2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

3) Zu Mengen kamen diefe Kommiffäre den 28. März an und Pen den 
29. früh zwifchen 6 und 7 Uhr die Erbhuldigung auf der Stadtlauben wieder aufge 
nommen, find glei firads wieder der Herberg zugezogen, alfo daß die Truchſeſſiſchen 
nichts ausrichten mögen. Mengener Ratsprotofoll 16b. 
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Buſſen und Kallenberg noch den dazu gehörigen Dörfern, Weilern, 
Höfen und Einöden und anderen eigentümlichen Orten im Namen bes 
Haufes Dfterreich dergleichen Erbhuldigung zugemutet, vielmeniger demfelben 
von ihnen erftattet und geleitet worden. Gegen alle biefe Neuerungen 
und Präjudizien erhob alfo Truchſeß Heinrich am 26. März Proteft; !) dasjelbe 
tat natürlihd auch Chriftoph. Daher heißt e8 in einem öfterreichtichen 
Bericht: Die Truchſeſſen mwiderfegten ji nicht nur wider die Untertanen 
auf dem Land, fondern auch der Städte Huldigung aufs beftigfte und 
proteftierten dagegen als gegen eine befhwerliche Neuerung. Die Städte 
huldigten, und obgleich die Kommifjäre auch von den Untertanen auf dem 
Land die Huldigung aufnehmen wollten, fo ift doch ſolche durch die Trud- 
fefien verhindert worden, indem biefe, bejonders Chriftoph, erflärten, daß 
fie folche feineswegs vorgehen oder geichehen laſſen können, ſondern 
wider dieſe ber Kommifläre Berrichtung Leib, Gut und Blut auffegen 
wollen, ja Befehl gegeben, da jemand fich unterftehen würde, die Unter- 
tanen biezu zu erfordern, daß der ober dieje gleich gefänglich angenommen, 
ja, daß diejenigen Untertanen, jo auf ber Kommiſſäre Erfordern erfcheinen 
würden, bei ihrer Nüdfehr alle erjchlagen und ihnen Haus und Hof 
angezündet werden folle. So ließ lich damals nichts machen. Erft am 
17. Dftober 1600, nachdem das Inquiſitionswerk vorüber, riet die oberöfter- 
reichiiche Negierung, daß man jetzt die Erbhuldigung aud auf dem Land 
einnehmen und ber Truchjefien Beamte und Diener, die es verhindern 
wollen, im Notfall gefangen ſetzen folle. ?) 

Am 5. Auguft 1597 exit bejchwerten ſich Waldſee, Nieblingen, 
Saulgau und Mengen wider das Vorgehen Chriftoph8 gegen Munder: 
fingen, das dadurch von ihnen und Ofterreich ganz abgefondert worden fei. °) 

Auch fonft hatte Ehriftoph damals verjchiedene Verdrießlichkeiten. 
Am 10. Mai 1597 befahl ihm Kaifer Rudolf II auf Klage der Zimmerifchen 
Erben, diejen das Kapital beimzubezahlen, das einft Graf Wilhelm von 
Zimmern aus fonderem Mitleid und großer Treuherzigfeit dem Truchſeß 
Karl jelig geliehen, da Chriſtoph auch deilen Güter inhabe.%) Am 
17.27. Juni meldet ihm Nikolaus Varnbühler, Chriſtoph Wilhelm von 
Stogingen ftelle es dem Neichserbtruchjeiten anheim, zu gütliden Traf- 


1) Fürſtl. Archiv in Waldfee 5, 6. 

2) Filtalardiv in Ludwigsburg. 

3) Filialarchidv in Ludwigsburg. 

4) Kopie im Reichsarchiv in München, Adelsfelet. Damit hatte es feine 
eigene Bewandtnis, mie wir fpäter fehen werben. 
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tationen in ihren Spänen einen Tag nah Dürmentingen zu be» 
nennen.!) 

Mit dem Propft von Beuren hatte Chriftoph wegen PBräfentation und 
Nomination eines Priefters in Nufplingen ſchon lange Anftand. Dieſer 
jollte nach einem vom Erzherzog Ferdinand 15091 zwiſchen beiden Teilen 
aufgerichteten Bertrag durch den Biſchof von Konftanz gefchlichtet werden. 
Da aber Ehriftoph die Sache immer hinauszog, ließ der Propſt von Beuren 
am 12. Auguft 1597 den Biſchof erfuchen, die Sache endlich zu entjcheiben. 
Schon acht Tage darauf ſchrieb diefer an Chriftoph, er werde ſich erinnern, 
daß zwiſchen ihnen beiden verjchiedene Späne in geiftlichen und weltlichen 
Sahen beftehen und daß er ihm fchon öfter Tagſatzung vorgeichlagen, 
aber er allerlei Verhinderung angegeben. Er könne nun die Sade länger 
nit figen laſſen und jchlägt deswegen eine gütliche Tagſatzung in ein 
Dis zwei Monaten zu Konftanz oder einer anderen gelegenen Malitatt 
vor, wobei auch die Nufplinger Sache verhandelt werben fünne. ?) 

In diefem Jahre (1597) erbot ſich Chriftoph wegen des von 
den Dürnauern heimlich von dem feinen Krumbacher Weiherlein weg— 
geführten Holzes zwiichen ben Klöſtern Schufjenried und Buchau zu ver- 
mitteln. °) Wegen des (wahrjcheinlich großen) Krumbacher Weiher! gab 
es Hänbel, jo oft man ihn hat austrodnen und anblümen laſſen. Denn 
in folhem Fall verlangte Dürnau die Novalien, der Spital in Saulgau 
den Zehnten und Dürmentingen desgleihen. Man z0g zuweilen mit 
gewaffneter Hand aus. SKonftanz drohte Dürmentingen und Schuſſenried 
mit der Erfommunifation; mit einem Wort: der ausgeworfene Same in 
dem Weiher brachte faft ſoviel Uneinigfeiten bei den Menſchen als Ahren 
in dem angeblümten Weiher hervor. *) 

Die Truchſeſſen Chriftoph und Heinrich hatten den Kaiſer gebeten, 
zur Hinlegung der Streitigkeiten zwifchen ihnen und ben Städten eine 
Kommilfion zu beftellen. Auf die Kunde hievon fandten bie fünf Städte 
ben Georg Fauber Lic. juris und Peter Schmidt, Stabtjchreiber zu 
Riedlingen, an den Kaifer nah Prag mit der Bitte, die nquifition 
aufs neue anzubefehlen, die von den Truchſeſſen erbetene Kommiflion, 
desgleichen die von denfelben gegen Munderkingen vorgenommenen Attentate 
einzuftellen; item baten fie wegen des zwifchen dem verftorbenen Truchjeilen 


1) Thurn und Zarisfches Archiv in Scheer 17, 60. 

2) Staatsardiv in Zürich, 6. Truden biſchöfl. Konftanz. Sachen Misc. Nr. 12. 
3) Repertorium Sorethanum 3, 233. 

4) Schuffenrieder Chronit 30 zu den Jahren 1599/1689. 
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Jakob und der Stabt Waldfee aufgerichteten Vertrags un Schuß und 
Schirm. Der Kaiſer erwiderte am 23. September 1597 den Gejandten, 
weil er erinnert worden, zu was Ende die angeregte Inquiſition angejehen, 
wolle er diejelbe wiederum erneuern und den hiezu verorbneten Kommifjären 
damit vorzugehen notwendigen Befehl geben, die Truchſeſſen mit ber 
begehrten Kommifjion abweifen, auch gegen die Stabt Munderkingen Reftitution 
anbefehlen; wegen des Vertrags zwilchen Jakob und Waldjee jei ja, um ihn 
zu hintertreiben, ein Prozeß anhängig gemacht, dem joll fein Lauf gelaſſen 
werben; des gebetenen Schutzes und Schirmes halber wolle er dem 
Landvogt und den Amtleuten Befehl erteilen. Sie, bie Gejandten und 
ihre Brinzipale, follen gegen ihre Pfandherrſchaft ſich mit aller gebührenden 
Beſcheidenheit erzeigen und zu feiner Klage Anlaß geben. 

Am gleichen Tage ergingen denn auch die entiprechenden Befehle 
des Kaiſers an Chriftoph, daß Wunderfingen der erpraftizierten Re— 
fognition und abgenommenen Pflichten wieder ledig gemacht und‘ ber 
uralten ftädtifchen Bereinigung wieder eingeleibt werde. Da bejondere 
Verträge vorhanden und darin ausdrüdlich vorgefehen, wie die zwijchen 
den Truchſeſſen und den Städten einfallenden Streitigkeiten erörtert und 
ausgetragen werden follen, jo läßt er es babei bewenden (alfo ift die er- 
betene Kommiffion abgeſchlagen). Er habe den Fortgang der Inquiſition 
anbefohlen, der Truchfeß folle der Kommiffion feine Hinderung bereiten. Er 
fajliert und annulliert, was ChHriftoph zu Munderfingen getan, und 
befiehlt ihm, alles in den alten Stand zu jegen, den Rat alsbald mit 
völliger Ergänzung wieder zu rejtituieren, die Stabt bei ihrem Herfommen 
und der anderen zugehörigen Städte Bereinigung ruhig bleiben zu 
laffen und den Negreß und Zuflucht an die oberöfterreichiiche Negierung 
und andere öfterreihiichen Amtleute nicht abzuitriden. !) 

Am 12. November 1597 ließ Truchſeß Chriftoph Munberfingen an 
feinen Eid erinnern und ermahnen, demfelben treu zu bleiben, außer 
wenn vom Kaiſer ſelbſt direkt an fie ein Befehl fomme. ?) 

Am 24. November 1597 ſchrieb Michael Lautherius, Landichreiber 
in Schwaben, an die oberöfterreichiiche Negierung, der Kaifer wolle, daß das 
Inquiſitionswerk nicht länger eingeftellt, fondern in fünf Monaten verrichtet 





1) Filialarchiv in Ludwigsburg. — In einen anderen Dekret vom gleichen 
Tage ift gefagt, daß Ehriftoph die Bürgerfhaft in Munderlingen durd etliche 
Rebelliihe an fih gebradt. A. a. O. 


2) Rotulus inquisitionis L c. 1552/1554. 


170 Erſter Teil. Jafobiihe £inie von 1566--1612. Chriftoph. 


jei. Nun fei der Landvogteiverwalter gejtorben; er wolle allein nicht 
vorgehen, bevorab bei jolcher des Truchſeſſen Ehriftoph higiger Andeutung 
(vom 29. Dftober), und bitte daher um Zuordnung eines Mitfommilfärs.!) 

Zur felben Zeit hatte Chriftoph, um verſchiedene Änderungen -- 
Klaufur und Reformation — im Klofter zu Ennetad einzuführen, fih an 
den Nuntius und biefer an den Papft gewendet. Letzterer hatte auch 
Thon die notwendigen Vollmachten am 20. September 1597 erteilt, als 
die Sache wieder liegen gelajien wurbe.?) 

Sn Isny hatte 1597/98 die Weberzunft eine Jrrung mit bem 
Nat dafelbit. Chriftoph fuchte diefelbe zu vermitteln. ®) 

Nufplingen und Obernheim forderte Chriftoph am 15. Sept. 1597 
auf, die rücjtändigen und verweigerten Zinfen und Gilten an heurigen 
und ferndigen Kornfrüchten und Landgarben, Geld, Steuer, Schakung 
ufw. zu entrichten und feine Schäfer in der Weide nicht zu beein. 
trächtigen.*) Da die Adrejjaten nicht gehorchten, verklagte fie Chriftoph beim 
Hofgeriht in Rottweil, von wo denfelben auf einmal fünfzehn verjchiedene 
Zitationen und bald hernach abermals fünfzig jolche zufamen. Diejelben 
wanbten fih nun an die Regierung in Innsbrud, welde am 12. De- 
zember 1597 den Landvogteibeamten befahl, über die Sache Erkundigungen 
einzuziehen. Als Ergebnis derſelben berichten bieje am 26. Februar 1598: 
Türkenfteuer haben die von Nufplingen und Obernheim wie auch bie 
von Dormettingen und Erlaheim dem Truchjeffen feit 21 Jahren bezahlt 
(c. 7000 fl.; 1595 haben fie biefelbe dreimal erlegen müſſen; dadurch ſeien 
fie dermaßen verarmt, daß fie 1596 und 97 weiter nichtS geben konnten. 
Dies jei ihnen um jo bejchwerlicher, als fie (natürlich von öfterreichiichen 
Beamten, aber unridhtig) vernommen, dab die Herrihaft Kallenberg vom 
Reiche nicht belegt jei. Die Frevel und Strafen feien feit ber letzten 
Renovation bedeutend gefteigert worden; Natsverfammlung, auch Gericht 
und Recht betreffend wollen, jeit die von Nujplingen und Obernheim ben 
faiferliben Kommiffären huldigen wollten, aber duch der Truchſeſſen 
Drohungen davon abgehalten wurden, feine mehr erfolgen, ſondern e8 ſeien 
ihnen bie Nats-, Gerichts. und Gemeinbeverfammlungen verboten; Schuld» 
forderungen jollen fie beim SHofgericht in Rottweil oder anderen weit 


1) Filialardiv in Ludwigsburg. 

2) Kopie im Staatsardhiv in Stuttgart, Fürfl Thurn und Tarisiches 
Archiv in Scheer 7. 1, 1. 

3) Stadtarhiv in Memmingen 61, 4. 

4) Kopien im Ludwigsburger Ardiv. 
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entfernten Gerichten geltend machen. Die Piandherrichaft beuge allent- 
balben vor, daß den armen Untertanen nichts mehr geliehen werbe, 
nehme fich Obernheims in deſſen Streit mit Wehingen nit an. Land» 
garb und Fron betreffend ift der Ader, wo jegt die Landgarbe gegeben 
werben muß, von alters her je und. allweg ein „Allgemeind” gemwefen, jo 
die Untertanen mit Roß und Vieh ihrer Notdurft nad) gebraucht haben, 
bis die Prandherrjchaft ſolche „Allgemeind“ vor etlihen Jahren an fich 
gezogen; die Untertanen dürfen zwar diefelbe bebauen, nugen und nießen, 
müſſen aber dafür der Pfandherrſchaft davon allweg die neunte Garbe 
geben. Und weil die von Dormettingen und Grlaheim, als weit Ent» 
feflene, fich der Fron und Dienft halber mit der Piandherrichaft dermaßen 
verglihen haben, daß fie jährlich dafür 150 fl. bezahlen, müſſen nun bie 
von Nufplingen und Obernheim alle Bürde allein tragen ohne eine Wieder: 
vergeltung. Zudem werben fie mit einer fo merklihen Anzahl Schafe 
übertrieben, baß fie für Noß und Vieh gar feine Weide mehr haben. 
Obgleich bei dem Schloß Hallenberg fonft fonderbare Weide für die Schafe 
ber Pfandherrſchaft genug vorhanden wäre, fo ift biefelbe unlängit 
andern um Zins und Belehnung verliehen worden, welches den Leuten 
um fo bejchwerlicher ift, weil ihnen ohne das viel Wiefen, jo der Kirche 
gehörig und ihnen allweg um einen Jahreszins oder Gilt verliehen 
worden, durch diefe Prandherrfchaft entzogen und zu ihrem Nuten ver- 
wendet worben; und damit fie num mit Fron und Dienft genugjam ge- 
plagt, tft ihmen neuerlich auferlegt worden, den Schafitall (rev. zu melden) 
zu miften und auszufäubern, was zuvor nie erhört worden. Hievor habe 
etwa ein Untertan etliche junge Stiere oder Ochſen des Jahrs aufziehen 
und etwas Gelb daraus zur Befjerung feiner Haushaltung und Nahrung 
erlöfen mögen; jegt können fie e8 wegen Mangel an Weide nicht mehr.') 
Ohne Zweifel erfolgte auf dieſen Bericht hin von ber oberöfter- 
reihifhen Regierung oder vom Kaifer ein Verweis an Chriftopb, worauf 
diefer einen Gegenbericht eingab und bat, es möchte der Kaiſer dem Grafen 
Rudolf v. Helfenftein und den Dr. Gall Hager Kommifiion erteilen zu güt- 
licher Beilegung der Streitigkeiten zwiichen ihm und denen von Nufplingen 
und Obernheim. Da die oberöfterreihiiche Negierung dies dem Kaiſer 
wiberriet, jo unterblieb eg. Dagegen fand eine neue Bernehmung ftatt. 
Am 25. Mai 1598 jchrieb Ehriftoph an die oberöfterreichiiche Negie- 
rung: Die Yandoogteibeamten haben einen Ausſchuß von feinen beiden Fleden 


1) Filialarchid in Ludwigsburg. 
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Nufplingen und Obernheim — 10 Mann — nad) Altdorf erfordert, wahr- 
iheinlih, um fie über feinen jüngft eingegebenen Gegenbericht wieder zu 
vernehmen; dies werde noch mehr Ungehorfam bei denſelben verurjachen; 
denn weil bie Flecken den Ausſchuß ſelbſt gemadt, fo ziehen ſie nur 
die bei, welche die großen Rädelsführer unter ihnen find. Er habe jchon 
vorher oft gebeten, daß man doch durch die Landvogteibeamten nichts 
hierin handeln noch vornehmen laſſen wolle, und bitte nun nochmals, was 
ihn und die Seinigen -betreffe, durch jolche Leute, denen er nad ihren 
bisherigen Werfen nichts anderes zutrauen fönne, als daß fie feinen und 
der Seinen äußerften Untergang ſuchen, nicht® vornehmen und handeln 
zu lafjen. Denn es jei beweislich, daß allein jolde Beamte die einzige 
Urſache jeien des Ungehorfams, der ihnen je länger je größer in 
ihren öfterreichifhen mannserblih inhabenden Städtlein erzeigt werbe; 
und was fie in den Städten allbereit zu Werk gerichtet, bejorge er, daß 
fie das auch auf dem Lande nicht weniger alſo werden anzurichten 
fich unterjtehen wollen, wie denn aud die Nufplinger und Obernbeimer ſich 
rund vernehmen lafjen, was fie tun und vornehmen, das geichehe aus 
gedachter Beamten Geheiß und Nat... Es follten Unparteiiſche auf 
geftellt fein. !) 

Bezüglich der Türfenjteuer der Geiſtlichen ftellten am 17. Ja— 
nuar 1598 Heinrich, Prior des St. Wilhelms-Klofterd in Mengen, und 
die Pfarrer zu Niedlingen, Saulgau und Mengen eine Urkunde aus des 
Inhalts, daß fie gleich beim Antritt ihrer Stellen vernommen, daß bie 
Prieſterſchaft dieſer Städte die Reichs- und Türfenfteuer je dem Truchjefien 
gereicht, und daß auch fie e8 getan haben.?2) Dagegen gab es damals 
und in ben folgenden Jahren verjchiedene Anftände wegen der Freien 
in der Herrſchaft Trauchburg, weil diefe feine Türfenfteuer an Trauchburg 
bezahlen wollten. ®) 

Die Waldburgiihen Hauslehen zu Augsburg verlich Chriftoph 
1598. Es waren bies: bie zwei Fleifhbänfe in der untern Meta zu 
Augsburg, Hof und Gut zu Bergen bei Augsburg, das Gut zu Bobingen 
bei Augsburg, ein Haus zu Augsburg in der obern Stadt, die Mühlen 
ſamt dem Anger babei bei Eifenbredhtshof, ein Hof und Gut zu Bobingen, 
3 fl. jährlid Zins aus dem Lederer-Handwerf zu Augsburg, 13 Jauchert 
Ader vor der Stadt Augsburg gegen Böggingen zu gelegen, Behaufung 

1) Original im Filialardiv in Ludwigsburg. 
2) Filialarchiv in Ludwigsburg 95, 2. 
3) Arhiv in Neutrauchburg. 
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Hofitatt und Gefäß zu Augsburg an der Steingajie am Ed, eine 
Metzgerbank in ber unteren Metzg dafelbit und das Rappenbad in 
Augsburg. !) 

Zwiſchen den truchleilifchen, fteiniichen, uttenweileriihen und zwie— 
faltifhen Gütern fand am 10. Juli 1598 eine Verfteinung und Marfen- 
beichreibung ftatt.?) 

Mit dem Stift Buchau hatte Chriftoph damals verjchiedene 
Streitigfeiten, aber von geringer Bedeutung. 1598 fanden VBertragsver- 
bandlungen ftatt. Der Truchſeß klagte, daß ihm in feinem Forſt Schaden 
geichehe durch die jtreifenden Hunde der budauifchen Untertanen, — 
biefe bürfen außerhalb Etters jegt Feine mehr mitnehmen, — ferner wegen 
des Wachtelfangs und Weidwerks, über niedere Obrigkeit und Steuerbarfeit, 
über etlihe Untertanen bes Stifts Buchau zu Kanzach, Betenweiler ujw.®) 
Die Späne zwiſchen dem Landkomtur zu Altshaufen, Hugo Dietrich von 
Hobenlandenberg, und Ehriftoph wurden 1598 den Äbten von Schuſſenried 
und Marchtal als Schiedsrichtern zur Entſcheidung überwiejen, welche 
am 29. Juli 1602 den Sprud taten, daß 1) das von Chriſtoph 
angemaßte Mitjagensrecht im Häuferwald nicht berechtigt fei; 2) des» 
gleihen die für den Altshaufer Meier zum Hof Häufer in Anſpruch 
genommene Qriebsgerechtigfeit in den Salach oder Heratskircher Brand 
aberfannt wird; 3) die für die truchfefliichen Untertanen in Lamperts- 
weiler geſuchte Triebsgerechtigfeit in das Hocberger Ried gleichtalld ab- 
gefprochen mwurbe. *) 

Im Juni 1598 beflagte jih Wengen bei Chriftoph über den 
Stadtammann wegen Unterfhlagung mit dem Begehren, daß ein anderer 
Stadtammann gejegt werbe.5) Allein erſt am 17. Dftober gab ber 
Stadtammann das Amt mit Mund und Hand auf wie von altersher. 
Auch ſonſt gab es in diefem Jahre verſchiedene Anſtände. Als im 
Mai der truchjeffiihe Untervogt fein Befremden ausdrüdte, warum bie 
Steuer nicht herausgeſchickt werde, erhielt er zur Antwort, nie fei bie 
Steuer hinausgeſchickt, ſondern immer hier (in Mengen) erhoben worden. 
Zudem habe fie Oſterreich verarreftieren laffen. Was dem Truchſeſſen 


1) WVolfegger. Arhiv Nr. 3612, 

2) Fürftl. Thurn und Tarisjches Archiv in Scheer 3. 4, 1. 

3) Fürſtl. Archiv in Scheer 4 2, 17. Diefer Vertrag ift nicht perfeft 
geworben. 

4) Original im Staatsardiv in Stuttgart unter Altshanjen. 

5) Mengener Ratsprotofoll 20b, 22, 27. 
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zugehörig, bürfe fürber nachts weder zu Roß noch zu Fuß durchziehen. 
Der Truchjeß hat alle Gefälle ber Mengener darauf in Arreft gelegt. 
Im Spätherbft (19. Nov.) war Chriftoph in Schlob Kirchberg, als Maria 
Salome Fugger, geborene Freiin von Königsegg, den Erbverzicht leiftete.') 

Sm Jahre 1598 brachte Chriftoph drei neue Prozeſſe vor das 
Neichsfammergericht. Er Hagte dort gegen Georg und Froben, Grafen 
von Helfenftein, wegen Störung im Beſitz der hohen und niederen Jagd 
in und bei Neufta; er appellierte dorthin vom Landgericht in Schwaben 
für fih gegen den Fisfal desſelben LandgerichtS betreffend die Juris- 
diftion über die Herrihaft Scheer und für die Gemeinde Lampertöweiler 
gegen Johann Jakob Reutner, Forftmeifter der Landvogtei, wegen eines 
Achter ufw.?) 

Ehriftoph8 alter Gönner, Herzog Wilhelm von Bayern, hatte bie 
Regierung an feinen Sohn Marimilian abgetreten. Diefer nahm ihn 
troß eingefallener Bebenfen in jeinen Schirm auf, wofür Chriftoph ſich 
am 12. Dezember 1598 bedankte mit dem Beifügen, er lafje gern bie 
10000 fi. bei ihm ftehen, bitte aber, ber Herzog folle die von Rechberg 
veranlafien, ihre 8000 fl. bei ihm (Chriſtoph) auch ftehen zu laſſen; denn 
fonft müßte er die 10 000 fl. auffünden. ®) 

Am 22. Februar 1599 wandten fich die fünf Donauftädte wieder 
an den Saifer mit Beichwerben über ihre Herrichaft, erinnerten an 
die Inquilition, welche Erzherzog Ferdinand angeorbnet und der Kaijer 
gutgeheißen habe, und an feinen Beicheid vom 23. September 1597. 
Sie hofften, daß ihren Beläftigungen und Beſchwerden durch foldhe Inqui— 
fition ahgeholfen werbe.*) 

Von den 1594 ernannten Inquifitoren war Dr. Hillenjen ge- 
ftorben und der Landfchreiber feines Auftrags entbunden worden. Auf 
diefe Eingabe hin beauftragte Kaifer Rudolf am 14. Mat 1599 den Wolf— 
gang von Lichtenftein, oberöfterreihifhen Regimentsrat, Hans Chriftoph 
Schenk von Staufenberg, Pfleger zu Ehingen, Scelklingen und Berg, und 
Dr. Ambros Graf, Verwalter der Landvogtei Schwaben, diefe Inquiſition 
vollends zu Ende zu führen. Sie follten bei den Benadbarten vom Abel, 
den fünf öfterreichifcehen Städten und den anderen trudjelfiihen Piands- 


1) Original im gräflichen Archiv in Aulendborf. 

2) NReichsfammergerichtsaften im Filialarhiv in Ludwigsburg. Nr. 2138, 
2222, 2137. 

3) Reichsarchiv in München, Adelsſelelt. 

4) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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untertanen jelbft Bericht und Erkundigungen einnehmen, bejonders aber 
bei den fünf Städten allerlei zum Hanbel dienliche Urkunden und Schriften 
einfordern und ſich in denſelben allen, auch denjenigen Abichriften, jo 
den früheren Kommiſſären burch die oberöfterreichifche Regierung ber be- 
fagten Pfandſchaften Zugehörungen halber vordem überſchickt worden, allen 
Fleißes umfehen. Sie erhielten Patente an die Pfandsuntertanen, um 
biefe vorzuladen, ſodann Bollmachten, diejelben zu ſchützen und bie trud- 
ſeſſiſchen Beamten, die fie hindern wollen, gefangen zu jegen. ?) 

Am 19. Auguft 1599 erging ein faiferliher Erlaß an Chriftoph, 
worin deſſen Beſchwerde über bie Untertanen zu Nufplingen und Obern- 
beim als unbegründet erklärt, dagegen von ihm verlangt wird, er folle 
die gegen altes Herkommen aufgeichlagene Schäferei und die übermäßige 
Anzahl Schafe abtun, die von Nufplingen und Obernheim nicht allein 
an ihrer Wun und Weib nicht bejchweren, jondern auch die Rats- und 
GerichtSbejagung nah altem Herfommen vor fich gehen laſſen. Mit 
dieſem Erlafje erſchienen Ausihüfle von Nufplingen und Obernheim am 
6. September 1599 in Altdorf vor Notar und Zeugen, gaben benjelben 
zu Protokoll und ließen ihn am 13. September durch den Notar in Echeer 
infinuieren. Chriftoph ließ antworten, daß er den Sachen zu feiner Zeit 
und in Kürze Recht tun wolle?) 

In Ennetah ließ Chriftoph eine Kloſterfrau ins Gefängnis 
führen, worauf die Kurie in Konjtanz ihn am 3. Dezember 1599 zitierte, 
damit er ehe und höre, wie er deswegen in bie Strafe der Exkom— 
munifation verfallen fe. Am 24. Dezember abfolvierte ihn aber der 
Biichof von Konſtanz von diejer Strafe. ?) 

In diefem Jahre (1599, April 1./11.) ſchrieben die Truchſeſſen 
Friedrich, Wolf Heinrich) und Hans Jakob, Freiherren zu Waldburg, von 
Königsberg aus an die Truchſeſſen Chriftoph und Froben. Sie erwähnen, 
wie Friedrich (1505; ſ. oben 2, 112 f.) ins Preußifche gefommen, ſich ver- 
heiratet, durch feine ritterlihen Taten abdelige Lehen und Güter er- 
worben, aber, obwohl von Gott mit Gütern reich gejegnet, doch feine 


1) Urfunden vom 14. und 17. Mai 1599 im Filialardiv in Ludwigsburg. 

2) Filialarhiv in Ludwigsburg. In drei Berichten und Gutachten vom 
30. Dezember 1598, 20. Februar und 20. April 1599 hatte die öfterreichifche Re— 
gierung für die betreffenden Gemeinden und gegen Chriſtoph Stimmung zu machen 
gefucht; der von leßterem behanptete Troß und Ungehorfam derfelben beftehe nicht, 
dagegen werden fie vom Truchſeſſen mit unaufhörlichen Beſchwerungen geplagt. 

3) Fürſtl. Thurn und Taxisſches Arhiv 7. 5, 1 und 2. 
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Liebe zum Vaterland bewahrt, die fich durch deſſen Sohn, ihren Vater, 
Hans Jakob, auf fie vererbt, und bitten nun die ſchwäbiſchen Truchfefjen, 
fie als ihre Vetter und Blutsverwandte in die gefamten Lehen neben 
fih aufzunehmen; dafür follten dann auch die Schwäbifhen Truchſeſſen 
begebendenfall$ auf bie preußiihen Lehen Anſpruch haben. Diejes 
Schreiben ſchickte Fabian d. ä, Burggraf und Herr zu Dhona, ber obige 
drei feiner Schweiter Söhne nennt, am 5. Juni von Heidelberg aus an 
die Truchſeſſen ein. Chriftoph ſchickt es an feinen Better Heinrich und 
meint, daß man fie wegen des pfälziichen Lehens, wozu fie bereit3 die 
Zuftimmung vom Kurfürften zu haben jcheinen, wohl aufnehmen fünne, 
aber nur für ben Fall, da die ſchwäbiſchen Truchſeſſen ausgeftorben jein 
werben; bei den anderen werde es eben auf die Lehenherren anfommen. 
Heinrich erklärt fich Damit einverftanden und fhidt das Echreiben an Froben. 

Im nächſten Jahre kam Truchſeß Friedrich aus Preußen jelbft 
heraus nach Scheer zu Chriſtoph, der am 30. September 1600 an ſeinen 
Vetter Heinrich ſchrieb: Friedrich ſei dageweſen, habe aber etwas ganz 
anderes begehrt, als bloß wegen der Lehenſache und was er und ſeine 
Brüder vordem geſchrieben. Am 1. Oktober ſchrieb Friedrich von Sig— 
maringen aus an Truchſeß Heinrich, er ſei an Michaelis herauf nah Schwaben 
zu feinem Better Chriftoph gekommen und habe bei ihm nicht nur um die 
gelamte Eurpfälziiche Belehnung, fondern auch um gebührliche Vergleihung 
wegen feiner und jeiner Brüder Aniprüche auf die großväterliche und groß- 
mütterliche Erbſchaft nachgeſucht. Chriſtoph habe fich aber jo befremdlich und 
wiberwärtig gezeigt, daß man nichtS mit ihm habe richten fünnen. Friedrich 
griff auch die Gültigkeit des Verzicht an, weil Friedrich damals erft 
11 Jahre alt gemwejen ſei und für 300 fl. feine Ansprüche nicht habe 
aufgeben wollen. !) 

Am 24. Januar 1600 famen die am 24. Mai 1599 neu er- 
nannten Inquiſitionskommiſſäre nad Riedlingen und zeigten Chriftoph 
ihren Auftrag an. Dieſer eriuchte fie, davon abzuftehen. Die Kom— 
miljäre luden den 1. Februar die Prandsuntertanen zu Altheim vor 
und fchidten ihre eigenen Diener zum Ammann mit dem Befehle, e8 
dem Geriht und der Gemeinde bajelbit fund zu tun. ALS diefer bie 
Annahme verweigerte, Ichlugen fie das Schreiben an der Kirchentüre an; 
der Heiligenvogt von Dürmentingen ließ es alsbald herunterreißen und 
anfangs unter bie Füße vor der Kirchentüre und dann in bie Toten- 


1) Urkunden im Zeiler Archiv 10, 1 umd im Trauchburger Arhiv in Zeil 
Lade 12; Wolfegger Archiv Nr. 7516. 
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gruft werfen, dann aber wieder juchen und nad Scheer tragen. Die 
Kommiſſäre ließen noch ein Schreiben anheften, der Truchieß aber dasſelbe 
berabreißen. Am 4. erfchienen aber alle Untertanen; ſie entſchuldigten 
fih wegen bes erften Ausbleibens mit dem Berbot ihrer Pfandherrſchaft. 
ALS fie wieder nah Haufe kamen, hat fie der Truchſeß, der unterdes 
angefommen, jehr getadelt. Die Trucjefien Chriftoph und Heinrich 
jollen in dieſer Zeit in alle Fleden und Dörfer der Prandherrichaften 
gezogen, die Untertanen teild mit Bedrohung, teils mit Verheifung ani- 
miert haben, daß fie vor den Kommifjären nicht erjcheinen, fondern bei 
den Truchſeſſen bleiben follen. 

Nachdem die Inquifition bezüglich Altheims vollendet war, wurde 
Unfingen vorgeladen. Der Ammann nahm die Vorladung nit an; 
fie wurde an bie Kirchentüre geheftet; aber er ließ fie jofort wieber 
herunterreißen. Der Trucjeß fam dann noch felbit und mahnte bie 
Gemeinde ab, vor den Kommiſſären zu ericheinen.') 

Der Amtmann von Unlingen und der Amtjchreiber von Dür- 
mentingen wurden infolgedejlen von ben Landvogteibeamten gefangen 
genommen. Chriſtoph bemühte fich um deren Freilafjung und bemerkte, 
er jei zu dieſem Befehle befugt geweſen vermöge der Sigmundichen 
Verſchreibung. Er fei erbötig, das buchitäblih zu erfüllen, was ber 
Vertrag von 1526 und die Deklaration von 1532 der Städte halber 
mit fich bringen; dagegen fei es auch billig, ba er, was die Untertanen 
auf dem Lande berühre, berenthalben nichts weiteres jemals verhandelt 
worden jei, bei befagter Verſchreibung handgehabt werde. Er wies dabei 
mit Recht auf die Stelle in Sigmunds Berjchreibung bin, welche lautet: 
„Sie jollen auch ung und unfern Leibeserben, das Söhne find, für und 
für und niemand mehr mit denfelben Städten, Schlöffern und Herr- 
ihaften gehorfam und gemärtig fein.” Hätten doch die Truchſeſſen ums 
Jahr 1500 fih ftreng an dieſen Wortlaut gehalten, dann wären ihren 
Nachkommen wahrjcheinlich alle diefe Streitigkeiten eripart geblieben! 

Die Kommiſſäre berichteten als Refultat ihrer Tätigkeit: „Ber 
treffend das (Inquiſitions-) Werk im allgemeinen ift befunden worden, 
daß bejagte fünf Städte, auch die Herr- und Landſchaften dazu gehörig, 
vor etlih hundert Fahren ihre verfchiedenen Eigentumsherren gehabt und 
in derjelben Lebzeiten, auch hernach von römiſchen Kaifern und Königen, 
auch regierenden Erzberjogen von Oſterreich mit vielen Privilegien, 

1) Filialardiv in Ludwigsburg. 
Bocdezer, Geichichte von Waldburg Ill. 12 
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Eremptionen und Freiheiten, wie ſolche bei jeder Stadt Beſchwerden be- 
ſonders verzeichnet, begnadet, in der Folge aber teils faufs-, teils ſchutz⸗ 
und ſchirmsweiſe, teil$ aber auf andere Weiſe Öſterreich geeignet und 
einverleibt worden, hernach verpfändet, von ihnen ſelbſt zurückgelöſt und die 
Verſicherung erhalten, nur mit ihrem Willen und Wiſſen wieder verfegt 
zu werben, und wenn dieſes geichehe, daß fie dann bei ihren Freiheiten, 
Immunitäten uſw. belafjen werden. 1406 haben bie Herzöge von 
Oſterreich diefelben dem Truchſeſſen verfegt, aber mit dem Vorbehalt, daß 
die Truchſeſſen den Erzherzogen mit bejagten Städten, Sclöffern und 
Herrihaften gehorfam und gewärtig fein, biejelben zu allen ihren Not- 
durften offen halten und fie und die Ihrigen darin und daraus lafien 
und enthalten follen. Dabei jei e8 dann aljo geblieben, und die berührten 
Pfandſchaften jeien je von einem Truchjeffen auf den andern mit joldem 
Vorbehalt transmittiert, deshalb dann auch den befagten Städten jedesmal 
gute jchriftliche Neverje zugeftellt worden. Aber feit ungefähr 30 Jahren 
it daraus weit gejchritten und find nit nur den Städten und ben 
anderen Pfandsuntertanen, fondern auch den Eigentumsherren (Ofterreich) 
an ben vejervierten Obrigfeiten und Gerechtigfeiten wirkliher Nachteil, 
Schmälerung, Abbruch und Schaden durch die neulichften und jeßigen 
Piandinhaber im allgemeinen und bejonderen zugefügt worden. 

Die Kommiſſäre verfchwiegen aljo vollitändig die Verwandlung 
der Pfandherrihaft in eine mannserblihe Inhabung, und die näheren 
dabei getroffenen Feſtſetzungen fennen fie nicht, bezw. wollen fie nicht 
fennen. Daraus folgt, daß ihr ganzer Bericht in der Hauptſache ſchief, 
parteiiſch, vom öfterreihifchen Standpunft und Intereſſe aus abgefaßt ift, 
und daß deswegen bie Truchſeſſen gegen den Bericht Widerſpruch erheben mußten. 
Anders verhält es fich natürlich mit den Nebenpunften, die in der Haupt- 
ſache wohl nicht zu beanftanden, aber vielfach verallgemeinert und zum 
Teil übertrieben fein dürften. Wir wollen aus einem „Kurzen jummarifchen 
Auszug vornehmiter Punkte reichgerbtruchieffiiher Inquiſition“!) einen 
noch fürzern Auszug anfügen: 

1) Landesfürftlihe Obrigkeit: Obgleich die Untertanen auf bie 
Öfterreichifchen Landtage berufen worden, jo feien fie von den Truchſeſſen 
nicht geitellt, fondern abgehalten worden (mit Nedt!). 2) Erbhuldigung 
haben die Truchſeſſen von den Städten eingenommen undtrotz Befehl derſelben ſich 


1) Dieſen Auszug machte der Verwalter der Landvogtei für die ober- 
öfterreihifche Negierung zum Bericht an den Kailer. 
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nicht entſchlagen (mit Recht!). 3) Neifen und Steuern: Obgleich Ofter- 
reich feine eigentümlichen Lande und Leute gegen das Reich in allen 
Anschlägen und Anlagen allein zu vertreten und zu verfprehen und ihm 
deswegen biejelben mit Reisgeld und Schägungen zu belegen allein 
zufteht (nicht richtig), fo findet ſich doch, dab die Reichserbtruchſeſſen bie- 
felben, obgleich fie ihretwegen mit feinem Heller von des Reichs wegen 
angelegt find (??), bei 30 Jahren ber (ſchon viel länger!) mit Reife-, 
Zürfen- und Kreisfteuern und Schägungen über alle Maß und Gebühr 
merklich befchwert, auch von ihnen allein (deventhalben fie Doch gegen das 
Neih gar nichts ſchuldig — das ift nicht richtig, fondern Öfterreich 
wollte fie aus gleihem Grund wie Truchſeß zur Erleichterung feines 
Matrikularbeitrags befteuern —) an der 1594 bis auf gegenmwärtiges 
Jahr verwilligten Türkenhilfe und Kontributionen viel taufend Gulden 
mehr, als ihnen für ihren ganzen Anſchlag von. allen eigentümlichen 
Gütern nad) Ausweis und vermöge der Neichämatrifel gebührt, einge- 
zogen. 4) Obgleich dem Lanbesfürften von landesfürftlicher Obrigfeit und 
feiner andern wegen gebührt, Gotteshäufer, Klöfter, Priefterichaft, Kirchen 
und Heiligengüter mit der Neisfteuer zu belegen, jo haben doch bie 
Truchſeſſen dies für fi getan (nein, als Landesfürften!). Obgleich auch 
gedachte Gotteshäufer, Klöfter, Kirchen und Sapellen, deren Perſonen, 
Güter, Einkommen und Gefälle unter landesfürftliher Proteftion, Schuß 
und Schirm von Recht und Gewohnheit wegen fein und von niemand 
eigenen Willens befchwert, angefallen, verändert oder in eigenen Nugen 
verkehrt oder verwandelt werben follen, fo findet fi boch, 5) daß bie 
Truchſeſſen jehr dagegen gehandelt, der Geiftlihen und Kirchen Ein: 
fommen und Gefälle zu ihrem eigenen Nuten als zu Unterhaltung ber 
Beamten und Diener, zu Ablegung und Entreihung jährliher Penfionen 
und Zinfen und anbres mehr verwendet und verbraudt und demnach 
merflih geringert und alles nad Gefallen und Willen verhandelt, auch 
bie Hände an die Pfanbfchaftsgotteshäufer und deren regulierte Manns: 
und Weibsperfonen gelegt, diefelben angefallen, gefangen, verfolgt und 
vertrieben haben. 6) Obgleich Umgeld und Meßpfennig ein Regal, der landes- 
fürftlihen Obrigfeit allein anhängig und niemand fonft ſich deſſen für 
fich jelbft zu gebrauden und anzulegen zugelafien ift, jo finde fich doch, 
daß die Truchſeſſen ſolches nicht nur für Sich jelbft eingenommen, fondern 
auch aufs höchfte gefteigert, auch viel andere und neue Umgeld und Auf- 
ſchlag aufgerichtet, ja fogar aud die Maß an etlihen Orten geringert 
und gemindert haben. 7) DObgleih das Begleiten eine unzweifelhafte 
12° 
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Pertinenz der landesfürſtlichen Obrigkeit ſei, ſo befinde ſich doch, daß 
Truchſeß als ein unmittelbarer Reichsſtand für ſich ſelbſt und proprio 
jure und nicht als öſterreichiſcher Pfandsinhaber daſelbſt ein- und durch 
beſagte öſterreichiſche Landſchaften und Städte führe (= geleite)... Truchſeß 
maße ſich Vergleitung, Begnadigung und Befreiung der Landesverwieſenen, 
ſowie die forſtliche Obrigkeit, was alles der landesfürſtlichen Hoheit zu- 
komme, in den Pfandſchaften an; 8) wird geklagt, daß die Truchſeſſen zu großer 
Ungebühr und Verachtung der reſervierten landesfürſtlichen Eminenz und Hoheit 
den von Öfterreich an fie der Pfandſchaft halber jeweils ausgegangenen 
Mandaten nit nur nicht pariert, jondern den Pfandsuntertanen auch 
ein jolches zu tun verwehrt und verboten und ihnen dagegen, alfo gegen 
die Eigentumsherren und Landesfüriten, alle Sicherheit zugefagt; 9) ſie 
verwehren ihren Untertanen, ihre Beichwerden bei dem Eigentumsherrn 
oder feiner Regierung anzubringen, und ftrafen fie deshalb; 10) fie be» 
langen ihre Untertanen nicht vor ihres Erbheren und Landesfürjten, 
iondern vor fremden Gerichten wider Ofterreih8 und deſſen Untertanen 
Freiheiten; 11) fie handeln nicht nur gegen die landesfürftliche Obrigfeit, 
ſondern widerſprechen fie auch, gebrauchen die Ausdrüde Landesfürft, 
landesfürftliche Obrigkeit, nicht mehr Pfandfchaft und verbieten auch 
anderen, bie zu tun, fagen, fie jeien Ofterreih nur die Öffnung und 
auch dieſe nur im bejchränftem Maße ſchuldig; 12) iſt aus dem Rotulus 
inquisitionis erjichtlih, daß fie fih bes Eigentums ber betreffenden 
Städte und Herrichaften berühmten und ſolches auch tatfächlich an ſich 
zu ziehen unterftanden; 13) haben jie nach gewalttätiger Einnehmung 
der Stabt Niedlingen einander felbit öffentlih und ungefcheut zu ihrem 
Eigentum Glüd gewünjcht und den Städten als ihnen eigentümlichen 
Städten zugefhrieben; 14) laſſen fie in allen Verträgen, Lehen, Kauf- 
und anderen Briefen die Worte Pfand, Pfandherr, Pfandherrſchaft nicht 
nur ganz aus, Sondern jegen dafür Eigentum und Gigentumsherr ; 
15) daß fie etlihe Dörfer und Fleden der Pfandſchaft nit nur ohne 
Vorwiſſen und Bewilligung des Haujes Ofterreih als Eigentumsherrn, 
fondern auch die armen Untertanen jelbit um viel taufend Gulden nicht 
als ein Pfand, jondern für ihr freiledig Eigentum verfchrieben, verjegt 
und vertaufcht haben; 16) daß fie hohe und niedere Gerichte aus den 
Herrichaften und Fleden der Pfandſchaft in ihre eigentümlichen Herr- 
ihaften und Dörfer gezogen, daſelbſt gehalten, gebüßt und abgeitraft, 
und geben vor, daß fie das aus eigenem und nicht aus pfandichaftlichem 
Rechte getan; 17) daß fie auch Dienft und Fron von den Pfandichafts« 
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untertanen in ihr Eigentum gezogen; 18) daß fie der Pianbfchaft wie 
aud der Kirchen Eigen- und Lehengüter von Höfen, Mühlen, Sölden 
und andere ihres Gefallend verorbnet, verwechfelt, vertaufcht, verkauft 
ober für ſich jelbft eingezogen und folgends als freies Eigentum wieder 
verliehen und felbft befeflen haben und das alles gegen bie Üfterreich 
vorbehaltene landesfürftlihe hohe Obrigkeit (diefe wurde nicht vorbehalten) 
auch Eigentumsgeredhtigfeit und allen Gehorſam. 

Nun folgt, „was und worin ben benannten Städten mie aud 
den armen Untertanen auf dem Land wieder ihre rejervierten Nechte, 
Geredtigfeiten, Freiheiten und alt Herlommen von den NReichserb- 
truchjefien als Piandsinhabern bei 30 Jahren ungefähr begegnet.” 

Obgleih befagte fünf Städte famt noch zwei Fleden, jo aud 
Stadtreht haben, nämlich Winterftetten und Nufplingen, ſchon vor ber 
Verpfändung von Kaifern, Königen und Exzherzogen zu Öfterreich mit 
vielen jchönen, herrlichen Freiheiten und Privilegien, mit hohen und 
niederen Gerichten, befonder8 aber mit dem Blutbann und anderm mehr 
geziert geworden und ſolche auch ausgeübt haben, fo finde fich doch, daß die 
Truchſeſſen neulich ihnen an folden Privilegien, befonders am Blutbann Eintrag 
getan. Dann folgen verworrene Klagen über aufgebrängte Prozefje 
und dadurch herbeigeführte Vermögensverlufte und zum Teil Verarmung 
wegen Unterfagung des Handelsverfehrs, 3. B. daß den Landbewohnern 
verboten worden, in den Städten zu zehren, daß die Truchfellen zu 
mehrer Bedrängnis, Unterdbrüdung und Verderbung der Städte ange- 
fangen haben, hie und da neue Mühlen anzulaufen und aufzjurichten und 
die armen Untertanen darein zu bannen, daß fie von ben Städten 
und deren Bürgerichaft viel Geld geborgt, aud um allerhand Waren und 
Viktualien aufgeichlagen (gefauft?), benjelben aber auf Anfordern nichts 
bezahlt, fonder (fie) mit böfen Worten abgemwiefen und das fatjerliche 
Kammergericht vorgefchlagen (betraf wahrſcheinlich Schulden, die Truchjeß 
Karl gemacht hatte), wie fie denn auch den von der Niedlingiichen Ein: 
nahme auferlegten Koſten noch nicht bezahlt haben. 

Betreffs der Untertanen auf dem Lande findet fich und ift erwieſen, 
daß biejelben nicht minder, fondern mehr und heftiger als die in ben 
Städten von den Truchſeſſen beichwert, geängitigt und wider die Billigfeit 
und Gebühr angefochten werden, und zwar 1) barin, daß die Truchjeilen 
ihre Heiligen und Kirchenverwaltungen und «Pflegen, zu melden fie 
von uralter8 ber jelbit aus ihrem Mittel von Gericht und Gemeinde 
tauglihe Perfonen, fo die jährlihen Zinfen und Gefälle eingezugen, an— 
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gelegt ufw., erwählt und geſetzt haben, durch bie Tat entfegt, ben Vorrat und 
bie Barfchaft zu Handen genommen und in ihrem eigenen Nugen nicht 
nur zu Entrihtung der Beamten» und Dienerbefolbung, ſondern aud 
jonft zu allerlei Zehrung und Ausgaben verbraudt haben; 2) daß fie 
ihnen wider ihre unverjehrten Stiftungd- und Freiheitsbriefe das 
jus praesentandi, jo Gericht und Gemeinde auf etliche Pfründen und 
Benefizien gehabt, entzogen und ſich jelbjt zugeeignet haben, 3) daß 
fie die SHeiligen- und Dorfsladen, darin ber Kirchen und Untertanen 
Freiheiten und Briefe verwahrt, zu fich genommen, die Briefe ihnen aber 
teils gar nicht oder doch nicht vollfommen reftituiert haben; 4) daß fie 
obige Untertanen über bie alten, gewöhnlichen, jährliden Steuern jeit 
ungefähr 30 Jahren mit neuen Schagungen belegen und jo unzählige 
Summen von ihnen eingezogen und fie jo erſchöpft haben, dab fie nicht 
nur ihre jonderbaren eigenen Güter, Vieh und Hausrat, jondern aud 
ber Gemeinde Hölzer und Güter zu verfegen und zu verfaufen gezwungen 
worden. Hiebei jeien die Truchſeſſen fo ftrengund unbarnıherzig verfahren, daß 
fie ihren Beamten befohlen haben, ben Untertanen feinen Auffhub zu ge- 
währen, fondern, wenn fie nicht fogleich zahlen, ihnen ihr Hab und Vieh 
aus dem Haus und Stall zu ziehen; 5) daß fie ihnen nicht nur neues, 
gar großes Umgeld und Mehpfennig zum Teil wider ihre Briefe und 
Freiheiten und altes Herkommen angejegt und das alte Umgeld merklich 
gefteigert und erhöht, ſondern auch etliher Drten die Maß geringert, 
zubem fie den Wirten über das Umgeld vier, wohl auch acht Gulden auf jedes 
Fuber Wein ihnen zu bezahlen geichlagen und auferlegt haben; 6) daß jie neue 
Ehrſchätze, Fälle und Abzugsgeld auferlegt und die alten nad) Gefallen und 
Belieben jedesmal um ein Drittel, ein Viertel oder ein Fünftel erhöht haben; 
7) daß fie die Frevel, Strafen und Buben auf das Höchfte geipannt und 
diefelben nur nad) dem Bermögen und nicht nach dem Verbrechen auferlegt und 
manchem bei geringer Berfhuldung 200 bis 1000 fl. und noch mehr ab- 
genommen haben; 8) fie verhängen auch Leibes- und Qurmftrafen in 
einem merklichen Übermaß; 9) daß fie die der Schulden halber auferlegte 
Zahlungsgebote auf das Höchſte ſpannen, dieſelben nad) und nad) mehren 
und fürder fomweit aufichlagen und aufwachien laffen, bis endlich die 
armen Schuldner von Haus und Hof abitehen und alles allein für das 
„Botgeld“ ungeachtet des älteren Gläubiger Spruchs und darum 
billigeren Vorgangs der Pfandherrſchaft überlafen müſſen; 10) wegen 
vieler Fronen, die fie meift außer der Pfandſchaft zu ihren eigen- 
tümlichen Herrfchaften ohne Maß und Ziel, auch ohne Ergetzlichkeit von 
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Speis und Trank verrihten und dazu noch das Geld, fo fie von alters 
gegeben und ſich dadurch fronfrei gemacht, geben müffen; 11) daß bie 
Truchjeflen die gemeine Wun und Weid, Trieb und Tratt mit einer 
großen Anzahl Viehs von Schafen und Rindern befahren und zum 
Schaden der Untertanen aenugt haben; 12) daß fie in die Dörfer 
und Flecken nicht mehr, wie von alter her bräuchig geweſen, fremde 
Berfonen zu Einwohnern mit Wiffen und Belieben des Gerichts und 
der Gemeinden eingenommen, ſondern biejelben für fich felbit, fie ſeien 
der Gemeinde zumider gewefen oder nicht, eingefegt haben, welche dann viel 
Zerrüttung und Verwirrung unter den Untertanen angerichtet und fie 
bei der Herrſchaft in Ungnade gebracht; wie fie benn auch 13) zu Ammann-, 
Bogt-, Schulteißen- und dergleichen Ämtern nicht mehr wie von alters» 
ber Perfonen aus den Gerichten oder Gemeinden, fondern eine Zeit her 
nur Jäger, reilige Knechte und anderes unnug Gefinbel genommen, bie- 
felben zu merflihem Nachteil der Untertanen aller Steuer, Schakung, 
Fron und Dienit und anderer Bejchwerben frei gefegt, von denen jie 
dann foviel oder mehr ald von der Herrfchaft Neuerungen, Drangfale, 
Bedrohungen, Schmäh- und Scheltworte, ja auch üble Schläge und 
Stöße erlitten, 14) daß fie bie beften Güter, eigene und Lehen, von 
Mühlen und anderen, fo jeweils feil werden, den Untertanen nicht nur 
aus den Händen gefauft, jondern wohl etliche, die nicht feil waren, ben 
Befigern wider ihren Willen ihnen käuflich zu überlaffen mit Drohungen 
abgebrungen und dann ſolche Mühlen zu Zwangmühlen, die Güter aber 
den Untertanen in der Fron zu bauen auferlegt haben. hnlich haben 
fie es mit dem Biehkauf gehalten; wenn jemand etwas zu verkaufen 
hatte und gegen baar teuer genug hätte verfaufen fönnen, jo haben ſie 
es ihm verboten, das Befte daraus um einen geringen Preis genommen, 
das Schlechtefte und Ärgſte gelafien und mit der Bezahlung den Armen 
zu feinem großen Nachteil aufgehalten; 15) daß fie die Gerichtsbefegung 
wider unvorbenklihen Brauch verändert, indem fie bie erfte Wahl und 
Benennung, jo bie Gemeinde zu tun gehabt, derjelben benommen und 
fich zugeeignet, womit fie doch nichts anderes geichafft, als daß fie die 
Gerichtseinigfeit zu großer Beſchwernis der Untertanen zertrennt haben; 
16) daß fie viel taufend Gulden unter der Pfandichaft Untertanen Namen 
und Wort, obgleich die wenigften, wohl auch gar feiner, darum gewußt, 
aufgenommen, bieje ald für ihre frei eigenen Untertanen verfegt und 
verfchrieben, aber gegen die Gläubiger (ungeadhtet fie von ihnen in 
Ihweren Prozeß und gar in bie Acht gebracht worden) bis auf dieſe 
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Stunde nod nicht enthoben oder geledigt haben; 17) daß fie die Be- 
zahlung der Zinfen für das aufgenommene Geld den armen Untertanen 
auferlegt;') 18) daß fie diejenigen Höfe, Güter und anderes, fo die armen 
Pfandsuntertanen zu Lehen oder auf ihr Leben lang von alters her 
gehabt und empfangen und darüber gute Berjchreibung und Briefe 
vorgemwiefen, nicht nur mit neuen großen Auflagen, Zinjen und Gilten 
denſelben zumider beichwert, fondern ihnen bie alten Briefe genommen 
und, jo ſich deifen einer gewidert oder beflagt, ihn wohl gar von ben 
Lehen verjtoßen und vertrieben haben; 19) daß fie den armen Unter- 
tanen jederweilen ihre Gemeinshölzer, Löhlin, Filchwäflerlein und anderes, 
jo fie ohne einige MWiderrede von vieler Menſchen Gedenken ber nad 
ihrem Gefallen insgemein befejlen, genußt und genojjen, für fich ſelbſt 
eingezogen, gebannt ober Korn. und Geldzins daraufgeichlagen oder 
andern und Fremden um jährlihe Verzinſung geliehen haben; daß lie 
die Kanzleitaren und das Schreibergeld viel erhöht, indem, wo von alters» 
her zwei bis brei Bagen, jetzt zehn oder zwölf bafür geſetzt worben; daß fie 
das Bürgerrecht in den Flecken, jo vor Zeiten mit einem Geringen, als 
einem Trunf Weins, ausgebracdht worden, neuerlich bis auf acht Gulden ge- 
fteigert haben; daß fie auch auf die Hochzeiten, nämlich auf jede einen 
Taler, neuerlihen Aufſchlag gemadt haben; daß fie auf die Häufer und 
Hofftätten neue, zuvor nicht gebräudige Gefälle geichlagen und jedem 
zehn Kreuzer jährlich für Hühnergeld, fo fie doch die fhuldigen Gilthühner 
ohnedie8 auch geben müſſen, auferlegt haben; daß fie ferner auf bie 
Alınande wie auch fonft auf die eigentümlichen Egarten, fo die armen 
Untertanen mit harter Mühe ausgereutet, über dem Zehnten noch bie 
neunte Garbe erft vor wenigen Jahren aufgefhlagen und dazu auch 
Zins darauf gelegt haben; dab fie, wo etwa einer ein Häuslein 
oder Hofitatt auf eine Allmand oder Gemeindeboden mit Verwilligung 
von Gericht und Gemeinde gelegt und ihnen davon jährlich etwas wenig 
zu Zins entrichtet, foldhen Zins auch neuerlich Geriht und Gemeinde 
entzogen und für fich felbit eingenommen haben; daß fie über bies 
alles den armen Pfandsuntertanen zur Erbauung ihrer eigentümlichen 
Herrſchaften Häufer und Schlöffer eine merflihe Summe Geldes zu 
jährliher Steuer auferlegt und doc von den Fronen nichts abgetan, 
ſondern biejelben vielmehr erhöht haben; wie fie dann 20) auch bieje 


1) Punkt 16 und 17 betrafen vielleicht Kapitalien, die aufgenommen wurden, 
wenn die Untertanen die Türkenſteuer zc., die abgeliefert werden mußte, nicht bezahlt 
hatten, bezw. Zinſen daraus, . 
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merfliche beihwerlihe Neuerung angejtellt, daß fie den armen Pfands— 
untertanen wöchentlih eine Anzahl Kälber, fie haben ſolche gleich jelbit 
oder nicht, zu ihrer Hofhaltung zu liefern auferlegt, dafür aber nur den 
halben Teil des Wertes, wohl auch gar nichts bezahlt und gegeben, und 
was noch mehr, wenn man bie Kälber nicht brauchte, demjenigen, an 
dem die „Zeh“ oder Ordnung (Reihe) zu liefern geweſen, eine Krone 
oder 20 Batzen (und alſo den halben Teil mehr, als fie ihm fonft für 
das Kalb hätten bezahlen laſſen) abgenommen haben. Letzlich und 
summatim mag aus biefem Inquiſitionsrotul wohl abgenommen 
werden, daß bei etlich viel Jahren ber beiagte Truchſeſſen aus bejagter 
Pfandſchaft jährlich mehr Einfommen erhoben, als fie zum Pfandſchilling 
erlegt, daher leicht zu fchließen, ob das öÖfterreichiihe Eigentum und 
deſſen arme Untertanen bei ihrer währenden Inhabung zu- oder ab» 
genommen. ?) 

Die Inquiſitionskommiſſäre führen in ihrem Beriht an den 
Kaifer fodann bie fpeziellen Beichwerben auf: 

Betreff3 der Stadt Riedlingen hat fich erfunden, daß, ob- 
gleih fie von Kaifern, Königen und Erzberzogen vor mehr als hundert 
Jahren mit Privilegien dermaßen begnadet worden, daß fie alle hohe und 
niebere Obrigfeit zu ererzieren, über Blut und Malefiz zu richten, einen 
Ammann zu wählen, kurz, alles zu tun, was fonft der Stadt Mengen, 
fo auf Freiburg i. B. privilegiert, zufiche, fo haben doch die Truchſeſſen 
Chriftop und Karl der Stadt befagte Privilegien und Nechte wider- 
jproden, fie mit Gewalt davon zu entjegen und ſich jelbft anzueignen 
angefangen und zu Effeftuierung dieſes Intents 1580 die Stadt ein- 
genommen und von ihr einen Erbhuldigungsbrief erzwungen. Obgleich 
durch Erzherzog Ferdinand dies alles zunichte gemadt und die Stadt 
in alle ihre Ehren, Würden, Rechte und Gerechtigkeiten wiederum ein« 
gejegt worden fei, fo haben die Truchſeſſen doch nicht unterlafjen, diefe Stadt 
al3 eigentümlich fi anzumaßen und ihr wider alten Brauch und Stil 
„unferer Stadt” zuzufchreiben. So hat auch Chriftoph befagten Frei 
heiten und auch den 1561 und 1568 zu Innsbruck deswegen ergangenen 
Entjheidungen zuwider dem Stadtammann zu Riedlingen bejondere neue 
Eidespflichten zugemutet und darüber unlängft eine Ungehorſams-Urfehde 
abgebrungen, diejelbe auch troß des Befehls ber oberöfterreidhifchen Negierung 
noch nicht zurüdgegeben. Als auch legtgenannte Regierung auf Chriftoph 


1) Filialarhiv in Ludwigsburg. 
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Egens, Bürgers zu RNieblingen, (dem Chriftopy Mühle und Gütlein de 
facto unerfolgt Rechtens eingezogen), Anhalten bem Nat zu Nieblingen 
befohlen, von den Gefällen und Einfommen, fo ihm, Truchjejlen, aus ber 
Stadt jährlich gebühre, jebes Jahr 200 fl. zu feinem Unterhalt bis zum 
Austrag der Sache zuzuftellen, und fie ſolches getan, hat Truchjeß dem 
armen Spital, und Sonderfiechenhaus daſelbſt alle ihre vom 99, bis auf 
gegenwärtiges Jahr zu Altheim erwachſenen Früchte arreftieren und teils 
in Garben, teils in Säden zum Berberben und Untergang derfelben auf- 
halten lajjen. Obgleich das Spital den Flecken Erisdorf mit allen Geredt- 
famen ufw. von denen von Reiſchach erfauft, jo will trogdem und gegen 
ben Befehl der oberöfterreihifchen Negierung vom 28. September 1578 
ber Truchſeß doch der Stadt und dem Spital an ihrem Gericht und Ge- 
rihtszwang in Erisdorf und Möhringen Eintrag tun. So beginnt der 
Truchſeß auch ber Priefterichaft zu Riedlingen ganz neuerli und wider 
die Gebühr die QTürfenfteuer mit Bedrohung ober Arreften de facto 
abzunötigen und denjenigen, welche fie auf Erinnern und Zufprade von 
Öfterreih hin bisher verweigert, ihre Freiheiten und Gefälle trog bes 
von der oberöfterreihiichen Regierung ergangenen Befehl® de relaxando 
bis jegt vorzuenthalten. So wolle er auch wider Gebühr, Recht und 
Gebraug, daß die Bürger zu Riedlingen von den Gütern, fo fie auf den 
Prandjchaftsfleden als zu Altheim Zwing und Bänn liegen haben, bie 
Türfenfteuer, jo fonft der Stadt, als da die Herbplatte und Anmwohnung 
ift, allein gebührt, ihm reichen und alfo doppelte Anlage geben jollen. 
So hat denn Ehriftoph für ſich und feinen Bruder Karl den Unfoften 
wegen bes Nieblinger Überzugs und verfchiedene Baufoften noch nicht 
bezahlt, jondern ftatt deſſen das Faiferliche Kammergericht in Speyer vor» 
geſchlagen. 

Saulgau betreffend find es die gleichen Klagen wie bei Ried— 
lingen bezüglich der landesfürftlichen Obrigkeit und was damit zufammen- 
hängt, ferner dab der Truchjeß dajelbit alle hohe und niebere Obrigkeit 
in und außerhalb der Stabt widerſprochen, die Erbhuldigung begehre und 
deren Priefterjchaft befteuert habe, dab das alles bei diefer Stabt wider 
ihre Privilegien und ſonderlich wider den 1486 zwifchen dem Slofter 
Sießen, Truchſeß Georg db. j. und ber Stadt Saulgau aufgerichteten 
- Vertrag fei. Dann folgen einige unbedeutende Beſchwerden wegen Ein- 
griffe in die Obrigkeit, darüber, daß der Truchſeß den Bürgern nicht 
einmal den Bogelfang erlaube, während jein überhäuftes Hoch- und Nieber- 
wilbbret ihnen in Wäldern und Feldern viel Schaden zufüge. Der Trug 
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jeß ernenne Stadtammänner, die bazu untauglich, meiftens dem Nat und 
der Gemeinde zumwiber, „aber der Pfandherrſchaft zu allerhand Zwietracht 
und Ungelegenheiten anzuftellen am verjtändigiten ſeien.“ Auch unter- 
ftehe fich der Truchfeß nicht nur wider die Privilegien, ſondern auch mwibereinen 
befonderen Bertrag, jo zwildhen der Stadt und dem Etift Buchau durch 
Unterhandlung des Truchſeſſen Jakob 1436 aufgerichtet worden, einen 
Zoll in der Stadt anzuftellen und denfelben in der Vorſtadt einzuziehen, 
ferner denjenigen, jo in der Pfandſchaft gejejlen und gen Saulgau pfärrig 
find, die Hochzeit (natürlich nicht die kirchliche, fondern die weltliche Feier im 
Wirtshaus) in der Stabt zu halten, zu verbieten und dadurch ber 
Stadt die freie Zehrung und Umgeld und dem Kaiſer ald Landesfürften 
die Meßpfenniggerechtigkeit zu entziehen. Wegen des Überfalls ftehen 
der Stadt wie Riedlingen über 2000 fl. Unkoſten aus. 

In Mengen war die Klage, daß bdieje Stadt gleich wie bie beiden 
vorhergehenden Städte von ihrer Pfandherrſchaft wider ihre guten alten 
Freiheiten, Rechte ujw. moleftiert !; und geplagt worden fei. Dann folgen 
einzelne Fälle wegen zu hoher und angeblich unberechtigter Beftrafung 
ihrer Bürger. „Achtens ift jedermann befannt, wie der Pfandherr bie 
Stadt Mengen vor etlihen Fahren mit einem unbilligen, ja undrift- 
lihen Verbot moleftierte, nämlich daß feiner jeiner Piandsuntertanen in 
und zu ber Stadt eſſende Speije bringen und daſelbſt nicht zehren, han 
deln und Gewerbe treiben und feinem Bürger auf dem Land etwas zu 
faufen geben ſolle. Dies hat ihm Erzherzog Ferdinand felig verwieſen, 
er aber hat ſich darin nicht irren lafien. Die anderen vier mitverwandten 
Städte haben fi der Sahe angenommen und den Erzherzog um ernit- 
liches Einſehen und Hilfe gebeten. Diejer hat es an Befehlen nicht mangeln 
laſſen, der Truchjeß aber hat nichtS darum gegeben, fondern rund erklärt, 
fie von Mengen möchten gen Innsbrud reifen, fo oft fie wollten, er leifte 
feinen Gehorſam, gebe um die Befehle nichts, Fürftl. Durchlaucht Habe 
ihm auch nichts zu befehlen; deswegen fei dann Ihre Fürftl. Durchlaucht 
aus rechtmäßigen, billigen und erhebligen Urſachen bewogen worden, 
der Pfandherrſchaft all ihr Einkommen bei den vier Pfandſtädten 
in Arreft zu legen, bi8 denen von Mengen der Paß wieder eröffnet 


1) Das „Verzeichnis etliher malefizifher Perfonen, fo die Stadt Mengen 
ihrem Verdienen nach richten laſſen“, beginnt erft mit dem Jahre 1574 und führt 
mebere Berfonen an, welche mit dem Schwert oder Strang hingerichtet murden. Ber- 
zeichnis etlicher übeltätiger Leute, fo auf gegebene Urfehde durch Ammann, Bürger: 
meifter und Rat zu Mengen begnadigt worden von 1398—1595. 
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worden, und ſo dies der Erzherzog nicht getan und eifrig und mit allem 
Ernſt (ungeachtet aller von vornehmen Orten eingelaufenen Fürbitten) 
darob gehalten, wäre ihnen von Mengen eben das begegnet, was er ihnen 
angedroht: „er wolle ſie zu Bettlern machen.“ Nun folgen Klagen wegen 
Privatſachen, wegen des ſog. Diebſteigs, darüber, daß Truchſeß das Ge— 
leitsrecht anſpreche, daß er die Türkenſteuer verlange. „Obgleich die 
Prieſterſchaft bis 1595 der Pfandherrſchaft in allem zuſammen 163 fl. 
55 kr. Türkenſteuer erlegt hatte, haben ſie ſich deſſen vor den kaiſerlichen 
Kommiſſären, ſo die Erbhuldigung aufgenommen, höchlich beſchwert, auch 
beſonders deswegen, weil der Truchſeß ſie, die Prieſter, oft deswegen habe 
anfordern laſſen, ſie aber nichts haben geben wollen, weswegen ihnen ihr 
Einkommen an Geld und Früchten in der Herrſchaft alles verarreſtiert 
worden und noch in Verhaft liege, und weil die Prieſterſchaft ſolches oft 
bei dem Rat der Stadt angebracht, haben ſie nicht für unzeitlich gehalten, 
bei den Herren zu Weingarten (Landvogteibeamten) um Verhelf anzu- 
langen. Darauf fei ihnen fchriftlih befohlen worden, dem Truchſeſſen 
nicht8 folgen zu lafien, fondern alle Steuern und Gefälle auf Befehl der 
Negierung in Beichlag zu nehmen. Als aber Truchſeß Chriſtoph 1597 
die Stabtfteuer erforberte, wurde ihm geantwortet, der Kaiſer habe ber 
Negierung zu Innsbrud zugefhrieben, jo er der Priefterichaft das Ihrige 
wegen der Türkenſteuer aufhalte, jollen ihm in den Städten alle Gefälle 
arreftiert werden; deshalb können fie ihm die Steuer ohne Erlaubnis und 
ferneren Befehl nicht hinausgeben. Hierauf hat er fogleich alle Gefälle an 
Renten, Zinfen und Gilten der Stadt Mengen zu Ennetad und Blodhingen, 
wie auch hernach an anderen Orten in ber Herrichaft gleichfalls arreitieren 
lafien. Des Spitald Landgarbfrüchte zu Blochingen werden fchon im 
dritten Jahr ausgedroſchen, aber bajelbjt in einen Kaften beſtandsweiſe 
gelegt, inmaßen ſchon der britte Nuten liegend und ziemlicher Maßen 
angefangen zu verderben; allein es feien jüngft die Oſchhirten famt dem 
Ammann zu Blodhingen angefahren, haben in der Scheuer auf Befehl 
des Truchfeiien 13 Viertel 1 Imi Veſen und 4%, Viertel Hafer auf 
gefaßt und dabei den Drefchern angemeldet, das ſei ihr verdienter Oſch⸗ 
hüterlohn; damit ſeien ſie weggegangen und haben hernach die Früchte 
unter ſich verteilt.” Dann folgen wieder Klagen wegen bes Geleits— 
rechts, dag ber Truchieß der Stabt bald beitreite, bald zugejtehe, wegen 
des Blutbanns, den der Truchſeß der Stadt Mengen entziehen wolle 
(der angeführte Fall ift jedoch nicht ganz klar), wegen des Befteuerungs- 
rechts, das der Truchſeß Üfterreich beftreite. Der Truchſeß habe zwar 
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jein Verbot der Kommmerzien halber auf Berehl des Erzherzogs wieder 
aufgehoben, aber doch feit fünf Jahren feinen Untertanen verboten, etwas 
in die Färbe zu tragen und allda färben und mangen zu lafien, bes» 
gleichen feit zwei Jahren feinen Untertanen erlaubt, in Mengen allerlei 
Getreide oder Korn aufjufaufen zum Hausgebraud), dagegen feine Früchte 
zum Verkauf in die Stadt zu führen. Dagegen habe er das Verbot, 
daß die Untertanen in ben Stabtmühlen etwas mahlen lafjen, fo feit 
etlihen Fahren bejtehe, nicht aufgehoben. 

Alt-Mengen oder Ennetach. „Dies Dorf ift zu allernächſt an 
befagter Stabt Mengen, daher hat es den Namen Alt-Mengen oder Enne- 
tach, d. h. ennet (= jenjeits) dem Wajler Ad. Bon Herzog Leopold it 
1375 der Stabt verwilligt worden, dad Dorf ſamt feinen Zwing und 
Bännen einzufangen, mit Graben und Zäunen zu verbauen und zu ver- 
mauern,!) und es it mit der Stadt, als eine Pertinenz berjelben, ben 
Truchſeſſen pfandweis überlafien worden; daher haben von alters ber, 
auch noch vor etlih wenig ald 20 Jahre, die Verwaltung unjerer Lieb» 
frauenkirche dajelbft, als der rechten, alten und vornehmften Pfarrkirche 
der Stabt, zwei Mengenſche Bürger gehabt und die jährliche Rechnung 
dem jeweiligen Stabtjchreiber getan. Deſſenungeachtet hat Truchſeß Ehri- 
ftoph in Zeit feiner Pfandsinhabung nicht nur beiagte Stadt von ihrem 
zu Ennetach habenden Recht entjegt, fondern auch Ofterreih fein Eigen- 
tumsrecht verneint und behauptet, daß beſagtes Dorf jein eigen und 
feinesweg3 in die Pfandichaft gehörig fei; er hat auch unternommten, das 
Klöfterlein dajelbft für jich felbit zu verändern, deijen Güter auszutauſchen 
und ſich einen Teil berjelben zuzueignen gegen alle echte.” Speziell 
wegen ber Untertanen dafelbit wird geklagt, daß fie neben der alten 
Steuer von 21 Pfund neue Schägung entrichten müſſen. Vor 18 Jahren 
jet dafelbjt noch fein Umgeld bezahlt worden; nun feien 8'/, fl. auf dag 
Fuder gejchlagen, auch die Maße verkleinert worden. Früher fei dajelbit 
für ron und Dienit eine beftimmte Geldabgabe angeſetzt geweſen; nun 
fomme dazu, daß fie jamt dem Geld die Dienfte und Fronen auch außer: 
halb der Pfandichaft tun müſſen. Ehrſchatz, Abzug, Fälle, Einzug, Strafen, 
Gebot und Verbot halber fei es wie bei den Fleden zum Buſſen. „Da: 
jelbft Hat der Truchjeh eine Zwangmühle, den andern Müllern und den 
armen Untertanen zu höchitem Verfang und Nachteil, nicht allein an- 
gerichtet, jondern diefelben auch um ein ganz Imi Mahlerlohn für (= vor) 

1) Dod fo, daß feinem Bruder Herzog Albrecht ihm und ihren Erben bie 
Nutz und Steuern davon fallen, wie c8 vorher geweien. Rotulus inquisitionis fol. 1147. 
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andere erhöht und gefteigert. Die Fiſchenz dafelbjt, jo auch in den Brand» 
Schilling gehörig, verleigt er für eigen und hat diejelbe denjenigen, fo fie 
von jeinem Bruder un 19 fl. weniger 5 3 auf ihr Lebenlang beftanden 
gehabt, jegt bis auf 31 fl. gefteigert. Er tut auch den armen Untertanen 
ihre eigenen Wieſen und beiten Weiden wider das alte Herkommen öhmben 
(= den zweiten Grasſchnitt einheimfen) und bie feinigen dagegen bei 
10 Pid. Pi. bannen, und dazu müſſen fie es ihm noch aufheuen und 
beimführen.* Zum Schlufje kommt noch eine Klage wegen der Donau- 
forreftion zu ungunjten ber Prandsuntertanen. 

„Was neben und über oberzählte gemeine Beſchwerden in specie 
die Stadt Munderfingen betrifft, befindet fich zunächſt bei der Priefter- 
fchaft dajelbft, daß jih Truchſeß Chriftoph wie bei anderen Städten die 
Beteuerung berfelben angemaßt, aber noch nichts erhalten, da ber Prälat 
zu Mardtal als Kollator die Steuer bisher eingezogen hat. Sonſt 
aller hohen und niedern Obrigkeit, Nat, Gericht, Stadtammann-Amts und 
anderer Gerechtigkeit ift aus Privilegien und anderen Urkunden und aus 
den hohen und niedergerichtlihen Zeichen zu erfennen, baß fie wie andere 
Städte im Befig derfelben if, was die Piandherrfchaft und befonders 
Chriftoph widerfproden und foviel möglid verhindert hat.” Es folgen 
nun einzelne Klagen, fo 3. B. behaupte der Truchſeß, daß Pönfälle 
von über 10 Bund Heller in Munderfingen ihm allein abzuftrafen ge» 
bühre. Die Stadt hat dem Truchieffen Karl auf fein unabläffiges 
Anſuchen 2000 fl. gegen Zins geliehen; Chriftoph jagt aber, da foldhes 
Geld ohne feinen Konjens geliehen, wolle er darum nicht Antwort geben. 
Angefügt find noch einige Geldforderungen an Karl und Chriftoph, auch 
noch eine ſolche von 1700 fl. vom truchieffiichen Überfall Riedlingens 
(1580) herrührend. Am 18. Dezember 1596 fam Chriſtoph, während ber 
Nat Sikung hielt, in Munderkingen mit zwei Kutſchen an; fofort wurden 
die Stabttore auf jeinen Befehl durd den Stabtammann zugefchlagen, 
die Schlüffel ihm ausgeliefert und die Gemeinde durch den Glodenjtreid) 
zuiammenberufen. Als dieje auf dem Nathaufe erichtenen war, hat Chri- 
ftoph felbft vorgetragen, er habe von weiten Bericht, daß Nat und Ge- 
meinde in Ötreitigfeiten gegen einander geraten; beshalb ſei er zu 
Verhütung allerhand zu beforgender Gefahr jich nicht unzeitlich zu ihnen 
zu verfügen verurfacht worden, er wolle die Beichwerben beider Par- 
teien bejonder8 verhören und dann „die Notburft handeln“. Der Nat 
erklärte, er wilje nichts von folder Zwietracht; doch fei nicht ohne, daß 
der unruhige Nachprediger auf der Kanzel und fonit den Nat vor ber 
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Gemeinde nicht wenig verunglimpfe und zwilchen berjelben eine Meuterei 
anzufpinnen ftarf bearbeite, der Nat aber hätte in Gegenwart des 
von der Gemeinde verordneten Ausſchuſſes jih unter den Augen bes 
gedachten Nachpredigers gebührlih purgiert und darüber den Prediger 
der Unmwahrheit geftraft. Hierauf hat Truchſeß alsbald angefangen, auf 
die Erbhuldigung zu drängen. Der Nat verfuchte verfchiedene Ausflüchte 
mit Berufung auf öfterreichifche Befehle. Da aber erflärte der Truchſeß, 
die Gemeinde habe ſchon die Erbhuldigung bemilligt und er werde aus 
diejer einen neuen Nat ſetzen, wenn ber jfeitherige nicht darin willige. 
Darauf bequemte fich diefer zur Huldigung. Obgleich der Kaiſer dies dem 
Truchſeſſen verwiefen und ihm auferlegt, alles in ben alten Stand zu 
fegen, ift dies doch nicht gefchehen, fonbern die von Munderkingen find 
von Truchſeß Chriftoph in Gehorfam gehalten und vertröftet worden. 
Beihwerben der Stadt Waldſee: „Obgleich aus den Faiferlichen 
Privilegien und KRonfirmationen, auch vielen Akten, Hochgerichtlichen Zeichen, als 
Stod, Pranger und Galgen, wie zugleich ben fichtbaren Gerichtfteinen, Damit der 
Stadt Waldjee hohe und niedere Gerichte von der Herrichaft unterjchieden 
jeien, fonnenflar und genugjam zu fehen fei, daß bie hohe, malefizische 
und niedere Obrigkeit bejagter Stadt und nicht der Pfandherrſchaft zu- 
gehörig ſei; obgleich auch Herzog Friedrich als regierender Landesfürſt 
lie beſonders befreit, daß ihr jedesmal ein Pfandherr Revers geben jolle, 
fie bei obigen Privilegien, beſonders aber bei den Briefen, jo Herzog 
Leopold und Friedrich der Pfandherrſchaft gegeben, d. i. bei den rechten 
Piandbriefen, darin dem Haus Ofterreih die Ablöfung ausdrücklich vor- 
behalten worden, verbleiben zu laffen, wie ihr denn foldhe Neverje von 
jedem Pfandherrn gegeben worden; obgleich ferner die Pfandherrſchaft in 
Mangel habenden Blutbanns erft 61 Jahre nach ber Verpfändung bei 
K. Friedrih ausgebracht, daß die Städte Waldfee, Winterftetten, Mengen 
und Wurzah über ihre in ber Pfandſchaft auf dem Land gefangenen 
Malefitanten auf derfelben Unkoften das Malefizgericht ergehen laſſen 
ſollen und alfo diejelben weder den Blutbann noch malefizifche Obrigkeit 
zu haben laut angeregten Privilegs felbit befannt; jedoch deſſen ungeachtet 
it die Pfandherrſchaft gleich 1415 und alſo nur drei Jahre nad) Herzog 
Friedrichs Freiheit zugefahren und hat die Stadt, als fie fih von ihren 
Privilegien nicht wollte drängen lafien, feindlich zu überziehen begonnen, 
was den „böfen Brief“ und die Entziehung der Obrigkeit und anderer 
Rechte und Gerectigfeiten für die Stadt zur Folge hatte. Gleicherweife 
it 1475 mit Erwählung des Stabtammans altem Herlommen und ge- 


192 Erſter Teil. Jafobijche Kinie von 1566—1612. Chriſtoph. 
gebenem Nevers zuwider Steuerung und Eingriff gefucht und dem Nat 
kraft bejagten böfen Briefes die Erwählung eines Stadtammanns etlicher- 
maßen benommen worben; dabei ift es aber nicht geblieben, ſondern es 
ift neuer Streit angeregt und abermals kraft des böjen BriefS 1503 ber 
Vertrag zu Innsbruck erlangt, wie auch 1507 ein Urteilerhalten worden, daß 
die von Waldjee niemand ohne rechtliche Erkenntnis wegen Händel, welche 
fich über ein Pfund Br. belaufen, ftrafen wollen, weldhe (Vertrag und 
Urteil) aber in ihre Wirklichkeit nie gebradjt worden. Da nun dies alles 
ben Privilegien und Reverſen der Pfandherrſchaft zumider und die Stadt 
ih im Bauernkrieg 1525 in Beſchützung der Gemahlin und ber finder 
der Pfandherrſchaft wider der Bauern Gewalt und Belagerung der Stabt 
dermaßen gehalten, daß foldhe bei Ehre, Leib und Gut erhalten und 
gefichert blieben, wurde zum Danf dafür ber böfe Brief herausgegeben 
(= denen von Walddfee ausgeliefert) und aufgehoben. 

Da nun der böfe Brief in allem und jedem abgetan und alſo 
die Urſache des ganzen Streit8 der Obrigkeit und des Ammannsamtes 
halber aufgehoben worden, hätten follen billig die daraus erfolgten Wir- 
kungen, alfo der Vertrag über die Ammannswahl, auch ber Vertrag und 
das Urteil, fo zu Annsbrud 1503 und 1507 ergangen, aud fallen und 
abgeftellt werden. Weil aber hernach 1545, 1550, 1559, 1567 mehrere 
Verträge erfolgt und der Einträge und Neuerungen nirgends weber Maß, 
Ziel noch Ende fein wollte, fondern unterdes gemeiner Stadt merflicher 
Unfoiten immer aufgegangen, haben fie legtlih um geliebter Ruh und 
Friedens willen, weil im Stand Rechtens, jo etlihe Male zu Innsbruck 
angefangen und vorgenommen worden, die Pfandherrſchaft niemals hat 
zur Handlung gebracht werden fünnen und mögen und alle Termine unge» 
handelt hat verfließen laſſen, mit Truchjeß Jakob auf Natifitation Erz 
herzog Ferbinands 1583 einen Vertrag geſchloſſen, um deſſen Katififation 
durch beide Parteien den 22. Juli 1583, 26. September 1585 und 
16. September 1586 angehalten worden fei. Nachdem aber bejagter 
Truchſeß gejtorben, haben die Vormünder feiner Erben folden Vertrag an 
gefochten und um Kaſſation deſſen den 3. September 1586 ſchriftlich 
angehalten; darwider habe die Stadt begründete fjchriftlihe Ablehnung 
ben 20. November besfelben Jahres eingebracht, worauf den 5. Juni 1590 
der Beſcheid erfolgte, daß beide Parteien deshalb je zwei Schriften über- 
geben und je von zwei zu zwei Monaten jummarifh handeln und be- 
ichließen jollen. Aber die truchſeſſiſchen Vormünder, obwohl fie ſechs 
unterschiedlihe Termine vom 5. Juni 1590 bis 24. März 1592 ad: 
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agendum erlangt und gehabt, haben nicht im mindeften etwas eingebracht, 
fo daß der Erzherzog nicht ungeitlich verurfacht worden, auch den 15. Juni 
1592 durch Dekret erkannt, daß folcher Vertrag interimsweije fo lange 
gehalten werden jolle, bis die Truchfeflen oder dereu Vormundſchaft ihn 
mit Recht widertreiben, was auch vom Kaifer approbiert worden ift. Solchem 
allem ift aber bisher von der Piandherrichaft feine Folge geſchehen, jon- 
dern fie tut bejagter Stadt alle hohe malefiziihe und niebere Obrigkeit 
entgegen den Privilegien, Konfirmationen, Poſſeſſion, Neverfen uſw. wiber- 
jprehen und allerhand Einträge und Tätlichfeiten zufügen und zwar 
dadurch, 1. daß den Bauersleuten auf dem Land verboten ift, eine Hochzeit, 
jo ſchon in die Pfarrkirche allhier gehörig, in der Stadt zu halten (dann 
braudte der Wirt auf dem Lande mehr Wein, und das ergab dann ber 
Herrichaft mehr Umgeld); 2. daß fie Wein weder bei der Maß fallen 
noch fuderweis faufen dürfen; 3. daß fie die neuerlich angeftellte Zwang— 
mühle, ungeachtet ihnen andere Mühlen gleich vor der Türe und in der 
Nähe find, mit großer Mühe und Beſchwerde bejuchen müjlen; 4. daß 
die Pfandherrſchaft ihre Diener, obgleich fie mehrmalen in der Stadt und 
deren Diftrift freveln, zum Recht nicht ftellen wolle und zum Teil mit 
Gewalt verhindere, dagegen ihre Bürger zum Teil unberechtigt ftrafe; 
5. daß die Pfandherrſchaft für ſich jelbit in der Stadt pfänden und das 
Prandgeld in den Häufern abholen läßt, 6. daß die Pfandherrfchaft ber 
Mühlen Gewicht und Wagen wie auch der Bürgerfhaft Mufterung und 
Wehrenbeihau widerfprehen und tatjächlich verhindern tut... , und 
was biejer Fälle noch mehr, jo täglich verlaufen und nicht alle hieher- 
zujegen für notwendig gehalten wird, da fie unter Verneinung und 
Widerfprehung hoher und niederer Obrigkeit alle zugleih eingefchloffen 
ſind.“ 

Propſtei Waldſee. „Bei dieſem Gotteshaus und der Propſtei 
iſt befunden worden, daß dieſelbe zuerſt Pfarrkirche von Waldſee geweſen, 
1181 von Kaiſer Friedrich zu einem Kollegium gemacht und dem Herzog— 
tum Schwaben inforporiert worben ift; nachher ift fie von Öfterreich den 
Truchſeſſen unter Vorbehalt der Kaftenvogtei und der Landreiſen, jo 
die Pfandherrſchaft, die Truchſeſſen, jelbft mit den Pfanbsleuten dem 
Haus Öfterreich zu tun fehuldig ift, und anderem mehr laut K. Mar’ 
Entſchiedsbrief mit der Stadt Waldfee pfandweis überlajien worden; 
wie es aber diejer Zeit her fowohl mit der Kaftenvogtei als mit 
Veränderung, Verwechſeln, Vertauſchen, Verkaufen des Gotteshaufes und 
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geld die Zeit her und jonberlich von ſechs Jahren hereingezogen worben 
it, ift aus den Kaufbriefen ufw. und dem Reisregifter zu erfehen. !) 
Bezüglich der Herrfhaft Kallenberg lautet ein Beriht: „Den 
Untertanen tft vor zehn, zwölf ober mehr Jahren angezeigt worden, daß 
aller Drten von Grafen und Herren eine Landſchatzung angelegt werbe, 
und feither find jährlich von den Armen 375 fl. über andere alte Steuern 
eingezogen worden. Bei den alten Herren (Truchſeß Wilhelm) hat man 
nicht mehr als 4'/, Mannsmad Wieswachs in ber Fron, wobei den 
Arbeitern das Ejjen gegeben worden, eingewinnen müſſen; jegt aber ift 
e3 viel anders. Alle Heiligengüter und Wiejen, welche zuvor bie armen 
Leute um Zins gehabt, werben jegt von dieſer Herrichaft an fich gezogen ; 
und neben anderen erfauften und abgeftraften Gütern (bie derzeit bis 
85 Wagen Heu und 28 Wagen Ohmd wohl ertragen), fo die armen 
Untertanen zu Nufplingen und Obernheim auf ihre eigenen Koften mit 
ihrer großen Mühe und Arbeit eingewinnen und das Jhrige felbiger Zeit 
im Feld liegen lafjen müſſen, ohne daß einer nur einen Billen Brot 
erhielt, ebenfo was die Herrfchaft für Äcker an fich bringt, müffen bie 
armen Untertanen gänzlich unbelohnt in ihrer Arbeit in der Fron bauen, 
pflanzen, fäen und bis in die Scheune fertigen, fo an ihrer Nahrung für 
fich, Weib und Kind ein großer Abbruch und Berhinderung ihrer Kinder, 
dieje zu befördern. Neue Häufer, namentlih Schafhäufer werden erbaut, 
wozu das Holz aus ihren Wäldern genommen wird und das fie in ber 
Fron führen müſſen, wobei fie zu einer Fahrt wegen der Berge und 
Täler drei Tage und mehr brauchen. Den armen Untertanen wird auf 
ihren eigenen Gütern, Weidgängen, Grund und Boden die Weide 
mit den Schafen, deren man eine große Anzahl darauf ſchlägt, genommen, 
dadurch dann ihre Nahrung geichmälert und fie damit ins äußerite Ver- 
derben gerichtet werden. Dormettingen und Erlaheim müfjen jegt jährlich, 
wie zuvor nie geichehen, aus ihren eigenen Holzwerfen, jo doch zum Zeil 
außer ber Herrichaft gelegen, 10 Malter Früchte geben; aus den neu 
gemachten Neutinnen, welche mit großer Arbeit auf den hohen Bergen 
mit der Hade zum Bau gebracht und deren Boden nicht dem Herrn, fon- 
dern ben Gemeinden zugehört, muß jegt, fo vorher auch nicht gejchehen, 
eine jchwere Landgarbe daraus gegeben werden, das allein der Arme tun 


1) Rotulus inquisitionis S. 1—115. „Wolfgang von Fidhtenftein, Jo— 
hann Chriſtoph, Schent von Staufenberg, Pfleger zu Ehingen, und Dr. Ambros 
Graf, Verwalter, haben als faiferl, Kommifjäre d. d. 18, Mai 1600 den großen fog. 
Inquiſitions-Rotulus verfaßt.“ 
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muß. Bei einem Tobfall, es jei gleih Mann oder Weib, wo zuvor den 
Alten fünf Pfund genommen worden, wollen jet SO—100 nicht Hleden 
(reihen); wo bei den Alten ein Bagen Schreibgeld genommen mwurbe, jind es 
jego fünf (Bagen). Was der Arme an liegenden Gütern verkaufen muß, 
muß er dem Heren geben. Dbige Herrihaft erträgt jetzt jährlich 3000 fl. 
Es erfolgt eine Beſchwerde und Neuerung über die andere. Gott erbarme 
fih über die armen, hartfam arbeitenden Leute.” !) 

Was nun biefe Beſchwerden und Ausftellungen betrifft, fo können 
wir nicht ſpeziell auf fie eingehen, ſondern fie nur allgemein betrachten. 
Ale Beichwerben wegen ber landesfürftlichen Obrigkeit und was damit 
zufammenhängt, auch wegen ber Reisfteuer waren unbegründet, foweit 
Öfterreich nicht darauf durch die Verträge von 1526 und 1532 ein Recht 
hatte. Hätten die Truchjeffen nicht in diefe beide, ihnen fpäter fo 
nachteiligen Verträge eingemilligt, fo hätte Oſterreich feit Herzog Sig— 
munds Tod darauf feinen Anſpruch mehr gehabt. Soweit die Truch— 
jeffen nad) dem Spruch bes Neichsfammergerichtes von 1578 dieſe Ver— 
träge nicht mehr anerkennen wollten, hatten fie unrecht. Sie hatten aber 
ebenfo unreht wie die Waldſeer und die Inquiſitionskommiſſion 
bezüglich der Verträge, die Sich auf den böjen Brief ftügten und bie fie 
nah Nüdgabe desfelben nicht mehr anerkennen wollten. Da aber Ofter: 
reich die bezüglichen Rechte der Truchjejjen zum Teil gar nicht, zum Teil 
nur in Sehr bejchränftem Umfang anerkannte, jo hatte e8 hierin ſchon 
Beranlafjung genug, gegen die Truchjefien vorzugehen. Eigentlich ſchlimm 
aber wurde die Sache für die legteren durch die Befchwerden ber Unter- 
tanen. Dieje Beichwerben dürften der Hauptiache nach begründet gewefen 
fein; und wenn fich Öfterreich derfelben annahm, fo war es entjchieden 
in feinem Recht. Denn dieje mannserblichen Inhabungen follten ja nad 
dent Ausfterben bes truchiefiiihen Mannsftammes an Oſterreich zurüd- 
fallen, und da hatte doch legteres ein berechtigtes Intereſſe daran, daß 
dann diefelben nicht burch hohe Abgaben ufw. ausgefogen und verarmt 
oder font durch Bürgichaften und BVerpfändungen belaftet waren. Und 
in diefen Beziehungen dürften die Truchſeſſen, namentlih die ber Jako— 
bifchen Linie, zum Teil ftarf gefehlt haben. Oſterreich nahm natürlich 
beides, wozu es berechtigt war, und wozu es ſich — wenn aud mit 
Unrecht — für berechtigt hielt, zufammen unb operierte von da aus 
gegen die Truchſeſſen. Es hatte damit eine fefte Pofition. 
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Die oberöfterreichiihe Regierung machte den Herren der Kammer 
Mitteilung von dem Grund und Verlauf der Jnquifition, erwähnte ben 
Hauptinhalt des Auszugs des Landvogteiverwalters und bemerkt: „Nun 
foll darauf bejonders gejehen werben, was hierin für ein Prozeß zu halten, 
damit ein Herr und Landesfürſt zu demjenigen, fo die Truchieflen als 
Prandsinhaber bisher nad und nad ihm entwendet und an fich gezogen, 
wieberum gelangen, auch den hartbebrängten armen Untertanen ber un- 
erträglichen Bejchwerben abgeholfen werben möchte; dies Werk ſolle daneben 
auch aljo gehandelt werden, daß die Truchſeſſen feine Urſache noch Gelegenheit 
haben mögen, die oberöfterreichiiche Regierung, vor welche bie Erörterung 
diefer der Pfandſchaft Oberreht und Gerechtigkeit berührenden Sachen 
der Selbitbilligfeit und bejonders dem Memminger Vertrag nad gehört, 
für verbädtig und ſuſpekt zu allegieren und jo hiedurch das ganze 
Merk von bier weg entweder an den faijerlihen Hof oder in eine Kom— 
miſſion zu ziehen; zu ihnen ſei jich nicht$ anderes zu verfehen als daß fie, 
fobald fie befinden werden, worauf dies Werk angejehen und weilen fie 
fich dabei zu befahren, alle Mittel ſuchen und aufs höchfte fich bemühen 
werden, ob fie dies Werk wieder zurüdtreiben oder diesfalld gar aus ben 
Schranken jpringen möchten; denn fie haben ohnedem hievor zu gütiger Hand» 
lung oder fompromißlihem Austrag der zwiſchen ihnen und den fünf 
öfterreihifchen Städten und etlichen anderen Pfandsuntertanen ſchwebenden 
Streitigkeiten (ungeachtet dergleichen Streitigkeiten, als die Pfandſchaft 
berührend, vor hieſiger Negierung hätten erörtert werden follen) etliche 
Grafen und Herren im Reich der kaiſerl. Majeftät vorgejhlagen, hiedurch 
fih der öfterreihiihen Subjektion gar zu entäußern und ihre Abficht 
deſto eher zu erhalten vermeint, als gedachte faiferl. Majeftät zur Erteilung 
folder Kommiſſion ſich nicht ungeneigt erzeigt habe. Die Regierung 
fügt bei: weil fie felber zur Verhütung aller Sujpicion und Weige- 
rung, deren ſich die Truchjeflen zu ihrem Vorteil bebelfen Fönnten, 
Bedenken trage, ihresteild dem Kaifer zu fchreiben, fo folle die Kammer 
den Kaifer bitten, dies Merk bei der hieligen Negierung als dem Drt, 
wo es jest ift und hingehört, zu belaſſen und nicht auf der Truchjeflen 
Anhalten und Bitten und zu deren Vorteil auf andere Wege, Mittel oder 
Austräge kommen zu laſſen.“ ) Wir willen nicht, was die Kammer darauf 
erwiderte; jedenfalls erftattete die Regierung auf Grund des vom Ver- 
walter der Landvogtei gefertigten Auszugs aus den Inquiſitionsakten 
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einen Beriht an den Kaiſer. Diefer erlieg im Anſchluß daran am 
7. Oftober 1600 ein Dekret an die Reichserbtruchſeſſen Chriſtoph und 
Heinrich, worin er ihnen befahl, von ihren Eingriffen in feine landes- 
fürftliche Hoheit und von ihren ungerechten Bejchwerungen ber Untertanen 
abzuftehen, den legteren jowie den Kirchenpflegen das unberechtigt Ab- 
geforberte und Entnommene zurüdzugeben oder ſich darüber mit ihnen zu 
vergleichen. Sie müfjen in brei Monaten dem allem nachfommen und 
dafür Scheine beibringen; wo nicht, werde er von Amts wegen ber Gebühr 
nad) vorgehen. !) 

Diefes Defret des Kaiferd vom 7. Dftober 1600 wurde den Trud- 
jeljen am 5. Novenber eröffnet. Es wurde Samilienrat gehalten. Alle 
erfannten den großen Ernſt der Lage. Man beihloß, daß fih Truchſeß 
Chriftoph als Senior des Haufes perfönlih mit Adam Keller, Lie. juris, 
Dbervogt in Waldfee, an den Hof des Kaiſers nah Prag begeben jollte, 
„um bie im Mandat (vom 7. Oktober) einverleibten Punkte abzuleinen.“ 

Am 13. Januar 1601 gab Ehriftoph in Prag dem Kaifer in 
einem Schreiben Kunde von ihrem Dortjein und von dem Zweck desfelben, 
proteftierte auch dagegen, daß nicht a praecepto angefangen, ſondern 
fie in ihrer Poſſeſſion gefchügt werden mögen. Dann erzählt er die lange 
Geichihte von der Verpfändung der Städte an bis auf die nquifition. 
Die Truchieffen hatten eine Kommiſſion begehrt, die Städte aber, als fie 
dies erfahren, obgleich fie vorher felbit eine ſolche gewollt, eine eigene 
Botſchaft geihicdt und fie „abgeftridti” und die Inquiſitionskommiſſion 
ausgewirkt, wozu aucd der Verwalter (der Zandvogtei), der doch zuvor 
von den Städten ein Wart-, Dienft- und Beitallungsgeld gehabt, denfelben 
mehrmals wider fie (Truchfeiien) advocando und consulendo gedient, ge- 
raten und gejchrieben, auch nachträglich daS zu tun nicht unterläßt, beigezogen 
worden und das ganze Direktorium geführt, auch außer allem Zweifel 
die Relation begriffen (verfaßt) habe. Sie (Truchſeſſen) haben ſich nicht 
unbillig gegen Anftellung folder Prozeſſe beichwert und um Stillftand 
gebeten; desungeadhtet haben die Kommilläre zum Teil aud in jeinen 
(Chriſtophs) eigenen hohen und niederen UObrigfeiten ihre Bitationen 
angeheftet und die Untertanen, fo fie nicht erjcheinen, bedroht. Obgleich 
die Patente der Kommiſſion allein auf die Inhabung gelautet, jo haben 
doch die Kommiſſäre die Grenzen überjchritten, unter anderem aud darin, 
daß fie in etlihen truchſeſſiſchen Fleden, die zu der erfauften Graffchaft 
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Friedberg gehören, als Dffingen, Bonborf, Bierftetten, Alberweiler und 
Ennetach zitiert und deren Bewohner, welche eine Klage nie gehabt, ad in- 
quirendum erfordert und bazu gezwungen. Als er feinen Amtsichreiber 
zu Dürmentingen, Wolf Hagelftein, in biefer Angelegenheit nad Ried» 
lingen gefchiet und fie den Amtmann zu Unlingen, welcher nichtS anderes 
getan, als was er aus Treue und Pflicht zu leiften fchuldig gemefen, 
nach Riedlingen gelodt, haben fie dieſe beiden eingeiperrt und zulegt, als 
wären fie Malefizperfonen, teils an Ketten ſchmieden laſſen, fo daß jie 
nun ſchon mehr als ein Jahr in harten Banden liegen. Daraus erfolgte, 
daß fich die Untertanen jo heftig erärgert, daß bie zwei Fleden Unlingen 
und Altheim den jchuldigen Reſpekt und Gehorfam nicht nur für fi 
jelbft verweigert, fondern auch den Benahbarten ein gar ſehr böfes 
Grempel gegeben, fo daß eine Generalempörung der Untertanen zu 
befürchten iſt. „Sie wollen fich felbft und andere Untertanen auf dem 
Land von unferer Subjeftion erimieren“. Man hat gewiſſe Nachricht, 
daß ber Verwalter gleihfam die Untertanen zwingen wollte, fie jollen 
flagen und etwas jagen; es jei nicht möglich, fie müßten etwas zu klagen 
baben, ungeachtet daß fie öffentlich gejagt, fie haben eine gute Herrichaft, 
begehrten feine andere, daran man aber unerfättigt gewefen ift. Wegen der 
Untertanen auf dem Land habe Ofterreich nie Anſpruch erhoben, fondern 
in einem Bertrag des Truchſeſſen Jakob, welcher den 17. Januar 1591 
in Innsbruck ratifiziert worden, ſei auch bewilligt worden, daß Jakob die 
hinter ihm geſeſſenen öſterreichiſchen Lehensleute in allen und jeden 
bewilligten Neichshilfen und Steuern anlege, und früher als Grundjag 
ausgeſprochen worden, daß, wo bie Obrigkeit, dahin auch die Türfeniteuer. 
Sie feien über Geiftlihe und Weltliche in betreff berfelben immer im 
Belig gewejen. Mit der Behauptung, daß fie damit von Kaiſer und 
eich nicht belegt geweſen und nichtSbeftoweniger bie Truchjeflen fie etliche 
Jahre her mit viel taufend Gulden höher, als die Quote für den ganzen 
Auffhlag ihrer eigenen Güter belaufe, übernommen haben jollten, 
gejchehe ihnen unrecht; fie fönnen ihre Unſchuld beweilen. Er, Ehri- 
ftopb, verteidigt die Truchſeſſen ſodann noch wegen der anderen Bunte: 
Geleit, forftliche, hohe und niebere Obrigkeit und Gerichtöbarfeit, Fron 
und alle Dienjtbarfeit ufmw., aber nur im allgemeinen. Das Wort „Pfand- 
Schaft“ ftatt „mannserblicher Inhabung“ können fie fich nicht gefallen Laien, 
weil dies Wort (die Möglichkeit einer) Ablöfung bedeute, und diefe können 
fie nad) den Verträgen und dem fammergerichtlichen Spruch nicht zugeitehen, 
und auch die öfterreichifche Regierung ſelbſt habe fih 1522 und 1537, 
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als jie diefen Ausdruck gebraucht hatte, mit einem Verſehen entſchuldigt. 
Dagegen lafjen fie ſich von feiten Oſterreichs die Ausdrücke „Erbeigentums- 
herr” und „erbeigentümliche Gerechtigkeit” wohl gefallen. Sie haben von 
den Inhabungsgütern noch nichtS veräußert, außer Jakob in einem Taufch- 
vertrag mit dem Klofter Waldjee, aber nur gegen den Revers, dab das 
Klofter die Wiederlöfung jederzeit geftatten müſſe, welcher Revers auch 
den Jnquifitionstommifjären in Waldfee im Original vorgewiefen worden fei. 
Sie (die Truchſeſſen) bitten in den Streitigkeiten um ein Kompromiß 
auf das Kammergericht oder eine unparteiiiche Kommiffion und hoffen, ber 
Kaiſer werde die Sache nicht in die öfterreichiiche Erpedition kommen, fon: 
dern in feinem Geheimen» oder Hofrat den Ausichlag geben laſſen; denn 
fonft würbe e8 in ihnen Bebenfen hervorrufen, da die oberöfterreichiiche 
Regierung in der Sade hoch interefliert ſei.!) 

Heinrich, Froben und Gebhard von der Georgiichen Linie wandten 
ih an Erzherzog Matthias und legten dar, wie diefe Pfandſchaften mit 
allen Nugen, Rechten, Ehren und Würden, Ehehaften, Gewohnheiten 
und mit allen ihren Zugehörungen, nichts ausgenommen, den Truchſeſſen 
verpfändet worden, und wie dann aus verjchiedenen Gründen wegen der 
Sandreijen und Kontributionen der Städte 1526 und 1532 Verträge 
aufgerichtet worden, wegen ber Untertanen auf dem Lande aber alles bei 
Erzherzog Sigmunds Berjchreibung geblieben ſei. Solchen Verträgen ent- 
Iprechend haben die Städte etliche Jahre gelebt, hernach nicht mehr und 
dann den Erzherzog Ferdinand überredet, daß er 1572 die Rüdlöfung 
begehrt habe; er jei aber durch den Speyrer Kompromiß abgemwiefen worden. 
Wozu nun befagte Städtlein mit Recht nicht gelangen mögen, dazu bringen 
fie von je ber bis auf heutigen Tag mit allerhand Tätlichkeiten, Ein- 
und Übergriffen oder jonft heimlichen Praktiken zu gelangen, „daß fie ung 
Reichserbtruchſeſſen) nicht nur feine Kontribution mehr, noch eine Hul- 
digung und Gehorfam wie von alter8 her erſtatten, fondern auch neben 
ihnen unfere Untertanen auf dem Lande abwendig und widerfpenftig machen 
und zu ihrer Intention ziehen wollen, zu welchem Effekt die Städte fich 
nicht geicheut, Eurer Durchlaucht, jo anftatt des Kaiſers 1596 zu Kon— 
ftanz einen Landtag gehalten, vermeinte unterjchieblihe und gefamte 
Beſchwerdeſchriften wider die Reichserbtruchſeſſen Chriftop und Heinrich 
einzugeben und barin zu begehren, wider uns in aller Stille und unſer 
unmwiffend und ungehört bei ihnen, den Stäbtlein und ben Untertanen 
auf dem Land, Inquiſition einzuziehen, durch welche Mittel fie hofften, 


1) Filialardiv in Ludwisburg. 
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daß Ofterreich dieſe Inhabungen wieder an jih bringen und fie ſamt 
den Untertanen auf dem Land ohne einiges Gelb oder Löſung auswirken 
und erimieren möchten.” Der Erzherzog ließ ihnen diejes zuftellen behurs 
Gegenberichts. Da er aber verreifte, jo wandten fie jih an den Kaiſer 
und baten um eine Kommiſſion, um beide Teile zu verhören, erhielten fie 
aber nicht. Endlich hat der Kaifer aber am 24. Mai 1599 eine Snquifitions- 
kommiſſion ernannt. „Weil wir baburd aufs höchfte beichwert wurden, 
haben wir gebeten, uns mwenigitens foviel Zeit zu geben, bis wir unjere 
Notdurft auch fürgebracht; es wurde uns von ber Regierung den 18. 
Februar, 8. und 29. März 1600 die Vertröftung gegeben: Da dieſe 
Kommifjion beiden Teilen (Herrichaft und Untertanen) zum Beften angejehen 
und vorgenommen worden, habe die Neaierung gar feinen Zweifel, daß der 
Kaijer nach Verrichtung folder Inquiſition und Kommijfions-Relation bie 
weitere Verordnung fomwohl mit Anhörung des einen als des anderen 
Zeil Fug und Gerechtigkeit vornehmen und verfügen werde, wie jie (bie 
Regierung) unjer Vorbringen nicht in Vergeſſenheit ftelle. Darauf haben 
wir uns unferesteil8 fo gewiß verlafjen, daß wir auch für ung felbjt die 
Untertanen zu Inquiſition und Verhör befcheiden und einftellen laſſen, 
auch anders nicht gehofft, denn ehe eine Refolution vom Kaifer darüber er- 
folgen werde, wir in unferen Berantwortungen und Gegenbeſchwerden gleicher- 
maßen follten vernommen werden. Es haben aber unjere Widerfacher 
unterdes foviel zumege gebradht und den Kaifer dahin bewogen, daß er 
das Defret vom 7. Dftober erlaffen. Sie feien ftetS getreue Bafallen 
Oſterreichs geweſen und können ſich gegen alle Klagen verantworten. Aus 
befagtem faiferlihen Berehl und ſonſt erhelle, da viererlei befondere 
Qualitäten ber vorgelaufenen Mißverjtändniffe und Irrungen wegen ber 
Städtlein und Herrichaften zu bedenken und wohl zu unterſcheiden jeien: 
1. etliche, die prinzipaliter Ofterreich al8 Eigentumsherren und ung, bie 
Reichserbtruchſeſſen, als nugliche manngerbliche Inhaber berühren, 2. etliche 
mit den Städten inggemein, in welden Öfterreich wegen des künftigen 
Anfals und wir bezüglich utilis dominii interefitert find, 3. Irrungen mit 
den Städten, welche diefe nicht inSgemein, ſondern jede befonders, doch auch 
wegen unferer öfterreidhiihen Inhabung betreffen, dabei abermals Dfterreich 
wegen des künftigen Anfalls interejiiert iſt, auf welche drei erfte Differenzen 
und Qualitäten denn mehrenteils dies ganze Inquiſitionswerk und daraus er- 
folgte Befehle und auferlegte Parition (vom 7. Dftober 1600) ſich verftehen; 4 
haben wir mit diefen Städten (darunter die Herrichaftsuntertanen nicht begrit- 
fen) auch etlihe Späne, melde unjere, der Neichserbtruchjejien, eigene, 
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im Reich liegende Graf- und Herrfchaften bejonders berühren, berentiwegen 
bejondere Berträge, wie es in dergleichen Fällen gegen einander gehalten 
werben folle, vorhanden find. Er, Heinrich, ftehe mit Waldjee wegen der 
hoben, geleitlihen, auch anderen Ober⸗Recht und Gerechtigfeiten bereits 
vor der oberöfterreihichen Regierung in einem Kompromißprozeß, ben zu 
vollführen er endlich entſchloſſen jei, weshalb er davon durch andere Be- 
fehle nicht mehr zu treiben fei. Darum will jih Heinrich zum Kaifer 
verfügen und um eine Kommillion zu jchleunigem Austrag bitten und 
erfuht nun den Erzherzog Matthiad um feine Interzeſſion hiebei. Das- 
jelbe tat Truchſeß Ehriftoph von Prag aus den 29. Januar 1601. In 
gleicher Weife haben fie auch die anderen Erzherzöge erſucht; fie alle ftellten 
— Matthiad in Wien den 23. Februar, Ferdinand den 9. Februar in 
Graz und Marimilian den 6. Februar 1601 in Prag — bie erbetenen 
Anterzeifiongfchreiben aus. Ebenfo bat Heinrich auch das Schwäbische Grafen- 
follegium im Namen aller Truchſeſſen, e8 möge beim Kaifer in dieſer 
Inquiſitionsſache eine unparteiiiche Kommiffion auswirken helfen. Dieſes 
findet, am 5. Mai 1601 in Ulm verfammelt, die Bitte für gerechtfertigt.t) 
Chriſtophs Bemühungen am Kaiferhof und die Interzeſſionsſchreiben ber 
Erzherzoge blieben nicht ohne Frucht.?) 

Am 19. Mai 1601 erging nämlich vom Kaifer ein fcharfes Dekret 
an die oberöfterreichiiche Negierung in Innsbruck. Darin teilte er ihr 
mit, was Truchſeß Chriſtoph für fih und feine Vetter auf Befehl vom 
T. Oktober 1600 eingegeben; wie fih die Truchſeſſen beflagt, daß ihnen 
jolhe Inquiſition nie verkündigt, noch die Inquiſitorialartikel zeitlich zu- 
geftellt, viel weniger fie mit ihren Gegenvorftellungen (ungeachtet jie deſſen 
durh Euch mehrmald ertröftet worden) angehört, jondern geftrads a 
praecepto angefangen und mit der Erefution gegen fie verfahren mworben, 
und wie fie gebeten, weil neben vorgegangener Unordnung audy bie 
Kommiſſion die Grenzen ihres Auftrags in vielen Dingen überſchritten, 
in truchfefiiihen Eigentumsorten Zitationen angeſchlagen, ihre Unter- 
tanen vorgeforbert, aud) deren Amtleute und Diener in Verhaft genommen 
und fi in mehr Weg ganz argwöhnig und verdächtig gezeigt, dazu ber 
eine von ben fünf Städtlein Dienftgeld gehabt, fich auch die Sachen bei den 
meiften Punkten tatfächlich weit anders, als angezogen worden, verhielten, 
jollte er (der Kaijer) nicht nur feinen Befehl aufheben, fondern auch das 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg; Wolfegger Archiv Nr. 15098. 
2) Heinrichs Korrefpondenz mit feinem Obervogt Keller in Prag ſ. Wolfegger 
Archiv Nr. 15008. 
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ganze Inquiſitionswerk als eine unorbentlihe und verbädtige Sache 
gänzlich aflieren, oder wenn er beiien Bedenken trage, wenigſtens mit 
der angebrohten Erefution inhalten und den Handel in ein Kompromiß 
vor das Kammergericht in Speyer ober eine unparteiiihe Kommiſſion 
auf anjehnlihe Fürften und Stände des Neich& zu fchleunigem gütlichem 
oder rechtlihem Austrag fommen laſſen, unterbeilen ihre Amtleute, die 
in Riedlingen liegen, ledig laffen ujm. Welch anfehnliche Interzeſſionen 
die Truchfeffen von den Kurfürften von Mainz und Köln!) und von 
den Erzberzogen Matthias, Mar und Ferdinand von Ofterreich und Herzog 
Mar von Bayern bei ihm eingebradht, haben fie aus den Beilagen zu 
erfehen. Da die Truchfeffen die Sachen nicht nur bejchwerlich anziehen, 
fondern auch die Anterzefforen dahin bewogen haben, daß fie ihr Be- 
gehren billigen, „wir aber vor unjerem Befehl vom 7. Dftober, den wir 
auf den Bericht der Inquiſitionskommiſſion und Euer Gutachten erlafien, 
ohne jonderen Schimpf nicht abweichen noch die begehrte Kommiſſion ohne 
weiteren Bericht und Nat geftatten können,“ fo jollen fie nun, ba ber 
Befehl auf ihr Gutachten ergangen und auch ihnen zu juftifizieren obliegt, 
die truchjeffiichen Eingaben refutieren.?) Sie taten dies durch einen 
Gegenbericht, in welchem fie unter anderem ausführten: Chriftoph und 
Heinrich hätten infolge ber 1594 und 1598 verwilligten Türfenhilfen zu be- 
zahlen gehabt 28000 fl., haben aber erhoben: Ehriftoph aus den Pfand- 
börfern zum Buſſen und aus der Herrichaft Hallenberg, Heinrich aus der 
Herrihaft Waldfee, Ellwangen und Hauerz zufanımen 41634 fl., haben bezahlt 
an den Reichspfennigmeiſter 14728 fl., haben alfo 26906 fl. dieje ſechs Jahre 
her von den Untertanen mehr empfangen, als fie fontribuiert. 

Chriftoph erhielt vom Kaifer den Auftrag, Vorſchläge einzureichen, wie 
die Streitigkeiten zwiſchen ihm und Ofterreich verglichen werben fünnten. Er 
kam dieſem Auftrag am 14. uni 1601 in Prag nad. Weil wegen Waldfee 
eine bejondere Rechtfertigung anhängig war, handelt er nur von feinen 
vier Städten. „Anfänglich fei zu volfommener Information zu wiſſen, daß 
von Ofterreich den Truchſeſſen die ganze Inhabung pleno jure mit allen 
Nugen, Rechten, Ehren, Würden, Ehaften, Gewohnheiten, Gemwaltfamen 
und mit allen Zugehörungen, nichts ausgenommen, verpfändet worden 
jei; bei Verwandlung der Pfandfhaft in eine mannserblihe Inhabung 





1) Erzbifhof Ernft von Köln interzediert beim Kaifer zugunften bes Truch- 
feffen Chriſtoph um eine Kommiffion den 27. Mai 1601. Original im Filialardiv in 
Ludwigsburg. 

2) Original im Filialardiv in Ludwigsburg. 
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jei all dies geblieben, nur ſei ber freie Rückfall beim Ausfterben des 
truchſeſſiſchen Mannsftammes und für Sigmund und feine männlichen 
Nachkommen Heisfteuer ufw. ausbedungen worden. Da aber Sigmund 
kinderlos geftorben, habe Öfterreich fein anderes Necht mehr daran als 
das des freien Rückfalls. Diefer Sigismundiſche Vertrag und die Un— 
ablöglichkeit fei im Kammergerichtsurteil anerfannt mworben. Daher fei 
alles ungerecht, was mit der Jnquilition und fonft Dagegen vorgenommen 
worden. „Aber aus Affektion zum Haus Ofterreich und aus Liebe zum Frieden, 
und um endlich nicht mehr weiter von den öfterreichifchen Beamten, wie 
bisher in viel Weg täglid und tätlich gefchehen, beſchwert, moleftiert und, 
wenn man ich wehrt, als nicht gut öfterreichifch verrufen zu werben, und 
weil dem Kaifer und Öſterreich an einer Handbreit Bodens oder Handvoll 
Gerechtigkeit nichts gelegen und ich mir nicht eines Fingers groß wünfche, fo 
mir nicht gehört, bitte ich Kaiferliche Majeftät und alle deren Geheimen- und 
Regimentsräte dienftlich und freundlich, auf Mittel zur Vergleihung zu 
benfen, und will nun fo, wie verlangt, Mittel vorfchlagen. Sch befige jegt 
als Eigentum die ganze Grafſchaft Friedberg, bie Herrichaft Scheer, die Herrſchaft 
Dürmentingen und bie Herrfchaft Trauhburg (ohne was vom Reich und 
Ofterreich zu Lehen rührt), was alles ich, foviel das Eigentum allein berührt 
und allen Schuldenlaft abgezogen, nicht um 500000 fl. geben wollte; dies 
alles fol nad dem Tode des legten Truchſeſſen an Ofterreich fallen; 
dafür aber follen die Truchſeſſen bei ihren Briefen gelaſſen und die In— 
habungsuntertanen zum Gehorfam gegen fie angehalten werden.“ Die 
Streitigkeiten mit diefen Untertanen jollen jchleunigft dur ein Kompromiß 
beigelegt werben. Sollte diejes Mittel nicht annehmlich fein, jo ſollen die 
Rechte Oſterreichs und der Truchfeilen über die Inhabungsuntertanen und 
der legteren Gerechtigfeiten Jelbft vor dem Kammergericht oder vor einem aus 
Kur- und NReichsfürften beftehenden Schiedsgericht rechtlich erörtert werben. 
Werde auch diefer Vorſchlag nicht angenommen, jo müſſe er ſich an bas 
Kammergericht wenden und dasjelbe um Handhabung feines Urteils bitten.') 

Weil der Kaiſer in mehreren Punkten noch Berichts bedurfte und 
mangels besjelben jegt noch feine endgültige Entſcheidung treffen konnte, 
bi8 er denfelben eingeholt hat, befahl er, damit die Truchjeffen fi einer 
ungütigen Uebereilung nicht zu beflagen haben, am 19. Mai, daß bie 
ſowohl des Inquiſitionswerks als Dfterhofenichen Markfteins halber an- 
befohlene Erefution zu fuspendieren fei, die zu Riedlingen verhafteten Amt- 


1) Kopie im Filialarchiv in Qudmwigsburg. 
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leute „auf Wiederftellen“ entlafien werden und die Inhabungsorte ber 
Truchſeſſen wie von alters her ſchuldigen Gehorſam leiften follen.’) Leider 
hatte aber dieſer Befehl noch nicht den beabfichtigten Erfolg, Am 
11. Sept. 1601 ordnete ber Kaifer wieder die Entlafjung der Amtleute 
an und bemerfte dabei, er finde weder aus der nquifition noch aus 
anderen Anzeigen einen erheblichen und wichtigen Grund, dieje mit ſolchem 
Ernſt und jo langwierigen Gefängnis zu vindizieren, jondern es wäre 
billig gewejen, wenn fie etwas delinquiert, daß ihnen jolches zeitig vorgehalten, 
gegen fie rechtlich verfahren und nicht jo merklicher Unfoften aufgewendet 
worden wäre. Da jein Rat Chriftoph erklärt habe, was fie getan, haben 
fie auf feinen Befehl getan und er werde fie nach allen Seiten hin 
vertreten, jo befehle er hiemit nochmals, die beiden Gefangenen freizulafien.?) 
Leptere lagen an jchweren eifernen Ketten, und 1601 follte auf faifer- 
lihen Befehl ein Wächter wegen ungebührlihen Benehmens gegen die 
Diener der Truchlefjen beftraft werden. Der Amtsichreiber fragte aud) 
den Wächter, warum man jo oft Nat habe und ihn (Amtsjchreiber) nicht 
darum frage; denn er fei über die von Niedlingen gejegt, und wenn man 
vordem einen großen Nat habe halten wollen, jo jeien bie Herren von 
Riedlingen allweg zuvor zur Scheer geritten, hernach habe ihm fein gnädiger 
Herr Berehl gegeben, wie er fich verhalten folle; jetzt aber fragen die von 
Niedlingen nicht mehr und wollen frei fein wie ein Neihsfläbtlein.?) 
Dieſe Inquifition hatte zur Folge, daß auch die Untertanen auf 
bem Lande fchwierig wurden. Die zu Obernheim und Nufplingen fuhren 
im alten Ungehorfan fort; die zu Altheim machten am 2. Juni 1600 
„eine Nottierung”, wurden aufrühreriih und fragten nichts mehr nad 
den Befehlen des Truchjeilen Chriftoph. „Zwei Dann hielten auf Befehl 


1) Kopien im Filialardhiv in Ludwigsburg und Scheerer Archiv 2, 22. 12, 
im Rißlegger Archiv 12. Die Donauflädbte hatten jhon am 15. Januar 1601 eine 
Eingabe gemacht: fie hören, daß Chriſtoph am Faiferlihen Hof und an anderen Orten 
gewejen, und bitten, daß nichts verhandelt werde, ohne fie zu hören. Original im 
Filtalarhiv in Ludwigsburg. 

2. Der Ammann von Unlingen lag in Berftridung zu Riedlingen vom 22. 
Februar 1600 His 8. September 1601 und hat an Wein verzehrt 179 fl. 47 fr. 5 hl, 
an Eſſen 74 Wochen, jeden Tag 20 fr., 174 fl. 40 fr, zufammen 354 fl. 23 fr. 5 bil. 
Dazu Auslagen für Wächter 193 fl. uſw. Filialarhiv in Ludwigsburg. Die Re— 
gierung in Innsbruck befahl am 4. Oltober 1601 den Landvogteibeamten, wenn e3 
nicht ſchon geſchehen fei, von Stund am den Jakob Unger frei zu laſſen und die 
Untertanen zum fehuldigen Geborfam gegen die Truchſeſſen zu weiſen. 

3) Filialarchiv in Pudwigsburg. 
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der Gemeinde eigenen Gemwalts ohne Vorwiſſen des Unterammanns Wache. 
ALS diefer es erfuhr, ritt er den 4. abends fpät aus, um es dem Truch- 
ſeſſen zu berichten, nachdem er für feine Abwejenheit den Jakob Malenprey 
als Stellvertreter beftimmt hatte. Aber man hatte die Abreife des 
Unterammanns bemerkt; alsbald erjcholl e8 im Flecken, und noch um 
Mitternadt lief eine Gemeinde oder Menge hauffend zujammen.“ Als 
nun bejagter Malenprey fi des anbefohlenen Amtes wie billig unter- 
fangen wollte und fie mit freundlichen Worten anrebete, von ſolcher Ver— 
fammlung abzuftehen, fuhren fie ihm mit troßgigen Morten an, ob er 
Ammann jei. ALS er bekannte, daß ihm das Amt anjegt anbefohlen fei, 
wurde er rings umgeben und „mit gefaßten Fäuften drohlich und trußig 
angeredet, er jei hierin von einer Gemeinde abgefallen und ärger als 
Judas; fie müflen einander zu Tod jchlagen, fie feien nah beim Kirchhof, 
dahin man fie nicht weit zu tragen habe, font werde es nicht gut fun. 
So haben fie ihm noch mehr fpöttlich zugeredet, daß er, wenn er nicht 
entwichen wäre, wohl erſchlagen worden wäre, auf welches Entweichen 
jie alsbald befchlofien haben, weil dieſer Malenprey, als fie erjtmals 
jammentlih zu den faiferl. Kommijjären nah Riedlingen kommen und 
eriheinen follen, einer gewejen fei, der fich von ihnen und der Gemein 
nicht abzuweichen (jo er doch mitnichten bejjen geftändig ift) verbunden 
und der jolches nicht hielte, joll er Wun und Weid beraubt fein; fie haben 
eine Umfrage mit aufgehobenen Fingern unter einander gehalten und 
ſolches fein angegeben gefällt Urteil über ihm ergehen laſſen. ach diefem 
gefällten Beſchluß habe einer des Haufens, Martin Malenprey (dem folche 
Unbilligfeit wehe getan), jie gemahnt, den Ejel nicht zu übergürten, 
welches er faum ausgejagt, er al$bald gleich als Jakob Malenprey von 
ihnen, neben dem er fchon einen guten Stoß in Rüden empfangen, jo 
lafterhaftig angezapft und angegriffen, daß er, jo er nicht guten Schuß 
und Fürbitt von einem anderen Gemeindemann erhalten, unter ihren 
Händen das Leben hätte lajjen müſſen . . Sie haben dem Jakob Malenprey 
am 5. Juni fein Vieh wieder in den Stall zurüdgetrieben und haben 
auch fein Rößlein, das er auf der Weide hatte, von ben andern abge- 
iondert und heimgetrieben“. 

Den Ungehorfam in Dbernheim und Nufplingen und diefe Rot- 
tterung in Altheim fchreibt Ehriftoph dem Inquiſitionswerk zu; „nicht daß 
hierin den Kommiſſären, von welchen die Untertanen jederzeit zur Schuldig- 
feit angewiefen worden, wir das wenigſte zugemeſſen haben wollen, ſondern 
daß die Grobheit, Unverftand und gemeinen Manns faft leider aller Orten 
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zu dem Aufruhr derzeit tragender Luſt, Lieb und Mutwillen ſolches ver- 
urſacht, dadurch fie dann verhofft, von unferer Gewalt und aller anderer 
Subjeftion frei, ledig und erempt zu werden, inmaßen denn Unlingen, 
Hailtingen, Dffingen, Dormettingen und Erlaheim, jo zuvor gehorjam 
gewefen, nad verrichteter Kommiſſion dergleihen aud etwas erzeigt 
und allein in ber Stille des Ausſchlags mit Altheim, Nufplingen und 
Dbernheim erwarten und teils bereits zu folder Frechheit geraten, 
daß fie ung nicht ihren Herren, fondern allein den Truchjeflen benennen 
(Nufplingen und Obernheim find nunmehr in das 4. Jahr ungehor- 
jam). ALS diefer Tagen den manngerbliden AInhabungsuntertanen zu 
Dormettingen und Erlaheim geboten worden, die noch ausſtehende fchuldige 
Türfenfteuer famt dem rongeld zu erlegen und hierin ji als getreue 
Untertanen zu erzeigen, jo haben diefelben geantwortet, daß beide gedachte 
Flecken mit der Herrſchaft Kallenberg Ofterreich eigentümlich zugehörig 
und folglich fie (die Untertanen) mit den fünf öfterreichiihen Städtlein ver- 
bunden jeien; darum werben fie gleich anderen von ben Faiferlihen Kommij- 
jären nach Riedlingen gemahnt und beſchieden; fie begehren darum von 
folder Türkenihagung und Frongelds Beſchwernis, die ihnen gleich andern 
öfterreichifchen Untertanen zuviel ſchwer und unerträglich jeien, derzeit 
enthoben zu fein. Zu foldem Anfang hat nicht wenig abminifuliert, daß 
unjere Amtleute und Diener, welche diefem allem bei guter Zeit hätten 
vorbeugen fönnen, folange Zeit in Verhaft gehalten wurden.“!) 

Es ftand nicht lange an, fo wurde der Ungehorfam in Unlingen, 
Dormettingen und Grlaheim immer größer. Am 20. Dezember 1601 
klagte Chriftoph beim Grafenkollegium befonders über Altheim und Unlingen, 
die ihm ftatt Gehorfam nur allen Deſpekt, Schimpf, Hohn, Spott, Truß 
und Hochmut erweilen, fi) insgemein Gebot und Verbot widerjegen, zu 
feinem Berhör, Gericht, noch Rechtstag erjcheinen, Feine Gefälle, Zinfe, 
Gilten, Reichs- noch Kreisanlagen mehr zubringen, fich um die kaiſerlichen 
Defrete gar nicht kümmern; alles fei von ihnen und ihren Komplizen 
dahin gemeint und angefehen, wie fie eine Schweizerei (Eidgenoſſenſchaft), 
mit ber fie jchon lange Schwanger gegangen, anrichten, fi aller Subjektion 
entziehen und zu Selbfiherren und Semperfreien machen fünnen. Daher 
müſſe raſch Einhalt getan werben, jonft entftehe allgemeine Rebellion. 
Das Grafenkollegium folle eine Anterzeffion beim Kaifer eingeben, daß 


1) Inftruftion vom 12. Juni 1600 für Dr. Saur, welcher nah Innsbruck 
geſchicht wurde. 


Rebellion zu Altbeim und Unlingen. 207 


diefer den meuterischen Untertanen eine harte Strafe als Erempel auflege. 
Diefes willfahrte am 15. Januar 1602.) 

Über diefen Aufruhr in Unlingen berichtet Chriſtophs Gemahlin 
Anna Maria an Heinrih8 Gemahlin Maria Jakobe am 18. Juli 1601: 
es babe dieſer Tage einer ber böfen aufrührerifchen Baucrn von Unlingen 
den Unterammann angegriffen und mit einer Hellebarde auf ihn geſtochen 
und ihn geichlagen ; fie habe ihn geftern duch die Forftleute aufgreifen 
lafjen, er aber habe die andern Bauern herbeigerufen. Inzwiſchen feien 
die „Wallonen” auf Riedlingen zugezogen, und der Obervogt und Keller 
von Nufplingen und Scelhaimer jeien mit ihnen gezogen, damit fie in 
ber Herrfchaft feinen Schaden anrichten. Als diefe zu Riedlingen ange- 
fommen, jeien der Obervogt und feine Bejparen nad Unlingen zurüd- 
gefehrt und haben fich ins Wirtshaus begeben. Die Bauern haben das 
Wirtshaus umlegt, mehr ald hundert Mann mit Spießen und Stangen, 
und auch die von Altheim feien herbeigelaufen. Die Truchſeſſin ſchickte 
nun einen Priefter zu ihnen, jie jollten doch ſagen, welche Klagen jie 
haben. Auch diefen bebrohten fie und erklärten fchließlich, fie haben ihre 
Klagen ſchon nah Weingarten berichtet und wollen die Antwort ber 
Truchſeſſin zu wiſſen tun. Laſſe fie den Gefangenen log, jo werden auch 
fie den DObervogt und feine Gefpanen freigeben. Sie drohten durch den 
Briefter, wenn man Gewalt anwende, jo brauchten fie nur Sturm zu 
fhlagen, und es werben alle Städte und Dörfer zujammenlaufen und 
alles erichlagen.?) Sowohl Graf Karl von Hohenzollern, der von ber 
Truchſeſſin um Nat angegangen wurde, als Heinrich rieten von Gewalt 
wie von der Auslieferung des Gefangenen ab. Letzterer vermutet (Schreiben 
vom 19. Juli Waldjee), daß die Unlinger von den Landvögtiichen nicht 
wenig Anweilung zu folhem Aufruhr haben und daß die Aufrührer auch 
mit den anderen Dörfern in Verbindung ftehen.®) 

Als hauptſächliche Rebellionsakte der Altheimer und Unlinger 
wurden angeführt: „Sie tun, was ihnen gefällig it, halten weder Gericht 
noch Recht, weder Gebot noch Berbot, wollen feine Steuer, Schagung, 
Frondienft, Gefäll oder verwirkte Strafen mehr erftatten, jondern find 
ihrem eigenfinnigen Tun nad eben jelbit Herren und Obrigfeit, führen 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg 8, 8. Ebendort Faszifel 2 findet fi ein 
über 7 Bogen ftartes Verzeichnis der Widerfeglichkeiten und (des) Ungeborfams zu 
Unlingen und Altheim. 

2) Original im Wolfegger Archiv Wr. 15595. 

3) Konzept ebenda, 
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auch insgemein einen jolchen jtrafmäßigen Wandel, daß ſich deſſen aud) 
ein Türk und Tartar ſchämen jollte, treiben einen überſchwenglichen 
Mutwillen, raufen, jchlagen, jchmähen und fchänden einander, werfen, 
jtoßen und treten den Gehorjamen!) die Läden und Türen ein, ſtechen ihnen 
mit den Wehren und Spießen dur die Fenfter hinein; (die Gehorfamen) 
werben von ihnen verwaht und fönnen in ihren Scheunen, Fiihtrögen 
und anderswo nichts jicher behalten; (die Rebellen) tun in summa, wie 
landfundig, was ihnen beliebt und was der Herrfhaft in ihren Augen 
zuwider ift, überhaupt was immer ungehorfame, rebelliihe Untertanen 
tun fönnen. Darunı erfordert bie große Notdurft ein ernſtlich Einfehen; 
jonft ift eine allgemeine Empörung zu beforgen. Sie mahen Schulden auf 
die Gemeinde hin; fie jchlemmen und zechen tägli mit ben Heiligen: 
pflegern, und alles muß dann aus dem Einkommen bes Heiligen bezahlt werben. 
Teils verjchenfen fie, wie fie jelbft vorgeben, ihre Weiber und wollen Mägde 
beftellen, die ihnen Haus halten; daraus ift zu jehen, was ber mit der Inquiſition 
erweckte Ungehorſam für Früchte bringt. Sie halten die Truchjefjen gar nicht 
mehr für eine Obrigkeit, fondern berufen fi immer auf Weingarten (auf 
die Yandvogteibeamten), ſprechen zum Teil auch defpeftierlich von den Faiferl. 
Seboten, tyrannifieren bie Gehorfamen, entziehen ihnen der Gemeinde 
Gerechtſame, nämlih Brenn» und Bauholz, Trieb und Tratt, Wun und 
Werd, und verbieten ihnen auch, ihre eigenen Güter zu bauen.“ ?) 

Die Grafen und Herren des Schwäbilchen Kreiſes verzeichnen in 
einem Schreiben vom 15. Januar 1602 von Ulm aus alle Klagen 
Chriſtophs gegen feine Untertanen im Amt Hohentengen und in der 
Herrſchaft Hallenberg zu Nufplingen und Obernbeim, ſodann in Altheim 
und Unlingen, daß fie ftatt gebührender Schuldigfeit ihm allen Schimpi, 
Trug und Hochmut erweilen, Gebo und Verbot, Verhör-, Gerichtd- umd 
Rechtstage verachten und davon ausblieben, Feine Gefälle, Steuern, Reich 
und Kreisanlagen mehr reihen, vor ihrem Gewalt weder Amtleute noch 
andere Leute, noch Hab und Gut ficher ſeien. Damit nicht die gehorfamen und 
benachbarten Untertanen auch abfallen, möge der Kaifer energiſch gegen fie 
einfchreiten und fie zur Leiftung der Schuldigfeit anweifen. Der Kaiſer erließ 
hierauf am23. Mai ein bezügliches Dekret an die oberöjterreichiiche Negierung.”) 


1) Solder gab es zu Unlingen 48. 

2) In der Beſchwerdeſchrift über feine Untertanen in Unfingen vom 7. No— 
vember 1602 bezeichnet Chriftoph einen Hans Edele als Urheber des Aufitandes. 
Filialarchiv in Ludwigsburg. 

3) Urkunden im Filtalarchiv in Ludwigsburg 95, 8. 
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Im gleichen Jahre beichwerten fie fih auch gegen das freie Faiferl. 
Landgericht zu Schwaben. Gegen dasſelbe waren von vielen Ständen beim 
Kaiſer Klagen eingelaufen wegen verjhiedener dort eingerifjener Miß— 
bräude. Am 30. Juni 1602 gab ber Kaifer dem Johann Georg von 
Freiberg zu Achftetten und Gall Hager den Auftrag, in feinem Namen 
das Landgericht zu vifitieren und über die Mißbräuche zu inquirieren. Der 
Schwäbiſche Kreis beflagte fih durch feinen Syndikus vor Notar und 
Zeugen 1. darüber, daß die Bilitatoren nah vollendeter Viſitation ber 
oberöfterreichifchen Regierung zu Innsbruck Relation tun ſollen; dies fönnte 
aber von ber oberöfterreihiihen Regierung fünftig bahin gedeutet 
werben, als ob das Recht, dieſes ſchwäbiſche Landgericht zu vifitieren und 
zu reformieren, nicht dem Kaifer und Reich, fondern Öfterreih einzig und 
allein zuftehe; 2. obgleih die Appellationen, weil über biejed Land- 
gericht das Neich das Eigentumsreht und bie oberfte Jurisdiktion befige, 
an bie Neichdfammer gehen und bafelbit rechtlich erörtert werben follten, 
wie denn deſſen dag Kammergericht immer in Braud und Übung gewejen 
und unzählig viele Zitationen, Inhibitionen und Mandate und andere 
rechtliche Prozeife wider Landrichter und Urteilsſprecher von demfelben 
erfannt und ausgegangen, erequiert und projequiert worden, fo haben ſich 
doch von etlihen Jahren her die ſchwäbiſchen Landrichter mit Berufung 
auf die Privilegien des Haufes Ofterreih de facto unterftanden, folcher 
Appellationen!) an die Kammer nicht mehr zu referieren, auch die bajelbft 


1) Auf ähnliche Klagen des Schwäbifchen Kreifes vom 16. Februar 1556 
hatte der König am 22, April von Prag aus geantwortet, er habe auf ſchon früher 
eingelaufene Beſchwerde gegen das Landgericht feine oberöfterreihiiche Regierung be» 
auftragt, Bifitation und Reformation bei dem Landgericht vorzunehmen und etwaige 
Mängel dafelbit abzuftelen, Das werde gegenwärtig im Werk fein; es fei nicht feine 
Abficht, jemand von feinem Rechte zu verdrängen. Ferner haben fie zu bedenlen, daß 
die Appellation von dem Landgericht nicht fofort an das Hammergericht, fondern an 
den Erzherzog von Öfterreich gehe, dem die Landvogtei von Schwaben verpfändet fei 
und erft von da weiter an das Reichsgericht; fo werde es im allen Reichspfandichaften 
gehalten. Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 742. Dagegen wies am 18, Febr. 1591 
das Sreisausichreibamt darauf bin, daß folche Appellationen in Sachen des von 
Scellenberg zu Kißlegg md des Truchfeflien Wilhelm von 1554 am Kammergericht 
anhängig gemadt und dort angenommen worden feien; fo fei auch in dem angeregten 
truchſeſſiſchen Appellationsprozeß ein Verzeichnis produziert, mit welchem doziert worden 
jei, daß von 1509-1523 verfchiedene Saden vom kaiſerl. Landgericht durch Appellation 
an das Kammergericht gelommen, darin vechtlihe Erkenntniffe geſchehen und publiziert 
worden feien. Wegelin 2, 368 f. 

Bochezer, Gefhichte von Waldburg II. 14 
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ausgegangenen und infinuierten Prozeſſe und kaiſerlichen Mandate zu eludieren, 
etwa auch mit höchitem Schimpf zu vermerfen neben mehreren anderen 
neuerlihen Turbationen wider bes hl. Neichs dies Orts kundlichem Eigen- 
tum und höchſte Obrigfeit; 3. werden auch Fürften und Ständen biejes 
Kreifes duch den Landrichter ganz beſchwerliche Neuerungen und Einträge 
in ihren Herrichaften und Gerichtsbarkeiten zugefügt, indem ſich der Land- 
richter unterftcht, auch an Enden und Drten, jo in dem Bezirk der land- 
gerichtlihen Obrigkeit nicht geſeſſen, Prozefie und Zitationen auszufhiden 
und erequieren zu lafjen; und damit man beffen nicht gemahr werde noch 
die Notdurft darwider handeln könne, fchleichen die Boten heimlicher Weife 
an bie Orte, übergeben etwa Weibern oder andern einfältigen Leuten 
ihre Prozeſſe und ſchleichen in der Stille wieder davon; 4. über zu fpäte 
Einantwortung der Zitation, jo daß oft die Zeit zur Abforderung der 
zitierten Perſon kraft der Privilegien nicht reicht; 5. obgleih auh etwa 
die Stände ihre Eremptionen und Privilegien dem Landgericht ein für 
allemal infinuiert haben und daher wider ihre Untertanen fein Prozeß 
erkannt, ſondern die Sachen an ihre Obrigfeiten billig follten gewiejen werden, 
jo wird doch folches nicht in Achtung genommen, fondern ed werben ohne 
Unterfchied wider die erimierten und nicht erimierten Stände und beren 
Untertanen Prozeſſe ausgetragen und ftrads darauf mit Verkündigung 
und Achtsprozeſſen gegen den Zitierten verfahren und folgends unter dem 
Schein einer Ehehaftin die begehrte Remiſſion abgefchlagen; 6. werden 
auch ſolche Achtbriefe den Gemeinden und Gerichten, darunter der Beflagte 
gejeflen, vom Landgericht überſchickt mit der Drohung, daß fie ſolche in 
Acht geichriebene Perfonen bei ihnen nicht dulden, ihnen weder Eſſen 
noch Trinken reihen, fondern von allen Gemeinſchaften ausschließen follen; 
und obgleich die Gemeinden dergleihen chter bei ihmen noch länger 
wohnen lafjen nicht zur Verachtung bes Rechts, jondern entweder uns 
wiffend oder auf eingenommenen ferneren Bericht über deren rvechtmäßige 
Eremptionen in Erinnerung, daß die Untertanen vermöge des ihrer 
Herrſchaft geleifteten Eid8 nichts wider deren Privilegien handeln und 
geitatten follen, jo will doch deſſen ungeachtet mit den Achtprozeſſen auch 
oft wieder eine ganze Gemeinde verfahren werben, woraus erfolgt, daß 
ein ganzes Gericht und Gemeinde und darunter viele arme Leute von 
Haus und Hof weichen müjjen, oder ihnen der Aus- und Einmwandel an 
End und Orten, dahin fie ihrer Leibesnabrung halber ziehen, zu ihrem 
höchſten Verderben gefperrt, und da jie deſſen ledig jein wollen, um die 
Adjolution mit großen unerträglihen Koſten bejchwert werden, jo daß 
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manchem mehr auf folde Abjolution und Gerichtsfoften gebt, als die 
geflagte Hauptiumme geweſen ift; 7. ift einem Untertanen eines vornehmen 
Standes biefes Kreifes eine Ladung zu Haus infinuiert worden und ift er 
darum nicht erjchienen, weil er dem Jmpetranten, fo in ber Zitation 
benamft, nichts jchuldig gewejen, und mußte hernad der Kläger vor 
dem Landgericht ſelbſt befennen, dak in der Vorladung ein Verftoß vorgefommen 
und ber Betreffende ihm nichts jchuldig fei, jo hat dies doch nichts genügt, fon- 
bern hat der vermeinte Schuldiger (Beklagte) oder Zitierte aus der Acht, in 
welche er wegen jeines Nichterfcheinens gefallen, um Gelb ſich löſen 
müfjen ujw.’) Oſterreich befaß das Landgericht als Pfandfchaft und zwar 
damals nod als ablöslihe Prandichait, behandelte fie ald Eigentum und 
machte für fie mit Unrecht die öfterreihifhen Privilegien geltend, wornad 
die Appellationen von demfelben nicht an das Reichskammergericht, fondern 
nah Innsbruck zu gehen hatten. Wie andere Stände des Schwäbilchen 
Kreijes, jo hatte darunter namentlih Truchſeß Chriſtoph zu leiden, 

Am 6. Juni 1601 beftätigte der Kaiſer auf Chriſtophs Bitte dag 
Eremptiongprivilegium, das Kaifer Mar 1512 dem Truchſeſſen Wilhelm db. ä. 
verliehen batte.?) Chrijtoph ließ es darauf dem Landgericht in Schwaben 
infinuieren.®) 

Damals befand fi auch Erzherzog Mar in Prag. Bor deſſen 
Abreife hatte der Kaiſer am 11. Juni erklärt, daß, wenn die bezüglich) 
der zwifchen Öfterreih und den Truchſeſſen jchwebenden Streitigkeiten in 
Innsbruck vorzunehmende gütlihe Informationshandlung erfolglos bleibe, 
„ſolche durch eine unparteiiiche Kommiſſion oder einen Kompromiß, wie es 
bei dem verftorbenen Erzherzog Ferdinand in dem damaligen Löjungs- 
ftreit auch geichehen, neben Einftellung aller Tätlichkeit und Neftituierung 
alles wieder in den alten Stand” entjchieden werden follen. Der Kaijer 
fagte aber, er wolle e8 noch an feine Brüder bringen, weshalb Ehriftoph 
mit dem Dante für diefe Entſchließung die Bitte verband, dieſelben aud) 
brüderlic zu ermahnen, daß jie darauf eingehen mögen.*) 


1) Fürſtl. Thurn und Tarisiches Archiv in Scheer 114. Die Beſchwerden 
gegen das Yandgericht wiederholten fi. Auf dem Kreistag in Ulm, 20.—30. März 
1609, bradte die Stadt Pfullendorf, unterftägt durch den Kreis, jolhe an den Erz— 
berzog Maximilian von Öfterreich und Marquard und Jörg, Freiherren von Königsegg, 
Landvögte). Fürftl. Wurzahiches Archiv im Kißlegg. 

2) Original im Traudburger Archiv in Zeil. 

3) Fürſtl. Thurn und Taxisſches Arhiv in Scheer 116. 

4) Original im Filialarchiv in Qudwigsburg. 
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Während Chriftoph noch in Prag weilte, rejignierte Abt Jakob in 
Sony. Sobald er dies vernahm, ſchrieb er an feinen Verwalter Wilhelm 
Sirgeniteiner, er jolle daran fein, daß nicht jogleich ein neuer Abt erwählt, 
jondern ein Abminifirator für die weltlichen Angelegenheiten des Klofters 
aufgejtellt werde. Desgleichen jchrieb er an das KHlofter. Aber die Wahl 
war ſchon geichehen. Bei derfelben erſchien im Namen des Truchſeſſen 
Chriftoph deſſen Obervogt Dr. Saur und begehrte, da feinem Herrn 
diefes Klofters Kuaftenvogtei, Shug und Schirm, aud Obrigkeit erblich und 
als Eigentum zuftändig und gehörig, im Namen feines Herrn der Mahl 
beizumohnen und zu votieren. Zugleih war auch der Landſchreiber der 
Kandvogtei zugegen und jagte, die oberöfterreichifche Regierung habe im 
Namen der kaiferlihen Majeftät den Beamten der Landvogtei zu erfennen 
gegeben, daß nämlich die Kaftenvogtei, auh Schug und Schirm famt ber 
Jurisdiktion des bejagten Kloſters ihrer faiferl. Majeftät und deren Haus 
Oſterreich als Eigentum zugehöre ufw., protejtierte gegen ben truchfefliichen 
Vogt und erklärte, ſich in das Geiftliche nicht einmiſchen zu wollen; fie 
follen nur zur Mahl fchreiten. Die Wahlkommifläre, der Abt von Wein— 
garten und der von Peter&haufen, widerſprachen ebenfalls dem Dbervogte, 
und der Abt von Wetershaufen bemerkte noch, da der Dbervogt ber 
Elektion beimohnen, auch votieren wolle, jo könnte e8 anders nicht jein, 
denn er hätte auch eine lange Kutte an, ließe fich befcheren und wäre 
ein Mönd, alsdann vielleiht auch er abmittiert werben mödte.!) Die 
Mahl fand ſtatt. Am 25. März 1602 gratulierte Chriſtoph von Prag 
aus dem neuerwählten Abt Kafpar, ahndet aber mit Proteft, daß feine 
Beamten zur Wahl wider alten Gebraud nicht zugelafien worden feien.?) 
Dagegen beichwerte er ſich bei dem Kaiſer über die Amtleute der Land» 
vogtei, daß fie Sich bei diefer Abtswahl eingedrungen und ihm an feiner 
Kaftenvogtei, Schuß- und Schirmsgeredhtigfeit wider vorhandene Verträge 
Eingriff getan, was Kaifer Rudolf am 31. März 1602 der oberöfterreichiichen 
Negierung mitteilte,?) die es wieder weiter an die Beamten ber Landvogtei 


1) Filialardhio in Ludwigsburg 8. M. F. 6. 

2) Der Abt antwortete den 7. Auguſt, dies liege nicht an den Kapitularen, 
fondern der Orden und die Geiftlichkeit bringe ſolches mit fih; er mufte aber am 
30, Oftober einen Revers ausftellen, daß dies dem Truchſeſſen nicht präjudizierlich fein, 
fondern der Erblaftenvogt auf Nefignation oder Abfterben eines Hexrn Präfaten zur 
Inventur fowohl als Eleftion eines neuen zeitlich befchrieben werden ſolle. FFürftl. 
Quadtſches Archiv in Isny. 

3) Filtalarhiv in Ludwigsburg. 
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gelangen ließ. Dieſe antworteten, das Klofter Isſsny „Itede in ſolchem 
Schuldenlaft, daß demſelben ohne jonderbare ftarfe Mittel nicyt mehr wohl 
zu helfen ſei. Es will fi aber niemand, weil Truchſeß Chriftoph fich ber 
Kaftenvogtei und aller Jurisdiktion diejes Kloſters erbeigentümlich anmaßt 
und wirklich unterfängt, gegen jolhem unruebigem (unruhigem) Herrn 
einlaſſen noch fich diefes Gotteshaufes, damit es wieder geauffnet (empor- 
gebracht) werde, weder der Herr Biſchof nod die Prälaten, annehmen. 
Einmal läßt man fih an vertrauten anfehnlichen Orten, doch im geheimen, 
dahin ausdrüdlich vernehmen, wenn der Herr Reichserbtruchſeß von dieſer 
Kaftenvogtei abgewiejen würde, daß alsdann wohl Mittel zu finden feien, 
wodurch dieſem Klofter geholfen werden könnte, ſonſt aber werbe alles 
vergebens fein. Soldem nad, da ja die Kaftenvogtei biefes Kloſters des 
Haufes Öfterreih Eigentum und des Truchſeſſen Lehen jein folle, er 
aber foldhes öffentlich wiberfprocdhen und für fein Erbeigentum hält, will 
ung an mehreren Orten angedeutet werden, man jolle von bes Haujes 
Ofterreih8 und deſſen Eigentums wegen die rechtliche Gebühr gegen ben 
Reichserbtruchſeſſen vornehmen.“ !) 

Damit war der Gedanke an einen neuen Prozeß gegen den Truch— 
feffen angeregt, und die vorberöfterreichifche Regierung, die ganz und gar 
gegen ben Truchjefjen eingenommen war, griff Diefen Gebanfen gierig auf und 
ließ fih von dem Erzherzog im September 1602 den Befehl erteilen, dem 
Kammerprofurator biezu Auftrag zu geben. Gleich darauf ftrengte biefer 
Klage an gegen Chriftoph, indem er behauptete, die Erbfaftenvogtei über 
das Klofter Isny fei eine Pertinenz von Trauchburg, alſo öfterreichifches 
Lehen.) Belanntlid war aber Schloß und Herrſchaft Trauchburg, dabei 
auch die Erbfaftenvogtei über das Klojter Isny, 1306 von den Truchjefjen 
als Eigentum erfauft, davon aber nur Schloß Trauhburg und das Dorf 
Weiler 1429 Oſterreich aufgetragen,?) alles andere aber als Eigentum 
behalten worden. Alfo wieder ein neuer und weit ausfehender Prozeß! 


Im Dftober 1602 fam Ehriftoph von Prag heraus. Er wollte wieder 
nach feinen Angelegenheiten zu Haufe jehen und dann fich auf ben Reichstag 
nad Regensburg begeben.*) Bei diefer feiner Anweſenheit wurde ihm bie 
1) Filtalardiv in Ludwigsburg 90, 6. 

2) Filialardiv in Ludwigsburg. 

3) Siehe oben 1, 505. 

4) Es wurde ihm im November 1602 bedeutet, er folle nach Regensburg 
nicht zu viel Roffe mitnehmen, weil es an Stallung uud Futter fehle Fürſtl. Thurn 
und Tarisfhes Archiv in Scheer 35, 4. 
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ganze Sache wegen Klofter Isny referiert; er wurde ſehr aufgebracht, weil 
er nicht anders glaubte, als daß die Religiofen es mit den Landvogtei— 
iihen halten und ihn feines Vogtrechtes berauben wollten. Er verlangte 
einen Nevers, und Abt und Konvent ftellten einen folden dahin aus, 
daß fie bei fünftigen Prälatenwahlen und Inventuren die Sache zeitig 
genug dem Truchſeſſen Chriltoph und feinen Erben anzeigen und dann 
zulafjen wollen, daß er oder fein Abgefandter tue, was einem Erbfajten: 
vogt zuftändig fei.!) 

In ihrer Abneigung gegen Chriſtoph fcheint die vorberöfterreichiiche 
Regierung auch um Befehle des Kaifers, die zu deilen Gunften lauteten, 
fich nichtS gekümmert zu haben. Am 23. Auguft 1602 ſchrieb der Kaifer 
nah Innsbrud: „Mas wir euch auf Anrufen unferes Nats, des Neichs- 
erbtruchjeffen Ehriftoph, wegen Nelarierung feines und feines älteften 
Sohnes durch die Nellenburgifchen Beamten arreftierten Weines, Früchten 
und anderer Gefälle zugefchrieben, werdet ihr euch erinnern fönnen. 
Obgleich wir vermeint, ihr werdet ſolchem gehorſam geleben ober doch 
die Urſache der Unmöglichkeit angeben, jo ift doch weder das eine noch 
das andere gefchehen, ſondern wir werden durch ben Reichserbtruchſeſſen 
berichtet, daß er auch über vielfältig Anhalten feine Antwort, außer 
daß die Regierung ihn auf bie Kammer und jelbige wieder an euch weilen 
jolle, bisher befommen habe. Weil aber wohl zu achten, daß ihm ſolches 
beſchwerlich, es auch der rechte Modus oder Prozeß nicht ift, fo befehlen 
wir nochmals, dab ihr befagte Arrefte alsbald relariert, auch daran ſeid, 
daß um alles ordentlihe Rechnung und gebührende Neftitution geſchehe.“?) 

Den Kaiſer und die Erzherzoge trifft wohl feine oder nur geringe 
Schuld an der jchmählichen Behandlung der Truchſeſſen, fondern bie 
oberöfterreihiiche Negierung in Innsbruck, bezw. einzelne Mitglieder ber- 
felben, die fi) entweder rächen oder bereichern wollten. 

Am 13. Dezember 1602 jchrieb Chriftoph nach Innsbruck wegen 
feiner dorthin erforderten Untertanen zu Unlingen und Altheim und fchicte 
zugleich jeine zwei Ammänner; er befchwerte fich über die Beamten in Schwaben 

1) Trauchburger Archiv in Zeil. Dobler a. a. O. Die oberöfterreichifche 
Regierung bat nah dem Tode Erzberzog Ferdinands an den Raifer, folange er die 
oberöfterreihifche Regierung felbit führte, allein H. Ehriftoph betreffend wider feine 
Inhabungen eine Menge „Gutbedenken“ eingefandt: im Jahre 1595 drei, 1596 fünf, 
1597 zehn, 1598 fünf, 1599 zwei, 1600 zwei, 1601 neun, 1602 fünf, alfo im ganzen 
41. Berzeihnis darüber im Filialarchiv in Ludwigsburg. 

2) Kopie im Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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wegen Vorſchubleiſtung. Beide Gemeinden beſchwerten ſich gegen den 
Truchſeſſen und ſeine Ammänner wegen abgeforderter Türkenſteuer und 
anderer Unkoſten. Chriſtoph ſchrieb, er wolle ſich nach verrichteter Kom— 
miſſion zwiſchen ihm und dem Grafen von Fürſtenberg bei dem Erzherzog 
ſelbſt einſtellen. Am 24. Dezember ſchrieb er ihm wieder, er wolle ihm 
noch ferner feiner Prätenſion halber mündliche und ſchriftliche Ausführung 
geben, jobald er von Münden komme; einftweilen möge Gebuld und 
Stillftand in allem gehalten werden.!) Am 25. Februar 1603 ſchrieb Chriftoph 
an ben Erzherzog, daß er ich diefe Faften noch perjönlich ftellen wolle. Am 
12. März reifte er nad) Innsbrud. Allein man war dort noch nicht völlig 
zu Verhandlungen mit ihm vorbereitet. Dies wurde nun nachgeholt. 
Am 10. Dezember 1602 hatte der Erzherzog feiner Regierung in 
Innsbruck befohlen, fie jolle fleißia aufmerfen, ob Truchſeß Chriftoph dem 
von ihm ergangenen Berehle gemäß in Zeit der zwei Monate fich der an: 
gemaßten Befteuerung der Priefterfchaft in den vier öfterreichiihen Piand- 
ihaften wie auch des Spitald in Mengen entichlagen und den armen 
Spitälern, Prieftern und Untertanen dasjenige, jo er ihnen bisher unbillig 
vorenthalten, wieder rejtituiert oder deshalb annehmliche Kaution geleiftet 
babe. Diefelbe berichtete den 5. April 1603, daß er der Relaration 
des Arreſtes halber feinen völligen Gehorfam geleiftet, auch bezüglich der 
bewußten 8000 Gulden nicht pariert habe. Diefe einzelnen Berichte 
erfolgten ſcheint's langſam, jo daß Chriftoph am 12. April bat, weil er 
ihon eine gute Zeit allyier*) jei, wolle der Erzherzog jeine Sachen, darum 
er allher gefommen, vor die Hand nehmen und damit einen Anfang machen 
laffen. Am 16. April berichtete er wegen des Aufruhrs der Gemeinde 
Munderfingen gegen den Stadbtammann, Bürgermeifter und Rat dafelbit, 
wie er vermittelt und dabei die Huldigung eingenommen habe. Seine Mip- 
gönner haben ihm das auf das Ärgſte ausgelegt und den Kaiſer ganz 
anders berichtet. Da ber Bürgermeijter und Stadtichreiber von Munber- 
fingen fi zur Zeit hier befinden, jo jolle man fie bei ihrem Eid erami- 
nieren, ob fih die Sache jo verhalte, wie ſie dem Kaiſer vorgebracht 
worben jei, oder wie fie nach jeinem und jeines Better Heinrich vom 
4. November 1597 und des Stadtammanns Gegenbericht, jo bei den Akten 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. Nach dem Mengener Ratsprotofoll hätte 
Chriſtoph im Dezember 1602 im Sinne gehabt, nad Prag zu verreifen. 
2) Am 24. Dezember 1602 hatte ihn Erzherzog Marimilian nad Innsbruck 
vorgeladen auf Montag nach Lätare (10. März), damit er feine Sache perſönlich ver- 
teidige. Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 15600, 
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fein dürfte, beſchaffen ſei, und daraus werde Fürftlihe Durchlaucht ab- 
nehmen fönnen, wie in anderen mehr dergleichen Sachen die eingelaufenen 
Berichte geitaltet jeien, und daß allein durch der Neichserbtruchiefien Miß— 
günftige gefucht worden, wie man fie in des hochlöblichen Haufes Ofterreich 
Ungnade bringen und dadurch ihmen entweder bie mannserblichen 
Inhabungen gar oder body die vornehmften darüber gehabte Gerechtigfeiten 
abnehmen könnte. Er hofft, der Erzherzog werde alle Ungebührlichteit 
abjtellen und fie bei ihren Briefen jchügen.') 

Am 12. März 1603 Elagten die vier Städte gegen Ehriftoph ihren 
Unfoften von des Truchjefien Karl Zug gegen Riedlingen (1580) ber, 
nämlih Riedlingen 2342 Gulden 38 Kreuzer, Munderkingen 700 Gulden, 
Saulgau 2000 Gulden und Mengen 600 Gulden, zufammen 5642 Gulden 
48 Kreuzer. Diejen vier Städten habe Erzherzog Ferdinand den 12. und 
13. Februar 1588 zugefchrieben, daß fih Karl mit ihmen bezüglich des 
Unfoftens gebührlich vergleichen folle, wie er ihm veriproden habe. Die 
Niedlinger machen noch Ansprüche von allerhand Waren, welde jie dem 
verftorbenen Truchſeſſen Karl, als er das Schloß Dürmentingen baute, 
gegeben haben, über 1500 Gulden; fodann über 1000 Gulden SKoftgeld 
für die zwei truchjejliihen Diener, die fie auf Befehl der Inquiſitions— 
kommiſſion gefänglich eingezogen und gehalten haben. Chriftoph ſolls 
bezahlen, weil er das Verbrechen befohlen, das jene begangen haben. Die 
Priefterfchaft zu Mengen babe jchon feit 18 Jahren die Türkenfteuer au 
die Truchſeſſen erlegt. Die oberöfterreihifche Negierung erftattete am 
22. April über diefe Beichwerbefchrift Bericht an den Erzberzog.?) 

Am 18. April 1603 erihien Truchſeß Chriftoph auf Zitation vor 
der Inquifitionsfommiflion zu Innsbruck und erklärte, weil die Sache 
wichtig und die anderen Reichserbtruchſeſſen auch betreffe, jo wollte er 
um einen Bedacht nachſuchen; und weil die Reichserbtruchſeſſen eine alte 
Stiftung allhier von den Grafen von Sonnenberg herrührend,?) bderent- 
wegen noch jelbigen Abend die Vigil und folgenden Samstag der andere 
Gottesdienft gehalten werde, denen er billig beimohnen müſſe, fo bat er 
um Aufſchub, bis feine Better Molfeggifcher Linie oder ihre Bevollmächtigten 
fommen, da fie jich vor feinem Hieherreifen mit einander dahin verglichen, 
dak einer berjelben in Perſon erjcheine oder feinen Gemwalthaber jchide. 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
2) Filialarhiv in Ludwigsburg. 
3) Siehe oben 1, 623. 
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Er erhielt zur Antwort, es jeien Sachen, welche nur ihn allein berühren. 
Die öfterreihiichen Beamten wollten fie eben trennen und nicht gemeinſam 
mit ihnen verhandeln. Deshalb erſuchte Chriftoph, als der wolfeggiſche 
Bevollmädhtigte fam, den Erzherzog nochmals um Befehl an feine Beamten, 
daß fie mit ihnen gemeinfam verhandeln follen. Er wurde auf den 
25. April vor die Kommiſſion geladen, hatte aber an biejem Tage Aubdienz 
beim Erzherzog und erichien bei den Deputierten nicht mehr bis 24. Mai, 
an welchem Tage fie fih an den Erzherzog wandten.!) 

Dagegen richtete Ehriftoph am 19. April eine Eingabe an ben 
Erzherzog, worin er ausführte: Karl (fein Bruder) hat, als er ſich ent» 
Ihlofien, außer Lands zu aehen, die Ausföhnung (wegen der Nieblinger 
Sade von 1580) bier ftarf betrieben und ift auf ſolche Mittel beweislich 
gehandelt worden, nämlich daß er fih um 10000 Gulden verichreibe und 
etwas davon erlege, alddann ihm das übrige aus Gnaden nachgelaſſen 
werden folle.. Er hat 2000 Gulden daran erlegt; als aber hernach auch 
der Reſt an ihm gefordert wurde, hat er Fürſtliche Durchlaudht felig des 
Gegenveriprehens erinnert und gebeten, die Sadhe dabei bewenden zu 
lafjen, was auch geſchehen, und er ift deshalb, folange er lebte, nicht mehr 
angefochten worden. Als ich aber in anderen Geſchäften hieher gelommen, 
bin ich durch Anftiftung Chriftoph Lidels um ſolches angeblib nodı 
reftierendes Geld jehr ernftlich mit ftarfen Drohungen angegangen worden, 
und obgleih ih gefagt, daß ich eigentlich nicht Erbe meine® Bruders, 
fondern saltem ex pacto fulzediert fei, jo hat doch alles nichts ae- 
holfen; und da ich nicht die angedrohte Erefution erwarten wollte, habe 
ich gezwungen eine Verſchreibung von 8000 Gulden verpitichieren (befiegeln ) 
und unterjchreiben müflen; mir ift aber daneben auch ftarf verfproden 
worden, bie Sache dahin zu mitteln, daß nichts zu erlegen an midy begehrt 
werben jolle in Anjehung, daß ich fo lange Zeit her Ihrer Fürſtlichen 
Durchlaucht ohne einige aud die mindefte Ergöglichkeit gedient; darauf 
babe ich auch bei Lidel angehalten, welcher mir hernadh jchriftlich verfprochen, 
er wolle durch Mithilfe feiner Hausfrau mich der Schuld entledigen. Als 
er aber hernach mir auf Befehl Fürftliher Durchlaucht gefchrieben, 
4000 Gulden ſeien nadıygelaiien, die andern 4000 Gulden aber haben 


1) Filialarhiv in Ludwigsburg. In einem Schreiben des Erzherzogs Mar 
an Truchſeß Heinrih vom 19. Juli 1603 ift gefagt, daß fein (Heinrichs) Abgeordneter 
Dr. Dettinger nicht genugfamen Gewalt gehabt, und fo fei diefer und anderer Urfachen 
halber die Handlung damals verfhoben worden. Fürſtl. Waldſeer Archiv 5, 8. 
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follen zu Erkaufung einer Behaufung von Lidels Schwefter gebraudt 
werben, hab ich mich zum Höchften beflagt und Fürftliher Durchlaucht zu 
Gemüt geführt, wie lang und mit welchen Unfoften ich ihm ohne einige 
Ergöglichfeit gedient habe, worauf man ftill geftanden und, ſolange Fürftl. 
Durchlaucht lebte, nichts mehr begehrt hat. Hingegen habe ih auch, obwohl 
ih nah Ihrer Durchlaucht Begehren um etlich taujfend Gulden Wert an 
goldenen, filbernen und metallenen Antiquitäten, auch Pferde und anderes 
hergeben, nichts weiter dafür begehrt, jondern ebenmäßig e8 dabei verbleiben 
lajien. Auch habe ich mich auf kaiſerlichen Befehl nach Verrichtung meiner 
Sadhen eine gute Zeit lang zu Prag mit jchweren Unkoſten aufgehalten; 
und obgleih Ihre Majeität allen denen, fo auf deren Verordnung da 
gewejen, als Graf Karl von Hohenzollern und Herrn Rudolf von Pollweyl, 
die Unfoften wieder gutgemadt, hab ich doch, weil ich bei Hof vertröftet 
worben, baß biejer jet wieder prätendierenden Schuld halber nichts Weiteres 
an mich jolle gefordert werben, auch nichts begehrt und alles bezahlt; 
meine Gegenforderung würde mehr betragen als die Schuld, abgejehen 
noch davon, daß fie justi, diefe aber gar nicht richtig. Auch der kaiſerliche 
Geheime Nat Hans Chriftoph von Hornftein, welcher ſich einige Zeit hier 
zu Innsbruck aufgehalten und dem die Forderung unter anderem vor- 
gefommen, auch Andeutung darauf gejchehen, daß er’S ausbieten joll, hat 
ſolche Sache gar nicht für richtig gehalten und gejagt, er wolle ſich der 
Sade nicht beladen, fo ich zu Prag jelbft von ihm gehört. Dies hat 
auc der Kaijer nicht verjchenfen können, — dieſe Forderung war nämlich 
den oberöflerreichiichen Sefretären gejchenft worden, — jedenfalls muß 
man zuerjt mich befriedigen. Sodann haben Fürftlihe Durchlaucht mir 
jelbft vor einem Jahre zugeichrieben, daß ich der Oſterreich geleifteten 
Dienfte wegen ferner von Eurer Durchlaucht nicht fol angejprocdhen werden; 
er werde nun nicht zugeben, daß andere mit meinem und meiner Kinder 
Schaden jollen refompenfiert werben, welche weniger als ich gedient. Was 
die Arrejte betreffe, jo habe er fich jchon zu Prag erboten, daß, wenn ihm 
jeine Gefälle wieder frei gegeben werden, auch er die verarreitierten Güter 
wieder folgen lafje, und als faijerliche Befehle hieher ergangen, habe er 
jofort alle Verbote aufgehoben. Soviel er wiſſe, jei alles befriedigt worden, 
und baß die Yeute ihre Sade nicht gleich geholt, ſei nicht feine Schuld. 
Dagegen fönne er nicht genug klagen, dab er troß vielfältiger faiferlicher 
Befehle noch zur Stunde nicht zu dem Seinigen gelangen fünne unb daß 
er durch diefe Arreite infolge Berwahrlofung und unzeitigen Verkaufs 
etlihe taufend Gulden Schaden erlitten; er bitte alfo, ihn bei den faifer- 
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lihen Befehlen handzuhaben. Die Türfenfteuer von den mannserblichen 
Inhabungen ftehe nicht Öfterreich, fondern der inhabenden Herrſchaft zu 
laut Piandvertrag und Herkommen; aud habe die Priefterjchaft jelbit 
bezeugt, daß fie nie jemand anders als ber inhabenden Herrichaft gefteuert. 
Und da man bie Arrefte verfügt habe wegen ber Türfenfteuer, jo hoffe 
er um jo mehr die Aufhebung derjelben und Schabenerfag, weil er hiezu 
berechtigt und im Beſitzſtand geweſen jei.t) 

Die Sefretäre und Kanzleiverwandten in Innsbruck, benen obige 
Eingabe zum Bericht übergeben worden, führten darin (am 5. Mai) 
aus, daß Karl und Chriſtoph ſelbſt die Obligation ausgeftellt und daß 
der verftorbene Erzherzog noch drei Monate vor feinem Tode die Bezahlung 
verlangt habe; hier ſoll e8 der Erzherzog bei den alten Befehlen laſſen; 
mit den Antiquitäten haben fie fich nicht zu befallen. Die Arreite können 
nicht aufgehoben werben, biß er die von ihm wegen ber Türfenfteuer 
verhängten auch aufgehoben habe. 

Am 27. April 1603 verantwortete ſich Chriftoph wegen des Vermeifes, 
der ihm wegen der Amtleute in Schwaben zugefchidt worden; auch richtete 
er ein Schreiben an den Erzherzog wegen der Zimmerifchen Schulb. 

Schon am 7. Dftober 1600 hatte Kaifer Rudolf dem Truchſeſſen 
Chrikoph abermals ernſtlichſt befohlen, die Schuld an die Zimmerifchen 
Erben zu bezahlen,?) und am gleichen Tage an die Landovogteibeamten 
gejchrieben, fein verftorbener Vetter Ferdinand und er haben dem Truch- 
ſeſſen Ehriftoph etlihe Jahre her wegen Bezahlung einer befanntlihen und 
unleugbaren und gegen bie Zimmerifchen Erben verficherten Schuld (dreimal) 
Befehl erteilt, er aber habe nicht gehorht und Ausflüchte gefuht. Nun 
jollen fie, wenn er abermals ungehorfam jei, die Zimmerifchen Erben in 
die verfchriebenen Güter immittieren und fie, bis fie bezahlt jeien, darin 
Ihügen. Dieſe ſetzten Termin auf den 9. Januar 1601 an in Saulgau. 
Dort erjchien Freiherr Bertold von Königsegg, Faiferl. Rat, als Vertreter 
fämtlicher Zimmerifcher Erben. Als folder wurde er am folgenden Tage 
in bie Dörfer Groß- und Kleintifien, Bondorf, Allmannsmeiler, Bierftetten, 
Renhardsmweiler und Steinbronnen immittiert, und die dortigen Untertanen 
wurden angemwiejen, das, was fie jeither dem Truchſeſſen zu leiften jchuldig 
geweſen, nunmehr dem von Königsegg zu leiiten.?) 


1) Original im Filialardiv in Ludwigsburg 95, 3. 
2) Gleichzeitige Kopie im Reichsarchiv in Münden, Adelsſelelt. 
3) Alten im Filialardiv in Ludwigsburg. 
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In feinem Schreiben gab Ehriftoph den Urſprung ber Zimmerifchen 
Schuld alfo an: „Als mein feliger Bruder Karl mit dem Grafen von Zim- 
mern zerfallen war und ihm zuentboten, wo er zu ihm komme, wolle er'3 
mit der Klinge gegen ihn austragen, darauf unndötigerweife aus zu viel 
gefaßter Furcht der von Zimmern zugefahren und viel Soldaten ange- 
nommen, Mepkich, das Stäbtel und Schloß, bejegt, auch nicht anders 
fich gerüft, al8 wollte man ihn belagern, und als wär's zu äußerit an 
der ungarischen Grenze, da doch mein Bruder damals ob zwei großen Meilen 
MWegs davon geweien und in einem offenen Dorf und darin liegenden 
gemeinen Haus gewohnt und den mtindeiten (d. h. feinen) Diener darum 
mehr angenommen, auch nie willens geweſen, ihn zu überfallen, fonbern 
wie er ihm zuentboten, auf begebene Dfkafion joldes mit der Wehr, 
dergleichen der von Zimmern auch an der Seite getragen und damit zu 
defendieren fönne, ihre Differenz nach ehrlicher Kavalieren in dergleichen 
Fällen Sitt und Gebraud) auszurichten, aljo daß anfangs der von Zimmern 
zu folden Koften, bie ſich nad) feinen Angaben auf 3300 Gulden belaufen 
haben jollen, feine Urfache gehabt habe. Da nun auf Anftiften des von 
Zimmern ber Kaiſer eine Kommifjion auf den Deutichordensmeifter und 
den Biſchof von Augsburg ausgehen laſſen und ihnen befohlen, beide 
Parteien, die von Zimmern und meinen Bruder als Beklagten, vor jich 
zu befcheiden und gütlich zu vergleichen, wie geichehen, hat der von Zimmern 
bes Koftens ungepflogener Handlung nie gedacht und find fie allerdings 
miteinander in ber Güte verglichen worben, wie auch der Vertrag buch— 
ftäblihd mitbringt, daß fein Teil an den andern deshalb Spruch nod 
Forderung mehr haben fol. Lange hernach hat erjt der von Zimmern 
folden Koften unzientlih über und wieder den hellen Vertrag gefordert und 
an den verjtorbenen Erzherzog Ferdinand unter dem Scheine, als ſei er 
Ihrer Durchlaucht wegen in den Handel geraten, begehrt; nun hat mein 
Bruder in große Weitläufigfeit nicht zurüdfommen wollen und fich ohne 
mein Wiflen und Konjeng gegen den von Zimmern aus folgenden Urſachen 
ganz unverbindlid, unbedacht und unberugt verjchrieben: es war feine 
rechtmäßige Schuldforberung vorhanden und auch feine ordentliche Rechnung 
und in der gütlihen Bergleihung nichts darüber vorbehalten, jodann 
hatte mein Bruder längft zuvor und hernach wieder ſich gegen mich ver- 
fchrieben, daß er jih um feine Summe verichreiben wolle ohne meinen 
Konſens; ich habe nie fonfentiert, und als der von Zimmern mir es 
einft zu willen gemacht, hab ich8 zum höchiten wideriprochen und vermelbet, 
er fol jehben, daß er die Sache durch andere Mittel richte, denn das werde 
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ich dergeftallt nicht paffieren laſſen; aber er ift doch über Verwarnen babei 
verblieben, jo daß, wenn er oder jeine Erben zu Schaden fommen, niemand 
anders deſſen Schuld hat. Sodann fann ich mit des von Zimmern eigener 
Hand- und Petſchaft belegen, daß er mir verfprochen, er wolle in derjelben 
Sade tun, was ich felbft begehren Fönnte, was die Erben jelbft noch zu 
halten fchuldig feien. Nun haben biefe übereilt, bevor fein Gegenbericht 
eingelaufen, eine Immiſſion über etliche feine Güter erlangt; als dieſer 
eingetroffen, habe der Kaifer zwei Befehle an diefe Erben erlafjen, daß ſie 
ih des Forfts enthalten und in der Hauptſache mit mir vergleichen jollen. 
Ich habe mich ſchon angeboten, den Zimmeriichen Erben gegen Wieder- 
einantwortung der Güter jedes Jahr foviel an barem Geld zu geben, als 
die immittierten Güter Eingehendes (Einfommen) haben, folange und viel, 
bis der Hauptitreit mit orbentlihen Nechten erörtert worden. Auch damit 
man nicht vermeine, es fei mir um den Aufzug zu tun, fo habe ich mich 
daneben erboten, in einen jchleunigen Kompromiß auf etlih wenig Schriften 
mich gegen fie einzulaffen.” Schließlich bittet Chriftoph den Erzherzog um 
jeine Interzeſſion beim Kaiſer, daß es bei foldhen ganz billigen Mitteln 
verbleibe und den Zimmeriſchen Erben ſich damit zu fontentieren auferlegt 
werde. Am 17. Mai ftellte ihm der Erzherzog die begehrte Interzeſſions- 
ichrift an den Kaifer aus!) Am 30. April zeigte er die Urſachen an, 
warum im jüngit angefangenen Werf nichts gehandelt worben ſei, und 
bat den Erzherzog, den Deputierten zu befeblen, daß zugleich feines 
Vetters Heinrih Handlung angehört werden ſolle. Am 10. Mai ver- 
wendete er fih als feiner Schweiter Margarete von Stauffen Anweiſer 
und Bormund für fie und deren Tochter gegen den Markgrafen von 
Baden. Am 26. Mai bat er, die Verordnung zu tun, daß die neue 
öfterreichifche Belehnung, um die er fih nah dem Tode des Erzherzogs 
Ferdinand angemeldet, verliehen oder ihm doch des Anmeldens halber 
ein Schein gegeben werde. ?) 

Während Chriftoph noch in Innsbruck war, berief ihn ein faifer- 
liher Befehl nach Prag, wo er Verrichtungen hatte. Am 27. Mai reifte 
er dahin, follte aber zur Fortführung der Handlung wieder nad Inns— 
bruck zurüdfehren. 

Ehriftoph mußte fih im Auftrag Kaifer Nudolfs nah München 
begeben, um bei ber dortigen Fronleihnamsprozeflion die fürftlihen Per- 
jonen, bejonders die junge Erzherzogin von Innsbruck, die dort erzogen 

1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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wurde, auch die junge Prinzeffin von Bayern wie auch die von Lothringen, 
von der man glaubte, dab fie mit ihrem Water dorthin fommen werbe, 
zu beobachten und entweder dem Kaijer jelbjt oder feinem geheimen Se- 
fretär Johann Barvitius fein Urteil als ein alter Hofmann mitzuteilen. 
Ehriftoph tat dies. Der Kaifer war mit der Art und Weife, wie 
Chriftoph feinen Auftrag ausführte und darüber berichtete, jehr zufrieden, 
ließ ihm aud am 20. Auguft 1603 dies durch Barvitius mitteilen, zu⸗ 
gleich aber auch, weil die Prinzeſſin von Lothringen am Fronleihnamsfefte 
nit in München geweſen war, jegt aber bald nah München fommen jollte, 
den Befehl zugehen, fi) dorthin unter irgend einem Vorwand zu begeben 
und auf die Prinzeflin fleißig acht zu geben, wie fie nicht allein ber 
Geftalt und Schöne nad, fondern auch in ihrem Prozedieren befchaffen 
und ſonſt auf dasjenige, was die pudicitiam belange, welches das für- 
nehmfte jei. Chriftoph unterzog ſich auch diefem Befehle und erftattete 
darüber einen eingehenden Bericht. Kaifer Nubolf ließ ihm dafür feinen 
gnädigen Dank ausdrüden, erwählte aber feine von den brei oben- 
genannten zu feiner Gemahlin.?) 

Am 23. Mai war der Befehl ausgefertigt worden, daß 
Chriftoph die 8000 fl. zu bezahlen habe; und weil er jeinerzeit bei 
Unterfchreibung des Schuldicheines das Wörtlein coactus (gejwungen) 
beigejegt, werde gegen ihn die Strafe vorbehalten. So übermütig waren 
gegen ihn die Negierungsbeamten. Er tat daher ſehr ſchwer und jcheint 
alles gegen fih gehabt zu haben, weshalb er jogar, während der Erj- 
herzog von Innsbruck abwejend war, biefem (17. Mai) fchriftlich Elagte, 
daß er hier feine Hilfe zu befommen wiſſe. Überhaupt beichwerte er ſich 
bitter, wie man ihn in Innsbruck behandle und wie man ihn nur auf- 
zubalten ſuche; und jeit 33 Jahren jei er öfterreichifcher Diener! 

Die vorberöfterreichifche Negierung in Innsbruck Hatte ſich noch 
eine weitere Anmaßung in den Inhabungsherrſchaften erlaubt, indent fie 
dort im April und Mat 1603 eine Mufterung der Leute — wie viel 
Mann und wie ausgerüftet — vornehmen ließ. Dagegen bejchwerten 
fih die Truchſeſſen Chriftoph und Heinrich gleichmäßig, richteten aber, ob» 
glei im Recht, nichts aus.?) 

Chriftoph hatte auh um Belehnung mit den öfterreichtichen 
Lehen angehalten, die oberöfterreichifche Negierung aber dem Erzherzog 





1) Senioratsardiv; Pappenheims Truchſeſſenchronik 2, 362—364. 
2) Filialardiv in Qubwigsburg. 
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Mar. am 18. Juni geraten, ihn noch nicht zu belehnen, bis er ſich wegen 
der ftrittigen Punfte, die noch wegen einiger öfterreidiicher Lehen be- 
ftanden, verglichen habe.!) 

Am 19. Juli erinnerte Erzherzog Mar den Truchſeſſen Chriftoph 
daran, wie ihm am 26. Mai erlaubt worden fei, von Innsbrud zum Saifer 
zu gehen und die befohlene Verrichtung auszuführen mit bem Anhang, 
nachher zurüdzufehren. Weil aber dies bisher nicht gefchehen und er 
den viele Jahre her anhängigen Saden ein Ende machen möchte, ſoll er 
fih am 18. Auguft in eigener Perſon einftellen; ein gleicher Befehl fei 
auch dem Truchſeß Heinrich zugefommen.?) 

Beide lehnten aber ihr Erfcheinen aus Unmohljein und anderen 

Berhinderungen ab?) und baten, fie bei der öfterreichiichen Berjchreibung 
und beim alten Herfommen zu belafien, auch bei der Refolution hand- 
zuhaben, die ber Saifer ben 19. Mai 1601, als er bie Dber- und 
Vorderöſterreichiſchen felbft völlig regierte, erlajjen hatte, und die Sache 
zu einem dem Kaifer nicht unbeliebten und von allen Erzherjogen von 
Öfterreih, auch anderen Kurfürften und Fürften des Reichs approbierten 
und für billig gehaltenen unintereffierten Kommiffionsaustrag kommen 
u laſſen. 
Ihre Entfhuldigung wurde aber nicht als ſolche, jondern als 
Beradtung und Ungehorfam angeiehen; und es folgte auf des Kammer— 
profurator3 Anbringen eine fcharfe Zitation beider Truchſeſſen, worauf 
dieſe auf einen gütlihen Weg antrugen. Die oberöfterreichiihe Re— 
gierung hatte allmählich die jchroffite Form gewählt, jo daß Chriftoph 
in einem eigenhändigen langen Schreiben an den Erzherzog jeine gut 
öfterreichifche Gefinnung beteuerte. 

Am 10. Auguft 1603 bewies Chriſtoph der oberöfterreichifchen 
Regierung, daß nicht die Erbfaftenvogtei des Kloſters von Isny, jondern 
nur das Schloß oder die Feſte Trauchburg und das Dorf Weiler Lehen 
von Öfterreich feien. Allein diefe fuhr in ihrem Prozeß doch fort, weshalb 
Ehriftoph am 1. Dezember jie bat, denjelben einzuftellen und bie Koſten 
zu erfparen.*) 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

2) Filialarchiv in Ludwigsburg. Der gleiche Befehl an Truchjeß Heinrich er— 
ging am felben Tage (19. Juli 1603). Original im fürftlihen Arhiv in Waldſee 5, 8. 

3) Ebriftoph entihuldigte fih von Scheer aus am 9. Auguft bei Erzherzog 
Mar, warım er nicht komme, und überichidte ihm ein Interzeſſionsſchreiben des Erz— 
berzogs Matthias. Original im Filialarchiv in Ludwigsburg. 

4) Fürftlih Quadtſches Archiv in Isny. 
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Em Doppelt ſchwer, ba Ofterreich 
Saa delegt hatte. Chriitopb ſchloß näm 
Sateren Nuar ner die Prinzeſſin von Zothringen al 

© Wrasıden lieber mündliche als schriftliche Nelati 
near.) meit wäre und die Zehrung mir zuvor Derordn 
wer 28 er momem Eid nicht meht von dem Meinigen erichwinc 
mi xXder (gegen Idrer faiterliben Majeſtät zweiten Befehl 3 
Mmmimirbe Regierung obne eine erbeblihe oder billige Urja t 
aut wein Erbieten und Dfferieren einer Kaution meine Geiäl t 
sch in Arreſt legen, iondern zu Geld unzeitig maden und a m 

b 5 und mit dem Meinigen umaebt, dab ed zum Et m 
it. alio daB ich die Jahre ber ob den 16009 AL zu meiner Erd 19 
aurnebmen mußte, wird alio mit mir nur de facto gebandelt.“ Derlegte: eft 
‘od wegen der von den Kaniliten in Innsbruck ausgebetenen 50 fl 
ertolgt fein. Diele lei er aber gar nicht ichuldig gemeien, aud ſeien fie hm 
Ibon erlanen gemeien. Barvitius jolle dies alles dem Raiier vorttellen unt hn 
bitten, Daß er ein emmitlibet Schreiben an Erjberioa Mar erlane, in welc em 
im Erinnerung an feiner Voreltern und feine Dienſte dergleichen abbeftellt 
und al ſeme Spüne an eine unvarteiiihe Kammittan gemielen werbden.V) 

uses Chriterb batie am FO. War 1503 bei dem Kailer um 
ne Neitälımmerprätientenitele für feinen Echn Bildelm Heinrih an» 
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Sanctus Wunebaldus. 


Anno 1606 haben ire beede F. & G. O. die herren marcgrafen zu 
Brandenburg herr Christian und herr Joachim Ernst gebruedere herren 
Christophen Erbtruchsessen, Freiherrn zu Walburg, dash. Haupts. Wuni- 
balds sampt seinem brustbilt kupfere und vergult verehrt, Herr Chri- 
stophes G. Gemahlin Fraw Anna Maria erbtruchsessin geborne gravin 
zu Fürstenberg selbst abgeholt und auch geliefert den letsten aprilis 
obgedachts jars zu der Scher mit gebuerder procession eingebracht 
alhır empfangen, das hernach yetziger massen ernewert & verbessert 
worden. Das soll alda ohnverendert also verbleiben, solang Scher in 
des Haus Walburg und catolischen handen ist 


Bildnifie von lints nach rechts: 


1. St. Margareta. 2. St. Katerina. 3. St. Bonefacius. 4. St. Willi- 
baldus. 5. St. Walpurgis. 6. St. Wunebaldus. 7. St. Richardus (sein 
Bild fehlt). 





Brustbild auf dem Dreiheiligenaltar in der Pfarrkirche 
zu Scheer. Evangelienseite. 
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Leptere fielen Chriftoph doppelt ſchwer, ba Ofterreich ihm viele 
jeiner Gefälle mit Beichlag belegt hatte. Chriſtoph jchloß nämlich feinen 
obengenannten Bericht über die Prinzefjin von Lothringen aljo: „Ich 
tät zwar in dergleichen lieber mündliche als jchriftliche Nelation, wenn 
der Weg nicht jo weit wäre und die Zehrung mir zuvor verordnet würde, 
denn ich's bei meinem Eid nicht mehr von dem Meinigen erichwingen kann, 
dieweil über (gegen) Ihrer faiferlihen Majeftät zweiten Befehl mir bie 
Innsbruckiſche Regierung ohne eine erheblihe oder billige Urfache über 
alles mein Erbieten und DOfferieren einer Kaution meine Gefälle nicht 
allein in Arreft legen, jondern zu Geld unzeitig machen und zu ihren 
Handen ziehen ließ und mit dem Meinigen umgeht, daß e8 zum Erbarmen 
it, alfo daß ich die Jahre her ob den 16000 fl. zu meiner Erhaltung 
aufnehmen mußte, wird aljo mit mir nur de facto gehandelt.” Der legte Arreft 
joll wegen der von den Kanzliften in Innsbruck ausgebetenen 8000 fl. 
erfolgt fein. Diefe jei er aber gar nicht ſchuldig geweſen, auch jeien fie ihm 
Ichon erlaffen gewejen. Barvitius folle dies alles dem Kaiſer vorſtellen und ihn 
bitten, daß er ein ermitliches Schreiben an Erzherzog Mar erlaffe, in welchem 
in Erinnerung an feiner VBoreltern und feine Dienfte dergleichen abbeftellt 
und all feine Späne an eine unparteiifche Kommiſſion gewiejen werben.!) 

Truchſeß Chriftoph hatte am 30. März 1603 bei dem Kaifer um 
die Reich$fammerpräfibentenftelle für feinen Sohn Wilhelm Heinrih an— 
gehalten.?) Zu feiner Freude hatte ihm am 30. Juni Barnitius mitge- 
teilt: „Zu einer von den beiden am Kammergericht vacierenden Präjidenten- 
ftellen wird €. ©. Herr Sohn benannt und foll morgen, geliebts Gott, 
die faijerlihe Präjentation dem H. Kammerrichter bei eigenem Kurier 
neben anderen Sachen zugejchidt werben.“ ®) 

Bevor fein Sohn diefe8 Amt antrat, traf Criſtoph mit demſelben 
in Scheer am 31. Dftober 1603 folgende Abmadhung: „Ferdinand Ehri- 
ftoph, Erbtruchſeß, Herr zu Scheer und Trauchburg, faijerliher Nat und 
Kammerer, und Wilhelm Heinrich, Reichserbtruchſeß, des kaiſerlichen 
Kammergeriht3 zu Speyer Präfident, Bater und Sohn, befennen: 

1. Weil wir, Chriftoph zc., leider verjpürt und mit Schmerz ge- 
fehen, wie unsre drei Gebrüder Gebhard, Karl und Ferdinand von dem 
allein felig madenden, wahren, alten, römiſchen, katholiſchen und apofto- 
lichen Glauben abgefallen find und fih von dem, darin fie von ihren 


1) Senioratsard)iv. 
2) Konzept im Thurn und Tarisfchen Archiv in Scheer 48, 19. 
3) Senioratsardiv., 
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töblihen Eltern von Jugend auf geboren, getauft und erzogen, allzeit 
geweien und gelehrt worden find, ganz übel verführen und abwenden 
lajjen, darüber fie auch von Gott ftrads, wie männiglich wiljend und ber 
Augenſchein felbit zu erfennen gegeben, höchlih mit allerhand Strafen als 
an Ehre, Gefundheit des Leibs, Hab und Gut und in Summa an allem 
angriffen und heimgeſucht; da auch Fein Abftand von ihnen hat folgen 
wollen, bat diefe Strafe bis in ihren ungzeitigen Tod und End behartt, 
aljo daß billig wir Erbtruchſeſſen und alle unfere Nachkommen darob 
ein abicheulich Erempel haben und vergewiflert fein fünnten, daß, wer in 
dergleichen wie fie geraten tut, fein anderes, als ihnen begegnet, folgen 
und zu erwarten haben wird. Derowegen haben wir aus väterlicher 
Liebe und jchuldiger Fürforg, daß nicht etwa unfre lieben Söhne 
in dergleichen zeitlihen und ewigen Verfall und Verderben geraten, das 
alles ihm, als unferem älteften Sohne, zu erkennen gegeben, ber es 
nit allein von uns ganz föhnlich (als Sohn) und gehorſam auf- und 
angenommen, fondern uns noch dazu fchriftlich erſucht, dieſe fo 
wichtige Sache, daran die ganze zeitlihe und ewige Wohlfahrt gelegen, 
duch künftige väterlihe Dispofition und Ordnung dermaßen bei ihm 
und feinen Gefchwiftern zu verfihern, damit man biejes ihres Abfalls 
mehreres vergewillert werben möge ober aber fie der Erbichaften nicht fähig 
feien, daß dann wir endlich mit gutem Nat und vorgehendem Bedacht zu 
tun entſchloſſen jein. 

Soviel aber jeine Perſon betrifft, weil er der ältejte unter un- 
jern Kindern und jonderli unter unſeren lieben Söhnen ift, hat er ung 
vor Antretung jeines Kammerpräfidentenamtes unb vor feiner Abreiie 
verjprochen bei höchiten jeinen Ehren, Treuen und Glauben und an eines 
rechten gejchworenen Eidesſtatt Gelübd mit handgegebener Treue getan, 
dab er ſich feiner Lebtag in feine andere Neligion oder Konfeſſion begeben 
will, al$ darin er geboren und erzogen und bisher gewefen, als im ge- 
dachten uralten, römifchfatholiihen Glauben, auch die päpſtliche Heiligfeit 
zu Nom allzeit für das Haupt der chriftlichen Kirche auf Erden und in 
Religions- und anderen geiftlihen Saden für feinen Nichter und Dbrig- 
feit erfennen und halten wolle bis an feinen Tod und Grab, ihm und 
den Konzilien untertan und gehorfam fein wolle und alle geiftlihen Per— 
jonen ehren, wie einem fatholifhen Chriften gebührt, von der Neligion 
mit Kalviniften, Lutheranern und allen anderen Ketzern nicht disputieren, 
fonverfieren, ihre Kirchen nicht bejuchen, noch Predigten anhören oder 
ihre Bücher noch Schriften leſen (wolle). 

Bocezer, Gefchichte von Waldburg TI. 15 
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2. Weil gemeldete meine Brüpder durch anfangs leichtfertig geführten 
Lebenswandel (jo gemeiniglich in dergleichen Abfällen der Anfang ift und 
vorhergeht) gefallen, jo hat mein Sohn Wilhelm Heinrich verſprochen, fein Leb- 
tag eines chriftlichen, gottesfürchtigen, löblichen, ehrbaren, züchtigen und nüch- 
ternen Wandels ſich zu befleißigen und, um dies halten zu können, mehrmals 
bes Jahres, befonders zu hohen Feftzeiten die hl. Saframente der Buße und 
des Altares zu empfangen, in allen guten Tugenden fih zu üben, die 
Lafter und alle Leichtfertigfeit zu meiden, damit man an feinem Tun mehr 
gutes Erempel als Ärgernis haben könnte. Und damit er in allem befto 
mehr Glüd und Heil habe, foll er unferes Haufe Waldburg angenom- 
mene bl. Batronen unter und neben anderen lieben Heiligen Gottes hoch 
zu ehren eingebenf fein. 

3. Weil wir alle aud) ſchuldig find, unferen weltlichen Obrigfeiten zu 
gehorfamen und zu rejpektieren, dazu wir ihm ernftlich ermahnt und ſelbſt auch 
dahin wohlgeneigt befunden haben, fo hat unfer Sohn ung auch veriprodhen, 
fein Lebtag der römiſch Faiferlihen Majeftät als dem höchiten weltlichen 
Haupt der ganzen Ehriftenheit zuvörberft alleruntertänigit und gehorfam 
zu fein, nach feinem Vermögen fie mit Mund und Fauft beiten Fleißes 
defenbieren zu helfen, in Nöten feinen Leib, Leben und Vermögen und 
aljo Gut und Blut dranzufegen, auch alle aroße und hohe Potentaten, 
befonder3 die Kurfürften des eich, darunter befonders die Käufer 
Ofterreih, unfre gnädigjten Lehenherren, aud) Bayern, von welchen unfre 
Boreltern große Gnaden empfangen haben, zu reſpektieren und ſich untertänigft 
zu erzeigen, wie einem treuen Lehenmann und gehorjamen Diener geziemt. 

4, Dieweil allerhand liftige Mittel von unferen Widerſachern er- 
funden, woburd die Jugend und Perfonen von der Religion oder vom 
Gehorfam gegen ihre Eltern abgezogen werden, fonderlih das mit Hei— 
raten auch eines ift, inmaßen eben das mit unfren Bruder Gebhard ge- 
braucht worden, fo hat unjer Sohn Wilhelm Heinrich uns verfprocden, 
fo lange wir leben, feine Ehe ohne unjeren guten Willen, Wiffen und 
väterlihe Erlaubnis einzugehen; jollten wir aber vorher fterben, jo hat 
er verſprochen, daß er ſich mit feiner verheirate, bie nicht ſtandesgemäß 
und katholiſch fei und womöglich von Fatholifchen Eltern geboren, auch von 
Jugend auf darin erzogen und womöglich fechzehn Ahnen nachweiſen Fönne, 
worauf auch unfer Bater felig bejonderg gejfehen und ung ermahnt hat. 

5. Weil aus dem Spiel viel Unrat und neben dem, daß einer ba- 
dur um das Seinige fommt, auch oft in große Uneinigfeit gerät, ent- 
fpringt, hat er verſprochen, nicht zu fpielen, ausgenommen der Kurzweil 
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wegen und folde Spiele, wo nicht viel gewonnen und nicht viel (in 
. einem ganzen Tag nicht über 4 fl.) verloren werbe. 

6. Damit er nicht in Ungelegenheit und weitläufige Rechtfertigung 
oder Schaden an Land und Leuten gerate und, wie vielfältig gejchieht, ganzer 
Stamm und Name vernachteilt werde, jo hat er verſprochen, jolange wir 
leben, ohne unfer Wiſſen und Willen und Erlaubnis ih in feine Bürg- 
Ihaft und Obligation einzulajjen. 

7. Zu feiner befjern künftigen Wohlfahrt hat er ung verſprochen, 
fein Lebtag gute Haushaltung zu führen, in feine großen Schulden ſich 
zu verftriden, folange wir leben, feine Schulden zu machen nod über 
100 fl. aufzunehmen, fondern ſich jet in jeinem ledigen Stand und 
Präfidentendienft des ihm Ddeputierten jährlichen Geldes der 1200 fl. 
neben feiner Bejoldung zu behelfen, ſich jelbit und bie Seinigen bamit zu 
unterhalten’ und ung, die wir ohne das von unjern Brüdern her hoch be- 
ſchwert find, nicht ferner zu beläftigen. Bei unvorgejehenen Ausgaben wollen 
wir nad) Vermögen beifpringen, wie wir auch auf genugjame Urſache das 
Deputat zu mindern ung vorbehalten. Sterben wir, jo fällt das Deputat 
weg, und er tritt mit unjeren anderen Söhnen unjre väterliche Erb: 
ihaft an, inmaßen auch Schlatt am Nanden ihm als ein großväterliche 
bejondere Donation zum voraus verbleiben joll. 

8. Hat er verjprochen, fein jegiges Präfidentenamt ohne unjeren 
Konſens nicht aufzugeben, jondern ihm mit allem Fleiß abzuwarten und 
dem Herrn Kammerrichter und Mitpräſidenten wie auch den Mitbeiligern 
allen Reſpekt und Gebühr, auch alles Liebs und Guts zu erjeigen, auch 
fih zu befleigen, fi mit ihmen allen und andern wohl zu vertragen. 

9. Hat er veriprocen, ſich feine weite Reife ohne unfern väter- 
lichen Konſens, weil (folange) er jih zu Speyer aufhalten wird, zu begeben.) 

Diefe Abmahung ift jo klar an fih und bezüglich des Truchjeflen 
Chriſtoph, daß wir darüber fein weiteres Wort anzufügen brauchen. 


Chriftoph fcheint ein Meiſter der höfiſchen Form und Sitte ge- 
weſen zu fein. Durdo bezeichnete ihn am 4. Juni 1601, als er in Prag 
war, als un gentilissimo signore.?) Daher fam e$, daß er bein 
Kaifer, mit dem er dereinjt in Spanien gemwejen war und dort die ſpaniſche 





1) Original ıumterfchrieben und befiegelt von Ehriftoph und Wilhelm Heinrich. 
Zeiler Arhiv K. 2. Lade 2. 
2) Stieve, Die Politit Bayerns von 1591—1607, 2, 731 Note 1. 
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Hofetifette erlernt hatte, in hoher Gunft ftand. Dazu trugen noch andere 
Umftände bei. Vom Sommer 1603 fteigerte fi wieder die Krankheit 
des Kaiſers duch die Sorgen, melde ber Ausgang des Regens— 
burger Reichstags in ihm erwedte, und durch den Beſuch des Erzherzogs 
Marimilian, welder im Juni 1603 nad) Prag fam und bie früher fo 
oft jchon vergeblich unternommenen Bemühungen erneuerte, den Kaifer zu 
beftimmen, daß er fich entweder verheirate oder feinen Nachfolger erwählen 
laſſe.) Darum wohl war Chriftopb, wie wir oben gehört, vom Kaiſer nad 
Münden gejchict worden. Gegen feine Minifter war der Kaifer argwöhniſch 
und gereizt, und dieſe Stimmung fteigerte ji immer mehr. Karl von 
Liechtenftein verließ den Hof; die Verwaltung feinec Ämter und damit die 
Leitung des Hofweſens und der Regierung übernahm der Geheimrat Graf 
Friedrich von Fürftenberg. Er ſtand im Rufe, die Reichsverhältniſſe gründlich 
zu fennen und fowohl Einficht als guten Willen zu befigen; aber auch jeine 
Bemühungen jcheiterten an dem Weſen Rubolfs, und aud er vermochte es 
nicht zu hindern, daß jeder der Miniſter und Räte feine eigene Politik trieb 
und Zwiftigfeiten und Feindichaften unter biefen fortbeftanden.?) 

Am September erhielt der Kaifer die Nachricht, daß König Hein- 
rih IV. von Frankreich fi bemühe, die Straßburger Koabjutorie dem 
Erzherzog Leopold zu entreißen und feinem 1601 geborenen und vor 
kurzem legitimierten Baftardfohn Herzog Gafton Heinrich von Vernevil zu 
verihaffen. Rudolf wurde dadurch um fo mehr beunruhigt, als er be- 
forgte, Heinrich könne, wenn es ihm in Straßburg glüde, feinem Baftard 
auch eine geiftlihe Kur zu verſchaffen ſuchen, um dadurch ji ben Weg 
zur Kaiſerkrone zu bereiten. Scrieb man doch dem König jchon 
längit die Abficht zu, daß er nach biefer trachte. Er erjuchte daher durch 
Freiheren Chriftoph von Waldburg den Herzog Marimilian, welcher ben 
Befuch des Herzogs von Lothringen erwartete, mit biefem zu beraten, 
wie den franzöſiſchen Anfchlägen zu begegnen jei. Chriſtoph entlebigte 
fich diefes Auftrags durch fein Schreiben vom 22. Dftober 1603 an Herzog 
Marimilian von Bayern, wobei er eventuell zur Gewalt riet, um die Ab- 
fihten des franzöfifhen Königs zu verhindern, und dafür patriotifche 
Gründe ins Feld führte.) 

Ende Dftober war Erzherzog Mar wieder in Prag, wohl zu 
gleihem Zwede wie früher. Des Kaijers Krankheit machte weitere Fort- 

1) Stieve a.a. O. S. 724 f. 


2) Stieve a. a. D. 726 f. 
3) Stieve a, a. D. 2, 231 f. 
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ſchritte; nach deſſen Abreife verſank er vollends in Trübfinn; mehr 
als je jchloß er fih ab. Im Februar 1604 befand er fich beſſer. Als 
dann im Herbft die Türfen zum Angriff fchritten, welchem das faiferliche 
Heer nicht gewachſen war, nahm Rudolfs Krankheit aufs neue zu. Zu 
voller Kraft aber entwidelte fie fih feit dem Aufftande Bokskays in 
Ungarn und Siebenbürgen; jeder neue Erfolg des Empörers vermehrte 
feinen Trübjinn und feine Aufregung. Ende Dezember 1604, als ein 
Fluß Hinzutrat, litt er an Ohnmachten und anderen Zufällen. Auch er- 
wachte in ihm die Sorge, daß feine Brüder ihm bie Herrichaft zu ent- 
reißen trachteten; zugleich bedrohten wieber jein Zorn und Unmillen bie 
Minifter, denen er die Schuld an dem ungariihen Unheil beimaß. 

Beftändig erwartete man bei Hofe große Änderungen und nament- 
lih die Entlaffung Fürftenbergs.!) Boden jchrieb am 9. Dftober 1604 
an Herzog Mar von Bayern: „Herr Chriftoph Truchſeß, wie man ausgibt, 
fol bier verbleiben, dan es mit Herrn Graf Friedrih von Fürſtenberg 
taliter qualiter (jo fo) jego jteht.”?) 

Die Dienftgelder blieben lange aus und der Aufenthalt am faifer- 
lihen Hof Eoftete viel Geld; daher Hat Chriftoph am 1. Februar 1604 den 
Trauchburger Forft auf ein Jahr lang dem Truchſeſſen Froben übergeben, 
wofür biefer 5000 Gulden herzuleihen hatte, wovon 4000 fl. ohne Zins 
liegen bleiben, 1000 fl. aber verzinft werden follen.?) 

Die Türken und Ungarn machten immer weitere Fortichritte. 
Vergeblich wandte fih der KHaifer an den PBapft und an Spanien um 
weitere Hilfe; es blieb ihm mithin nur noch die Hoffnung, vom Neiche 
Beiftand zu erlangen. Daher wünſchte er das Zujammentreten bes 
Kurfürftentages, dann die Berufung eines Reichstages und ſchickte 
(Inſtruktion vom 11. Dezember 1605)*) den Truchſeſſen Ehriftoph nach 
Dresden, um dem Kurfüriten von Sachen jeinen Wunſch ans Herz zu 
legen.d) Am 17. Dezember kam Chriftoph in Dresden an, wurde ehren- 
voll aufgenommen und erhielt eine zuftimmende Antwort für den Fall, 
daß die vor ihm ftimmenden Kurfürften damit einverftanden ſeien.“) Dem 
= 1) Stieve a. a. ©. 731. 

2) Stieve a. a. DO. ©. 731 Note 1. 

3) Original in Neutrauchburg. 

4) Pappenheims Truchfeffendhronif 2, 353 nennt al® Datum der Fuftruftion 
den 14. September 1605. Der faiferliche Paß für Chriftoph zu diefer Reife ift datiert 
vom 12. Dezember 1605. Original im Senioratsardiv. 


5) Stieve a. a. D. 775. Senioratsardiv. 
6) Ztieve a. a. O. 786; Pappenheims Truchſeſſenchronik 2, 353 ff. 
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Nate des Kurfürften von Köln gemäß fchidte Kaifer Nudoli im Januar 
1606 den Truchjejlen an den Kurfürften von ber Pfalz und andere Ge- 
jandte an die übrigen Kurfürften und ließ fie erſuchen, fofort in den 
Neihstag einzumilligen oder doch den Gelnhaufer Tag zu beſchicken. 

Der Truchſeß Chriftoph, Johannes Euftahius von Wefternad, 
Deutihordenskomtur zu Kapfenburg, und Hans Heinrich von Neuhaufen, 
Neihshofrat, wurden angewieſen, nad Berrichtung ihrer Werbung fofort nad 
Gelnhauſen zu gehen. Dort jollten fie (laut Inftruftion vom 17. Januar) das 
Gutachten der Kurfürften wegen einer eilenden Hilfe erbitten und namentlich 
bet den Gejandten der Kurfürften betreiben, daß ber Reichstag fobald als 
möglich ausgeichrieben und angeitellt werden fönne. Und da Truchſeß Chriſtoph 
berichtete, er höre, daß bie Einwilligung der Kurfürften nur dann zu hoffen 
jei, wenn Rudolf zu fommen verjpreche, wurde den Geſandten befohlen, 
dem Kurfürftentage den am 3. Januar dem Kurfürften von Köln erteilten 
Beſcheid des KHaifers in bezug auf deſſen perjönlihes Erjcheinen auf 
dem Neichtstag mitzuteilen.) Außerdem hatte Truchſeß Chriftoph am 
20. Januar 1606 vom Kater den Auftrag erhalten, auf feiner Durd- 
veife zu Ansbach bei dem dort wohnenden Markgrafen Joachim Ernjt von 
Brandenburg in des Kailerd Namen dasjenige, fo vom Kaifer ben 7. 
Dftober 1605 wegen Entrihtung ber von dem veritorbenen Markgrafen 
Georg Friedrih von Brandenburg her noch ausftändigen Reichs⸗ und 
Kreisfontributionen an die Markgrafen von Kulmbach und Ansbach ab- 
gegangen, in der Unterhaltung in Erinnerung zu bringen und zuzufprechen, 
daß ſolcher Rückſtand, deſſen der Kaiſer bei feinem hochbedrängten Wefen 
zum böchiten bebürftig ſei, bezahlt mwerbe.?) 

Sin Gelnhaujen follten am 13. Februar 1606 die Räte der Kurfürften 
zur Vorbereitung zufammentreten. Am 5./6. Februar fam Chriftoph nad 
Heidelberg, konnte aber den Kurfürften nicht ſprechen, weil dieſer an Gicht 
darniederlag. Nah empfangenem Befcheide teilte der Truchieß am 13. mit, 
daß fih Trier und Mainz jegt gegen bie faijerlihen Gefandten, Köln 
in Prag und Sachſen gegen ihn willfährig erklärt hätten, weshalb 
auch Pialz in die Genehmigung durch ein Gefamtjchreiben willigen möge. 
Der Kurfürſt ließ es darauf am 17. bei feiner Antwort, da auch 
feiner ber anderen Kurfürften pure eingewilligt habe; er wolle feine 
Hinderniſſe bereiten, mülje aber das Herfommen beobachten. Chriſtoph 


1) Stieve a.a. O. 786 f. Die kaiferliche Inſtrultion für die Gefandten vom 
17. Januar findet ih im Eenioratsardiv. 
2) Senioratsardiv. 
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hatte im Dezember 1605 bei Sachſen auch zur Erlegung der Türken— 
ſteuerrückſtände ermahnt und Zuſage erhalten. Dasſelbe tat er auch in 
Heidelberg, erhielt aber dort zunächſt nur eine aufzügliche und auf wei— 
tere Mahnungen, die Chriſtoph von Scheer aus an ben Kurfürſten rich— 
tete, eine ausweichende und jpäter gar feine Antwort mehr. Zur Aus- 
ichreibung eines Reichstags gab aber Pfalz nachher jeine Zuftimmung, 
fo daß nun alle Kurfürften biezu geneigt waren.!) 

Am 9. Februar 1606 gab der Kaifer dem Truchſeſſen Chriſtoph 
auch noch den Auftrag, er ſolle zu Biſchof Julius in Würzburg geben, 
ihm des Kaifers gnädigen und fonders geneigten Willen vermelden und 
ihn zu allen guten Dienjten, die er im Neich bei täglich vorfallenden Ge- 
legenheiten leiften fönne, bisponieren; und da der Kaiſer berichtet wor- 
den, daß dort zu Würzburg bei dem Bifchof oder in einem Auguftiner- 
Hlofter etliche des Trithemius Bücher und beſonders Steganographia und 
Polygraphia vorhanden fein ſollen und er diefelben gern haben möchte, 
foll er fie oder Abfchriften davon zu befommen ſuchen. Auch erhielt er 
noch einen Auftrag nah Fulda. Beides follte er von Gelnhaufen aus 
verrihten. Er erhielt aber diefe Aufträge erit nach feiner Nüdfehr von 
Heidelberg, und da er gehört, daß der Gelnhaufer Tag nad Fulda und 
auf den Mat verlegt worden, wollte er beides bei diefer Gelegenheit be- 
forgen.?) 

Im Yahre 1606 empfing des Kaiſers Krankheit neue Nahrung 
durch eine Zufammenkunft der Erzherzoge in Wien; denn dieſe fteigerte 
feine Furcht vor Umitrieben gegen ihn. Nun wurde sFürftenberg 
feiner Ämter entjegt und vom Hofe gewielen; einige Kämmerer ver- 
ließen freiwillig oder gezwungen plöglich den Dienft. Auch die Entlaffung des 
Truchſeſſen Ehriftoph wurde im Juni 1606 erwartet, erfolgte aber nicht.?) 
Vielmehr jchrieb der Kaifer am 10. Auguft 1606 an Ghriftoph: „Wir 
fügen Dir zu wiffen, daß uns den 8. ds. Mts. von Johann Schweikard, 
Erzbifchot von Mainz, ein Schreiben vom 26. Juli zugefommen, darin er 
uns berichtet, er babe zu verfchiedenen Malen jih mit dem Kurfürften 
Tralzgrafen Friedrich von allerhand Sachen und des Neid Ehre und 
Wohlfahrt, befonders das geftredte Juſtiz-, jodann das beſchwerliche unga: 
tifche und niederländifhe Weſen betreffend, vertraulich unterredet, darauf 
der Pfalzgraf (wofern die anderen Kurfürften gleiher Meinung wären) 





1) Stieve a. a. ©. 787. Pappenheim a, a. ©. 355359, 
2) Original im Senioratsardiv. 
3) Stieve a. a. O. 798. 
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ih gefallen lafjen, daß noch vor angehender und bereit3 bewilligter 
gemeiner Reichsverſammlung der jämtlihen Kurfürften Räte an einem 
bequem gelegenen Drte über obige Punkte ihre Anſichten austaufcten, 
berieten und hanbelten, bamit fo zu Fünftiger Neichsverfammlung qute 
Vorbereitungen getroffen, auch vergeblidhe Streitereien und weitläufige 
Disputationen, wie es bisher die Erfahrung gegeben, neben viel Geld- 
und Zeitverluft abgeichnitten werben möchten. Dem haben Trier und Köln 
beigeftimmt und dem Kurfürften von Mainz überlafien, Tag und Ort zu be- 
ſtimmen, worauf er am 1. Juli jämtlihen Kurfürften den 27. Auguft 
und Fulda angegeben. Trier, Köln und Pfalz haben bereits zugeftimmt.... 
Der Kaifer will nun diefen Kurfürjtentag auch beſchicken durch Truchſeß 
Chriftopb, Deutſchordenskomtur Johann Euftad von Weiternah und Dr. 
Johann Leonhard Noth.!) 

Am 19. Auguſt 1606 jchrieb Boden an Herjog Mar: CS 
fehlt das Geld, um (Truchſeß Chriftoph von) Waldburg auf den Kur- 
fürftentag zu jenden.?) Hat man noch Gelb gefunden, ober hat ſich 
Chriſtoph erboten, dasfelbe einftweilen jelbjt aufzubringen? Am 21. 
Auguft wurden für ihn eine lange Inſtruktion und ein Paß zu dieſem 
Tage ausgefertigt.°; Damals herrſchte in Prag eine bösartige Epidemie. 
Hornftein war am 16. Juli geftorben, Breuner ftarb am 1. September, 
Fürftenberg war entlafjen; jetzt ſaßen nur noch Corndaz und Stralendorf 
im geheimen Nat.*) 

Die faiferliden Kommilfäre waren am 1. September 1606 
nah Fulda gekommen. Die furfürftlihen Gefandten erwiefen ihnen als 
faiferlihen Gefandten bie gebührenden Ehren, weigerten fih aber troß 
Gegenvorftellungen entjchieden, fie an ihren Beratungen teilnehmen zu 
lajjen.5) 

Auf diefem Kurfürftentag ließ der Kaifer den Freiherrn (Chriftopb) 
von Waldburg insgeheim nachforſchen, aus welchem Anlaſſe der Tag 
eigentlich veranftaltet fei, und ob nicht über die Wahl eines römischen 


1) Senioratsardiv. 

2) Die Hofbedienfteten hatten viclleicht feit drei Jahren feinen Gehalt be— 
fommen, 

3) Senioratsardiv. 

4) Ende Dezember 1604 hieß es: Corndaz fteht in hoher Gunſt beim Kaiſer, 
weil Barvitius wegen der Sache zwifchen Erzherzog Matthias und Chriſtoph Truchſeß 
fufpelt geworden. Stieve a. a. DO. 934. 

5) Pappenheims Truchfeffenchronit 2, 358—362, 
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Dieses S. Walburgen brustbildt hat der hochwürdige Fürst und herr 
herr Johann Conradt bischoff zu Aystetten und die ehrw. Fraw Susanna 
abtissin zu S. Walburgen alda etlichs von ihren $. Walburgen heilig- 
thum darzue dem hochwolgebornen herrn herrn Christoffen erbtruch- 
sessen, freyherrn zu Walburg, anno Domini 1609 verehrt, so den 
12, Oktobris alher zue der Scheer mit der procession einbegleitet worden 
ist. Das alles soll sampt den anderen zwey brustbildern von S. Wili- 
balden und S. Wunibalden in der Schlosscapell allda, solang Scheer in 
der catholischen herrn mer zue Walburg handen ist, ewig 
verbieiben. 


Bildniffe von lints nach rechts: 


1. St. Anna. 2. St. Christof. 3. St. Wunnen. 4. St. Richard. 5. St. Wuni- 
bald. 6. St. Wilibald. 7. St. Michael. 8, St. Johannes (der Täufer). 
9. St. Bartholome, 10. St Agatha. 11. St. Barbara. 12. St. Nikolaus. 


Brustbild auf dem Dreiheiligenaltar in der Pfarrkirche 
zu Scheer. Mitte. 
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Königs beraten werde!) In der Tat verhandelten die Gejandten ber 
Kurfürften wegen der Nachfolge des Kaiſers, über die nieberländiiche 
Frage und über den Klofterftreit. Truchſeß Chriftoph jagt in jeinem 
Berichte über diefen Tag: Es wird nicht leicht ein beijeres Mittel zu 
finden fein, als daß die jegigen Beliger der einftigen Klöfter den be- 
treffenden Orden eine ziemliche Summe Geldes nah dem Ausſpruche 
von Schiedsrichtern, die beim Reichdtag zu ernennen find, zahlen und 
damit anderswo KHlöfter errichtet werden, die Stände aber ſich insgefamt 
aufs neue verpflichten, fünftig nicht mehr Hand an die Kirchengüter zu 
legen. ?) 

Der Truchſeß fam bei dem Kaifer jo zu Gnaden, daß dieſer ihn 
zum Hofratspräfidenten ernennen wollte. Chriftoph wollte aber nicht an- 
nehmen, weil er bei Georg Fugger, den ber Kaiſer erſt Fürzlih auf 
feine Bemühung hin zum Hofoizepräfidenten gemacht, nicht in u. 
fommen mochte, al3 wollte er ihn verbrängen. 9) 


Als Truchſeß Ehriftoph im Sommer 1603 in Prag weilte, ſchrieb 
er feinem Better Truchfeß Heinrih: „Weil ich denn befinde, daß unferem 
Haufe Waldburg jo ftark, als vielleicht nie gefchehen, zugelegt wird, fo 
it mir neben anderem auch eine geiftlihe Hilfe eingefallen, jo ich auf 
das Papier gebracht und hiemit überfende, ob Sie für fih und die Ihrigen 
ſolches auch annehmen wollten.” Dur Urkunde vom 7. Juli 1603 
ftellte er nämlich als Senior das Haus Waldburg in den befonderen 
Schuß der drei hl. Gefhwifter Walburga, Willibald und Wunibalb, ftiftete 
Meſſen auf die drei Heiligentage in der Hoffapelle, ordnete für St. Wal: 
burga vier Feſte und für die zwei andern je ein Felt an und verfügte bie 
Anfertigung von Bildern der drei Heiligen für alle herrſchaftlichen Schlöfjer 
und Häufer.*) Am 25. Februar 1604 traf Chriftoph bezüglich dieſer 
Stiftung noch nähere Beitimmungen und Anordnungen. Darnach ſollte 
an St. Walburgatag ein ganzer Feiertag und an St. Willibald und 


1) Stieve a. a. D. 862. 
2), Stieve a. a. O. 887 Note 1. 
3) Senioratsardiv. 

4) Original, aufgellebt auf dem inneren Dedel eines Inkunabeldrucks der 
Univerfitätsbibliothet in Tübingen. Gütigft mitgeteilt von Herrn Profeffor Bohnen- 
berger durch Heren Profeffor Dr. Günter. Das Buch befand fi vorher im Kloſter 
Weingarten. Kopie im Wolfegger Ardiv Nr. 4043. 
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Wunibald je ein Chorfeiertag gehalten werben.) Auch in den folgenden 
Jahren befchäftigte er fich weiter mit biefer Angelegenheit; am 4. Auguft 
1605 verfaßte er in Prag ein Gebet, das man an ben Feſttagen Wal- 
burga, Willibald und Wunibald nad dem verordnneten Gottesdienfte ver- 
richten follte. Am 5. Auguft 1607 ftiftete bie gelamte truchſeſſiſche Fami— 
lie ein ewiges Licht bei St. Walburga in Eichftätt (eine filberne Lampe 
und 500 fl, damit von den Zinfen Baumöl angeſchafft und gebrannt 
werbe).?) Als Truchjeß Chriſtoph die befondere Andacht zu den drei Fami— 
lienpatronen einführte, hatte er benjelben auch den Scloßberg und das 
Schloß darauf mitfamt dem ganzen Berg und Garten dabei, gemeiniglich 
und von alters her Neigelsberg genannt, von welchem Berg zu dem an: 
deren eine Briicke geht, geweiht; biefe von einander abgejonderten beide ganzen 
Berge follen ben drei Heiligen eigen gehören und nunmehr St. Walburg- 
und St. Wunibaldsberg genannt werben, da St. Willibald ſchon zu Eich— 
ftätt einen eigenen, nad feinem Namen benannten Scloßberg hat, und 
von nun an von diefen drei Heiligen zu Erblehen empfangen werben. Die- 
ſes ſoll auf folgende Weife gefchehen: Sobald eine Anderung gefchieht mit 
ber Herrichaft zu Scheer al$ durd) Abjterben eines Herrn allda oder durch 
Abteilung ufmw., jo joll man in fünf bis ſechs Monaten, längitens aber 
vor Umfluß des Jahrs diejes Lehen erfordern, und zwar joll’S der Pfarrer 
oder wer der Vornehnite unter den Geiftlichen jeweild zu Scheer ift, 
verleihen. Für Überichreitung des Termins find große Gelbitrafen 
(an die Kirche zu zahlen) fejtgejegt. Der Empfang ber beiden Berge jamt 
dem Schloß als Erblehen geichieht in der Kirche. Der Lehensempfänger 
muß den Geiftlihen große Tafel halten und den Armen zwei Malter 
Kernenbrot im Schloßhof austeilen.®) 


1) Original in der Eakriftei in Scheer; vidimierte Kopie im Wolfegger 
Arhiv Nr. 4043. ChHriftoph foll die Urkunde mit feinem eigenen Blute unterfchrieben 
haben. Pappenheims Truchſeſſenchronik 2, 349, 

2) Thurn und Tarisihes Arhiv in Scheer 7. 1, 8 und Staatsardiv in 
Wien; Pappenheims Truchſeſſenchronik 2,349; Wolfegger Arhiv Nr. 4042, Chriftoph 
war felbft in Eichftätt gemefen und hatte am 3. Mai 1607 diefe Stiftung mit der 
Abtiffin abgeredet. Das Geld erlegten fie am 22, Mai 1608. Quittung im 
Senioratsardiv, 

3) Scheerer Pfründbuch Fol. 62— 74, Diefe Ordnung hat Chriſtoph „jelbit 
perfönlih geftellt, gemacht, mit eigener Hand anfangs geſchrieben und am Sonntag 
Eraudi (15. Mai) 1611 wieder revidiert und am Sonntag Trinitatis (29. Mai) gar 
mit Gottes Hilfe vollendet“. 
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Während Truchſeß Chrijtoph am Faiferlihen Hofe weilte, hat ber 
Prozeß gegen die Truchſeſſen in Innsbrud feinen Fortgang genommen. 
Am 30. April 1604 befahl Erzherzog Mar den Truchſeſſen Chriſtoph 
und Heinrich, die verfchiedenen Eingriffe in die öfterreichiiche Landeshoheit 
und ihre mannigfahen Übergriffe bezüglich der mannserblichen Untertanen 
abzustellen, eventuell wieder gutzumachen und in brei Monaten anzuzeigen, 
daß fie allem nachgekommen feien.!) 

In einem Erlaß des Erzherzogg Mar vom gleihen Tage (30. 
April 1604) an Truchſeß Chriftoph ift gejagt: Der Kammerprofurator 
babe ihm zu erkennen gegeben, daß Chriftoph wegen obiger Ein: und 
Übergriffe feine öfterreichiichen Pfandsinhabungen „in viel und mehr Weg“ 
verwirft habe, und tragenden Amts und Pflicht halber gebeten, ihn rechtlich 
zu zitieren, damit er jehe und höre, daß er in die Strafe des Verluftes 
jeiner öfterreihifchen Pfandſchaften gefallen ſei, oder feine Einreden da- 
gegen vorbringe.. Zu biefem Behufe jolle er auf den 45. Tag nad 
Einantmwortung diefer Zitation vor der oberöfterreidhiichen Negierung in 
Innsbruck erjcheinen und dort nad Abgabe feiner Erflärung weiteren 
Beicheid erwarten.?) Diefe Vorladung erhielt Chrittop am 15. Mai 
1604. 

Die oberöfterreihifche Regierung berief die mannserblihen In— 
Habungsuntertanen auf den 13. September 1604 zu einem Landtage nad) 
Konftanz. Chriftoph beflagte fich darob beim Kaifer, drang auf Einhal- 
tung der alten zwifchen Öfterreih und ben Truchieffen errichteten Ver- 
träge und Deklaration und bat um Belajjung beim alten Herfommen. 
Der Kaijer teilte died am 1. September dem Erzherzog Mar mit und 
ermahnte ihn, Vorfehung zu tun, „daß Ehriftoph darwider nicht bejchwert, 
jondern dabei gelajjen werde.” °) 

In Innsbrud wurde die Stimmung gegen Ehriftoph immer gereizter.*) 
Am 20. November 1604 jchrieb Erzherzog Mar an feinen Bruder, den Kaiſer: 


1) Staatsarchiv in Wien. Aufgezählt find ſämtliche Beichwerden, die wir 
aus -dem Auszug aus den Inquifitionsalten kennen. Original im Thurn und Tarxis— 
hen Archiv in Scheer 71. 

2) Original im Thun und Tarisfhen Arhiv in Scheer 72. Vgl. Diö— 
zefanardhiv von Schwaben 1899 S. 140. 

3) Fürſtl. Archiv in Waldfee 1, 4. 

4) Fink, ein Beamter dafelbft, berichtet um diefelbe Zeit an den Hoffanzler: 
„Des Heren Reichserbtruchjeffen Revers halber habe ich nachgeſucht und finde zwar 
wohl zwei Revers, aber von 1454 ift feiner vorhanden, als ihnen die Pfandichaft auf 
ihres Mannsftaınmen Leben lang verichrieben worden, fo doch damals der Hevers und 
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„Es find E. Majeftät nun zum öfternmal von dem unruhigen Mann, bem 
Chriftoph Truchſeſſen, Freiheren von Waldburg, ganz unnotwendig und 
unbefugter Weife behelligt und moleftiert worden um Mandate an mid), 
die vor dem Landgericht in Schwaben über ihn erklärte Acht zu relarieren 
und die Belegung feiner piandsinhabenden öfterreichiihen Erbuntertanen 
mit den Neichöfteuern einzuftellen, inmaßen er denn auch nicht unter» 
läßt, mich und meine von E. M. mir zugegebenen Geheimen Näte mit 
feinen unbejcheidenen, unverjchämten und wider die Wahrheit Bezüchti- 
gungs- und Drohfchreiben zu importunieren, als werbe gegen ihn wiber 
Gott, wider Recht, wider Billigkeit, ja wider Siegel, Brief und alle von 
uralter8 hergebrachte Poſſeſſionsgerechtigkeit wiſſentlich und vorfäglich 
verfahren, E. M. ſowohl Hand- als von der Kanzlei auägefertigte 
Schreiben und Befehle nicht in gebührendem Reſpekt und Gehorſam auf- 
genommen und gehalten uw.) Wenn aber E. M. hergegen biejer 
und anderer truchlefliichen Sachen Ränk und Griffel, auch mit was Grund 
und Wahrheit diefer Mann umgeht und durch ganz Schwaben und in 
den umliegenden Zandichaften feines feindhäftigen Prozediereng gegen bie 
Benahbarten und jedermann und jeines leichtfertigen vergefienen Mauls 
wegen beſchrieen ijt, alfo informiert wären, wie ich's zum Teil jelbft an 
ihn inne geworden und jetzt auf der Neife in die Vorlande überflüjlig 
erfahren, bin ich außer allem Zweifel, E. M. deren eigenen Hauſes 
Hoheit und Gerechtſame, aud meine darauf wohl fundierten beitändigen 


Aufrichtung ordentlicher Urbarien mit Inſerierung aller herrſchaftlichen Konfinien, 
Bertinentien, Ein= und Zugehörungen am notigjten gewelen wäre. In summa man 
ift vor Fahren ganz unachtfam geweſt, aber die Inhaber, wie auch die jetzigen, ihre 
Nachkommen (s. v. vor E. ©. zu melden) ganz Hinterliftige, verfchlagene, betrogen 
und verlogen geweft, wäre auch noch nicht mehr zu wünſchen, denn daß unfere gnä— 
digite Herrſchaft der Leute fih allerdings entichlüge." Filtalardiv in Ludwigsburg. 
Diefes Stimmungsbildchen mit obigem Schreiben des Erzherzog Mar gibt cine Mare 
Anſchauung dev Sage, im welcher ſich die truchieffiihe Sache damals in Ynnsbrud 
befand. 

1) Im Tafelzimmer zu Innsbruck hatte feinerzeit Chriftoph zu dein ober« 
öfterreihiichen Rat Winkler gefagt, daß er fie (Räte ufw.) wohl zum Brot bringen 
wolle, worauf diefer entgegnete, „wir (die oberöfterreichifche Regierung) geben nicht 
viel auf die faiferlichen Befehle, fondern halten uns an die des Erzherzogs als Guber- 
nators.“ Chriſtoph klagte einft beim Saifer, man gebe in Innsbruch nicht viel auf 
defien Befehle, und führte zum Belege diefe Außerung an. „Dies hat der Kaifer hoch 
empfunden“ und den Betreffenden nach Prag zitieren laffen, von wo aus diefer am 20. 
Dezember 1604 an den Erzherzog die Sache berichtete. Filialarchiv in Ludwigsburg. 
Chriftoph war damals auch in Prag. 
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Berichte, wie auch zugleich der armen, hochbedrängten Erbuntertanen blu- 
tiges Flehen und Schreien, die von ihm, wie bie Klagen bei jekigen 
Sandtagen haufenweis über ihn einfommen, dermaßen traftiert werben, 
daß ein Lanbesfürft Gewiſſens und Amts halber vor Gott und ber Welt 
ſchuldig iſt, fich ihrer anzunehmen, als ſich von dem liederlichen, unglaub- 
würdigen Mann zu feiner abjeitS geſuchten Rechtens Ausflucht, Defenfion 
und Berlängerung würden bewegen lalien. Denn wenn feine Sade 
alfo gegründet, wie er mit faljchem ſchwehren (Schwören?) ausgibt, bürfte 
er ſich diefelbe an dem Ort, wo fie von Rechts wegen geweft, zu behaupten 
und auszutragen gar nicht ſcheuen; weil er fich aber nicht aljo fundiert 
befindet, auch zum Teil bereit anders überwiefen worden, juht er an- 
dere Mittel, jeine Abficht indireft durchzutreiben; nachdem diefe Irrung 
den Truchſeſſen nicht als ein Neichöglied, fondern nur als einen uner- 
fenntlihen und undankbaren öjterreihiihen Eigentums-Pfandinhaber, 
welcher weder den römifchen Kaifer noch das Haus Üfterreich dieſer 
Güter halb für feine Landesobrigfeit erkennen will, angeht und baber 
ohne Mittel unter dies oberöfterreichiiche Gubernement und Jurisdiktion 
gehören, dafelbft auch ausgeführt werden müfjen, jo kann ich nicht um— 
gehen, E. M. gehorfam ganz brübderlich zu bitten, fie wolle mir hierin 
feinen Eingriff tun, fondern ihn, Chriftoph, und fie, die Truchſeſſen fämtlich, 
wenn fie die Nebenwege ſuchen, diesfalls an ihr gehöriges Drt und zu- 
ftändige8 Gericht weifen ufw.* Er und feine Räte befolgen bie faijer- 
lihen Befehle fo gut wie der Truchjeß.!) 

An Truchſeß Chriftoph jchrieb Erzherzog Mar, er habe feine beiden 
Schreiben (an ihn und an feine Kanzlei) erhalten und daraus nichts 
anders abnehmen fönnen, „dann daß Du mit dem umgeheft, wie Du 
wegen Deiner faulen Sahen uns und unfere Geheimen Räte bei ber 
Kaiſerlichen Majeftät verhegen, verunglimpfen und in Ungnaben bringen 
mögeft,“ warnt ihn, er folle wohl auf Sich ſelbſt fehen, daß er 
fih nicht zwifchen Tür und Angel ftede, und weil er fo hoch justitia, 


1) Filtalardiv in Ludwigsburg. Dem Philipp Yang drüdte Mar aud 
jein Mißfallen darüber aus, daß er fih des Truchjeffen Sache annehme, „von dem 
Du dann vor diefem fo ‚weit bift verleitet worden”. Am gleihen Tage (20. November 
1604) ſchrieb auch Chriftoph an den Kaifer wegen der gegen ihn zu Weingarten und 
Innsbruck angeftrengten Prozeffe, berief fih auf das Privilegium fori und bat, daß 
der Prozek aufgehoben werde. Am 10. Dezember darauf Magte er wieder, daß man 
mit Prozefjen wider ihn zu Weingarten und Innsbruchk fortfahre, ferner über den Un» 
gehorfam der Untertanen zu Unlingen, Altheim und der Herrichaft Kallenberg. Filial- 
arhiv in Ludwigsburg. 
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justitia jchreie, foll ihm feinerzeit genug dargetan werden, daß von uns 
oder unjeren zugeordneten Näten nie wider Gott, Hecht, Billigkeit, Siegel 
und Brief gehandelt mworden.!) Am 6. Dezember 1604 verteidigt ſich 
Chriftoph von Prag aus bei dem Erzherzog gegen obige Vorwürfe, dat 
er ſie nicht Habe „verihwägeh” wollen; „denn obſchon ich mich für den 
wigigften einen nicht halt, jo weilt mich doch mein Alter und daher er: 
langte Erfahrenbeit dahin, daß ich folches nicht tue und mich bergeftalt 
zwifhen Tür und Angel fteden ſollte, ſondern weil ich zu Innsbruck 
weder durch meine ausführlichen, begründeten Berichte, noch meine Selbit- 
gegenwart, auch dero ganz gehorfamftes geleiltetes treuliches Aufwarten, 
emfiges, fleißiges Sollizitieren und in summa fonft gar nichts auf alle 
verjuchte Wege Fruchtbarliches habe ausrichten können, auch darüber allbier 
ftark fchrifelich verklagt worden, habe ich mich ſelbſt bei meinem Sailer, 
Haupt und Herrn, auc als älteftem regierenden Erzherzog von Ofterreich 
entihuldigen und ihn bitten wollen, ſich meiner als eines Reichsſtandes, 
Erbamtsträgers, Lehensmannes, Nat, Kammererd und Dienerd anzu» 
nehmen und durch feine kaiſerlichen und brüderlichen Ermahnungsfchreiben 
Fürftlihe Durhlaudt dahin zu vermögen, mit den bisher wider mich 
durch meine Mißgönner verurjachten VBerfahrungen, bis ſowohl diefelbigen 
als ich der Gebühr genugiam gegen einander verhört, einzuhalten, und 
da man ja von den prätendierten Sprüchen und Forderungen als— 
dann nicht weichen wollt, endlich die Sache zu billigen Vergleich: oder 
unparteiiihen Austragsmitteln allergnäbdigit zu richten, zumal da die noch 
unerörterten Streitigkeiten jich nicht anders als durch unparteiiſche Kom— 
miffion werden heben laſſen; bitte alfo nochmals, die Sadhe durch eine 
unparteiiihe Kommifjion verhören und erörtern zu lajjen, zumal ba der 
Erzherzog ſamt den andern interejlierten Erzherzögen vordem dergleichen 
unparteiiihe Kommillionsmittel hierin felbit für billig erachtet, ſolche 
auch deroteil3 bewilligt und neben anderen vielen Kur- und Fürſten Ihre 
Kaiſerliche Majeftät deshalb erfuchend zugeichrieben.?) 

Chriftoph hatte am 20. November 1604 an den Kaijer gejchrieben: 
„Obgleih ich gehofft, es follten auf E. M. ausgegangene verjchiedene 
Befehle ſowohl die wider mich zu Weingarten ald Innsbruck angeftellten 
gerährlihen Prozeſſe aufgehebt oder wenigftens bis zu alleruntertänigiter 
Einbringung bei berfelben meiner habenden bereits verfaßten beftändigen 
Notdurft und darauf erfolgten allergnädigften Erklärung eingeftellt und 
— 1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

2) Original im Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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fuspendiert worden fein, fo werden mir doch jegt von neuem zwei ganz 
unverhoffte Klagichriften ſamt etlichen Protofollfontinuationen von meinen 
hinterlaffenen Räten und Oberamtleuten zugeichidt, aus welden foviel 
eriheint, daß wider mich und meinen Vetter Truchſeß Heinrich als Mit- 
beklagten wegen Verwirkung unferer manngserblich inhabenden Städte und 
Dörfer und prätendierter Strafe von 100 Mark lötigen Geldes vom 
oberöfterreichiichen Kammerprofurator mit jolhem Ernfte allzu heftig vor- 
gefahren und prozediert wird." Er beruft ſich auf das privilegium fori 
und bittet, daß der Prozeß aufgehoben wird. Am 10. Dezember Flagte 
er wieder bei dem Kailer, daß man mit Prozeffen wider ihn zu Wein- 
garten und Innsruck fortfahre, ferner über den Ungehorfam der Unter- 
tanen zu Unlingen, Altheim und der Herrihaft Hallenberg, daß feine 
Untertanen auf den Landtag zu Konftanz erfordert und von ihnen Kon- 
tributionen begehrt worden, endlich betreffs Nelarierung jeiner an ver- 
Ihiedenen Orten verarreitierten Gefälle. !) 

Der Umjtand, dab die mannserblichen Untertanen auf den Yandtag 
nad Konſtanz berufen und dort zur Huldigung gegen Ofterreich angehalten 
worden, batte diejelben in der Folge den Truchieflen gegenüber jehr 
ſchwierig gemadht. Am 19. Mai 1605 berichtete der Landvogt Georg 
Fugger, wie die von Unlingen den Amtmann, als er aus der Kirche nad) 
Haufe geben wollte, angefallen, ins Rathaus geihleppt und bafelbit 
in eiferne Bande geichlagen und Wacht gehalten, weil fie den Überzug 
bes Truchfeflen fürchteten. „Sonſt ift es an dem, daß die von Unlingen, 
foviel deren wider den Herrn Truchſeſſen ftehen, ihm feit meiner vor einem 
‚jahre verrichteten Inquiſition das wenigite nicht gereicht und präjtiert, 
ob ich ihnen gleihwohl ſtark und ernftlic zugeſprochen, auch Euer Fürft- 
lihen Durdlaudt mir deswegen aufgetragenen gemeſſenen Befehl verbo- 
tenus vorgehalten, daß fie ſich gegen den Neichgerbtruchleiien bis zum 
Austrag der Sahen alle8 gebührenden Reſpekts und Befcheidenheit ge- 
gebrauchen und, was von alter8 Herfommen, leilten, auch mir deswegen 
angeloben follen, jo ift doch ihrer feiner durchaus dahin zu vermögen geweſen, 
ſondern fie haben darwider vorgebracht, er fei ihr Herr nicht mehr, fie er- 
fännten ihn aud nicht dafür; dem hochlöblihen Haufe Ofterreih hätten 
fie erft neulih zu Konftanz gehuldigt, darüber willen fie feine andere 
Herrſchaft anzunehmen; und obgleid ich ihnen vorgehalten, wie Dfter- 
reih zwar ihre angeborne lanbesfürftlihe Obrigkeit jei und daß fie 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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demfelben auch anderergeftalt bisher nicht gehuldigt; jedoch wären jie von 
dem nicht entlebigt, was fie dem Neichgerbtruchjefien als Pfandinhaber 
von alters her zu leiften jchuldig, jondern es ſeien verſchiedene Pflichten, 
deren feine bie andere aufhebe oder verhindere. Trotzdem aber find 
fie auf ihrer gefaßten vorigen Meinung verharrt und haben jich dabei 
verlauten laſſen, daß fie eher und lieber nad Ungarn wollten ziehen als 
jolhes eingehen." Ein Teil ftehe auf des Truchſeſſen Seite, 110 Mann 
gegen ihn. Die vier Nädelsführer in Unlingen feien heilloſe, Tiederliche 
Gejellen. In Altheim fei es auch ſchwierig.) Das Betragen ber Un- 
linger wurde vom Herzog jehr mißbilligt und dem Landvogt aufgetragen, 
die Untertanen zum gebührenden Gehorfam gegen ben Truchſeſſen anzu- 
halten. Als der Erzherzog in Altheim und Unlingen nun Amtmänner 
jegen wollte, befchwerte fich Chriſtohh am 15. Auguft 1605 von Prag 
aus bei bdemfelben, indem er augführte, feine Amtleute feien ehrliche 
Leute und die Bejegung bes Ammannamtes gebühre ihm.?) 

Am 26. September 1605 berichtete Erzherzog Mar an den Kaifer, 
er habe entſprechend ſeinem Befehl vom 15. März, die Untertanen zu 
Unlingen und Altheim betreffend, ſich darüber erkundigt und gefunden, 
daß die Untertanen fehr fchwierig feien und etlihe Sachen vorgenommen 
haben, die ihnen nicht gebührten; deswegen fei dem Landvogt in Schwaben 
anbefohlen worden, die Strafe gegen die Näbdelsführer vorzunehmen. 
Diefe wäre auch ſchon erequiert worden, wenn nicht des Truchſeſſen 
Chriftoph Sohn und Diener durch Gefangennahme des Hans Schwenk vor- 
gegriffen hätten. Der Truchſeß folle den Gefangenen dem Landvogt über- 
geben.) In Innsbrud hatten nämlich Abgefandte der beiden Gemeinden 
(Unlingen und Altheim) geflagt, daß des Truchfejien Forſtknechte und ihr 
Anhang, über 30 PVerfonen, mit gewaffneter Hand fünf Nachbarn von Un- 
lingen, darunter Hans Edeln (Schwenk), der beider Gemeinden getreuer 
Gewalthaber geweft, den Weg verwehrt, auf fie geſchoſſen und gehauen, 
ganz tödlich verwundet, alfo daß man mit allen Gloden Sturm geläutet, 
Weib und Mann hinausgelaufen und gedachten Edeln als einen 7Ojäh- 
rigen Mann ganz undriftlich nach Dürmentingen und dann in der Nacht 


1) Bericht des Landvogts im Filialarchiv in Yubwigsburg. 

2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

3) Auf ein ſolches Begehren des Landvogts hatte Chriftophs Sohn Wilhelm 
Heinrich geantwortet, Schwent befinde ſich nicht im feiner noch der Amtleute, fondern 
in feines Baters Gewalt. Filialardiv in Ludwigsburg. 





St. Willibald. 


Dieses S. Wilibalden brustbildt hat der hochwürdig fürst & herr 
herr Johan Conradt bischoff zue Aystetten sambt etlichen heiligthumb 
von gedachten heiligen dem hochwolgebornen herrn herrn Christoffen 
erbtruchsessen Freyherrn zu Walburg anno Domini 1609 verehrt, so 
den XII. Octobris alher zue der Scheer mit der procession einbeglait 
ist worden. Das alles soll sambt den andern zwey brustbildern von 
S. Walburgen & $5. Wunibalden in der Schlosscapell alda, solang 
Scheer in der catholischen herren erbtruchsessen zue Walburg handen 
ist, ewig verbleiben. 


Bildniffe von links nach rechts: 


1. Johannes. 2. Peter. 3. Wunnen. 4. Richart. 5. Wunibald. 
6. Walburgen. 7. Sebastian. 8. Rochius, 9. Maria Madlena, 
10. Franciskus. 11. Hieronimus, 12. Antoni. 


Brustbild auf dem Dreiheiligenaltar in der Pfarrkirche 
zu Scheer. Epistelseite. 
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nach Scheer abgeführt. Der Erzherzog Tolle ſeinen Hofprofoß oder ſonſt 
einen mit einem Machtbefehl abſchicken und den Edeln aus ſolchem Ver— 
haft herausholen laſſen. Wenn er wider alles Verhoffen nicht eine ſolche 
landesfürſtliche Macht vornehmen ſollte, ſo könnten beide Gemeinden nicht 
umgehen, ihn ſelbſt mit gewehrter Hand herauszunehmen. Was nun 
hiedurch für ein Auflauf und Blutbad entſtehen möchte, könne der Erz— 
herzog ſelber ermeſſen.) 

Am 13. Dezember 1604 ſchrieb der Kaiſer an Erzherzog Mari: 
miltan, er habe gelefen, was ihm derjelbe auf feine vorausgegangenen 
Schreiben bezüglih des Truchfeflen Chriftoph eigenhändig zugeichrieben, 
und finde daraus, „daß Euer Liebden und deren Räte nicht nur gegen 
den Truchſeſſen feſt bewegt find und feine Perfon angreifen, fondern auch 
mein Schreiben und Verordnung nicht, wie es wohl billig wäre, aufnehmen 
und rejpeftive au meine Räte und Diener feine fautores verbenfen 
und Euer Liebden begehren, ihro in diefer Sache, welche unmittelbar in 
dag öfterreichifche Gubernement und Jurisdiktion gehört und notwendig 
dafelbft ausgeführt werben muß, feinen Eingriff zu tun. Nun lafje ic 
die Hauptſache derzeit an feinem Ort und fann der Ausichlag derfelben neben 
Erhaltung unjeres Haufes Gerechtigkeit durch gebührliche, landesbräuchige 
Wege und Mittel gegeben werben; baß aber ich mir die Hand jperren 
laffen und er, Truchſeß, meiner Verordnungen nicht allein nicht genießen, 
ſondern entgelten joll und daß jo empfindlich an mich feiner Perſon halber 
geichrieben werben will, das bin ich von Euer Lieben bisher ungewohnt 
ufw.” Er hätte erwartet, daß fich der Erzherzog und feine Näte feinem 
Willen und feiner Meinung als des Älteften des Haufes akkommodiert 
hätten. Seine Meinung in der Truchſeſſen Sache folge bejonders; er 
hoffe, daß fie ihm dabei nichts zum Mißfallen tun, fondern zu feinem 
Genügen.?) 

In diefen Sachen fuchte dem Truchſeſſen auch Herzog Wilhelm 
von Bayern zu helfen, jo gut er fonnte. Wie freundichaftlich beide mit 
einander ftanden, zeigt folgendes. Am 15. Dezember 1604 ſchrieb Herzog 
Wilhelm an Chriftoph: „Meinen gnädigen Gruß zuvor, wohlgeborener 
lieber Herr Truchſeß! Euer vertraulih Schreiben famt den überfchieten 
Büchern habe ih vor etlichen Tagen empfangen, bitt um Verzeihung, daß 
ih den Boten fo lang hab aufgehalten; ich hab ja nicht eher können zu 
1) Filialariv in Ludwigsburg. 

2) Staatsardiv in Wien, 
Vochezer, Geſchichte von Waldburg III. 16 
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Streich fommen . . . Der Bot hat fleißig um Abfertigung an-, ich aber 
habe ihn aufgehalten. Was nun Enere beichwerlihe Handlung betrifft, 
ift mir ja treulich leid, daß wir über allen fürgewanbten Fleiß zu Inns— 
brud nichts haben richten fünnen; wir hätten ja gerne Euch und ben 
Eurigen zu bem verholfen, was Ihr (mie wir nicht zweifeln) juste 
fontraftiert. Es hat ſich aber nicht ſchicken wollen, und profhatt (brodt) 
man, wie mir gedunket, allerlei unter einander; dadurch bleibt eins mit 
dem andern fteden; jo fein Leut bei Hof (welche fy (fi) nit nennen 
laffen), mit denen ich felbft der Sachen (ad partem) zum Beften geredet, 
die jein dem Handel übel gewogen und gelten, wie mich bebünft, nit 
wenig bei der großen Gloden, alfo daß diesmals (nichts) zu richten gewefen 
und zu beforgen ift, e8 werde ſich noch einige Zeit verweilen, wenn Ihr 
und bie Intereſſierten nicht auf andere Mittel gedenfet. Wollte Gott, 
ih könnte foldhe entdeden und vorfchlagen. Ihr wißt aber zum Zeil 
meine Gelegenheit, und daß ich nicht Leut zu ſolchen Sahen habe. Was 
nun den andern Punkt, der heiligen reformierten Karmeliter Orden, betrifft, 
hab ich alle8 gar gern vernommen, werde gern alles zu ihrer Berbrei- 
tung tun.” }) 

Das Jahr 1604 war für Chriftoph ein fehr bewegtes gemwefen.?) 
Bon ber oberöfterreichiichen Regierung hatte er viel Widerwärtigfeit er- 
fahren; dagegen hatte er ſich der unerfchütterlicen Gunft des Kaifers zu 
erfreuen gehabt. Diefe blieb ihm auch im neuen Jahre. Am 19. Ja— 
nuar 1605 ernannte ber Kaijer Chriſtophs Sohn Wilhelm Heinrich, weil 


1) Fürftlih Thurn und Taxisſches Archiv in Scheer 7, 18. 

2) Im Filialardiv in Ludwigsburg findet fih ein Schriftftüd: Reichserb— 
truchſeß Chriſtoph resolutiones totins anni 1604: 23. Februar wegen Kaftenvogtei 
Jsny: full feine Notdurft judieialiter vorbringen; 10. März Nufplinger Nachbarſchaft 
gegen Chriſtoph wegen der Schäferei und Türfenftener: foll bei Straf ſolches abftellen ; 
17. März Unlingen gegen Chriftoph und viceversa: beiden ihre Ungebühr zu verweilen ; 
20. März Truchfeß gegen Untingen, Befegung der Ämter betreffend: fiat Erfundigung ; 
8. Zuli die Truchjeffen « Chriftoph und Heinrich erbitten Erlaffung der Prozeſſe und 
priora: pausat; 12. Juli wegen Dörfingen: Einftellung der Immiſſion. Diefe habe 
nicht eingeftellt werden können; 19. Juli die fünf Städte gegen die Truchieffen wegen 
der MWildfuhr: abzuftellen; 2. Auguft Truchſeß wegen feiner Rechtfertigung vor dem 
Landgericht in Schwaben: bleibt dabei; 16. Auguft die fünf Städte bitten, dem In— 
quifitionswerf einen Ausfchlag zu machen: fiat recepisse; 16. Auguft Truchfeß wegen 
Fandgericht in Schwaben Rechtserflärung und warum er ad imperatorem appelliert; 
8. September der Kaifer wegen Chriſtophs Adhterllärung; 13. September der Sailer 
wegen Chriſtophs Untertanen Abmahnung vom Landtag; 30. September der Kaifer 
wegen Chriſtoph: foll Prozeß eingeftellt werden; 5. November Riedlingen contra Truch⸗ 
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er als ReichSfammerprälident durch jeine guten Qualitäten berühmt jei, 
zu feinem faiferlihen Nat.!) 

Im Dezember 1604 hatte der Kaiſer noch begehrt, daß eine Kom- 
miſſion ernannt werde, welde bie Truchjeffen und die Beamten in Schwa- 
ben gegen einander verhöre. Der Erzherzog verlangte ein Gutachten feiner 
Regierung, die im Januar 1605 berichtete: Gegen Truchſeß Ehriftoph 
find von der oberöfterreichiichen Regierung drei fisfaliihe Prozefie anhängig: 
1. wegen des ganzen Inquiſitionswerks (das er auf eine Kommiffion 
bringen will); 2. wegen der Kaftenvogtei Jany, von welder Ehriftoph be- 
ftreitet, daß fie eine Pertinenz zum öfterreichiichen Lehen Trauchburg jei;' 
der dritte rührt von Wilhelm Brandenburgs und Friedrich Strölins Schuld 
(von 1593) ber. Anlangend aber den jegt abermals durch den Truchſeſſen 
geſuchten jchlüpfrigen Abweg der Kommilfion, fo hat befagter Truchſeß 
vor diefem dergleichen auch tentiert und durch allerhand erpraftizierte 
Smterzeifionen hindurd zu drüden vermeint; wir haben aber dem Kaifer 
den 28. uni 1600 und 7. Januar 1602 dies wiberraten aus den 
Urfahen, daß diesfalls durch den Herren Truchleflen nichts anderes gejucht 
werde, als wie er fih und feine Öfterreichiichen Eigentumsduntertanen von 
dem öfterreichifhen Gerichtszwang ledig machen und hiedurch das ganze 
Inquiſitionswerk aufheben oder doch beileite ftellen und aljo verwirren 
möge, daß man leglich nicht wilfen könnte, wo Anfang und wo End, und 
dab endlich durch ſolche erpraftizierte Zerrüttlichkeiten das Werk in bie 
Länge geipielt, die armen öftereichiichen Untertanen — dieſe und nicht 
die Amtleute in Schwaben, wie am kaiſerlichen Hof angebradt werben 
will, find Brinzipalgegenteil, weil die Amtleute auch nichts anderes verrichten, 
als was ihre Beftallung ausweift und ihnen von hier aus anbefohlen 
wird — damit müb und verzagt gemacht, daß fie zulegt aus Verzweif— 
lung und Kleinmut oder aus Mangel des auflaufenden Unkoſtens bie 
Sache gar fallen laffen müſſen; und wenn fie fih gar fo verlafien 
jehen, würden fie nad anderen Mitteln tradhten; auch würden fie fich 


feß, Ausmwerfung der Marffteine: foll Landvogt in Schwaben das Notwendige anbe- 
fohlen werden; 16. November Chriſtoph beichwert fi, daß feine Untertanen auf dem 
Land beichrieben worden, daß man ihm bei öfterreihifchem Brief und Siegel wolle 
handhaben; recepisse und daß der Erzherzog jeine unbefcheidenen Schreiben mit Be- 
fremden vermerkt; 29. November der Kaifer wegen Chriftoph : foll ein Stillftand ge- 
halten werben; 11. Dezember wegen Ehriftoph: daß der Achtprozeß billig gefolgt, den 
Kaifer defien zu erinnern; 31. Dezember Truchjeß Heinrich wegen der gütigen Hand: 
lung — Chriſtophs Entihuldigung — der Kaiſer, Berweis wegen Truchſeß. 


1) Staatsardiv in Wien, Senioratsardiv. 
16? 
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nicht wohl an dergleihen Kommiffion vor fremde Fürften von ihrem or- 
bentlihen Forum, das nad den Verträgen von 1526 unb 1532 das 
öfterreichifche Kammergericht ift, weifen laffen; überdies wäre e8 auch des 
Haufes Ofterreih Privilegien und Reputation zuwider und würde dadurch 
das ganze Inquiſitionswerk und der fisfalifche Prozeß ab- und eingeftellt; 
auch fei zu beachten, daß andere der Enden benachbarte Stände gegen das 
Haus Oſterreich faſt in gleichen terminis find, welde auf diefen Ausichlag 
offenes Auge halten und, da es dem Truchſeſſen gelingen würbe, zu 
gleihmäßiger ungebührliher Nachfolge Urfahe nehmen würden; fie raten 
aljo dem Erzherzog, die Sache bei dem Kaiſer dahin zu richten, daß ber 
Truchieß bezüglich der Kommifjion ganz abgemwiejen und es wieder bei 
dem Prozeß gelaflen werde. Am 30. Januar rühmte ſich der Erzherzog 
in feinem Schreiben an den Kaiſer, wie er feit Anfang feines Guber- 
nements fi mehr der Güte als der Strenge befließen, darum auch bie 
Prozefie ein- und die 1600 wider den Truchjefien publizierten ernftlichen 
Mandate zu erequieren beijeite geftellt und ihm, weil er fich beichwert, 
daß er nicht genugfam gehört worden, dieſe Gnabe getan, daß er fi 
hieher verfügen und über einen und den anderen Punkt berichten und 
Information geben und nehmen jolle; und obgleich er hierum gebeten hatte 
und auch felbft hier war, jo ift er doch, al$ er merken konnte, daß ihm 
zu ſchwer fallen wolle, feine unbefugten Saden zu vertädigen, wieder 
zurüd und hat jeine gewöhnliche Ausflucht geſucht.) Auch Truchſeß 
Heinrih hat früher jolche gütliche Mittel für fich begehrt, welche ihm 
auch erteilt worden; und obgleidy er vermutlich auf Anftiften Chriſtophs 
davon gewichen, jo hat er doch wieder darum angehalten, und ba 
ihm der Termin auf Dreifönig zu kurz, hat er um Tagſatzung auf 
Mittfaften gebeten. Da nun Chriſtophs und Heinrichs Prätenfionen faft 
gleih und aus benfelben Fundamenten herrühren — was früher von 
Ofterreich beftritten wurde; fiche oben — (nur daß Chriſtophs 
Unwefen und Verbrechen mehr ftrafwürbig), fo können die Sachen nicht 
wohl an verjchiedenen Orten traktiert werden, fondern Chriftoph fol 
auch hieher fommen und vor den Kommifjären, bie er (Erzherzog) aufftelle, 
die Sache dartun ; andere Kommifläre finde er weder tunlich noch rätlich; 
inzwifchen follen der Faiferlihen Verordnung gemäß alle Prozefle fus- 
pendiert und eingeftellt werben.?) 

OHM nicht richtig; Chriſtoph mußte fi) ja nach Prag begeben und war 


dann die ganze folgende Zeit im Dienfte des Kaifers; fiche oben ©. 221 und 223. 
2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 


Bejteuerungsrecht in den Inhabungen. 245 


Den Beiehlen des Erzherjogg vom 19. September und 10. Of- 
tober „wegen Belegung der Truchfeffen von Öfterreih pfandweis inha- 
benden Herrichaften wie zugleich der zur Grafſchaft Sigmaringen gehor- 
jamen Untertanen mit Steuer und Reifen“ hatten die Landvogteibeamten 
in Schwaben, wie fie am 17. Februar 1605 an ben Erzherzog berichteten, 
jo gut wie möglich nachgefegt, die Sache hatte fich aber verweilt, „weil 
die truchjefliichen Untertanen durch Verbote und andere Wege, bamit jie vor 
ihnen (Beamten) nicht erjcheinen, viel weniger zur Erftattung der 
Steuern und Reifen ſich einlaſſen jollten, abgehalten (worden); gleihmwohl 
haben die Untertanen auf ihr Zureben fich dahin erklärt, wenn jie vom 
Erzherzog deswegen gegen die Truchjefien enthoben und vertreten werben, 
daß fie in den Anjchlag und in die Erlegung diefer Steuern willigen wollen ; 
darauf die Beamten den Anſchlag gemacht, was jede der drei Herrichaften 
Waldfee, Buſſen und Hallenberg zu jedem der vier nächſten Jahre aud) 
deren jedes zweien Terminen — Mat und St. Gallen Tag (16. Dftober) — 
erlegen möchten. Den Untertanen, welde Ehriftoph innehat, ift durch 
die truchjefiiihen Amtleute verboten worden, dem Erzherzog Steuer und 
Reis zu geben, jondern nur dem Truchſeſſen.“ Die truchfefiiihen Amts» 
leute forderten von dem Gerichte Efjendorf die Steuer oder Türken— 
ihagung auf den 18. Februar (1605). Die Untertanen dieſes Gerichtes 
hatten fich bereits 1604 über „befchwert werben“ durch die Truchfeilen bei 
dem Erzherzog beflagt.') 

Zur Orientierung in biejer vielumptrittenen Frage der Beiteuerung 
der mannserblichen Inhabungsuntertanen führen wir hier ein paar Aus- 
jagen der legteren an. Am 16. März 1605 befennen Probit und 
Delan des Kloſters Waldſee, daß ihre Vorfahren und fie von unvordenf- 
lihen Jahren her das Neisgeld oder Türfen- und dergleichen Reichs— 
anlagen wegen ihres Doris und Gerichtd zu Reute ſamt andern Kloiters 
Gütern, Untertanen und Lehenleuten, alle in der Herrſchaft Waldfee ge- 
legen, immer den Reichserbtruchjefien als Inhabern der Herrichaft Waldſee 
und als Schirmherren, namentlih aud in Kraft des Bertrags von 1498 
der von König Mar fonfirmiert worden, und bisher nie jemand anders 
einen Beitrag geleitet haben. Am 19. März befennen Bürgermeifter 
Nat und Gemeinde zu Winterftetten, daß, folange ihnen erinnerlidy und 
jie von ihren verftorbenen Altvordern gehört, auf jebesmal begebene 
Notdurftsfälle, und fo oft die Neichshilfen bemilligt worden, dieſe 


1) Filialarhiv in Ludwigsburg. 
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Neihsanlagen allmeg und allein von den verftorbenen Truchſeſſen 
und jest von Truchleß Heinrich belegt und eingezogen worden. Wenn 
aber feine Reichsanlegung gemejen, feien fie und ihre Voreltern mit 
Neisgeld und Neichsfteuer und fonft außer den Truchſeſſen weder dem 
Haus Ofterreih noch anderen Herren oder Herrſchaften mit Hulbigung, 
Reichs⸗ und dergleichen Schagungen, Reifen oder allen anderen Auflagen 
verpflichtet und zugetan geweſen noch haben fie ihnen etwas eritattet, 
und feien auch jegt noch erbötig, in Zukunft Neisgeld und Reichshilfe 
ben Truchſeſſen zu erftatten, wenn fie nur durch dieſe ftarken Verbote 
und gefchehene Androhung (von Seiten Ofterreih3?) davon nicht abge- 
halten werben und fie nicht fernere Gefahr und AZufegung beforgen 
müſſen. Dasjelbe befennen am gleichen Tage Amann, Richter und Ge- 
meinde beider Gerichte zu Eſſendorf und Heiſterkirch.!) 

Im felben Jahre verklagt Chriftoph die Priorin zu Ennetach wegen 
Verweigerung ber Türfenfteuer beim NeichSfammergeriht. Es ergeht ein 
Mandat, Ofterreich legt fich darein, e8 kommt zu einem Zeugenverhör 
und dabei zu dem Nefultat, daß der Truchſeß daſelbſt immer jomohl 
vom Klofter als den Untertanen zu Ennetah die Türkenfteuer bezogen 
batte.?) 

Am 11. Juni 1605 fchrieb Kaifer Rudolf an Erzherzog Mar, er 
habe verjtanden, warum derfelbe in die durch Truchſeß Chriſtoph gefuchte 
Kommiffion, weil für Öfterreich präjudizierlih, nicht einmwilligen wolle, 
fondern wünſche, dab er fih wie fein Better Heinrich einer gütlichen 
Handlung unterwerfe. Chriftoph habe fich hierüber dahin erflärt, daß er 
bem Kaifer zu Ehren gütlicher Handlung vor unparteiifhen Unterhändlern 
in Innsbrud ftatt tun und in allen zwifchen ihm und Oſterreich und 
deſſen Beamten fchwebenden Irrungen ſolche leiden möge, doch dergeftalt, 
daß, wenn biejelbe ohne Frucht ausgehe, dann alle Differenzen auf eine 
unparteiiihe Kommiffion oder einen Kompromiß oder rechtlichen Ausfprud 


1) Filialardiv in Ludwigsburg. Original und Kopie im Filrftlichen Archiv 
in Waldfee. Die „Tradition“ ſprach alfo gegen die öfterreichifhe Auffaflung des 
ganzen Streites, 

2) Filialarhiv in Ludwigsburg Nr. 2144. Auf dem Reichstag zu Regens- 
burg 1603 war zudem bejtimmt worden, daß alle Stände eine Türkenhilfe geben und 
daß jeder Obrigkeit freiftehen foll, ihre Untertanen, geiftlih und weltlic, erempt und 
nicht erempt, niemand ausgenommen und unverhindert aller Verträge, Statuten und 
Gebräuche, mit Steuer zu belegen. 


Der Kaifer willfahrt den Truchjeffen. 247 


— 


gebracht werden wie zu Zeiten Erzherzog Ferdinands bei dem damaligen 
Löſungsſtreit und mit dem Anhang, daß dies Ofterreih unpräjudizierlich 
und dem Truchjefien allein diesmal zu Gnaben und Ergöplichkeit feiner 
Ofterreich geleifteten vieljährigen getreulihen Dienfte geichehen fei, daß 
auch inzwiſchen bis zu gänzlicher Erörterung der Kommifjion ober des 
Kompromiffes ale Prozeſſe und Tätlichkeiten eingeftellt und alles in ben 
Stand gerichtet werde, wie e$ vor den Irrungen war, bie inhabenben 
Untertanen in ber Stadt und auf dem Land zu ſchuldigem Gehorfam 
angewiejen und angehalten werden, die jchuldige Gebühr, wie es die Ver- 
ichreibungen vermögen, zu leiften, und fie dabei gehandhabt werben, daher 
alle Arrefte Fraft der hiebevor und zu Zeit Ihrer kaiſerlichen Majeftät getrage- 
nen völligen Abminiftration der ober- und vorberöfterreichiichen Lande aus- 
gegangenen Befehlen aufgehoben, bie Achtprozefie kaſſiert, auch die wegen 
Chriſtoph Egens ergangenen Urteile annulliert werden jollen. Nun hätte 
der Kaifer zwar gern gejehen, daß fich der Truchſeß der Innsbruckiſchen 
gütlihen Handlung einfach untergeben und dieje Bedingungen unterlaffen 
hätte; weil er aber nicht dazu vermögen gewejen ift, auch feines Vorwands 
ziemlihen Schein hat, dazu die Kurfürften und Fürften von Mainz, Köln und 
Bayern dahin bewegt hat, daß fie fein Begehren billigen und dafür 
Halten, al$ ob man demjelben nit wohl zuwider fein könne, wie benn 
fomohl Adrefjat als die Erzherzoge Matthias und Ferdinand vorbem jelbft 
für ihn zu ſolchem Ende bei dem Kaifer interzediert haben, deswegen ftellen 
faijerl. Majeftät an Fürftlihe Durchlaucht ganz gnädig und brüderlich das 
Anfinnen, fie wolle den Truchſeſſen Ehriftoph als Ihrer Majeftät anfehnlichen 
Rat, Kammerer und 3djährigen öfterreichifchen Diener in gnädigem Befehl 
haben und mit beiderfeitS eheiter guter Gelegenheit, und nachdem ber 
Truchjeß wieder nad) Haus gelangt fein werde, förberliche Tagfagung gen 
Innsbruck benennen, unparteiifche, verjtändige Kommiſſäre über die Sache 
fegen und allen Fleiß anwenden laffen, alle Streitigkeiten in ber Güte 
beizulegen. Findet nun dieſe ftatt, wie zu hoffen, fo fallen alle obigen 
Bedingungen für fich felbft; wo nicht, fo fehe Ihre Majeftät nicht, wie 
ſolche ihm füglich zu verweigern, dieweil verfehenen Nechtens, daß feiner 
wider jeinen Willen zu tranfigieren gezwungen werden jolle, Ihre Majeftät 
auch dem Anrufenden das Necht nicht fperren fünne; dazu fei das Spo- 
liierte vor allen Dingen zu reftituieren, damit es nicht das Anjehen habe 
(mie von angeregten Kurfürften und Fürften etlihermaßen darauf gebeutet 
werben will), als wenn man dies Orts mehr auf dem Wege der Gewalt 
als des Rechts zu prozedieren geneigt wäre. Der Kaifer verfieht fich zu 
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dem Erzherzog, daß er darin einwillige und nicht die geringften Schwierig. 
feiten made, da er (der Kaifer) dabei zu verharren gefinnt fei.') 

Diejes wurde von dem Erzherzog zum Teil als Anterzeflion und 
nit als Nefolution aufgefaßt. Am 21. Juli 1605 fchrieb der Kaifer 
an die Erzherzjoge Marimilian und Ferdinand, jie möchten ihm zu brüder- 
lihen Ehren und Gefallen und dem Truchſeſſen als jeinem vorberift 
angenehmen Rat und SKammerer zu Gnaben auf die Borjchläge 
Chriſtophs (gütlihe Handlung, eventuell fompromißlihen Austrag) ein- 
gehen.?) 

Am 23. Juli erklärte Erzherzog Mar feinen Brüdern Matthias 
und Ferdinand, er jei auf den Wunſch des Kaiſers bereit, in ben Etrei- 
tigfeiten mit den Truchſeſſen zuerft den Meg der Güte zu verfuchen, wo— 
mit um Michaeli begonnen werben folle. Echlägt die Güte fehl, jo follen 
die Verhandlungen von der oberöfterreidhiichen Regierung der „um weniger 
Verdachts“ willen etliche Umparteiiihe beigegeben werden follen, geführt 
werden. Das war eigentlich fein Zugeftänbnis; denn der Erzherzog 
hatte es immer in ber Hand, daß die gütlihe Handlung ſich zerfchlug, und 
dann fam der Prozeß (nicht zum fompromißlichen Austrag, wie die Truchſeſſen 
wollten, fondern mie der Erzherzog wollte) vor feine Negierung. Seine 
Brüder, deren Erklärung er verlangte, ſprachen fich gegen die von ben 
Truchſeſſen begehrten Wege aus.?) 

Erzherzog Mar lud am 21. Dftober 1605 die Truchſeſſen Chriſtoph 
und Heinrich ein, ſich am 8. Januar 1606 in Innsbruck einzufinden, damit 
andern Tags vor unparteiifchen, verftändigen Kommifjären die gütliche 
Handlung in ihren Streitigkeiten mit Ofterreich beginnen könne. Truchſeß 
Heintih antwortete am 29. November 1605, es habe ihm jüngft fein 
Better von Prag geichrieben, daß es ihm in fo furzer Zeit wegen etlicher 
anfehnlicher Verhinderungen, die ſowohl Ihrer kaiferlihen Majeftät eigenen 
Dienft als feine Privatfachen betreffen, daran allerfeitS viel gelegen jei, 
nicht möglich jei, fich darauf verfaßt zu machen; in derſelben Lage fei 
auch er (Heinrich), weil jeine Abvofaten und Räte wegen ber Prozefle 

1) Original im Filialarchiv in Ludwigsburg; Chriftoph erhielt auf feine 
Bitte eine Abfhrift davon. Thurn und Tarisfhes Arhiv in Scheer 73; Kopie im 
MWolfegger Arhiv Nr. 5301. Fürftl. Ardiv in Kißlegg Lade 11. 

2) Kopie im Filialarhiv in Ludwigsburg. Am 29. Juni hatte der Kaifer 
in gleichem Sinne wegen feines 35 jährigen Dieners Chriftoph an Erzherzog Mar 
gefchrieben; a. a. ©. 

3) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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gegen die Stadt Waldfee und die Landvogtei zu jehr beihäftigt und teils 
verſchickt ſeien. Er bittet um Berlängerung des Termins, um Aufhebung 
der Arrefte und um Zulaflung, daß er die Reich$fontributionen von feinen 
Inhabungsuntertanen und öfterreichiichen Lehenleuten erhebe. Darauf 
wurde am 30. Dezember der 22. Mai als Termin beftimmt. Allein am 
9. März 1606 zeigten Chriftoph, Heinrich und Froben an, daß jie auf 
diefe Zeit nicht erfcheinen können, und baten um weitere Verlängerung, 
Verordnung der Kommiljäre und Vollziehung des faiferlihen Defrets 
vom 11. Juni 1605.') 

Aber dazu war der Erzherzog nicht geneigt. Denn als der Kaiſer ihn 
dazu am 5. Dezember 1605 aufforberte, antwortete der Erzherzog am 28. Ja- 
nuar 1606, das fönne er nicht, denn die Arrefte jeien nicht durch ihn, ſondern 
durch den verjtorbenen Erzherzog Ferdinand und durch den Kaiſer jelbft ange: 
legt worden, und zwar am 22. März 1584 auf die Klagen der vier Städte 
Riedlingen, Mengen, Saulgau und Munberfingen gegen EChriftoph wegen 
unleidlicher Bebrängniffe, am 12. Juli 1591 auf Paul Albers und 
Chriſtoph Egens Anrufen, welden ſonſt zu ihren billigen Sprüchen und 
Forderungen nicht verholfen werben konnte und für welde nad und 
nad etliche hundert Gulden aus dem jequeitrierten Einfommen, befonders 
aber dem Egen die notwendige Unterhaltung, weil er des Seinigen de 
facto depofjeilioniert — dieſe fonnten aljo nicht reftituiert werden — 
aufgewenbet wurden. Darauf folgte die durch Chriftoph neuerlich ange- 
maßte Abforderung der Türfenfteuer von den Pfarrern und Kaplänen in 
in obigen vier Städten, unter welden die zu Riedlingen, Mengen und 
Saulgau neben den Städten dem Haufe Öfterreich, die zu Munderkingen 
aber mit dem Brälaten zu Obermardtal, ald deſſen Gotteshaus ſolche 
Pfarrei einverleibt, fontribuiert und, ba fie jich verweigert, ihnen ihr Ein- 
fommen auf dem Land, ja fogar auch der armen Spitäler Nugungen 
arreftiert, daher dann notwendig, die Kontinuation hievor angelegter Ar- 
reſte zu beiehlen. Am 22. Dezember 1600 habe der Kaifer dem Truchſeſſen 
befohlen, die von feinem Bruder Karl herrührenden 8000 fl. Strafe bis 
Ende bes Jahrs zu bezahlen, auch der oberöfterreichijchen Regierung und 
Kammer befohlen, daß fie widrigenfal® all fein Einfommen in Arreft 
legen jolle, von welchen 8000 fl. kaiſerliche Majeftät den oberöfterrei- 
hHifhen Regiments- und Kammerkanzleien 6000 fl. unter bemjelben Datum 
gefchenft, welche auch bereit3 1500 fl. in Abfchlag empfangen und unter 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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fih ausgeteilt, die fih auch bis daher folder Donation nicht begeben; jo 
ift auch der Prozeß zwilhen dem Truchſeß und Ehriftoph Egen ſchon zu 
Erzherzog Ferdinands Zeiten angeftellt worden und den 12. Dezember 1604 
in contumaciam der Entſcheid erfolgt, daß der Truchſeß dem Egen die 
Urfehde und Mühle rejtituieren jolle, worin aber noch nicht Parition 
(Gehorfam) geleiftet worden jei; und weil wider angeregten Egenſchen 
Entſcheid bisher einige nullitates dergeftalt, wie es fid) von Rechts wegen 
gebührt, vorgebracdt, fo lafjen fich dergleihen Dinge aus volllommener 
Macht auch nicht annullieren, wodurd dann auch demjenigen, jo jus quae- 
situm erlangt, das Seinige tätlich entzogen wird. „Eine gleihförmige 
Meinung hat es mit dem Achtprozeß, welcher Euer Majeftät zu Ehren 
noch vor diefem juspenbiert worden ift. Zudem haben Eure Kaijerliche 
Majeftät zu erwägen, da, wenn dem Begehren bes Truchſeſſen nach alles 
wieder aufgehoben und in den alten Stand gerichtet werben follte, auch 
das ernitlihe Mandat, das von Euer Majeftät Hof aus an die Trud- 
jeffen Chriſtoph und Heinrich auf das Inquiſitionswerk anno 1606 ab- 
gegangen, darin 47 verjchiedene Bejchwerbepunfte begriffen, da die Trud- 
jeflen der öfterreihiichen Landeshoheit wie zugleich den armen Untertanen 
mehr als ſtark zugejegt, gleichfall8 wieder Eafjiert werden müßte. Wie 
nun dies ohne ſondere Verkleinerung gejchehen, auch was es für ein 
Anjehen haben möchte, gib ich Euer Majeftät jelbft zu erwägen.” 1603 
ſei Ehriftoph in Perfon und Heinrich durch einen Gefandbten behufs Ver— 
hör und Information betreff3 des Inquiſitionswerks da geweien und 1604 
Heinrich in Perfon. Der Erzherzog beantragt eine Bereitung aller öfter- 
reihiichen Inhabungen.!) 

Bevor biefes Schreiben beim Kaiſer einlief, hatte diefer am 25. Ya- 
nuar 1606 auf Anhalten des Trucjeffen wegen Relaration der Arreite 
gemahnt. In der Antwort vom 7. Februar verwies man auf das Schrei- 
ben vom 28. Januar. Am 10. April erfolgte die Nüdantwort, die Ar- 
tefte jeten aufzuheben, e8 bleibe dabei.?) 

Am 25. April 1606 erging ein Gelamtihreiben aller vier Ery 
berzoge an den Kaiſer des Inhalts: Weil man aus der Truchſeſſen 
Gefamtfchreiben foviel vermerken könne, daß aus ber gütigen Handlung 
nicht$ werden fönnte, und daß fie dazu feine Luft haben, jo ſoll es bei dem 
bievor verglichenen rechtlichen Austvag verbleiben, jedoch mit vorgehender 


1) Filialarhiv in Ludwigsburg. 
2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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Vereitung und Erlafjung der Juramente, auch Adjunktion etliher unpar- 
teiifcher PVerjonen, zumal ernftlihem Zuſprechen, ohne einigen Reſpelt zu 
jubizieren, wie fie e8 vor Gott am jüngften Tage verantworten fünnen. 
— Bereit3 wurden Bereitungsfommilläre ernannt und dies dem Trud- 
jeffen Chriſtoph notifiziert. 

Diefer bat nun den Kaifer um Einftellung aller Prozefje bis auf 
ihre (der Truchjeiien) Gefamterflärung. Darauf erfuchte der Kaiſer am 
19. Juli den Erzherzog, ihm zu Gefallen gegen den Truchſeſſen mit Ar- 
reiten, auch allen anderen Prozeſſen und Handlungen folang einzuhalten, 
bis angeregte Erklärung einfomme und er fernere Erinnerung an ihn 
gelangen laſſe. Chriſtoph ftellte von Prag aus die gleiche Bitte. Die Prozeſſe 
wurden jufpenbiert. Der Kailer ftimmte enbli den 13. März 1607 ber 
Bereitung bei, begehrte aber, nach der Bereitung und vor dem rechtlichen 
Austrag folle nochmals die Güte gepflogen werden. Der Erzherzog ſagte 
zu, nad) fompliertem vechtlihem Prozeß vor ber Verkündigung des Urteils, 
wie ſonſt ohnedem gebräudhlih, die Güte zu verſuchen. Am 12, Juni 
1607 will der Kaiſer nochmals zwifhen der Bereitung und dem redt- 
lihen Austrage der Sache eine gütlihe Handlung haben und ernennt 
den Abt von Kempten zum Bereitungsfommifjär. Es wurden auch wegen 
der Bereitung Patente, die an die Nachbarn übergeben werden follten, an- 
gefertigt; aber der Kaifer zögerte immer noch, biefelben zu unterzeichnen, 
obgleich er hiezu öfters vermahnt wurbe.!) 

Offenbar haben die Truchſeſſen die Sache hinausgezögert. Fragen 
wir nad den Gründen, fo finden wir dieſelben in dem Schreiben der 
Truchſeſſen Ehriftoph, Heinrih und Froben (1608) an bie jchwäbifchen 
Kreisftände. Es heikt darin: „Sie werden fich erinnern, was die Truchfeflen 
wegen ber Srrungen mit Öfterreihh und daher dem Reich und Kreis 
merflich abgehenden Reichs⸗ und FKreisfontributionen bei nunmehr etlich 
vielen Kreistägen bittlich angejucht und melde Interzeſſionen von Fürften 
und Erzherzogen an ben Kaifer abgegangen, auch deſſen Defrete vom 11. 
uni, 21. Juli, auh 5. Dezember 1605, worauf Erzherzog Mar als 
Gubernator der obern und vordern öÖfterreichifchen Lande eingewilligt 
habe, daß alle Differenzen vor unparteiiihen Kommiſſären gütlich bei- 
gelegt oder auf den Fall entitehender Güte durch einen ſchleunigen Kom- 


1) Filialarhiv in Ludwigsburg. Dort find fünf folder Patente vom 31. 
März 1609, offenbar nicht ausgegangen, fonft würden fie fich nicht dort finden, 
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promißprozeß erörtert und inmittelft auf angebotene und geleiftete Kaution 
alle wider und vorgenommenen Arrefte relariert, die Tätlichkeiten ein- 
gejtellt und alles beim alten Stand gelaffen, auh an gleicher justitia 
nicht ermangeln und uns gewiß nicht unrecht geſchehen ſolle. Dieweil 
ung aber jegt wiber alle billige Zuverficht mehrfältige kaiſerliche und 
erzherzogliche Nefolutionen und Bewilligungen von etlichen Mißgönnern 
joweit hinterzogen und ber Kaiſer und ber Erzherzog aljo bewegt worden find, 
daß allerdings ungeachtet eines ferneren unparteiiſchen Ausjchlages vor allem 
eine Bereitung unferer öfterreihiichen Inbabungen und dann eine gütlidhe 
Traftation durch etlihe Ihrer Fürftlihen Durchlaucht gefällige und (mie 
uns hievor mehr begegnet) meiftenteil8 verpflichtete öfterreihiiche Kom— 
mifjäre (bei welchen aus hievoriger mehrfältiger Erfahrung fi einer 
annehmlichen Verfänglichkeit nicht zu getröften) vorgenomen unb geflogen, 
auch im Fall entjtehender Güte (d. h. wenn man die Sache nicht in Güte 
ausmachen könne) diefe hochwichtigen Sachen vor der oberöfterreichiichen Re- 
gierung rechtlich erörtert und vor der wir denſelben Ausſchlag darüber erwarten 
jollen, welche unverjehene Anderung und zumal von Innsbrud aus wider 
ung vorgenommenen, hievor mehrmals geflagten und je mehr zunehmenden 
allerhand bejchwerliche Judizial- und Ertrajudizialprozeß und Berfahrungen, 
auch teils Einziehung unjerer Frucht, Wein» und Geldgefälle nicht nur 
ung, fondern auch dem heiligen Reich und dem jchwäbilchen Kreis prä- 
judizterlich, gefährlich und beſchwerlich, auch mit unferen geleifteten Reichs— 
und Lehenpflichten unverantwortlich vor dergleichen öfterreichiich verpflich- 
teten, teils ſelbſt interefjierten und in mehr Weg rekuſierlichen Kommi)- 
jären oder Richtern in eine verbindlihe Handlung einzulafjen und zu 
untergeben.“ Vergeblich haben etliche Erzherzoge und die Herzoge Wilhelm 
und Mar von Bayern im verflojienen Jahre 1607 zu Münden und Inns- 
brud bei Erzherzog Mar interzediert; der Schwäbilche Kreis folle nun 
auch wegen feines Intereſſes interzedieren, daß der Kaiſer und Erzherzog 
Mar es bei dem früher bemilligten unparteiiichen gütlihen oder fompro- 
mißlihen Austrag durch etliche Fürften neben Einftellung obberührter 
Bereitung belajjen.!) 

Truchſeß Chriſtoph wandte fih auh an Herzog Wilhelm, der am 
25. November 1608 antwortete: „Belangend Euch Herren Truchfeijen 
jamt und ſonders wiſſet Ihr, wie ich denjelben affekftioniert bin, will den 


1) Konzept im fürftlihen Archiv in Kißlegg Lade 11. Auch Friedrich, 
Pfalzgraf bei Rhein, bat am 27. Mai 1608 bei Erzherzog Mar von öſterreich für 
die Truchfeffen interzediert. Kopie im Filialarhiv in Ludwigsburg. 
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Truchſeß Froben erwarten und das Meinige dabei tun, wiewohl es, 
wie wir leider jehen, des Haufes Ofterreich halber diejer Zeit alfo be- 
ichaffen, daß e8 wohl beffer zu wünjchen wäre und Mißtrauen und Un— 
treue aller Orten nunmehr einreißt, alfo daß es aller Orten guten Auf- 
merfens bedarf.) Die Sache verzögerte fih indeſſen. Am 22. März 
1609 fchrieb Herzog Wilhem an feinen Sohn Marimilian von Dttobeuren 
aus, Truchjeß Froben habe ihn bier getroffen; berjelbe reife zu ihm 
(Mar), um in feinem unb der Seinigen Namen ihre Sachen anzubringen. 
Auch Truchſeß Chriftoph hat darum an ihn, Wilhelm, gejchrieben. Er 
fonnte feine Fürſprache bei dem Adreſſaten nicht abichlagen, weil man 
bei dieſen Läufen „guter Leut“ mohl bebarf.?) 

Am jelben Tage erteilte der Schwäbiſche Kreis den Truchfejlen ein 
Anterzeffionsichreiben an den Kaiſer und an die Erzherzoge Ferdinand, 
Leopold, Mar und Ernft wegen unparteiiihen fompromißlihen Austrags 
der Sache mit Öfterreih, damit es bei den früheren Ffaiferlihen Refo- 
lutionen bleibe.°) 

Herzog Marimilian von Bayern jchrieb am 4. April 1609 an ben 
Fürftabt von Kempten, die Truchfefien melden, daß der Kaifer in ihren 
Streitigfeiten zuerjt gütlihe Handlung oder fchleunigen fompromißlichen 
Austrag bewilligt, jegt aber angeordnet habe, daß ein Augenſchein und Be- 
reitung der ftreitigen Güter ftatthabe und dann gütlihe Handlung ge- 
pflogen werde, wozu Erzherzog Mar als Gubernator der oberöfterrei- 
hiihen Lande neben Beltimmung von Tag und Malftatt ihm gefällige 
Kommifjäre verorbnete. Das Neich interefjiert diefer Handel nicht wenig. 
Der Abrefiat ift der einzige von Reich wegen dazu Deputierte. Da, falls 
die Güte ſich zerichlägt, in bemfelben Handel die öfterreichifche Regierung 
allein rechtlich entjcheiden will und alſo diefer vorhabende Modus ben 
Truchſeſſen zu ſchwer wäre, jo habe er (Marimilian) bei dem Kaiſer und 
ben anbern intereffierten Erzherzogen auf Bitten ber Truchſeſſen inter- 
zebiert, biefelben wider bie erfte faiferliche Refolution nicht zu beſchweren. 
Bis zur Entfheidung dieſer Interzeffion foll Adreſſat mit anbefohlener 
Kommiſſion ftillftehen.*) Am folgenden Tage befahl berjelbe jeinem 
1) Fürfll. Thurn und Tarisfches Archiv in Scheer 7, 23. 

2) Original, eigenhändig, im Reichsarchiv in München, Adelsfelekt. Dort auch 
der erwähnte Brief Ehriftophs vom 21. Februar 1609 aus Scheer. 

3) Kopie im Senioratsardiv. 

4) Kopie im Reihsarhiv in Münden, Adelsſelelt. 
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Agenten in Prag, den Truchfeflen Chriftoph, Heinrich und Froben, bie in 
Bälde jemand gen Prag aborbnen, um dort wegen ihrer Gtreitigfeiten 
mit dem Haufe Öfterreich zu follizitieren, kräftigſt beizuftehen.‘) Und am 9. 
April 1609 empfahl Herzog Wilhelm von Bayern dem Erzherzog Ferdi» 
nand in Graz gar jehr die Truchjefien von Waldburg, die vom Haus 
Öfterreich wieder ihr Verhoffen gar jehr befchwert werben.?) 

Am 20. Fehruar 1609 richteten die Neichserbtruchjeflen Chriſtoph, 
Heinrih und Froben ein Schreiben an den Kaiſer und baten ihn, bei 
dem unparteiifchen gütlichen oder rechtlihen Austrag zu bleiben, auch 
die Erzherjoge dazu zu vermögen und ben Erzherzog Mar und feine Be- 
amten zu bewegen, von der Bereitung und allen anderen Prozeſſen, 
Arreften uſw. abzuftehen. Der Kaiſer habe ja jelbft mehrmals verjprocen, 
die Sache durch eine unparteiiihe Kommiſſion entjcheiden zu lafjen, und 
fie haben gehofft, daß dem nachgefommen worden wäre. Nun aber werde 
das Frühere zurüdgenommen in der Einbildung, als ob die Truchſeſſen 
die Sache damit nur verzögern wollen, und unter dem Worgeben, daß 
Erzherzog Mar eine unparteiifche gütliche Handlung angeboten, „bie aber 
ung nicht annehmlich geweſen,“ und daß befagte fur- und fürftliche Inter— 
zeiftonen, auch Eaijerlihe und erzherzogliche Refolutionen und Konzeſſionen 
aus ungenügender Information ergangen feien; und ftatt folder unpar- 
teiiſcher Kommiſſion folle die Sache durch eine Bereitung unferer öfter- 
reichiſchen Inhabungen und gütlihen Verſuch von etlidyen hiezu verorb- 
neten öfterreichifchen verpflichteten Kommiſſären ober im Fall entitehender 
Güte vor der öfterreichiihen Regierung vechtlih erörtert werben, und 
man ſuche auch den Kaiſer biezu zu bewegen. Es wäre ihnen nun 
befchwerlih, ihre Sahe vor öfterreihiihen Kommifjären auszufechten, 
die ſchon vorher jo entſchieden Stellung gegen bie Truchjeflen genommen 
und fo verjchiedene Verfügungen erlaffen, welche ſie nicht leicht irritieren 
fönnen; und zudem haben Chriftoph und Heinrich, als fie in Innsbruck 
waren, erfahren, daß alle ihre beftändigen informationen, Supplifationen, 
Erinnerungen, ja getreuefte Affektionen, äußerfte Vorſchläge und Aner- 
bietungen feinen Verfang haben mochten, ihre Defenfionen, Gegenbehelfe 
und Bejchwerden wenig geachtet, ja ihnen neue Servitute auferlegt worden, 
jeien, dadurch fie ich gleichſam ſelbſt interefitiert oder ſonſt vefulierlich ge- 
macht haben. Aus mehrfacher Erfahrung könne man ſich nicht nur bei den» 
jelben einer annehmlichen Berfangenheit nicht vertröften, fondern auch vor 
1) Konzept im Reichsarchiv in München, Adelsfelett. 

2) Wolfegger Ardiv Nr. 5321. 





Truchjeffiiche Informationsichreiben. Neue Arreſte. 255 


ihnen Recht zu nehmen und zu geben fei gegen bie eigene Vernunft und 
alle Rechte. Und da an dieſen Streitigkeiten nicht nur Kaiſer und Reid, 
Kurfürften und Fürften, auch der Schwäbiiche Kreis wegen desfelben berüb- 
renden Borrangs, Hoheit, Reichs- und Kreisfteuern und andere Rechte, 
auch die eigenen Güter der Truchleffen intereſſiert ſeien, feien jie durch 
unparteiijhe und uninterefjierte Richter auszumadhen. Damit aber ber 
Kaifer wiſſe, wie ihr Streit beſchaffen fei, haben fie durch NRechtsgelehrte 
eine kurze Informationsſchrift über den rechtlichen Tatbeſtand verfertigen 
und beilegen lafjen. In bderjelben ift unter anderem gefagt, baf bie 
Truchſeſſen 1498 forum befliniert mit Berufung auf ihre Privilegien. 
Sie können nicht vor öfterreihifhen Gerichten zu Necht ftehen: 1) weil 
die ftreitigen Sahen Fürftlide Durchlaucht jelbft merklich berühren und 
deren eigene Angelegenheit feien, 2) weil die Truchleffen freie und 
unmittelbare Reichsſtände feien und zugemaßter fremder Jurisdiktion, 
wenn fie jhon gern wollten, zum Präjudiz bes Reiches fich nicht unter: 
werfen bürfen; 3) weil der öfterreichifhen Regierung Räte und Beamte 
und Diener zu Nichtern in dieſen Sachen — fie werden gleich ihrer 
Pflichten entlaflen oder nicht — zu viel interefliert und refufierlich feien 
(als daß fie Richter in diefen Sachen jein fönnten).!) 

Solche Informationsſchreiben ſandten bie Truchjeilen an alle geift- 
lihen und mweltlihen Kurfürften mit ber Bitte um ihre Interzeſſion bei 
dem Kaifer. Dieje fanden denn auch ihre Klagen und ihr Begehren be- 
gründet und willfahrten ihrer Bitte. Dann ſandten fie Frobens Dber- 
vogt in Zeil, Karl Branz, nad Prag, Graz und Wien, um die Sade 
am faiferlihen Hof und bei den Erzherzogen zu betreiben. Er zog 
von Hof zu Hof,?) nicht ganz ohne Erfolg. 

An einem Schreiben vom 1. Juni 1609 erinnert Erzherzog Leo» 
pold den Erzherzog Mar an das, was fie bei ihrem jüngiten Beifammen- 
fein in Wien wegen Aufhebung ber den Truchieffen im Neich auf bie öfter: 
reichiſchen Güter aeichlagenen Arreite beiproden haben, und erfucht ihn, 
diefe aufzuheben, bis der Hauptitreit gütlich oder rechtlich entfchieden fei, 
damit die Truchiefien aufhören, Öfterreich zu Nachteil beſonders bei den 
jegigen gefährlihen Läufen zu Klagen, als ob man jie mit Gewalt wider 
Recht an dem Ihrigen zu verkürzen begehre.?) 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg; Kopie im Wolfegger Ardiv Nr. 15097. 
2) Zeiler Ardiv 10, 1. 
3) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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Allein Erzherzog Mar und feine Regierung gingen nicht darauf 
ein. Zunächſt forderten fie Berichte ein. Am 2. Juli 1609 meldeten 
Verwalter und Amtleute zu Schwaben, dem Truchſeſſen Chriſtoph feien 
allein die Früchte, jo ihm in beiden Fleden Unlingen und Altheim ge- 
fallen, von den Fahren 1603 —6 arreftiert und verfilbert, auch das erlöfte 
Geld (536 fl. 49 Fr. 2 hir.) der Regierung hieher geihidt worden; und 
obgleich auch bei den Stäbtlein fein Einfommen zu verarreftieren befohlen 
worden, jei doch jolhes wegen der zu bejorgenden Gegenarrefte nie zu 
Merk gerichtet worden. Der Amtmann von Stodad berichtete, daß ber 
Empfang arreitierter Sipplinger Weine von 1592 —1608, alfo von 17 
Jahren her, 7726 fl. 6 fr. 5'/, hir., die Ausgaben 7761 fl. 42 Er. 51/, 
hlr. betragen, jo daß 35 fl. 36 fr. mehr ausgegeben und baraus ben 
drei Kanzleien allhier (gnnsbruck) 3556 fl. 46 fr. 2 hlr. gutgemacht worben 
jeien. Am 9. Juli erging an die Amtleute in Schwaben bie Weiſung, 
fie jollen mit Berarreftierung der Altheimifchen und Unlingenfchen Früchte 
jolange fortfahren, bis die Untertanen bajelbft des ihnen zuerfannten 
und liquidierten Unkoftens der 1190 fl. 54 fr. 2 Pr. völlig bezahlt ſeien. 
Andern Tags wurde auch den Amtleuten in Nellenburg befohlen, mit dem 
Arreft fortzufahren, bis die Kanzleien und andere Beteiligte völlig be- 
friedigt feien.') 

Am 16. Auguft 1609 reichten die drei Truchſeſſen ein ausführliches 
Schreiben und eine Darftellung des tatfähhlihen und rechtlichen Standes 
der Sache ſamt fieben Interzeſſionen von Kurfürften und Fürften ein und baten 
um Ginftellung der Bereitung und gütlihen oder kompromißlichen Aus- 
trag der Sache vor Kurfürften und Fürjten des Neichd. Am 23. September 
darauf antwortete Erzherzog Mar den Kurfürften von Mainz,?) Trier, 
Heidelberg, Sadhfen, den Herzogen Wilhelm und Mar von Bayern und 
dem ſchwäbiſchen Kreis, welche für die Truchſeſſen interzebiert hatten 
e3 handle fih nicht um den alten Löſungsſtreit, der 1578 entjchieben 
worden ſei; „worum es hauptjächlich zu tun, das ift fürzlih in einer 
Summe beifammen in dem faiferlihen Mandat, jo den 7. Dftober 1600 
1) Filialarchiv in Qubwigsburg. 

2) Diefer hatte am 26. Anguſt 1609 auf Bitten der Truchſeſſen den Kaifer 
wiederholt erfucht, er möge e8 bei der Verorduung und Konzeffion des unparteiiichen 
gütlichen oder fompromißlichen Austrags verbleiben laflen. Wolfegger Archiv Nr. 5321. 
Die Anterzeffionen von den Kurfürften von der Pfalz, von Trier, Mainz und Sachſen, 
von den Herzogen Mar, Wilhelm und Ferdinand finden fich als Originale im YFilial- 
arhiv in Ludwigsburg. 
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an bie Truchſeſſen Chriftoph und Heinrich ergangen und auf weldes die 
vom Erzherzog Ferdinand angefangene und vom jetzigen Kaijer fortgejehte 
und vollendete Inquifition erfolgte; Daraus ift abzunehmen, ob wir von hoher 
landesfürftlicher Obrigkeit wegen, die man den Truchieffen über ihre 
Pfandſchaften nie zugeftanden hat, fomohl als aud um der fünftigen An- 
wartichaft willen gebührendes Aufjehen zu tun und nicht allein die Unter- 
tanen bei dem alten Herfommen, fondern auch unjer eigenes nterefje 
bandzuhaben vor Gott und der Welt ſchuldig feien ober nicht.” Schon 
zweimal fei man beieinander geweſen; Chriftoph und Heinrich feien in 
Innsbruck geweien, und viele Wochen habe man vergeblih verhandelt; 
beibemal jeien die Truchfejlen ſchuld geweſen am Scheitern ber Handlung; 
er und bie mitinterejlierten Erzherzoge können fi auf feinen Kompromiß 
einlaffen. Der Kaifer habe fi) aus ungleichem (ungerechtem) Bericht zu jenem 
Schreiben vom 11. uni 1605 verleiten laſſen; als er aber von den Erzher- 
zogen den 25. April 1606 informiert worden, habe er fich den 13. Fe— 
bruar 1607 dahin entichlofien, dab vor allen Dingen eine ordentliche 
Bereitung aller jener Prandftüde und Güzer, welche die Erbtruchſeſſen 
von Öfterreich innehaben, vorgenommen werde und fowohl des römifchen 
Reichs vorgegebenen Intereſſes halber ein befonderer faijerliher Kommiſſär 
als etlihe von der Truchſeſſen wegen foldher Bereitung beimohnen, dann 
gütlihe Handlung pflegen; auf Entftehung (Mißlingen)derjelben aber jolle dem 
angefangenen Rechte allhier vor der Regierung fein ordentlicher Lauf ge- 
laffen werden, jo daß diejenigen Näte, die darin urteilen, ihrer Eides- 
pflicht gegen Ofterreich entlaflen und ihnen unparteiifche Perſonen zugejellt 
werden und diefe dann unverbädtig urteilen. Indem aber die Truch— 
feffen die Bereitung einzuftellen und zuerſt gütlihe Handlung zu pflegen 
bitten, zeigen fie, daß fie das Licht ſcheuen und im Trüben fifchen 
wollen.?) Diefe Beihuldigung war ungerecht. Die Truchſeſſen hatten 
allen Grund, öfterreichiiche Näte bezw. Nichter als befangen abzulehnen. 
Denn diefe Räte hatten jedenfalls bie öfterreichiihe Anjchauung von 
der Sache und urteilten diejer gemäß, wenn fie auch der Pflichten ge- 
gen Ofterreich entlafjen waren. Kompromiß war in biefem Falle das 
einzig Richtige, aber den ſcheute Ofterreich, wohl weil es jeiner Sache 
nicht fiher war. Der lebte Kompromiß hatte 1578 zu feinen Un— 
gunften und der Truchfeilen Guniten ausgeichlagen. Darum wohl bie 
Weigerung. 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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Bei ſolchem Verhalten des Hauptbeteiligten war es natürlich, daß 
der truchſeſſiſche Geſandte, Karl Branz, nicht viel ausrichtete. Am 10. 
Oktober 1609 ſchrieben Heinrich und Froben an Georg Ludwig, Land— 
grafen zu Leuchtenberg, Kaiſerlichen Geheimen Nat und Oberſthofmeiſter, er 
werbe wohl ohne Zweifel bereitS willen, mit welch unerträgliden Be- 
ſchwerniſſen bie gefamten Truchſeſſen von der oberöfterreichiichen Negierung 
und deren Beamten in der Landvogtei Schwaben überhäuft und belaben 
jeien. Sie haben dadurch bereit8 vielfah unwiederbringlichen Schaden 
erlitten und jeien im nicht geringer Gefahr äußerften Verderbens, be- 
ſonders weil die interefiierten öſterreichiſchen Näte zur Bemäntelung ihres 
Unfugs alle Erzherzoge von Ofterreich viel zu unrichtig informiert haben ; 
daher haben fie die Sachen aus dringlicher Not neben gründlicher Infor— 
mation bes rechtlihen Tatbeftandes an die Kurfürften gelangen laffen, 
die ihr Klagen und Begehren gebilligt und bei dem Kaifer für fie inter- 
zediert haben, weswegen jie ihren Abgeordneten Karl Branz ſchon viele 
Monate bei dem kaiſerlichen Hofe jollizitieren laſſen; fie bitten, ihm Audienz 
erteilen und feinen Zweck erveihen helfen zu wollen.!) 

Der Landgraf von Leuchtenberg fcheint fih der Sache angenommen 
zu haben. Wenigftend trat bald darauf ein Fleiner Umjchlag ein. Am 
4. November 1609 war aus der erzherzoglichen Hoffanzlei zu Innsbruck 
ein Dekret ergangen des Inhalts: Wenn der Truchjeß Ichriftlich bejcheinigen 
und Urfunden beibringen werde, daß er alle jeines Teils angelegten 
Arrefte relariert, jih der 8000 fl. halber mit den Kanzleiverwandten ver— 
glichen und die 1100 fl. den Untertanen zu Unlingen und Altheim bezahlt 
habe, jo werde jich der Erzherzog auf deſſen Anfuchen auch refolvieren. Ehriftoph 
erklärt darauf am 5. Dezember 1609, daß er alles fchon relariert habe, 
bezw. ſoweit e8 ohne jein Wiſſen noch nicht gefchehen fein follte, relarieren 
werde; aud bie 8000 fl. wolle er bezahlen und die 1100 fl. benen zu 
Unlingen und Altheim an ihren rüdjtändigen Zinfen und Gilten ab- 
rechnen.?) 

Im Monat November 1609 hatten ſich jedoch Sachen zu— 
getragen, die weniger vertrauenerweckend waren. Auf den (öſterreichiſchen) 
Landtag in Riedlingen (2. November) waren auch die truchſeſſiſchen Unter- 
tanen der Gerichte Winterftetten, Eſſendorf, Heifterfich, Ellwangen und 
Hauerz geladen worden — gegen den Memminger Vertrag, gegen das Her- 
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fommen und gegen ben kaiſerlichen Befehl, nil innovari, weswegen bie 
Truchſeſſen Heinrih und Froben Hlagten.!) Hierin hatte Öfterreich ent- 
ichieden unredht. Am 7. November 1609 berichteten die Landvogtei- 
beamten aus Altdorf, dab der Landkomtur zu Altshaufen und Dr. Chri- 
ftian Schader eine faiferlihe Kommiffion, vom 7. November 1608 batiert 
haben, mit ben öfterreichiichen Prandsuntertanen wegen einer Kontribution 
zu unterhandeln, und gaben zu bedenken, was für ein merkliches Präjudiz 
daraus entjtehen würde. Auf den 16. November jei ſchon Tagjagung 
in Mengen biezu anberaunt. Am 10. November jchrieb der Erzherzog 
an ben Kaifer, daß er dies zum Präjubiz des Haufes Öfterreich nicht 
zugeben fönne, mit dem Erſuchen, die Kommiſſion, ſoweit fie bie öfter: 
reichiihen Untertanen berühre, wieder einzuftellen. Desgleihen fchrieb 
er an bie Kommifjäre, mit ihrer Kommiffion, ſoweit fie öfterreichiiche Unter- 
tanen betreffe, einzuhalten. Diefe entichuldigten jih am 24. November, 
daß fie das Präjubiz nicht gewußt haben und erbötig feien, den Punkt wegen 
der öfterreihiichen Prandsuntertanen einzuftellen, und daß jie an unpräju- 
dizterlihen Orten den übrigen Inhalt ihrer Kommiſſion ausführen mwollen.?) 
Grund und Beranlafjung diefer Kommifiion lagen in folgendem: Um bie 
verwilligten Reichs- und Kreishilfen aufzubringen, wollte Chriftoph, wozu er 
berechtigt war, auch feine öfterreichiichen Inhabungen beiteuern. Da wandte 
man ein, diefe gehören zu Ofterreih und haben dorthin zu fteuern; unter 
feinen Eigentumduntertanen behaupteten die Hohentenger, daß Ehriftoph 
jeit etlihen Jahren ihnen zu viel abgenommen, und ftrengten deshalb 
einen Prozeß gegen ihn an; andere jeiner Untertanen entjchuldigten fich 
mit Armut, in welche fie des überhäuften Wildbrets halber geraten jeien, 
erboten fich jedoch, ihre Gebühr zu erlegen, aber es ſollen ihnen leidliche 
Friften gewährt werden. Da Chriftoph von jeinen Untertanen feine 
Steuern erhielt, jo zahlte er auch feine an den Kaifer. Deshalb klagte 
der Neichsfisfal gegen Chriftoph beim Reichskammergericht. Chriſtophs 
Sohn Wilhelm Heinrih erhob verſchiedene Einwendungen dagegen. 
Der Reichsfiskal wurde aber am 19. März 1604 aufgefordert, troß biejer 
Einreden den Prozeß fortzufegen. Als Chriftoph 1606 in Wien war, 
hatte er Vorjchläge gemacht, damit ber Kaifer zu feinen Steuern komme. 
Er folle eine Kommiſſion ernennen; dieſe folle unterfuchen, wohin die Städte 
(der Steuer halber) gehören, ſodann fich mit den Hohentengern und anderen 
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Untertanen ber ausftehenden Kontributionen halber auf gewilje Zieler ver- 
gleihen. Da die Untertanen bis 1600 ihre Gebühr erlegt, Ehriftoph aber 
noch ältere ſchuldig ift und daher billig, daß er ohne Entgelt der Untertanen 
ſolche Ausſtände berichtige, jo folle die Kommiſſion erforſchen, was feit 
1594 bisher erlegt, und wegen Richtigmachung deſſen, was Ehriftoph bis 
1600 empfangen, fich der Nüderftattung vergleichen. Nach einer Eingabe 
Chriſtophs vom 23. Auguft 1607 hatten die Kommiſſäre mit ben Unter- 
tanen über beftimmte Zieler auf Ratififation des Kaifer verhandelt. Aber 
es erfolgte feine Refolution, und jo fam bie Sache ins Stoden. Chriftoph 
jagt weiter, Dr. Klod, der Abvofat der Hohentenger, ber fie zu aller 
Widerfeglichkeit anweile, trage die Schuld an der Nichtbezahlung der Steuern; 
denn bamit die anderen Untertanen fich nicht auch den Hohentengern anichließen, 
babe er die Steuern von ihnen auch nicht einfordern fönnen. Zuerſt ſei aber 
auch nötig, daß die oberöfterreichifhe Negierung den Truchjeflen gegen 
die flaren Verträge von Memmingen und die barauf erfolgte Deklaration 
des Reiſens ber fünf Städte halb feine Änderung auftrage; trotz bieies 
Vertrages ſei den Truchſeſſen von dem oberöfterreichiichen Wejen eine 
gute Zeit unterjchiebliher Eintrag gefcheben, aljo daß den Städten auf- 
getragen worden, „uns die Ausfertigung der darin beftimmten Männer 
nicht mehr, wie zuvor gefchehen, zu liefern“; ſodann hat man jeit kurzem 
angefangen, die Kontributionen bei den Inhabungsuntertanen auf dem 
Sande auch anzufechten, obgleich Dfterreich hierin im Memminger Vertrage 
nichts zugeftanden worden (ganz richtig), wo bloß von den Städten bie 
Rede war, da die Reichserbtruchſeſſen über die Sigmundiche Berfchreibung 
hinaus etwas einräumten; er bittet um Abitellung dieſer Beſchwerden, weift 
nad, daß von feinen Untertanen weniger Steuern an einem Ziel erfordert 
worden als von andern, und daß einer, welcher geflagt, er müſſe ver- 
erben, wenn er die Schagung noch länger geben müſſe, wie fich bei ber 
Einnehmung der Steuer ergeben habe, ein ganzes Jahr nicht über 6 
Kreuzer (20 5) gegeben habe. Als Kommiſſäre waren zuerit ber Deutich- 
ordenskomtur Chriftoph Thumb von Neuburg und Dr. Gall Hager und 
nach defjen Tod Chriſtian Schadher ernannt worden. Im Dezember 1610 
wurde biefe Kommijjion noch verftärkt durch Zacharias Geizkofler. Nun 
hat aber Erzherzog Mar gegen bieje Kommiſſion remonſtriert und 
um deren Einftellung, jomeit fie die öfterreichiichen Prandsuntertanen 
betraf, angefucht, weshalb im Januar 1611 der Kaifer Bericht einfor- 
derte. Schacher wurde frank, das Kommiſſionsgeſchäft blieb Liegen, 
und es wurde deswegen an Scaders Statt im Januar 1618 Dr. 
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Wilhelm Hager ernannt und gejagt, daß man bie rüdftändigen Kontri- 
butionen braude.!) 

Diefe Kommiſſion jollte alfo „von allen und jebem des Truch— 
ſeſſen Chriftoph ſowohl von Ofterreih pfandweis inhabenden als fonit 
deſſen eigentümlichen Untertanen neben anderen mehr anbefohlenen Ber- 
richtungen auf eine durchgehende Kontribution (v)erhandbeln“.?) 

Am 16. November 1609 erging an bie vorberöfterreichiiche Re— 
gierung und Kammer der Auftrag, die Ratſchläge und Schriften, welche „die 
ſchwäbiſchen Städte, jo den Truchſeſſen von Öfterreich verjegt jind, be— 
treffen und hinter Dr. Angelus zu Bejangon liegen“, beizufchaffen, 
eventuell fie um die verglidenen 200 fl. auszulöfen.’) Wir fennen biefe 
Schriften nicht, wenn es fich nicht etwa um ein von Üfterreich beftelltes 
rechtliches Gutachten handelt. Dasfelbe ſpricht die Anfiht aus, daß die 
alten Verträge wegen Berpfändung der Herrichaiten uſw. vollftändig 
gültig feien und daß Oſterreich fie deswegen halten müſſe. Man fünne 
auch nicht behufs Auflöfung der alten Verträge wegen enormissima laesio 
Hagen. Wenn beigebradt werben fönne, daß zur Zeit, als diefe Verträge 
geſchloſſen wurden, das Einfonmen ber verlegten Stäbte, Schlöſſer ufw. 
jo groß gewejen, als es dieſer Zeit jei, jo wäre dieſer Kontraft für 
wucherifch zu halten und wegen enormissima laesio zu flagen; aber 
es ift zu vermuten, daß zur Zeit des Zinjenfaufes die Gefälle der ver- 
jegten Städte uſw. ſehr gering und fchlecht gewefen. Die Gefälle mehren jich 
ja von Jahr zu Jahr; vor zwei bis drei Jahrhunderten habe man eine Herrfchaft 
um 5—6000 fl. gekauft, welche jegt 100000 fl. wert fei; darum und 
weil alles einft unentgeltlich heimfallen jolle, werde man nicht auf laesio 
Elagen können. Es jei den Truchjeflen nur die Obrigkeit und Botmäßigfeit 
famt beren Gefällen und Einkommen neben und mit den Städten ufw. 
und deren Nutzungen verjegt worden, nicht aber die höchſte und landes- 
fürftlihe Obrigfeit und andere Negalien. Die Truchſeſſen jeien rüd- 
fichtlih der Pfandſchaften Untertanen von Ofterreih. Die Inhabungs- 
untertanen können ihre Beichwerden vor ber Regierung in Innsbruck 
anbringen. Auf die Frage, „ob bie gehaltene Inquiſition förmlich vor» 
genommen und in Kraft der Bemeifungen, fo in berjelben eingekommen, 


1) Alten im Reihsfinanzardiv in Wien. 
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die Truchleiien mögen geftraft werben oder nicht,“ lautet die Antwort: 
Die Truchſeſſen machen die Nichtigkeit der Inquiſition geltend, meil fie 
von einem nicht kompetenten Richter vorgenommen worden jei. Obgleich 
diefer Einwand nichtig fei, fo werden ſich die Truchſeſſen doc besfelben 
bedienen und ben Fortgang des Prozeſſes jperren und verhindern, bis 
durch ein Zwifchenurteil erkannt werde, daß der Erzherzog und feine Re— 
gierung fompetente Richter ſeien. Auch jonft biete der Inquiſitionsprozeß 
noch verichiedene Schwierigkeiten; deshalb ſei er zu verlaflen und der Weg 
ber Anklage zu bejchreiten, zumal der Truchſeß mit Einquartierung von 
Truppen ber proteftierenden Fürften und Aufnehmung neuer Huldigung der 
Untertanen etlihe neue und jchwerere Delitte begangen, welche jamt 
den alten in einer Klage vorgebradt werden fönnen. „Ob von den 
Untertanen oder von dem Fisfus geklagt werben folle?“ Bon den Unter— 
tanen ziviliter, von dem Fiskus Eriminaliter; von den Untertanen, 
daß er viele und große Strafen wiberrechtlih abgenommen und fie fonft 
viel beſchwert und ihnen beim Durchzug bed proteftantifhen Fußvolks 
viel Schaden zugefügt habe, und darin könne Reititution verlangt werben. 
Weil der Truchjeß die hochfürftlihe Durdlaudt bei dem Kaifer und den 
Kurfürften ufm. diffamiert, auch bei Durchzug der Völker der proteftantiichen 
Fürſten fchwerere Delikte begangen, ift er von dem Profurator des Fiskus 
friminaliter zu den Strafen bes gemeinen Rechts angeklagt. „Gejett, 
die Städte ufm. hätten bargetan, dab fie von dem Truchſeſſen wider 
Recht und Billigkeit beihwert worden jeien, ob die Truchjeffen wegen ge- 
übter lingerechtigfeit und Härte und anderer unbilliger Handlungen ihre 
Rechte an die Pfandſchaften verloren hätten?* Wenn jie große Tyrannei, 
Graufamkeit und Ungerechtigfeit erweiſen fönnen, ja.') Orbentlicher 
Richter ift in diefen Klagen die öfterreichiiche Negierung. Das Gutachten 
jpricht fi gegen einen Kompromiß aug.?) 

Erzherzog Mar hatte den Beamten von Nellenburg befohlen, jich 
zu erkundigen, ob Chriſtoph feinem Borgeben nad) vorlängft alle Arrefte 
aufgehoben und den Untertanen zu Altheim und Unlingen bie 1100 fl. 
bezahlt habe. Dieſe kamen dem Befehl nah. Mengen antwortet, es 
feien noch nicht alle Arreite aufgehoben; auch fei ihnen das Dorf Ennetad, 
das der Kaiſer 1375 Mengen gegeben, noch nicht reftituiert. Niedlingen 
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bat auch noch Forderungen von 1580 her; ſodann fei Truchſeß Karl und 
jegt Chriftoph als jein Erbe wegen feiner zu Dürmentingen geführten 
Haushaltung und errichteten Gebäude etlichen Bürgern, Krämern, Wirten 
und anderen Hanbmwerksleuten laut ihrer Rechnungen 1400 fl. ſchuldig; 
die Stabt bittet, bis diefe Forderungen erlebigt jeien, die Arrefte nicht 
aufzuheben. Auch Saulgau brachte Klagen vor. 

Dem Kammerprofurator befahl ber Erzherzog am 3. Februar 1610, 
den wegen Trauhburg begonnenen fiskaliſchen Prozeß wieder einzuftellen. 
Dagegen ging er nun ernftlic daran, die Bereitung der mannserblichen 
Inhabungsſtücke vornehmen zu laſſen, ernannte biezu am 8. Februar 
1610 den Dr. Bidermann als Kommiffär und teilte den Truchſeſſen 
Chriftoph und Heinrich mit, daß bdiefe Bereitung an Jubilate (2. Mai) 
ind Werk gejegt werden folle, wobei es ihnen unbenommen bleibe, je- 
manden von den Ihrigen folder Bereitung anmwohnen zu laſſen.!) 

Auch in diefem Jahre nahmen ſich die Herzoge Wilhelm und Mar 
von Bayern jehr der Truchſeſſen an. Am 19. Januar 1610 fchrieb 
eriterer an Chriſtoph: „Mein gnädigen Gruß und alles Guts zuvor, mwohl- 
geborner, befonders lieber Herr Chriftopp! Habe geftern nacht fein 
Schreiben erhalten und heute nad Prag geichrieben und follen mir eure 
Sachen allezeit zum beften angelegen jein.?) Am 14. April 1610 danken die 
Truchſeſſen Heinrich und Froben dem Herzog Marimilian für feine Verwendung 
bei dem Kaiſer in ihrem Streite mit dem Haufe Ofterreih. Diefelbe babe 
bewirkt, daß der Kaiſer den Räten, Beamten und Dienern der oberöfter- 
reihiichen Regierung befohlen, ji aller Gewalt bis auf fernere Verord— 
nung zu enthalten. Um ſich gegen die Schritte des Erzherzog Mar vom 
23. September 1609 zu Ichügen, haben fie zu notgedrungener Ehrenret- 
tung eine wohlbegründete Ableinungsichrift und Gegenbericht verfallen 
lafjen, die fie hiemit überfenden.?) Sie bitten, der Herzog möge jie bei 
den Eaiferlichen Defreten handhaben ; denn gegen diefe gehe die oberöfter- 
reichiſche Regierung mit der ihnen nachteiligen Bereitung auf kommend 
Jubilate vor.“) Wahrſcheinlich williuhr der Herzog ihrem Anfuchen; denn 
auf ihre Bitte vom 13. April, die Bereitung einzuftellen, bat der Kaiſer 
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diefelbe bi8 auf unbeftimmte Zeit verfchoben und den Abt von Kempten 
davon benachrichtigt.) Dieſer follte nämlich das Neichsinterefie dabei 
wahrnehmen. 


Chriſtoph hatte ſchon zu Lebzeiten Erzherzog Ferdinands in Inns— 
brud um Belehnung angehalten, desgleihen im Jahre 1503, beide Male 
vergeblih. Set machte der Truchieß den Verfuch wieder. Auf den Bericht 
der oberöfterreichifchen Regierung vom 9. Februar 1610 gab der Erzherzog 
am 5. Juli den Entjcheid, daß die Regierung die gegen Üfterreich von 
Ehriftoph begangenen Falta und Verbrechen, darum ihm nicht geliehen 
werben wolle, erwägen und bedenken jolle, und wenn bie Kammer die Sachen 
dermaßen beſchaffen finde, jolle man die Fälligkeit fuchen und zugleich wegen 
ber widerſprochenen Kaſtenvogtei Isny in dem wider ihn vorgenommenen 
fiskaliſchen Prozeß bis zur Sentenz (Urteil) fortfahren. Mit Ausführung 
biejes Befehls wurde den 11. Juli angefangen, dann wurden bald alle 
Prozeſſe eingeftellt; aber wegen der Herrihaft Trauchburg, welche Chri- 
ftoph als Eigentum angeſprochen hat, wurde Klage auf Fälligkeit wider 
ihn erhoben.?) Alſo wiederum fchöne Ausiicht für Chriftoph! 


Bon Unlingen und Altheim hatten anfangs 1610 Deputierte in 
Innsbrud gegen Ehriftoph Klage geführt „über etliche ihnen eine Zeit 
her erfolgte befchwerliche Neuerungen und Auflagen als: Bejegung der 
Ammannfhaften, Hirten und Amtsftabes, Einlangung der Nenten und 
Bilten, Steigerung bes Umgelds, Kleinermahung ber alten Weinmaße, 
Abforderung der Totenfälle und Abzug dem alten Urbar zumider, und 
hatten Abjchriften verlangt von ihren Freiheiten und alten Gerechtiamen, 
jo ihren Gemeinden vor etlichen Jahren zu Nieblingen bei einer Kom— 
miffion (mwahricheinli 1600 bei der Inquiſitionskommiſſion) vorgeleien 
worden und die bei dem Verwalter der Landvogtei liegen“. Die ober- 
öfterreichiiche Regierung forderte daher am 6. März das Gutachten des 
Landvogteiverwalters ein.?) Die Rechnung biefer beiden Gemeinden war 
in dieſem Jahre in Innsbruck geftellt worden, und die Lanbvogteibeamten 
hatten am 11. März 1610 den Truchfeifen Chriftoph eingeladen, zur Abhör 
berjelben den 22. März zu Altdorf einzulommen, um am folgenden Morgen 
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„zum anbefohlenen Werk zu fchreiten*. Chriftoph ſchrieb am 13. März 
zurüd, baß er die Seinigen dazu ſchicken werde, erjuchte aber wegen eines 
anderen Geichäftes um acht Tage Terminverlängerung.!) 

Noch einen weiteren Eingriff machte die öfterreichiiche Regierung 
im Jahre 1610. „Nachdem bei den öfterreichiichen Städten Walbiee, 
Niedlingen, Saulgau, Mengen und Munderfingen in Ermwählung und 
Beeidigung eines Rats wie auch des Sadtammanns und Stadtſchreibers 
besgleichen wie eine Bürgerjhaft einem Bürgermeifter und Nat als ihrer 
Obrigkeit ſchwören follen, eine merkliche Ungleichheit gehalten worden, jo 
ift anno 1610 dur des Erzherzogs Marimilian von Oſterreich, ihres 
Erbeigentumsherrn und Landesfürften, Kommifjäre (Hans Chriſtoph Schenf 
von Staufenberg und andere), um bei allen Städten eine Gleichheit zu haben, 
folgende Ordnung gemacht worden: 1) Zinstag vor Martini foll die Bür- 
gerichaft den Nat wählen; 2) weil die Städte mit Privilegien des Blut- 
banns, auch hoher und nieberer Obrigfeit jo weit befreit, dab, wenn fie 
einen Stabtammann ermählen, derjelbe alddann aud den Blutbann Haben, 
auch der hohen und malefiziichen Obrigkeit in üblihem Gebrauch und Poſ— 
ſeſſion find, fol hinfür der Stadtammann jedes Jahr vermöge erzher- 
zoglicher AJnftruftion von 1610, wenn er durch Bürgermeiiter und Nat 
erwählt ift, alsbald und in ganzem gejeffenem Rat und der Herrfchait nicht 
mehr, wie bisher geichehen, den Eid tun.“ Am 1. September 1610 be- 
ichwerte ſich Truchſeß Ehriftoph zu Mengen vor den öfterreichiihen Kom: 
miſſären, daß fie verfchiener Tagen fowohl zu Munderfingen ald Saulgau 
eine neue Stabtammannamts- und zum Teil Ratsbefegung wider altes 
Herfommen und jeine Rechte und Gerechtigkeit vorgenommen haben.?) 

ALS der Kaiſer eine eilende ergiebige Geldhilfe vom (Grafen-)Kol- 
legium verlangte, führten die Truchſeſſen Heinrich und Froben aus, daß 
fie dieſe nicht leiften können, da fie nicht herfömmlich fei, auch Öfter- 
reich nidht nur von den mannserblichen AInhabungsftäbten, fondern feit 
- dem Landtag von Konitanz (1604 gehalten) auch von den mannserblichen 
Untertanen auf dem Lande dieſe Steuern für fich beanſpruche und ihnen 
zu reichen verbiete, aud alle öfterreichifchen, in Truchſeß Heinrichs 
Herrſchaften und Gebieten geſeſſenen Lehenleute anno 1603 von Ent» 
richtung der ſchuldigen Reichsſteuer mittelft dergleihen durch die land- 
vogtiſchen Beamten angelegten ernftlihen VerbotS und widriger Anftiftung 


1) Filialarhiv in Ludwigsburg. 
2) Eidbuch in der Stadtregiſtratur in Mengen. 
3) Scheerer Archiv, Alten 2. 21, 5. 
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abwendig und hinterftellig, auch hiedurch im anderen deſto mehr wiber- 
jeglih gemacht worden feien. Zudem habe ber oberöfterreichiihe Kammer- 
profuratorfisfal gegen ihn und jeinen Vetter Chriftoph in Innsbruck ein 
Mandat und einen Zitationgprozeß angeftrengt, daß bie von den Jnhabungs- 
untertanen jeither erhobenen und an den gehörigen Ort abgelieferten 
Neichskontributionen (von den Truchjefjen) in die oberöfterreichifche Kammer 
reftituiert und ſolche bei einer Strafe von 100 Mark lötigen Goldes nicht 
mehr erhoben werden dürfen, obgleich ihre Vorfahren und jie mit Nüd- 
ficht auf diefe Inhabungen und ihre anderen Güter höher als andere 
Reihsgrafen und Herren im Reich, im ſchwäbiſchen Kreis und in biefem 
(Grafen-)Rollegium befteuert worden feien und fie zur Erhebung bdiefer 
Steuern von den Betreffenden immer in Brauch und Übung geweſen. 
Sodann iſt dem Truchieilen Froben „das zu ber eigentümlichen Burg 
und Städten Wurzah mit aller Obrigfeit und Botmäßigfeit gehörige 
Dorf Wirrenweiler ſamt allen obrigkeitlihen Gerechtſamen und baber 
rührenden Reichskontributionen“, ſowie auch ſonſt noch viele andere zu 
Waldburg und Zeil gehörige Kontributionen von den befagten lanbvög- 
tiihen Beamten mit Berufung auf innsbrudiihen Befehl, den fie jelbft 
durch ihren widerwärtigen Beriht und ihre Anftiftung veranlaßt haben, 
beichwerlich entzogen und zum Teil arreftiert worden. Sie haben all dies 
Ihon oft eingegeben, befonders jüngit dem Landkomtur von Altshaufen 
als Faiferlihem Kommifjär zu Navensburg übergeben und darauf Feine 
Refolution erhalten; fie können alſo die Steuern nicht zahlen. 

Am 15. Mai 1610 jchrieb Truchjeß Heinrih an den Kaiſer: Wie 
derfelbe am 11. Juni 1605, 13. November 1609 und 27. April 1610 
auf der Truchſeſſen Bitte befohlen, dab ſowohl die oberöfterreichiiche Re— 
gierung als die Landvogteibeamten in Schwaben bis auf mehreren Bericht 
und andere Erklärungen mit den geflagten Attentaten gegen fie (Trud- 
jeffen), ihre Untertanen und Güter inhalten und befonders mit Arreiten 
und Gewalttaten verichonen follen, iſt nun weltfundig; trogben jei ihm 
geitern das Gießbeet zu Winterftetten auf Geheiß des Landvogteibeamten 
zerhauen worden. Dies ſei in allen Rechten verboten. Auch feien dem 
Berwalter der Landvogtei in Schwaben, Dr. Ambros Graf, von Erzherzog 
Mar als jegigem Gubernator der ober- und vorberöfterreichifchen Lande 
vordem verschiedene ernftlihe Befehle zugefommen, daß er jich biejer 
Orten, beſonders da er mit gewalttätiger Wegführung etlicher Zehntgarben 
dajelbit fi de facto angemaßt, aller Tätlichkeit enthalte; und da er fel- 
bigen (Befehlen) feinem unfriebliebenden und eigenfinigen Kopf nach nicht Folge 
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getan, iſt er nicht ohne geringen Spott von dem Erzherzog erſt durch den dritten, 
ganz ernſtlichen Befehl angetrieben worden; eben dieſe Sachen ſind all— 
bereit zu Innsbruck nicht nur im Recht anhängig, ſondern es iſt auch von mir 
genugſame Kaution geleiſtet und dafür angenommen worben.!) Auch 
daraus jehen wir wieder, daß nicht der Kaifer und der Erzherzog, Jondern 
die nachgefegten Beamten die Schuld an der Fortdauer der Zerwürfniſſe 
mit den Truchjeflen trugen. Das ſprachen aud die Truchſeſſen Heinrich 
und Froben in ihrem Schreiben vom 1. Auguft 16510 an Karl Branz, 
ihren Nat und Dbervogt „derzeit in Prag”, offen aus. „Ihre Fürftliche 
Durdlaudt (der Erzherzog) ift für fich felbit ein fanfter, gerechter, mil- 
dejter Fürſt; es werden aber diejelbe durch dero Näte ftarf verleitet und 
merklich eingenommen, auch auf ungleihen Bericht hiezu übel perjuabiert.“ 
Die Truchjefen hatten damals Gefandte in Prag, um ihre Sade zu 
führen, damit die Streitigkeiten gütlich oder durch Kompromiß geſchlichtet 
und die Bereitung vermieden werde. Sie ſchreiben: „ES befremdet ung 
nicht wenig, daß die gedachte (oberöfterreichiiche) Hegierung fo ftarf auf 
Fortjegung der Bereitung urgieren tut mit dem unbegründeten Vorgeben, 
als jollte dies ein ſonderliches Dlittel zu des ganzen Werkes deſto befürder- 
jamer Abhelfung fein, da doch die Hauptitreitigkeit nicht in Belichtigung 
ber Marken, fondern darin gelegen ift, ob die Innsbruckiſche Regierung und 
ihre nachgeſetzten landvögtiihen Beamten in ihren uns zugefügten Ein- 
griffen befugt gewejen oder nicht; ob das römische Neich an feinem alten 
Recht, in unjeren mannserblihen Inhabungsgütern Neichsfteuern zu er- 
heben, ausgejegt verbleiben müfje oder nicht, wie nicht weniger, ob der 
Hauptftreit durch Unparteiiihe und was geitalt entichieden, ebenmäßig 
aud) was die öfterreichiichen NVerfchreibungen ausweifen, wie diefelben ver- 
jtanden und denjelben nachgeſetzt werden folle; dazu man feine Bereitung 
braucht. Daß in der erzherzoglichen Nejolution begehrt wird, der Kaiſer folle 
Patente an die benachbarten Stände heroben ausfertigen laſſen, daraus haben 
wir abzunehmen, zu was vorteiligem Ende ſolches angejehen, daß nämlich 
es dahin gar nicht gemeint, den Sachen fürderlich abzuhelfen, fondern 
nur wider ung neue Klagen zu erweden und aufzuflauben; die Regierung 
ift für fich felbft mit brieflihen Behelfen und Dokumenten nicht verfehen 
und will fi gern mit den benachbarten Ständen folorieren, ihre und 
unjere brieflihe Befuglame herausloden, folche in widrigen Verjtand und 
Disputat ziehen; daraus kann dann endlich nichts anderes erfolgen, als 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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dag man hiedurch noch mehr Verwirrung verurfahen und ſoviel fuchen 
tut, daß bie ſchwäbiſchen Neihsftände noch mehr tribuliert und angefochten 
werben mögen, aljo daß fummatim zu reden alles allein in dem gelegen, 
daß die Regierung und ihr Anhang gern fuchen und ergrüblen und er- 
fundigen wollt, was fie nie verloren noch gewußt, alles zu dem Ende, 
ob man vermittelft anderer Stände Dokumente ung greifen und mehr 
zufegen könnte.” Sie follen namentlich trachten, die Bereitung zu hinter- 
treiben; fie jollen, wenn nötig, bie mündliche Sinterzeffion der anwejenden 
Kurfürften in Anfprh nehmen.) Wie aus einer Eingabe der Geſandten 
hervorgeht, hatte der Kaiſer ſchon mehrmals der oberöfterreihiichen Re— 
gierung jamt deren Räten und ben Beamten der Landvogtei verboten, 
die Truchjefien Heinrich und Froben an Perſon, Leuten und Gütern zu 
turbieren, (noch) weniger aber jelbige mit neuen Attentaten zu be» 
jehweren.?) 

Auch hatte der Kaijer eine eigene Kommilfion niedergejegt, welche 
die Frage der Bereitung prüfen ſollte. Trotzdem dieje wichtige und er- 
beblihe Gründe dagegen vorbradte, beharrten die Erzherzoge Mar und 
Ferdinand auf der Generalbereitung Am 20. September 1610 jdidte 
nun der Kaiſer dem Erzherzog Mar die lange und ausführliche Schrift, 
welche die Truchlejfen zur Widerlegung der Antwort des Erzherzogd Mar 
vom 23. September 1609 eingegeben, fowie die wiederholten Interzeſſions⸗ 
ſchriften der Kurfürften von Mainz, Köln und Sachſen für die Trud- 
ſeſſen. Er habe alle biefe Schriften, jowie feine und bes Erzherzogs Fer- 
dinand Erklärung in reife Beratfchlagung gezogen; und da er in ber 
truchjeffihen Schrift ſolche Argumente finde, welche vordem nicht vorge- 
fonmen, jo läßt er ihm alle mitteilen mit dem Begehren, „weil wir 
nicht weniger als die gemeldeten drei Kurfürften die von ihnen angebeutete, 
niemand präjudizierliche gütliche Kommiffion zu gründlicher Abhelfung des 
ganzen Handels für das bequemfte und zuträglichfte Mittel achten, wolle 
Euer Liebden obige Schriften mit allem Fleiß eraminieren und fich mit 
unferer und ber Kurfürften Meinung gleichergeftalt fonformieren.“ 3) 

Erzherzog Mar, der fich damals in Prag befand, hatte feine Antwort ver» 
ſchoben, big er nach feiner Heimkunft das Gutachten feiner Regierung eingeholt 
hätte. Am 4. November berichtete ihm der Kaifer, daß Truchſeß Heinrich durch 
feinen Abgefandten zwei Beichwerben eingereicht 1) gegen bie oberöfterreichijche 

1) Original in Zeil, Mitteilungen. 
2) Filialardiv in Ludwigsburg. 
3) Filialardiv in Ludwigsburg. 
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Regierung und die Beamten der Landvogtei Schwaben wegen angemaßter 
eigenmächtiger Zerichleifung der Gießbeete und Zertrümmerung des ſchönen 
eichenen Holzes, fo fonften diefer Enden fehr übel zu befommen, und 
Verhinderung des Waflergangs zu den Mühlen in Winterftetten; 2) wegen 
der am 29. Auguft durch den Pfleger und Stabtfchreiber zu Ehingen und 
den Lanbdjchreiber zu Weingarten von den Bürgern und Untertanen zu 
Waldjee eingenommenen Erbhuldigung. Heinrich und Froben haben zu 
gütlicher und rechtlicher Beilegung der Hauptftreitigfeiten nicht nur Mittel 
und Wege, ſondern auch zu folhem Ende gewiſſe unparteiifche Perſonen zu 
Kommiſſären vorgeichlagen. Er, ber Kaifer, habe dies und alles frühere 
in reifliche Erwägung gezogen und begehre, ber Erzherzog folle die auf: 
geichobene Antwort ſchicken, alle gewalttätigen Handlungen und bie Be— 
reitung einjtellen, diejenigen, welche in feiner Abmwefenheit die Erbhul- 
digung angeordnet, ftrafen und, wenn er gegen die von den Truchſeſſen 
in der Hauptftreitigfeit vorgeichlagenen Mittel und Wege und Kommifjäre 
Bedenken habe, joldhe mitteilen.*') 

Am 17. November 1610 ſchrieb Kaifer Rudolf an Erzherzog Mar: 
Als unjer Schreiben vom 4.d. M. verfertigt gewejen, ift und Eure Ant- 
wort vom 31. Dftober zugefonmen. Da wir aber barin je nichts fo 
Erheblihes finden fonnten, das ung zur Anderung unferer darin aus- 
gedrücdten Meinung bewegen könnte, ſondern wir vielmehr den von unferen 
Näten Heinrich und Froben in ihrem jüngften Schreiben vom 15. Dftober 
der angebeuteten Kommifiion halber gemachten Vorſchlag nicht für unbillig 
finden, jo fol fi der Erzherzog fonformieren und, wenn er gegen bie 
eine oder andere vorgeichlagene Perſon Bedenken hätte, die anzeigen und 
andere vorichlagen.?) 

Während Ofterreich fi alle Mühe gab, die mannserblichen In— 
habungen von den Truchſeſſen zurüdzulöfen, fuchte e8 ſich jeine Reichs— 
vrandichaiten auf alle mögliche Weife zu fihern.. Schon 1570 ſuchte 
Erzherzog Ferdinand bei Kaifer Mar II. die Landoogtei Schwaben, 
Hagenau, Ortenau, die Stadt Breiſach und die vier Waldftädte am Nhein 
famt dem, was etwa noch mehr vom Reich an Öfterreich verpfändet war, als 
Lehen zu erhalten. Auf die Antwort des Kaijers (Reichshofrats?) aber 
und auf den Bericht des Johann Ilſing, ber die Sache in Speyer jolliji- 
tiert hatte, auf der Kurfürften dabei erteiltes Dekret und was ihm dabei 
ad partem (geheim) angezeigt worden, wurde widerraten, biefer Sache 

1) Originalim Filialarchiv in Ludwigsburg; Kopie im Fürſtl. Archiv in Waldſee. 
2) Filialarhiv in Ludwigsburg. 
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halber bei ben Kurfürften anzuſuchen, noch weniger bie Pfandverfchrei- 
bungen vorzulegen. Sodann ließ 1602 der Erzherzog beratichlagen, ob 
man nicht bei dem damals bevorftehenden Reichstag dieſe Belchnung mit 
den Pfandſchaften verfuchen jolle, was aber bebenflih gefunden wurde. 
Als 16510 der Erzherzog nad Prag zur Verfammlung ber Kurfürften und 
anderen Fürften gehen jollte, fo meinten die Näte, er folle bei dem neu- 
erwählten Kaifer daran fein, daß diefe Pfandſchaften dem Haus Ofterreich 
verfihert werben entweder dadurd, daß fie, folange ber öjterreichiiche 
Mannsftamm daure, unablöjig fein follen, oder wenn bies nicht zu er- 
reichen fei, daß fie auf 101 Jahr verlängert oder mit Rückſicht darauf, 
daß ſterreich foviel Geld im ungariſchen Kriegsweſen aufgewendet, ber 
Pfandfhiling um ein Nambaftes gejteigert werden fönnte, und dann 
darüber die Bewilligung der Kurfürften auswirken, aber ohne die Piand- 
briefe vorzulegen.) So hat alfo Ofterreich vom Neich zu erlangen ge- 
jucht, was es denen, bie es von Ufterreich erhalten hatten, mit allen 
Mitteln abzuftreiten jeit Jahren bemüht war. 


Im Januar 1609 ließ der Nat zu Augsburg ſechs unten an dem 
Perlachberg ftehende angefaufte Häufer niederreißen und auf biejem 
Pla das zierliche Meggerhaus, „fo bisher auf dem Perlach geftanden und 
diefer Hauptftraße wegen des Geftants eine jchlechte Zierde gegeben,“ 
erbauen.?) Da das alte Mepgerhaus Lehen des Haufes Waldburg ge- 
wejen war, jo war jchon vorher die Zuftimmung Chriſtophs als bes 
Seniors diefes Haufes zu diefer Berlegung eingeholt worden. Als das 
neue Haus fertig war, trug es ihm die Stadt zu Lehen auf. Chriftoph ant- 
wortete, daß er Tag und Malftatt zum Lehengempfang bejtimmen werde. 
Da fich dies hinauszog, jo erihienen Paul Welfer und Daniel Stenglin, 
die beiden Bürgermeifter, und Dr. Adam Schiller, der Stadt Augsburg 
Advofat und Kanzler, am 5. Dezember 1609 in ber Stabdtfanzlei vor 
Notar und Zeugen und laſſen das Lehen fchriftlich erfordern und dies am 
14. Dezember in Scheer inlinuieren.?) ALS hierauf Ehriftoph den Termin 
teftgefegt hatte, fandte der Nat von Augsburg den Andreas Zoller d. j., 
um ihm das neue Metzgerhaus als Lehen auftragen zu laſſen. Am 12. 


1) Kopie im Wolfegger Ardiv Nr. 8727. 

2) von Stetten 1, 794. Dort 1, 133. 154. 332, 499. 765 weitere Nadı- 
richten über diefes Metgerhaus. 

3) Original im Stadtarchiv in Augsburg. 
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Januar 1610 verlieh dann Chriſtoph dieſem Abgeſandten als Lehenträger 
des gemeinen Metzgerhandwerks dieſes Haus als Lehen.!) 


Im deutſchen Reich waren in ber legten Zeit bie fonfeffionellen 
Parteien immer jchroffer hervorgetreten. Die proteftantifchen Stände 
bradten auf den NeichStagen feit 1594 immer fchärfere Beſchwerden vor, 
namentlich über das Reichsfammergericht, wo die Ihrigen feit den großen 
Säkularifationen nicht mehr beigezogen wurden. Sie behaupteten, daß 
jo viele Dinge vor das Faiferlihe Hofgeriht gezogen würden; daß nad 
der aufgefommenen neuen Anficht der Neligionsfriede nur gültig fei bis 
zu einer Entſcheidung des firchlihen Steited durch ein Konzil; feit dem 
Trienter Konzil habe der Religionsfriede feine Geltung mehr. Man wollte 
den Kaijer durch VBorenthaltung der Reichshilfe gegen die Türken zwingen, 
dieje Beſchwerden im proteftantifhen Sinne abzutun. Hingegen wiber- 
legten bie fatholifhen Stände zum Teil die proteftantiihen Bejchwerben ; 
zum Teil ftellten jie die ihrigen dagegen auf und wiefen die ſtets mwieber- 
tehrende Klage über ungleiche Juſtiz dem Kaifer zu, der allein die Ämter 
zu beftellen habe. Da aber ber Kaijer einerjeit$ mit ben QTürfen zu 
fämpfen hatte, welche Raab und Erlau erobert hatten, andererfeit$ bie 
Eingriffe der Holländer in das Neich immer mehr zunahmen, fo war von 
einer Abſchaffung der Beichwerden um fo weniger die Rede, als die Rechts- 
gleichjtellung, welche die Proteftanten für fich verlangten, von ihnen erſt 
begehrt wurde, nachdem fie feinen fatholifchen Untertanen in ihren Gebieten 
mehr geduldet hatten, die Katholiken aber, der fteten Säfularifation müde, 
ernftlich gewillt waren, der Auslegung des Neligionsfriedens zu fleuern, 
durch welche die katholiſche Religion in Deutfchland zulegt ausgerottet worden 
wäre. Unter dieſen Verhältniſſen befchloß der Kurfürft Friedrich IV. von der 
Pfalz, den alten Plan, das Haus Habsburg von dem faiferlihen Throne 
zu verjagen, wieder aufzunehmen und durch einen Bund, welcher ebenjo- 
wohl in» als ausländifhe Staaten umfafjen follte, durchzuſetzen. Schon 
1599 wurde zu diefem Ende ein Bündnis (zu Friedberg) zwiſchen Kur- 
pfalz, dem proteftantifhen Adminiftrator von Straßburg, den Markgrafen 
von Ansbah und Baden und dem Landgrafen von Hejlen verabrebet, 
das zwar vorderhand nur auf Abſchaffung der Hofprozeſſe gerichtet war, 
in feiner weiteren Ausbildung aber den alten furprälziihen Plan zu be- 
werkftelligen beftimmt war. Dem Friedberger Bündniſſe folgte das von 
Heidelberg (1603) nad. Bereits war auch von einer Generalunion bie 


1) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 3612. 
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Rede, und man juchte jih auf Franfreih und bie Niederlande (die Feinde 
des Reichs) zu ftügen. Endlich unternahm 1606 F. Chriftian von Anhalt, 
Statthalter des Kurfürften von der Pfalz, in ber Oberpfalz; und von 
Amberg aus in immer engerer Verbindung mit ben Oberhäuptern bes 
böhmischen Defenfionswerfes eine Reife nach Paris und legte bei feiner 
Rückehr den Markgrafen von Brandenburg. Kulmbah und Ansbah den 
furpfälzifchen Plan offen vor. Diefem zufolge handelte e8 fich nur um 
Aufrechthaltung des gemeinen Weſens und der deutjchen Freiheit; beides 
aber beruhte angeblih 1) in der Wahl eines anderen Kaijers, 2) daß 
man in Deutfchland nad Belieben Werbungen (für fremde Staaten und 
Zwecke) anftelle, 3) die Fürften nach Belieben Partei ergreifen, 4) die volle 
Souveränität genießen, 5) Feſtungen bauen und fi in Kriegsverfaſſung 
jeßen durften. Und da die Spanier, wie man bie Anhänger des Haufes 
Habsburg und bes Kaifertums nannte, diefes hindern wollten, fei bie ber: 
gebrachte Freiheit Deutjhlands bebroht und Anlaß zu einer Union ge- 
gegeben, zu welcher jchon 1606 der Entwurf verfaßt worden war. Die 
Unterhandlung wurde nun nad dem Entwurf des franzöfiichen Königs, 
in defien Solde regelmäßig einige deutiche Fürften ftanden, im ftillen 
fortgefeßt. Als dann die Unruhen in Ufterreich entftanden und die 
deutihe Linie des Haufes Habsburg jelbit in Zwiefpalt geraten war, 
zögerten der Kurfürft von der Pfalz, der Pfalzgraf von Neuburg, die 
Markgrafen von Ansbach, Bayreuth und Baden nebft dem Herzog von 
Württemberg auch nicht länger, das Bündnis zu Ahaufen (Union ber 
forrefpondierenden Stände) abzujcliegen (1608). Da König Heinrid) 
erklärte, er würde joviel dazu beitragen als alle deutſchen Kurfürften und 
Fürften zufammen, jo hatte die kriegeriſche Partei zugleich ein Zentrum 
und ein Haupt erlangt, und bald bedurfte e8 nur mehr eines Vorwandes 
oder Anlafies, um, was eigentlih damit gemeint war, zum Ausbruch 
zu bringen.?) 

Bereit3 1605 hatte die Reichsſtadt Donauwörth, nahdem fie den 
Abt von hl. Kreuz bei der Fronleihnamsprozejiion überfallen hatte, ben faijer- 
lihen Mandaten den Gehorfam verweigert, Kaifer Nubolf deshalb die 
Stadt in die Reichsacht erflärt und den Herzog Marimilian von Bayern 
zum Bollftreder der Acht gegen dieſelbe ernannt. Diefer hatte die Acht 
vollftredt, die Stadt bezwungen und bis zur Bezahlung der beträdtlichen 
Kriegskoſten beſetzt, auch die fatholifche Neligion dafelbit wieder eingeführt. 


1) Höfler, Gefchichte der neueren Zeit 3, 335 fi. 
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Kam es ſchon darüber zu Erklärungen dem Kaifer gegenüber, welcher 
jein Recht verteidigte und auf das Anbringen der Herausgabe von Donau- 
wörth die Gegenforberung ftellte, man folle erjt den Herzog von Bayern 
entſchädigen, jo erklärten 1608 die proteftantiihen Fürften auf dem 
Neichstage, man könne fih der Majorität bei Beichlußnahmen nicht 
mehr unterwerfen. Zu biefem offenen Bruch, welder dag Reich mit Auf- 
Löfung bedrohte, famen jeßt die Vorgänge in den öfterreidhiihen Erb- 
landen, wie die unabläfjige Betreibung eines großen kalviniſtiſchen Bünd- 
nifies, das Deutihland, Ungarn, Polen und Frankreich umſchlingen, in 
der Schweiz wie in Ftalien Wurzel fchlagen follte, endlid der Abſchluß 
der Union und fogleih nachher das Einrüden des Erzherzogs Matthias 
in Böhmen und feit dem 23. Mai 1608 die faktifche Übernahme der Re— 
gierung Böhmens duch die böhmifchen Stände, in Öfterreich aber bereits 
die offene Auflehnung der Stände gegen den Erzherzog Matthiag. Bei 
einer jo mißlichen Lage der Dinge half einem völligen Umſturze des Reichs 
nur noch der Umftand ab, daß die Ungarn, nachdem fie ihre Vorteile 
erreiht, Matthias zu ihrem Könige frönten und jo die Eibenſchitzer Union 
jelbjt, wenn nicht fprengten, doch vereinzelten. Im Reich aber bildete fich 
durch die Not des Augenblids und die Bemühungen der Herzoge Wilhelm und 
Mar von Bayern ein fatholifher Gegenbund 16509 (Liga), an welchem erft die 
Fürftbiihöte von Würzburg, Konftanz, Augsburg, Regensburg und Paſſau 
mit dem Propfte von Ellmangen und dem Abte von Kempten teilnahmen, 
und deijen Haupt der Herzog von Bayern war. Im Auguft traten die 
geiftlihen Kurfürften, an ihrer Spige der gemäßigte und bejonnene Kurfürſt 
von Mainz, Johann Schweilard, dem Bunde bei und wurde ein boppeltes 
Direktorium von Mainz und Bayern gejchaffen. Es war ein Defenjivbund, 
welcher denjenigen, die vereinzelt untergegangen wären, einen inneren 
Halt verlieh, und welcher um jo mehr not tat, als bald nachher die Zer- 
würfnifje zwifchen Rudolf und Matthias ſich erneuerten.?) 

Die drei geiftlihen Kurfürften jchrieben am 12. Oktober 1609 
an Johann, Grafen zu Montfort, und Froben, Grafen zu Helfenftein, als 
an die Ausfchreibenden des gräflihen Kollegiums in Schwaben, da bie 
Zeitläufte immer bejchwerliher werden, haben fie es als eine Notdurft 
erachtet, mit einander eine Defeniiv-Union zu jchließen, und laden zum 
Beitritt ein. Die Adreſſaten follten e8 den anderen Grafen mit» 
teilen. Das geſchah, und nicht ohne Erfolg auch bei dem Haufe Waldburg. ®, 
9) Höfler a. a. O. 338 ff. 

2) Wolfegger Archiv Nr. 9890. 
Voche zer, Geſchichte von Waldburg III. 18 
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Der Tod des legten Herzogs von Jülich, Cleve und Berg und 
was jih daran Fnüpfte, gab dem König Heinrich IV. von Frankreich 
Anlaß zum allgemeinen Kriege. Seine Verbindungen mit ber Union, 
melde fi ſeitdem durch den Zutritt der mächtigften Neichsftäbte 
verftärkt hatte, waren ſoweit gebiehen, daß diefer Bund fih am 11. Februar 
1610 vertragsmäßig verpflichtete, ihm wider Spanien und deſſen 
Alliierte beizuftehen. König Jakob von England hatte ihm 4000 Dann 
verjprochen, der Herzog von Savoyen war für ihn gewonnen uſw. 
Bereits ließ er feine Truppen marfchieren, auch die Unierten jchlugen 
108. Der Markgraf von Ansbad) überzog das Bistum Würzburg, der Kur- 
fürft von der Pfalz und der Markgraf von Baden Speyer, Worms und 
Mainz; die Truppen des Erzherzogs Leopold wurden von ihnen überfallen 
und Straßburg wurde bejegt. Die fatholiihen Stände waren machtlos; ihre 
Union war nicht imftande, e8 mit der proteftantiihen aufzunehmen. 
Eine allgemeine Schilderhebung der Proteftanten drohte, als am 14. Mai 
1610 plötzlich Heinrich IV. von einem Lakaien (Ravaillac) des von ihm 
von Land zu Land gejagten Prinzen von Condé meuchlings erftochen 
wurde. Der europäifche Krieg wurde dadurch noch um acht Jahre hinaus- 
geichoben, nichtSbeitoweniger aber der Kampf von feiten ber Union fort- 
gefegt und erft durch das Fraftvolle Auftreten der Liga den weiteren 
Umgriffen ein Ende gemadt (14. Dftober 1610).') 

In der fatholiihen Liga befanden ſich auch die meiften Prälaten, 
Grafen und Herren Oberfhwabens, aud Truchſeß Chriftopp. Als nun 
bie unierten Fürften, die in Straßburg lagen, ſich anſchickten, von dort 
aus auf Donauwörth zu ziehen, und die VBorhut ihres Kriegsvolfs, etliche 
taufend Mann ftarf, „ihren Paß gewalttätig durch das Kinzigtal genommen 
und zunächſt bei Dffenburg Halt machte,“ bejchlojjen diefe Oberfchwaben 
einen Tag zu Mengen zu halten, um fich dort zu beraten, wie man 
äußerften Widerftand leiften könnte; zugleich benachrichtigten die Grafen 
Froben von Helfenftein, Ernft und Georg von Hohenzollern und Trud- 
ſeß Chriitoph den Herzog Mar von Bayern von diefem ihrem Entſchluſſe 
und erjuchten ihn für den Notfall von Bundes wegen um Hilfe. Dieſer ant- 
wortete ihnen am 23. September 1610, daß er mit der auf jüngitem Bundes» 
tag vermilligten Hilfe in völliger Präparation (Worbereitung, Nüftung) 
ſei; „da wir auch damit, wie wir hoffen, zur Genüge verjehen und bei 


1) Höfler a. a. O. ©. 339 fi. 
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Euch die Gefahr nicht ab-, fondern zunehmen follte, wollten wir Euch 
nicht hilflos laffen.“ *) 

Die ſchwäbiſchen Prälaten, auch Grafen und Herren — fchrieb 
Mar Schenk von Staufenberg, Hauptmann in Konftanz, an die ober- 
öfterreichifche Negierung am 5. November 1610 von Konitanz aus — 
ſamt etlihen Städten und etlichen vom Abel haben ein Defenſivbündnis 
oder Ligam in der Stabt Mengen beichloffen und aufgerichtet, nicht allein 
ber unierten proteftierenden Kurfürften und Fürften Kriegsvolfs halber, 
welches damals durch das Kinziger Tal ins Land Schwaben herausfuchen 
jollen, wie fie jolches verhindern und aufhalten, fondern wie fie aud 
in anderen begebenden Fällen fih vor unziemliher Bergemwaltigung 
jhügen und jchirmen und einander beifpringen möchten. Er (Schenf) 
hätte dies gern gleich berichtet, Habe es aber bis jet nicht befommen 
fönnen. Truchſeß Chriftoph habe etlihe Punkte aufs Papier verfaffen 
und zu Anfang diefer Zufammenkunft ben Defeniionsligiften den 30. Sep- 
tember vortragen laſſen, 3. 8. der Biſchof von Konftanz joll wegen biefer 
gefährlichen Kriegsläufe Gott zu Lob allerlei Brozeflionen, Faft- und Bet- 
tage anftellen; derjelbe jei auch zu dieſer Defenjionsliga als Direktor zu 
erwählen; daß jeder feine Untertanen, fo gut er könne, bewehrt mache, 
was ein jeder auf den Notfall an Geld und Volk ſchicken könne, ob bie 
Ritterſchaft nicht auch dahin zu vermögen wäre, daß fie fih in diefe Defen- 
fionsliga einlaffe; wenn man zum Widerftand nicht ftark genug fein fönnte, 
der Proteftierenden Volk den Paß mit Gewalt nehmen und fih mit Ge- 
malt durchſchlagen wollte, ob dann nicht für biefen Fall die fatholifchen 
Eidgenofjen beizuziehen feien; ob nicht dem Herzog von Württemberg als 
ausjchreibendem Fürften und Kreisoberften zur Defendierung biefer Lande 
zu jchreiben jei; daß man fich wegen der baren Umlage vergleiche. Weil ein 
eigener Kurier wegen biejer Liga zu Bayern geſchickt, deſſen man alle 
Stund gewärtig, ob die Refolution nicht gleich den Anweſenden zur Nach— 
richt vorzuleien ſei; die in dieſer Liga find, follen andere werben; ob 
die, fo ber katholiſchen Neligion nicht find, aber der Landesart, nicht auch 
hiezu zu bieten jeien ufw.?) 





1) Kopie im Zeiler Archiv 8. 4 2. 4. In einem Poftftriptum hatten die 
Adreffaten noch Antwort auf ein früheres Schreiben begehrt, das fih auf Bundes- 
fachen bezog; der Herzog machte darüber Borjchläge. 

2) Im Filialarhiv in Ludwigsburg 95, 3. B. Nr. 2. Schenk von Stau- 
fenberg führte in feinem Bericht noch an, wie man fi in acht zu nehmen babe, wie 
ein Zeil der in Mengenfcher Liga verbundenen Herren beichaffen, wie fie auch gegen 
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Es wurde eine Anlage ber einzelnen Brälaten, Grafen ufw. beſchloſſen, 
der Biſchof von Konftanz als Direktor und ber Markgraf von Burgau als 
fein Adjunkt vorgejchlagen und erfolgte am 3. Oftober ein Abſchied, daß 
hierüber in Waldjee ein neuer Tag ftattfinden und dabei auch mit dem 
Landvogt, ob auch er ſich anfchließe, verhandelt werben ſolle. Letzterer 
Tag fonnte aber nicht ftattfinden, weil Oberſchwaben von dem Fußvolf 
der proteftantiihen Fürften übereilt wurde. 

Bevor nämlich diefer Tag in Waldfee abgehalten werben fonnte, 
und bevor der Herzog von Bayern mit jeinen NRüftungen fertig war, 
fam Joachim, Markgraf von Brandenburg, mit 18000 Mann dur das 
Kinziger Tal heraus, willens, wider den Bayerfürften und vor Donau- 
wörth zu ziehen, um diefes zu belagern. Am 14. Dftober 1610 fam er zu 
Mepkich und am 15. zu Mengen an. Das ganze Volk wurde in Mengen, 
Ennetach und Umgegend einquartiert und bei 400 Neiter zu Ertingen. 
Der Markgraf mit feinen oberften Berehlshabern wohnte im Truchiejien-Haus 
zu Mengen, das Chriftoph mit Speis und Trank, Bettgewand und allem 
andern zurichten ließ. Chrijtoph Fam perjönlich mit feinem Sohne Wilhelm 
Heinrich, Neichshofrat und Kammerprälident, dorthin, während feine Frau 
und jein anderer Sohn Friedrich in Scheer blieben, das Salvaguarbdia erhalten 
hatte. Chriftoph Mare — ein weiterer Sohn Chriſtophs — aber, welcher fi 
damals übel befand, ſamt jeinen vier Fräulein Schweitern wurde nad) Über- 
lingen geflüchtet, „bi$ das Geftrudel vorüber war”. Der Markgraf und 
jein Gefolge wurden damals „ſtattlich traftiert und abgefpeift”; es famen 
aud die Grafen Johann und Ernft Georg von Hohenzollern jamt Graf 
Rudolf von Helfenftein-Wiefenfteig, um den Truchiefien Beiftand zu leiften; 
man bielt eine lange Tafel. Die Untertanen mußten gar viel Brot 
Wein, Fleifh, Haber, Heu und Stroh hergeben. Allen denen, ba bies 
Kriegsvolk gelegen, geſchah großer Schaden; denn fie raubten und nahmen, 
was fie bekommen fonnten. Samstags — andern Tags, 16. Dftober 
— brach das Kriegsvolf auf und zog Niedlingen, Unlingen, Göffingen, 
Heudorf ufw. zu und tat großen Schaben.!) 

Truchſeß Chriftoph und fein Sohn Wilhelm Heinrich benügten 
dieſe Gelegenheit, um von den zulegt genannten Orten die Huldigung 
ſterreichs Untertanen verfahren und alles nur zu ihrem Privatnugen anftellen, be- 
fonders aber daß etliche Afatholiten in diefe Liga aufgenommen werben, wie Mar 
Erbmarihall von Pappenheim bei nächſter Zuſammenlunft auch erſcheinen ſoll. Dieſer 
Bund ſtieß alſo auf Mißtrauen bei Oſterreich, das fürchtete, derſelbe werde feine Mit- 


glieder auch gegen das gewalttätige Vorgehen der oberöfterreichifchen Regierung fchügen. 
1) Rotes Buh in Mengen 1, 71 f. 


Durchzug der brandenburgifchen Truppen. Huldigung der Inhabungen. 277 


zu erzwingen. Wahrſcheinlich bewogen fie den Markgrafen von Branden- 
burg zu einem Befehl an die dort einquartierten Truppen, den Truch— 
ſeſſen hiebei behilflich zu fein. 

Nah einem Bericht, der nah Innsbruck gefandt wurde, „bat fich 
der junge Truchjeß mit feinen Dienern nah Altheim zu den Untertanen 
verfügt, mit einem Bengel den Ammann bafelbft halb tot geichlagen, bie 
Huldigung den Untertanen mit Gewalt abgebrungen mit Bedrohung, da 
ſonſt das brandenburgifche Kriegsvolk die Häufer abbrennen und feinen 
Stein auf dem anderen laſſen werde, auch die brandenburgifchen Soldaten 
angeiprochen, die Bauern und Untertanen auch ihres Teils zu bedrohen, 
im Fall fie ihm (Truchſeſſen) nicht huldigen. Darauf haben die Unter- 
tanen aus Furcht vor Gewalt die Huldigung geleiftet und bekannt, daß 
fie an jeinem Bater meineidig geworden, auch geſchworen, daß feiner aus 
ihnen mehr gen Altdorf zu den Amtleuten noch gen Innsbruck fich zu 
beflagen gehen mwolle.* !) 

Das war von den Truchieilen nicht Hug gehandelt. Denn fie hätten 
ſich nach dem Vorgang von 1580 doch fagen follen, daß Öfterreich das nicht 
hingehen lafjen werde. Zunächſt erhielt der Landvogt, ber dies nach Innsbrud 
gemeldet hatte, am 31. Dktober 1610 vom Erzherzog Mar den Befcheid, 
er wolle nicht unterlaffen, den Sachen dergeitalt nachzudenken und folde 
Demonftrationsmittel vor die Hand zu nehmen, daß die Truchſeſſen merken 
jollen, hierin ganz unrecht gehandelt zu haben. Einftweilen folle er bie 
Städte Riedlingen, Mengen, Saulgau und Munderkingen und die dazu 
gehörigen Untertanen auf dem Lande, befonders die von Unlingen und 
Altheim, zu einer Eleinen Geduld weilen und vergewifiern, daß er als 
Herr und Landesfürſt jich ihrer gnädig annehmen werbe.?) 

Die oberöfterreichtiiche Regierung und Kammer gab ihr Gutachten 
am 1. November 1610 dahin ab, daß die Huldigung zu kaſſieren und 
eine neue aufzunehmen, auch die Pfandſchaft zu fequeftrieren ſei. Am 3. 
November wurde Erzherzog Ferdinand um feinen Konſens zur Seque- 
ftration erfuht. Am 10. Dezember erhielt die Negierung die Weifung, 
daß die in ungewohnter Form aufgenommene Huldigung bei den Unter— 
tanen zu Unlingen und Altheim fafjiert, rechtliche Gebühr und Strafe 
vorbehalten bleiben und dem Landvogt der Auftrag erteilt werben folle, 
den rechtlichen fisfalifchen Prozeß zu vollführen und auf Verwirfung des 
Pfandſchillings zu ftellen. Chriſtoph hatte perfönlih in München den 
Herzog Wilhelm von Bayern um feine Fürſprache bei Erzherzog Mar er- 
— 1) Filialarchiv in Ludwigsburg. — 2) Ebend. 
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ſucht und biefer am 3. Dezember 1610 eigenhändig an den Herzog ge- 
Ichrieben: „Es hat mich der alt Herr Chriſtoph Truchſeß als mein alter 
Bekannter nochmals und erft diefer Tage mit höchiter Betrübnis berichtet, 
in was beſchwerliche Händel er mit Fürftliher Durchlaucht, oberöfterrei- 
hilher Regierung und nachgefegten Beamten geraten . . bittet den Erz- 
herzog ganz bienftlih und zum allerhöchſten, den Truchſeſſen feine Fürbitte 
genießen zu laſſen. Auch Herzog Mar von Bayern und Kurfürſt Ernſt 
von Köln interzebierten in gleicher Weile. Bergeblih! Auf Befehl vom 
14. Februar 1611 annulliert der Landvogt als fürftliher Kommifjär zu 
Niedlingen am 25. Februar die Huldigung, welche bie Altheimer ben 
Truchſeſſen Chriftoph und Wilhelm Heinrich geleiftet, nimmt fie in neue 
Huldigung, veripricht fie dabei zu handhaben; mit ihren Klagen follen fie 
ih nad) Innsbruck oder an die Landvogteibeamten wenden. Das gleiche 
tut er zu Unlingen, wo zuerſt etwa 20 Truchſeſſiſche nicht ſchwören wollen, 
bis ihnen angekündigt wurde, fie haben noch vor Sonnenuntergang den 
Fleden zu verlaffen. Am folgenden Tage nahm er Kaflation und Hul- 
digung in ben andern zum Bufjen gehörigen Flecken: Hailtingen, Dentingen 
und Dffingen vor. Am 28. Februar 1611 erging an den Landvogt 
die Weifung, er folle mit der Kafjation vorgehen, dem truchleffiihen In— 
ftrument (Proteftationsurfunde?) diskret begegnen und das Hochgericht 
zu Dürmentingen abwerfen laſſen.) Der Landvogt, Graf Georg Fugger, 
hatte aber den erjten Teil desjelben, wie wir ſehen, ſchon vollzogen. 

Da Truchſeß Heinrih die öfterreichifhen Lehenleute und andere 
Untertanen in der Herrihaft Schwarzach wie aud) die öfterreichifchen eigen- 
tümlichen und truchjeffiihen Pfandsuntertanen in der Herrihaft Waldſee 
bei Strafandrohung von 11 Pfund Pfennig zur Erlegung der Steuer 
gezwungen und des Truchjellen Söhne „ſich gelüften laſſen, nicht allein 
ihre eigenen, jondern auch jogar die öfterreichiichen eigentümlichen und ihre 
Prandsuntertanen zu mujtern“, jo ſpielte die oberöfterreichifche Negierung 
in einem Bericht vom 10. Dezember 1610 an Erzherzog Ferdinand bie 
Entrüftete: „Den Reichserbtruchſeſſen find die Herrihaften allein certo 
modo pfandmweife wie allen andern Pfandsinhabern eingeräumt und Dfter- 
reich jedesmal die landesfürfiliche Superiorität und deren anhangende 
Fälle (darunter die Befteuerung und Mufterung nicht die geringiten) vor: 
behalten.” (So behauptete fie, aber ganz und gar mit Unredt.) Sie 
bleibe bei ihrem Gutachten vom 28. November und, wenn dies nicht helfen 


1) Akten darüber im Filtalarhiv in Ludwigsburg und im Staatsardiv in 
Stuttgart 51, 9. Repertorium des Schatlammerardivs in Jnnsbrud 5, 1309. 
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follte, bei dem Vorſchlag der Amtleute in Schwaben, mit Einnehmung 
Trauchburgs vorzugehen.!) 

Am 28. Mat 1611 fchrieben die Truchjefien Heinrich und Froben 
an Erzherzog Ferdinand, er könne aus ber Beilage erfehen, weſſen ſich 
der Kaifer wegen bewußter Streitigfeiten für die Truchjeffen Wolfeggiicher 
Linie abermal und endlich allergnäbdigit refolviert; fie fprechen bie Hoffnung 
aus, er werde auch dem beitreten, was ber Kaiſer für recht und billig 
erfannt und die Kurfürften und Stände des Reichs einhellig gebilligt 
haben, und bitten, fie bei dem faijerlichen Nefkript zu hanbhaben.?) Zwei 
Tage darauf fchrieb Heinrih an Kurpfalz, er und fein Bruder Froben 
feien mit dem Haus Öfterreic in fehweren Irrungen ftrittig, und neben 
anderen Kurfürften und Fürften bes Reichs habe fich die Kurpfalz ihrer 
als deren Vafallen bisher foviel angenommen, daß fie ihre billigiten Ab- 
fihten bei dem Kaiſer nicht nur erhalten, fondern auch darüber etliche 
Konfirmationen und Nefolutionen erlangt, aber durch unverjchuldete Ver— 
binderung der oberöfterreichifhen Negierung und ber Landvogtei Beamten 
in Schwaben zur wirflihen und gebührenden Erſprießlichkeit bisher noch 
nicht gelangen konnten; und da in Bälde der Kurfürftentag gehalten 
werben folle, fo bittet er um Interzeſſion, daß das Haus Dfterreich ben 
faiferlihen Nefolutionen ſich endlich Fonformiere.?) Am 30. Dezember 
1611 teilten Heinrih und Froben den ganzen Handel dem Herzog von 
Braunjhweig mit, der damals in Prag war, und baten aud ihn um jeine 
Snterzeflion bei den beiden Erzherzogen Mar und Ferdinand, damit fie 
fih fowohl die unparteiifhe Kommiſſion als die vorgefchlagenen Kom— 
miſſäre gefallen laſſen, Jonft werde der Kaiſer fie von Amts wegen ernennen. 
Es betraf ſowohl die mannserblihen Inhabungsftäbte als andere Strei- 
tigfeiten. Als Kommiſſäre werden genannt Herzog Mar in Bayern und 
Biſchof Jakob in Konftanz von des Reichs- und dann von OÖſterreichs wegen 
Karl Markgraf von Burgau und Freiherr Rudolf von Pollwögl, welche 
dem Kaiſer belieben; bie (Prozeß⸗) Schriften follen von den unparteiifchen 
Univerfitäten Ingolſtadt und Tübingen geprüft und begutachtet und dann 
bem Kaifer zur Entſcheidung überſchickt werben.t) 

Am Ende des Jahres 1611 ſchickte Truchjeß Heinrich feinen Nat 
und Dbervogt in der obigen Angelegenheit nah Wien, Graz, Innsbruck 


1) Filialardiv in Ludwigsburg. 

2) Staatsardiv in Wien, 

3) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 2886, 
4) Ludwigsburger Archiv 8, 8. 
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und Prag. Dieſer meldete bei ſeiner Rückkehr im März 1612, daß ſich 
Erzherzog Mar aus unzweifelhaftem Antrieb etlicher Innsbruckiſcher fried- 
häſſiger Mißgönner über kaiſerliche, Furfürftlihe und fürftliche Reſkripte 
und Defrete — die Grazer Linie werde jich wohl ben kaiſerlichen Reſo— 
Iutionen konformieren — zu unparteiiiher Erörterung der Sadhe ganz und 
gar nicht bewegen lajje und durch die kaiſerlichen Defrete hoch alteriert 
jei und diejelben für null und nichtig erkläre. 

Die oberöfterreihiihe Negierung getraute ſich natürlich nicht, die 
Sache vor unparteiiiche Richter fommen zu lafjen, weil fie wohl nicht ohne 
Grund einen jchlimmen Ausgang des Prozeſſes befürchtete. Sie erklärte 
darum auch in der Tat nah dem Tode des Kaiſers alle deſſen in dieſer 
Sache ergangenen Dekrete für nichtig. Truchſeß Heinrich Elagte bei dem 
Kurfürften von der Pfalz, dem Reichsvikar. Deſſen Kanzler antwortete, 
der Truchſeß wiſſe felbft, wie mit dem Haus Öfterreich wegen defien präten- 
dierter Eremption jo gar nicht fortzufonmen jei. Nun will Heinrich ſich 
mit feiner Sache bei bevorjtehendem Wahltage an bie Kurfürften wenden, 
„damit durch deren Interpoſition wir Reichserbtruchſeſſen nicht nur bei 
bereitS erfannter unparteiifher Kommiljion und derielben gütlihem 
und rechtlihem Austrag von Rechts wegen manuteniert werben, jondern 
auch ſolches bei fünftiger Wahl eines römischen Kaiferd neben andern 
des Reichs bejchwerten Ständen gravaminibus ber gewöhnlichen Kapitu- 
lation einverleibt werben möchte.“ 

Heinrich handelte darnad. König Matthias ſchrieb an einen Er 
herzog: Als er jüngjt zum Wahltag nad Frankfurt gelommen, jei er durch 
Reichserbtruchſeß Heinrich, der fich feines Erbamtes halber gleichfall8 bort- 
hin verfügt, gebeten worden, daß ſowohl die 1610 angejehene Bereitung als 
auch alle widerrechtlihen Attentate eingeftellt und die ganze Sade auf 
den Kommiſſionsweg gerichtet werde. Als er vorhabens geweſen, ſich 
darüber informieren zu lajjen, fei er zum Kaifer gewählt worden. Da 
haben bei ihm die anwejenden Kurfürflen und ber abweſenden (Pralz und 
Brandenburg) Adminiſtrator für bie Reichserbtruchjeffen interzebiert; der 
Erzherzog folle alles in Erwägung ziehen. Truchſeß Heinrich berichtet 
darüber am 11. September von Wolfegg aus, daß ber jett regierende 
Kaiſer auf die Interpoſition der Kurfürften zu Frankfurt in obigen An— 
gelegenheiten ein ganz eifrig Schreiben an Erzherzog Marimilian abgehen 
zu lafjen defretiert habe, wie auch das Konzept davon im Nat abgelejen und 
approbiert, dann ingrojliert und vom Kaiſer unterfchrieben worben jei. So— 
bald er (Heinrih) aber von Frankfurt weggereift und feinen Obervogt 
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bis auf erfolgende völlige Expedition desſelben dort hinterlaffen, fei diefes 
Schreiben, weil zwei genannte Freiherren den Truchſeſſen fehr übel affet- 
tioniert jeien, vom Sekretär wieder zurücgefordert und „fat allerdings ver- 
ändert”, die beſten Klauſeln heraus gelafien und eben gar falt ausge» 
fertigt worden; daher jei nichts anderes zu hoffen, als daß jolches abermals 
ohne Frucht abgehen werde. „Und haben wir ung allein noch des Neichs- 
tags zu getröften, auch diefer und anderer Sachen Nemedierung dabei 
zu hoffen.” !) 

Der Reichstag wurde aber erit am 13. Auguft eröffnet. Bon ben 
unierten Fürſten war feiner erjchienen; ihre Abgeordneten verhinderten 
durch ihre Forderungen jebe fruchtbare Verhandlung. Während des Reihs- 
tags hatten die Türken mit einem Heere von 80000 Mann ihre friege- 
riijchen Unternehmungen begonnen, und Bethlen Gabor war mit einem 
türkiſchen Heere in Siebenbürgen eingebrochen. Auf diejes hin bewilligten 
die fatholiichen und etliche Tutherifche Stände dem Kaiſer 30 Römermonate 
gegen die Türken. Am 22. Dftober wurde der Neichsabichied vollzogen 
und auf den 1. Mai des näditen Jahres ein neuer Neichdtag nad) 
Regensburg anberaumt.?) 

„Rur mit Verjprehungen ausgerüftet“ Fehrte der Kaiſer in feine 
Erblande zurüd und fchilderte am 10. November 1613 dem Erzherzog 
Ferdinand die Lage der Dinge. Er jei, jchrieb er, am Ende feiner Hilfs- 
mittel, um bie Herrichaft feines Haufes unverfehrt zu erhalten. Solange 
er lebe, werde der Bau wohl noch zujammenbalten, aber nach feinem 
Tode werde alles aus den Fugen gehen und, was die Ahnen erworben, 
auf die Nachkommen nicht vererbt werben. Die Stände von Dber- und 
Niederöfterreich, deren offene Empörung er bisher durch die äußerſte Nach— 
giebigfeit zu verhiten getrachtet, ſännen nur auf die Gelegenheit, ich jeiner 
Herrſchaft zu entziehen und einen fremden Fürften als Landesheren zu 
begrüßen. Zu dieſem Zwed hätten fie ji mit ber Union und mit Uns 
garn verjchworen. In Ungarn fei er völlig machtlos. „Mit Mähren 
fteht e8 wie mit Ungarn. In Böhmen kann ich feinen Landtag berufen, 
wenn ich nicht die ftäbtiichen Konföderationen zugeben will, und be- 
rufe ich feinen Landtag, fo habe ih auf feine Steuern aus dieſem 
Zande zu rechnen. In Schlefien zettelt der Markgraf von Jägerndorf 
Schändlihe Umtriebe wider unfer Haus an." Befonders ‚bedenklich geital- 
teten fih die Zuftände in Böhmen für die Habsburger, deren Abjegung 
. 1) Wolfegger Archiv Nr. 2886, 

2) Janſſen 5, 641—649. 
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damals ſchon einflußreihe Grafen planten.) So tief wie damals lag 
wohl nie das kaiſerliche Anſehen darnieber. 

Man hätte nun meinen follen, Öſterreich werbe bei biejer un- 
günftigen Stimmung und Lage alles tun, um feinen Anhang zu ftärken, 
und fi hüten, die Gemüter fi zu entfremden und abzuftoßen. Dem 
Haus Waldburg gegenüber zeigte es jedoch fein Entgegenfommen. 


Außer dem Hauptprozeß mit Öfterreih hatte Truchſeß Chriſtoph 
noch verſchiedene andere Streitigkeiten. So flagte er (1602) beim Reichs- 
fammergericht gegen bie Brüder und Vetter von Enzberg betreffs ber 
Jurisdiktion und Forftobrigkeit in ber Herrfchaft Hallenberg; er bejchwerte 
ih gegen die Anmaßung des Bezugs einer Abgabe von der Schafweibe, 
„der Schafkäs“ genannt.?) Diefer Prozeß dauerte noch lange fort; fein 
Ausgang, wenn er je einen foldhen hatte, ift unbelannt. — Bei demjelben 
Bericht Elagte er (1607) über Hans von Stein zu Uttenweiler wegen 
Störung im Belig der Forftgerichtsbarfeit auf der Markung bes Dorfes 
Dürmentingen.?) — Mit dem Landkomtur Chriftoph Thumb von Neu- 
burg hatte er verjchiedene Streitigkeiten, welche (1602) Abt Ludwig von 
Schuſſenried als erfter Kommiſſär nebft dem Prälaten von Marchtal und 
zwei Hechtsgelehrten beilegen half.*) Am 20. Dezember 1606 proteftierte 
Marquard Freiherr von Königsegg auf Schloß Wald gegen „hoch-, nieber-, 
geleit- und forftlihe Obrigfeiten Eingriff“ auf feinem Grundeigentum 
durch den Truchſeß Chriftoph. Diefe Protejtation wurde am 23. Januar 
1607 in Scheer überreicht.®) 

Mit dem Grafen Karl von Hohenzollern bejtanden ſchon lange 
Streitigkeiten namentlih in hohen, forft-, geleit- und niebergerichtlichen 
Obrigkeitsſachen,“) auch wegen Holzflözens uſw. Chriftoph klagte gegen 
befagten Grafen beim K. Kammergericht 1584 wegen Jaggdgerechtigkeit 
„im langen Riet oberhalb der roten Steige bei der Stadt Scheer”; 1585 
wegen Störung im Belig der hohen und nieberen Gerichtsbarkeit zu Alt- 
beim; 1586 fompromittierten beide ftreitenden Parteien auf das faijer- 


1) Janſſen 5, 651 f. 

2) Filialardiv in Ludwigsburg Nr. 2177. 

3) Filialarchiv in Ludwigsburg Nr. 2148. 

4) Repertorium Sorethanum 439. 

5) Notariatsinftrument im gräfl. Archiv in Aulendorf. 

6) Aus den Jahren 1590 fi.; fiehe Schwabenbüder 8, 267. 278. Filial- 
archiv in Ludwigsburg Nr. 130 (Reihstammergerichtsalten); Weingartner Mifftobücder 
29, 121. — Bgl. oben ©. 51 f. 
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lihe Kammergericht und beftimmten, wie es mit ber Verfahrungsart in 
diefer Sache und in den ftreitigen Punkten bis zum endlichen rechtlichen 
Austrag gehalten werben folle; 1592 wurde beftimmt, wie es bis zu er- 
folgendem Austrag der Kompromißhandlung verfhiedener zum Teil neu 
bervorgefommener flreitiger Punkte halber gehalten werden jolle; aber 
ihon 1594 klagte Chriftoph wieder beim Reichskammergericht gegen Karl 
wegen Störung im Beſitz der Jurisdiktion in Bremen; 1595 wegen 
Störung im Belig der hohen und nieberen Yurisbiftion in bem zur 
Herrſchaft Scheer gehörigen Dorf Ennetah; 1598 wegen Aufrehthaltung 
eines Vergleich über die Jagdgerechtigkeit der Herrjchaften Scheer und 
Sigmaringen, insbejondere binlichtlich der Jagd auf dem Oſterfeld bei 
den Dörfern Blochingen und Ennetach; 1599 wegen Verſuch der Erpref- 
jung einer nicht herkömmlichen Schaffäsabgabe von den truchſeſſiſchen 
Untertanen zu Altheim durch eigenmädhtige Prändung; 1600 wegen hoher 
und nieberer Gerichtsbarkeit zu Altheim und Ennetah und Jagdgerechtig— 
feit in ber Herrichaft Hallenberg. Am 25. Juni 1601 erfolgte in Speyer 
das Kompromißurteil: 1) Die hohe Obrigkeit in der Herrichaft Scheer, 
nämlih Schloß und Stadt Scheer, Blodhingen und Ennetach, deren Zwing 
und Bann, auch in dem Ofterfeld, ſoweit fich das bis zur Hunderlinger 
Mühle (excl.) erftredt, wird dem Truchſeſſen zugeſprochen; 2) dem Grafen 
Karl wird die Poſſeſſion vel quasi des Geleits in der Herrichaft Scheer 
(ausgenommen die Sicherung, in berfelben Herrihaft zu mohnen, auch 
Begleitung ber Mißhändler) zugeſprochen; 3) im Sigmaringer Forſt ge- 
bühre Truchjeß feine forftliche Obrigkeit und Jagdbarkeit außerhalb des 
Bärenjagens und Schweinehegensd vermöge des Vertrags von 1443 aud) 
Mitgebraud des fleinen Weidwerks in der Herrichaft Scheer; gedachtes 
Bärenjagen und Schweinehegen ftehe Truchſeß zu im ganzen Sigmaringer 
Wildbann außerhalb des Faulbronnens, Hüßerhardt, Glaßharbt und Zim- 
merhalden; dann gebühre dem Truchjefien das Mitjagen, Hegen und 
Häfen nad Reh, Fuchs und Hafen und anderem Kleinen Waidwerk, auch 
Wolffangen in der Herrichaft Scheer; 4) e8 gebühre bem Grafen Zollern 
nicht, Truchfeß mit angemaßter Fortfegung des Holzflößens auf der Donau 
duch die Herrfchaft Scheer beflagtermaßen zu turbieren. Doc dauerten 
bie Streitigkeiten fort. 1603 Hagte Chriftoph wieder gegen Graf Karl 
beim Reichskammergericht wegen der hohen und niederen Gerichtsbarkeit 
zu Ennetah und Blodhingen; 1604 wegen ber hohen und nieberen Ges 
richtsbarkeit in der Herrichaft Scheer, insbejondere in bem Dorfe Bremen; 
1606 wegen Störung im Befig der hohen Gerichtsbarkeit in der Herr- 
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ſchaft Scheer, d. b. im Dorfe Bremen. In diefem Jahre ftellte Graf 
Karl eine Kaution dafür, daß er nichts gegen das Kompromißurteil vom 
25. Juni 1601 handeln werde. 1607 Eagte Truchſeß Chriftoph beim 
fatjerlihen Kammergerichte gegen die Grafen Johann, Eugen, Friedrich 
und Georg von Hohenzollern-Sigmaringen wegen Störung im Beſitz ber 
hohen Gerichtsbarkeit in der Herrfchaft Scheer, beſonders in den Orten 
Beizkofen und Hohentengen; 1611 gegen Graf Ernft Georg von Hoben- 
zollern-Krauchenwies betreffend Schu im hergebrachten Belit der Gerichts- 
barkeit in den Dörfern Blochingen, Ennetah und auf bem Oſterfeld.) 
Zwiſchen hinein hatte Chriftoph, wenn irgendwelches öfterreichiiches Inte— 
treffe auh nur von ferne in Frage Fam, fih aud an die öfterreichiiche 
Regierung in Innsbruck gewandt, damit biefe zu feinen Gunften ein- 
ſchreite, was dann auch erfolgte?) 

Wegen der vom Kloſter Reichenau zu Lehen rührenden Güter 
zu Herbertingen, Unlingen, Sipplingen und Aihah gab es Anftände, da 
bei Bewerbung um Belehnung mit denſelben die Kehensfälligfeit berjelben 
behauptet wurde. Die truchlejliihen Beamten hatten am 12. Juni 1605 
von Scheer aus ihren Herrn entjchuldigt, weil derfelbe noch in Prag jei 
und wegen wichtiger Gejchäfte dort nicht abfommen könne.) 

Mit dem Kloſter Ennetach hatte Chriftoph auch verſchiedene Streitig- 
feiten.. Das Klofter gab bei der Inquiſitionskommiſſion an: Vor einigen 
Jahren wollten einige Mädchen eintreten, daS verwehrt ber Truchieß, „es 
jeien ihrer noch genug,” und will fie ausfterben laffen. Früher hat bie 
Priorin 4 fl. jährlich Schatzung gegeben. Als fie dafür gebeten, hat 
der Truchſeß gelagt, die Pfaffen müßten es auch geben. Anno 1596 
bat fie 5 fl. 20 fr. erlegt, und doch erpreßte der truchjefliihe Ammann 
nochmals 8 fl. 28 fr; denn wenn fie es nicht gebe, „werd man ihr den 
Stier ausziehen” (den Farren pfänden). Als die Priorin ihm die Heraus- 
gabe ber Stiftöbriefe verweigerte, hat er gedroht, fo daß fie ftünblich nicht 
wüßte, wann fie ficher fei. Die Nonne Katharina Mufelin, die die Priorin 
gen Konſtanz ſchickte, um die Stiftsbriefe den geiftlihen Räten ſehen zu 
lafjen, hat der Truchfeß Chriftopb durch feinen Ennetaher Ammann Karl 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg 142 und 143. Bloß Notizen; die Alten 
wurden an Hohenzollern-Sigmaringen ausgefolgt. Fürftl. Thurn und Tarisihes 
Archiv in Scheer 4. 1, 13. 16. 17. 18. 19. 21. 

2) Schwabenbüder 8, 27. 278, 

3) Alten darüber von 1605—1609 im fürftl. Ardiv in Scheer 8. 7, 2, 
Staatsarhiv in Zürih; 7 Truden bild. konft. Sachen Nr. 3. 7. 8. 9, 
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Weinſchock im Klojter bei ihrer Rückkehr fangen laffen. Deſſen Begleiter 
wollten fie, weil fie eine geiftlihe Perjon fei, nicht ergreifen; aber der 
Ammann riß fie rüdlings die Stiege herab, jo daß fie freuzweis ba lag, 
und führte fie allein im Negenwetter gen Scheer in das Gefängnis, ge- 
nannt das Eicherhäuslin. Der Truchſeß hat alle Zinsbriefe und 
Silbergefhirre aus dem Klofter genommen, die Zinsbriefe in eine vom 
Untervogte verfiegelte Lade gelegt.) In all dem hatte der Truchſeß 
widerrechtlich gehandelt und war dadurch der Erfommunifation an fich 
ihon verfallen. Doc bevor der Bilchof von Konftanz den Prozeß gegen 
ihn ſoweit fortfchreiten ließ, gab er dem P. Castilo S. J. am 8. Ja- 
nuar 1600 ben Auftrag, fih zu dem Truchfeflen zu begeben und denjelben, 
ber ſich bisher in dieſer Sache jehr jaumfelig bewieſen, wenn er fich ber 
Schuldigfeit nad erzeigt, zu abfolvieren unter der Bedingung, daß durch 
diefe Abjolution ihm (Bifchof) an feinen Gerechtfamen und Anſprüchen wegen 
Verlegung geiftlicher Jurisdiktion nichts benommen fein folle, und daß er 
die Profkription (Ächtung) und Verweifung der Klofterfrau aus allen 
feinen Herrſchaften uſw. wieder zurüdnehme und die Klofterfrau nad) 
Ennetad ins Klofter reftituiere und fie ruhig dort leben und fie und 
das ganze Klofter in Zukunft unbefchwert und unbeläftigt laſſe und, wenn 
er Anſprüche an eine Schweiter oder das ganze Klofter habe, ſolche nicht 
eigenmächtig, jondern am gehörigen Drte geltend made. Darüber muß 
er Verſchreibung ausftellen.?) 

Biſchof Zohann Georg von Konftanz trat energisch für die Rechte 
der Kirche ein, und dies brachte ihn noch mehrfach in Streit mit Chriftoph. 
Im Sahre 1602 gab es Streit wegen Einſchlauffung (Einkleidung) 
zweier junger Kloftermägdlein zu Ennetad, auch Aufnahme der Heiligen- 
rehnung zu Nujplingen. Chriftoph war damals beim Kaifer in Prag. Sein 
Dbervogt Dr. Ehriftoph Saur hatte jich jelbft zum Bifchof begeben. Die Ant- 
wort, welde er mündlich und Chriftophs Frau Anna Maria fchriftlic von 
diefem erhielt, wurde ihm nad Prag mitgeteilt. Darauf ſchrieb Ehriftoph 
an den Biſchof am 30. März; 1602, er hätte gehofft, es follte von dem 
Biſchof nicht allein auf jein mehrmaliges Anhalten, ſondern beſonders 
auf des päpftlihen Nuntius dahier (Prag) gefchehenes Erfuhen und An- 
halten mit befagter Sammlung (Klofter Ennetah) um jo mehr nichts 
weiter vorgenommen werden, als hierüber verjchiedene gegenfeitige Schreiben 


1) Rotulus inquisitionis 1. c. 1360. 
2) Original im Staatsardiv in Züri ; 6 Zruden bild. fonft. Sachen Nr. 16. 
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als auch ein folches vom General an den Provinzial des Predigerordens 
und ein päpftliche& Breve vorliegen. Nun habe er (Ehriftoph) fich wieder 
nah Nom gewandt und wolle fi dem fiigen, was dort wegen Ennetach 
entichieden werde; der Biſchof möge es aucd tun und warten, bis bie 
Entjheidung fomme. Betreffend die Aufnahme ber Heiligenrechnung in 
Nufplingen beruhe es darauf, daß wie alle Prälaten, Grafen, Herren und 
andere Dbrigfeiten des ſchwäbiſchen Kreiſes dies Orts dem Stift Konſtanz 
eine Heiligenrechnung aufzunehmen nicht geftatten ober nicht geftändig feien, 
daß man von StiftS Seiten berechtigt jei, fo meine er damit billig ver- 
Ihont werden zu follen; zudem ſei in Nufplingen die Heiligenrehnung 
nie von jemand anders als von der Herrichaft oder ihren Beamten auf- 
genommen worden. Er wolle noch mehr jagen, wenn er hinauffomme zu 
ber Hochzeit zwijchen Jakob Breuner, Freiherrn von Stübingen, faiferlichem 
Oberſthofmarſchall, und Anna Maria, Freifrau von Wolfenftein-Troftburg, 
Witwe, geb. Reichserbtruchſeſſin, bezüglich der verabredet worden, daß Ber: 
iprechen und Beilchlaf in feinem Schlofe Scheer gehalten werben jollen. 
In jeiner legten Audienz beim Kaifer habe er dazu bereits Urlaub er- 
halten.) Darauf antwortete der Biſchof am 19. April. Chriftoph er- 
hielt dies Schreiben am 3. Mai während der Hochzeitäfeierlichfeiten, und 
weil er gehört, daß der Biſchof abweſend fei, verſchob er die Antwort big 
den 21. Mai 1602. Er führte dabei aus, er hätte geglaubt, daß bie 
Frage der Heiligenpflegerehnung in Nufplingen ruhe; ba e8 bisher immer fo 
gehalten worden und die beiberfeitigen gut katholiſchen Vorfahren, welche die 
geiftlihen Nedte und Konzilien ebenfo gekannt, es ohne Skrupel dabei 
belafjen haben, fo hätte er gehofft, der Biſchof werde es aud jo machen. 
Nun finde er, daß dieſer nicht bloß in voriger Meinung beharre, fondern 
aud laut feines legten Schreibens insgemein alle Heiligen- und geiftlicher 
Giter Rechnungen und was dem anhängig ift, auch in feinem Bistum 
liegen, einzig und allein zu erheben prätendiere; und ba diefe Sade ihn 
nunmehr nicht allein angehe, jondern zumal alle weltlichen Herrichaften bes 
Bistums, fo gezieme es fich ihm nicht mehr, fich in eine bejondere weitläufige 
Disputation einzulaffen. Wenn der Bifhor das nicht nachzuſehen willen 
fei, werde er (Biſchof) das an alle Mitintereffenten zu bringen willen 
und deren jämtliche Nefolutionen erwarten, dahin er (Truchſeß) fih auch 
ziehen und offeriert haben wolle. Was jeinem Vorfahren, dem Kardinal 
von Öfterreich, auf ein gleiches Unterftehen von der Schwäbifchen Grafen: 

1) Original im Staatsardiv in Zürich, 7 Truden biſch. fonft. Sadıen, 
Misz. Nr. 2. 
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und Herrenbank biejer- und ander&halb zu erfennen gegeben worden, fei 
ohne Zweifel im Archiv zu finden, worauf damals bie gefuchte neue An- 
maßung figen zu lafien für gut ratjam befunden mwurbe, wie auch er 
nicht weiter angefochten worben ſei. Er hofft, daß man ihn bezüglich der 
Heiligenpflegrehnung in Nufplingen in Ruhe laffe und fernere Dro- 
hungen unterbleiben.') 

Shriftoph zeigte Fich hierin ganz unnachgiebig und fo blieb er aud). 
Als am 15. Auguft 1603 die Priorin von Ennetach famt ihren Konvent- 
fhweftern und zwei jungen angehenden Ordensperſonen nach der heiligen 
Kommunion aus der Pfarrkirche dem Klofter zugingen, ließ er beide an- 
gehende Ordensperſonen, um fie von ihrem Borhaben abwendig zu maden, 
auf offener Gafje gefangen nehmen und nad) Scheer führen. Die Sade 
fam auch nah Innsbruck, und der dortige Kammerprofurator jtrengte 
Klage an, worauf der Befehl erging, bei 30 Mark lötigen Goldes binnen 
acht Tagen die Gefangenen an ben Ort, wo fie gefangen genommen, 
wieder zurückzugeben, binnen 30 Tagen „parition zu bozieren“ (den Be- 
weis zu liefern, daß er gehorcht habe) und in Zukunft das Kloſter nicht 
mehr zu beläftigen. Am 21. Februar 1604 gab er die Urfahen an, 
warum er bie beiden gefangen genommen. Dieje Erklärung erſchien aber 
nicht genügend, weshalb- am 13. März 1604 eine neue Vorladung an 
ihn erging, in 45 Tagen zu kommen, um zu jehen und zu hören, baß 
er in die Strafe verfallen fei, oder genügende Gründe anzugeben, warum 
diefe Erklärung nit erfolgen folle.?) 

Welche Pläne Chriſtoph eigentlicy mit Ennetach hatte, willen wir 
nicht näher. Am 13. Juni 1607 ſchrieb Biſchof Jakob von Konftanz an 
Eleonora, Übtiffin zu Buchau: fie wifje, was Chriftoph Truchſeß von vielen 
Jahren ber mit dem Klofter Ennetach für Änderungen und Neuerungen 
vorzunehmen gedachte und zu dem Ende vom Papſt Bullen und Breven 
ausgebradt habe. Nun möge er ihr nicht bergen, daß er abermals bei 
dem jetzt regierenden Papſt foviel erlangt, daß berfelbe feinem in ber 
Eidgenofjenichaft refidierenden Nuntius auferlegt, die hievor ausgegangene 
Bulle auszuführen. Da er aber vernommen, daß ihre Voreltern (Mont- 
fort) Stifter des bejagten Kloſters Ennetach geweſen, auch derjenige Platz 
und Grund, darauf das neue Klofter gebaut werden jolle, ihrem Stift 


1) Original im Staatsarhiv in Züri, 7 Trucken biſch. konſt. Sachen, 
Misz. Nr. 2. Diefes Schreiben wurde in consilio verlefen am 19, Juni. 
2) Filialarhiv in Yubwigsburg. 
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eigentümlich zugehöre und daher dieſe jich der angemaßten Verlegung vordem 
jederzeit widerfegt haben, jo bittet er um Nachricht, ob fie joldhe Verlegung 
und Exekution der vorigen Bulle ftillihweigend vor ſich gehen laſſen, aud 
ben Grund und Boden, darauf der Truchſeß das neue Klofter zu ſetzen 
vorhabens jein jolle, von ihrem Stift dazu zu geben gefinnt ſei. Des— 
gleihen wandte er jih an Graf Hans von Montfort-Tettnang. Dieſer 
bat in feiner Antwort, die Erefution nicht geſchehen zu laſſen, ſondern 
die Schweitern, bie jich ehrlich und wohl halten, in ihrem geftifteten Wefen 
helfen zu fonfervieren. Er habe ſich jhon damals, als der Truchſeß vor 
etlihen Jahren ein diesbezügliches päpftliches Schreiben zuwege gebracht, 
beichwert und dem Kardinal von Dfterreich zugejchrieben. Die Äbtiffin 
von Buchau fei auch dagegen.!) 

Zur felben Zeit, 1601 und die folgenden Jahre, jchwebten auch 
verſchiedene Streitigkeiten zwiſchen Chriftoph und dem Klofter Zwiefalten. 
Lepteres hatte ſich an das geiftliche Gericht in Konftanz gewandt und ber 
dortige Biſchof fih der Sache angenommen. Chriftoph hatte an das 
Reichskammergericht appelliert, welches den Biſchof zwang, die Akten aus- 
zuliefern. In einem alle von 1607 behauptete der Bilchof, das Gut, um 
welches geitritten werde, fei ein geiftliche8 und alle geiftlihen Güter des 
Abts von Ywiefalten gehören vor fein und nicht vor das Neichsfammer- 
gericht.?) Für den Biſchof handelte es fih bloß um Wahrung der fir» 
lihen Gerichtsbarkeit In der Folge wurde noch Reichserbtruchſeß Froben 
um Vermittlung angegangen.?) 


Mit dem Kloſter Heiligfreuztal hatte Chriftoph wiederholt An- 
ftand. Am 24. Januar 1603 Hagte die dortige Äbtiffin Anna über ihn, 
daß er gegen ihren Ammann zu Ertingen Gewalt geübt und ihm 300 fl. 
Strafe abgenommen habe, mit der Bitte, e8 möge verfügt werden, daß ihm 
diejes Geld zurüdgegeben werde, auch daß fie, ihr Klofter und ihre Unter- 
tanen unangefochten gelajjen werden und ber Truchſeß etwaige An- 
jprühe auf dem ordentlichen Wege geltend made. Am 15. Juli 1610 





1) Staatsardiv in Stuttgart. 

2) Staatsardhiv in Zürih, 7 Truden biſch. konſt. Sachen, Misz. Nr. 2.3. 
11. 12. Die Beamten in Scheer jchrieben am 29. April 1601 an den Generalvilar 
in Konftanz, fie feien von Chriftoph aus Prag berichtet worden, daß er ſchon zweimal 
dem erwählten Biichof Johann Georg geichrieben habe x. a. a.D. Reichskammergerichts⸗ 
alten in Ludwigsburg Nr. 2140— 2143, 

3) Zeiler Archiv 16, 2. 
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klagte Chriftoph gegen die Abtiffin wegen der Marken zu Ertingen, „fie 
begehre ihn zu turbieren.” Er hatte dort allein die malefiziihe und fie 
die niebere Obrigfeit.') 

Als Inhaber von Scheer-Friebberg hatten die Truchſeſſen gewiſſe 
Togteirechte gegenüber dem Kloſter Salem und deſſen Untertanen, 
bejonders in Einhard, Bahhaupten uſw. Chriftoph beaniprucdte deswegen 
von diefen Untertanen die Neisfteuer; fie wurde aber verweigert, weil 
fie den alten Perträgen widerfprede. Nah dem Buchitaben der 
Verträge handelte e8 ſich freilid um perjönlihe Leiftungen; dieſe 
waren aber inzwiihen infolge Einführung der Reichsmatrikel in 
Geldſteuern umgewandelt worden. Die Übte nahmen fich ber 
Untertanen an, glaubten (1598), die Truchſeſſen haben burd) 
diefe Anfprühe und deren tatlählihe Geltendmahung und Durch— 
führung ihr Vogteirecht verwirkt, und auch fie feien nicht mehr an ben 
legten, zum Präjudiz ihrer Untertanen und ben vorigen Bergleihen (von 
1459 und 1473) zuwider gemachten Vertrag (von 1561) gebunden, un» 
geachtet derjelbe fchon 37 Jahre in Kraft geweien, worüber es zwijchen 
beiden Zeilen vor der Kammer zu Speyer zum Prozeß gekommen. Dort 
waren fchon von früher her Prozeſſe zwiſchen ihnen anhängig, desgleichen 
am kaiſerlichen Hofe wegen des Hohentengiſchen Aufftandes.?) Auch 
wandte ſich der Abt wegen feines Gotteshaujes Schuß und wegen feines 
Dorfes Einharb an den Erzherzog in Innsbruck. Deſſen Negierung gab 
am 16. Januar 1603 ihr Gutachten dahin ab, es jolle dem Prälaten in 
feinem billigen Begehren willfahrt und ohne Bedenfen das Dorf Einhard?) 
in öfterreihiihen Schuß genommen und deswegen der Landoogt in 
Schwaben, Georg Fugger, beauftragt werden, dem Klofter in feinem Ob- 
liegen behilflich zu fein. Dieſem Hate entiprach die Verfügung vom 22. 
Januar 1603. Später erhob Chriftoph neue Beſchwerden gegen Salem, 
weil dieſes ſich weigerte, feinem Forſtmeiſter und feinen Jägern die Koft 
(natürlich umfonft) zu reichen, jodann wegen allzu großer Schafhaltung 





1) Filialardiv in Ludwigsburg. 

2) Siehe oben 3, 115 ff. Erufius, Fortfegung 2, 638. Repertorium Cancellariae 
von Rogg p. 396. Cista 35 fasc. 1. Gin Gutachten, das fih Salem von einem 
berühmten Dr, juris und Advolaten am faiferlihen Kammergericht, Thomas Dierlels 
bad, ftellen ließ, lautete nicht günftig für das Nlofter. 

3) Diefes war von den Gremlich an das Bistum Konftanz und von diefem 
an Salem gelommen. 

4) Filalarchiv in Ludwigsburg. 

Bochezer, Geichichte von Waldburg III. 19 
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zu Bahhaupten, wegen angentaßten Geleit3 uſw.) Megen des Bach— 
baupter Hofs lagen beide Teile von 1603—1609 im Prozeß vor dem 
Kammergericht.?) Im Jahre 1610 Elagte Chriftoph bei legterem gegen 
den Abt von Salem wegen FForitgerichtsbarfeit in den Walbungen Nechten- 
weiler, Schnaidt, Scheiler und Wagenharbt. 3) 

Die Streitigkeiten zwiſchen Chriftopy und dem Propft in Beuron 
wurden vor dem Erzherzog (1591) in Innsbruck geführt. Der 
Hauptmann zu Konftanz und Hans Jakob Hillefen ſchloßen als Kom- 
milläre einen Vergleih auf Natififation bes Erzherzogd, der am 
16. Dftober 1592 über jeden Artikel Bericht bezw. rätliches Gutachten 
einforberte.*) 

Die Grafen von Helfenftein hofften die an Neufra ftoßenden Teile 
von ben Gebiet des Truchſeſſen Karl zu befommen und hatten biejem 
ohne Konſens feines Bruders Geld geliehen. Als aber nad Karls Tod 
Chriftop von deſſen hinterlafjenen Landen Belig ergriff und bie 
Schuld Karls, weil ohne jeinen Konſens gejchehen, nicht anerfennen 
wollte, „hat dies die von Helfenftein hoch verdroſſen, die dann Mittel 
gejucht, wie fie durch allerhand unbefugte Qurbationen etwas von 
jolden Gütern erjweden fönnten.” 1594 begannen die Sagbbeein- 
trächtigungen durch den Grafen Froben von Helfenftein, die damals 
durch den Grafen von Zollern verglichen, ſpäter aber fortgeiegt 
wurden. In dem darauf folgenden Prozeß vor dem Reichskammergericht 
wurde zu Recht erkannt, daß im ftrittigen Laufenhölzlein beide Teile 
bezüglich des Heinen Waidwerks im Beligitand feien, Dagegen das Jagen 
der Rehe und des hohen WildbretS daſelbſt dem Grafen zu Helfenftein 
zu unterfagen jei.®) 

Yatob von Stein ald dem Inhaber von Uttenweiler geftand 
Chriftoph als Eigentumsherr der Grafſchaft Friedberg feine Obrigkeit zu, 
ſoweit deren von Offingen und Unlingen Swing und Bänn, Hol; und 
Feld, Grund und Boden ging. 

Den Unlingern machte Chriftoph auch das Präjentationgreht auf 
ihre Kaplaneien ftreitig. Im Fahre 1603 präfentierte er den Prieſter 
we 91) Thurn und Zarisfches Archiv in Scheer 4. 5, 14. 

2) Schwabenbücder, Borlande 7, 668. 682. Der Truchſeß hatte 1598 einen 
Einfall dort gemacht und Salem dann wegen Landfriedensbrud geflagt. 

3) Filialarchiv in Ludwigsburg Nr. 2151. 

4) Schwabenbüder 8, 317. 400. 

5) Thurn und Tarisfhes Archiv in Scheer 32, 58. 69. Original im 
Tranchburger Archiv in Beil. 
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Georg Lauterer auf die St. Peter- und Paulskaplanei ſowie auf die St. 
Sebaftianspfründe zu Unlingen. Die Gemeinde fuchte Hilfe bei Konftanz; 
aber erft am 5. Dezember 1609 fprad der Generalvifar dem Ammann, 
Geriht und der Gemeinde das Patronatsrecht zu, wogegen der Truchfeß 
nah Mainz appellierte, doch ohne Exrfolg.!) 

Mit der Stadt Isny war Chriſtoph wegen verichiedener Punkte 
vor das Neichsfammergericht gefommen. Am 27. November 1608 kam 
zwifchen beiden Teilen ein Bertrag zuftande. Demfelben zufolge bleibt 
der Stadt 1) der alte Jagdbezirk und wird ihr dazu noch ein neuer „zu- 
geichieden, darin Füchfe, Hafen und Enten zu ſchießen“, 2) das Umgeld in 
ber Taferne zu Dornwaid mit dem Recht, basielbe zu mehren oder zu 
mindern; 3) wenn ein Bürger im Klofter frevelt, hat der Truchſeß dag 
Recht, ihn zu beftrafen; doch bleibt der Stabt das Recht, ihn auch noch 
zu trafen; 4) fein Bürger (von Isny) darf von einen Trauchburger 
Untertanen Holz oder Feld ohne Zuftimmung bes Truchſeſſen kaufen. 
Die Stadt ließ ihm eine Schuld von 2000 fl. Kapital ſamt 600 fl. 
Zinſen nad. ?) 


Seit dem Tode des KHurfürften Gebhard beforgte man in ben 
truchſeſſiſchen Herrfchaften einen Einfall. Schon am 3. Zuli 1601 berichtet der 
Dbervogt Dr. Chriſtoph Saur an Truchjeß Heinrich, daß geftern auf den 
Mittag 16 Neiter zu Dürmentingen angelommen, „allerhand Nachfrag 
und argmwöhnijches Förſchlen“ gebraucht, ſich auch nicht zu erkennen ge- 
geben haben; auf den Abend feien fie nach Altheim gerüdt, wo fie noch 
liegen; unterwegs aber haben fie zu Heudorf noch mehr ihrer Gefpanen 
zu fi) genommen. Man fage, daß der Herzog Friedrich von Württemberg 
wegen Gebharbs Teitament den Buſſen und PDürmentingen überfallen 
und fich felbft als verordneten Erben einjegen wolle. Da nun die gnä- 
dige Frau legten Mittwoch nad Einfiedeln verreift jei (Ehriftoph jelber 
befand fich in Prag; fiehe oben 3, 197) und er und feine Mitbeamten nicht 
wiflen, ob fie Gewalt gegen Gewalt gebrauden oder aber ber Stadt 
Riedlingen, welche auch jelbft Wache halten laſſe, um Hilfe fchreiben jollen, 
und da „Württemberg jonft einen gefhwinden Prozeß halten” tue und 
noch etlihe hundert Soldaten nahfommen follen, jo bittet er um Ver— 
baltungsmaßregeln. Bon denen zu Altheim haben die Württemberger 


1) Diözefanardiv von Schwaben 1899 &. 140. 
2) Originale im Rentamt Neutrauchburg 2, 5 und im Gtadtardiv in 


Isny, Lade 4. 
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die Huldigung verlangt; die aber haben ſolche verweigert, da fie dem 
Truchſeſſen zugeihworen. Db nicht ratfam wäre, Hilfe von ber Land— 
vogtei zu begehren, da der Buffen ja öfterreichifches Lehen fei?!) Heinrich 
antwortete noh am gleihen Tage, Saur folle die Donauftäbte (Ried- 
lingen, Saulgau, Mengen und Munbderkingen) aufmahnen, die ja (nad 
dem Memminger Vertrag) gelobt haben, „uns und die Unfrigen vor 
Gewalttat und Einfall retten und ſchirmen zu helfen“; auch die Unter— 
tanen follten zur Rüftung angehalten werden. Die Landoögtiihen um 
Hilfe zu erfuchen wäre nicht ratſam (denn dieſe würben vielmehr „Durch 
die Fäufte lachen“), es wäre denn, baß bie Untertanen ſich der Hilfeleiftung 
weigerten; in foldem Falle müßte man den Landvögtiſchen zufchreiben, 
daß fie die Untertanen zur Defenfivhilfeleiftung vermödten. Der Truchſeß 
war ſich noch nicht Elar, ob bie Leute von Württemberg oder von ber 
Pralz gekommen jeien, und Saur follte fih vor allem darüber Gewißheit 
verihaffen.?) Diefer berichtet am 4. Juli, daß Tags zuvor die MWürttem- 
bergifchen mit 28 Pferden nach Dürmentingen gekommen jeien und Hul- 
dDigung begehrt haben; fie fei ihnen aber verjagt worden; er und feine 
Mirbeamten haben mit ihnen „parlamentiert” und erfahren, dab ihr 
Herr zum Erben und Selbjterefutoren von Gebhard verordnet jei. Eben 
jei ein faiferlicher Befehl angelommen an die ausfchreibenden Kreisfürften 
und an Kurpfalz; und Württemberg infonderheit; dadurch werde aller 
Gefahr vorgebeugt; dem Verwalter in Trauchburg fchreibe er (Saur), 
falls die Württembergijhen auch bei ihm die Huldigung verlangten, folle 
er biefelbe abjchlagen; dann werben fie mit gutem Beſcheid wieder ab- 
ziehen. ®) 

Diefes Mandat des KHaifers, auf das fih Saur beruft, war am 
23. Juni zu Prag erflojien. Die Adreſſaten follten diejenigen, welche in 
biefer Sache wider den Truchſeſſen Chriſtoph „Spruch oder Forderung zu 
haben vermeinen, von aller tätlihen Ungebühr ab- und zu billigem redt- 
lihem Austrag, dazu er ſich gegen männiglich erbötig macht, anweiſen“.“) 

Chriftoph in Prag weiß noh in feinem Schreiben vom 9. Juli 
nicht, wer Gebhard Erbe und Teftamentsvollfireder fei, ift aber voll 
Beforgnis, er möchte im Befige feiner Güter nad ber Publikation bes 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15595. 
2) Konzept ebend,. 
3) Original ebend, 


4) Original im Staatsardiv in Stuttgart; Kopie im Wolfegger Archiv 
Nr. 15595. 
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Teftamentes angefochten werben; e3 ſei ihm geraten worden, beim Faifer- 
lihen Kammergericht entweder „um ein mandatum inhibitorium oder 
aber pro eitatione per edietum bafelbit zu erfcheinen und das ver: 
meinte Teftament zu ebieren, au) causam ber Ordnung gemäß zu rer 
aſſumieren“; da aber bie Truchſeſſen Heinrih und Froben wegen ber 
Erbeinigung mitinterejliert ſeien, erjucht er fie, ihrem Profurator anzu- 
befehlen, daß biefer, wenn fein Brofurator zu Speyer in dieſer Sache 
etwas anbringe, „um mehreren Anfehens willen fih pro interesse ge- 
bührlich einlafje”.") 

Gebhard hatte Schon am 8. Mat 1583 auf dem gräflichen Hauje 
Dillenberg ein Teftament errichtet und darin feine beiden Brüder Karl 
und Ferdinand zu Erben eingejegt. Diefe waren unterdeſſen geftorben. 
Nun hatte er am Palmfonntag 1601 dieſes Teftament nochmals befräf- 
tigt und an Stelle ber Berftorbenen ben Herzog von Württemberg und 
deſſen älteren Sohn zu Erben ernannt. Bei ber Beerdigung Gebharbs 
waren Gejandbte bes Pfalzgrafen Johannes bei Rhein und des Herzogs 
Friedrih von Württemberg anwejend. Am folgenden Tage wurde das 
Teſtament eröffnet. Die württembergiihen Gefandten erklärten, fie feien 
allein dazu abgefertigt, der hinterlaffenen Witwe und dem evangelifchen 
Domkapitel „gebührlich zu flagen” und ben Leichnam zur Nuhe- und 
Schlaffammer begleiten zu helfen; wegen bes Teftamentes haben fie feine 
Inſtruktion, können alfo aud feine Erklärung abgeben, erbitten fich aber 
Kopien, die fie dem Herzog überbringen wollen. Ernit Peter, Freiherr 
von Kriehingen, Schwager der Gräfin Agnes von Mangfeld, hat dann 
ben Herzog zur Antretung ber Erbſchaft durch ein Schreiben zu beftimmen 
geſucht. Der Teftator fei ohne Zweifel deswegen zu folder Teftaments- 
änderung bewogen worden, „weil Württemberg ihm in feinem erlittenen 
Mangel vielfältige Hilfe erzeigt, wie auch ohne Zutun Württemberg® dag 
Begräbnis nicht hätte gefchehen fünnen”.?) 

Einen Monat fpäter ging allgemein das Gerede, daß der Herzog 
bei fieben Wagen Mein, etlihe Wagen Korn und Haber ins Kloiter 
Zwiefalten habe führen laſſen, angeblich um bort etliche Tage zu jagen, 
in Wirklichkeit aber, um die unteren Herrſchaften einzunehmen. Saur, 
der das am 5. Auguft an Heinrich berichtet, wurde von der Frau Truch— 


1) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 15595. — Heinrih und Froben 
gaben am 30. Juli zufagende Autwort und ihrem Profurator entſprechende Weifung. 
Konzepte ebend. 

2) Alten im Staatsardiv in Stuttgart. 
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ſeſſin an Graf Karl von Hohenzollern abgefertigt, Rats zu erholen. Sie 
jelber wollte fih nah Dürmentingen begeben, und Graf Karl erbot ſich, 
Beiftand zu leiſten oder den Herzog zu befuchen und zu erkundigen, weſſen 
man ſich eigentlih zu verſehen babe. Krankheit halber bat er jedoch 
ben Truchſeſſen Heinrich ſchon am 3. Auguft, dieſer möchte fich ftatt feiner 
nah Dürmentingen begeben „der guten Gräfin zum Troſt“, da eben an 
jenem Tage ber Herzog nad Zwiefalten fomme.!) Doch meint Saur, 
Heintihs Kommen jei vorläufig nicht notwendig, da er lich inzwilchen 
erkundigt habe, daß „diefer Apparat allein des Jagens halber ange- 
richtet jei”.?) 

Inzwiſchen ſcheint auch Ofterreich wegen der Sache Beforgnis be- 
fommen zu haben. Denn der Obervogt Saur fchreibt am 16. Auguft von 
Scheer aus an Heinrih: „So ift des Herzogs von Württemberg Bor- 
haben noch nicht ausgebrochen, unangefehen geitern von dem Verwalter 
zu Trauchburg bieher geichrieben und ein Befehl, der von der oberöfter- 
reichiſchen Regierung an ihn abgegangen, hiehergeihidt worden bes In— 
halts, daß der Herzog mit 500 Neitern zu Zmwiefalten liege und vorhabens 
fei, das Schloß Trauchburg einzunehmen; darum folle er diefes verwahren 
und gut act darauf haben.“ Solches Befehlen jei nicht wenig ver- 
wunbderlih zu hören, da ber Herzog noch nicht in Zwiefalten angefommen 
und ihm erjt vor zwei Tagen ein faiferlihes Befehlſchreiben nah Mar- 
bad zugeichidt worden fei.?) Dieſes Schreiben meint offenbar Chriftoph, 
wenn er am 1. September von Prag aus an Heinrich und Froben meldet, 
er habe gegen das Vorgehen des Herzogs das Erforderlihe beim Kaiſer 
angebradt und joviel erlangt, daß nicht allein dem Schwäbiſchen Kreis 
anbefohlen, den Truchſeſſen gegen alle unziemliche und tätliche Nötigung 
zu ſchützen, fondern aud der Herzog zum zweitenmal duch ernfte Erin- 
nerungs- und Abmahnungsichreiben erſucht worden fei, nicht® de facto 
vorzunehmen. Er habe nun das ganze Wert nah Speyer gelangen 
lafjen.®) 

Erit am 5. November 1601 zeigte Herzog Friedrih dem Truch— 
jeffen in Prag an, daß er und fein älterer Sohn Herzog Johann 
Friedrih von Gebhard zu Erben eingefegt feien, und „obwohl er folder 


1) Original im Wolfegger Ardiv Wr. 15595, 
2) Original ebend. 
3) Original ebend. 
4) Original ebend. 
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Inftitution gar nicht bebürftig und jonft allerhand Urfachen vorhanden 
jeien, fich mit dieſem Teftamente nicht zu beladen, fo habe er bob auf 
jo hohes und um Gottes willen darin gejchehenes bittlih Erſuchen, aud) 
der Witib, ihrer Verwandten und anderer Bitte fich endlich bewegen laſſen, 
die angebotene Erbſchaft anzunehmen“. Wir entnehmen dies einem Briefe 
Chriſtophs aus Prag an Heinrich und Froben vom 16. Januar 
1602.) In dem Schreiben des Herzogd fand fich aber nur bie 
Kopie des Kodizills, nicht auch die Kopie des eigentlichen Teitamentes 
von 1583. Letztere requirierte Ehriftoph am 15. Februar 1602.) Am 20. 
Dezember aber fertigte er ein Bittgeſuch an den Herzog, daß dieſer frei- 
willig auf bie Erbſchaft verzichten möchte, und forderte Heinrih und 
Froben zur Mitfertigung auf, welche diefe aber vermweigerten. Heinrich 
gibt am 5. Januar 1603 folgende Gründe an: Ein folder Herr wie 
der Herzog laſſe ſich mit Schreiben nicht gern abweilen; ſodann habe er 
von der ganzen Rechtslage, des Herzogs Erklärung, Gebhards Verzicht 
und deſſen Vermächtnis an feinen Bruder Karl felig, den Verträgen 
zwiſchen Chriftoph und feinen Brüdern, feine gründliche Kenntnis; ber 
Herzog werde fie alle mit einander nicht verfchonen, jelbit das ganze Löbliche 
(Grafen-)KRollegium nicht; auf die Erbeinigung von 1463 fei in diefem Falle 
nicht zu bauen; zubem habe er glaublichen Bericht, daß der Herzog gegen 
50000 fl. barauf hin ausgelegt habe, die er gewiß nicht „dahinten lajje“ ; 
noch weniger werde er ſich mit dergleichen leeren Schreiben abfertigen 
lafjen.?) 

Der Herzog wandte fih nun an den Kaiſer, und dieſer ernannte 
am 26. Juni 1604 die Herzöge Chriftian II. von Sachſen und Mari- 
milian von Bayern zu Kommufjären in der Streitfrage mit dem Anfügen, 
daß fie Tag und Maljtatt dem Erzherzog Marimilian zu willen tun, damit 
diefer die mitunterlaufenden Intereſſen Ofterreih8 wahrnehmen könne. *) 
Die Kommilläre jegten auf den Sonntag Jubilate, 21. April X. St., 1605 
einen Tag nah Ulm an und zeigten dies am 7. Dezember dem Trud- 
feffen an.) 

Chriftop bat aber beim Kaifer um Berjchiebung bes Terming 
mit ber Begründung, es gebühre fi, daß auch bie Erbtruchſeſſen wolfeg— 


I) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15595. 
2) Kopie ebend, 

3) Konzepte und Kopie ebend. 

4) Kopie ebend. 

5) Kopie ebend. 
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giſcher Linie, die wegen ihrer „Anwartſchaftsgerechtigkeit“ zum höchſten 
intereffiert feien, hierüber um ihre Meinung und ihren Konſens ver- 
nommen werden, was in fo kurzer Friſt nicht geichehen könne; ſodann 
fei er felber in faijerlichen Dieniten zu Prag und noch mit anderen wid- 
tigen Privatfachen vielfältig beigäftigt.!) Dies alles teilt Ehriftop am 
12. März 1605 von Prag aus dem Truchſeſſen Heinrich mit, der es 
auch Froben zufommen lafjen fol; die Kommiſſion ſei vom Kaijer bereits 
auf aht Monate verlängert. Allem nah erwartete EChriftoph von ber 
Kommiſſion feinen günftigen Spruch und ſuchte die Sade folang als 
möglich hinzuziehen. „Halte zwar dafür, daß auf fernere Tagsbenennung 
zu erjcheinen ift und anzuhören, was bes Herjogd von Württemberg 
Anforderung ift; da man fih dann gegen ihn in Handlung einlaffen 
müßte, fönnte ein foldes etwan anderer Geitalt, al$ duch einen orbent- 
lihen Rechtsprozeß oder vermög der Austräg, befchehen und der Aus- 
ipruh auf das faiferlihe Kammergericht geflellt werden.” Er bittet um 
Heinrichs Nat.?) Diefer erjuchte feinen Bruder Froben um ein Gut— 
achten (27. März)?) und gab Chriftoph am 24. Mai Antwort. Heinrich 
ift der Anficht, daß Ehriftoph die Kommifiionstage befuchen folle, zumal 
da der endgültige Ausfpruh nicht bei den Kommiſſären ftehe, fondern 
nah Inhalt der Kommiffion dem Kaifer vorbebalten jei; bies fei mohl 
zu beachten, da es fich zugleich um den „Punkt der Religion” hanble; 
durch die ausgewirkte Kommiſſion fei dem Herzog die Gelegenheit benommen, 
via facti vorzugehen; die Erbeinigung (von 1463) gelte allein in casu 
intestati, wenn aljo fein Teftament vorliege; ob fie auh ad casum 
testamenti factionis ausgedehnt werden bürfe?!) Es murben mun 
mehrere Kommiſſionstage angejegt, aber vom Kaifer allemal wieder ab» 
bejtellt. Den neuen Tag in Ulm am 24. Auguft bezw. 3. September 1607 
will Ehriftoph im Vertrauen auf fein gutes Necht („da ich dem Herzog 
mit gutem Grund wohl fann und weiß zu begegnen“) perjönlich beſuchen 
und bittet Heinrih und Froben (12. Juni, Scheer), auch perfönlih zu 
ericheinen oder einen Vertreter zu fenden oder doch mwenigfteng ein ge- 
meinfames Schreiben an die fubbelegierten kaiſerlichen Kommiſſäre aus- 
zufertigen, um „ihre Anmartsgerectigfeit in bejte Obacht zu halten“.®) 


I) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 15595 (ohne Ort und Datum). 
2) Original ebend. 
3) Konzept ebend. 
4) Konzept ebend. 
5) Original ebend. 
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Die beiden wählten den letzteren Weg und fertigten am 28. Auguſt ein 
Schreiben an die Kommiſſäre oder deren Subdelegierte ab.!) 

Der Tag fam zuftande, und Chriſtoph erfchien perjönlid. Die 
württembergiichen Gefandten fagten, e8 ſei notorisch befannt, wenn der Herzog 
von Württemberg nicht gewefen wäre, fo hätte man Herrn Gebhard mit Ehren 
nicht begraben können, wie auch die Frau Witib Herrn Chriſtophs halb hätte 
Hungers fterben und verderben müflen. Es waren verfciedene Schriften 
gewechjelt worden; die Kommiſſäre fanden baraus, daß das Ganze auf 
vier Hauptpunften beruhe: auf der Erbeinigung, auf dem großpäter- 
lihen Tejtament, auf der brüberlihen Abteilung von 1580 und auf dem 
Vertrage von 1588. Chriftoph fagte, daß er legteren erfüllt, 5000 fl. 
alsbald an feinen Bruber erlegt und 45000 fl. Schulden auf fi ge- 
nommen babe, welche er jährlich verzinfen müfje. Auch Gejandte des Erz. 
herzogg von Öfterreich erjchienen während der Verhandlung, um das 
Öfterreichifche Intereſſe wahrzunehmen. Der Herzog von Württemberg 
wollte feine Anſprüche an Oſterreich abtreten und unterhandelte deshalb 
mit Erzherzog Mar. Ein jehr umfangreihes Gutachten von Rechtsge- 
lehrten in Speyer (Dr. Heinrid von Rofenthal, föniglih-Dänemarkifcher, 
fürftli-Holfteinifcher, Braunfchweigifcher und landgräflich⸗Heſſiſcher Nat, 
Hermann Scheidmann, Lie. juris, am faiferlihen Kammergericht beftellter 
Advofat, und Dr. Marquard Hauenftein) vom Auguft 1607 hatte dahin 
gelautet, daß Gebhards Vermächtnis ungültig fei teild wegen der Natur 
der Güter, teil$ wegen der von ben Kaiſern beftätigten truchjefliichen 
Erbeinigung und wegen bes ahnherrlichen Teftaments. Der Tag verlief 
refultatlo8 und die Verhandlungen mit Öfterreich desgleihen. In ber 
Folge drohte Herzog Friedrih von Württemberg, von dem, was ihm 
zufolge des Gebhardichen Teitaments zufomme, Beſitz zu ergreifen. Chriſtoph 
rief dagegen den Beiltand Öfterreichs als zum Teil Eigentums- und Lehen- 
herrn ſowie das Reichskammergericht an. Letzteres verbot (29. Mai 1610) 
dem Herzog jede Tätlichkeit bei einer Strafe von 29 Mark lötigen Golbes.?) 


In der jtreitigen Steuerbarkeitsjache zwiſchen den dreizehn Dörfern, 
MWeilern und Höfen: Hohentengen, Beiztofen, Olkofen, Aichach (jegt Eichen), 
Günzkofen, Völlkofen, Urjendorf, Nepperweiler, Altensweiler, Enztofen, Bremen, 


1) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 15595. 

2) Urkunden und Alten im Staatsarbiv in Stuttgart, im Filialardiv in 
Ludwigsburg Nr. 2153, im fürftl, Zeiler Archiv 10, 1, im fürſtl. Archiv in Wurzad) 
177 und im Thurn und Tarisihen Ardiv in Scheer 32, 42, 
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Friedberg und Kinechtenweiler und den Prälaten zu Salem, Weingarten, Rot, 
ber Übtiffin zu Heiligfreuztal und den Städten SKonftanz und Pfullen- 
dorf einerjeitS und Truchſeß Chriftoph anderfeit3 hatte ber Kailer am 
8. Mai 1601 die Kommilfion erneuert. Diefelbe, beftebend aus Biſchof 
Heinrih von Augsburg, Chriftoph Thumb von Neuburg, Deutihordens- 
fomtur zu Altshaufen, Johann, Graf zu Montfort, und Bürgermeifter 
und Nat der Stadt Überlingen, traf nad langen Unterfuhungen folgende, 
den 11. Auguft 1610 auf dem Rathauſe in Ulm publizierte Enticheibung: 
1) dab bejagte Untertanen mit den von gemeinen Ständen im bl. Reich 
und Schmwäbilhen Kreis bemilligten Türkenfteuern und Kreisanlagen nicht 
anders als vermöge der Neichs- oder Kreisabſchiede der Gebühr nad 
zu belegen und ſolche ihrem Herrn zu erftatten jchuldig fein jollen, big 
„in possessorio vel petitorio” von Kaifer ein anderes erfannt werbe;t) 
weil aber ben 7. November 1608 eine neue und beſondere Kommiſſion 
auf Ehriftoph Thumb von Neuburg und Dr. Ehriftoph Schochner ausgegangen 
und darin ausdrüdlich feftgejegt ift, wie es mit der Türkenſteuer und 
Kontribution zu halten, jo läßt man es aud bei folder Kommiſſion 
bis zu fernerem YAustrag verbleiben. 2) Umgeld darf Chriftoph von den 
Wirten des Amts Hohentengen von jeder Maß Wein, welche ausgejchentt 
wird, nur einen Pfennig nehmen, aber von dem in den Häufern einge: 
legten Wein nichts. 3) Vogthaber darf Chriftoph einfordern von Beiz- 
fofen zwei Malter, Aichach fieben Malter fünf Viertel, Günzfofen zehn 
Malter. 4) Die Untertanen dürfen aus den Stodädern, jo Ackerrecht 
haben, jo ihnen jelbft, ihren Lehenherren ober den Gemeinden als Eigentum 
zuftändig find, nichtS geben. 5) Tobfälle: Chriftoph ift nicht befugt, mit 
neuer Auflegung und Steigerung der Tobjälle jeine Untertanen in be 
jagten dreizehn Dörfern zu beſchweren, und darf nur von den Perſonen, die 
ihm und nicht anderen Herrichaften mit Leibeigenichaft verwandt, und 
jwar von einer Mannsperjon das befte Noß und von einem Weib 
die befte Kuh oder deren billigen Wert und feinem lintervogt 1 fl., aber 
von anderen, welde weder Roß noch Vieh haben, das beite Kleid oder 
den billigen Wert dafür und dem Untervogt 5 B 9 fordern. 6) Straf- 
gerechtigfeit: dab der Truchſeß mit den übermäßigen Strafen befagte 
Untertanen zu bejchweren nicht befugt und dieſelben nicht anderer Geſtalt, 
als wie er dag vor Gott und dem Kaifer verantworten fol und fann, 
ftrafe. 7) Betreffend die Konfisfation von Hab und Gut der zu Hoben- 
tengen bingerichteten und verbrannten Unholden (Heren) fol der Truchſeß 
I) Diefe Klauſel findet ſich bei allen folgenden Artikeln. 


* 
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ſich an das halten, was die gemeinen Rechte und bie Karolina ausdrücklich 
vermögen. 8) Frondienfte: daß die Untertanen die notwendigen ſchuldigen 
Dienfte ihrem Herrn, doch gegen gebührendes Darreihen Eſſens und Heu 
der fronenden Pferde, wie von alters her leiften, dagegen auch der Neich$- 
erbtruchjeß die Frondienfte dergejtalt anzuftellen jchuldig fein jolle, damit 
die Untertanen ihre Felder zu gebührender Zeit bauen, besgleichen ihre 
Früchte, Heu und andere Nugbarkeit aus dem Feld auch einheimfen können, 
und daß aud) der franfen Leute und Weiber, jo fäugende Kinder haben und 
ichwanger find, möglichſt geichont werde. 9) Miftfuhren nah Sipplingen 
oder das Geld dafür betreffend find die Untertanen damit gänzlich zu 
verjchonen. 10) Kälber-, Lämmer- und Schaforbnung betreffend: Will 
ein Untertan in obigen dreizehn Orten Kälber oder Lämmer verkaufen, 
joll er jie zuerft der Herrichaft antragen und biefe fie, wenn fie dieſelben 
will, der Gebühr nach bezahlen. 11) Einzugsgeld: daß es bei der Ord— 
nung der 4 fl, jo der Truchſeß der fremden Perfonen halber, welche in 
feiner Herrichaft weder gejeifen noch geboren find und in das Amt Hohen- 
tengen wollen, gemacht hat oder maden will, allerdings (gänzlich) bleiben fol, 
andere aber, jo im Amt Hohentengen geboren und gejeljen find und in einen 
anderen Flecken, jo aud in bes Truchſeſſen Obrigkeit gelegen, fich begeben 
und niederlaſſen wollen, fein Einzugsgeld zu geben jchuldig fein jollen.?) 


Im Jahre 1602 hat Chriftopb den von Graf Andreas von Son- 
nenberg feinerzeit an das Kloſter Schuſſenried verpfändeten Forſtbezirk 
wieber abgelöft, jo daß ber Abt nun daſelbſt fein Recht zum Jagen mehr 
hatte. Aber bald darauf gab es Streitigkeiten zwijchen beiden wegen 
MWegihaffung der dürren Bäume darin. Abt Martin von Schufjenried 
ließ in dem Friedbergiſchen Forft, doch Schuſſenriediſchen Eigentum, einige 
beerende Bäume umbauen und wegführen, worauf Ehriftoph den Ammann 
zu Eggatsweiler gefangen nehmen und nad Scheer bringen ließ. Es 
fam nun zum Prozeß beim faiferlihen Kammergeriht. Die Bejchwerben 
des Kloſters lauteten: Es unterftehe fich der Truchjeß, den Vertrag von 
1550 nur zu feinem Vorteil und Nutzen auszulegen, die hohe und nie- 
dere Obrigkeit zu Allmannsweiler ſich zuzueignen, dem Heiligen in All— 
manngweiler die Hälfte der Einkünfte wegzunehmen und zu Steuer und 
Anlagen zu verwenden; er verbiete den Allmannsweilern das Fiſchen in 

1) Die Urkunde felbft ift datiert vom 19. Juli 1611. Fürſtl. Archiv in 


Waldſee, Lade 7; Thurn und Tarisiches Archiv in Regensburg und in Scheer 82. 1, 
4; Wolfegger Archiv Nr. 5316. 
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dem Freibach, jo durch das Dorf laufe, zum Nachteil der drei Schuffen- 
rieder Meier allda; er eigne fich im Gggatömweiler Amt die beerenden 
Bäume zu, jo vorher nie gefchehen, woraus folgen möchte, daß er bie 
Eihen und Buchen in den Wäldern auch anfallen dürfte. Weil die von 
Almannsweiler in einige Schuffenriedifche Hölzer den Zutrieb haben, fo 
wolle er den Bann nicht länger als drei Jahre gelten laffen, da doch 
ſolcher fich wenigftens auf ſechs Jahre erftreden follte. Beide Parteien ent- 
ihloffen fich, obige Punkte fompromißlih austragen zu laffen. Aber es 
fam nicht dazu, deshalb entitanden immer wieder neue Streitigfeiten.!) 

Am 21. April 1611 traten der Abt und Chriftoph zufammen und 
berebeten, daß aller Unmwille und alle Prozefje „ab fein” und zmei fried- 
liebende Nachbarn als Unterhändler die Sachen vergleichen follten.?) Ehri- 
ftoph verjegte dann dieſen Forftbezirf wieder an das Klofter um 5500 fl.?) 
Am 29. November 1613 murde der Bezirk vergrößert gegen weitere 
4800 fl.*) Auch trat das Klofter am felben Tage mit allen feinen Be- 
figungen auf zwei Jahre in den Schirm und Schuß des Neichserbtruchjeiien 
Chriftoph und bezahlte dafür jährlich 20 fl.) 

Der Prozeß wegen des Bürgers Chriftoph Ege zu Riedlingen 
dauerte immer noch fort. Diefen hatte Truchſeß Karl gefangen nehmen, 
auf der Feſte Buffen verwahren, foltern, Urfehde ſchwören lafjen und genötigt, 
feine Mühle in Dürmentingen ihm abzutreten. Ege hatte ſich klagend 
an die oberöfterreichifche Regierung gewandt und biefe den Prozeß an- 
genommen.*) Nachdem von beiden Seiten „allerhand Schriften” einge» 
fommen, hatte fie (16. Dezember 1603) erklärt, dem Ege jei zuviel ge- 
ſchehen; Chriftoph müfle die Urfehde hinausgeben und die Mühle oder 
ihren Wert reftituieren.?) Der Prozeß ging fort bis über Eges Tod 
hinaus. ES murde gegen Truchſeß Chriftoph auf Erefution erkannt. 
Diefer beklagte fih am 24. September 1610 deshalb bei dem Erzherzog 


1) Repertorium Soreth. 3, 444 fi. 

2) Original im Staatsardiv in Stuttgart 85, 29; Repertorium Soreth. 
3, 245. 

3) Nevers des Abtes vom 21. April 1611, Kopie I. c. Repertorium So- 
reth. 455. 

4) Bepertorium Soreth. 459. 

5) Kopie Il. c. Repertorium Soreth. 3, 458. 

6) Karl und Chriſtoph hatten ſich ftart bemüht, den Prozeß von Innsbruck 
meg nad Speyer an das Kammergericht zu ziehen. 

7) Fürſtl. Thurn und Tarxisſches Archiv in Scheer. 


Sein Tod, 501 


und bat um Einftellung bes Prozeffes. Im März darauf (1611) gab 
die Negierung ihr Gutadhten ab.!) 

Gelegentlih bes Durchzugs eines öfterreichiihen Regiments zu 
Fuß beanipructe die Stabt Saulgau das Geleitsrecht, was einen langen 
Streit wegen dieſes Negals zwiſchen ihr und Truchfeß Chriftoph her- 
vorrief.?) 


Die vielen Prozeſſe mit den Nachbarn, namentlich aber die fort» 
währende Anfechtung von feiten Oſterreichs, wobei fo vieles auf dem Spiele 
ftand, hatten Ehriftoph die fchwerften Sorgen bereitet und feine Xebens- 
kraft vor der Zeit aufgezehrt und gebrochen. Sein Geift verfagte zulegt 
ben Dienft und wurde, wie es jcheint, umnachtet, jo daß fich fein letztes 
Lebensjahr öde geftaltete.?) In demjelben ftarb ihm, 2, Dftober 1611, 
morgens 5 Uhr in Schloß Scheer feine treubejorgte Gemahlin Anna 
Maria, neborne Gräfin von Fürftenderg, und wurbe den 4. Dftober durch 
Echultheiß, Bürgermeifter und vier Natsmitglieder in Scheer zu Grabe ge- 
tragen.*) Bald darauf, den 28. Februar 1612, ftarb Chriſtoph felbft zu 
Dürmentingen; fein Leichnam murbe Donnerstag den 8. März durch 
Mengen geführt, nad) Scheer begleitet und dort am 10. März in ber 
St. Nikolausfiche in der gewöhnlichen Begräbnisftätte der Truchjeffen 
beigejegt.’) 

E3 find eigentümliche Gebanfen und Gefühle, die ung an Chri- 
ſtophs Totenbahre bejchleihen. Er war ein Hofmann und bewegte 
fih als jolher nicht nur tadellos, fondern erntete auch Anerkennung. 
Treu feinem Kaifer (Rubolf 11.) harrte er an deſſen Hofe aus, als 
die Peſt dort (Prag) wütete und jeine eigene Tochter daran ftarb. 
Herzog Wilhelm von Bayern jchrieb am 5. November 1606 an ihn: 
„Wiewohl mir gar leid, daß Ihr Euch bei ſolcher Gefährlichkeit zu Prag 
befindet, der allmächtige Gott wolle Euch vor Übel und allem Unheil be- 





1) Filialardiv in Ludwigsburg. 

2) Alten darüber von 1596/1619 im fürftl, Archiv in Scheer, Alten 3, 44. 

3) Per ultimum fere annum gravissimis curis fractus et exhaustus de- 
fieciente ratione vitam duxit vacuam. Ühronicon Isnense. 

4) Weingarter Korrefpondenz im Staatsardiv in Stuttgart. Fürftt, Wurzach— 
iches Archiv in Kißlegg. Rotes Buch in Scheer ©. 1. 

5) Notariatsinftrument im XTrauchburger Archiv in Zeil Lade 5. Es beißt 
darin, Ehriftoph fei Dienstag den 28. Februar nachts geftorben; gemeint ift damit 
wohl die Naht vom 28./29., nicht die vom 27./28. Die BWeingarter Miffivbücher 
31, 208 geben einfach den 28. Februar ald Todestag an. 
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wahren.” ') Vierzig Jahre war er damals ſchon in öfterreichifchen und faifer- 
lihen Dienften als des Erzherzogs Ferdinand Nat, Kammerer und 
Stallmeifter und als faiferliher Nat und Kammerer. 

Ebenſo treu hielt er feft an feinem Glauben. Beweis deſſen ift die oben 
angeführte Verabredung mit jeinem Sohne Wilhelm Heinrid. Er war 
auch perfönlid Fromm. Der Waldfeer Obervogt Adam Keller berichtet 





Weihrauchhorn in der Pfarrfirche zu Scheer (früher wohl Jagdhorn). 


Widmung außen auf dem Berichluß: 
GEB 
(Christoph, Erbtruchsess, Freiherr zu Waldburg, Herr zu Scheer und Trauchburg.) 
Der minderen Zal im 87. Jahr dis Geschirr alhero geben war 
von her Christof Truchsessen zur Scher fur ain Gab und Gott zu Ehr. 
Verwünfchungsformel innen auf dem Verſchluß: 


Wer hie thuet dis veraberwandlen, wolt Gott, das er gwis werd zu schanden 
und letztlich empfach die bsoldung sein das hellisch fewr, auch ewige Pein. 


von ihm, als er 1601 fich über die Karwoche in Prag befand: „Herr 
Chriſtoph ift gar andächtig diefe Marterwoche, hat ſich von ung in ein 
Klofter apud S. Thomam ord. S, August. begeben, allda er Tag und 
Nacht bleibt allein mit feinem Kammerjungen und wartet dem Gottes- 
dienft ab.”?) In feiner bebrängten Lage hat er die drei Heiligen 


1) Fürftt. Thurn und Tarisfches Archiv in Scheer 7, 6. 
2) Brief vom 20. April. Wolfegger Arhiv Nr. 15098. Original, 
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Willibald, Wunibald und Walburg zu Batronen des Gefanthaufes 
Waldburg erwählt und deren Verehrung ſehr beförbert;!) auch fuchte 
er überall, wo er fonnte, Reliquien zu ermwerben.?) Für das an 
jedem Donnerstag im Karmelitenklofter zu Ravensburg zu haltende Sa- 
framentsamt hat er einen jährlichen Zins von 5 fl. verichrieben. Auch 
machte er Eleinere Schenkungen an bie Kirche zu Scheer.?) 

Am 8. Februar 1599 ftiftete er mit feiner Gemahlin dem Frauen⸗ 
flofter zu Unlingen 1000 fl. Kapital bezw. 50 fl. jährlichen Zins, wovon 
jeder Profeßſchweſter täglich eine Viertelmaß Wein gereicht werden follte. 
Dafür mußte das KHlofter um Georgi für die ganze truchjefiiiche Ver- 
wandtihaft durch jämtliche Priefter zu Unlingen einen Jahrtag abhalten 
laffen.*) 1611 erhielt er die Erlaubnis (bes Bifchofs), bei feinem Auf- 
enthalt in Scheer im Schlofje Meſſe leſen zu laſſen.“) Auch auswärts 
jheint man feinen religiöjen Eifer gekannt zu haben. In einer der 
Hauptlirchen Münchens follte eine ſchöne Kapelle zu Ehren des hl. Bruno 
errichtet werden. Der Herzog felber war Oberfurator und erfuhte am 


1) Er hat mit feinen Bettern Heinrich und Froben eine filberne Ampel in 
das St. Walburgaflofter in Eichftätt geftiftet. 

2) Das Haupt des bl. Munibald erbat und erhielt er von den Markgrafen 
Ehriflian und Joachim Ernſt von Brandenburg zu Ansbach, als er als faiferlicher 
Gefandter einmal dorthin fam. Pappenheims Truchieffendronit 2, 349. Am 5. No— 
vember 1606 jhidte ihm Herzog Wilhelm von Bayern „2 Stüdle von den begehrten 
lieben Heiligen, fie find darum fo Hein, weil die meinigen auch nidht groß“. Fürſtl. 
Arhiv in Scheer 7, 6. — Am 24. Dezember 1605 ftellte Franz Kardinal von Dietrich“ 
ftein, Sürfterzbifchof, auf Schloß Kremſier eine Authentit aus für die dem Truchſeſſen 
Chriſtoph geſchenkten Reliquien vom Arm des bi. Gerard, Biſchofs von Ungarn, 
Nabor, Pbilippus und Jakobns, Simon und Judas, Profopius umd anderen, Im 
gleichen Fahre erhielt er aus dem Prager Domfhag verfciedene Reliquien, des» 
gleichen von Fulda ein Stüdchen vom Schweißtud des bi. Bonifatius. Sein Sohn, 
Wilhelm Heinrid, der offenbar in feinem Auftrag handelte, erhielt 1608 in Köln 
einen Finger des bl. Apoftels Matthias, einen Arm des hf. Hieronymus und fonft 
eine große Anzahl Reliquien, 1609 in Trier aus dem Sartophag der Thebaifchen 
und Zrierfchen Martyrer drei Echienbeine und zwei größere Rippen, ſowie nody andere 
Arme und Rippen. Die Autbentifen in der Pfarregiftratur und in der Satriftei 
in Scheer. 

3) Archiv in Schloß Zeil 10, 1. Pappenheims Zruchjefientronit 2, 349. 
Scheerer Kirchenſchatz. 

4) Driginal-Bergament unter den Kloſteralten zu Unlingen. Diözeſanarchiv 
von Schwaben 23, 1905, 165. 

5) Fürſtl. Thurn und Tarisiches Archiv in Scheer 7. 1, 8. 
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25. Juni 1604 den Truchſeſſen, Vizeprokurator zu werden und beim Adel 
(Oberſchwabens) Beiträge für die Kapelle zu ſammeln.!) 

Eine beflagenswerte Schattenfeite feines Charakters bildet Die 
rückſichtsloſe Bebrüdung und Ausfaugung feiner Untertanen. Er mag 
dazu veranlaßt worden fein dur die Geldnot, in bie er teils durch 
feine beftändigen Prozefie, namentlich mit Öfterreich, teils durch bie Über- 
nahme der großen Schuldenlaft feiner beiden Brüder Gebhard und 
Karl geraten war. Doh ift zu fagen, daß folde Ausnügung Der 
Untertanen damals faft allgemein geichah.?) Aufftände gab es daher 
unter den Untertanen anderswo mie in feinem Gebiete. Damit 
wollen wir feine Handlungsweiſe nicht entjchuldigen, jondern nur 
behuf3 der Beurteilung in ben Nahmen ber damaligen Zeitverhält- 
niſſe hineinſtellen. Ja die Bauern waren damals in viel gedrüdterer 
Lage, wurden viel mehr ausgebeutet als zur Zeit des Bauernfriegs; fie 
hätten damals viel mehr Grund zum Aufitand gehaht als 100 Jahre 
zuvor. Aber es fehlte diesmal eine gemeinjame dee und das dieſe dee 
zum Ausdrud dringende und die Maffen padende, zündende Wort, und 
ſo kam es nur zu verfchiedenen Eleineren aufjtändifchen Bewegungen, die, 
weil nur lofal und von außen nicht genährt, in fich ſelbſt verzehrt zu- 
Jammenfanfen oder von ber eigenen Obrigkeit leicht wieder erftidt und 
unterdrüdt werben fonnten. 

Wie fein Vater und namentlich fein Großvater jcheint auch Chri— 
ftoph eine vornehme Hofhaltung geführt zu haben. Das entſprach nicht 
nur der Trabition feines Hauſes, fondern auch jeinem eigenen Weſen. 
Aus feiner Korrefpondenz von 1586 geht hervor, daß Hans Chriftoph 
Haug von Neifhadh fein Kammerjunfer war, Chriftina Scenfin von 
MWinterfteiten feiner Frau bdiente.d) Andere Adelige in feinem Dienite 
waren Chriſtoph Joachim von Haufen und David Wild, 

Auh während jeiner Streitigkeiten mit der öfterreichiichen 
Negierung in Innsbruck ftand Chriſtoph mit dem Kaiſer und feinen 
Näten in Prag im beiten Einvernehmen. Dieje gebrauchten aud 
in  verjchiedenen Schreiben von 1596 und 1601 bezüglid der 
ftreitigen Dbjefte nit den Ausdrud Pfandſchaft, jondern In— 


1) Fürftl. Thurn und Zarisihes Archiv in Scheer 7, 19. 
2) Siehe Jauſſen 8, 93—145. 
3) Fürftl. Thurn und Tarisfches Arhiv in Scheer 47, 36. 


Seine Kinder, 305 


habung.!) Für ihn und das Haus wäre es allerdings vorteilhafter 
geweſen, wenn er bie Negierung in Innsbrud für fich hätte geminnen 
fönnen. Doh dieſe war und blieb ihm abgeneigt. Allerdings hat er 
durch feinen Aufenthalt am faiferlichen Hofe manden ihm von Innsbruck 
drohenden Nachteil abgewenbet. In bejonderer Gunſt ftand er auch bei 
Herzog Wilhelm von Bayern. Wir haben fchon oben öfter darauf hin- 
gewiefen, fügen aber hier noch eine Stelle aus bes Herzogs Brief an 
Chriſtophh vom 5. November 1606 an: „Ach hab Euer Schreiben mit 
jonderem Wohlgefallen empfangen, weil ich daraus fpiüre, daß Ihr das 
alte Bertrauen nicht aufgegeben . . . . ih hab das Vertrauen zu Euch 
gar nicht aufgegeben.“ ?) 

Wie fein Vater und Großvater erließ auch er für feine Herr: 
haften Statuten und Satungen, Gebot und Verbot, alfo ein Landrecht, 
ebenfo eine Hoforbnung für Scheer.?) 

Trotz jeiner vielen Schulden und anberweitigen Ausgaben benüßte 
Ehriftoph doch jich darbietende Gelegenheiten, um Kleinere Erwerbungen zu 
machen. 1578 erfaufte er 72 Jauchert Holz vor Bingen, 1589 ein Holz 
im Wagenharb, wo ihm alle hohe, niebere, foritlihe und geleitliche Obrig- 
feit zuftand, um 700 fl, 1595 einen Hof und ein Gut zu Braunenweiler 
um 1500 fl, 1581 und 1595 andere Objekte. Mit dem Abt von Salem 
tauſchte er Güter in Öltofen.*) 

Ehriftoph Hatte mit feiner Gemahlin 14 Kinder gezeugt: ſechs 
Söhne und acht Töchter. Von letteren heiratete die ältefte, Anna Maria, 
geboren den 3. Dezember 1581, den Freiheren Ferdinand von Wolfenftein. 
Nachdem biefer das Jawort von feiner Erwählten und deren Eltern erhalten 
hatte, fam er im Auguft 1596 felbft nah Scheer mit Vollmacht von feinem 
Bater Gajpar, den Heiratsvertrag zu jchließen. Dieſes geichah den 26. 
Auguft 1596.°5) Am 2. September 1597 wurde ein neuer Heiratsvertrag 
gefertigt. Sie erhielt 4000 fl. von ihrem Vater und 1000 fl., welche ihr 
Amalie, Gräfin von Fürftenbera, vermacht hatte.) Am 28. September 
fand die Hochzeit in Scheer ftatt. Aber jchon am 15. Juli 1599 ftarb 


1) Original im fürſil. Archiv in Kißlegg, Lade 11. 

2) Fürſtl. Thurn und Tarisiches Archiv in Scheer 7, 6. 

3) Fürftl. Thurn und Tarisfhes Archiv in Scheer 4. 1, 2. 

4) Scheerer Archiv 11. 1, 19. 22. 169. 11. 2, 12. 

5) Original, befiegelt und unterfchrieben von Truchſeß Ebriftoph und Fer— 
dinand von Wolkenftein, im Zrauchburger Arhiv in Zeil, Lade 8, 

6) Driginal im fürftl. Archiv in Kißlegg, Yade 21. 

Vochezer, Geichichte von Waldburg 111. 20 
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ihr Gemahl. Am 1. Mai 1600 wurden durch Vertrag die Anſprüche der 
Witwe feſtgeſetzt.) Am 6. März 1601 ward zu Prag ein Heiratsbrief 
zwiſchen ihr und Jakob Breuner, Freiherrn zu Stübingen, Fladtnitz und 
Rabenſtein, kaiſerl. Rat, Kammerer und Oberſthofmarſchall, gefertigt;?) am 
28. April 1602 wurde die Hochzeit beider in Scheer gefeiert und andern 
Tags der Ehevertrag endgültig errichtet.) Doch ſchon nah wenigen 
Jahren ftarb fie, am 13. Januar 1606, und bald darauf aud ihr Mann 
wohl an ber peftartigen Krankheit, die damals in Prag graijierte.t) Am 
14. Dezember 1606 dankte Truchjeß Ehriftoph dem Herzog Marimilian 
von Bayern für fein Schreiben vom 11. November und feine Fürfchrirt 
an den Kaiſer betreffS der Kinder feines verftorbenen Tochtermanng Jakob 
Breuner.?) 

Eine weitere Tochter Chriſtophs, Johanna Dttilia, geboren 
den 19. Januar 1587, wurde am 2. Juni 1602 im Klofter Sieben ein- 
gekleidet.%) Sie follte erhalten 1000 fl., die ihre Großmutter ihr ver- 
macht, 1000 fl. nach dem Tode ihrer Eltern und 50 fl. jährliches Leibge- 
ding. Das Klofter erklärte ſich damit zufrieden; doch wollte es gern 
auf die 2000 fl. verzichten, wenn bie Hundslege in Wegfall fäme und 
Hund und Fägerei ihnen abgenommen würben.?) Am 21. Juni 1603 leiftete 
fie mit Beiftand ihres Vogtes, des Truchſeſſen Heinrich, für 3000 fl. gegen 
ihren Vater und fämtlihe Truchſeſſen den gewöhnlichen Verzicht und legte 
anderen Tages Profeß ab.®) 1609 wird jie als Konventualfrau und 
1626 als geftorben und als „gemwejene Priorin zu Sießen“ genannt.?) 

Am 8. Januar 1613 frugen die Grafen von Zollern bei Truchſeß 
Wilhelm Heinrich (Chriftophs älteftem Sohn) an, ob Fugger um feine 

1) Original im Trauchburger Archiv in Beil, Lade 9. 

2) Original im fürftl. Arhiv in Kißlegg, Lade 20. 

3) Fürſtl. Thurn und Tarxisſches Archiv in Scheer 9,9; 49,6. Wolfegger 
Archiv Nr. 9971. Trauchburger Archiv in Zeil, Lade 8. — Einladung Heinrichs zur 
Hochzeit durd Chriftopb am 16. März von Prag aus. Original im Wolfegger Archiv 
Nr. 15075. 

4) Sie liegt in der Auguftiserfirhe in Prag begraben. Senioratsardiv. 

5) Original im Reichsarchiv im München, Adelsfelett. Der Name wird 
verſchieden geichrieben: Breuner, Bräuner, Preiner, 

6) Fürftl, Thurn und Tarisiches Arhiv in Scheer 9, 11 und 11, 44; es 
wird dies ihre „geiftliche Hochzeit” genannt. 

7) Klofter Sießen Alten, Lade 3, in Obermardthal. 

8) Trauchburger Archiv in Schloß Zeil, Lade 9. 

9) Weingarter Kopialbuh b. fol. 94 f. im Staatsarhiv in Stuttgart. 
MWolfegger Arhiv Nr. 2774. 
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Schweſter Elifabetha anhalten bürfe.!) Die Antwort muß bejahend 
gelautet haben; denn am 16. Mai fam eine HeiratSabrede zwiſchen Eli- 
ſabeth und Hans Fugger von Kirchberg-Weiſſenhorn zuftande. Die 
Hochzeit follte am 22. September in Scheer gefeiert werden, wurde aber 
wegen bes Todes ber Truchfefiin Johanna (in Wolfegg) geb. Gräfin von 
Zimmern auf 6. Oktober (1613) verjchoben und am genannten Tage in 
Scheer gefeiert. Am 8. Dftober 1613 fam ber endgültige Ehevertrag 
zuftande, und am 10. Dftober leiftete fie den gewöhnlichen Berzicht.?) Sie 
war geboren den 27. Yuli 1589 und ftarb im (November oder) De- 
zember 1630.°) 

Eine fernere Tochter Chriſtophs, Walburga Eujebia, geboren 
ben 26. Juni 1595, heiratete am 25. November 1618 den Freiheren Johann 
Wilhelm von Königsegg, bayerifhen Rat und Kämmerer, Sohn des Mar- 
quard von Königsegg.t) Sie war Mitglied der von ihrem Gemahl 1650 
gegründeten Rofenkrahzbruderihaft zu Aulendorf und ftarb am 10. 
März 1671.5) 

Zwei weitere Töchter Chriſtophs, Sibylla Eufebia, geboren 
30. Januar 1597, und Maria Magdalena Eujebia, geboren 22. 
Juli 1598, begaben jih in das St. Anna-Klofter zu Luzern und leifteten 
am 28. Juli 1623 den gewöhnlichen Verzicht.) Sibylla Eufebia wollte 
man zuerjt (1612) in das Damenftift Buchau bringen, 1620 wollte 
fie in das SFranzisfanerinnenklofter in Enſisheim eintreten;?) warum 
beides nicht gefchah, wilfen wir nicht. Am 14. Dezember 1624 fchidten 
ihre Brüder Wilhelm Heinrich und Friedrich 250 fl. Koft- und Habitgeld 
an das Klofter St. Anna, da fie dort den Drben bes hl. Franziskus 
anzunehmen und die gewöhnliche Profeß zu leiften entichloffen waren. 


1) Trauchburger Ardiv in Schloß Zeil, Lade 12. 

2) Urkunden im ZTrauchburger Archiv in Zeil, Lade 9 und 12; Thurn und 
Tarisihes Archiv in Scheer 2, 24 und 47, 35; fürftl. Arhiv in Kißlegg, Lade 20; 
MWolfegger Archiv Nr. 5477. 

3) Kißlegger Archiv 54. 

4) Die Hochzeit wurde auf den 25. November in Ingolſtadt, wo ſich 
Marquard von Königsegg aufhielt, feftgeftellt. Trauchburger Archiv a. a. DO. Lade 8. 
Der Heiratövertrag ift datiert am 25. November 1618. Original mit 10 anhängenden 
Siegeln im fürftl. Ardiv in Kißlegg, Lade 20. Kopie im gräfl. Ardiv in Aulendorf. 

5) Didzefanardiv von Schwaben 1905 S. 73. 

6) Scheerer Acta extradita. 

7) Thurn und Tarisiches Archiv in Scheer, Alten 2, 24. 
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Sibylla legte die Profeß noch auf dem Tobbett ab, erhielt den Namen 
Johanna Baptifta und ftarb den 3. Juni 1625. Sie hatte „Gott gebeten 
ale Tage, damit fie die Reine und Unſchuld, fo fie in ber bl. Brofej: 
fion gleihwie in der Taufe empfangen, nicht verliere”. Maria Mag- 
dalena hieß Schwefter Maria Antonia.!) Sie ftarb ebenfalld 1625. 

Bon den anderen zwei Töchtern ift Amalia geboren und ge- 
ftorben den 21. September 1582, und Maria Dorothea geboren den 
12. September 1593, geftorben den 15. Januar 1594. 

Bon den Söhnen ftarben Johannes, geboren den 25. Januar 
1584, ſchon am 20. November 1592, Dtto, geboren den 20. Mai 1585, 
den 28. Februar 1588,?) Andreas, geboren den 11. April 1588, den 
8. September 1588; nur brei überlebten ben Vater, nämlid Wilhelm 
Heinrich, geboren den 26. Januar 1580, Chriftoph Markus, geboren 
den 11. Dftober 1590 und Friedrich, geboren ben 15. Januar 1592.3) 
1) Fürftl. Wurzachſches Arhiv in Kißlegg 52. 
2) Am 14, März 1588 kondolierte Gräfin Anna von Lupfen, Witwe, ihrem 
Bruder Chriftoph wegen des Todes feines Sohnes Otto. Thurn nnd Tarisſches 
Arhiv in Scheer 11, 60. 

3) Die Geburtstage der Kinder und die Todestage der jung geftorbenen 

Kinder ſtammen aus den Pfarrbücern zu Scheer. 





r ältefte Sohn Chriftoph war Wilhelm Heinrich. Am 
10. April 1592 empfiehlt Graf Heinrih von Fürften- 
; berg dem Herzog Wilhelm von Bayern feinen geliebten 
Entel Truchſeß Wilhelm Heinrich, den fein Vater Chri- 
ftoph in des Herzogs hochberühmtes und ehrwürdiges 
Collegium Societatis Jesu in Münden auf einige 
Jahre „in Disziplin, Lehre und Unterweifung“ geben will, aufs wärmfte.!) 
1598 ftubierte Wilhelm Heinrich zu Freiburg, wo er den Vorrang vor ben 
aus dem Burgundiſchen bort ftubierenden Grafen beanſpruchte und aud 
zum Rektor erwählt wurde.) Die Karwoche 1600 bradte er in Rom 
zu.) Am 11. April 1601 treffen wir ihn in Perugiat) und im März 
1602 in Siena.) Auch in Bologna ftudierte er, wo er „mit Ruhm ber 
deutfchen Nation Rat und Vorfteher” war.) Am 30. März 1603 bewarb 
fich fein Vater beim Kaifer um die NeichSfammerpräfidentenftelle für ihn, 
„jo im 24ten feines Alters und dermalen in fremden Landen fich befindet,“ 
und Wilhelm Heinrich erhielt fie auch.) Am 19. Januar 1605 er- 
nannte ihn der Kaiſer zu feinem Rat, „weil er als Kammerpräfident buch 





1) Original im Reihsardiv in Münden, Adelsſelekt. 

2) Scheerer Acta extradita. 

3) Thurn und Tarisfches Archiv in Scheer 11, 94. 

4) Ebend. 47, 88. 

5) Ebend. 47,68. Hier ift davon die Rede, daß er mach Neapel verreifen fol. 
6) Oberrheiniſche Zeitfchrift 36, 355. 

T) Konzept im Thurn und Tarisfchen Arhiv in Scheer 48, 19. 
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feine guten Qualitäten berühmt jei.”!) Am 29. Mai 1606 fam er nad) 
Prag, hatte am 7. Auguft Audienz beim Kaifer und wurde am 18. Auguft 
zum Reichshofrat ernannt,?) blieb aber doch Reichskammergerichtspräſident. 
Im Jahre 1590 (Jan. 2) Hatte ihm fein mütterliher Großvater Graf 
Heinrich von Fürftenberg das durch den Tod Jakobs von und zu Hohen- 
ftoffeln erledigte Lehen des Dorfes Sclatt am Randen als Mann- und 
Kunfellehen verliehen.?) 

Chriftophb Marr, Friedrih und ihr Better Freiherr Mar 
Breuner zogen mit ihrem Hofmeifter Dr. jur. Johann Mayer 1607 nad) 
Bologna. Am 8. Januar 1608 meldete der Hofmeifter, daß die Studien 
angefangen und bie jungen Herren wohl und gefund jeien.t) Im Juni 
und November befcheinigt er den Empfang von Geldſendungen.“) Am 
17. Februar 1609 Schreibt berjelbe von Bologna aus an Truchſeß Chri- 
ftoph: „Euer Gnaden Herren Söhne find friſch und gefund und ftudieren 
recht fleißig. Chriftoph Marr hat eine Zeit lang Kopfweh gehabt. Sie 
haben fein Geld und ſchon die Agnos Dei verjegen müſſen.““) Am 11. 
Mai 1611 ſchrieb Melchior Geuer von Innsbruck an Chriftoph: „Letzten 
Freitag (6. Mai) find beide Euer Gnaden Söhne allhier angelangt, haben am 
Samstag (7. Mai) Audienz gehabt, find am Sonntag auf der Poft fort 
und hoffen noch auf Auffahrt (12. Mai) das Felt zu Venedig zu er- 
reihen; daß fie fonften von anderen, wie ich höre, verfolgt werben jollen, 
ift mir leid, wird aber je darum wifjentlich wider Necht nicht geichehen.“ °) 
Sie jheinen demnah damals noch in Italien (in Bologna?) ftubiert zu 
haben. Im November 1614 reifte Chriftopp Marr nah Toul, wo er 
etwa ein Vierteljahr blieb.®) 


Bei dem Tode Chriftoph8 war nur fein Sohn Wilhelm Heinrich 
großjährig. Diefer trat nun die Regierung an, ließ aber nicht nur fid, 


1) Staatsardiv in Wien, NRegiftratur; Kopie im Senioratsardiv. 

2) Senioratsardiv; f. oben 3, 242. 

3) Fürftl. Archiv in Scheer, Repertor. II, 45 und Scheerer Acta extradita. 

4) Fürftl. Thurn und Tarisfches Archiv in Scheer öl, 19. 

5) Senioratsardiv. Chritoph fchreibt an die Stadt Bologna, er habe einft 
mit feinem Bruder dort fiudiert und ihrem Mitbürger Papft Gregor XIII. zu feiner 
Wahl gratuliert; nun fludieren feine Söhne Chriftoph Markus und Friedrich und 
fein Better Mar Breuner dort ufm. Thurn und Tarisfches Archiv in Scheer 40, 24. 

6) Thurn und Tarisfches Archiv in Scheer 47, 78. 

7) Thurn und Tarxisſches Archiv in Scheer 17,51. Es ift nit Har, was 
der Schreibende meint. 

HN aD. 51, 34. 
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fondern auch feinen Brüdern Chriftoph Marr und Friedrich am 29. März 
1612 von der Herrfhaft Trauchburg in Rimpach huldigen.) Auch 
führte er zunächſt die Vormundichaft über feine minderjährigen Ge— 
ſchwiſter Elifabeth, Chriſtoph Marr, Friedrich, Walburga Eujebia, Si- 
bylla Eufebia und Maria Magdalena Eufebia. Er und Truchſeß Froben 
erfuchten im Juni 1612 den Grafen Gottfried von Öttingen, die Mit- 
vormunbichaft zu übernehmen; diefer lehnte fie aber am 13. Juni ab. 
Am 27. Juli ftellten beide basjelbe Erfuchen wieder an ihn, worauf er 
am 4. Auguft bedingungsweiſe zufagte. Am 24. September willigte aud) 
Froben ein, die Mitvormundidaft mit Graf Gottfried von Ottingen und 
Truchſeß Chriſtoph Heinrich zu führen.?) 

Die Vormünder nahmen fich der Geſchäfte fogleih an. Die An- 
ftände mit Marquard von Königsegg „wegen ber forftlichen Gemarkung“ 
wollte man durch eine Zuſammenkunft ber beiberfeitigen Beamten beheben. 
Ebenfo fuchten fie die Irrungen mit Ofterreich, Buchau und Mönchrot 
auszugleichen. 

Mit dem KHlofter Isny gab es bald wieder Streit. Wilhelm 
Heinrich verlangte gleich im erften Jahre feiner Regierung, der Admini- 
ftrator des Kloſters, P. Wolfgang, ſolle ihm Rechnung ablegen. Diefer 
weigerte ſich und wurde barin noch durch (den Bilchof von) Konftanz 
beftärkt. „Wie wahr das alte Sprichwort fei: „Es kommt felten was 
Befleres nad,” hat fi an diefem Wilhelm Heinrich gleich im erjten Jahre 
feiner Regierung gezeigt.“ 3) 

Herzog Johann Friebrid von Württemberg erinnerte am 13. Mai 
1612 die Truchſeſſen Heinrich und Froben von Wolfegg und Zeil an bie 
Aniprüde, die er infolge des Teſtaments bed Kurfürften Gebhard von 
Köln an Chriſtophs Söhne habe. Sie follen diefe bewegen, fich mit ihm 
zu vergleichen, damit e8 feine Weiterungen gebe und er nicht zu anderen 
Mitteln greifen müfle.*) Ob und wie weit fich die Adreſſaten der Sache 
angenommen haben, wiſſen wir nicht. 1615 dadte die württembergifche 
Negierung daran, ihre Anſprüche damit befriedigen zu laffen, daß bie 
Truchſeſſen die Grafſchaft Friedberg ihr auftragen und von ihr als Lehen 
empfangen.>) 


1) Neutrauchburger Archiv 8. ©. 
2) Beiler Ardiv 7, 1. 

3) Dobler Il. 

4) Driginal im Zeiler Ardiv 6, 4. 
5) Staatsardiv in Stuttgart. 
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Kaiſer Matthias beftätigte am 14. Februar 1613 die truchſeſſiſche 
Erbeinigung von 1463, fomwie das Privilegium des befreiten Gerichts- 
ftandes und endlich den Truchſeſſen auch ein Drittel der Vogtei famt bem 
Kichenjag und einem Drittel des Gerichts zu Eifenharz.!) 

Die Vormünder hatten Chriſtoph Marr nah Innsbruck gejandt, 
damit er fchriftlih und mündlich dem Erzherzog die Beſchwerden der Truch— 
ſeſſen vorbringe. Am 28. März 1613 erfolgte die Entſchließung bes 
Erjherzogs: 1. Es bleibt bei der angefehenen Bereitung. 2. Wenn der Pro- 
zeß und die Akten völlig ergänzt und vollführt fein werben, „wollen Ihre 
Durdlaudt alsdann, wem die Kognition darüber anvertraut werben möchte, 
folder Geftalt ſich entjchließen, daß die Truchſeſſen fich billig zu begnügen 
und weder ber oberöſterreichiſchen Regierung halber noch anderwärts jich 
über PBarteilichkeit zu beſchweren Urſach haben follen“. 3. Betreff ber 
Arrefte ift dem verftorbenen Bater des Neichserbtruchjeflen anbefohlen, 
demjenigen, darum die Arreſte angelegt worden, wirklich zu parieren und 
nachzukommen; jei dies gejchehen, werbe der Erzherzog die Nelaration aud) 
anbefehlen. Da dies aber noch nicht gefchehen, wird es von ben Söhnen 
besjelben erwartet, und bann folge weiterer Befehl.) Am 17. April 
1613 bat Truchſeß Heinrich den Erzherzog Mar, er möge die Späne 
zwifchen ber Landvogtei Schwaben und den Truchſeſſen durch erbetene 
Schiedsrichter beilegen lafien, und machte ſpezielle Vorſchläge.“) Am 4. 
Juni 1613 antmworteten bie Vormünder und Wilhelm Heinrid dem Erz: 
herzog auf obige Refolution vom 28. März, fie wüßten nicht anders, 
als daß bie von den Truchſeſſen angelegten Arrefte ſchon zu Lebzeiten Chri- 
ftoph8 aufgehoben worden feien und daß deswegen niemand mehr Grund 
zur Klage habe; zudem haben fie neue Erfundigungen eingezogen und ge- 
funden, daß die, welche vorher am meiften geklagt, nicht die geringfte Ur- 
fahe dazu gehabt haben, ja nicht einmal den Schaden zu nennen wußten 
und jih erft auf eine fünftige Beſprechung mit den öfterreichifhen Be- 
amten beziehen mußten. WMunberlingen im befonderen habe ſich gar 
feines ſolchen Zuſchlags zu erinnern gewußt und dem verftorbenen Ehri- 
ftoph nur Gutes nachgeſagt; die übrigen, wie Riedlingen, haben zwar 


1) Originale im Wolfegger Archiv Nr. 3128, im Trauchburger Ardhiv in 
Zeil, Lade 5; fürftl, Ardiv in Scheer 2. Staatsardiv in Wien, Regiftraturb. 3, 
283. Kopie im Zeiler Archiv 7, 3, 

2) Fürftl. Archiv in Waldiee 6, 6, 

3) Fürſil. Archiv in Waldfee 6. 
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nichts anderes als einen noch unliquidierten Schaden und Abgang prä- 
tendieren wollen, der fünftig ind reine gebradht werben ſolle. Nun 
erinnern bie Vormünder daran, daß dieſe unbebädtigen Leute ſich 
nicht gefheut haben, den Truchjefien ihre uralte, wohlbegründete mit Ur— 
teil und Recht bekräftigte mannserbliche Inhabung jo frech zu wider» 
fprehen und in eine ſchlechte Pfandſchaft zu verkehren. Daher getröften 
fie fi, der Erzherzog werde nun die vorigen ungleihen (unbilligen) Ges 
danken wegen der Arrefte fallen und Befehl ergehen alien, damit Bor- 
münber und Pflegjöhne alle vorenthaltene Schuldigfeit erhalten. Für etwaige 
Forderungen und Anſprüche an fie jegen fie alle ihre Güter zum Pfand.!) 

In diefem Jahre juchten die Vormünder auh um Erteilung 
ber bijchöflich-fonftanzifchen Lehen nad.?) 

Immer mehr zeigte es ſich al8 wünſchenswert, ja faft als not» 
wendig, baß ein regierender Herr feinen Aufenthalt in Scheer habe. Dar- 
um fünbdigte Wilhelm Heinrich feinen Dienft als Reichstammerpräfident,?) 
und zwar um jo lieber, als er wegen ber Repräfentationskoften noch viel 
zufegen und Schulden mahen mußte. So entlehnte er noh am 27. März 
1613 von Andreas Horber, de8 Domftifts zu Speyer (Mitglied), 600 
Reichstaler.*) Am 1. Dftober 1613 nahm er in Speyer wieder 400 
Reichstaler auf.) ALS er das legtemal wieder nad Speyer hinab reiſte, 
hatte er auch feinen Bruder Chriftoph Marr mitgenommen.) Vom 24. 
Dezember 1613 datiert die Zollbefreiung für Truchſeß Wilhelm Heinrich, 
„der jein Präfidentenamt aufgefündbigt und nun feinen Hausrat von 
Speyer nad) Scheer führen laſſen will.“ ?) 

In Konftanz war mieber ein öfterreichifher Landtag ge 
halten und auf demjelben eine ziemliche Steuer verwilligt worden. Zu 
deren Bezahlung jollten auch die mannserblihen Inhabungen der Truch— 
jefien herangezogen werden. Ste wurben zu 75 Söld angelegt, davon 
jeber 8 fl. 35 fr. 6°/, h. jährlich zweimal bezahlen follte. Dr. Dorns- 
perger, Verwalter der Landvogtei, und andere feiner Mitbeamten erhielten 


1) Zeiler Mitteilungen. 

2) Staatsardhiv in Zürih, 8. Truden biſchöfl. konſtanz. Saden, Mis— 
zellen Nr. 3. XXVI. 228, 2. 

3) Staatsardiv in Münden, 

4) Senioratsardiv. 

5) Trauchburger Arhiv in Schloß Zeil, Lade 11. 

6) Fürftl. Thurn und Taxisſches Archiv in Scheer 47, 42, 

7) Original im Senioratsardiv. 


314 Eriter Teil. Jakobiſche Linie von 1612—1652. Chriſtophs Söhne. 


den Auftrag, befagter Untertanen Güter und Vermögen, joweit fie zur 
jafobifchen Linie gehörten, zu bereiten, zu beſchreiben und nah Ver— 
hältnis zu jhägen und zu belegen. Diefe hatten auf den 20. Ja: 
nuar 1614 einen Tag nah Saulgau angeſetzt. Chriftopp Marr ließ von 
dem Klofter Siegen und einigen anderen Orten, die auch borthin geladen 
waren, niemand erjcheinen, weil biefe, wie er in einem Schreiben vom 
26. Januar an Erzherzog Mar ausführte, nicht in ber Inhabung be- 
griffen, auch noch nie auf einen Konſtanzer Landtag zitiert worden feien; es 
jei dieß „ein ganz neues und dahin angejehenes Attentat, alle unfere, auch 
bie eigenen Güter dadurch ftreitig zu machen“.) Am 21. Januar „bei 
finfender Nacht” ließen Chriftoph Wazin, Landwaibel zu Weingarten, und 
Berchtold Bartter, Bürgermeifter zu Ehingen, die Untertanen ber Gerichte 
Winterftetten, Efjendorf und Heifterfich teils durch den landvögtifchen 
Amtsknecht zu Gambach, teil8 aber durch den truchiefliichen Untertanen 
Sebaftian Lemblin zu Winterjtetten ganz eilfertig bieten und anzeigen, 
daß fie nädften Mittwoch und Donnerstag (22. und 23. Januar) vor 
ihnen (Kommiflären) zu Waldjee zu erfcheinen haben. Natürlich erhob 
auch Heinrich Vorftellungen in Innsbruck. Die Untertanen aber jagten, 
fie geben feinem Teil (weder Ofterreih noch Truchſeß) etwas, bis bie 
Streitfrage entfchieden fei, welchem Teile fie Kontribution leiften müflen.?) 

Ganz unnachgiebig zeigte ſich Erzherzog Mar, der auch am 1. 
Dftober 1613 noch dem Kaiſer eine Generalbereitung der truchjejltichen 
Inhabungsorte und erft, wenn dieſe flattgefunden, die Ernennung von 
Schiedsrichtern empfahl. Der Kaiſer folle dergleihen Saden ein für alle- 
mal an ihn weijen.?) 

Am 6. März 1614 meldeten bie Landvogteibeamten dem Erzherzog, 
daß bie Truchfeflen zu Scheer ihren Pfandsuntertanen der Herrichaft Kallen- 
berg wie zuvor anderen ernftlich verboten haben, an ber Anlage und ber 
Konftanzer Kontribution auh nur einen Heller zu erlegen; beshalb 
fönnen bie zum Einzug verorbneten Untertanen auf den 1. Mai ihre 
Gebühr bei der Truhe zu Ehingen nicht abliefern. Truchſeß Ehriftoph 
Marx, der noch immer die Verwaltung in Scheer führte, jchrieb zuerft 
wegen Relarierung der Arrefte ufw. nach Innsbruck, jpäter (im März 
1614) begab er fi in biefer Sache perfönlich dorthin.*) 


1) Filialarhiv in Ludwigsburg 8, 8. 
2) Ebend. 8, 8. 

3) Filialardiv in Ludwigsburg 8, 8. 
4) Filialariv in Ludwigsburg. 
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Am 12. April waren zwei öfterreichiiche Kommiffäre nad) Saulgau 
gekommen und hatten die Untertanen von Fulgenftadt, Sießen, Bolftern, 
Heratskirch, Mieterlingen, Marbach, Braunenweiler, Bondorf, Lamperts- 
weiler, Steinbronnen, Allmannsweiler und Bierftetten zu fich berufen und 
ihnen eine ungewöhnliche Kontribution auflegen wollen. Nun ließ bie 
Bormundichaft am 14. April 1614 ein Zeugenverhör anftellen. Dabei 
zeigte es Sich, daß die Truchleflen in unvordenklichem Beſitz diefer Kon- 
tribution und ber bezüglihen Gerechtſame geweſen feien, Ofterreich aber 
diefelbe vorher niemals prätendiert habe.!) 

Truchſeß Heinrich Gegenproteftation und fein Erbieten zu güt- 
lihem Austrag der Sade fanden in Innsbrud feine Beachtung. Unter Be- 
tufung auf einen Befehl der dortigen Regierung verlangten die Landvogtei- 
beamten von feinen mannserblihen nhabungsuntertanen mit allerhand 
hriftlihen und mündlichen Bebrohungen die Bezahlung der jüngft zu 
Konftanz feftgejegten Kontributionen. Ferner verlangten die nach Waldjee 
jüngft abgeorbneten öſterreichiſchen Kommifläre von allen Gaftgebern, 
Wein» und Bierfchenten der Herrihaft Waldfee auf dem Land von jeder 
Maß Wein einen Pfennig und von jeber Maß Bier einen Heller. Trud- 
feß Heinrich wandte fich deshalb am 10. Mai 1614 an den Erzherzog, indem 
er ausführte: Nach dem Vertrag von 1591 habe ber Truchjeß das Recht, die 
öfterreichifchen Lehenleute, die doch dem Haufe Öfterreich mit Pflicht und 
Eid verbunden feien, mit den Neihsanlagen zu belegen, um wieviel mehr 
diejenigen feiner Untertanen, welche Öjterreich weder mit Pflicht, Eid noch 
einiger Subjeltion verbunden feien. Er könne deswegen feines von beiden 
paſſieren lafjen, müfle e8 vielmehr als eine neue Anmaßung bezeichnen 
und bitte daher, ihn mit diefen unleidentlichen Neuerungen und Attentaten 
zu verſchonen und in all diefen Sachen bis zum gütlichen ober rechtlichen 
Austrag vor unparteiifchen Richtern, wozu er ſich ſchon lang anerboten, 
einen unvorgreiflihen Stillftand zu halten, was ja der Erzherzog jelbft 
den 10. Dftober 1604 ſchon verwilligt habe; das Gegenteil könne er 
wegen feiner Pflichten gegen das eich nicht zugeben.?) 

Am 16. Mai 1614 fchrieb Erzherzog Mar an den Bifchof von 
Konftanz, er habe aus deſſen Schreiben vom 1. ds. Mts. erjehen, mit 
weldhem Eifer der Bifchof ihn erfuche, bei feinen Beamten der Landbvogtei in 
Schwaben diejenige Befteuerung, welche biejelben neben den truchieß- 


1) Fürſtl. Thurn und Tarisihes Archiv in Scheer 6, 5. 16. 
2) Filialardiv in Ludwigsburg. 
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jcheerifchen mannserblihen Untertanen und Gütern fogar in etlichen 
(12) Fleden der truchfefliihen Eigentumsuntertanen neuerlich vorgenommen 
und in feine landſäſſige Kontribution zu ziehen ſich angemaßt haben follen, 
fo lange zu verfchieben, bis die Truchfeilen oder deren Vormünder mit ihrem 
Bericht gehört worden feien. Er fönne darauf als Antwort nicht ver- 
halten, baß er in den ftrittigen Orten bie Einlangung ber Steuern be- 
reits eingeftellt, auch niemals die Abficht gehabt habe, weder in der Truch— 
jeilen eigenen noch bes Reichs Lehengütern eine Kontribution zu bean- 
ſpruchen, fondern allein da, wo Öfterreich Eigentum befige, und wo er aus 
landesfürftlicher Macht dazu berechtigt jei, daß man aber bisher nicht 
eigentlich mille, welhe Güter und Untertanen öfterreichiiches Eigentum 
jeien, und was es mit ben truchjeiliichen Anfprüchen für eine Bewandtnis 
habe. Daran feien aber die Truchſeſſen felbft fchulb.*) 

Am 25. Mai 1614 berief Kaifer Matthias das Klofter Isny auf 
den Reichstag nach Regensburg. Der Adminiſtrator ſchickte das Schreiben 
nad Scheer mit der Bitte, die Truchſeſſen möchten als Kaſtenvögte bei dem 
Kaifer die Sache dahin bringen, daß das Klofter mit ſolchen Ausfchreiben 
verſchont bleibe, weil ja das Klofter fein Stand des Reiches fei. Dies 
wurde natürlich veriprochen.?) 

Am 3. Juli 1614 befand fih Truchſeß Ehriftoph Marr in Ynns- 
brud und führte in einer Eingabe an den Erzherzog an, berfelbe habe 
feinem Better Heinrich vermutlich wegen „Schwere feines Leib“ und 
anderer Sachen, derentwegen e3 ihm unmöglich ſei hereinzuziehen, bie Gnabe 
erzeigt, daß er fich nicht perfönlich zu ftellen brauche, ſondern durch ben 
Landvogt als Kommiſſär belehnt werben folle; er bitte nun um Befchleu- 
nigung ber Sade. Er hatte auch die Lehensrenovation für bie fcheeriiche 
Linie zu betreiben; aber jein Gewalt war nicht volllommen. Er wurde 
aber boch bele&nt: fo am 16. Juli 1614 für fich, feine Brüder und Better 
mit ber Feſte Trauhburg und bem Dorf Weiler.?) 

Die oberöfterreichiiche Regierung hatte dem Befehle des Erzherzogs 
vom 5. Juli 1614 gemäß ben Amtleuten in Schwaben auferlegt, von 
ben öfterreihtiichen Untertanen die auf dem Konftanzer Zandtage vermilligte 
Kontribution, au den Weinpfennig und den Bierheller einzuziehen. Dieje 


1) Kopie im fürſtl. Archiv in Kislegg 55. 

2) Dobler II Fasz. VII 

3) Original im Trauchburger Archiv in Zeil 5. 1610 war fein Bater nit 
beichnt worden, fondern hatte nur einen Requifitionsichein erhalten. Überhaupt war 
ihm diefe Belehnung etwa 24 Jahre vorenthalten worden. 
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ſchickten den Befehl dem Truchfefien Heinrich und ber ſcheeriſchen Vormund⸗ 
Schaft zu mit dem Erfuchen, die Untertanen zu Abftattung des Geforberten 
anzuhalten. Sie erhielten nur eine Empfangsanzeige, die ausführliche 
Antwort werbe folgen. Heinrich fchidte feinen Obervogt, Rentmeifter und 
Sekretär in bie einzelnen Gemeinden und verbot ihnen bei Leib, Hab, 
Ehre und Gut ernftlih, auch nur einen Heller zu erlegen, aud fogar 
denjenigen, die in des Herzogs Namen zu ihnen kommen ober von ber 
Lanbvogtei geſchickt werben, irgendwie Ned, Antwort ober Bejcheid zu geben. 
Sie follen ſich nicht ſchrecken laſſen, man werde fie vertreten. Als acht 
Tage ohne Antwort verftrihen waren, ſchickten die Landvogteibeamten den 
Untertanen ber Herrſchaft Waldfee, der Gerichte Heifterlich, Eſſendorf und 
MWinterftetten den Befehl zu, auf einen beftimmten Tag in Waldjee zu 
ericheinen und bie erzfürftliche Entſchließung anzuhören. Aber es erjchienen 
aus dem Gericht Winterftetten nur neun und von ber gemeinen Bürger- 
haft wegen zwei Perjonen, aus dem Gericht Heiſterkirch Sebaftian Dtt, 
ein armer Taglöhner, welcher ein verfchlofjenes Schreiben von Truchſeß 
Heinrich einlieferte, aus dem Gericht Eſſendorf Matthias Dtt der Eſchay 
(Feldhüter) „zu höchſtmerklicher Beratung, Deſpekt und Verſchimpfung“; 
die andern aber blieben zu Haufe. Weil der winterftettiiche Ausſchuß 
für genug an Zahl und für gehorfam gehalten wurde, trug man ihnen 
ben Befehl vor. Sie befannten fich fchuldig, die begehrte und von ihnen 
bewilligte Kontribution zu erjtatten, aber deren Entrichtung fei ihnen von 
ihrer Pfandherrfihaft verboten worden. Soviel den Weinpfennig und Bier- 
heller betreffe, haben fie vermöge ihrer Faiferlihen und erzfürftlicden Frei- 
heiten!) nie etwas erlegt. Die Amtleute beforgten, wenn jene Untertanen 
wieder nad) Haus entlafjen werben, würden fie von den Truchjeffen fo flarf zu 
noch größerem Ungehorfam angehalten, daß fie ſowohl als die anderen 
gar nicht erjcheinen würden; deswegen haben fie im Namen des Erzher- 
3098 alle in Arreft und Gelübde genommen, fo lange nicht aus Waldfee zu 
gehen, bis ſie ihren erften Termin mit 25 fl. 48 fr. bezahlten. Und 
weil „die anderen zwei ber Fürftlihen Durdlaudt, der Negierung und 
den Amtleuten zum höchſten Deſpekt, VBerfhimpfung und Berkleinerung, 
auch Hohn und Spott abgeorbneten armen Taglöhner“ vermeldet haben, 
ihnen jei von ben Gerichten Heifterficch und Eſſendorf nichts anzuhören be- 
fohlen, haben fie diefe nicht gewürdigt, ihnen die erzfürftliche Refolution vor- 

1) Natürlich eriftierten folche Freiheitsbriefe nicht; aber es ift ein Charal- 


teriftifum jener Zeit, fih auf foldhe zu berufen, wenn fie auch nie verliehen worden 
waren. 
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zubalten, fondern fie heimziehen lafjen. So berichten die Amtleute mit 
der Bitte um Beicheid an die Regierung, welde am 14. Auguft 1614 
dies an ben Erzherzog weiter berichtet und beifügt, ihre Meinung fei, 
es bei dem Befehle verbleiben zu lafien. 

Die Reichserbtruchſeſſen Heinrich und Chriftoph Marr hatten jchon 
vorher dagegen proteftiert; und weil bie darin vorgebradten Fundamental: 
fäge nicht widerlegt jeien, pariere er nicht, erklärte Heinrich am 4. Auguft. 
MWieberholt proteftierte er gegen ben angemaßten Weinpfennig und Bier- 
heller, da ihm die mannserblidhen Güter mit allem Nuten eingeräumt 
feien und daſelbſt außer ihm niemand einen Nugen zu ſuchen habe. 
Ebenfo hatte Truchſeß Wilhelm Heinrih am 27. Juli 1614 den Land», 
vogteibeamten erklärt, daß er feine Pfandsuntertanen bie neulich zu 
Konftanz bemwilligte Kontribution nicht erlegen lafje.!) Inzwiſchen juchten 
die Truchſeſſen die Vermittlung bes Kaiſers Matthias nad, der am 
1. September 1614 an Erzherzog Marimilian jchrieb, es folle während der 
Dauer der Kommifjion nichts Neues vorgenommen und bei den Beamten 
der Landvogtei Schwaben ernftlich verfügt werden, daß fie gegen bie Erb- 
truchſeſſen ſamt und jonders bie jeitherigen Attentate abftelen und der⸗ 
gleihen auch in Zukunft vermeiden.?) 


Zwiſchen Wilhelm Heinrid und den Vormündern feiner Brüder 
Ehriftoph Marx und Friedrich einerfeitS und Hans von und zu Werben- 
ftein und Neidegg andererjeitS hatten ſich etliche Späne und Irrungen 
betreffend bie hohe und niedere Obrigkeit, auch den Burgfrieden über bas 
adelige Schloß und Haus Neivegg erhoben. Diejelben wurden am 28. 
Februar 1614 dahin beigelegt, „daß fortan jebe Adelsperjon, fo dieſes 
Schloß Neidegg inhat, für fich, fein abeliges Weib und feine Kinder für 
alle revel und Fälle, die nicht malefiziich, fondern den niederen Gerichten 
anhängig ſind, welche fich innerhalb der Ringmauer, fo jegt ift und hinfür 
ohne der Herrichaft Erlaubnis nicht erweitert ober befeftigt werben joll, 
zutragen und begeben möchten, in Kraft biefes Vertrags gelichert und ge 
freit und dazu ihre Ehehalten und Gefinde auf Verſchulden mit ber Geige 
ungefähr 24 Stunden lang oder dafür mit 1—2 Pfd. Pfennig abzuftrafen, 
aber jonft fein Gefängnis darin zu bauen, noch Stöd, Springer oder 
andere Abftrafung zu gebrauchen befugt fein folle. Betreffend den Bau- 


1) Filialardiv in Ludwigsburg. 
2) Kopie im Wolfegger Ardiv Nr, 15097. 
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oder Vorhof beim Schloß, wenn derjelbe nicht burch des Inhabers eigene 
Nierde und gebrodete Diener und Ehebalten gebaut, fondern einem Huber 
oder Beitanbmeier verliehen wird, der allzeit des Inhabers oder der Herr- 
ihaft Trauchburg Leibeigener oder aber ein ganz Freier fein ſoll, foll 
berjelbe nicht nur der Herrſchaft Trauchburg gelobt und geſchworen, fon- 
dern auch berjelbe von jeinem eigenen Vermögen wie andere Untertanen 


ek a ee 





Nach einer alten Harte zu Beil. 


zu fteuern und zu fontribuieren fchuldig fein“. Ahmlich fol es gehalten 
werben bezüglich des Gitleins in Gumpeltshofen. Sind malefiziiche Per- 
fonen im Schloß, jo macht die Herrichaft, folange e8 in abeligen Händen 
ift, feinen Einfall in dasjelbe; aber der Inhaber muß fie anzeigen und 
auf Verlangen ausliefern. Ferner foll das Haus Neidegg feinem, der 


320 Eriter Teil. Jafobiide £inie von 1612— 1652. Chriftophs Söhne. 


der Herrichaft zuwider ober nicht katholiſcher Religion ift, gegeben werben, 
auch mit feinen Gütern feinen anderen Schugherren haben als die Herr- 
haft und ihr zur Anerfenntnis deſſen jährlih ein Pfund Pulver und 
ein Pfund Blei geben. Wird das Gut Neidegg fünftig verkauft, fo fol 
bie Herrichaft wie bisher das Borfaufsrecht haben.!) 

Am 12. September 1614 war Wilhelm Heinrich als Abgeordneter 
bes gräfliden und freiherrlihen Kollegiums des ſchwäbiſchen Kreijes in 
Buchau bei Entſcheidung der Streitigkeiten zwiſchen ber Äbtiſſin und einigen 
wibrigen Kapitelsperſonen.?) 

Helene von Gaißberg, geborne von Haufen, klagte gegen Truchſeß 
Chriſtophs Söhne und Töchter eine Schuldforderung von 4840 fl. beim 
faiferlihen Landgeriht in Schwaben ein, das zu Gunften der Klägerin 
entichied, worauf truchſeſſiſcherſeits an das kaiſerliche Reichskammergericht 
appelliert wurde und dieſes vom Landrichter in Schwaben die Herausgabe 
ber Akten verlangte.?) 


Im Januar 1615 finden wir den Truchjeffen Chriftopp Marr in 
Innsbrud, wo er wegen ber Ffallenbergifchen Untertanen um eine Kom- 
miſſion bat und auch wegen ber anderen Streitpunfte verhandelte.*) Die 
Verhandlungen hatten feinen Fortgang; im Dftober war er noch bort,°) 
und am 14. November 1615 beichloß eine Familienkonferenz der Scheerer 
Linie, weil der Erzherzog bald nah Prag verreife, jolle Chriftopp Marr 
auch dorthin gehen und die Sachen betreiben. Ob er vorher heimgefommen 
ift oder von Innsbruck aus den Erzherzog nah Prag begleiten follte, 
wiſſen wir nicht. Obgleich Chriftoph Marr nunmehr das vogtbare Alter 
erreicht hatte, jollte er, — jo entjchieb die Familienkonferenz, — weil es 
in den Streitigfeiten noch für vorteilhafter gehalten wurde, bis zu feiner 
Nüdkehr unter Kuratel bleiben.) 

In Prag machte Chriftoph Marr am 3. März 1616 eine Eingabe 
an den Erzherzog um Aufhebung oder Relaration der Arrefte gegen Kaution.’ ) 

1) Zrauchburger Bertragsbud 2, 68b. 

2) Kopie im Zeiler Ardiv 10, 3. 

3) Filialarchiv in Ludwigsburg Ar. 2159. 

4) Filialardiv in Ludwigsburg. Am 14. Auguft machte er dort eine Ein- 
gabe an den Erzherzog. 

5) Bon Januar bis Oftober braucht Chriſtoph Marr in Innsbrud 3198 fi- 
2 hie. Fürftl. Thurn und Tarisiches Arhiv in Scheer 47, 51. 

6) Fürftl, Archiv in Scheer 2, 23. 

T) Filialardiv in Ludwisburg. 
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Wie vorauszujehen, richtete er aber au hier nicht viel aus. Dieje frucht- 
lojen diplomatiſchen Verhandlungen hatten in ihm jedenfall die Luſt 
daran ganz verdorben; und jo ergriff er die nächite Gelegenheit, denfelben 
zu entrinnen und einen jeinen Neigungen entiprechenden Bolten zu be— 
fommen. Nun hatte damals der Kaifer dem Grafen Karl Ludwig von 
Zul; den Befehl gegeben, zu Dienften des König Philipp III. von Spanien 
eine gewiſſe Anzahl hochdeutichen Kriegsvolt3 werben zu lajjen. Am 14. 
Juni 1616 beitellte dieſer Chriſtohh Marr ald Hauptmann mit der 
Verpflihtung, gegen Lieferung von 400 Eilberfronen in fünf Wochen 
400 Mann zu werben und auf den Mufterplag zu führen.!) Chriftoph 
Marr warb nun Soldaten, leitete aber auch die Verhandlungen mit Diter- 
reich noch weiter. Der Erzherzog hatte ihm mitgeteilt, weſſen er auf des 
Kaiſers brüderliches Gefinnen wegen Nelaration der Arreite, Suspenfion 
der Prozeſſe und Bereitungskommiſſion feither ſich entichloflen habe. Am 
8. Juli 1616 antwortete er von Scheer aus, dab er ganz anderes er- 
wartet habe; Gefahr hätte ja feine beitanden, da ihnen durch die Arreite 
viel taufend Gulden mehr behalten worden jeien, als man an fie 
gefordert habe, und dazu jei noch ausreichende Kaution angeboten 
worden. Die Truchieflen jeien infolge fo langjähriger Hemmung 
(Arrefte) dur die Gläubiger nunmehr dahin getrieben, von ihren Gütern 
zu weichen und fie zu verfaufen. Gr wolle morgen zu der dem Haufe 
Oſterreich zum Beten angejehenen Erpedition in Ipaniichen Dienften mit 
jeinen geworbenen 400 Mann unter dem Negiment des Grafen Karl 
Ludwig von Sulz in dag Herzogtum Mailand abmarjchieren.?) Im De- 
zember treffen wir ihn in Piemont. Aber fhon am 6. Januar 1617 
ftarb er zu Felizzano bei Alleflandria in Monteferrato und wurde von da nad) 
Pavia geführt, In feinem Teftament vom 30. Dezember 1616 zu Mas 
im Hauptquartier hatte er verordnet, daß fein Yeichnam nah Scheer ge- 
bracht werde.?) Er machte verfchiedene Legate zu einem ewigen Xichte, zu 
Ämtern ufw.t) Am 19. Januar1617 zeigten feine Brüder Wilhelm Heinric) 
und Friedrich, damals faiferliher Nat und Kammergeridtsprälident, den 
Tod ihres Bruders der Geiftlichleit an mit der Auflage, für denjelben 
die Seelengotteädienfte zu halten.®) 


1) Original im Senioratsardiv. 
2) Filtalardiv in Yudwigsburg. 
3) Notizen in Zeil. Thurn und Tarisfhes Archiv in Scheer 24, 15, 
4) Scherer Archiv Alten I, 4, 1. 
5) Kopie im Eenioratsardiv. 
3 ocdhezer, Geichichte von Baldbburg Ill. 21 
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Der Grund, warum Chriftoph Marr in Brag nicht viel ausgerichtet 
hatte, lag eben darin, daß Erzherzog Mar von feiner alten Abficht der 
Bereitung nicht abgehen wollte. Am 12, September 1615 ſchrieb der 
Erzherzog an das Klofter Schuſſenried: „Wir werden aus erheblichen 
Urſachen bewogen, diejenigen Herrichaften und Städte, fo die Neichserb- 
truchfeffen von ung und Oſterreich pfandweis inhaben, mit ihren Grenzen 
durch faiferlihe und unfere Kommijjäre bereiten und in eine ordentliche 
Beichreibung bringen, auch allen Mitgrenzern zu ſolchem Werk teils ihres 
mitlaufenden Intereſſes halber, teils aber darum willen zu lafjen, damit 
die Grenzen und Marken einander allerjeit3 demonftriert, die hiezu dienlichen 
oder notwendigen Dokumente fommuniziert und vorgezeigt, alte Leute 
und Zeugen wo nötig geftellt und alles aufs jchleunigfte durchgegangen 
werde. Der Abt joll auf Zeit, Tag und Malitatt, jo ihm von ben 
Kommifjären zeitlich genug angezeigt werden, dem Augenjchein beimohnen 
und „Zeigern, unferen Beamten in Schwaben eigens Abgejandten jeine 
Schriften mitteilen“.!) Am ähnlicher Weile fchrieb der Erzherzog am jelben 
Tage an den Abt von Marchtal?) und aud an die anderen Angrenzer. 
Deren waren es 41! 

Am 3. Dezember 1615 begannen die Landvogteibeamten mit der 
Borbereitung bei der Herrichaft Buflen und deren Zugehörungen. Der 
Reichserbtruchſeß ließ durch zwei Abgejandte anfragen, aus welden Ur- 
ſachen jie die Pfandſchaftsgrenzen bereiten, und erhielt die Antwort: Auf 
Befehl des Erzherzogd. ALS die Gejandten die Befehle jehen wollten, 
hieß es: Sie jollen (nur) denen vorgezeigt werden, an die fie lauten.?) 

Schneefall und die Krankheit des Landwaibels hinderten zunädit 
die Fortjegung. Am 2. Mai 1616 fchrieb Erzherzog Mar an den Land» 
vogteiverwalter: „Uns ift diefer Tage faſt beweglich von dem Kaiſer an- 
gefügt worden, was für unterſchiedliche ftarke Befchwerden und Klagen 
die Neichgerbtruchiefien zu Scheer gleich unaufhörlich vorbringen, weswegen 
Ihre Majeftät uns zur Beförderung der veranlaßten Bereitungskommiſſion 
ermahnt, auch alle Notdurft, auf den Biſchof von Konſtanz und den Abt 
von Kempten als beputierte Faiferlihe Kommiſſäre ausgefertigt, überſchickt 
bat. Da wir aber noch am 12. September 1615 befohlen, mit bewußter 
Vorbereitung notwendige Präparatoria zu mahen und berzeit nicht willen, 


1) Original in Staatsarchiv in Stuttgart 85, 36. 

2) Original im Archiv in Obermarchtal unter „Freier Pürſch“ J. D. 

3) Filtalardiv in Ludwigsburg. In der Schalammerregiftratur zu Inns- 
brud fand fich für die meiften Flecken nichte. 
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wie es damit bejchaffen ift,“ fo folle darüber Bericht erftattet werden. Am 
16. Mai wurde dann in ber Sade fortgefahren.!) 


Mit der Rechtspflege in Schwaben muß es damals jehr ſchlimm 
ausgejehen haben. Vom Faiferlihen Landgericht ging die Appellation 
naturgemäß an das Ffailerlihe Kammergericht; und mwenn jemand vom 
Gericht erfter Inſtanz befreit war, fo mußte er fogleih vor dem faifer- 
lihen Kammergeriht belangt werden. Das traf für die Truchleffen und 
ihre Untertanen zu. Öfterreich, welches die Landvogtei famt dem Land- 
gericht als Pfandſchaft beſaß, betrachtete Tegteres wie fein Eigentum und 
ließ kraft der öfterreichiichen Privilegien feine Appellation an das kaiſer— 
lihe Kammergericht, ſondern nur an das Gericht in Innsbrud zu. Nach 
wirfliher Rechtslage durften die Truchſeſſen Prozeffe, die am Landgericht 
gegen jie ober ihre Untergebenen angejtrengt wurden, jofort dort ab» 
fordern und an das Reichskammergericht bringen Fraft ihrer Privilegien ; 
taten fie dies aber, fo ftrengte Ofterreich einen Prozeß gegen fie an, und 
zwar in Innsbruck wegen Verlegung feiner Privilegien, denen zufolge eine 
Appellation von einem feiner niederen Gerichte nur an eines feiner höheren, 
aber nicht an das Reichskammergericht gehen durfte. Hätten die Truch- 
jeffen nun bie Prozeſſe, die am Landgericht gegen Gemeinden ihrer manns— 
erblihen Inhabung anhängig waren, fraft der öjterreichifchen Privilegien 
dort abgefordert und in Innsbruck anhängig gemacht, fo wäre Oſterreich 
zufrieden gewejen; da fie aber die Prozefje kraft ihrer eigenen Privilegien 
abforderten, jo wurden einmal bie Prozeſſe am Landgericht gegen ihre 
Untertanen fortgejegt, jodann gegen die Truchſeſſen Prozefie dahin an— 
geftrengt, daß jie in die für Verlegung der öfterreichiichen Privilegien 
feftgejegte Strafe verfallen und den Berluft der öfterreichifchen Lehen ver- 
wirft haben, und zwar am Landgericht und in Innsbruck. Solde Pro- 
zejle jchwebten nun damals, und zwar fchon feit Jahren. Am 29. Juli 
1616 jchrieb Truchjeß Wilhelm Heinrich Für fich felbft und mit Graf Gott- 
fried zu Öttingen (Hohenlohe?) als Bormünder für Chriſtoph Marr und 
Friedrich an das Fatierliche Landgericht in Altdorf. „Warum wir bisher 
uns felber oder unjere anbefohlenen Untertanen, jo oft wir oder diefe vor 
dies Landgericht in Ehehafts- oder anderen Fällen zitiert wurden, nicht einge» 
lajjen haben und folches als Vormünder wegen unſerer Vflichten nicht tun 
fonnten, dazu haben wir ganz wichtige Urſachen gehabt; joviel nämlich 
unfere eigene Berfon betrifft, haben wir und unfere Voreltern als freie 


1) Filialarchiv in Qudiwigsburg. 
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ungemittelte Reichsſtände unjer privilegiertes Forum und unfere Privi- 
legien; ja, als unfere Vorfahren dies Landgericht vom heil. Reich felbft 
pfandweis viele Jahre beſaßen, haben fie notoriſch über ſich felbft und 
ihre eigenen Güter feine Kognition und Erefution geübt. So wurde es 
dann lange (au von Dfterreich) eingehalten, eine Zeit ber jedoch nicht 
mehr; fondern wir und unfere Brüder find an diefem Landgericht viel- 
fältig, befonders auch unjere Untertanen, Gemeinden und Privatperfonen 
gar mit Achtserfenntnis und -Erflärung zur Ungebühr befchwert und jo 
wider obige Privilegien troß allen Erinnern und Verwarnens gedrängt 
worden. Darüber haben wir ung billig nit nur bei dem Kaifer, wie 
auch bei Kurfürften und Ständen des Reichs, bejonders bei dem Schwä- 
biichen Kreis mehrfach beflagt, jondern uns in dieſer Sache an die Reichs— 
ordnung, befonder& aber an die Schwäbifche Kreisverfafjung von 1563 
gehalten. Da wir aber von dem Landrichter auf Befragen, warum und 
und ben Unjrigen mit Widermwärtigem zugelegt werde, feine andere Ant- 
wort bisher erlangen fönnen, als daß er für feine Perſon ein Diener 
jet und tun müſſe, was ihm von Innsbruck aus befohlen werde, jo 
haben wir auch den Erzherzog Mar mit Anfinuierung unferer Privilegien 
gebeten und allen menjchenmöglichen Fleiß angewendet, ſolche widrige 
landgerichtliche Prozeſſe und nachdenkliche Nebenbefehle abzubitten. Auch 
diejenigen Appellationen, welche wir wider die beſchwerlichen Interlocuta 
nah Speyer an die kaiſerliche Kammer zumeijt in puncto competentiae 
dem alten Stil nah vorgenommen haben, um dajelbit den Kaiſer jelbit 
über unjere Befugniſſe und die Privilegien beider Teile als den Ver— 
leiher folcher Privilegien und als oberjten Herrn erkennen zu lafjen, jind 
in höchſten Ungnaden aufgenommen worden, und dem oberöfterreidhijchen 
Kammerprofurator wurde anbefohlen, wider uns einen Prozeß auf Ver— 
luft aller unferer Lehen anzuftrengen, was auch geichehen ift, Bei lo 
beichaffenen Dingen und weil wir finden, dab unſer Sollizitieren gemel- 
deten Orts ganz vergeblich ift, und auch die Faiferlichen Erinnerungen 
feinen Berfang gewinnen und font das gemeine Weſen im Reich ber- 
maßen in jchädliche Zerrüttung geraten ift, daß derzeit, bis der allmächtige 
Gott etwa ein anderes Mittel jchiden wird, dergleichen gemeine Be- 
ſchwerden ihre gebührende Maß fo ſchleunig nicht erlangen fönnen, als es wohl 
die Notdurft und Billigfeit erfordert, jo haben wir in Anjehung der ſtark ge- 
waltjamen und unbilligen Foriegung ſolcher Prozeſſe und unjchuldiger 
Achtung unferer (dev Neichgerbtruchjeffen) und unferer armen Untertanen, 
welche inmittelit wegen angeblicher Widerjpenftigfeit an Leib und Gut un- 
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mildiglih angefochten werden und alles verlieren, uns refolviert, big 
auf Erfolg andermweitigen failerlihen Einſehens und Praftizierung der 
im bl. Reich zugelaffenen Mittel und alfo gar nicht in der Meinung, 
uniere teuer erworbenen Privilegien und daraus vorgenommenen Appel- 
lationsprozeſſe damit Schwächen, ſchwinden und finten zu laffen, fondern 
allein aus Mangel einer rechtlichen und notdürftigen Handhab dem ftrengen 
Waflerftrom im Namen Gottes feinen Lauf zu laſſen und durch Proro— 
gation diejes Gerichts in Ehehaftsfällen aus höchſter Not ung zu akkom— 
modieren. Wir erklären uns demnad zu Abwendung befagten unjeres und 
der Unferen grundverderblihen Unheils dahin, daß wir gleihwohl für uns 
allweg, wie in vorigen Zeiten geichehen, unjere Privilegien wider diejen 
Gerichtszwang allegieren, der Weifung darauf begehren, auch alle und 
jede rechtliche Mittel wider erfolgende Abihläg und zuvorberft des hl. 
Reichs mitunterlaufendes nterejie vorbehalten haben wollen. Dies alles 
fol ung aber, weil aus höchfter Not abgebrungen, an der Reichsſtandſchaft und 
an den Freiheiten nichts ſchaden. Dieje Erklärung gilt ein für allemal.“ ') 

Bei dem Hofgeriht in Nottweil Elagte der Abt von St. Blafien 
eine Schuldforderung gegen Truchſeß Wilhelm Heinrich ein, da fein Vater 
Chriftoph 1591 vom Klofter 4000 fl. entlehnt hatte, wovon die Zinien 
von 1613 bis 1617, alfo fünf Jahreszinfe — 1000 fl.), ausftanbeı, 
weldhe der Kläger trog vielfältigen Mahnens nicht befommen konnte. 
Tom Trucfeifen wurde das kaiſerliche Privilegium für fremde Gerichte 
beim Hofgericht eingereicht, worüber der Hofrichter Graf Rudolf von Sulz am 
17. Februar 1617 eine Urkunde ausitellte.?) Das Klofter Oberftenfeld 
hatte eine Forderung von 7100 fl, worür die Truchiefien Wilhelm Hein- 
rih und Friedrich, welch legterer nach dem Rücktritt feines Bruders 
NeichStammergerichtspräfident geworden war, im Juni 1617 jährlich 355 fl. 
Zins zu bezahlen veripraden.?) 

Beide eben genannnte Brüder wandten ſich auch an ihre Unter- 
tanen mit dem Erſuchen, ihnen zur Abzahlung der vielen von ihrem 
Vater übernommenen Schulden mit einer ergiebigen Hilfe an die Hand 
zu gehen. Die Ausichüfle der Landſchaft Trauchburg wiejen anfangs auf 
ihre Armut bin und baten, fie mit diefer Hilfeleiftung zu verichonen. 
„Doh auf bejiere Erinnerung und Zugemütführung hin” haben fie fich, 
am 6. Februar 1617 entfchloffen, 2000 fl. Schulden auf die Landſchaft 

1) Original ine fürſtl. Thurn und Tarisfhen Ardhiv in Scheer 117. 


2) Fürſtl. Thurn und Tarisfches Arhiv in Scheer 4 und 47, 1—23, 
3) Beifer Mitteilungen. 
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zu übernehnen und den Truchleiien 16 Mannsmad Wiejen, genannt die Hainz- 
lerin zu Isny, die ihr verftorbener Vater an die Landichaft um 2000 fl. ver- 
fauft hatte, frei zu überlafien.!) Bon den mannserbliden Inhabungs— 
untertanen erhielten ſie vermutlih gar nichts; ja am 10. April 1617 
berichteten fie den Zandvogteibeamten, daß ihre nunmehr allerdings (= ganz) 
verwilderten und ungehorfamen Untertanen zu Nujplingen und Obern- 
heim jie ihr Vieh, das ſie zu Nufplingen gewintert, nicht austreiben lafjen.?) 


Da verfchiedene Gläubiger ihre Kapitalien oder Zinfen oder beides 
zufammen forderten und ihre Forderungen gerichtlich einflagten, wenn fie 
nicht befriedigt wurden, was noch Gerichtsfoften verurfachte, da ferner die 
Gefälle und Abgaben teil$ von den Untertanen verweigert wurden, teils 
von Oſterreich gefperrt waren, jo kamen die beiden Brüder Wilhelm 
Heinrich und Friedrich in folde Bedrängnis, daß fie in einem Schreiben 
vom 6. März 1617 in Innsbruck die Erklärung abgaben, daß ſie, weil alle 
ihre Streitigfeiten mit Oſterreich allein auf der Frage beruhen, wer in 
ſolchen Sachen Richter jei, des Hauſes Dfterreih Erkenntnis über 
alle berührten Irrungen annehmen wolen. Zugleih ſchlugen fie gütliche 
Handlung vor. Die oberöſterreichiſche Regierung äußerte fih am 15. April 
dahin, gütlicher Austrag jei gar nicht annehmbar, fondern präjubdizierlich.®) 
Die Truchfeifen hatten fich zu diejer Erklärung nur herbeigelafien, damit 
Ofterreich die Sperre der Abgaben aufhebe und die feither aufgehaltenen 
herausgebe. Endlich bewilligte Erzherzog Mar eine gütlihe Kommiſſion 
und befahl, eine Abrehnung in den Inhabungsorten wegen der während 
der Streitigfeiten angelegten Arrefte und Sequeitrationen vorzunehmen. 


Ende Juni refignierte der Abt von Isny; die Neumahl wurde 
auf 6. Juli anberaunt. Pater Wolfgang Schmid teilte dies am 29. Juni 
dem Truchſeſſen Wilhelm Heinrich mit, welder am 2. Juli zurüdichrieb, 
er wolle dazu die Seinigen abordnen und denfelben befehlen, dahin zu trad)- 
ten, daß P. Wolfgang, weil er als Adminiftrator dem Klofter jo wohl 
gehaufet, zur abteilihen Würde erhoben werbe.t) 


Am 20. Juli 1617 ſchrieben Wilhelm Heinrih und Friedrich an 
Erzherzog Marimilian : fie haben Lehen von Ojterreich, nämlich den Zehnten 


1) Zraudpburger Bertragsbud 1, 60 ft. 
2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

3) Filialarchiv in Yudwigsburg 
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zu Dietelhofen, einen Burgitall im Vorhof zum Buffen, die Mühle zu 
Hitzkofen an der Lauchart, einen Hof zu Sigmaringenborf, einen Hof zu Her- 
bertingen, das Dorf Renharbsweiler, den Hof zu Hagelsburg ſamt dem Waſſer 
der Ablach zu Ennetach. Dieje Lehen feien nach dem Tode ihres Vaters Chriftoph 
auf fie rei Brüder gefallen und 1616 durch ihren verftorbenen Bruder Ehriftoph 
Marr für fid) und fie empfangen worden. Weil nun aber biefer ihr Bruder 
den 6. Januar d. %. in öjterreichiichen wirklichen Kriegsbienften fein Leben 
aufgeopfert, jo requirieren num fie die Zehen.!) Von Traudburg jagen 
fie gar nichts, denn darüber herrſchte damals ein Streit zwilchen ben 
Truchſeſſen und Ofterreih. Jene fagten, nur die Feite und das Dorf 
Weiler jeien öfterreichifche Lehen; Oſterreich behauptete, auch die übrigen 
Dörfer der Herrihaft Trauchburg und die Kaftenvogtei über das Klofter 
Isny gehören dazu. Sie beriefen fi) auf den Lehenbrief, in dem es heiße 
„die Feſte Traudhburg und das Dorf Weiler darunter, das dazu gehört 
mit ihren Zugehörigen in specie‘“, ſodann darauf, daß Truchſeß Wilhelm 
in feinem Gremtionsprozeß wegen des Kloiterd Isny den 17. März 1544 
die öfterreichifche Negierung um Aſſiſtenz anflehend gejagt, daß die An— 
fechtung des Reichsfiskals unleidentlich, auch lehenshalber unverantwortlich 
fei. Die oberöfterreihiihe Regierung beantragte, für jegt die Belehnung 
in ber Schwebe zu lafjen.?) 

Am 25. Dezember 1617 entlehnten bie beiden Brüder von ber 
Zeiler Vormundſchaft 23700 fl. gegen einen jährlichen Zins von 1185 fl.?) 
Aber dies reichte nicht. Nektor und Negenten ber Univerjität Freiburg i. B. 
befchwerten fich über Reichserbtruchſeß Wilhelm Heinrich wegen verjchiedener 
jeit vielen Jahren her ausitehender Kapitalzinjen bei Erzherzog Marimilian, 
der den Schuldner am 18. Februar 1618 aufforderte, fich zu verantworten.*) 
Der Truchſeß mußte zu VBeräußerungen ſchreiten. Am 27. April 1618 
gaben ihm die Grafen zu Fürftenberg den Konſens zum Verfaufe bes 





1) Original im Yubwigsburger Filialarchiv. 
2) Filialardhiv in Ludwigsburg. Die Regierung hatte fi ſchon 1604 den 
2. Mai an Heinrich gewandt: Chriftoph wolle nicht geftändig fein, daß die Erblaften- 

dogtei zu Isny eine Zugehör zu Schloß und Feſte Tranchburg, fo die Truchiefien 
von Öfterreich zu Lehen tragen, Sondern fein umwiderfprechliches Eigentum fei. Die 
Regierung molle wiffen, ob auch Heinrih und feine Lehenskonſorten ihres Betters 
Kontradiliion beifallen und gleicher Meinung jeien. Heinrich folle fih binnen ſechs 
Wochen erklären; andernfall$ werde er als „Einer Meinung mit Chriftoph angefehen“. 
Driginal in Wolfegger Archiv Nr. 15097. 
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Fleckens Sclatt am Nanden, der Fürftenbergifches Lehen war.) Am 
19. September 1618 verkauften er und fein Bruber Friedrih an Gall 
Zeh zu Friefenhofen ihr eigen Gut dajelbit, dad er bis an feinen Tod 
als Lehen gehabt haben, das aber nachher wieder zurüdgefallen fein 
würde, um 825 fl.?) 


Am 19, Juli 1618 erinnert Wilhelm Heinrich die Regierung in 
Innsbruck daran, daß wegen der Arrefte bi dato mit denen von Mengen, 
Saulgau, Riedlingen, Munderfingen, etlihen Dörfern um den Buſſen 
herum (Unlingen, Altheim, Hailtingen, Dentingen und Offingen), wie 
auch bei den Weingefällen zu Gipplingen viele Jahre ber feine Ab- 
rechnung geichehen fei (außer zu Riedlingen das Umgeld betreffend). Die 
Notdurft aber erfordere, daß jolche Abrechnung vorgenommen werde. Nun 
höre er zwar, daß man willens fei, jelbige Abrechnung bei bevorftehender 
gütlicher Kommiſſion zu Innsbruck vorzunehmen. Das fei ihm nicht zu» 
wider, aber fat nicht ausführbar. Er machte deshalb den Borichlag, 
heraußen eine Verabrechnung vornehmen zu lafjen.?) Es fcheint, daß man 
darauf einging. Am 10. Dezember 1618 fchrieben die Landoogteibeamten 
an Truchſeß Wilhelm Heinrih, daß ihnen von der oberöfterreichifchen 
Regierung in letter Zeit neben der Adminiſtration der Juſtiz aud die 
Aufnahme der Nechnungen in den um den Bullen liegenden fünf öſter— 
reihifhen Eigentums. und truchſeſſiſchen Anhabungsfleden Unlingen, Alt- 
beim, Hailtingen, Dentingen und Dffingen anbefohlen worden jei; fie haben 
mit den Rechnungen einen Anfang zu machen gejucht; weil ihnen aber 
die Urbarien mangeln, fönnen fie das Gefchäft nicht zu Ende führen.*) 
Der Truchſeß antwortete ihnen am 16. Dezember: „Weil man im Haupt- 
jtreit, ob nämlich obige fünf Dörfer öfterreichiiches oder truchſeſſiſches Eigen- 
tum jeien und in die Inhabungen gehören oder nicht, deshalb noch nicht 
einig iſt, daß man von feiten Innsbrucks die Adminiſtration der Juſtiz 
jelbigen Enden den Neichserbtruchfeilen zu entziehen und den Landvogtei- 
beamten einzuhändigen befugt fei, laffen die Truchleflen diefen Punkt auf 
lich beruhen , was aber die Rechnung betrifft, jo haben jie aus der Kopie zu 
jehen, wa$ deswegen nad Innsbruck gefchrieben wurde.” Am 19. Dezember 
ſchickte der Truchſeß das Schreiben der Landvogteibeamten wegen der Abrechnung 


1) Original im Zeiler Ardiv 15, 1. 
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3) Filialardio in Ludwigsburg. 

4) Ebend. 


Derbandlungen der aütlichen Kommiſſion. 529 


und jeine Antwort an diefelben nah Innsbruck und bemerkte dazu: „Es 
ift leicht zu ermejien, daß, wenn bie Amtleute diefe Abrechnung ohne Beifein 
der Unfrigen vornehmen follten, man zu feiner Nichtigkeit fommen würde; 
denn bie Ilntertanen werden vor ihnen nicht alles geitehen und ihre 
Schuldigkeit (nicht) anzeigen; jo würden auch die Auszüge aus den Urbarien 
nicht alles erläutern können, bejonders die außerordentlihen Gefälle, die 
Jahrgänge und dergleichen Gefälle, die ungewiß find und jich ändern. 
Zudem baben unjere Boreltern in der Inhabung und was darin gezogen 
werben will, viele Privatgüter nah und nad erfauft, die dann den Unter» 
tanen um gemilje Gülten verliehen wurden, dem einen auf die Meife, dem 
anderen auf eine andere; derartige Meier oder Beitandleute haben aber 
während ber Dauer dieſes Unweſens ebenjo feine Gülten gereicht, als 
wären folhe Güter und Gülten auch zwifchen Öfterreih und ung eine 
ftrittige Sache geweſen. Der eine hat vermeldet, die vorigen landoögtifchen 
Amtleute haben ihm befohlen, er folle nichts geben, ein anderer, weil fein 
Nachbar nichts gebe, gebe er auch nichts; darüber jind etliche geitorben 
und verborben; und obgleich man über dies unverantwortliche Wefen viel: 
fältig geklagt, hat man doch bis heut feine Nemedur erhalten können. 
Wie follten nun die Amtleute der Landvogtei oder jemand anders ohne 
Beifein der Unfrigen abrechnen fönnen ober uns zumuten, daß wir eine 
jolde Rechnung pafjieren lafjen ſollten?“ Doc ift er und fein Bruder 
zufrieden, daß man bier zu Land eine ſolche Abrechnung mit denen von 
Viengen, Saulgau, Riedlingen, Munderkingen, Unlingen, Altheim, Offingen, 
Hailtingen und Dentingen im Beifein der öſterreichiſchen und truchjeflifchen 
Deputierten vornehme; er bittet aljo, den Landvogteibeamten zu befehlen, 
daß fie ohne Beifein der truchfefliichen Beamten feine Rechnung aufnehmen. 
Diefer Befehl erfolgte den 31. Dezember 1618.) 

Die von dem verftorbenen Erzherzog Mar und feinem Nachfolger 
Erzherzog Leopold bewilligte gütlihe Kommilfionshandlung follte am 
15. April 1619 in Nufplingen eröffnet werden durch Hugo von Halweil 
und Dr. Eyriafus Renz, die von Öfterreich ernannt waren. Zur beftimmten 
Stunde und am beftimmten Tage kam Wilhelm Heinrich für fih und 
jeinen Bruder Friedrich, der als Präjident des faijerlihen Kammergerichts 
zu Epeyer verhindert war und deshalb am 4. April feinem Bruder 
Vollmacht ausgeftellt hatte, jamt Dr. Johann Iſaak Andler von Tübingen 
und etlihen Abeligen und anderen Beiltändern dort an. Ebenfo erjchienen 


1) Original im Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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die vier Gemeinden jelbjt mit ihren Beiftändern. Sie wählen zwar einen 
Ausihuß, der aber nur „auf Hinterfihbringen“ (= ad referendum) 
verhandeln darf; fie wollen alle jelbft da bleiben. Die von Dormettingen 
und Erlaheim hingen aud denen von Nufplingen und Obernheim an und 
wollten alle Klagepunfte, die fie doch zum Zeil in nichts berührten, 
verantworten helfen; jie wollten ſich auch von einander nicht trennen, 
obgleih man mit der einen Gemeinde nad der andern zu verhandeln 
gedachte. 

Nun brachte der Neichserbtruchjeß feine Klagepunfte vor. Er 
hatte wider die Gemeinde zu Erlaheim 13, Dormettingen 12, Obern- 
heim 11 und Nufplingen etwa 20. Nach langer, mühſam gepflogener 
Handlung — die Untertanen hatten 54 Klagepunfte eingegeben — hatten 
die Kommifjäre faſt alle Punkte außer ben Waldungsftreitigkeiten, auch 
Sömmerung des Viehs und Frondienſten, auf gute und ſolche Wege ge- 
richtet, daß es jowohl der Herrichaft al3 den Untertanen annehmlich jein 
jollte, und fie meinten, die Gemeinden werden das beherzigen. Der 
Erbtruchfeß felbit hatte den Kommiſſären alle Klagepunkte übergeben und 
ihrer Disfretion gänzlich anheim geftellt, was fie für billig und recht er- 
fennen und gegen den Erzherzog zu verantworten ſich getrauen, nur um 
in biefer Kommiſſion den großen, auf viele taufend Gulden belaufenden 
Aus- und Hinterftand wo nicht ganz, fo doch größtenteils erhalten zu 
fönnen, und deswegen die verglichenen Punkte angenommen. Trotzdem 
aber der Ausſchuß ſamt den Beiltändern deswegen mit den Ausſchüſſen 
acht Tage lang verhandelt hat, fo haben fie doch in legter Stunde wiber- 
ſprochen, worauf die Kommifjäre die ganze Gemeinde von allen vier Orten 
fommen ließen; aber die Kommiſſäre wußten auch die Gemeinden nicht zu 
bereden. Einige haben allerdings vor den Kommiſſären erklärt, fie würden 
gerne gehorfamen, müßten aber beforgen, jie würden von den anderen 
totgejchlagen ; _denn fie hätten fich jämtlih von neuem hoch verbunden, 
daß feiner vom andern weichen werde. Schließlih haben fie doch noch 
Interimsmittel auf des Erzherzogs Entſchließung angenommen. 

Bon den Gemeinden begaben ſich Abgeordnete nah Innsbruck. 
Hier wurde das Gutachten der Kommifläre eingeholt. Dieje führten im 
Anſchluß an die Klagepunkte des Truchjeffen und an die Interims- 
mittel aus: 1) Obgleich ſich die Untertanen bezüglich ihrer ohne Beifein der 
(truchfeffiichen) Obrigkeit gehaltenen Winfelverfammlungen jehr bemüht 
haben, ihre Sade zu bejhönigen, haben wir doch tatſächlich mit eigenen 
Augen fehen müſſen, was für Halsftarrigfeit und Trug fie in unferer 
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Gegenwart geübt, und daß fie fich während der Kommiſſion bei Verluit 
von Leib, Ehre und Gut eidlich verbunden und zuiammengeihworen haben, 
nicht von einander zu weichen, „welches anders nit als für eine hand— 
greiflihe Nebellion, Aufruhr und Meuterei zu halten ift;“ man fol 
gegen die Nädelöführer einſchreiten. 2) Waldungen haben die Trud- 
jeilen mehrere beanſprucht, welche die Gemeinden als ihr Eigentum aus- 
geben. 3) Die Leibeigenfchaft betreffend haben wir befunden, daß es hier- 
orts bei Grafen, Herren und Adel, auch fogar mit den öfterreichifchen 
Untertanen der Herrſchaft Hohenberg und lehenbaren Untertanen ber 
Herrihaft Werenwag aljo gehalten werde, und es haben bie 
Untertanen viel erhalten in den Berhandlungen uimw.; zudem ift dieje Leib— 
eigenichaft in ber Herrihaft Kallenberg feine Neuerung, wie fich die Be- 
amten der Landvogtei Schwaben in ihrem an die oberöfterreichiiche Negie- 
rung den 17. November 1616 abgefertigten Bericht auf unrichtige Infor— 
mation bin eingebilvet haben. 4) Betreifend Bürgerrechtsgeld, Hauptrecht 
und Leibfall ift fein Streit mehr; aber es ift ihnen noch aufzulegen, daß 
fie ſämtlich, foviel leibeigen gefunden werden, den Ausitand von Zeit des 
Ungehorfams an Verweigerung von Leib- und Faltnachthennen, auch uner- 
legtem Burgrechtsgeldb der Herrſchaft noch abitatten. Der 5. Punkt 
wegen des Abzuges und der Nachſteuer hat jeine Richtigkeit. Des 6. 
Punktes wegen: Stod- und Landgarben aus den Neubrüchen wird es in 
den umliegenden Herrſchaften verihieden gehalten. 7) Fronen und Tag- 
dienft betreffend haben wir gefunden, daß jie von denjelben nicht befreit find; 
wir haben ihnen zugeiprochen, befonder8 daß fie wegen Aufrichtung des 
Bades etwas Übriges tun, da es ihnen ja jelbft zugute komme und es 
eine Schande fei, daß Benachbarte ihre Pierde angeboten haben und fie, 
bie eigenen Untertanen, nichts tun wollen. 8) Hühnergeld hat jegt auch 
feine Nichtigkeit, aber den Nüditand follen die Untertanen bezahlen. 
9) Das Umgeld war mit Nufplingen nicht ftrittig, und den anderen Orten 
wurde von der Kommifjion hierin unrecht gegeben; alle müſſen die 15. 
Maß Umgeld geben (die Umliegenden mußten die 13. geben). Die Unter- 
tanen jollten den geflagten Hofitatt- und Gartenzing ſowie den Nüditand 
der Herrihaft reichen. Die Erlaheimer verweigerten 5 fl. Bobenzing aus 
einer fleinen Weingarthalde und behaupteten, da ſolches eine Allmand 
fei, woraus fein Zins zu veihen ſei; aus ihrem Heiſchbuch erhellt aber, 
daß Sie diefe 5 fl. zu geben jchuldig find. Sie hatten aljo viele unge- 
rechtiertigte Beſchwerden. Wilhelm Heinrich erklärte, dab er die Jnterims- 
mittel, obgleich fie ihm fchädlich feien, halten wolle. Die Kommilläre 
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legten noch ein Verzeichnis derjenigen bei, die in der Herrichaft Kallen- 
berg gefänglich einzuziehen ſeien. 

Auf dies hin erhielten die Abgeordneten der Gemeinden in Innsbruck 
den Beſcheid, die Sache erfordere größere Überlegung; einftweilen follen 
ie nah Haufe gehen und bei den nterimsmitteln verbleiben, bis bie 
Entjcheidung des Erzherzogs erfolge. Sie gaben jih aber damit nicht 
zufrieden, und bie Regierung fagte in ihrem Gutachten an den Erzherzog, 
daß das Werk auf weiterer Traftaftion und der Truchfeflen Hauptkom— 
miflion berube, und wenn die Gemeindeabgeordneten nicht gehen, ſolle man 
ſolche Aufwiegler und Rädelsführer etlihe Tage im Kräuterhaus abbüßen 
laflen. }) 

Im Mat 1619 jollten die Arrefte durch die Landvogteibeamten 
relariert werben, und zwar den 3. und 4. zu Saulgau. Da aber bie 
Landvogtiſchen fich nicht fügen wollten, reifte Wilhelm Heinrich felbft zum 
Erzherzog nad) Rufach; und da fie noch nicht parieren wollten, wurden 
wieder Boten abgejchidt nach Enfisheim.?) 

Nun wurde ber Arrejt für die früheren, jegigen und Fünftigen 
Früchte aufgehoben. Wilhelm Heinrich wollte fie erheben und richtete 
deswegen Schreiben an die betreffenden Drte. Nieblingen gab dem Boten 
zur Antwort, man wolle dieſe Sachen an gehörige Orte?) berichten. 
Mengen zeigte am 2. Juli 1619 denjenigen an, die es anging, daß 
jich jeder mit Gült und Geld verfaßt mache. *) 

syn der Herrichaft Hallenberg herrſchte damals eine fittliche Ver- 
wilderung, wie jie jo gerne aus der Revolution hervorgeht. Am 29. 
Juni 1619 beridter Martin Karrer von Nujplingen aus an Wilhelm 
Heinrich über Kriminalfälle (Ehebruch, Blutſchande, Diebitahl) und jagt: 
„Wenn die Rädelsführer nicht förderlih an Leib und Gut, jeder feinem 
Verdienen nad), abgeftraft werden, und wenn man nicht eine ftarfe Anzahl 
aus der Herrichaft gar verweilt, wie denn die umgefeilenen Geiftlichen und 
Weltlichen felbft diefer Meinung find, fo ift es unmöglich, dieſe Herr- 
Ichaft wieder auf ein rechtes Negiment zu bringen; denn bie Rädelsführer 


1) Filialarchiv in Qudwigsburg. 

2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

3) Die Stadt verfichert ihren Gehorfam gegen Ofterreich. Niedlinger 
Natsprotofoll. 

4) Mengener Ratsprotofoll S. 20. Dort heißt es auch: „Der Truchiefien 
Gefäll halber ift einmal ein Schluß zu Riedlingen von den Städten gemacht worden, 
davon aber Saulgau gewichen.“ 
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ftärfen die anderen je länger je mehr zum Ungehorfan. So will fein 
Nufplinger mehr ein Handwerk lernen; jobald fie 18 oder 20 Jahre alt 
find, nehmen jie Weiber, haufen auf Euer Gnaben, der Heiligen und den 
gemeinen Allmandgüter, geben nichts daraus, nugens ihres Gefallens und 
verhoffen, die Ding werden ewig währen. Sie wollen der Herrichaft 
weder in Fron noch um Lohn arbeiten. Die Ausſchüſſe verzehren der 
Gemeinde unnüglih das Ihrige.“!) 

Am 19. Zuli 1619 ernannte Erzherzog Leopold, „demnach ſich 
uns bie Reichserbtruchſeſſen Wilhelm Heinrich und Friedrich wegen ihrer 
eine Zeit her eingewandten Beſchwerden durch jchriftliche Erklärung fub- 
mittiert, wir auch nicht ungeneigt, diefen Differenzen abzuhelfen,“ genannte 
öfterreichifhe Negimentsräte zu Kommifjären für diefes Gefchäft. Am 24. 
Juli begannen in Innsbruck die Verhandlungen, zu denen Wilhelm 
Heinrich mit feinem Apvofaten Dr. Georg Winter, Brofefior in Tübingen, 
und feinem Sefretär Paul Lang erjhien. Sie dauerten bis in den No- 
vember hinein; Erzherzog Leopold zeigte ſich den Truchſeſſen günftig 
geitimmt.*) Die Regierung riet auch, damit der Truchſeß mit einem ge- 
wiſſen Contento von binnen jcheide, ihn wieder in den Beſitz der fünf 
Dörfer Altheim, Unlingen, Hailtingen, Offingen und Dentingen zu ſetzen. 

Dagegen führte aber Dr. Dornsperger, der Landovogteiverwalter, 
aus: 1) dürfen die Truchſeſſen diefe wirkliche Immiſſion, weil die Arreſte 
aller Einfommen relariert find, allein dahin verftehen, daß man Kommiſſäre 
deputiere, welche die Untertanen mit Huldigung und Gehoriam an ihn 
weijen; die Immiſſion ift aber darum nicht zu bewilligen, weil die Sus— 
penfion der Obrigkeit an ſolchen Orten prinzipaliter daher rührt, daß die 
Truchſeſſen angefangen, diefelbe dem Haufe Ofterreich zu widerſprechen; 
nun aber wiberfpricht Wilhelm Heinrich nicht nur die Obrigfeit, fondern 
auh das Eigentum; 2) befteht zwiſchen fterreih und Truchſeß der 
Hauptitreit darin, ob und welchem Teile die Huldigung an dieſen Orten 
aufzunehmen gebühre; der Erzherzog wilje, mit welcher Solemnität die 
Huldigung von Diterreihs wegen an diefen Orten aufgenommen worben 
ſei; foll man nun mit cebenmäßiger Solemmnität das Gegenteil anbefehlen, 
fo müßte es ja das Anfehen gewinnen, daß die Truchjeflen wenigitens 
in der Hauptiache bezüglich) des Beſitzes beiler fundiert feien, ober aber 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

2) Die Kommiffionsverhandlungen füllen zwei ftarte Foliobände, Filialarchiv 
in Ludwigsburg; cin Protokoll darüber auch im Thurn und Taxisſchen Archiv in 
Scheer 74. 
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daß öfterreichifcherfeit8 mit Aufnahme der Huldigung ein ungebührlider 
Aft attentiert worden ſei; 3) und 4) ift bereit$ relariert worden, was wegen 
Miderfpenftigkeit der Herren Truchleflen in Arreft genommen und vor— 
enthalten wurde, jo daß Wilhelm Heinrich tatfächlih alles zu Handen 
gezogen hat, was im Arreft geweien iſt; 5) ift feine Meinung, dab die 
Erhaltung öfterreihifcher Neputation und Hoheit nicht allein daran liegt, 
daß man bei Unterwerfung einer truchjejltichen Linie über die vorliegende 
Etreitfrage judizieren ſolle, jondern vielmehr, daß die durch verjchiedene 
Kaifer und Erzherzoge und Negierungen verübte Akte juftifiziert und nicht 
durch das Gegenteil zunichte gemacht werden; 6) würde es ein ver- 
wunderliches Anſehen haben, wenn dieſe fünf Flecken dem Truchſeſſen 
ſollten eingeliefert werden und nicht zumal die Städte ſamt dem Gericht 
Bierſtetten, welche doch mit demſelben Recht, ſoviel die Huldigung anbe— 
langt, an feine Voreltern geraten ſind; 7) ift öſterreichiſcherſeits bewieſen, 
daß den Truchſeſſen nicht geziemt habe, ihre Prandsuntertanen mit unge 
wöhnlichen neuen Auflagen und Forderungen zu beichweren. Bekanntlich 
aber haben fie es getan, und jegt begehrt Wilhelm Heinrich, man jolle 
ihn hiezu wirklich einfegen und dabei ſchützen; 8) hat Ofterreich den armen 
Untertanen bie Hände bisher joweit bieten laffen, daß fie nichts geben nod) 
sahlen Sollen, al$ was von altem herkömmlich geweien ift. Soldes Her- 
fommen oder altes Recht ift zwischen der Prandherrichajt und den Pfands- 
untertanen zur Stunde ftrittig; mie follen die Untertanen nunmehr zu 
wirfliher Obfervanz und Zahlung angehalten und der Truchſeß in jein 
vermeintliche Necht ſchon jetzt eingefegt werden? 9) Droht der Truchſeß 
den Städten, wie ers denjelben machen wolle; was wird er dann ver» 
mutlich den armen Untertanen auf dem Land und bejonders denen tun, 
welche Ofterreich wieder ihn zu Amtern gebraucht hat? gewiß nichts an- 
deres, als jeine Worte ausweifen und er 1610 bein brandenburgiichen 
Durchzug praktiziert hat.) Dieje Ausführungen Dornspergers machten 
Eindrud und brachten die Truchſeſſen um ben gehofften Erfolg. Doch bie 
vielfach fchwierigen inneren Verhältniſſe machten allmählich die öſterrei— 
bischen Erzherzoge und Negierungen nachgiebiger. Am 28. November 1619 
übertrug Kaiſer Ferdinand dem Biſchof Heinrich von Augsburg, dem Abt 
Georg von Weingarten und der Stadt Augsburg die Kommifjion, bie 
Differenzen gütlich beizulegen, welche die Grafen und Herren im Land 
zu Schwaben teil$ insgemein, teils befonder8 gegen die öfterreichiiche 


1) Filialariv in Ludwigsburg. S. oben 3, 276 f. 
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Negierung und deren Beanıte (Landvogtei und Landgericht) hatten. Dieje 
Grafen und Herren hatten furz vorher zu Münden dem Kaifer, ber jie 
durch feinen Geheimen Rat und Reichshofratspräfidenten Johann Georg, 
Grafen von Bollern, wegen feiner Gefahren in Ungarn und anderen 
Orten um eine eilende Kontribution erfucht hatte, 30000 fl. bemilligt, 
aber dabei die Bedingung bezw. die Bitte geftellt, dab jene Differenzen 
und Beſchwerden endlich aufhören.!) 

Am 15. Dezember 1619 ſchrieb Wilhelm Heinrih an die ober- 
öfterreichifche Regierung, obgleich diefe bem Befehle des Erzherzogs Leopold 
gemäß den vier Städten feiner manngerblichen Inhabung, Mengen, Saul- 
gau, Riedlingen und Munderfingen, öfter8 und bejonder8 den 27. Sep- 
tember und 15. Oktober legthin ftreng befohlen, ohne alle weitere Aus- 
Hucht und Weigerung den Mandaten zu gehorchen und ihn (Truchjeflen) 
wegen des noch ausjtehenden Heftes zu befriedigen, jo habe doch Ried— 
lingen nicht pariert.?) 

Wie vorauszufehen, hatten die gütlichen Verhandlungen in Inns— 
brud zu feinem Endrefultat geführt. Dagegen hatte man jih über In— 
terimsmittel, die Wilhelm Heinrich übergeben hatte und die bis zum 
endlichen Enticheid des jchriftlih angefangenen Prozeſſes gelten follten, 
verftändigt. Am 10. Januar 1620 bat Wilhelm Heinrich) den Erzherzog 
Leopold um Beftätigung derjelben. Er fügte bei, er ſei berichtet worben, 
daß Georg Fugger, jeßiger Landvogt zu Weingarten, und feine Beamten 
jowie der befannte unruhige Abt von Salem und andere ihn bei dem 
Erzherzog verklagt haben; bejonder8 habe ihm Mar von Rappenheim 
neulich zu Engen gejagt, von Euer Durchlaucht ſelbſt vernommen zu haben, 
„daß Sie vermeldet, als follte von Euer Durdlaudt ic eine Neb getan 
haben, welde ich müßte wahr machen, jo wahr Sie ein Erzherzog vom 
Haus Öfterreich feien; er von Pappenheim habe auch vor Euer Durd- 
laucht müjjen veriprecdhen, daß er woll verhindern, daß zu Euer Durch— 
laucht ich nicht fomme”; das fchmerze ihn.?) Zwei Tage darauf fchrieb 
er wieder an ben Erzherzog: Gr habe foeben defjen Schreiben vom 29. 
Dezember erhalten und daraus mit höchiten Berwundern vernonmten, daß 
ihn angelangt (= ihm zu Ohren gekommen), al$ follte er die Untertanen 
zu Obernheim und Dormettingen mit übermäßigen Fronen und anderen 
unerträglihen Bejchwerden etwas übernehmen. Dadurch geichehe ihm 

1) Fürftl. Archiv Waldfee 6, 7. 


2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
5) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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unrecht und fomme dieſe Berunglimpfung wahrſcheinlich von den Zand- 
vogteitichen her. Damit aber der Erzherzog endlich auf den rechten Grund 
fomme, jo möge er der Negierung in Innsbruck befehlen, daß man von 
dort aus einen oder zwei Kommiſſäre auf Koften desjenigen, von dem fich 
befinden werde, daß er unrecht habe, in bie Herrichaft Hallenberg ſchicke 
und über die dem (erzberzogliden) Schreiben einverleibten drei Punkte in- 
quirieren laſſe. „Wenn fi nun befinde, daß die Obernheimer wider bie 
Anterimsmittel und Innsbrüuckiſche Natififation eine Biertelftunde länger 
gefront, daß die Dormettinger eine Fron getan, daß ich fie jämtlich, bie 
einen wie die andern, mit unerträglichen Beſchwerden etwas übernommen, 
jo will ih die nit nur nicht mehr tun, fondern auch mit Schimpf 
reftituieren.. Wenn es ſich aber nicht fo erfindet, fo will ih mich zu 
Euer Gnaben verjehen, Sie werden doch endlich einmal gegen jolde 
falfche, unwahrhafte Leute eine folde Demonftration tun, daß man forthin 
abftehe, gegen einen fo hoben Potentaten, wie Euer Durchlaucht find, einen 
aufrechten, veblihen Kavalier, deſſen ich Profeſſion mad, der und ander 
Geftalt — dann es mir nunmehr öfter geichehen — alio fälfchlich zu verun- 
glimpfen. Schick hiebei Euer Durchlaucht eine Ausjage eines meiner 
Untertanen von Nufplingen, darin Sie finden werden, daß diefer mein 
undankbarer Untertan zum zweitenmal geraten, mich zu ermorden.“ }) 
Am 1. Februar 1620 ſchrieb Erzherzog Leopold von Enfisheim 
aus an Truchſeß Wilhelm Heinrih: ihm ſei von den Untertanen ber 
Herrichaft Hallenberg vorgebradht worden, daß der von feinen Kommiſſären 
den 21. April 1619 geſchloſſene Interimsvergleich allerhand bejchwerliche 
Mifverftändnifje geben wolle, jo ihnen zu unerträglicer Laſt und Ver— 
berben gereichen würde, weswegen er Bericht einziehen werde. Indeſſen 
aber verjehe er fich zu ihm, er werde ſich fo verhalten, daß die Untertanen 
fich feiner neuerlihen Auflage und Zunmtungen, es fei gleich mit Leib- 
eigenſchaft, Anfprehung eigentümlicher Wälder, Umgeld, Frondienft, Ver— 
haftung der Perſonen, auch Eintreibung von allerhand beanspruchten Aus» 
ftänden zu beflagen noch deſſen die Abgeordneten zu entgelten haben.?) 

1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

2) Kopie im Filialarhiv in Ludwigsburg. Diefes Schreiben wurde den 
fallenbergifchen Untertanen mitgeteilt. 

Anno 1620 den 16. Mayen hat das Nufplingee Mayenbad wieder ange: 
fangen und haben fich folgende Perfonen darin befunden: Nr. 31. Friedrich Reichserbtruchſeß, 
Fürftlicher Durchlaucht in Bayern beftellter Hauptmann; 32. Diaria Magdalena Eufebia 
Neichserbtruchfeffin; im Herbit 1621 Fran Marentia von Mölinshoien, Witwe, ge 
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Wilhelm Heinrich hatte damals einen eigenen Abgefandten, Hans 
Schmid von Wallenftein, in Innsbruck beftellt. Diefer richtete am 3. Februar 
1620 eine Eingabe an Erzherzog Leopold. Darin bedankt er fi für 
bie gehabte Audienz und fährt dann weiter: „Vordem haben die Unter- 
tanen ber Herrſchaft Kallenberg bei jeinem gnädigen Herrn um gütlichen 
Vergleich aller ihrer Streitigfeiten angehalten und ihnen bie ftrittigen 
Punkte, wie fie bei jüngfter Kommiſſion vorgefommen, zur Äußerung mit 
teilen lafien. Wie fie ſolche erhalten, feien fie wider Verhoffen damit 
den Zanbvogteibeamten zugelaufen und haben fie um Rat gefragt. Dieje 
haben einen fchriftlihen Befehl erteilt, durch welchen bie Untertanen 
wieder von neuem ganz jchmwierig geworden jeien. Sie geben vor, bie 
Sache jei nicht mehr zu Innsbruck „rehtshängig”, fondern müfje vor 
Euer Durchlaucht ausgeführt werden. Der Erzherzog folle deswegen ben 
landvogtiichen Befehl kaſſieren und den Untertanen beiehlen, die Sache 
gütlih auszumadhen und, was nicht in Güte beigelegt werben könne, nach 
Innsbrud zu bringen, oder nochmals Kommifläre ernennen. Ein Un- 
tertan aus der Herrfchaft Hallenberg habe zweimal geraten, Wilhelm 
Heinrich umzubringen, und zwei Bürger von Mengen haben den Truchjefjen 
erichredlih und ſchändlich geſchmäht. Wegen der Sache mit dem Abt von 
Salem will der Truchfeß auf das Kammergericht zu Speyer, wo jie ja 
ſchon anhängig ift, fompromittieren. Obgleich die Grafen von Fürftenberg 
den Truchſeſſen Wilhelm Heinrich bei Euer Durdlaudt verkleinern, wozu 
jie feine Urſache hätten, da fie ihm ſchon 24 Jahre das großväterliche 
und großmütterlide Gut (Erbe, f. oben 3, 106 und 160 ff.) vorenthalten, 
jo wolle doh Wilhelm Heinrich dieſer Sahe wegen auf den Erzherzog 
und den Herzog Mar von Bayern fompromittieren. Sodann habe ber 
Erzherzog jeinerzeit dem Truchjefien die Gnade getan, einen Sohn, 
Leopold Friedrih, aus ber Taufe heben zu laffen. Weil nun berfelbe 
junge Herr bereits ein Kanonikat auf dem Domſtift Köln befommen, fo 


borne von Freiberg, erbtruchleffiihe Hofmeifterin in Scheer; 1622 im Frühling Johann 
Wilhelm, Freiherr von Königsegg-Aulendorf, Herr zu Rotenfels und Staufen, und 
Waldurga Eufebia von Königsegg, geborne Reihserbtruchjefiin von Waldburg; Fräu— 
fein Magdalena Eufebia, Erbtruchjeffin zu Waldburg. Letztere fcheint überhaupt 
fränklich gemwefen zu fein. Sie farb 1625 in jugendlichen Jahren. „Berzeichnis aller 
Perfonen, fo das Nufplinger Bad im Bärental beſucht,“ im freiherrlih von Ulmſchen 
Archiv in Heimbach. Gütigft mitgeteilt von Freiherrn von Stotzingen. Das Bad 
war fein elegantes Bad; es wurde hauptfählih von ſolchen befucht, die mit Krätze 
behaftet waren. 
Bochezer, Geichichte von Waldburg II. 22 
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bittet Truchjeß Wilhelm Heinrih Euer Durchlaucht, ob Sie ihm nicht noch 
zu einem Kanonifat auf dem Stift in Straßburg wollten gnäbigft ver- 
holfen fein.” !) 

Im Februar 1620 wurde durch die Landvogtiſchen bie Gerichts: 
befegung vorgenommen?), und im Monat darauf wurden die Dürmen- 
tinger Untertanen zum Landtag nad Konftanz erfordert. Dies war bis- 
her noch nie vorgefonmen,?) 

Am 14. Juni 1620 bat Wilhelm Heinrich den Erzherzog wieder 
um Beftätigung ber Interimsmittel und um Beftrafung ber Lanbvog- 
tiihen. Er begehrte auch die wirkliche Immiſſion in bie fünf Dörfer 
Altheim, Unlingen, Hailtingen, Offingen und Dentingen.*) Am 21. Juli 
1620 jagte die oberöfterreihiiche Regierung in ihrem Gutadten an den 
Erzherzog: „Obgleih die Amtleute in Schwaben auf eine und andere 
Beichwerbepunfte, wie die Sache remebiert und ben Flagenden Untertanen 
geholfen werden möchte, Anbeutung tun, fintemalen jie aber der Sadıe 
im Grund fein andere Willen haben, als was fie aus der Untertanen 
Beichwerbejchrift vernommen, ben Truchfeflen aber mit feiner Verantwor— 
tung und Gegennotburft nie gehört haben, jo fann ber Meinung ber 
Amtleute nicht gleich alfo nachgegangen und die Sache darnach bisponiert 
werben, zumal da Dr. Cyriafus Renz, Freilandrichter in Schwaben, der mit 
dem oberöfterreichiichen Negimentsrat Hugo von Hallweil Kommifjär darin 
gewejen, auf eine andere Meinung geht;“ fie empfiehlt die Jnterimsmittel. 
Die Untertanen jeien ganz freventlich trogig und widerſetzlich; die Rü— 
ftungen und Wehren feien ihnen von den Truchjefien abgenommen worden, 
damit bei diefen trogigen, widerjeglihen Leuten Gefahr und Übel verhütet 
werden. Endlich machte fie auch noch wegen ber darin nicht verglichenen 
Punkte Vorjchläge.?) 

Die Stimmung hatte in Innsbruck vollftändig umgefchlagen, jeit- 
dem ein Mitglied der dortigen Regierung die Verhältniffe an Ort und 
Stelle kennen gelernt und der Freilandrichter in Schwaben ohne Rückſicht 
auf feine Amtsftellung die Sadlage geprüft hatte, Sicher hätte bie ober- 
öfterreihifhe Negierung ſchon früher vielfah ganz anders entjchieden, 


1) Filialarhiv in Ludwigsburg. 

2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

3) Fürftl, Ardiv in Kißlegg 13. 

4) Filialarhiv in Ludwigsburg. Ob Dr. Dornsperger jhon im November 
1619 oder jetzt erft feine Dentichrift (oben) dagegen ausarbeitete, wiſſen wir nicht. 

5) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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wenn jie beſſer informiert newefen wäre. Somit hatte der von Wilhelm 
Heinrih unternommene Schritt, wenn er auch vom Haus Waldburg nicht 
recht gebilligt werden fonnte, doch den Erfolg, daß die tatfächlichen Berhält- 
niffe in Innsbruck befier befannt und gerechter gemürbigt wurden. 

Am 11. Auguft 1620 machte Wilhelm Heinrich für fih und feinen 
Bruder Friebrih einen neuen „Vorſchlag zu verhoffender gänzlicher güt- 
licher Beilegung ber Streitigkeiten zwifchen Ofterreih und den Truchſeſſen 
Sceerifcher Linie wegen ihrer öfterreichiichen Pfandſchaften“. Die Re— 
gierung, obgleich der Anficht, daß man ohne Präjudiz den Weg ber Güte 
beichreiten fünne, fand die Vorfchläge nicht derart, daß man auf Grund 
derjelben mit den Truchjefien verhandeln könne.!) 

In Innsbrud hatten Paul Aber und die Egefhen Erben geklagt, 
daß Wilhelm Heinrich fie in dem angefegten zweimonatlichen Termin nicht 
befriedigt habe, und gebeten, bie Sipplingenjhen Weingülten wieber in 
Arreft zu legen. Dies geſchah durch einen Befehl vom 9. Dftober 1620 
an die Amtleute zu Rellenburg.?) 

Im November 1620 murben zu Innsbruck zwiſchen den Abge- 
ordnneten des Truchſeſſen Wilhelm Heinrih und den Ausſchüſſen der fallen- 
bergifchen Untertanen Verhandlungen gepflogen auf Ratififation des Erz— 
berzogs. Es wurde alles verhört; die einzelnen Punkte wurden teils 
gütlich beigelegt, teil$ dem Erzherzog zur Entſcheidung und Erläuterung 
überwiefen, andere aber auf weitere Snformationsberichte verfchoben. 
Diefe trafen aber erft fpät ein, und fo erfolgten Ratififation und Ent- 
ſcheidung erft den 10. September 1623. Die Amtleute wurben mit ber 
Rublifation beauftragt. Sie überfanbten dieſe Refolution dem Truchjefien, 
den Untertanen aber nicht, und publizierten fie auch nicht. 

Zur Beilegung der Streitigfeiten zwiſchen den vier Donauftäbten 
und den Truchſeſſen Wilhelm Heinrich und Friedrich wegen der dort ar- 
reftierten Gefälle und anderer Forderungen ernannte Erzherzog Leopold 
auf Bitten Wilhelm Heinrichs für fih und feinen Bruder Friedrich ben 
Dr. Eyriafus Renz, öfterreihiihen Rat und Freilandridter, und Ehriftoph 
Blum, Amtmann der Grafichaft Nellenburg, zu Kommijjären und befahl 
ihnen den 4. September 1620, mit den Truchfejlen und den Städten einen 
Tag feitzufegen, die Rechnungen Poſten für Bolten zu vergleichen, nach 
billigen Dingen zu liquidieren und, wo Streitigfeiten vorfallen, biejelben 
auch in Güte beizulegen. 
nn 1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 


2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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Den 8. Februar 1621 begann zu Riedlingen die Tagjagung. 
Beide Teile waren dur ihre Deputierten erjchienen. Zuerſt machten 
die truchjefliichen Gefandten ihre Forderungen geltend, was ihrer Herr- 
ihaft von Zeit des angelegten Arreftes noch rüdjtändig war; dann über- 
gaben die Städte ihre Gegenanjprüche, Nehnungen und was fie etwa 
auf (von Innsbruck) empfangenen Befehl nah) und nad (an andere) 
bezahlt hatten. Die Unkoften wegen des Jahres 1580 und die genauere 
Berehnung wurden einjtweilen beifeite gelafjen, und auf Ratifikation des 
Erzherzogs wurden die Späne zwifhen den Truchſeſſen und den Städten 
verglichen: 

Die Stadt Riedlingen will 1. das Geleit in ihrer Jurisbiftion, 
foweit der Stadt Marken und der Spitaldörfer Zwing und Bann 
gehen, kraft ihrer Privilegien 
von Oſterreich wegen aus 
üben; die Truchſeſſen be- 
anfpruchen dies von Öfterreich 
wegen al8 Pfandherren und 
Inhaber. Fortan follen es beide 
zufammen ausüben bis zur 
rechtlichen Enticheidung. 2. Von 
der Stabt wurde geklagt, bie 
Truchſeſſen haben ſich die Be- 
jtrafung der Malefizfrevel und 
Buben angemaßt, die doch kraft 
ihrer Freiheiten und nach altem 
Herkommen der Stadt gebüh- 
ren; dem aber widerſprachen 
die Truchſeſſen und behaupte- 
ten, daß ihnen als der Pfandherrſchaft ſolche Beftrafung ſowohl als der Blut- 
bann und die Bejegung des Ammannamtes zuftehe. Die Streitenden wurden 
dahin verglichen, daß ber Truchſeß bis zum rechtlichen Austrag fi aller Tät- 
lichkeit und jeden Eintrags gegen Riedlingen in Abftrafung der Delinquenten 
und Frevler enthalte, joweit der Stadt Territorium fich erftredt und was für 
hohe und niedere Fälle fich darin und auf ihres Spital Gütern, auch deren 
Zwing und Bänn zutragen; und wenn folches Necht den Truchſeſſen beim 
endgültigen Austrag zugeſprochen wirb, ift es ihnen zu erfegen; das Vergangene 
ift nad) beiden Seiten hin fafjiert. 3. Verfhiedene Bürger machen nod 
Schuldforderungen geltend (zujammen 1562 fl. 30 fr. 2 hir.); dieſe 





Riedlingen. Partie an ber Donau. 
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und foldhe, die noch von Truchſeß Karl herrührten (oben 3, 141 ff.), 
folen in zwei Jahren bezahlt werden. 4. Die von Rieblingen hatten 
große Rechnungen von den Kriegsfoften von 1580 ber ufw., die Truch— 
jeffen aber ebenjo große Gegenforderungen wegen vorenthaltener Gefälle; 
beide Teile ließen auf Bitten der Kommifjäre ihre Forderungen fallen. 

In Munderfingen wurde ber Streit wegen ber Obrigkeit und 
Abftrafung verfchoben bis zum rechtlichen Austrag des Hauptftreits. Die 
Stadt hatte an Gefällen des Truchſeſſen von 1603 bis 1620 in allem 7364 fl. 
eingenommen, dagegen von 8000 fl. Hauptgut 6800 fl. an ihn zu fordern. 

Die von Mengen hatten bis 1620 jchon abgerechnet, Flagten 
aber, daß ihnen von 4O Jahren her wider ihre Dokumente eine Wäſſe— 
rung von ber Ablach beim Nonnenbacd zu Ennetach geiperrt und dadurch 
jährlich 100 fl. Schaden zugefügt werbe; hier foll Augenſchein ftattfinden; 
fie haben über verfchiedene Abftrafungen durch den Truchſeſſen geklagt; 
dies wurde verjchoben bis zum rechtlichen Austrag des Hauptitreitd. Für 
ihre Anſprüche wegen der Kriegskoſten und erlittenen Schadens erhielten 
fie 1000 fi. 

Auch bezüglid Saulgaug wurde die Entjheidung wegen Ab» 
ftrafung der Delinquenten durch die Truchfeffen ſowie wegen der aufge- 
laufenen vieljährigen Prozepkoften bis zum Austrag der Hauptftreitigfeiten 
(Geleit und Obrigkeit) verſchoben. Alle fonftigen Anſprüche ſollen gegen- 
jeitig abgetan fein; der Truchjeß ſoll jih den Pfandſchaftsuntertanen 
gnäbig befohlen haben, und bieje jollen ihm den jchuldigen Gehorfam und 
untertänigen Willen erzeigen.!) 

Acht Tage hatten die Verhandlungen gedauert, und doch waren 
mehr nur Nebenpuntte erlebigt; die Hauptftreitigfeiten beftanden noch fort. 
So hörten aud die Klagen in der Herrſchaft Kallenberg nicht auf, und 
Erzherzog Leopold jhrieb am 17. Januar 1621 von Elfaßzabern aus an 
feine Negierung, daß die kallenbergiſchen Untertanen jich felbft von der 
Herrichaft zu löfen begehren. Am 21. März, 4. Mai und 1. Juni wurde 
von Innsbruck aus den fallenbergiihen Untertanen bei einer Strafe von 
500 fl. geboten, bis auf weitere Refolution bei den nterimsmitteln von 
1619 zu bleiben. Trogdem klagten fie wieder gegen die Truchſeſſen, aber, 
wie die Regierung in bem Schreiben vom 21. März 1622 an die Amt- 
leute in Stodach bemerkte, ohne Grund. Letztere erhielten damals ben 
Auftrag, fie zum Gehorfam anzuhalten.?) 

1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
2) Filialarhiv in Ludwigsburg. 
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Am 25. Juni 1621 beantragte die oberöfterreihiiche Regierung, 
daß die vier Städte ihre Streitigkeiten mit den Truchſeſſen in Güte auf: 
machen; die Städte aber ftellten ven 24. Juli das Erfuchen, fie bei dem „orbent- 
lihen Weg Rechtens“ (= Prozeßweg) zu belaſſen. Am 11. Auguſt ſchickte 
die Regierung wieder eine Staffette, es ſei des Erzherzogs Leopold noc- 
malige Intention, daß fie zu bevorftehender Verhandlung mit dem Trucdh- 
jeffen Abgeordnete jchiden. Am 17. August hielten diefe darauf in Nied- 
lingen eine Beiprehung, wobei ausgemacht wurde, daß alle vier Städte 
vier Deputierte neben ihrem Advolaten Dr. Johann Bihrlin na Innsbruck 
auf den 23. ds. Mts. abjenden jollen. Sie follen bei Ihrer Durchlaucht 
Audienz begehren und bitten, jie bei dem „orbentlichen Weg Rechtens, auch 
deshalb allbereits von der erzfürftlichen Kommiſſion beiberjeit ganz; ver- 
bindlich gepflogener Verabſchiedung“ bleiben zu lafjen; falls dies nicht zu 
erhalten fei, möchte, doch auf beider Parteien Unkoſten, zu gelegener Zeit 
eine andere Kommiſſion eingejegt werden; fonft müfle man die Aften, 
die bei der Landvogtei Schwaben liegen, abfordern und den Inquiſitions— 
rotel zu der Hand bringen und zu genugfaner Information eine geraume 
Zeit erteilen.) Bei den Berhandlungen in Innsbruck fagten die Trud- 
jeifen, daß man ihrerjeit$ den am 16. Februar |. %8. aufgerichteten Ber- 
trag nicht halten wolle, weil folder „nur auf ein Interim angejehen jet“. 
Beide Parteien wurden nah Haufe geſchickt, damit man allerfeit3 auf 
Befehl Ihrer Durhlauht in dem einen und anderen ftrittigen Punkte 
zu vechtlihem oder gütlihem Austrag genugjan inftruiert erfcheine.?) 

In Innsbruck wurden zur jelben Zeit in den Streitigfeiten 
zwifchen Oſterreich und den Truchſeſſen vor einer Kommiffion Verhandlungen 
geführt. Truchſeß Friedrih war dort mit Dr. Samuel Banjorius, Hof- 
gerihtsafleflor, und einem Sekretär und Gerichtsſchreiber. 

Am 2. Juli 1621 hatten die Verhandlungen begonnen und dauerten 
faft bis zum Ende bes Jahres. Die Truchjeflen machten wegen ihrer 
Inhabungen (Saulgau, Mengen, Riedlingen, Munderkingen, Bufjen und 
Kallenberg) folgendes Anerbieten und erhielten als Nejolution: 

1) Die vier Donauftädte werben von den Trudjefjen als öfter- 
reichiſches Eigentum und truchfefiihe Mannsinhabung anerkannt, und dies 
Anerfenntnis wird öfterreichifcherjeitS angenommen; 2) ſoll die landes- 
fürftlihe Obrigkeit daſelbſt öfterreichifch fein und bleiben und 3) Öfterreich 


1) So berichtete Bürgermeifter Fifher von Saulgau am 18. Auguft 1621. 
Saulgauer Ratsprotofoll. 
2) Bericht desſelben Vürgermeißers i in der Ratsfigung vom 10. September a. a. O. 
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aud das Öffnungsreht zuftehen; 4) das Reifen der Städte betreffend 
joll e8 bei den Verträgen von 1526 und 1532 bleiben; in den Dörfern 
aber fol Dfterreich an feine Zahl gebunden, der Truchſeß aber in Not- 
fällen die Untertanen auch aufzumahnen befugt jein; 5) das jus armorum, 
die Generalmufterung, fol Oſterreich gehören, aber PBartikularmufterung 
mag der Truchfeß vornehmen; 6) die vier Städte, Kallenberg und die 
fünf Ortſchaften um den Buſſen follen auf den Landtag befchrieben und 
mit Kollekten belegt werben; 7) Rekurs der Untertanen an Oſterreich barf 
ftattfinden. 8) Bezüglich der Appellation hat es rüdjichtlich der Städte bei 
dem Vertrag von Memmingen fein Verbleiben, die Appellation an Öfter- 
reich foll au) den Untertanen auf dem Lande zuftehen; 9) die zwölf Mann, 
welche die Trucjeffen nach dem Vertrag von 1526 von den vier Städten 
fordern können, follen den Truchſeſſen verbleiben; diefe ſollen aber die Reichs— 
anlagen aus ihren unmittelbaren Gütern beftreiten. 





Saulgau (nach einem alten Ölgemälde in Saulgau). 


Dabei forderten die Truchjeffen und erhielten als Reſolution: 

1) Die Jurisdiktionsſtreitigkeiten mit den Städten bleiben auf gütliche 
oder rechtliche Entſcheidung ausgefegt. Die Untertanen auf dem Lande jollen 
inner ber Inhabung berichtet werben und die Erefution in Kriminalfadhen zu 
Unlingen geſchehen; 2) das Mitbegleitungsrecht in ben Städten foll dem Trud- 
feilen, aber nur in öfterreichifchem Namen, gebühren; 3) Mufterung wie oben 
Nr. 5; 4) die Erbhuldigung ſolle Ofterreich, die jonft gebräuchliche Huldigung 
aber dem Truchſeſſen in Stadt und Land gejchehen ; 5) Gerichtsbefegung und 
Polizeiinſpektion auf dem Land ſoll dem Truchſeſſen zufteben; in den Städten 
jollen diefe Punkte noch beruhen, bis die Städte darüber vernommen find; 
die Statuten follen mit öfterreichiichem Konſens erneuert werden; 6) Dorf», 
Waifen-, Spital und Pflegerehnungen follen dem Trucjefien eritattet 
werden; 7) der Meßpfennig gehört Ofterreich, daS Umgeld dem Truchſeſſen; 
8) die Strafgelder in den Städten betreffend jollen die Städte zuvor ge- 
hört werden; 9) über Konfigfationen, bona vacantia, metalla, jus 
aggratiandi follen abermals die Städte vernommen werben; auf dem Land 
aber follen fie Ofterreich gehören, außer wo der Truchſeß die hohe Obriafeit 
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unbeftritten befigt; 10) über die Jagd und Frondienfte find die Unter- 
tanen zu hören; auch ift einftweilen beim Vertrage von 1447 zu bleiben; 
die in der Inhabung befindlichen Leibeigenen follen toleriert, Dagegen feine 
eingeführt werben; 11) Bondorf, Bierftetten und Allmannsweiler, welche 
truchſeſſiſcherſeits als Eigentum und zur Grafihaft Friedberg gehörig 
beansprucht werben, follen für öfterreihifhes Eigentum gehalten werben, 
bis der Truchfeß fein Eigentum erwiefen hat. Was es mit Dürmentingen 
für eine Bewandtnis bat, joll bis zur Erörterung des friedbergifchen 
HauptftreitS unter Vorbehalt der beiberjeitigen Rechte im Anftanb bleiben; 
dasjelbe gilt von Ennetach; es follen noch drei mit Saulgau erfaufte Höfe 
zu Bolftern öfterreihiiche Pfandſchaft fein und jelbe, wenn fie als ſolche 
erkundigt werben, in die Pfandſchaft gezogen werben; bie Differenz über 
die Vogtei und Obrigkeit diesfeitS des Buchauer Sees ſoll Fünftig durch 
einen Augenjchein erörtert werden; 12) mit Aufhebung der gegen den 
Truchſeſſen und deſſen Untertanen erkannten Landgerichtsprozeffe könne 
nicht willfahrt werden; 13) in Betreff der Verleihung ber geiftlichen und 
weltlichen Zehen beruhe es auf Einbringung einer Spezififation derfelben.!) 

Erzherzog Leopold hatte gemeint, nachdem alles 1619 und jegt wieder, 
wobei Friedrich noch von feinem Bruder bevollmächtigt war, von den ver: 
ordneten Kommiſſären und Näten verhört, alle beiberfeitigen Einwendungen 
in Beratung gezogen und darauf feine rechtmäßige Erklärung am 24. No- 
vember erfolgt fei, feien die Streitigkeiten genugfam erörtert. Da fchidte 
Wilhelm Heinrih auf alle Punkte eine Gegenerflärung ein. Leopold 
hätte nun gerne gejehen, daß die Sache auf rechtlihem Wege ausgetragen 
würde, verwilligte aber dann auf des Truchjeffen Bitten bemfelben ein 
weiteres Verhör und eine Konferenz, die 1626 ftattfand.?) 

Am 2. Februar 1622 befahlen die Truchjefien Wilhelm Heinrich, 
fatjerlicher, und Friedrich, bayerischer Rat und Hauptmann, dem Nentmeijter 
Matthias Kling, daß er alsbald nad Niedlingen und Munderkingen ver- 
reifen und allda dem ganzen Nat oder wenigftens beiden Bürgermeiftern 
anzeigen fol, daß er auf Grund bes Vertrags von Memmingen (1526) 
und befjen Erläuterung (1532) die fie betreffenden Anlagen zu erheben 
habe.) Am 5. Februar verlangte der Truchſeß von Saulgau ebenfalls 
auf Grund obgenannter Verträge, daß ihm die drei Mann in duplo, alfo 


1) Original im fürftl. Thurn und Zarisfchen Archiv in Scheer 78. 

2) Schreiben des Erzberzogs Leopold an Wilhelm Heinrih vom 4. Juni 1626 
im FFilialarhiv in Ludwigsburg 95 B. 1 u. 2. 

3) Original im fürftl, Thurn und Tarisihen Arhiv in Scheer 99, 
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ſechs Mann, wohl ausftaffiert und mit dem Sold zugefchict werden. Am 
13. Juli begehrte der Truchſeß an Saulgau wieber eine „Anlage wegen 
nähft in Ulm bemilligten 65 Monate“, am 14. Oftober wegen der in 
Überlingen (60) und zu Münden bewilligten 17 Monate. An Mengen hatte 
er dies Begehren ſchon geftelt. „Man wills im Namen ber vier Stäbte 
nad Innsbruck gelangen lafjen.“!) Wie bort entihieden wurde und was 
die vier Städte taten, willen wir nicht. 

Am 20. Auguft 1623 ſchrieb Truchſeß Wilhelm Heinrich an die Regie- 
rung, die fallenbergifchen Untertanen verftehen das ihnen den 9. Augujt von 
Enfisheim erteilte erzherzogliche Dekret dahin, daß fie die 1619 aufgerich- 
teten Interimsmittel nicht mehr zu halten hätten; deshalb möge man fie 
duch ein Gegenbefret dahin beicheiden, daß es nicht fo gemeint fei, fon- 
dern daß fie die Interimsmittel bis zu williger Erörterung bes Haupt- 
werks halten follen. Sieben Tage darauf ſchrieb er in der gleichen Sache 
an den Erzherzog: „Obgleich weder Erzherzog Mar, nody Euer Durdlaudt, 
noch berjelben geheime Regimentsräte nie verboten, daß bie fallenbergifchen 
Untertanen uns, als wir die Regierung antraten, huldigen, fo ift es doch 
durch die Landoogteibeamten bisher geſteckt worden.“ Diefe Untertanen feien 
ganz verwildert; zur Abjchredung wolle er in jedem Flecken ein Hochgericht 
errihten. Er wiederholt feine Bitte um einen gewillen Forftbezirt und 
die hohe Obrigkeit über das Zollerihe Gut Enza.?) 

Riedlingen hatte einen Wald an das Klofter Zwiefalten verkauft, 
Wilhelm Heinrich aber „als Herrichaft” dagegen Einſpruch erhoben und den 
Wald an fi gezogen. Sofort machten die anderen Stäbte, damit 
ihnen nicht Ähnliches widerfahre, gemeinfchaftliche Sache mit Riedlingen und 
ſchickten ihren Abvofaten nach Innsbruck zu dem tirolifchen Kanzler, ber 
ihnen das Verſprechen gab, des Truchſeſſen Einfpruch zu verbieten. 

Am 22. Juni 1624 erinnerten die vier Städte den Erzherzog daran, 
warum einft bie truchiefliichen Gefälle bei ihnen in Arreit gelegt worden, 
wie Wilhelm Heinrich Aufhebung derjelben erlangt und wie den 16. Fe— 
bruar 1621 die Rechnungsablage ftattgefunden; nun wolle der Truchſeß 
den Bertrag nicht erfüllen, weil der Erzherzog ihn nicht ratifiziert habe. 
Sie bitten daher, er möge bie Natififation vornehmen.?) 

Die Adminiftration der fünf Fleden am Buſſen (nämlih Altheim, 
Unlingen, Hailtingen, Dffingen und Dentingen) war bis zur Erörterung 

1) Saulgauer Ratsprotofoll. 


2) Filialarhiv in Ludwigsburg. 
3) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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des HauptftreitS dem Truchjeffen entzogen worden. Da aber legtere ſich 
länger, als man geglaubt hatte, hinauszog und der dumalige Zuftand den 
Untertanen ſelbſt beichwerlich fiel, fo wandten fich dieſe felbit, damit dieſe 
Nachteile verhütet und inzwiſchen auch die Juſtiz ihren Fortgang habe, 
mit Vorftellungen an die oberöfterreichiiche Negierung. Diefe machte am 
23. September 1624 dem Truchſeſſen Mitteilung mit dem Beifügen, wenn 
etwa die Notdurft erforbere, die befagte Suspeniion der Abminiftration 
wieder aufzuheben, fo ſolle es dem Hauptwerk zu feinem Präjudiz ge— 
reichen.!) Allein im Dezember hatte der Truchjeß die vier Städte und fünf 
Dörfer noch nicht im Befige. Am 8. biefes Monats beklagte fih Wilhelm 
Heinrich bei der oberöjterreichiichen Regierung über bie fallenbergiichen 
Untertanen, daß jie jeine Waldungen verwüften, obgleih die Regierung 
und er es ihnen verboten haben. Es waren eben noch nicht alle ftrittigen 
Punkte entjchieden, und eben biefe, aljo über Walbeigentum, Wun- und 
Meidgang, die der oberöfterreihiichen Regierung zur Entſcheidung über- 
lajjen waren, erregten beziehungsweife erhielten die alten Streitigkeiten. 
E3 wurde wieder eine Kommiflion abgeorbnet.?) 

Am 5. November 1621 fchrieb Erzherzog Leopold an Wilhelm 
Heinrich: Er habe mit Befremden vernommen, daß er ſowohl von den 
Pfarrern und Heiligenpflegern als von den weltlichen Untertanen der fünf 
zum Buſſen gehörigen Flecken Altheim, Unlingen, Offingen, Hailtingen und 
Dentingen eine Anlage — in die Rentmeiſterei zu Scheer zu liefern — 
begehrt habe. „Da Dir aber unter feinem Prätext dergleichen Kollektation, 
weil bie Handlung mit Deinem Bruder Friedrich noch unerörtert, be- 
fonders aber weil Dir ohnedas zuizeit die Obrigkeit in jenen Orten 
fuspenbdiert ift, nicht gebührt,“ joll er fich deſſen nicht unterfangen.®) 


Am 8. Februar 1620 erging ein Generalerlaß bes Kaifers Fer- 
dinand an die Reichsſtände der Grafen, Herren und Nitter. Er hat 
erfahren, dab fie in den legten Tagen außer von ihm als jet regierendem 
Kaifer und unmittelbarem Oberhaupt von anderen Orten unter dem Scheine 
der Lehenpflicht innerhalb wenig Tagen an einen gewilfen Ort zu er- 
icheinen bejchrieben worden feien; er erinnert fie an das Verbot von 1613, 
das er jüngft erneuert, an bie Neichsfonftitutionen, an ihren gefreiten und 
von ihm als ihrem unmittelbaren Oberhaupt allein abhängenden Stand, 

— 5* Filialarchw in Ludwigsburg. 
2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
3) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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fie follen ihren jehuldigen Reſpekt außer ihm jonft nirgends anders wohin 
wenden, noch ſich etwa durch obberührten Schein der Lehenpflicht zu 
Dienften, welche feinen Rebellen in Böhmen und ihren Abhärenten zu- 
gut kommen, infolge deſſen aber wider ihn als Kaifer unb höheren 
Lehenherrn ohnedies nicht verbindlich fein Fönnten, verleiten laffen. Er 
verfihert dann feine loyale Gefinnung und fährt fort: „Es ift aud 
darauf an Euch jamt und ſonders unfer ernftlih Gebot, Will und Befehl, 
daß Ihr bei unferem Gehorfam und Devotion fiandhaft verbleibet bei 
faiferliher Ungnade und Berluft aller Lehen, Freiheiten, Euch in feine 
andere Dependenz, Bündnis und Bereinigung noch weniger in einige 
Verfafjung, wie bie jegt im Schwung gehen, begebet und einlafjet, fondern 
mit aller Eurer Bereitichaft bei dieſen ohnehin feindlichen und zerrütteten 
Zeiten und Läufen auf uns als Eueren Kaifer und einziges Oberhaupt 
wartet, noch jonft etwas vornehmet, daß unfrer Eaiferlihen Hoheit und 
Eurer Unmittelbarfeit zumiderläuft.” Wer fi vor Ankunft diefes Pa- 
tents unter dem Schein der Lehenpfliht an einen andern Ort begeben 
habe, müfle unter Berluft aller Ehren, Freiheiten und Zehen zurüdtehren. 
Diejes Patent wurde im März auf dem Kreistage zu Überlingen vorge- 
lefen.?) Es war ſehr wichtig für die Herren von Waldburg, welche das 
Erbtruchſeſſenamt von der Pfalz zu Lehen trugen und infolge deſſen bei 
jeder drohenden Kriegsgefahr aufgemahnt wurden. Ohne Zweifel waren folche 
Aufmahnungen aud in den damaligen böhmiſchen Wirren geichehen, auf 
welche das Batent beſonders Bezug nimmt und gegen bie e8 offenbar 
gerichtet war. 

Am 16. November 1621 belehnte Kaiſer Ferdinand die Truchſeſſen 
Wilhelm Heinrich und Friedrich mit der Vogtei zum Eifenharz und mit 
dem trauchburgifhen Wilbbann; ferner beftätigte er die truchjefliiche Erb- 
einigung, die Befreiung von fremden Gerichten?) und enblid ber Stabt 
Scheer auf ihre Bitte ihre Gnaben und Freiheiten, die fie von römiſchen 
Katjern und Herzog Leopold erhalten hatte.®) 

„sm uni 1619 ſchickte der König aus Spanien eine große Macht 
Volk zu Roß und Fuß, über 20000 Wallonen und Niederländer, dem 
Erzherzog Leopold von Ofterreich zu Hilfe wider die Rebellen in Böhmen. 


1) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 2884. 

2) Originale im Trauchburger Archiv in Zeil Lade 5 und im fürftl. Wur— 
zachſchen Archiv in Kißlegg Lade 9 und Wolfegger Arhiv Nr. 3126. 

3) Staatsardiv in Wien, Regiftraturbudh 6, 77. Er tut dies als Kaiſer 
unter faiferlihem Siegel und nicht als öfterreihifcher Landesfürſt. 
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Die hatten mehrteil8 zu Mengen, Ennetach, Herbertingen und Ertingen 
ihr Quartier und ging alles faft ab, wie hieroben von ben Branbenbur- 
giſchen vermelt“ (Dftober 1610).') 

Diefe Vorgänge hatten die fatholiihen Stände Schwabens von 
der Notwendigkeit der Errichtung einer Miliz überzeugt und fie veranlaßt, 
unter ihren Untertanen Mufterungen anzuftellen, ihnen Wehr und Waffen 
aufzuerlegen, fie zu drillen und Scießhütten zu errichten, um mit ber 
Zeit zu wohl bemwehrter, gut geübter Mannſchaft zu gelangen. Eine enge 
Verbindung ber Fatholifchen Stände Oberſchwabens war den 25. September 
1617 zu Überlingen zuftande gefommmen und ein vollftändiger Defenfionsplan 
dort ausgearbeitet worden. Kräftige Maßregeln, namentlich die Beſetzung 
der guten Bälle Schwabeng, wurben auf einem im Dezember 1621 vom Bijchof 
von Konftanz eiligft nach Überlingen ausgefchriebenen Tag beichloffen. 
Man fürdtete damals, Mansfeld werde, wie er auch beabiichtigt hatte, 
mit feinen Scharen Oberfchwaben heimſuchen. ZTruchjeß Heinrich lud am 
18. Januar 1622 auch die Stadt Leutkirch zu Verhandlungen nad Über- 
lingen ein, erhielt aber „ein der württembergifchen neutralifchen Refolution 
faft gemäßes Schreiben“. Obervogt Dr. Saur in Zeil, der ihm dieſes 
überſchickt, bemerkt (15. Februar) dazu, es fei daraus zu vernehmen, „was 
man ſich von jeiten der (proteftantifchen) Städte in diefem bejchwerlichen 
Wefen zu verjehen habe, da doch die Mansfeldiſche Plagerei weder Re- 
ligion noch ichtwas (etwas) anderes anliehet und wir aljo allerjeits zu 
unferem gemeinfamen Ruine jelbft Urſache geben.“ Wilhelm Heinrich 
war verorbneter Muſterkommiſſär. Die Truppen aus ber Herrfchaft Zeil 
mußten fich Schon auf 7. oder 8. Februar zu Wolfegg ftellen, um dann 
auf den Mufterplag geführt zu werben. Gerade bei ben Zeiler Unter: 
tanen gab es Schwierigkeiten, weil bie benachbarten Gotteshäufer Dchfen- 
haufen und Not noch am 15. Februar feine Mannjchaften ausgewählt 
und geichidt hatten.?) Troß der Ablage Leutkirchs fühlte man fich bem 
Mangfelder um dieje Zeit gemwachlen.?) Bon Herzog Mar von Bayern 
wurden die oberihmwäbiichen Stände aufgefordert, in eriter Linie den 
Kinziger (d. i. Kinzigtaler) Paß zu bejegen, wobei ihnen Mar verjprad, 
ihnen auf den erften Kurier Tilly zu Hilfe zu fenden.*) 


1) Rotes Bud ©. 73. Bergl. oben 3, 276. 

2) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15587. 

3) Original ebend. 

4) Schilling, Die Drangſale des 30 jährigen Krieges. Manuffript. Vergleiche 
dazu Wolfegger Arhiv Nr. 15587. 
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Die vielen Schulden und die fortwährende Geldnot brachten Wil- 
helm Heinrich auf den Gedanken, einen großen Teil feine8 und feines 
Bruders Friedrih Silbergeſchirrs vermünzen zu laflen. Er wandte ji) des- 
halb 1621 an den Grafen Karl von Schwarzburg-Rudolfftabt. Diefer 
verſprach, ihm 50 fl. für bie feine Mark zu bezahlen.) Ob ein Hanbels- 
geihäft zwifchen beiden zuftande fam, wiljen wir nicht, bezweifeln es aber, 
da der Truchieß bald darauf eine eigene Münzftätte errichtete. Berg— 
werke, die er anlegte, follten dazu mit Hilfe der Alchymie das nötige 
Edelmetall liefern. Er war nämlich einem Schwindler in die Hände ge- 
raten. Am 20. Dezember 1621 fehrieb Wilhelm Heinrih an den Bürger- 
meifter und Rat der Stabt Zürih: „Euer Mitbürger und Zunftgenoſſe 
Hans Heinrih Huber hat gemeldet, daß ihr ihn heimberufen, und da er 
folgen wolle, jolle ich ihm fein Hindernis machen. Ich hätte nun gerne 
willfahrt; aber weil ich feiner bei meinen Bergwerfen berzeit nicht gut 
entbehren kann, habe ich ihn gebeten, jo lange zu bleiben, bis ih an Euch 
geichrieben. Weil nun Euch an einen Mann nicht foviel gelegen fein 
fann, er auch an feiner Statt einen andern ftellen will, fo bitte ich, ihn 
unbejchadet jeines Bürgerrehts und feiner Zunftgenoſſami noch eine Zeit 
lang bier zu lafjen.“ 2) 

Am 9. Februar 1622 kam zmwifchen den Truchſeſſen Wilhelm 
Heinrih und Friedrich und dem Hans Heinrich Huber, Bürger zu Zürich, 
folgende Abrede zuftande : 

1) „will Huber den Truchſeſſen drei Werke zurichten, nämlich 
extractionem des trauchburgiſchen Kiesichwebeld und denſelben hernad) 
in das Silber einführen, daß ohne Zutun anderen Golbes ſoll Gold 
daraus gefhaidt (= ausgeſchieden) werben; 2) foll er das groß Schmel;- 
wert mit dem Kalk, fo auch in ber Herrſchaft Traudburg neben dem 
Kies gefunden wird, damit ſowohl derjelbe Kalk als das rejtierende Kies, 
jo nad) der Extractionem sulphuris überbleibt, zu Nuß gebracht wird, 
aus dieſen beiden in orosso, wie es bei Bergwerfen gebräuchlich, heraus- 
jchmelzen, es ſei Gold, Silber, Kupfer, Vitriol oder was es in fih hält; 
3) jelber die Transmutationen Martis in Venerem auch in das große 
Werk richten.” Der Gewinn wird nad beftimmten Verhältnis geteilt.) 

Wie es nun näherhin ging, darüber fehlen die Nachrichten. Wir 
haben nur einige Briefe der beiden Brüder, in benen ſich vereinzelte Nach- 

1) Thurn und Tarisfches Archiv in Scheer 33, 1—3. 
2) Original im Staatsardiv in Zürich. 
3) Fürftl. Wurzachſches Archiv in Kißlegg. 
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rihten finden, jo aus April und Mai 1622 von Wilhelm Heinrich an 
Friedrich. Darin it viel die Rede von einem Bergwerk zu Trauchbura, 
von einer Salpeterhütte dajelbft, von einem Glasofen, der gebaut werben 
foll, von einem Münzmeifter, von württembergiichen Sehsbägnern und 
Schillingen und ſulziſchen Kreuzern, die geprägt werden. Es murben 
wohl auch andere Münzen (geringwertiger ?) umgeprägt ; wenigftens brachte 
Wilhelm Heinrich einntal für 18000 fl. Münz von Wiejenfteig, und ber von 
Wiejenfteig kaufte um 100000 fl. Silbergefhirr. Er freut fich, daß bei Rohr- 
borf ein jo jchöner Goldkies fich erzeigen fol; er hat einen Galmeifnappen, 
dem gefällt der Bartelftein wohl; fagt, er habe Anzeichen von Galmei, Blei 
und Silber; er will e8 14 Tage larg probieren. Friedrich foll die Vulver- 
hütte eine halbe Stunde vom Schloß weg machen laſſen. Er fpricht von 
Helfenfteiniichen (Wiejenfteigiichen) Sehsbägnern. Dann berichtet er von 
einer Salpeterhütte in Herbertingen und ſchickt Galmei. Sein Bulver- 
macher und Salpeterfieber in Herbertingen ift ausgerifjen.t) 

Am 14. Mai 1622 ſchicken die Truchſeſſen Wilhelm Heinrich und 
Friedrich ihren Rentmeifter Martin Kling nad Salzburg, Berchtesgaden, 
Kärnten und Steiermark, um bie Bergwerke daſelbſt zu bejichtigen, da in 
ihren Herrichaften fich an verjchiedenen Orten Bergwerke (Mineralien) zeigen.) 

In Dürmentingen war eine Münzftätte; dort fand am 2. Juli 1622 
eine Beeibigung der Münzbeamten für Scheer und Diürmentingen ftatt.*) 
Wilhelm Heinrich fchreibt einmal: „Der Münzmeifter ift heute früh von 
Dürmentingen nad) Ulm gereifl, Sachen einzufaufen. Er fagt, baß er bei 
Württemberg ſchon (die Erlaubnis) erhalten, Bagen zu münzen; er will 
auch Prennige mahen. Ein Augiteinfchneider ſoll von Schwäbiſch-Gmünd 
fonımen. — Die „M.-jeh3 Bäpler” wollen jih eben gar ungern grad 
ihlagen lajjen, weil fo wenig Silber darin; ich forg übel, fie werben 
bald verrufen werden.“ Er hat wenig Wiejenfteigifhe Münze mehr; der 
Bentner Kupfer gilt ſchon 190 fl., und Wiefeniteig will wieder mit Kupfer 
bezahlt fein. Friedrich foll von Venedig die Kunft zu befommen ſuchen 
das Kupfer und Silber im Guß und Fluß von einander zu jcheiden. In 
einem Brief vom April 1623 ift auch von einem femptifchen Merfurial- 
bergwerf die Nede ſowie davon, Eifen in Kupfer zu verwandeln; dies 
rentiere jih aber nur, wenn man ein Vitriolbergwerf habe. Im Mai 1625 
fchreibt er von Huber, daß er die Leute jhon um 100000 fl. betrogen, 


1) Fürſtl. Wurzachſches Archiv in Kißlegg. 
2) Senioratsarcip, 
3) Konzept im Zeiler Archiv 10, 1. 
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habe. „An unjerem Bergwerk bin ich noch nicht gar verzagt, weil Kempten 
dergleichen auch hat; man muß aber ben Huber lehren, die Hände in ben 
Teig fteden; oder hat er dem femptijchen Glafer können fchmelzen ben 
Dodh, fo ſchmelz er uns auch.” 

Am 22. Juni 1623 waren die beiden Brüder zufammengefommen, 
wobei Friedrich über den Fortgang ber Arbeiten im Trauchburgiſchen 
Bericht erftattet. Beide Brüder jchrieben fotort an Karl Widmann, Burg- 
vogt auf Trauchburg: „Im Angeficht dieß ſollſt Du den betrogenen Leder, 
fo jich Heinrich Huber von Züri nennt, in das Blodhaus im Pulverturm 
legen lafien, zuvor aber alle Gelegenheit darin wohl erjehen, bamit er 
nicht auskomme, alles aufs beſte verwahren und, wenn Du noch einige 
Sorge haft, ihn dazu an eine Kette fchlagen und ihm von dato an weder 
Wein, Fleiſch noch Fiich geben, fondern nur mit gar rauber Koft erhalten.“ !) 
Auf Anhalten feiner Verwandtihaft erfuchten die Züriher am 2. Auguft 
den Truchſeſſen Wilhelm Heinrih, er möchte ihn aus der Haft entlaffen. 
Darauf antwortete Wilhelm Heinrihd am 17. Auguft, er wolle ihnen nicht 
verhalten, „baß eben biefer Huber mit feinem Vorgeben, das er mit eigenen 
Händen, Siegel und Eidſchwur freiwillig befräftigt hat, ung in Berg- 
werksſachen jchänblih und treulos betrogen, das empfangene Golb und 
Silber, Geld und Geldeswert abgetrogen und in feinen Nugen und an- 
beren heimlichen Verbiten verwandt, alfo uns viel taufend Gulden Schaden 
zugefügt; und nachdem ihm bie Hand im Sad (mie man zu jagen pflegt) 
ertappt und ihm ſolches vorgehalten worden, hat er erft darüber nicht 
nur den Unfrigen, fondern fogar uns und unjerem Bruder Leib und Leben 
perfönlich bedroht und dies Drohen vernehmlich wiederholt und ins Werf 
zu jegen ſich verlauten lafjen. Weil nun die Sache fich fo verhält, Fönnen 
wir Euerem und des Hubers Freundichaft Begehren, jo gern mir fonit 
wollten, bejonder& wegen der Sicherheit unferer Berfonen nicht willfahren.“ ?) 

Huber mußte noch über zwei Jahre gefangen liegen. Am 27. No- 
vember 1625 ftellte er folgende Urfehde aus: „ch, Hans Heinrich Huber, 
Bürger zu Zürich, beurfunde und befenne hiemit, nachdem ich gegen Die 
Reichserbtruchſeſſen Wilhelm Heinrih und Friedrih mid vor ungefähr 
dritthalb (eigentlih 31/,) Jahren zu Berrichtung einer gewiſſen Funftion 
und Arbeit felbft offeriert, aud) dab meine Kunft und Arbeit wahr, juft 
und gerecht fei, vielfältig beteuert und mich darauf in Dienft eingelaſſen, 
der Arbeit auch mit großen Unkoſten der Reichserbtruchſeſſen einen Anfang 


1) Fürſtl. Wurzachſches Archiv in Kißlegg. 
2) Original im Stabtardiv in Zürich. 


352 Eriter Teil. Jakobiſche Linie von 1612—1652. Wilhelm Heinrich. 


gemacht, aber hernach nicht habe vollführen fönnen, jondern damit mic) 
jelbft und fie in meiner vermeinten und fälfchlich angegebenen Kunſt be- 
trogen und merfli großen Unkoften gebradt; und als fie dies gegen 
mih nicht unbillig ſtark geahndet, hab ih noch darüber (gleichwohl 
aus Unbedachtſame und damalen leidigen Wynfüchte) viele trugende und 
nachdrückliche Drohreden gebraucht, weshalb fie nicht anders als zu Ahn- 
dung des Schimpfs und Sicherung ihrer Perfonen mid) ins Gefängnis 
legen und nunmehr ins dritte Jahr gefangen halten.” Auf vielfadhe 
Fürſprache Zürichs und anderer begnügen fih nun die Neichserbtruchjeilen 
mit der bisherigen Gefängnisftrafe und laſſen ihn frei gegen eine Urfehde 
de non vindicando und gegen eine Cautio de non offendendo. Er 
ftelt nun diefe Urfehde und Bürgſchaft aus.!) 

Bon einem dem waldburgiihen Haufe zuftehenden Münzrechte ift 
nichts befannt. Wilhelm Heinrih und Friedrih haben die berüchtigten 
Kipperjahre von 1622 und 1623 auch zu Ausmünzungen benügt, indem 
nad den noch vorhandenen Unterſuchungsakten nicht allein ber damals in 
Tübingen angeftellte württembergijche Stempeljchneider Moriz Sallanbder [?] 
1622 für den Herren zu Scheer Pfennig- und Batenjtüde gefertigt, auf 
der einen Seite mit einem Adler, auf der andern Seite mit einem Bifchofs- 
fopf, und 1623 der dortige Münzmeifter David Niederland 10000 Münz- 
platten bemjelben zu liefern verſprochen und zum Teil wirklich geliefert 
bat, fondern auch in einem Münzpatent Herzog Johann Friedrichs vom 
9. September 1622 unter mehreren andern „nichtswerten“ Guldinern 
drei Kreuzer und bergleihen Sorten auch „Truchſäſſer“ genannt jind, 
von welden aber big jegt nichts mehr aufgefunden werben fonnte.2) 

Es war damals die jogenannte Kipper- und Wipperzeit, welche 
durch einen Mißbrauch des Münzregals befannt ift, wie man ihn vorher 
und nachher nicht gejehen hat. Mit Kippen wird das Beichneiden ber 
Münzen, mit Wippen das Augwägen der fchwereren Stüde bezeichnet; 
beide Geſchäfte verftand man auch unter Seigern, Augziehen, Auswippen, 
Auslefen, Ausfchnellen, Berklauben, Dirigieren, Beſchroten. Früher gaben 
ich hiemit gewöhnlich einzelne Perjonen ab. Nun aber trieben die Re— 
gierungen jelbft Kipperei in großem Maßſtabe durch eine immer weiter 
gehende Verringerung des Gehalt3 der Münzen, welche ſchon unter Herzog 
Friedrich, befonder8 bei der Scheidemünze, begonnen und duch den Aus» 
brud des 3Ojährigen Krieges eine ungemeilene Ausbildung und Berbrei- 





1) Kopie im Staatsardiv in Zürich. 
2) Binder, Württemb. Münz- und Diedaillen-Hunde S. 417. 
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tung erhalten hat. Immer häufiger wurde das Umprägen ber guten 
Münzen zwar in die gleichen Gattungen, aber in geringerem Gehalt. 
Damit wurde auch der Preis der größeren Sorten, fowie überhaupt der 
edleren Metalle immer höher getrieben; und wollten auch die von Zeit 
zu Zeit erfolgenden gefeglihen höheren Valvationen einem noch weiteren 
Steigen vorbeugen, jo geſchah meift das Gegenteil davon. Diefelben 
Regierungen, weldhe ganze Liften von auswärtigen geringhaltigen Gold» 
und Silbermünzen mit Verrufen belegten, hohe Strafen auf das Ein- 
führen geringhaltiger Sorten und auf das Ausführen der bejjeren ſetzten 
und ſolche „Gelbhandlungen eigennügiger Finanzen ärger als taub und 
Diebftahl” nannten, trieben in berjelben Zeit in ihren eigenen Miünz- 
häufern das heillofe Ausmünzen in immer geringeren Gehalten fo ſchwung— 
baft als möglih und ſahen gleihlam die Freiheit, falihe Münzen zu 
ihlagen, für ein zu ihrer Landeshoheit gehörige Negal an. Faft 
alle Stände trieben dieſes Unweſen; viele entihuldigten fich mit der 
Gefahr der Ausfuhr, wenn fie ihre Münzen in befjerem Gehalt heritellten, 
waren aber nicht zu entichuldigen wegen ber ungeheuren Mafjen, bie fie 
fabrizieren ließen. Andere fah man jet ihr Münzrecht ausüben, das 
fie früher und fpäter nicht benüßten, und ganz Unberechtigte ſchlugen 
hbeimlih in Hedenmünzen eine Menge ber verjchiedenften fchlechten 
Sorten mit ganz willfürlihen Umfchriften und Bezeichnungen, aus denen 
der Münzherr nicht zu erkennen war. Die Habſucht war nicht zufrieden, 
die edlen Metalle in jeder Form gegen bie geringe Münze zufammenzu- 
faufen, eine Menge alter goldener und filberner Gefäße und Gerätjchaften 
in den Schmelztiegel zu jchiden; es fpefulierte aud ein Münzftand auf 
die Erzeugnifje des andern, und große Mafjen von geringer Münze waren 
in beftänbiger Bewegung von einer Münzjtätte in bie andere, um aus 
jeder derjelben in immer jchlechterem Gehalt und in den verſchiedenſten 
Geftalten wieder hervorzugehen. Da man unter bdiefen Umftänden für 
die beiferen Sorten nah dem Nennwert beträchtlih größere Summen in 
der geringern Münze erhielt, jo gefiel die dem Unfundigen, der glaubte, 
ein Gulden fei und bleibe ein Gulden, von weldhem Gehalte derfelbe auch 
fein möchte, und fo wurden die alten befjeren Münzgattungen auf un- 
geheure Preije gefteigert, jo daß unter anderem in Schwaben ber gute 
Neichstaler von 1620 bis 1623 von 21/, fl. bis auf 10 fl., der Gold» 
gulden auf 12 fl, der Dufat auf 16 fl, in Sachſen der alte Neichstaler 
jogar bis auf 15 NeichStaler ſtieg. Aber nicht nur Silber und Gold 
ftiegen jo hoch; die ungeheuren Summen von Münzen jeder Art, welche 
Bochezer, Geichichte von Waldburg III. 23 
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aus allen Miünzftätten hervorgingen, erforberten auch höchſt beträchtliche 
Duantitäten Kupfer. Sachſen befchäftigte neun Münzftätten, bie Hohen- 
loher Häufer fieben, Nürnberg allein hatte nicht weniger als dreizehn 
Münzmeiſter. Mande Münzen waren ganz aus Kupfer und nur weiß— 
gefotten. Handwerker und Bauern madten bie Lieferanten der Münz- 
verwaltungen, zogen mit Wägen und Karren voll ſchlechten Geldes auf 
dem Lande umher und machten fih neben Sipperei jeder Art befonders 
auch das Aufjuhen von Kupfergefchirren zum Gefhäft, jo daß fein Kefjel 
in den Wafchhäufern mehr ficher war; und biefes Kupfer, meift noch un- 
rein und mit anderen Metallen vermifcht, wurde von den Münzverwal- 
tungen in Eleiner Münze bem gentner nad bis 900 fl., in Gamenz in 
Sadjen jogar bis 910 Reichstaler ausgebradht.") 

Am 3. März 1624 jchreibt Dberamtmann Michael Scießler in 
Dürmentingen an Truchſeß Wilhelm Heinrich, er habe mit Paul Schuh: 
macher von Biberady bes bortigen Kupfer halber einen nützlichen Kon- 
traft abgeihloffen. Den Zentner Ulmifh- oder Leichtgewicht, deren es 
etlihe 40 fein werben, fol er per 18 Reich$taler bezahlen und 40 Zentner 
Eifen zu einem beftimmten Preis liefern. Der Truchſeß babe zu Herber- 
tingen und Ennetacd noch bei 64 Zentner Stangeneifen liegen, welche 
Sorten langjam vertrieben werben; wenn aber noch dies Eijen dazu 
fomme, werde e8 einen fchnelleren Vertrieb geben. Die Herren von Kon: 
ftanz feien willen, ein neues ſtarkes Werk zu bauen; und ba fei ihm 
eingefallen, ob nicht das hiefige dahin zu verkaufen wäre; wenn es dem 
Truchſeſſen beliebe, jo wolle er das hiefige Münzwerk feilbieten. Der 
Truchſeß lobt dieſen Vorfchlag.) Demnah dürfte das Münzwerk in 
Dürmentingen damals feine Tätigkeit ſchon eingeftellt gehabt haben. 

1) Alles dies aus Binder a. a. O. Seite 96— 98. Ein gleichzeitiger Chro— 
nift, Johannes Heberle, gibt folgenden Beriht: Anno 1621 ift das Schadern ange= 
gangen und bat ein jeder wollen reich werden. Der cin ift da, der ander dort hinaus« 
gelofien, bis fie das gute alte Geld vertragen und das böfe loſe Geld, das nichts 
geweſen denn lauter Kupfer und Glodenfpeis, in unfer Land dafür gebracht, dadurch 
alle Länder find verderbt worden und alle Waren auf das höchſte geftiegen. Alle 
Raifer und Könige, Fürften und Herren, Grafen und Evelleute, Städte und Fleden, 
Keßler und Landfahrer haben gemünzet und münzen dürfen, daß einer ein gelehrten 
Zungen und ein gut Gefiht bat haben müffen, der alle Überſchriften hat können lejen 
und ſehen. Es ift ein leichtes und falfches Geld geweien, das keinen Beftand gehabt 
hat; denn von Anfang war es ſchön, als wenn es lauter Silber wär; aber hernach 
in drei, vier, fünf oder aufs läugft in die acht Wochen ift e8 abgefallen und .rot wor— 
den mie das Kupfer. Württembergifche Neujahrsblätter 1889 Seite 4. 

2) Zeiler Mitteilungen, 


Derbot der Fruchtausfuhr. 359 


Mit der Entwertung bes Geldes gingen natürlich bie Fruchtpreife 
jehr in bie Höhe. Das benügten nun Kornwucherer, um durch den An- 
kauf des Getreides deſſen Preis noch mehr zu fteigern. Infolgedeſſen 
herrſchte in ganz Schwaben bie bitterfte Not; viele Landleute verließen 
Haus und Hof, um anderwärts bejjere8 Unterfommen zu fuchen.!) Um 
diefem Übel abzubelfen, erfolgten Ausfuhrverbote, und dies führte zu Refrimi- 
nationen. Am 31. Mai 1623 ſchrieb Wilhelm Heinrich an die dreizehn 
Drte der Eidgenofjenihaft: Ihr Schreiben vom 12./22. Dezember 1622 
jet ihm eingeliefert worben, als er am faiferlihen Hoflager zu Regens- 
burg gemwejen; daraus habe er bei feiner Rückkehr („neben etwas ange- 
hängter Bedrohung”) erfahren, es follte von ihm und anderen benachbarten 
Ständen ber freie Kauf und bie Ausfuhr der Früchte in ihre Lande 
den Untertanen und Angehörigen bei ernftliher Strafe nicht nur ver- 
boten, jondern auch an etlihen Drten die Durchfuhr veriperrt worden 
fein. Dieſes Schreiben hätte er ſchon längft beantwortet, wenn nicht 
jeine lange Abmwejenheit von Haus diefen Verzug verurfadht hätte. „Nun 
zur Antwort, daß angegebenermaßen den Unjrigen die Zufuhr in eure 
Sande in specie gar nie, wohl aber bei biejen jchweren Läufen und eine 
Zeit her je länger je mehr jich ereignenden unerhörten Teurung und bei 
dem gemeinen Mann Mangel und Abgang von allerhand Biltualien bie 
Früchte ſowohl al$ andere menfhlihe Notdurft außerhalb unferer Graf- 
und Herrſchaften zu verfaufen allein generaliter verboten worden ift, ba 
fie (Eidgenofjen) felbft einfehen, daß wir als Obrigkeit in unjerem Gewiſſen 
wenig entichuldigt fein können, wenn wir das liebe Getreide außer Lands zu 
verführen geitatten und dagegen unfere bedürftige Untertanen daheim bie 
Kleien ejjen und gleichſam Hungers verſchmachten laffen wollten. Daher 
die unnötigen Drohungen in Euerem Schreiben wohl hätten vermieden 
werden fönnen, wie dann wir bie gute alte Korreſpondenz, jo unjere 
Voreltern mit den Eurigen von etlihen hundert Jahren her gehabt, ſowohl 
als jie fürders zu fontinuieren wohl gemeint find.“ ?) 

Truchſeß Friedrich hatte, wie es Scheint, fein Amt als Kammergerichts- 
präjident niedergelegt, nachdem er bayerifcher Hauptman geworden war. Im 
April 1622 treffen wir ihn als Oberftleutnant des Schwäbifchen Kreifes. Am 
5. April 1622 ſchrieb Wilhelm Heinrih an ihn: „Des Kriegsweiens halber, 
joviel Deiner Liebden antrifft, wäre e8 wohl eine gute Meinung, wenn ber 


1) Bauer, Beiträge zur Gefchichte der Stadt Diemmingen, in Zeitfchrift des 
Hiftorifchen Bereins für Schwaben und Neuburg, 18. Jahrgang Seite 111 ff. 
2) Original im Staatsarchiv in Zürich. 
94+ 
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Kreisoberft felbit in das Feld zöge, To ich aber nicht glaube, fondern er 
wird ſolches gewiß nur Deiner Liebden als Kreisoberftleutnant befehlen. 
Nun willen Deiner Liebden und habens zu Navensburg auf dem Grafen- 
und Herrentag erfahren, wie er gegen uns gelinnt, jo daß ichs Deiner 
Liebden als ein getreuer Bruder je nicht raten noch weniger dazu helfen 
fann; denn es iſt der lofen Welt nicht zu trauen, man möchte einem 
vorfäglih den Hals zu verlieren befehlen. Eine Hauptmannfcaft für 
eines meiner Kinder will ich prätendieren lafjen, jobald der Sefretär nad) 
Stuttgart fommt; wenn ich nur mit Volk auffommen Fann, denn ich jorg, 
Graf Egon werde bie Knechte, fo in dem Sinziger Tal liegen, felbit 
behalten, weil er vermöge bes Ulmer Abſchieds den halben Teil wer- 
ben fol.“ ) 

Im Februar 1623 nahm Kaiſer Ferdinand den Truchſeſſen Wil- 
helm Heinrich zu feinem Nat auf, wie jchon fein Vater getan.?) 

Am 25. Februar 1623 belehnte ber Kaiſer in Regensburg den 
Herzog Marimilian von Bayern mit Kurpfalz. Dabei entftand ein Streit 
zwifhen Yohann und Jakob Karl, Söhnen des Truchſeſſen Heinrich (von 
Wolfegg) und ihrem Better Wilhelm Heinrich wegen Bedienung des Erb: 
amtes, Wilhelm Heinrich beanſpruchte dies unter dem Vorgeben, 1) es 
könnte ein Geiftliher (Johann) dasjelbe nicht verſehen; 2) fei Jakob Karl 
minorenn und unter Vormundſchaft des Vaters; 3) wäre das Senium 
anzufehen, denn wie Bappenheim per paeta ſolches unter jich verglichen, 
aljo jei e8 auch bei den Truchſeſſen Herfommen, daß allzeit ber ältefte 
das Amt bediene. Johann begehrte e8 nicht zu bedienen; Jakob Karl 
war, weil vom Herzog von Bayern zum Kammerer gewürdigt, von der 
Minorennität ausgenommen. Wilhelm Heinrich brachte die Sache vor den 
Kaifer. Die beiden jungen Herren von Wolfegg blieben ſtandhaft; und ber 
Kaiſer beftimmte dann, weil Gefahr im Verzug und foviel in Eile und ohne 
Präjudiz für jeden geichehen Eonnte, daß Jakob Karl den NeichSapfel zum 
Akt tragen und, bis ber Vertrag und die Eidegleiftung vorüber fein werbe, 
halten, dann aber zum Zurüdtragen dem Truchſeſſen Wilhelm Heinrich 
einantworten follte. So geſchah es aud. Dies erregte bei jedermann 
die Meinung, als hätte Jakob Karl den Apfel nicht mehr tragen und 
halten wollen. 


1) Original im fürſtl. Wurzachſchen Archiv in Kißlegg. 
2) Staatsardiv in Wien, Regiitraturbuch 2, 292. 
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Wilhelm Heinrich Teugnete ausdrüdlih, daß die Bedienung bes 
Reichserbtruchſeſſenamts allein der Wolfeggifchen Linie dergeftalt gehöre, 
daß die Scheerifche Linie nur, wenn feiner von der Molfeggifchen Linie 
gegenwärtig fei oder dieſe Linie mit der Zeit abjterben jollte, zur wirk— 
lihen Bedienung gelangen fönne, und behauptete, die Bedienung gehöre 
dem Ältern, fo an Ort und Stelle ſich befinde, welcher Linie er auch angehöre. 

Truchſeß Heinrih wandte fih an den Kaiſer, welder die Sache 
dem NReichshofrat zur Begutahtung übergab. Bon diejem Fam es an 
den Kurfürften von Bayern, der bie Sache als Lehenherr und Erztruchſeß 
an ſich 309.) In Regensburg, fo fchreibt Wifer, wundern ſich viele, 
warum Heinrich in einer fo wichtigen Sache nicht felbft komme, aber nur 
diejenigen, welche feines Körpers Schwere und Beſchwerden (molem et 
impedimenta) nit kennen. Derjelbe Wijer und Truchſeß Heinrich 
nennen Wilhelm Heinrich einen „unruhigen Kopf“.?) 


Wilhelm Heinrich hatte jih am 19. September 1612 mit Juliana, 
geborne Gräfin von Sulz, verlobt.) Seine Schweiter Johanna Dttilia 
in Sießen gratuliert am 28. September der Verlobten und empfiehlt ihr 
ihre Schweftern, denen fie Mutter fein fol.) Der Bräutigam lud am 
30. September von Scheer aus den Herzog Marimilian von Bayern zur 
Hochzeit ein,5) welhe am 4. Dftober zu Thengen gefeiert wurbe.?) Yuliana 
ift geboren den 12. November 1590. Sie ftarb ſchon am 23. Mat 1617.7) 

Am 14. März 1623 ſchrieb Wilhelm Heinrih von Regensburg 
aus an feinen Bruder, daß dieſer Tagen faſt alle feine Freunde bort 
wie auch fonft ſehr viele Hofherren „Stark an ihm geweſen ſeien“, er 
folle doch mit der Heirat mit Maria Elifabetb von Sulz fortfahren. 
Geftern jeien fie beide von dem Grafen 2. zu Gafte geladen gewejen 
und nad dem Eſſen der Sachen ſoviel eins geworden und foldes heut 
den Hofbraudy nad) beiden Ihren Majeitäten vorbringen laſſen und fei 
der Eaiferliche Konjens jegt nad) der Komplet erfolgt und foll bi8 Sams— 





1) Am 16. März 1623 übergab ihm der SKaifer die Sache. Wolfegger 
Archiv Nr. 2893, 

2) Wolfegger Archiv Nr. 2881. 

3) Thurn und Tarisihes Archiv in Scheer 23, 1 ff. 

4) Ebend. 23, 16. 

5) München, Adelsfelelt. Original. 

6) Scheerer Archiv, Alten I. 1, 1. — HeiratSabrede in Scheerer Acta 
extradita. 

7) Thurn und Tarisfhes Archiv in Scheer 42, 1. 
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tag oder Sonntag das Verſprechen gejchehen. Er hofft, fein Bruder 
werde damit zufrieden fein. „Sie ift bei Jahren, meiner lieben Kinder 
nächſte Baſe, bei beiden Ihren Majeftäten in großen Gnaden und von 
männiglich gelobt und geehrt." Am 20. März ſchrieb er wieder an ihn: 
„Geſtern vor der Vesper ift mein Verfprechen mit Fräulein Maria Elifa- 
bet) von Sulz in der Kaiſerin Borzimmer feierlich errichtet worden. Mie 
ftarf aber unſere Feinde ſich unterftanden, diefe Heirat zu hindern, wie 
fie jih denn verjchienenen Donnerstag und Freitag fait ganz zerfchlagen 
gehabt und wie hingegen meine guten Freunde fich meiner auch jtarf 
angenommen, will ich Deiner Liebden bald erzählen.” ) 

Diefe verabredete Heirat Fam, aus welchem Grunde ift uns un— 

befannt, nicht zuftande, und Wilhelm Heinrich verlobte fih nunmehr mit Anna 
Maria, Tochter des Truchſeſſen Heinrich von Waldburg zu Wolfegg. Ihr 
Bruder Jakob Karl ſchrieb am 25. April 1625 von Münden aus an 
feine Mutter Maria Jakobe: „Die Frau Baas von Tißlingen (Törring) 
will gar nit zu bem Heirat mit Wilhelm Heinrih und meiner Schweiter 
taten, weil er eines jo jeltfamen Humor und mit jedermann gar unver- 
träglich ift“.2) Die Hochzeit war auf den 21. September 1625 in Wolfegg 
feftgefegt worden, wurde aber dann auf ben 28. September verjhoben.?) 
Erzherzog Leopold von Öfterreich beauftragte am 9. September den Bruder 
der Braut, Johann, Domherrn zu Mainz, Köln, Straßburg und Konftanz, 
in feinem Namen der Hochzeit anzumwohnen und ben Hochzeitleuten das 
Präfent, das er ihmzzukommen laffen werde, zu überreihen.‘) Kurfürft 
Marimilian gab den !gleihen Auftrag am 9. September dem Grafen 
Georg von Königsegg.’) Am 30. September leiftete Anna Maria den 
gewöhnlichen BVerzicht.*) Sie ift geboren ben 11. März 1597, 
Zu 9» Fürſil. Wurzachſches Archiv in Kißlegg. Vom 19. März 1623 iſt datiert der 
Heiratsbrief zwiſchen Wilhelm Heinrich, kaiferliher Rat und Kammerer, und Maria 
Ziifabeth, Gräfin zu Sulz, der römifhen Kaiferin derzeit Kammerfrau, mit Konfens 
beider röm, kaiferl,, auch zu Ungarn und Böhmen fgl. Majeftäten. Sie hat 4000 fl. 
Heiratögut. Original im Zeiler Archiv K. 5 Lade 2. 

2) Driginal im Molfegger Archiv Nr. 15079, 

3) Fürſtl. Wurzachſches Archiv in Kißlegg Lade 55. 

4) Senioratsardiv. 

5) Reichsarchiv in München, Adelsfelelt. Als Hochzeitsgefchen! verordnete 
derjelbe eine filberne, vergoldete „pelh (Beden) und fandten“, 9 Mark wiegend. Ein- 
geladen wurde der Kurfürft von Wilhelm Heinrih am 20. Auguft; a, a. ©. 

6) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 3073. An diefem Tage wurde auch 
der HeiratSbrief gefertigt; a. a. ©. Trauchburger Archiv in Zeil, Lade 8 Fürftl. 
Archiv in Wurzach a 25. 
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Am 4. Juli 1523 ließ fih Wilhelm Heinrich von Kaifer Ferdinand 
das Judenprivilegium beftätigen.!) 

Am 28. Auguft 1623 übertrug Kaifer Ferdinand dem Abt Georg 
von Weingarten, Truchſeß Wilhelm Heinrih und Dr. Leonhard Roth die 
Kommiſſion, das Hofgeriht in Rottweil zu vilitieren. Der Abt entichul- 
digt jih; nun wird ber von Weißenau ernannt, ber ſich auch entſchuldigt; 
dann wird der neue Abt von Weingarten ernannt; jegt flirbt Dr. Roth; 
nun wird ein neuer Kommiſſär an feiner Statt ernannt; 1628 grafliert 
die Infektion (Peſt); dann erbitten fie fich die legten Viſitationsakten; am 
30. Auguft 1629 war nod nichts geichehen.®) 

Im September 1623 entlehnten Wilhelm Heinrich und fein Bruder 
Friedrich 6000 Neichstaler von Herzog Johann Frievrih von MWürttem- 
berg; es jcheint aber bie Nüdzahlung erſt 1699 erfolgt zu fein. 

Zwilhen Wilhelm Heinrich) und der Gemeinde Ennetah fam am 
13. Dezember 1623 ein Vergleich zuftande wegen des Torfgrabens oder 
»jtehens an dem Hart in ber Frauenwieg.?) 

Im Jahre 1624 hat die oberöfterreichiiche Negierung zu Inns— 
brud den Kaufbrief von Friedberg und Scheer für ungültig und erpraf- 
tiziert erflärt und auch die Graffchaft Friedberg „nur als eine ablöfige 
Pfandſchaft an die Truchjefien gefommen zu fein halten wollen“. Dem 
wiberfegten ſich die Truchſeſſen; beide Teile erwählten den Kurfürften 
Mar von Bayern und den Erzbiichof Paris von Salzburg als Schiebs- 
tichter und gaben Prozeßſchriften an fie ein. Infolge bes Krieges blieb 
aber die Sade liegen bis 1676. 


Oberſchwaben und fpeziell das truchſeſſiſche Gebiet hat in diejer Zeit 
bereits vielfach durd den Krieg gelitten. Denn am 13. Februar 1624 
ſchrieb Truchſeß Wilhelm Heinrih von Würzburg aus an Kurfürft Mar 
von Bayern: Er und feine Bettern haben an ihren Gütern durch Ein- 
quartierungen und SKontributionen nachweislich 40000 fl. Schaden er- 
litten. Dies haben fie troß ihres und ihrer Untertanen Verderben ge- 
tragen, weil es zur Erhaltung der Religion und ber faiferlichen Autorität 
diene. Jetzt ſoll eine neue Kontribution auf fie gelegt werben; das können 
fie nicht mehr leiften. Da er viele Jahre her beim Stifte Würzburg 


1) Original im Trauchburger Arhiv in Zeil, Lade 5. 

2) Alten und Prototoll darüber von des Truchſeſſen eigener Hand. Thurn 
und Taxisſches Archiv in Scheer 6, 2. 3. 

3) Original im fürftl, Archiv in Scheer 12, 3, 3. 
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bedienſtet iſt und ſich in Bunds-, Kriegs-und ſchweren Kommiſſionsſachen 
jederzeit willig brauchen ließ, hofft er, Adreſſat werde Tilly befehlen, ihn 
und feine Untertanen damit zu verichonen. Seine Hoffnung wurde nicht 
getäuſcht. Am 20. Februar ſchon antwortete ihm der Kurfürft, Tilly habe 
Befehl, ihn und feine Untertanen bei Kontributionen zu berüdjichtigen.") 

Über folhe Dienſte Wilhelm Heinrih8 haben wir außer der obigen 
feine Nachricht; wir kennen daher weder bie Art noch die Dauer berfelben. 


Im Jahre 1625 teilten bie beiden Brüder Wilhelm Heinrich und 
Friedrich die Graf- und Herrichaften, die ihnen von ihrem Vater Chriſtoph 
und von ihrem Bruder Chriftoph Marr zugefallen waren. Wilhelm 
Heinrih erhielt die obere und untere Grafſchaft 
Friedberg, bie Herrfhaften Scheer, Dürmentingen, Buſſen 
und Kallenberg, aub die vier mannserbliden Inha— 
bungsftädte Mengen, Saulgau, Riedlingen, Munderfingen. 
Friebrich fagt die Untertanen biejer Gebiete am 24. März 1625 ber 
Eide und Pflichten, womit fie ihm als Mitherren und Miterben jeit- 
her zugetan geweſen waren, los und ledig und weiſt jie an feinen Bruder 
als einzigen regierenden Herrn und Beliger.?) Friedrich erhielt 
Zraudhburg und wurde der Stifter der „jüngeren Traud- 
burger Linie“, die nad dem Ausfterben der Nachkommen Wilhelm 
Heinrichs wieder den ganzen Belig der älteren Trauchburger Linie umfaßte. 


Im Winter 1624/25 rüftete Venedig zum Krieg wider den Sailer. 
Dberft Schafeligfy warb auf venetianiiche und jchweizerifche Bezahlung 
Truppen im Mürttembergifchen. Diefelben zogen bes Nachts buch. Die 
württembergifchen Wildbretſchützen, „Jo alle Strih und Schlipf im hohen- 
bergiichen Forſt willen, führen gemeinlich die Soldaten bei Naht durch.“ 
Die öfterreichifchen Beamten der Grafſchaft Hohenberg ſuchten e8 zu ver- 
hindern und legten Soldaten, die fie erwijchten,?) in Arreft in Fridingen 
und Schömberg und begehrten, wie es fcheint, auch von den Nachbar— 
orten, daß fie biejelben nicht durchziehen laſſen. Wenigſtens erjuchten 
Dbervogt und Keller in Fridingen den truchiejlifchen Keller der Herr- 
Ihaft Kallenberg, Martin Karrer zu Nujplingen, auf ſolch geworbenes 
Volt Tag und Naht auf den gewöhnliden wie auf Abwegen Wade zu 


1) Reichsarchiv in München, 30jähriger Krieg B 123/467 f. 
2) Original im Thurn und Taxrisſchen Archiv in Scheer 21. 
3) Die EZoldaten famen in Meinen Trupps von 40-60 Mann. 
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halten und es gefangen zu nehmen. Diejes Schreiben teilte der Keller 
feinem Heren Truchieß Wilhelm Heinrich mit, welcher am 26. Februar 1625 
demjelben antwortete: Er babe fein und ber Fridingiſchen Beamten 
Schreiben erhalten; obgleih er gern dem öfterreichifchen Haufe alle mög- 
lihen Dienfte leiften wollte, jo jei doch den Fridingifchen und männiglich 
bewußt, daß vor etlichen Jahren feinem Vater felig durch etliche öfter- 
reihiihe Beamte neben andern Städten und Dörfern auch die Herrichaft 
Kallenberg rebelliich gemacht mworben, in welchem üblen Stand fie noch fei, 
und daß man durch fein Flehen, Bitten und Annahmen, ja wider alles 
vielfältige Verfprehen bis dato noch zu feinem völligen Austrage ge- 
langen hat mögen. „Deshalb können wir mit unferen fallenbergifchen 
ungehorfamen Untertanen ihrem nachbarlichen Erfuhen wider unferen 
Willen und wie gern wir auch täten, derzeit nicht willfahren; denn bie 
Untertanen haben noch nicht gehuldigt und fümmern fi) weder um Bot 
noch Verbot. Sollte man nun ſolchen widerfpenftigen Leuten befehlen, 
die Päſſe zu verwahren, bie durchziehenden Soldaten aufzuhalten ober 
gar beizufangen, fo werben fie ihre Überwehren bei fi haben wollen; 
das aber iſt der Zeit nicht ratſam; denn fie fingen ficherlich was anderes 
an.” Er will aber Öfterreich und ber öfterreichifchen Graffchaft Hohenberg 
gegen Nevers geftatten, mit öfterreichifhem Kriegsvolk und öfterreichiichen 
Untertanen in der Herrichaft Hallenberg Wache zu halten.?) 

Nachher haben bie öfterreihifchen Beamten ihre im Arreft gehabten 
ſchafelitzliſchen Soldaten relariert, nahdem man ihnen den Eid ab- 
genommen, daß fie innerhalb fünf Jahren wiber Kaifer und Neid, Spanien 
und Ofterreich nicht dienen wollen; vier Befehlshaber davon find gefangen 
nad Elſaß geihidt worden. 60 Soldaten, die zu Fridingen im Arreſt 
lagen, haben ſich zu Scheer unter das gräflich-fulziihe Regiment und 
Reichserbtruchſeß Friedrichs Dberftleutnants Kompagnie unterhalten 
laſſen; es ſeien faſt lauter „verſuchte“ Soldaten. Der Oberſt Schafelitzky 
ſoll auf jeden Soldaten zehn Dukaten Laufgeld von den Venetianern 
empfangen und ſchon viel Volk zuſammengebracht haben. Die Venetianer 
trachten ſehr nach deutſchem Volk. Am 14. März verlautete ſchon, daß 
ſie bereits in Friaul eingefallen ſeien und den Kaiſer angegriffen haben; 
auch ſeien die Franzoſen und Savoyer im Anzug auf den mailändiſchen 
Staat.?) 


1) Kopie im fürftl. Wurzachſchen Archiv in Kißlegg. 
2) Fürftl. Wurzachſches Archiv in Kißlegg. 
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Um dieſe Zeit hatte Oberihwaben ftarf unter Truppendurdhzügen 
zu leiden. Am 20, April 1625 ift Oberft Jlat mit feinen fünf Kompagnien 
Neitern aus der Herrichaft Kißlegg, wo er fich in die ſechs Tage auf- 
gehalten, aufgebrochen; mit drei Kompagnien liegt er in der Stadt Isny, 
bie vierte liegt in der Herrichaft Trauchburg, und die fünfte liegt auf ber 
Humpifjen und der von Napenried Gütern. Am 15. April ift der Oberft 
von Pappenheim zu Waldjee angelommen ; ber joll fernere Ordinanz be» 
fommen haben, fein Regiment zu Fuß bi8 auf 6000 Mann und fein 
Regiment zu Pferb auf 1000 zu ftellen. Sein Oberftleutnant Picco- 
lomini ift in fieben Tagen von Brüffel bis Lindau poftiert. — Daneben 
wollen aber audy ſolche gemworbene Leute durchziehen, welche den Feind 
verftärfen wollen, werden aber zum Teil abgefangen. — Der König von 
Schweden fol damals durch jeine hiezu heimlich beftellten Leute alles 
Nulver und allen Salpeter da und dort im Reich haben auffaufen laſſen. 

Im YAuguft 1625 liegen neun oder mehr taufend Soldaten in 
Schwaben; das Volk ift ſchwierig, weil es fürchtet, diefe Einquartierung 
könnte den ganzen Winter bauern, und weil das Volk nicht dem Kaifer, 
fondern dem König von Spanien gehört. Aus Riedlingen wird am 
27. Auguft geichrieben: Die mangfeldifhen Reiter, welche Oberftleutnant 
Altmannshäufer den 22. einquartiert hat mit dem Verſprechen, fie follen 
nur über Nacht bleiben, liegen noch bier. Sie laffen fi mit nichts er- 
fättigen. Ihrem Leutnant gibt man bei jeder Mahlzeit 18 gute Speifen; 
doch ift er damit nicht zufrieden ; er will Vögel, köftliche Fiſche, ftattliche 
füße Weine, Pomeranzen, Zitronen; dergleichen haben nicht nur der Leut- 
nant, fondern aud faft der geringfte Reiter. Sie fagen ausbrüdlich, 
fie fragen weder dem Kaifer noch anderen Potentaten etwas nad; der 
Kurfürft von Sachſen fei ihr Zahlherr; den Kommißwein ſchütten fie den 
Roſſen ans Futter; dann muß man ihnen die ganze Nacht zu faufen und 
zu frefien geben; den Wein muß man zuvor allezeit in dem Schöpf- 
brunnen fühlen, jonft fchütten fie ihn aus. Sie bleiben nicht in ihren 
Lojamenten (Duartieren), ſondern kommen 50—60 in eines Bürgers Haus; 
da heißt e8 nur: trag auf das Beſte! Wenn fie ein Glas, Kanne, Flajche, 
Schüffel oder Teller geleert haben, werfen ſie's zum Fenſter hinaus.!) 

Übrigens zog Graf Wolf von Mangfeld noch im Auguft „zu Be- 
Ihirmung des Mailändiſchen Staats als deutſchen Reichslehenſtücks“ mit 
1000 zu Pferd und 4000 geworbenen Leuten zu Fuß über Hochdorf, Eifen- 

1) Fürſtl. Wurzachfches Archiv in Kißlegg. Dort finden fich viele „Zeitungen“ 
aus dem Jahr 1625, die Wilhelm Heinrich dem Kurfürften Mar von Bayern mitteilte. 
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dorf, Waldjee, Gaisbeuren, Baienfurt nah Bregenz.) Die durchziehenden 
Soldaten führten fich fehr übel auf; fie plünderten. Das Landvolf wurde 
ſehr ſchwierig. 

Am 30. März 1626 ſchrieb Wilhelm Heinrich an Kurfürſt Maxi— 
milian: das kaiſerliche Dekret gegen fremde Werbungen vom 29. Dezem⸗ 
ber 1625 ſei bekannt. Dennoch ſei vor drei Tagen in einem ſeiner 
Flecken ein Befehlshaber mit 30 Soldaten durchgezogen und habe auf 
Anfragen des Dorfammanns ein von einem unbekannten Notar vidi— 
miertes Patent, unterm Namen des Obriſten von Tiefenbach ausgegangen, 
vorgezeigt. Da ihm dieſe Sache bedenklich vorkommt, bittet er um Aus- 
funft, was er künftig in folchen Fällen tun ſolle. Am 21. April ant- 
wortete der Kurfürft, er folle ſolche werbende Befehlshaber durch fein 
Gebiet nicht durchziehen lafjen und den geworbenen Knechten ihre „Poleten“ 
nehmen; biefelben können jet bei ihm in den Laufplägen zu Donaumörth 
und Wemding Dienft haben.?) 


Mit den Untertanen war das rechte Verhältnis noch nicht überall 
bergejtellt. Am 28. Auguft 1625 brachte der Landammann von Hohentengen 
auf Befehl des Neichgerbtruchjeflen (in Mengen) vor: weil Wilhelm 
Heinrich mit feinem Bruder Friedrich eine Abteilung ber Graf- und Herr- 
Ihaften getroffen habe und die Stäbte Wilhelm Heinrih Truchſeß zuge- 
teilt worden feien, jo wolle der Truchſeß ſolches nicht nur anzeigen, fondern 
auch zugleich einen Rat zu feiner Hochzeit (28. September) nach Wolfegg 
einladen. Die Antwort lautete: Man hat ihm allein Dank gefagt wegen 
der (Einladung zur) Hochzeit, das Übrige ift nicht beantwortet worden.?) 
Die Gemeinde Obernheim bat am 7. Dftober 1625 den Trucdjefien um 
Zahlungsauffhub.*) Dagegen quittierte Riedlingen am 21. Dezember 1625 
dem Truchſeſſen Wilhelm Heinrich für die 1548 fl. 48 fr. 2 d., eine Schulb, 
die von Reichserbtruchſeß Karl herrührte, und die er infolge des durch 
Erzherzog Leopold Kommifjäre 1622 zwifchen ihm und den vier Städten 
gemachten Abſchieds zu bezahlen übernommen hatte. >) 

Im Frühjahr 1626 war Wilhelm Heinrich wieder nach Innsbruck 
berufen worden zu Verhandlungen wegen der Streitigkeiten zwiſchen 
Bu 1) Wolfegger Ardiv Nr. 9891; Sailer a. a. DO. 617. Diefer nennt Wolf 
von Mansfeld „kaiſerlichen Oberft“. 

2) Münden, Reichsarchiv, 30jähriger Krieg B 123/415 f. 
3) Dengener Rathausprotofoll 55b. 

4) Fürſtl. Thurn und Tarisfches Archiv in Scheer 51, 28. 
5) Senioratsardiv, 
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Ofterreih und den Truchſeſſen. Am 30. Mai berichtete er darüber an 
jeinen Bruder Friedrih: Die fünf Dörfer will man in bie Inhabung 
ziehen, die Grafſchaft Friedberg zu Lehen machen, alsdann fo veripricht 
man mir goldene Berge, befonder8 gegen die Stäbte; und etliche laſſen 
jich vernehmen, alsdann werde Ihre Durchlaucht meiner am Hof zu dienen 
begehren und fonft in wichtigen Sachen gebrauden. Ich habe neulich 
einem foldhen geantwortet, man wolle eben aus mir ein Fleines, Eleines 
Herrlein und darauf einen großen, großen Diener maden.!) 

Am 4. Juni erflärte Erzherzog Leopold, nahdem Wilhelm Heinrich 
feine Sache mündlich und jchriftlich vorgebradt und er Nelation darüber 
erhalten, daß 1) die fünf unter dem-Buſſen gelegenen und bazu ge- 
hörigen Dörfer Unlingen, Altheim Hailtingen, Offingen und Dentingen, 
da der NeichSerbtruchfeß fein Eigentumsreht nicht habe beweiſen fönnen, 
zur Pfandinhabung gehören; 2) Öffnung in den vier Städten, Reis, 
Folge und Zuzug haben fämtlihe Pfandfchaftsuntertanen — die Städte 
nad ben Verträgen von 1526 und 1532 — Öjterreich zu leiften. Dann 
folgen noch weitere Beitimmungen über Mufterung, Auswahl, Landtags- 
beſchreibung ufw. Wilhelm Heinrih erhob ſofort Gegenvorftellungen.?) 
Am 15. Juni erklärte ihm Erzherzog Leopold, er fei bereit, den Streit 
vor einem unparteiiihen Nichter austragen zu laſſen; ber Truchſeß möge 
einen oder zwei vorschlagen. Diefer benennt biezu am 18. Juni ben 
Kurfürften von Bayern und den Erzbiſchof von Salzburg.?) Kurz darnad) 
wurde er von bem Erzherzog auf feine Hochzeit eingeladen. Darauf ant- 
wortete er am 22. Juni, er fei nunmehr mit nicht geringen Unfoften und 
Ungelegenbeiten ſchon in der 11. Woche hier (in Innsbrud) in ber Hoff- 
nung, es follte bei diefer feiner Anweſenheit aller Streit vergliden und 
gefchlichtet werden. Der Erzherzog wolle die ftrittigen Punkte durch un: 
parteiifche Nichter entſcheiden laſſen; als foldhe habe er (Truchſeß) den 
Kurfürften von Bayern und ben Erzbiſchof von Salzburg vorgeidlagen; 
der Erzherzog möge aljo feinen Kommiſſären in biefer Angelegenheit be» 
fehlen, fih des modus procedendi halber mit ihm (Truchleflen) zu 
vergleichen. „Die Streitigkeiten zwifchen mir und ben Städten betreffend 
hätte ich gerne gejehen, wenn die Städte auf Euere Durdlaudt fompro- 
mittiert hätten; aber fie fuchen endloſe Streitigkeiten und bringen nun 


1) Fürftl. Wurzachſches Arhiv in Kißlegg Lade 55. 
2) Filialarchiv in Ludwigsburg 95 B. 1. 
3) A. a. D. Lade 53, Filtalarhiv in Ludwigsburg. 
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aud noch vor, fie feien zur Ablöjung befugt. Weil ich vor der Ankunft 
ber ſtädtiſchen Ausſchüſſe Schon berichtet gewefen, daß fie refolviert herein- 
gezogen, nicht nur nichts Gütliches zu vergleihen, ſondern fih aud in 
feinen Kompromiß einzulaffen, ift fein anderes Mittel, ald daß Euere 
Durchlaucht als Eigentumsherr mich alsbald ſowohl in die vier Stäbtlein, 
in bie fünf Dörfer und in die Herrjchaft Hallenberg immittieren und bie 
Untertanen huldigen und daneben Interimsmittel verfallen laſſen, was 
ih biß zum Austrag der Saden für Nechte in den Städten — denn mit 
den Dörfern hat es ber Rechte halber feinen Streit — habe und aus— 
üben darf und wie fih Herr und Untertan unterbeffen gegen einander 
in allem zu verhalten — eitra praejudieium Euer Durdlaudt, meiner 
und der Stäbtlein. Daneben follen Euer Durdlaudt ohne weiteren 
Disputat mit den halsftarrigen Städten auch die Art des völligen Aus- 
trags gnäbdigft orbnen und befretieren, damit man förderlich und endlich 
zu bleibender Ruhe gelangen möge.“!) 

Am 30. Juni 1626 erließ Erzherzog Leopold ein Dekret bes 
Anhalt: „Uns ift von unferen verorbneten Kommifjären referiert worden, 
was vor denfelben in der Sache zwiſchen den Truchſeſſen Scheerer Linie 
und unferen vier Eigentumsftäbten Niedlingen, Saulgau, Mengen und 
Munderkingen die abgeordneten Anwälte wegen der hohen, malefiziihen und 
niedergerichtlichen Obrigkeit und anderer Streitigkeiten in den legten Tagen 
vorgebradt haben. Daraus haben wir dann foviel hauptfädhlic vernommen, 
dag Wilhelm Heinrich trog aller Bemühung der Kommiffion bei den Städten 
feine gütliche Vergleihung will, fondern fich zu rechtlichem Entſcheid mittels 
eines jummarifchen ober eingezogenen Prozeſſes erbötig gemadt hat; bie 
Städte aber haben ſich mit Bezugnahme auf früher ihnen erteilte Defrete, 
Rejolutionen, Befehle und Verträge erklärt, befagte Mißverſtändniſſe und 
Späne auf dem ordentlichen Rechtsweg ausführen zu laſſen, und jind 
darauf ungeachtet ihnen gejhehener Erinnerung beharrt. Da uns aber 
als Erb- und Eigentumsherren aus landesfüritliher Sorgfalt obgelegen 
jein will, daß bis auf Erfolg befagten rechtlihen Austrags allen gefähr- 
lihen Uneinigfeiten vorgebeugt werde, fo haben wir uns darauf zu beider» 
jeitiger Nachrichtung (Nachachtung) refolviert." Nun folgt, wie es zu 
halten fei in Ausübung der hohen und niederen Obrigkeit, in Sachen des 
Geleits, der Erbhuldigung, Bejegung und Entfegung der Gerichte, An- 
rihtung guter Polizei und Berbefjerung der Statuten, Abhörung der 


—— 





1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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Waifen-, Spital- und Pflegerechnungen, Mebpfennig, Umgeld, Strafgelber 
ulm. Punkt 11 der Nefolution vom 24. November 1621 betr. Bondorf, 
Bierftetten uſw. wird bier einfach wiederholt. „Letztlich folle in den Städten 
der Truchſeß als Inhaber bei allem, jo ihm vermöge Rechtens und alter 
Gewohnheit an einem ober anderem Drt einzuverlangen, zu geben und 
zu reihen gebührt, ruhig verbleiben und gelaffen werben; auf dem Lande 
aber follen die Truchſeſſen die Untertanen der Frondienfte und des Jagens 
halber wider aufgerichtete Verträge und altes Herfommen nicht befchweren. 
Obftehendem allem aber fole nachgelebt werden, bis auf dem veranlaßten 
endlichen und rechtlichen Austrag dem einen oder anderen Teil mehr zu- 
oder aber abgejprochen fein wird. Wenn fich die Bürgermeifter und Räte 
der Städte bei Abminiftration der Yuftiz, Haltung guter Bolizei, Manns- 
zudt und Ordnung fäumig zeigen, foll der Truchfeß in des Erzherzogs 
Namen Aufficht führen, eventuell mahnen und die Sadhe an ihn gelangen 
laffen. Die Städte follen dem Truchieffen ald Piandinhaber allen 
gebührenden Nefpekt, Gehorfam und Ehre erweifen und er fie bei dem 
Ihrigen handhaben, jhügen und ſchirmen.“ Da fich beide Teile, Trud- 
jeffen und Städte, über den modus procedendi nicht einigen fünnen und 
der von ben Städten vorgeſchlagene Weg zu mweitläufig ift, fo wirb nun 
für den Fall, daß ein Teil gegen biefe Interimsmittel etwas einzuwenden 
hat und mehr Rechte beanfpruden will, ein folder modus vorgefihrieben. 
In drei Schriften ſoll's abgemacht fein.!) Die Gegenpartei hatte zu willen 
begehrt, ob Wilhelm Heinrich im Einverftändnis mit feinem Bruber Friedrich 
handle, worauf diefer am 25. Juni in Trauchburg feinem Bruder noch 
eine Vollmachtsurkunde ausftelte.) Wilhelm Heinrih bat durch bie 
Kommilläre den Erzherzog Leopold um Erläuterung mehrerer nterims- 
mittel und um Benamfung der Nichter und des Termins der Urteils- 
Iprechung. Darauf antwortete Erzherzog Leopold am 4. Juli 1626: Betreffend 
1) die erbetene fernere Deklaration der Interimsmittel zwiſchen ihm und 
den Städten fei baburch feinem Teil an feinen Geredhtigfeiten präjubiziert, 
ſondern jeden Teils Gerechtigkeit ausdrüdlich vorbehalten; er laſſe es nun 
bei den Interimsmitteln biß zum Ausgang des Prozefjes bewenden. Soviel 
jedboh die Aburteilung der Malefitanten in den zum Buſſen gehörigen 
Dörfern Unlingen, Altyeim, Hailtingen, Dentingen und Dffingen betrifft, 
jo läßt er, da e8 dem Truchfeflen befchwerlih fallen will, an jelbigen 

1) Original im fürftl. Thum und Taxisſchen Archiv in Scheer 100. 


Fürſtl. Wurzachſches Archiv Lade 11. 
2) Fürſtl. Wurzachſches Archiv in Kiflegg Lade 26. 
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Orten vor Austrag der Sache hohe signa (Stod und Galgen) de novo 
aufzurichten, e8 geichehen, daß folche Aburteilung bis dahin an einem 
nähft gelegenen Ort außer ber Inhabung vorgenommen werde, auch bie 
Malefitanten an End und Orten, da bie Gelegenheit es gibt, verwahrt 
werden mögen, jeboch für beide Teile unpräjubizierlid. Mit den Richtern, 
welde ernannt werden follen, werde der Truchieß zufrieden fein können; 
wegen Schöpfung des Urteild will er fich durch feinen beftimmten Termin 
binden lafjen.?) 

Am 7. Juli 1626 fchrieb Erzherzog Leopold an die vier Stäbte 
Riedlingen, Mengen, Saulgau und Munderlingen. Er erinnert fie an 
ben Vergleich vom 30. Juni, fraft deſſen zwifchen den Truchleffen und den 
Städten die herfömmlichen Huldigungs: und Neversbriefe auszumechleln 
feien. Für ſolche BVerrichtung babe er den Landvogt Roborigo Ba- 
taga und ben Advofaten Johann Geßler von Burgau zu Kommiſſären 
ernannt. Ihnen als Kommiſſären follen fie gehorfam fein, aber auch 
ben Reichserbtruchſeſſen; dieſe follen fie für ihre PBfandherren halten 
und ihnen tun, was ihnen gebührt, und den Interimsmitteln nachleben- 
Zu diefem Ende entläßt er fie der vorigen Pflichten, relariert bie ange: 
legten Arrefte und hebt auf, was fich zwiſchen beiden Teilen die Jahre 
her zugetragen hat, damit e8 feinem an der Ehre nachteilig jei. Gleiche 
Nachricht und Weifung erging am jelben Tage an die Dörfer ber Herr- 
haften zum Buſſen und zum Sallenberg.?) 

So wurde nun alles dem Truchjeffen wieder eingeantwortet. Es 
huldigte Munderfingen am 25., Riedlingen am 26., Saulgau am 28. und 
Mengen am 29. Auguft; der Truchjeß garantierte den Städten ihre Rechte 
und Freiheiten. Am 15. September dankte er dem Erzherzog Leopold, 
daß er ihm dieſe Stäbte wieder hatte einantworten und huldigen lajien. 
Die Huldigung jei „mit fonderen Freuden und Frohloden des gemeinen 
Mannes aller Enden glüdlih und wohl abgegangen”. Am folgenden 
Tage ſchrieb er der öfterreihiihen Regierung, fie folle Saulgau befehlen, 
ihm die hinterlegten Stabtfteuern und Stabteinnahmegelder auszufolgen, 
er brauche fie notwendig zur Befriedigung feiner Gläubiger.) 

1) Kopien im fürftl. Wurzachfchen Archiv in Kißlegg Lade 11 und in der 
Kriegftötterfchen Sammlung. 

2) Originale im Thurn und Taxieſchen Archiv in Scheer 101f. und Kopie 
im Filialarhiv in Ludwigsburg. 

3) Originale im fürftl. Thurn und Tarisihen Archiv in Scheer 103— 107. 
Stadtardiv in Mengen H. 13, 1. Fürſtl. Wurzachfches Archiv in Kißlegg Lade 11. 
Saulgauer Ratsprotofoll. Filialarchiv in Ludwigsburg 95. 3. Cist. B. nr. 1, 
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Als Wilhelm Heinrich noch in Innsbruck weilte, famen Knechte 
aus Stalien zurüd, um dem Halberſtädter zuzuziehen, weil jie feinem 
fatholifchen Fürften mehr dienen wollten. Er machte am 8. Juni 1626 
dem Kurfürften Marimilian von Bayern Vorſchläge, wie man dieje doc 
wieber in das Land ob ber Enns anmerben fünnte. Acht Tage darauf 
antwortet ihm Marimilian, er jet einverftanden, daß man bie zu Lindau 
aufgehaltenen, in fremde Dienfte laufenden Knechte für feine Dienfte 
wieder werbe. Sie follen gen Donauwörth ziehen, wo fie das Liefergeld 
erhalten werben. Am 22. Juni fchreibt Wilhelm Heinrih an den Kur— 
fürften Marimilian, er wolle auf deſſen Schreiben fofort wegen ber in 
Italien ausgerifjenen und vor zwei bis drei Wochen in Schwaben erfchienenen 
Knechte nad Haufe und an feine Nachbarn jchreiben, fie gen Donaumörth 
zum bayerijhen Zahlmeiſter Wilhelm Weineyfen zu fchiden, bejorgt aber, 
das böje Gemiljen werde diefelben brüden und fie werden ohne zuge» 
fiherten Pardon nicht trauen. Wenn er zu Haufe wäre, fönnte er eine 
gute Anzahl derfelben zufammenbringen und ihnen „mit guter Vertröftung 
des Pardons“ einen Leutnant oder anderen Befehlshaber zugeben und 
damit gen Donauwörth fenden. Geftern habe ihm einer feiner Unter- 
tanen bier gemeldet, daß er im Amte Traunftein von den dortigen Unter- 
tanen viele böfe, vebelliiche Neben vernommen habe, nämlich fie feien nicht 
weit vom Ländlein ob der Enns; fie wollten, daß es nur bald über und 
über ging ufw.!) 

Am 10. Juli 1626 fchrieb Erzherzog Leopold an ſämtliche Erb- 
truchjejlen, der Kaifer melde ihm, daß die Holländer den oberöfterreichischen 
Bauern hohe und niedere Offiziere zufenden und ſchon eine große Anzahl 
folcher gelandt haben. Die Truchſeſſen follen verfügen, daß man in ihren 
Gebieten feine ſolche Perfonen paflieren laſſe. Wilhelm Heinrich fandte 
diefes Schreiben, das zwei Tage nad feinem Ausreiten aus Innsbruck 
erlaffen worden, dem NKurfürften Marimilian: Er wundert fi, daß 
die Holländer den oberöfterreichifchen Bauern Befehlshaber zufenden follen, 
meldet von venetianischen Werbungen und von den Sympathien ber un. 
fatholijchen Schweizer für genannte Bauern und Bethlen Gabor.?) 

Am 14. Auguft 1626 jchrieb Milhelm Heinrih an den Kurfüriten 
Marimilian: Der Leutnant feines Sohnes Dtto, namens Johann Jakob 
Stoder, meldet, daß er leicht 100 gartende Knechte des ſulziſchen Re— 
giments werben fönnte. Er bittet deshalb, der Kurfürſt möge feinem 


1) Reihsardiv in Minden, 30jähriger Krieg B. 123/421—424. 
2), Reichsarchiv in Deünchen, 3Ojähriger Krieg B. 123/428. 
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Sohne, der fonderlihe Luft zum Kriegsweſen zeige, wiederum den Titel 
eines Hauptmanns verleihen, diefe Anmerbung geftatten und genannten 
Stoder zum Stellvertreter feines erft elfjährigen Sohnes Otto ernennen. 
Am 20. Auguft erlaubte ihm der Kurfürft, dur den Leutnant Stoder 
für feinen Sohn eine Kompagnie von 300 Mann zu Fuß für feine 
Armada werben zu lafien. Die Werbung ging raſch voran. Am 11. 
Dftober ſchrieb der truchfefliihe Hauptmannsverwalter Stoder an Wilhelm 
Heinrih: Seine Kompagnie, jet 275 Mann, werde von allen gelobt; 
man babe jie gleich von Donauwörth mweggeführt, ſonſt würde er über 
300 Mann befommen haben; jo aber find ihm viel „hinterftellig“ ge- 
blieben. Am 13. Dftober ſchrieb der Kurfürſt an Wilhelm Heinrich: fein 
Hauptmannsvermwalter jei mit jeinem Fähnlein an ber Landesgrenze gegen 
Ofterreih angefommen und habe fehr gute Knechte. Den Net der Kom- 
pagnie von 300 Mann folle Adreffat gen Ried (in Ofterreich) fenden. Am 
24. Dftober 1626 drückte Wilhelm Heinrih dem Hauptmannsverwalter 
Stoder feine Unzufriedenheit darüber aus, daß er feine Kompagnie nicht 
vervollftändigt habe, da er ihm 600 fl. gegeben habe. Er befiehlt namens 
feines Sohnes, die 300 Mann voll zu madhen und, wenn dies drunten 
nicht möglich, einen Leutnant heraufzufenden, um die fehlende Mannjchaft 
zu werben. Am gleihen Tage jchrieb er an den Kurfürften, er werbe 
alles tun, um die Kompagnie jeines Sohnes zu ergänzen.!) 


Am 18. November 1627 ſchrieb Wilhelm Heintih an den Kur: 
fürften Marimilian, er habe vor einigen Tagen unterfhiedlihe gemeine 
Beiehlähaber zu Fuß mit zehn, mehr oder weniger, Soldaten die aus 
Stalien kommen, getroffen. Diejelben, die einen frischen Herrn juchen, 
hält er für taugliche Knechte. Wenn man überhaupt zu Ulm, Memmingen, 
Biberah, Ravensburg, Lindau, Konitanz, Überlingen „umfchlägt”, be: 
fommt man viele gute Knechte, die jonft etwa an unbeliebende Orte 
laufen mödhten.?) 


Am 24. Dezember 1626 begehrte Wilhelm Heinrich von Kurfürft 
Mar von Bayern und Erzbiſchof Paris von Salzburg, auf deren will- 


1) Münden, Reichsarchiv, 30jähriger Krieg, B. 123/434 f. 443, 446, 449, 
450, 451. Am 4. Oltober hatte er dem Kurfürſten gefchrieben, es gebe in feiner 
Gegend no immer gute Soldaten, jo daß mancher bayeriiche Hauptmann bier feine 
Kompagnie ergänzen könnte. Auch fpäter ſchickte er demfelben Zeitungen zu. 

2) Reihsardiv in München, Adelsjelett. 
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fürliche Rognition und Entfheidung in feinen Streitigkeiten mit Ofierreich 
fompromittiert worden war, eine Verlängerung des adhtmonatlihen Termins 
zu Einbringung der erften Schrift. Er ift verhindert beſonders durch 
zwei faiferlihe Kommilfionen: Bijitation des kaiſerlichen Hofgerichts zu 
Rottweil und Entſcheidung etlicher Grenzftreitigfeiten zwiſchen dem Klofter 
Rheinau, dem Grafen zu Sulz, Landgrafen im Klettgau, und den Städten 
Zürih und Schaffhaufen. Die Adrefjaten ließen dies Geſuch an ben Erz 
berzog gelangen, ob biejer nichtS dagegen habe; der Termin lief am 28. 
Februar 1627 ab.!) Im Mai hatte Wilhelm Heinrich feine Klageichrift 
bei den Kompromißrichtern eingereicht.?) 
In diefem Jahre (1627) reichten die Städte Riedlingen (am 22, 
Juni), Mengen, Saulgau und Munbderlingen zur Verfolgung des redht- 
lihen Austrags nah bem 
Defret vom 30. Juni 1626 
ihre Klagen gegen Wilhelm 
Heinrich ein. Munderfingen 
wollte von den anderen 
Städten ſich abjondern und 
feine Sache mit dem Neichs- 
erbtruchfeffen in Güte aus- 
machen. Am 3. Auguft wur- 
den deshalb Bürgermeifter, 
Rat und Gemeinde von einer 
Kommiſſion um die Gründe 
| mn befragt. Sie erklärten, fie 
a a nn ren, bahen mil ben. Krnilefer 
ints, feiner zweiten Gemahlin (v. Wolfegg) rechts. nur Streit wegen ber hohen 
Obrigkeit; jeit ber Im— 
million babe ihnen der Reichserbtruchſeß feinen Eintrag mehr zu- 
gefügt.?) Anders mar bie Stimmung in Saulgau. Hier erjdhienen 
am 21. Juli vor Bürgermeifter, Stadbtammann ufw. Deputierte und 
erklärten, daß die Bürgerfchaft ihre Streitigkeiten mit ben Truchfefjen nur auf 
bem Weg bes Nechtes und nicht auf dem Weg bes Vergleich beigelegt wiſſen 





1) Filialardiv in Ludwigsburg. 
2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
3) Filialardiv in Ludwigsburg. 
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wolle; fie ſtehe mit Gut und Blut zu ihrem Rate!) Wilhelm Heinrich 
verlangte die Herausgabe der Dokumente der vier Städte. Died wurde 
ihm aber am 23. Dezember 1627 in Innsbrud abgefchlagen und als 
„auf Verlängerung und Hinziehung des erſten Termind gerichtet” be» 
zeichnet.?) Auf neue Vorftellungen des Truchjejjen annullierte Erzherzog 
Leopold diefen Erlaß am 30. Auguft 1628 und hieß ihm die Dokumente 
ausfolgen, damit er ſich nicht entfchuldigen könne, er fei übereilt und 
nicht genugfam verhört worden, und damit er feine Gegenantwort in 
ſechs bis acht Moden einreichen und ein Zwiſchenurteil erlangen fönne. 
Letzteres war aber 1636 noch nicht erteilt worben.®) 


Im Fahre 1628 wurden die Truchſeſſen von Wald» 
burginden Reihsgrafenftanderhoben: am 29. Februar Heinrich 
von Wolfegg, am 1. uni Wilhelm Heinrich und Friedrich von Scheer-Traud)- 
burg und am 7. September Johann Jakob von Zeil, jeder für fich und feine 
Nachkommen und mit bem Titel „Hoch- und Wohlgeboren“.t) 

Wie dies von feiten der Truchleilen aufgefaßt wurde, ergibt jih aus 
einem Schreiben des Kurfürften von Bayern vom 19. Juni 1628 an ben 
Kaiſer: „Reihserbtruchfeß Johann Jakob von Zeil hat mir zu vernehmen ge- 
geben, daß er gefinnt jei, Eure kaiſerliche Majeftät zu bitten, daß Sie ihm gleich 
jeinem Better Truchſeß Heinrich von Wolfegg den von feinen Bor- 
eltern vor etlihen hundert Jahren geführten Grafenftand 
erneuern, folhe Würde auf ihn und feine Deszendenz ertendbieren, zu 
dem Ende auch jeine Herrihaft zu einer Reichsgrafſchaft erheben, ihm 
und ben Seinigen das Prädikat „Hoch: und Wohlgeboren“ verleihen und 
daß jie aud in ihrem Wappen das Kleinod des Reichsapfels zuläfjiger 
Weiſe gebrauchen und führen dürfen.“ Der Kurfürft interzediert dafür.®) 
Alfo auf Grund der falfhen Angaben von Pappenheims Truchfeflen- 
hronif (1, 9 ff), daß die Truchieilen von Waldburg Grafen von Tann 


1) Saulgauer Ratsprototoll 77. 

2) Filialardiv in Ludwigsburg. Dort liegen auch die Konklufions- und 
andere Prozeßfchriften der vier Städte. 

3) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

4) Original im Wolfegger Archiv; ebend. Kopie des Diploms für Die 
Sceerer Linie. Adelsardiv in Wien. 

5) Senioratsardiv. 
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geweſen jeien, wurde um Wieberherftellung des alten Grafenftandes an- 
gehalten, und der Kaiſer ging auf dieſes Märchen ein. Die Neuerhebung 
in den Grafenftand wäre jedenfall ebenjo leicht erfolgt als die vermeinte 
Niedererneuerung desſelben.!) 


68 was damals eine harte Zeit für Oberſchwaben: große An— 
fammlung faiferlider Truppen und infolge deſſen jehr läftige Einquar- 
tierung, die zudem nicht gleichmäßig ausgeteilt wurde. Oſterreich wußte 
feine Befigungen großenteil8 zu ſchützen. Am 8. März 1623 machte in 
Um Wolfgang, Graf zu Mansfeld, Faiferliher Kammerer und oberiter 
Kommandant der Faiferlihen Truppen biesfeitS der Elbe, allen Eaiferlichen 
Dberften, DOberleutnanten, oberften Wadt-, Quartier- und Reitmeiftern, 
Offizieren und Soldaten befanıt, in Anjehung, daß gewilje ſchwäbiſche Yand- 
ftände dem Haufe Öfterreich zugehörig oder zum katholiſchen Verein kon— 
tribuieren, befonber8 aber in der Devotion gegen den Kaiſer verharren, 
al3 Günzburg, Burgau.., Munberfingen, Riedlingen, Mengen, Saulgau, 
Maldfee.., Herrichaft Buffen, Kallenberg, erbtruchjefltich-zeiliiche Herrichait, 
Landvogtei Schwaben, erweife er ihnen bie Gnade, fie in kaiſerlichen Schuß und 
Schirm und Salvaguardia zu nehmen, jo daß fie und ihre Bejigungen von 
allen Quartieren frei und von allen Kontributionen unbefchwert bleiben 
jollen.?) Um fo härter wurden dadurch die anderen betroffen. Am 20. März 
find in Hohentengen Reiter einmarfchiert. Auch im Schuffenriebijchen war 
firenge Einquartierung. Die Soldaten haben zum Teil jehr übel gehauft, 
die Bauern hart abgeprügelt und zu den Häufern hinausgejagt, Käften und 
Tröge mit Arten aufgehauen und ausgeplündert, bie Roſſe hinweggeführt, 
das Vieh niedergeſchlachtet und das Fleifch mit ſich hinweggeführt. Mit 
einem Wort: fie haufen, daß es zum Erbarmen ift.?) Die Bauern haben 
fih zum Teil dieſer läftigen Gäfte felbft erwehrt, Sturm gefchlagen 
und fie vertrieben.) Wilhelm Heinrich hatte im April von Durchzügen, 
fein Bruder Friedrich durch Quartier zu leiden.) Johann Jakob in Zeil 


1) Die Erhebung in den Reihsgrafenftand koſtete: Tare 4000 fl., Subjfription 
des Reichsvizekanzlers 200 Dulaten, Sekretär 300 fl., Kanzleijura 400 fl., Libellloſten 
13 fl. 30 fr., alfo in summa 5313 fl. 30 fr. Wolfegger Ardiv Nr. 7522, 

2) Vidimierte Kopie im Zeiler Archiv, Kaften 1, Lade 1. 

3) Rorers Tagbuch ©. 42. 

4) A. a. 0. 114—116, 

5) Fürſtl. Wurzachſches Archiv in Kißlegg Lade 53. 
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hatte, wie wir ſpäter ſehen werden, am wenigſten zu leiden, wohl infolge 
des Erlaſſes der Grafen von Mansfeld. Um dieſelbe Zeit war Wilhelm 
Heinrich bei den Freiherren von Königsegg-Aulendorf und Immenſtadt 
und deren Untertanen in den falſchen Verdacht geraten, als hätte er 
„erpraktiziert“, daß die Fontanelliſche halbe Kompagnie Reiter auf fie ge- 
wieſen worden ſei; und weil eben dieſe halbe Kompagnie jegt „auf ben 
Herrn von Wolfegg geführt werde”, muß er hoch beforgen, daß er auch 
dort in gleichen Verdacht fommen werde. Deswegen erſucht er ben Eaifer- 
lihen Generalfriegsfommifjär und Oberften Wolf Rudolf von Oſſa, ihm 
und ben Seinigen zu bezeugen, daß dem nicht fo ſei. v. Oſſa tat dies 
am 10. April 1628 zu Memmingen im Hauptquartier.?) 

Natürlich liefen bald Befchwerben bei dem Kaifer ein; auch bie 
Truchjeflen reichten am 25. Auguft 1628 eine folche ein. Darin fagen 
fie: „Euer Majeftät weiß felbft, was der Schwäbiſche Kreis nunmehr lange 
Zeit ber für bejchwerliche Einquartierung erlitten hat; babei find wir fo 
ergriffen worden, daß wir in die 21 Wochen lang 1!/, teil® ganze und 
bernah halbe Kompagnien Reiter mit aller Notwendigkeit unterhalten 
müſſen; baneben find die ftet3 bin und her marfchierenden Truppen, 
Reiter und Fußvolf, in unfere Dörfer und Güter unverfehens eingefallen 
und haben ſich jelbft Quartier verfchafft, zu gefchweigen, was daneben 
für Ungelegenheiten mit Plünderung, Raub, Schädigung, Totſchlag der 
Untertanen mitunterlaufen find; daher erfolgt, daß wir an Geld, Früchten, 
Fütterung und anderem nicht nur gänzlich erichöpft find, fondern auch 
wir und unjere Untertanen uns in vielfältige Schulden verwidelt haben, 
davon wir noch viele Jahre hernach nicht erledigt werben können; jeßt 
Ihon find die Untertanen verarmt und ind Verderben geftürzt, jo daß 
etliche gar von ihrem Hausweſen lafjen und fortziehen müſſen, andere 
aber wegen ber Mikjahre uns die jchuldigen Gülten und Gefälle nicht 
mehr reihen können; deren viele müflen mit ihren Weibern und Kindern 
jolhe Hungersnot ausftehen, daß eine große Anzahl Neſſeln, Diſteln, 
Gras und andere unmenſchliche Speife gebrauchen müſſen.“ Nachdem 
die Neiter abgezogen, haben fie jegt den Dampierreſchen Negimentsftab zu 
unterhalten. Sie bitten um Befreiung von ber Einquartierung und be- 
rechnen das, was vom 8. März bis 28. Juli 1628 (für Einquartierung, 
Durchzüge) aufgegangen ift: Heinrih auf 43076 fl. 23 fr, Wilhelm 
Heintih auf 30470 fl. 22 Er., Friedrih auf 24281 fl. 41 fr., Johann 


1) Korie im Wolfegger Archiv Nr. 15600. 
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Jakob auf 9982 fl. 14 fr., zufammen 107810 fl. 40 fr. Der Kaiſer 
erklärte, die fatholijchen Stände von der Einquartierung nit nur zu 
befreien, fondern fie au in Zukunft zu verjchonen, und erließ einen 
diesbezüglichen Befehl.') 

Am 4. Auguft 1628 war das halbe Kornet Reiter von 60 Pferden 
zu Kißlegg aufgebroden, um nah Straßberg und in die dortige Gegend 
verlegt zu werden, fam aber wegen ber ob und um Waldjee herum ein- 
geriffenen Peit nah Schuſſenried.?) 

„Damals grafjierte um Waldjee herum und gegen Wangen hinauf 
bie leidige Peſt gar ſehr; zu Seibranz waren bis 13. Auguft ſchon 
gegen 200 ſamt dem Pfarrer daran geftorben . .; zu Ofterhofen, Ziegel- 
bad, Schwarzadh, Haidgau, Waldfee, Reute, Mattenhaus, Schellenberg, 
Haslanden und Heifterkicch hat fie am ftärkjten bis dorthin gewütet und mußte 
der Kooperator zu Heifterfih, P. Hugo, und ber Pfarrer in Dietmanns aud) 
daran(fterben). Die Luft war obiger Orten fo infiziert, daß die Baumblätter 
neben jenen Häufern, worin die Belt regierte, ganz ſchwarz wurden. Zu Wangen 
waren big nad Mitte Auguſt wenigftens 350 Perfonen von der Belt hin- 
weggerafft worden; zu Lampertsweiler wurbe das Dörflein bis auf zwölf Per⸗ 
fonen geleert; auch in Eihen und Stafflangen war bie Peſt; zu Eggatsweiler 
waren fünf PBerfonen, zu Genfenweiler in Geßler8 Haus aber alle bis 
auf ein elendes, mit dem binfallenden Weh behaftetes Kind an ber Peſt 
geftorben. Zu Aleshaufen am Federſee und felber Gegend war es jehr 
bös, und auch der Kaplan in Seekirch, P. Berchtold Heberlin, ift geftorben.?) 
Desgleihen hat auch bei Kißlegg die böſe Sucht fehr eingerijjen. Als 
natürlihe Urſachen dieſer fchlimmen Sudt gab man vor den großen 
Hunger und die Not der gemeinen Leute, welche gezwungen waren, Grüſch, 
Eicheln, eichene Rinden und Dfenleim (Lehm) unter einander zu baden, 
ob welcher Armut jich nicht zu verwundern, weil durch die allbort ein- 
quartierten Soldaten das Vorrätige verzehrt und vieles von den Barteı- 
gängern entführt war; das übrige aber mußte unter Leibes- und Lebens- 
ftrafen den faft unerbittliden Kommifjären bald da bald dorthin, auch big 


1) Wolfegger Arhiv Nr. 9891. Schon am 3. Auguft berichtet Freiherr 
Paul Andreas von Woltenftein an den Fürften Johann von Hohenzollern-Sigmaringen, 
daß nah einem Schreiben des Kaifers an den Grafen Collalto die Grafen und Herren 
in Schwaben mit Kontributionen möglichſt verfchont werden follen, Württembergifche 
Vierteljabrshefte, Jahrgang 1881 ©. 112. 

2) Tagbud des Abtes Rorer (im Staatsardiv in Stuttgart) ©. 118. 

3) Abt Rorers Tagbuch S. 170; Zchufjenrieder Chronit S. 70. 
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an den Bobdenjee hinauf und auf Memmingen und nach Ulm hinunter, 
geliefert werben; jo war eben Jahrs zuvor aller Orten zum größten Un— 
glüd ein fait allgemeiner Mißwachs.“!) 

Auch Wilhelm Heinrich Elagte im Auguft, daß jo viele Leute fterben, 
daß die Ernte nicht gut werde, und doch „ftede jedermann in Schulden 
bis über die Ohren“. Den durchziehenden Fleineren Truppenjcharen 
werde an verjchiebenen Orten das Quartier verjagt, Sturm gejchlagen 
und fie abgetrieben. Das Landvolk ſei jehr erbittert über die Soldaten; 
man fönne fie jchwer im Zaume halten; fie wollen alles angreifen und 
jih rähen für das, was ihnen vorher Leids gefchehen ſei. Und am 
14. November 1628 jchreibt er an jeinen Bruder: „ch Halte dafür, es 
find mir ſchon bei 400 Menſchen (an der Belt) geftorben; der gute Pfarr- 
herr von Fulgenſtadt ift auch ſchon hin, halt (dafür), e8 werde mir bag 
felbig Drt ganz augleeren.“?) 

Auh das Jahr 1629 war für Oberfhmwaben Fein gutes. Am 
10. Januar beflagten ji die Truchleffen Wilhelm Heinrich und Friebrid 
bei dem Grafen von Gollalto und bei Wolf Rudolf von Oſſa über bie 
nicht mehr erträglichen Bejchwerlichkeiten der fo ftarken und langwierigen 
Einquartierungen und Durchzüge, daß jie nämlich gleih von Eingang 
März vorigen Jahres außer den vielfältigen Nebenquartierungen und 
Durchzügen teils mit 1%,, teils mit ganzen und halben Kompagnien 
erichöpft feien ; fie haben Mißwachs in mehreren Jahren gehabt; es herrfche 
Hungersnot und Teuerung; jeßt habe die Infektion (Peſt) eingerifjen.?) 
Am 26. Mai jchrieb Wilhelm Heinrih aus Dürmentingen an Truchfeß 
Heinrich, daß er in den Dörfern feiner Grafjchaft Friedberg legten Mon— 
tag und Dienstag fat das ganze Gallasſche Regiment zu Fuß haben 
mußte; er habe von Dürmentingen aus das Aldringerihe Negiment helfen 
unterhalten,*) in der Herrſchaft Kallenberg zu derſelben Zeit über 400 
Mann und geftern und heute von bem Montecuculiihen Regiment den 


1) Abt Rorers Tagbudh S. 126 f.; Schuffenrieder Chronik ©. 71. 

2) Fürfl, Wurzachſches Arhiv in Ktißlegg Lade 52. 

3) Senioratsardiv, 

4) In Abt Rorers Tagbuch S. 199 Heißt es unter dem 25. Mai 1629: 
„Drei Kompagnien Reiter ziehen von Dürmentingen weg und Reichenbach zu; 
S. 201: „28. Mai ift von dem truchjeffiichen Kaftenvogt zu Dürmentingen um Pros 
viant und nahbarlichen Sulfurs angeſucht worden,“ S. 206: „30. Mai find vier 
Kompagnien zu Braunenmweiler, Dürmentingen, Ziffen, Allınannsweiler und Ren— 
hardsmeiler.“ 
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Stab und eine ganze Kompagnie, zu Hailtingen, Dentingen und Offingen 
wieder eine Kompagnie, alles zu Pferd; nun follen noch drei Negimenter 
zu Fuß und etlihe Kompagnien Reiter ben Donauftrom herauf folgen, 
auch, wie die Sage geht, bald darauf der Herzog von Friedland felbft 
mit vielen Negimentern. Diefe Armee kommandiert unterbes Matthias 
von Gallas, Generalwachtmeiſter; bie Kontributionen, nämlich 1200 fl. von 
allen Truchſeſſen monatlich, jollen folgen; das Heißmannifhe Regiment 
werde abgeführt werden. Er ziehe in Gottes Namen jetzt wieder durch 
feine Dörfer, das Kriegsvolf fortzutreiben; wenn bie nachfolgenden Re— 
gimenter alle über Lindau duch das Bündter Land nach Stalien ziehen 
jollen, jo werden Adreſſat und die anderen oberländifhen Herren auch 
über die Maßen viel zu leiden haben.!) 

„Am 2. Juli,“ berichtet Abt Norer von Schufjenried, „ift von Dür- 
mentingen mir ein Schreiben zugefommen, worin bie Beamten in Dür- 
mentingen an das Kloſter Schufjenried einen Suffurs mit Proviant und 
allerhand Biktualien begehrt zu Unterhaltung zweier Kompagnien zu Fuß; 
weil man aber weitläufig verftändigt ift, daß fünf Kompagnien im Anzug 
fein jollen, und noch nicht befannt ift, wo fie Quartier begehren werben, 
jo wurden die Beamten abgewiejen. Bon diefen fünf Kompagnien famen zwei 
nad) Otterswang und Echuffenried, drei nad) Ingoldingen, Winterftetten und 
Eſſendorf. Jetzt ift Heinrih Truchſeß zu Wolfegg, welcher mir auch ſchon 
etlihe Male mande Kompagnie über den Hals gewiejen, um etwas be- 
zahlt worden. Den 4. Juli brachen jie wieder auf und murben biefe 
fünf Kompagnien zu Steinad wieder zufammengeftoßen.“?) 

Diefe Truppendurchzüge hatten bie beiden Truchfefien Wilhelm 
Heinrich und Friedrich verhindert, auf dem gütlichen Tage, den Erzherzog 
Leopold in der Rechtsſache zwifchen ihnen und den Egeichen und Alber- 
ihen Erhen nochmals auf den 9. Juli angeftellt hatte, perfönlich zu er- 
ſcheinen. Es wurde nun beſtimmt, daß die Truchlefjen noch ein Jahr 
das Löſungsrecht auf die Sipplingifchen Neben haben follen; nach Ablauf 
besfelben fünnen bie bejagten Erben damit nad) Belieben hanbeln.?) 

Am 17. Juli 1629 verlangte ber faiferlihe Kommiffär von Oſſa in 
Überlingen Fronfuhren, um Proviant in dag faiferlihe Lager nad Bündten 
zu führen; es erklärten fich Konftanz zu neun, Kempten zu dreißig, Buchau 


1) Wolfegger Archiv Nr. 9895. 
2) Tagbuch des Abts Rorer S. 225 fi. 
3) Fürſtl. Archiv in Scheer 12, 2, 6. 
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zu zehn, Salem zu dreißig, der Truchjeß in Scheer zu zwanzig Fuhren 
bereit.!) 

Mallenftein hatte am 22. Mai 1629 nit dem Könige von Däne- 
mark Frieden geichloffen. Darauf beorberte er ein 25000 Mann ftarfes 
Armeekorps durch Schwaben nah Stalien. Am 2. Auguft ſchrieb Oſſa 
an die ſchwäbiſchen Stände, daß in wenigen Tagen beträdtlihe Truppen- 
teile ihren Weg nah Schwaben nehmen, obgleich der Herzog von Fried- 
land den Kreis gern mit ferneren Durchzügen verſchont hätte; man folle 
Lebensmittel und Futter für Mannſchaft und Pferde bereit halten. Am 
20. Auguft lieferten die Äbte und Ebdelleute aus der Umgegend Futter, 
Getreide, Geflügel, Ninder, Schafe uſw. nad) Memmingen.?) Am 21. 
Auguft rüdte der General Gollalto in Memmingen ein; etwas weiter 
entfernte fich die größere faiferlihe Armee, die aus 69 Kompagnien zu 
Fuß und 25 zu Pferd beftand. Nun wurden auf allen Seiten jchwere 
Lieferungen ausgefchrieben. Denn zur Abführung der Artillerie aus Ulm, 
Lindau und Memmingen wurden etliche hundert Wagen begehrt; an vier» 
Ipännigen Wagen hatten die Truchſeſſen zu Zeil und Wolfegg je dreißig zu 
ftellen.?) Die Kriegslaften vom Januar 1629 bis Januar 1630 wurden 
von Memmingen auf 36719 fl. veranſchlagt. Wie immer bei Durd- 
zügen, fo hatte auch beim Durchmarſch der für Italien beftimmten Armee 
das Landvolf die Beichwerbe des Krieges am meilten zu fühlen.*) 

Am 2. September 1629 bat Truchſeß Wilhelm Heinrid,, der drei 
faiferlihe Kommiſſionen zu beforgen hatte, von Scheer aus ben Kurfürften 
Marimilan um Geleite gegen die bier haujenden bayerifchen Truppen.) 
Eine von diefen Kommiſſionen betraf die „Streitigfeit der Stabt Biberach) 
und zugehörigen Dorfſchaften in religionspolitiihen und gemeinfames 
Weſen betreffenden Sachen“.«) Die Proteftanten hatten jich mit Klagen 
über Bebrängungen von jeiten der Katholifen wiederholt an den Kaifer 
gewendet, worauf dieſer die Herren zu Scheer und Aulendorf zu Kom— 
mijjären in dieſer Sache ernannte. Leptere zeigten am 30. Dezenber 
1629 den evangeliſchen Herren in Biberah an, daß fie fünftigen 27. Ja— 
nuar 1630 borthin kommen wollen. Den 9. Januar fam durch den 


1) Tagbuch des Abts Rorer ©. 250. 

2) Bauer, Beiträge in der Zeitfchrift für Schwaben und Neuburg 18, 170. 
3) Feyerabend 3, 388. 

4) Bauer a. a. O. ©. 171. 

5) Reihsardiv in Münden, 3Ojähriger Krieg. B. 123/464. 

6) Scheerer Alten I. 2, 6. 


578 Eriter Teil. Jakobiſche Kinie von 1612—1652. Wilhelm Heinrich. 


GSoldarbeiter wieder Poſt anher, daß durch Liit und fonderliche Praktiken 
der Papiſten es wieder abgeitellt jei und feinen Fortgang nicht haben 
werbe.!) Die anderen Kommiſſionen betrafen die Bogtei Aytrang, die Vifi- 
tation des HofgerichtS zu Nottweil, endlich die Grenzftreitigfeiten zwifchen 
der Landgrafihaft Ergau und den fchweizerifhen Städten.?) 

Am 24. September 1629 jchrieb Wilhelm Heinrich feinem Bruder 
Friedrich, daß er Proviant nad) Biberach liefern müfje.?) 

Am 21. Dezember 1629 war in Mergentheim ber Generalbundes- 
tag der Ffaiferlichen und katholiſchen Kurfürften und Fürften wegen Ein- 
quartierung und Unterhaltung ber Truppen. Die Truchfeilen erklärten 
ſich bereit, ihren Betreff zu zahlen.*) 

Am 17. Januar 1630 fchrieb der Schwäbifche Kreis an den Kaiſer: 
Der Kreis fei duch die unerfchwinglihen Kontributionen und Gelbere: 
futionen, durch Raub und Plünderung, Morb und Brand und andere 
täglih und ſtündlich zugemutete Beichwerniffe in das tiefjte Elend ge- 
raten. Leider haben diefelben nicht ab-, jondern zugenommen, jo daß „bie 
Bevölkerung bis auf Mark und Bein und den äußerften Grab erjäuget, 
ausgemörgelt und erfchöpft ift, daß bie Leute Haus und Hof verlafjen, vor 
Hunger und Kummer verfchmachten, fi in Berzweiflung felbft leiblos 
maden”.d5) Es fam aber noch fchlimmer. Am 15. April 1630 war ein 
Tag in Memmingen; „es find die umliegenden Städte und Herren zu- 
fammengefommen wegen des Herzogs aus Friedland, wegen Beihaffung 
von allerlei Speifen und Kommiß.“s) Am 9. Juni 1630 fam Wallenitein 
jelbft mit feinem Hofftaat nah Memmingen und blieb bafelbft bis 3. DE. 
tober. Beträchtliche Eaiferlihe Streitkräfte waren in Schwaben verteilt.”) 

Wilhelm Heinrich machte eine Eingabe an den Kaiſer: Weil er vom Krieg 
fo mitgenommen und faft ruiniert fei, jo möge er von allen Kriegsbefchwernifien 
durch ein Eaiferliches Patent befreit werden; und weil befannt, daß feine 
Untertanen die jhuldigen Gülten nicht mehr einbringen und er feine Söhne 
darum in fremden Landen in ben Studien nicht erhalten könnte, jo bitte 


1) Einige denfwürdige Begebenheiten von Biberach ©. 136. 

2) Scheerer Aften I. 2,6. Es war demnach nod eine vierte Kommilfion da, 
zugelommen. 

3) Fürſtl. Wurzachſches Archiv in Kislegg Yade 52, 

4) Wolfegger Archiv Nr. 9890. 

5) Bauer, Beiträge a. a. ©. ©. 172. 

6) Bauer, a. a. O. ©. 176, 

7) Bauer, a. a. ©. ©. 179, 186, 197, 200. 
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er um eine Ergöglichkeit und Faiferliche Gnade, nämlih um Einräumung 
eines derjenigen Güter der Nebellen, die jegt im Schwäbifchen Kreis 
jollen fonfisziert werden. Er führte aus, wie er feit dem 8. März 1628 
durch bie fortgeſetzten ſchweren Kontributionen und fteten Einquartierungen, 
befonders aber mit außerorbentlihen Durdzügen in Anfprud genommen 
worden ſei; das Berberben komme hauptfädlich daher, daß bei breißig 
Drte, Städtlein, Dörfer und Weiler, die in feinem Territorium gelegen, 
ihm von etlihen Jahren her vorenthalten bleiben und rings um ihn ber 
zu feinem großen Schaden und Nachteil alle feine Nachbarn von allen 
Kontributionen, Durchzügen und Einquartierungen gänzlich befreit feien, 
wie Ofterreich, alle geiftlihen Stände, Johann Fürft von Hohenzollern, 
Graf Egon von Fürſtenberg. Er habe dem Kaifer in jeinen Vorfahren 
am Reich und ihm auch feit 1603 am Kammergericht zu Speyer in das 
elfte Jahr gedient und darunter lange ohne einen Kammerrichter als der 
ältefte Präfident fich gebrauchen lajjen. Er bittet alfo um eine Salva- 
guardia bezw. um Ausfertigung eines Befehl! an Oſſa und Wolfftirn 
wegen Berjchonung feiner Herrſchaft mit Durchzügen, Einquartierungen 
und Kontributionen.) Am 19. Juni 1630 wurde die Kontribution im 
Wolfeggſchen mittelft Exekution durch etwa 60 Dragoner eingetrieben ; 
dasfelbe geihah im Scheerifchen Ende Auguft durch 150 Soldaten.?) 

Die Gemeinden Unlingen und Altheim hatten beim Erzherzog 
Klagen gegen Wilhelm Heinrich eingereicht, fo daß biefer aufgefordert 
wurde, fich zu verantworten. Er fchreibt darauf den 25. Juni von Dür- 
mentingen aus: In Unlingen habe bie leidige Infektion eingerifjen; auch 
jei ein guter Teil der Einwohner, welche Bericht geben follen, ins Elfaß, 
Breisgau und an den Nhein gezogen, um etwas zu verdienen, und er 
jelbft müfje fih nah Memmingen begeben, da der Herzog von Friebland 
nah Kapfenburg zum Deutjchmeifter verreifen folle.?) 

Am 2. Zuli 1630 ift „zu Tiefenbach, Seefich und jelbiger Re— 
vier herum” ein ganzes Infanterieregiment (von Wallenftein) unverſehens 
angefommen und hat Nacdıtquartier genommen; am andern Tage famen 
fie nad Reihenbah und nahmen Quartier um Dftrad. Vom Klofter 
Schuffenried begehrte ein faiferliher Kommiſſär am 8. Juli Proviant für 
die Soldaten, die zu Schweinhaufen, Appendorf und Obereſſendorf lagen, 


1) Fürftll. Thurn und Tarisfches Archiv im Scheer 32, 28. Kriegsminifterial 
ardiv, Regiſtratur, kaiſerl. Kanzleierped. S. 219 in Wien, 

2) Fürſtl. Wurzachſches Archiv in Kißlegg Lade 59. 

3) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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am 9. für eine Kompagnie Kürafjiere in Oberefjendorf; an biefem Tage 
haben die Soldaten zu Eberhardzell übel gehauft. Am 10. Juli war 
„großer Hagelſchlag in Schuflenried und ben Orten herum: Es hat zu 
Olzreute, Wattenweiler, Winterftetten bis für Eberharbzell hinüber das 
meifte in Grund zerichlagen; e8 hat auch etliher Drten das An- 
\ehen gehabt, ald wenn e8 lauter Brahäder gemwefen wären“. Am 12. 
Juli war eine, am 20. Juli waren zwei Kompagnien zu Pierd in Ejjen- 
dorf; am 23. Juli ift das ganze Tiefenbahiche Regiment auf 5000 ftarf 
mit dem Troß dur Stafflangen marficiert, hat den Weg nad) Dürmen- 
tingen genommen und ift von bort den andern Tag nad) Überlingen pafliert. 
Am 24. Juli waren zwei Kompagnien zu Pferd vom Dampierreihen Ne- 
giment zu Oberefjendorf und am 1. Auguft eine halbe Kompagnie zu 
Pferd ebendafelbft.') Artillerie befand fih am 4. September in Heifter- 
ich, am 7. September in Rötenbach, am 8. September in Obereffenborf; 
am 18. September waren Musketiere in Braunenweiler.?) 

Durch alle dieſe Truppen wurde truchjejlifhes Gebiet betreten 
und in Kontribution gezogen. Natürlich verurfachte dies den Truchſeſſen 
viele Sorgen und Gejchäfte. Dazu famen noch andere. Am Abend des 24. 
Februar 1630 fam der Fürft Johann von Hohenzollern-Sigmaringen mit 
100 Pferden in Schuffenried an, übernadhtete daſelbſt und brach andern 
Tags um 12 Uhr wieder auf. Diefem haben aufgewartet: Wilhelm Heinrich 
und Friedrich, Gebrüder, NeichSerbtruchjefien zu Scheer und Trauchburg, 
Johann Wilhelm Graf zu Königsegg-Aulendorf und viele vom Ndel.?) 
Am 9. Mai halfen beide Brüder das Wittum ihrer Schweiter Walburga 
Eufebia, die mit Johann Wilhelm, Freiherr zu Königsegg-Aulenborf, ver- 
mählt war, neu regulieren und feitjegen.*) 

Am 23. Auguft Hagte Wilhelm Heintih, daß die Unlinger und 
Altheimer bei ihren Bauerngeridhten feine Gerichtsjchreiber dulden wollen; 


1) Rorers Tagbuch ©. 345, 346, 347, 348 f., 350, 354, 357, 358, 360. 

2) Ebend. S. 367—369. 

3) Ebend. ©. 291 f. 
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bofer. Auch die Borträte des Grafen (in türliſchem Habit) und der Gräfin befanden 
ih auf demfelben. Das Bild follte oberhalb des Tifches des Abts bleiben, Rorers 
Tagbuch S. 383. 
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und nicht nur dies, ſondern wenn ſie ihre ungeſchickten Urteile verfaſſen, 
wollen ſie auch den Stabhalter, ſo allezeit der Ammann im Dorf iſt, 
nicht dulden, ſondern heißen ihn abtreten, welcher doch Umfrage halten 
ſoll; daraus iſt noch mehr abzunehmen, wie die Dörfer bei ihrer gewährten 
Rebellion verführt und verwildert ſind; deswegen iſt hoch vonnöten, um 
Argeres zu verhindern, die Prinzipalrädelsführer beizufangen; er bittet, 
den Riedlingern zu befehlen, daß fie ihm mit 200 gewehrten Mann Aſſi— 
ftenz leiten. Er bemerkte dazu: Es find mir verjchiedene Klagen zuge- 
fommen, baß man bei meinem Hof» oder Appellationsgeriht mit den Appel- 
lationen, jo von den anderen Gerichten dorthin bevolviert werden, darum 
ſchwer fortkommen fönne, weil in erfter Inſtanz die Alte nicht befchrieben 
werben; bem abzuhelfen, habe ich gleich bei Antretung meiner Güter neben 
anderem verfügt, dab auch Gerichtsichreiber den Gerichten erfter Inſtanz 
beimohnen, alles fleißig befchreiben und jeden Gericht folches hinterlafjen 
follen, damit man alsdann bei erfolgender Appellation deſſen fich bebienen 
fönnte. Daraus fehen wir, wie fehr dem Truchjeffen Wilhelm Heinrich 
eine georbnete Rechtspflege am Herzen lag. — Außerdem beflagte er ich, 
daß die Unlinger und Altheimer das Umgeld ſchon viele Jahre her nicht 
gereicht haben.') 

Zwifchen der Herrichaft und den drei Gemeinden Herbertingen 
Mieterkingen und Marbad kam des Mahlens halber in den drei Mühlen 
zu Herbertingen 1630 ein Vertrag zuftande. Darin wird ben drei Ge- 
meinden freigejtellt, in welcher Mühle fie mahlen lafjen wollen, aber außer 
diefen drei Mühlen nicht. Können biefe drei Mühlen nicht alle drei Ge- 
meinden fertigen, jo müfjen fie die HerrichaftSmühle in Scheer benügen. 
Die drei Gemeinden geben für dieſe Bewilligung alljährlich beftinmte 
Früchte auf Martini.?) 

Truchſeß Ehriftoph hatte einft von feinem Vetter Froben in Zeil 
23700 fl. entlehnt, die jegt mit den rüdjtändigen Zinfen auf 33 7724, fl. 
angewadfen waren. Frobens Sohn Johann Jakob hatte wegen biefer 
Forderung bei Erzherzog Leopold geklagt und um Immiſſion in bie ver- 
pfändeten Güter — die Städte Saulgau, Mengen, Riedlingen, Munbder- 
fingen und bie Pfarreien Chriftazhofen und Eifenharz — gebeten. Cry. 
herzog Leopold ließ nun am 28. Auguft 1630 durch feinen Geheimen 
Natsdireftor Konrad von Bemmelberg und feinen Hoffanzler Dr. Lentner 

1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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zwifchen Johann Jakob und Truchſeß Friedrich, der fchon ein Drittel an 
obiger Summe bezahlt Hatte, zu Reutte in Tirol einen gütlihen Ver— 
gleich errichten. *) 

Mit den Inhabungsſtädten hatte es auch wieber Anjtände gegeben. 
Die Rehnungsabhör hatte dem Truchſeſſen gezeigt, wie die Städte gegen 
fie wirkten und agitierten. Die Städte verweigerten ihm die Gefälle unter 
dem Vorgeben, Wilhelm Heinrich trage an ber Stodung des zwiſchen ihm 
und ihnen anhängenden rechtlichen Prozeſſes ſchuld. 

Aus Geldnot ſah ſich Wilhelm Heinrih am 25. April 1630 ge- 
nötigt, an Johann Wilhelm von Stogingen zu Heuborf eine Filh- und 
Jagdgerechtigkeit bei Dürmentingen innerhalb beftimmter Grenzen um 
2700 fl. auf Lebenszeit zu verpfänden.?) Wiederholt wandte fich der Trud- 
jeß aus dem gleihen Grunde im Sommer 1630 an bie Erzherzogin Klaubia 
und an bie öfterreichifche Regierung in Innsbruck mit der Bitte um Hilfe 
und Unterftügung gegen bie Stäbte.®) 

Um biefelbe Zeit erhob Johann Breuner, Freiherr von Stübingen, 
ein Sohn Jakob Breuners und ber verftorbenen Anna Maria, Schweiter 
Wilhelm Heinrichs, Anſprüche auf viele taufend Gulden an die Truch— 
jeffen zu Scheer, welche nod) von ben 1600 und 1602 aufgerichteten 
Ehepakten herrühren folten. Wilhelm Heinrich behauptete, daß fie durch 
Barzahlung und Gegenrehnung ſchon lange ausgeglichen worben feien, 
womit fich aber Breuner nicht zufrieden gab. Wilhelm Heinrich bat den 
Kaifer am 29. September 1630, den Abt von Schuffenried zum Kommiſſär 
zu ernennen, damit er die Zeugen, welche von der geſchehenen Bezahlung 
willen, pro futura rei memoria verhöre.t) 

Gegen Ende des Jahres begab fich Wilhelm Heinrich noch auf ben 
Reichstag in Regensburg. Am 4. November fam er mit zwei Söhnen bort 
an.d) Bei der Krönung der Kaiſerin verwaltete er dann das Neichs- 
erbtrudhjellenamt.®) 

1) Original im Zeiler Archiv 7, 3; Trauchburger Archiv in Zeil Lade 11. 
Scheerer Ardiv 1. 7, 17. 

2) Scheerer Archiv 5. 2, dc. 

3) Filialardiv in Ludwigsburg. 
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Am 29. Dezember 1630 fchrieb Wilhelm Heinrih an feinen 
Bruder, daß feine Schwefter Elifabeth (vermählte Fugger) geftorben fei, 
daß er 52 Pferde einquartiert habe und täglich weitere Einquartierung 
beforge.. Bon Innsbrud aus tue man ihm einen Eingriff nach dem 
andern nicht nur in ben vier Stäbtlein, jondern auch in ben Dörfern; 
zu Hohentengen herrſche noch immer die Peit.!) Und doch Hatte Wilhelm 
Heinrich alles getan, um dieſe von feinem Gebiet fernzuhalten. Er hatte 
fogar ein Mandat des Generalvifard von Konitanz (vom 30. April 1630) 
veranlaßt, das den geiftlichen Perſonen beiderlei Geſchlechts auferlegte, 
beim Betreten bes truchjeilifhen Gebietes, nämlich in Scheer, den vom 
Magiftrat aufgeftellten MWächtern durch Handgelübde an Eibesftatt zu ver- 
fihern, daß fie nicht aus der Peftgegend fommen.?) 

Als ob des durch Krieg und Peit verurjachten Elendes nicht genug 
geweſen wäre, jpufte wieder bie Herenverfolgung. Wilhelm Heinrich fchrieb 
am 15. März 1631 an feinen Bruder Friedrich: Das leidige Hexenwerk hat 
wieder eingeriffen; zu Herbertingen haben fie das Weſen ſchier öffentlich 
getrieben; liegen jchon brei Weiber gefangen, jo bereits befannt." Etwas 
fpäter jchrieb er an denſelben: Deine Liebden kann nicht glauben, was 
es für ein Sammer bes Hexenwerks halber hier ift. Es liegen gefangen: 
ein 8Ojähriger Bettelmann von SHerbertingen ufw., neun im ganzen, 
eine Perſon wird morgen eingezogen ; fünf haben befannt und werben bis 
Donnerstag zu Hohentengen gerichtet. „Sch will den geraden Weg dadurch 
gehen, hoff, Gott joll mir helfen.“ ®) 


Im Jahre 1631 kam ber Leipziger Bund zuftande, gefchloflen von 
ben Proteftanten bauptjählih zur Verhinderung bes Neftitutionsedifts. 
E83 wurde gerüftet. Die evangeliichen Stände des Schwäbifchen Kreifes 
beichlofien auf dem Tag zu Eßlingen (21. Mai), 7326 Mann zu Fuß 
und 1000 zu Pferd zu ftellen.*) 

Am 17. Februar 1631 haben fich die Stände im oberen Schwaben 
in Memmingen verfammelt. Weil nach gejchloffenem Frieden in Stalien 
bie faiferlihe Soldatesfa wiederum zurüdfommen und auf ber Straße 
nach Ober- und Unterefiendorf 21000 Mann ziehen follten, wurde be- 
ichloffen, daß in gedachtem Quartier Ober- und Unterefjendorf diefe 21 000 
Mann von jehs Ständen, nämlih den Klöftern Ochienhaufen, Rot und 

1) Fürftl, Wurzachiches Archiv in Kißlegg Lade 52 und 54. 
2) Scheerer Ardiv 7. 5, ö. 

3) Fürſtl. Wurzachſches Archiv in Kißlegg Pade 52. 

4) Bauer, Beiträge a. a. O. 18, 204 f. 
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Schufjenried und den Truchſeſſen von Wolfegg, Zeil und Scheer jollen ver- 
proviantiert werben, daß dieſe Stände aber ferner in andere Quartiere 
etwas zu Eontribuieren nicht fchuldig feien. Hierauf find gedachte (ſechs) 
Stände am 26. zu Waldfee wiederum zufammengelommen und haben ben 
näheren Betreff feſtgeſetzt. 

Am 10. Mai 1631 quartierten ſich die vier Scharfenbergifchen 
Kompagnien in Waldfee ein;!) Truchſeß Heinrih in Wolfegg hatte von 
Durchzügen überaus großen Schaden zu leiden.?) Wilhelm Heinrich jchrieb 
am 20. uni 1631 an den Kurfürften von Bayern, daß ihm mit dem 
beharrlichen Kriegswefen mehr als einem anderen fatholifhen Stande 
biefer Gegend zugejegt werde und er jeßt noch vier ganze Kompagnien 
Neiter des fächlischen Negiments auf feinen Gütern liegen habe.?) In 
ber Herrichafl Trauchburg hatte Oberſt Marquard di Rangoni zu Holz 
leute, Schweinebah und Dornwaid Quartier genonmen.*) 

Am 14. Mai 1631 befahl der Kaifer den (Leipziger) Verbündeten, 
ihre Werbungen einzuftellen und die angeworbenen Soldaten zu entlafjen. 
Alle Stände, beſonders die kaiſerlichen Kommandanten, wurden verpflichtet, 
feinem Kriegsvolk, das für ben Leipziger Bund geworben werde, Sammel» 
pläge, Bälle und Durchzüge zu geftatten, jondern, wo fie Truppen des 
Bundes antreffen, diefelben zu zertrennen und nieberzuwerfen. Der Nat 
von Memmingen ließ dies ber Bürgerfchaft nicht befannnt geben. Der Graf 
von Fürftenberg aber drang auf Publikation des Befehls. Der Graf 
von Zeil erklärte dem Memminger Arzte Dr. Eggolt, Fürftenberg und 
Wolfſtirn feien angewiefen, gegen bie Stadt die jtrengiten Erekutions- 
mittel zur Anwendung zu bringen, falls fie durch gütlide Ermahnungen 
den Nat nicht zum Austritt aus dem Leipziger Bunde beftimmen könnten. 
Man möge das Wohl der Bürgerfchaft im Auge behalten; der Eaiferliche 
General (Fürftenberg) habe zudem dem Grafen von Zeil verjproden, zu 
weitgehendem Entgegenfommen bei etwaigen Verhandlungen geneigt zu 
fein (am 30. Mai hatte Graf Zeil an Memmingen gefchrieben). General 
Egon von Fürftenberg und der Ffaiferliche Oberkommiſſär Wolfſtirn, aljo 
das Faiferlihe Hauptquartier in Schwaben, befanden ſich in Ravensburg. 
Fürftenberg rüftete ftark, um das faijerlihe Mandat vom 14. Mai aus- 
zuführen, anfangs Juni rüdte er gegen Memmingen vor und ließ die 


1) Fürftl, Wurzachſches Arhiv in Kißlegg Lade 54. 
2) Wolfegger Archiv Nr. 9854. 

3) Wolfegger Ardiv Nr. 2888, 
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Stadt in einem weiten Bogen, von ſeinen Truppen umſtellen; am 14. 
Juni dankte die Stadt ihre Söldner ab; am 15. ging eine Deputation 
dem gegen die Stabt anrüdenden Grafen von Fürjtenberg entgegen, traf 
ihn an der Aitracher Brüde, tat einen Fußfall und bat um Gnade. Am 
Abend desielben Tags hielt der Graf feinen Einzug in Memmingen mit 
jeinem Stab und fieben Fahnen Fußvolf und Geihüg; das Gros ber 
Armee, 15000 Mann, war in ben umliegenden Dörfern einquartiert.!) 
Natürlih blieb die benachbarte truchſeſſiſche Herrichaft Marftetten nicht 
verfhont mit Einquartierung. 

Am 15. September brannten in Isny 359—380 Häufer nieder, 
darunter auch das Klofter, die Kirche und das truchjefliiche Amtshaus 
oder die Burg.?) 

Mit den AInhabungsftädten gab es wieder Anftände wegen Er- 
wählung ber Ammänner. Wilhelm Heinrich wandte fich befchwerend an 
den Erzherzog, wurde aber wie jchon im Mai zuvor auf die nterims- 
mittel vermwiejen.) Die Städte jelbft waren „gegen Beimohnung ber 
Truchſeſſen an der Jahresrehnung”.*) 

Wilhelm Heinrich Faufte in dieſem Jahre den Hof in Urfenborf 
um 2020 fl.5) 

Am 17. September 1631 hatte Guftav Adolf den Grafen Tilly bei 
Breitenfeld-Leipzig geichlagen und drang nun unaufhaltfam vor. Infolge 
deſſen herrjchte allgemeine Panik und vielfache Flucht auch in Oberfchwaben. 
Wilhelm Heinrich mietete ein Haus (Löwen) in Konftanz um 100 fi. 
jährlih.*) Auch fein Bruder, Graf Friedrich, mußte fih ins Eril be» 
geben; jeine Frau und Kinder jchidte dieſer größerer Sicherheit halber 
jamt ben Mobilien nah Tirol. 

Der Schwäbiſche Kreis war in dieſem Kriege geteilt. Für bie 
Katholifen war natürlih Haupt und Gejchäftsführer der Bilchof Johann 
von Konftanz, Sohn des Grafen Heinrich von Wolfegg. Schon am 28. 


1) Bauer, Beiträge a. a. ©. S. 211—216. 

2) Beichreibung des Oberamts Wangen S. 206. 

3) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

4) Saulgauer Ratsprotofoll vom 15. Oltober 1681. 

5) Scheerer Ardiv 11. 1,8 h. 

6) Scheerer Archiv II, 24. Dazu verlangte die Stadt noch als Sig- und 
Scirmgeld von einem Grafen und Freiherrn jährlich 150 fl.; von einem fremben 
Domherrn wöchentlich 4 fl. Schuffenrieder Ehronit D 95. Pflummerns Annalen 
von Überlingen I, 11. 
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Dftober 1631 hatte er wegen Abwenbung bes zu beforgenden Einfalls 
in den Schwäbiſchen Kreis ein Ausjchreiben erlafien. Am 14. November 
Ihrieb er an feinen Vater Heinrih, daß er die Seinigen biß Sonntag 
(16.) zur Konferenz nach Ravensburg ſchicke. Der Biſchof von Augsburg 
und ber Fürft von Ellwangen haben ihr Erſcheinen abgejagt, weil fie 
mit Kurbayern zu Donauwörth den Donauftrom zu verwahren und bes 
Feindes ferneren Einbruch dajelbit zu verhindern fich vergliden. Ob die 
oberen und nächſtgeſeſſenen fatholifchen Kreisftände mit Erzherzog Leopold 
„gleichergeitalt jih eines gemeinfamen Defenſionsweſens vergleichen 
wollen”, werde zweifellos (bei der Konferenz) in Erwägung gezogen werben. 
Er werde noch heute einen feiner Räte zum Fürften von Zollern jchiden, 
um mit ihm vertraulihe Kommunikation zu pflegen.!) 

63 war über biefen Plan den 17. und 18. November in Ravend- 
burg verhandelt und darauf dem Erzherzog Leopold Bericht erftattet worden. 
Am 13. Januar 1632 erhielt Biſchof Johann dur einen Herrn von 
Stahelburg Leopolds Antwort zugleich mit ber Aufforderung, beshalb fernere 
Tagfahrt auf den 21. Januar nad Ravensburg anzufegen, wohin aud 
ein öfterreichifher Abgeordneter fommen werde. Da follte beraten werben, 
wie weit dieſe Verteidigung fich erftreden folle, ob diefelbe mit dem Land: 
volf allein oder auch mit geworbenen und zwar bereit3 vorhandenen ge- 
übten Soldaten anzuftellen fei. So fchrieb der Biihof am 13. Januar 
1632 an Truchjeß Friedrih und andern Tags an deſſen Bruder Wilhelm 
Heinrih und lud fie ein, zu dieſem Tage ihre Räte zu fenden. Am 10. 
März waren auf vorgängige Einladung des Biſchofe Gefandte der 
Stände des dritten Kreisviertels in ziemlicher Anzahl zu Überlingen bei- 
fammen.?) Was aber hier und früher in Navensburg befchlofjen 
worden, willen wir nicht. Von Bebeutung jcheint e8 nicht gewejen 
zu fein. 

Unterbeffen hatte Oberfchwaben Einquartierung vom ligiftiichen 
Heer befommen. Truchſeß Heinrich hatte deswegen den 20. Februar ein 
Schreiben und jeinen Nat Dr. Balthafar Pettenbeck an Kurfürft Mari- 
milian nah Münden geihidt. Legterer antwortete am 8. März, er hätte 
gerne ihn und alle dem katholiſchen Bunbsverein angehörigen Stände 
der Einquartierung der zugemwiefenen Reiter enthoben; aber wenn er dieſe 
für die fatholiihe Sache fo unentbehrlichen Reiter erbalten wolle, bleibe 
ihm bei dem Mangel an Quartieren feine andere Maßregel übrig, Um 

1) Original (ganz eigenhändig) im Wolfegger Archiv Nr. 15078. 
2) Fürfl. Thurn und Tarisihes Arhiv in Scheer 43, 9. 
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aber diefe Laſt möglichft zu ringern, hat er auf den 15. März gen Minbel- 
heim alle dem fatholiihen Bunde zugetanen Stände in Schwaben be- 
fchrieben, um eine betreffende Kommunikation zu fchließen. Er erwartet 
als Bundesoberft, daß auch Adreſſat zu dieſem Tage einen bevollmäd- 
tigten Boten jende.!) 

Württemberg vertrieb die in Ausführung des Neftitutiongebifts 
eingefegten Mönde. Die von Hirihau famen am 21. Januar, bie 
von Blaubeuren am 28. Februar nah Weingarten zurüd.?2) Es wurde 
befürchtet, man werde auch die Exekutionskommiſſäre als den Biſchof von 
Konftanz, den Abt von Kempten, den Grafen von Sulz, den von Stogingen 
wegen gehabter Mühe heimjuchen, bedanken und belohnen. „Weil ber König 
von Frankreich jo ftarf im Anzug, dürfte e$ vor Ende des Monats Januar 
an mehreren Orten übel zugehen, denn man ift gar aufeinander erbittert.” 
Als Gründe dafür werden angegeben: „Die Vertreibung des frommen Her- 
zogs von Michelberg, die Vertreibung aller Unfatholiichen aus den öfterrei- 
chiſchen Erblanden, die unordentlicherweife eingenommenen geiſtlichen Güter, 
die Verjagung der Prädifanten aus Augsburg, die „Verreißung“ der Stadt 
Magdeburg, das lang gewährte übel procedere der faiferlihen Kriegskom— 
mifjäre, Kommandanten und Soldaten, das wenig Achten der Kurfürften und 
Stände des Neihs, das tendierte abjolute dominium, das nicht mehr 
Achten des Faiferlihen Kammergericht3 zu Speyer, fondern daß man alles 
an Faijerlihen Reihshofrat gezogen, vormittags einem zu-, nachmittags 
wieder abgeiprochen, das Negieren und Dominieren, Naten und Kom— 
manbdieren der Mönche, Jeſuiten und Pfaffen in weltlichen Saden.“®) 

Am 23. Februar 1632 Hatte die Stadt Ulm mit Guftav Adolf 
einen Vertrag abgeichlojjen, der unter anderem beftinmte, daß Ulm eine 
Garnifon von 1200 Mann anzumerben habe, weldhe im Notfalle dem 
Könige zur Verfügung geftelft werden ſollte. Am nächſten Tage war der 
ſchwediſche Generalmajor Patrit Ruthven eingetroffen, den Guſtav Adolf 
zum Kommandanten der Stadt ernannt hatte. Diejer war vom Könige 
beauftragt worden, ſechs Negimenter zu werben und die Mittel hiezu den 
Katholiten abzunötigen. Er unternahm daher verſchiedene Streifzüge; 
am 16. April bejegte er Memmingen, das fih wie aud Kempten frei- 
willig in ſchwediſchen Schuß begab. Am 17. April kommandierte er eine 
ftarke Abteilung nah Zeil und Leutlich. Das Schloß Zeil wurde er- 

1) Kopie im Neihsardiv in München, 30jähriger Krieg B. 123/412. 

2) Hess, Prodrom. 468. 

3) Wolfegger Arhiv Nr. 7674. 
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ſtürmt und geplündert, besgleichen Leutlich. Bei den von Memmingen 
aus unternommenen Streifen hatten bie Schweden ungeheure Beute ge: 
macht; deshalb folgte dem Generalmajor Ruthven, als er fihb am 1. Mai 
wieder nach Ulm begab, viel Gut.“ !) 

Bon Leutfich wandte fich der größere Teil der Schweden nad) 
Wurzadh,?) das 600 fl. Brandſchatzung zahlen mußte; von bier aus erließ 
Ruthven an die Stadt Waldjee die Aufforderung, Deputierte nad 
Wurzah zu ſchicken, um mit ihm über bie Kontribution zu traftieren 
und ſich gütlih in den Schug des Königs von Schweden zu begeben.°) 

Von Wurzah zogen die Schweden ben 20. April über Berger- 
haufen nah Ummendorf. Das Schloß dafelbft wurde von den Schweden 
gründlih ausgeplündert und dann Biberah von den Schweben und 
Württembergern bejegt. 

Eine andere, elf Kornet jtarfe Schwebenabteilung hatte fih nad 
Wangen gewandt und den 22. April dieſe Stadt eingenommen. 

Der Graf von Hohenzollern-Sigmaringen und der Truchſeß zu 
Scheer hatten, da fie die Gefahr der ihmen drohenden Plünderung 
erkannten, ihre Untertanen zu den Waffen gerufen, den beutegierigen 
Feind von ihren Grenzen abzuhalten. Ihnen jchloß ich die Stadt Mengen 
an. Bald fam bei Riedlingen eine große Zahl Bauern zuſammen, bie 
ihre Nachbarn zur MWaffenbrüberfchaft aufforderten. Das gleihe Geſuch 
richteten der Graf von Hohenzollern und der Truchfeß zu Scheer aud an 
den öfterreichifhen Beamten der Graffchaft Nellenburg. Ehingen begab 
ſich (23. April) in ſchwediſchen Schuß; desgleihen Riedlingen und Saul- 
gau. Bon Riedlingen gelangten am 2. Mai neunzehn Wagen mit Har- 
nifchen, Spießen, Büchſen und Doppelhaden und fünf metallenen Ge- 
ihügftüden in Ulm an.) 

Mutiger und friegerifcher zeigte Fi der Biſchof Johann von 
Konftanz. Diefer jchrieb am 21. April von Konftanz aus an Truchſeß 


Wiürttembergifhe Nenjahrsblätter 1890 ©. 17 f. 

2) Am 18. und 19. April waren die Schweden in Wurzach: Fürft. Archiv 
in Waldſee, Lade H; Fürftlih Archiv in Wurzach. 

3) Waldfee, Stadt und Kloſter, fandte aber erft am 28. April Deputierte 
zu Ruthven nach Biberach, der fie aber, weil niemand nah Wurzach gelommien war, 
jehr rauh empfing und ihnen eine wöchentliche Kontribution vor 160 Talern auf- 
erlegte. Schilling, Patrit Rutbven, in Württ. Vierteljahröhefte 1888 S. 149. 

4) Schilling, a. a. O. ©. 147 f. Georg Gaiffers Tagbuch in Mone, 
Duellenfammlung 2, 211 f. 
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Wilhelm Heinrih: „Der Landvogtei Schwaben Näte, Verwalter und 
Amtleute berichten, daß ber Feind nicht nur Schloß Zeil und Leutkirch 
eingenommen und geplündert habe, fondern bereit in die Lanbvogtei 
gerüct ſei; auch haben fie wegen „der zu Ravensburg und Überlingen 
um etwas SKonjultation angefangenen Defenfion” von uns Nat begehrt. 
Nun willen wir zwar, wie es mit befagter Defenlion bewanbt, aud) was 
der Kaiſer deswegen jchriftlich an ung hat gelangen lafjen. Wenn wir ſolches 
aber ponderieren, zumal die jegigen Läufe und den vorbefagten Einfall in 
dieſes Land erwägen, jo halten wir ung verfichert, daß des Kaiſers In— 
tention fi auf gegenwärtige Zeit und äußerfte Gefahr nicht erftrede, 
und find daher refolviert, den Landvogteibeamten nicht nur mit unferem 
Landvolk zu fuffurrieren, fondern haben uns mit dem Groß- und Deutſch— 
meifter heute mündlich dahin verglichen, daß mir nicht zweifeln, es jolle 
etwas von gemworbenem Volk zu Rob und zu Fuß zu befagter Landvogtei 
und unferem Landvolk ftoßen und ben Feind folang aufzuhalten gewachſen 
jein, bis Euer und anderer benachbarter Stände (dahin wir dies gleich. 
falls gelangen laſſen) Landvolk mit demjelben ſich fonjungiere, auch von 
faiferlicher und der Liga Armee dergleichen Sukkurs erfolge, dadurch ber 
Feind aus biefen Landen vertrieben werden könnte.” Er hofft, Adreſſat 
werbe damit einverftanden fein und auch je den fünften Mann aufmahnen.!) 
Aus diefem Schreiben jcheint hervorzugeben, daß der Kailer den Plan 
der Selbithilfe des dritten Viertels des ſchwäbiſchen Kreiſes (Tiehe oben 
3, 274) nicht billigte, weshalb die Sade liegen geblieben war. Er mag 
vielleicht mißftimmt gemwejen fein, weil gar viele Grafen und Herren ber 
Liga beigetreten waren und an ſie ihre Beiträge leifteten, als: Öttingen, 
vier Grafen Truchjeß, die vier Grafen von Fürftenberg, die drei Grafen 
zu Bollern, alle Grafen Fugger und die Grafen von Wolfenftein.?) 

Auf diefe Ausfchreiben des Biſchofs Hin jcheint die Sache wieder 
in Fluß gefommen zu fein. Neue Bebrängnijje wurden gemeldet aus 
Munderkingen und Riedlingen und deren ganzer Umgebung, die alle von 
den Schweden bejegt waren. Da man auch für die übrigen Orte Feindes- 
gefahr fürchtete, fo fchloffen fih die Holler, Scheerer und Mengener in 
Wehr und Waffen zufammen, befegten in großer Zahl die Wege und 
Päſſe an geeigneten Orten, um ben Feinden bie Spige zu bieten, und 
riefen alle Nachbarn zum Zuzug auf.?) Wilhelm Heinrich jhrieb am 28. 

1) Fürft. Thurn und Tarisihes Archiv in Scheer 43, 14. 
2) Kriegsminifterialardiv in Wien 1631 1/94. 
3) Mone, Duellenfammlung 2, 212 f. 
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April von Konftanz aus an feinen Obervogt Dr. Koleffel, er ſehe das 
unbedachtſame Zufammenlaufen der Meier und anderer Untertanen aus 
den Städten und Dörfern rad Niedlingen nicht gerne; er beforgt, fie 
werben nichtS ausrichten, getrennt und aufs Haupt geichlagen, und fürchtet, 
Mengen und andere Orte möchten dann in Brand geftedt werben, was 
namentlich ihm zum Schaden gereihen würde, indem doch Gott und ber 
Welt bewußt, daß es wider feinen Willen und Befehl gefchehen. In 
Dürmentingen gehören faft alle Häufer ihm.!) Ende April oder anfangs 
Mai hat der Obervogt in Scheer mit den Schweden affordiert.?) 

Die Schweden waren auch nad Weingarten und Ravensburg ge- 
fommen und erhoben dort Kontributionen. Bon dort aus wurden bie 
Belitungen des Grafen Hugo von Montfort-Tetinang mit Raub und Plün- 
derung heimgeſucht. Wahrjcheinlih widerfuhr den noch näheren wald- 
burgifchen Befigungen das gleiche Los. 

Die Schweden hatten nun den größten Teil Oberjhwabens in 
ihre Gewalt gebracht; allein fie hatten aud durch die Bejegung vieler 
fleiner Pläge ihre Kräfte alzufehr zeriplittert. Es maren besmwegen 
immer nur fleinere Trupps, welche die Plünderungen unternahmen; das 
ermutigte denn auch die Bauern, die ja am meiften darunter zu leiden 
hatten, ihnen Widerſtand entgegenzufegen. Dazu fam nun, daß ber 
Biihof von Konftanz ebenfalls biefe MWiderftandsbeftrebungen unterftügte 
und Oberft Graf Rudolf von Dfia, der feinen Sig von Memmingen nad 
Lindau verlegt hatte, fie förmlich zum Aufjtand aufforderte. Auf dieſes 
bin erhob ji) das Volk in Mafje, überfiel Eleinere Schwebenabteilungen 
und nahm graufame Nahe für erbuldete Dual duch Brand, Raub und 
Mord. Anfangs Mai kam Oſſa mit 4000 Mann gegen Oberichwaben, 
um gemeinjfam mit den aufftändifhen Bauern gegen die ſchwediſchen Be- 
jagungen vorzugehen. 

Einen Überfall befürchtend brach der mit fünf Kompagnien Dra- 
gonern zu Wangen gelegene ſchwediſche Oberitleutnant Brofjard am 6. 
Mat von dort auf und zog fi nach Leutkirch zurüd. In der Nacht vom 
7. Mai verlieh diefe Schwebenabteilung Leutfich, nahm, nachdem jie die 
Herrichaft Wolfegg jengend und brennend bucchitreift hatte, den 8. Mai die 
beiden Schlöfjer zu Ratzenried ein, plünderte fie und brannte fie jamt 
der Kirche nieder. Bewaffnete Bauern, unterftügt von kaiferlihen Truppen, 


1) Thurn und Tarisfches Ardhiv in Scheer 47, 104. 
2) Thurn und Tarisiches Archiv in Scheer 47, 133, 
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ſchlugen die Schweden, welche nach Leutkirch flohen und von dort noch 
abends 8 Uhr ihren Rückzug nah Memmingen fortſetzten. Dabei ver- 
brannten die Schweden die ſchöne, aus Eichenholz meiiterhaft gezimmerte 
Ilerbrücke bei Aitrach und jpäter nad einem unglüdlichen Gefechte aud 
bie (Brüde) bei Egelſee. 

Nachdem die in Ravensburg — Schweden erfahren hatten, 
wie ed der Belagung in Wangen ergangen und daß auch gegen ſie kaiferliche 
Bauern (wahrjceinlih aus der Landvogtei) anrüden, bielten fie es für 
geraten, fih nad Biberach zurüdzuzieben. Zuvor aber wollten jie noch den 
Flecken Altvorf und das Klofter Weingarten niederbrennen. Sie wurden 
aber bei dem Verſuche dazu in die Flucht gejagt. Der neue Landvogt, 
Truchſeß Johann Jakob von Zeil, hatte die Untertanen der Landvogtei 
aufgeboten und die Schweden vertrieben.!) 

Zur felben Zeit erhoben fich die Bauern von ganz Oberſchwaben 
in Maſſe gegen die Räuber ihrer Habe, verjagten die Echweden aus 
ihren Quartieren und machten nieder, was in ihre Hände fiel. Allein 
die Schweden fehrten wieder. 

Am 16. Mai berief daher Johann Jakob zu „Ravensburg in 
dem Hauptquartier* die Amtleute von Altshaufen und Aulendorf nad 
Gaisbeuren und ließ den Amtleuten in Scheer jagen, fie jollten ihr Volt 
wiederum aufmahnen.?) 

Im Donautale hatten die Schweden den 17. Mai Riedlingen 
wieder bejegt und machten von dort aus den 18. Mai einen Angriff auf 
das Städbthen Mengen. Nachdem der aus vierzig Neitern beitehende 
Bortrab von den Mengenern Bürgern abgetrieben worden war, wurde nach— 
mittags ein zweiter Angriff durch die gefamte Mannſchaft des ſchwediſchen 
Kommandanten von Riedlingen unternommen. Auch diejer Angriff wurbe 
abgeichlagen und die Schweden durch einen dichten Nebel fo jehr in Ber- 
wirrung gelegt, daß fie in Angſt und Eile nad) Riedlingen zurüdfehrten. 

Am gleihen Tage machten die Saulgauer einen Ausfall auf 
plündernd herumſchweifende Schweden, nahmen fünf berjelben gefangen 
und festen ihre Stadt in Verteidigungsitand.?) 

Am 23. Mai 1632 jchrieb Melchior Lohr in Tautenhofen an den 
Zandvogt: „Auf Euren Befehl, daß die gelamten Untertanen heute noch zu 
Altmannshofen in ber Wehr ſich zufammen finden und die Benachbarten 

1) Schilling, Patrit Ruthven a. a. O. ©. 150. 
2) Thurn und Tarisfches Arhiv in Scheer 47, 140. 
3) Schilling a. a. O. ©. 151. 
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auch hiezu begehren und erſcheinen follen, zur Antwort, daß die Hälfte 
alles Landvolks der oberen Landvogtei zu Aitrach und die übrigen auf 
der Grenze gegen das Kemptiſche beifammen liegen. Dabei ift fo viel 
zu erfehen: weil die Bauernihaft jo ſchlecht bewehrt und das Faijerliche 
Kriegsvolf in continenti nicht fetundbiert und in dem Kemptifchen viel 
Fußvolf und Neiterei ift, jo wird unzweifelhaft der Feind aus Kempten 
gegen uns herab ausfallen und unerhörten Schaden tun, jo daß unfere 
Hilfe derzeit bei dem faiferlichen Kriegsvolk zu verſuchen und damit zu 
eilen it; denn Kißlegg und bergleihen andere umliegende Orte, welche 
ih geitern jchon um Hilfe angeſprochen, bezogen fih nur auf des Ge- 
neraloberften von Oſſa Ordinanz und weidhen nicht von Haus.” !) 

Oſſa hatte nah und nad durch die aufftändischen Bauern, die 
fich bei Waldſee konzentriert hatten, 18-—20000 Mann zufammengebradt,?) 
den Schweden ein fiegreiches Treffen bei Egeljee geliefert und bei Kell: 
münz bie ler überfchritten, um Memmingen und Stempten in feine 
Gewalt zu bringen. Als Guſtav Adolf bei feiner Ankunft in Augsburg 
davon hörte, brach er jelbft mit einem Teile feines ganzen Heeres da- 
gegen auf. Obgleich fih Oſſa auf die Kunde hievon nah Lindau zu- 
rüdzog, marjchierte er nah Memmingen, wo er am 4. Juni eintraf.?) 

Ende Mai zog Herzog Julius Friedrich von Württemberg, um lich feine 
vom Schwedenkönigerhaltenen Dotationen zu fihern, das erſte Aufgebot feiner 
Landesauswahl, feine freiwilligen Reiter, die Dragoner und Metzger zu- 
jammen und beorderte fie nad Oberſchwaben. Am 8. Juni erjchienen 
fie vor Klofter Zwiefalten und nahmen es ein; das gleiche geſchah mit 
Riedlingen. Dann ftellte Julius Friedrich feine Truppen zu Dienften 
des Herzogs Bernhard von Weimar. Diefem hatte Guftav Adolf, bevor 
er Memmingen den 6. Juni wieder verlajjen, den Oberbefehl über ein 
12000 Mann ftarfes Heer mit der Ordre übertragen, den oberſchwäbiſchen 
Aufftand niederzuichlagen und im Schwäbilchen Kreis beftändig zu ver: 
barren. Bernhard rüdte über Kempten gegen Isny. In Sceideng über- 
fiel er den Grafen Hannibal von Hohenems, der dort mit 3000 Mann 
fich gelagert und öfterreichiiches Volk von Füſſen erwartet hatte, ſchlug 
und zertrennte jeine Truppen und nahm ihn ſamt Gemahlin und Hof- 
geiind und 350 Mann gefangen. Bernhards Truppen verwüftelen und 


1) Original im Zeiler Archiv K. 3, 2. 1. 

2) Auch die Herrihaft Scheer hatte Mannihaft und Pferde dem Genern! 
von Ofja geliefert. Thurn und Taxisſches Archiv in Scheer 47. 

3) Bauer a. a. O. ©, 231 f. 
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plünderten etwas ſpäter die Klöfter Not und Ochjenhaufen, jo daß ber 
Schaben auf zwei Tonnen Gold geichägt wurde. 

Sept erit empfand Oberjhwaben im volliten Maße die blutigen 
Schreden bes Schwedenkriegs. Daß bort, wohin der Huf des Schweden- 
roſſes getreten, ähnlih wie zur Hunnenzeit, fein Gras mehr wuchs, mußte 
der Oberſchwabe mehr als zur Genüge erfahren; denn bie Schweden 
waren Meifter im Zerftören. Die vielen fait ſpurlos verſchwundenen 
Fleden, Weiler und Höfe geben Zeugnis davon. Hungernde Dorfbewohner 
ihres legten Brotes, Frierende ihrer Kleidung, ihres Obdachs zu be- 
rauben, ausgeplünderte Klöfter niederzubrennen und aud in bie Burg- 
fige des katholiſchen Adels die Brandfadel zu fchleubern, bereitete ben 
Schmeden größtes Vergnügen, das nur durch jenes aufgewogen werben 
fonnte, weldyes fie beit dem jämmerlichen Gejchrei der Opfer ihrer Hab- 
ſucht empfanden, die fie durch die ausgejuchteften Martern zwangen, dag 
Verſteck ihrer geflüchteten Habe, den vergrabenen legten Kreuzer an« 
zugeben. 

Die Bewohner der Gegend von Mengen, Sigmaringen, Bfullen- 
dorf und Meßkirch waren auch unter die Waffen getreten und hatten ſich 
zu Mengen verfammelt. Auf die Nahricht, daß die Schweden von Ried- 
lingen!) ber im Anzug feien, warfen ſich die mannbaften Oberjchwaben 
den 28. Juni im Rieb bei Herbertingen auf den Feind. Das Treffen 
wäre glüdlih für fie ausgefallen, wenn nicht den von ihnen bereits 
zurüdgemworfenen Schweden eine Abteilung Württemberger, welche in ber 
Buflengegend ftreifte, zu Hilfe gefommen wäre. Der vereinigten feind- 
lichen Macht vermochten die Bürger und Bauern nicht ftandzuhalten. 
Sie wurden zerftreut und flüchteten ſich zum Teil nach Herbertingen. 
Dort verteidigten fie fih vom Kirchhof und Kirchturm aus aufs tapferjte 
und erſchoſſen manden Schweden, wurden aber übermannt und auf Befehl 
Herzog Bernhards, der fein Hauptquartier zu Saulgau hatte, jämtlich 
erichlagen. Gegen 300 mußten ihr Wagnis mit dem Leben bezahlen. 
Das Dorf Herbertingen brannte, von den Schweden angezündet, bis auf 
wenige Häuſer nieder. 

Ahnlich erging es den Bauern der fcehmwäbiich-öfterreichiichen 
Landvogtei. Diefe hatten, als Herzog Bernhard mit 12000 Mann anrüdte, 
das Klofter Weingarten befegt und verteidigten ſich, als Bernharb den 

1) Nach einer Notiz im Thurn und Tarisichen Arhiv in Scheer 47 kamen 


am 29. Juni drei Kompagnien ſchwediſcher Dragoner nad Nieblingen; fie waren auch 
ihon im Mai dort. 











394 Erfter Teil. Jakobiſche Linie von 1612—1652. Wilhelm Heinrich. 





6. Juli zum Angriff Schritt, mit großer Tapferkeit. Allein die Schweden 
und Württemberger erftürmten das Kloſter und megelten gegen 500 jeiner 
Verteidiger nieder. Das Klofter und der Fleden Altdorf wurden übel 
zugerichtet, vollftändig ausgeplündert und verichiedene Höfe der Umgegend 
niedergebrannt. Herzog Bernhard bemächtigte fi) jodann der Städte 
Navensburg, Wangen und anderer und zog mit Schweden und Württem- 
bergern ins Allgäu, wo faijerlihe Truppen Landsberg und Füllen ein- 
genommen hatten. Mitte Juli berief Guſtav Adolf alle feine Truppen 
eilig nah Nürnberg; fo zogen auch jene ab, welde Ravensburg beſetzt 
hatten.) 

In Heß (Prodromus 453) lefen wir: Am 6. Juli 1632 jah man 
morgens 6"), Uhr gegen Saulgau hin mehrere Feuersbrünfte; bald famen 
Boten mit der Nachricht, daß die Stadt genommen fei. Abends halb 5 
Uhr Fam die Nachricht, daß die Unfrigen und die Bürger von Altdorf, 
welche fih im Weingarter Wald gegen Waldjee hin und bei Schredenfee 
verschanzt hatten, von Ernſt und Bernhard von Meimar in bie Flucht 
geichlagen ſeien und ihr Lager erobert ſei. 

Am 11. Juli hat die Herrſchaft Zeil-Wurzach Kontributionen an 
die Schweden zu leiten.) Um biefelbe Zeit wurden „Wolfegg und 
Waldburg von dem Feind ausgeplündert, poliert und verberbt”.°) Der 
Landvogt Johann Jakob, Graf von Zeil, war am 13. Juli 1632 in 
St. Gallen.t) 

Im September 1632 verproviantierte fi Oberft König in Lindau 
und requirierte beim Biihof von Konftanz, bei Wolfegg ujw.5) In diefem 
Monat waren aud die Schweden wieder in Waldfee, wo fie ih in 
Stadt und Umgegend einquartierten. 

Am 15. Oftober ging die Schanze in Stahringen verloren. Bald 
darauf, obgleich eine ziemlich ftarfe Garnifon in Radolfzell lag, glaubten 
bie Bürger zu ſchwach zu fein und haben ohne Belagerung und Zwang 
mit dem Feind akfordiert, die Ofterreiher auf dem Wajler hinweg. und 

1) Schilling, Drangiale im 30jährigen Kriege. Manuſkript. Siehe auch 
deſſen Patrit Ruthven a. a. O. ©. 152 f. Die Daten ſtimmen nicht immer recht mit- 
einander überein. Woher Schilling diefe Nachrichten hat, wiffen wir nicht. 

2) Zeiler Archiv Kaften 3 Lade 4. 

3) So hat Mar Willibald, Sohn des Truchieffen Heinrih (von Wolfegg), 
aus feines Vaters Schreiben vom 20. Juli entnommen. 


4) Tagbuch des Abts Pius von St. Gallen 1, 133. 
5) Thum und Tarisiches Archiv in Scheer 47, 96. 
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die Feinde in bie Stabt eingelaflen und jo Radolfzell übergeben. Es 
lagen nun bort und in ber Umgegend jchwebilche und württembergiſche 
Truppen; bazu fam am 23. Dftober noch eine ftarfe Kompagnie fran- 
zöſiſcher Reiter. Hernah ward Heinrich Ludwig von Pappenheim vom 
Herzog von Württemberg zum Oberften über ein Regiment zu Fuß und 
Kommandanten in Rabolizell verordnet worden, der hernad vor Hohen- 
ftoffeln erfchoffen wurde. Auf ihn fam ber Oberſt Rau. Inzwiſchen 
aber ijt eine Kompagnie vom Wolfeggihen Regiment von Konftanz aus 
in die Inſel Reichenau gelegt worden; die haben mit den Schweden, fo 
zu Bell gelegen, vielmals auf dem See fcharmügiert und mit Stüdklein 
und Doppelhaden gegen einander heftig plangiert. Die Feinde von Zell 
liegen Schiffe zurichten; die waren mit eichenen Dielen ganz vermadht 
und gededt, daß fein Mann darin könnte gejehen werden. Es haben die 
NReichenauifhen Soldaten mit Hilfe etliher Bürger bei Nacht ein jolches 
Schiff, dad man den Bachofen nennt, von ihnen erobert und nad Fon» 
ſtanz gebradht.*) 


Nun hielt Württemberg die Zeit für gefommen, feine vermeint- 
lihen Anſprüche an die truchjefiiihen Güter auf Grund des ZTeitamentes 
Gebhards zur Geltung zu bringen. „Am 5. November 1632 ift auf Befehl des 
Herzogs Julius Friedrih zu Württemberg, der Vormund und Admini« 
ſtrator der fürftlihen Bupillen und Lande war, ein württembergiicher Oberft, 
Hans Michael Raub, nebit vielen anderen württembergiihen Befehlshabern 
und Beamten ſamt etlihen Kompagnien zu Noß und zu Fuß mit vier 
Stüden groben Geihüßes und wohl beladenen Munitionswägen in das 
Gebiet des Reichserbtruchſeſſen Wilhelm Heinrich gerüdt; anfänglid ſimu— 
lierten jie, al8 wäre e8 nur um Nadtquartier und Durchzug zu tun; 
bald aber find fie mit ihrem landfriebbrüchigem Intent ausgebroden und 
haben Sich gleich im erften Anfalle des Städtleins und Schlojjes Scheer 
bemächtigt.” Dort, mitten im Scloßhof, am 5. November nachmittags 
zwiſchen 4 und 5 Uhr vor Notar und Zeugen, nahm der württembergijche 
Kommiſſär Alerander Faber, Vogt zu Urach, auf Befehl des Herzogs 
Friedrich als Adminiſtrators Befig von allen denjenigen Herrichaften, 
Rechten und Geredhtigfeiten, die dem veritorbenen Reichserbtruchſeſſen 
Gebhard zuftändig geweſen und nad deſſen Tod auf die verjtorbenen 


1) Done, Quellenfammlung 3, 568. 
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Herzoge Friedrich und Johann Friebrih von Württemberg und nach deren 
Tod auf des Adminiftrators Vormundsföhne erbrechtlich gefallen find. Die 
truchſeſſiſchen Amtleute proteftierten dagegen, zumal da die Sache noch 
rechtlich anhängig jet und „auf die oberen Herrichaften dieſer Erbichaft 
halber nie eine Prätenjion gewefen“. Aber der Kommiſſär beharrte bei 
jeinem Befehle. Nun wurde das Schloß in Belig genommen und fol- 
gends alle Untertanen aus den zugehörigen Herrihaften, Dörfern, Fleden 
und Weilern nad) Scheer in das Schloß zitiert, fie erſchienen aud an 
unterfchieblihen Tagen. Der Kommiſſär hielt folgenden Vortrag: Geb- 
hard habe den Herzog von Württemberg zum Erben eingefegt ohne defjen 
Willen und Begehren. Diefer habe nah Eröffnung des Teftaments fich 
der Erbſchaft mit der Nechtswohltat des Inventars unterziehen wollen 
und es öfters an Chriftoph Truchſeß begehrt; der Truchſeß aber habe bie 
Herausgabe verweigert, desgleichen feine Söhne. Nun wollte Württem- 
berg gern auf dem Prozeßweg jein Recht fuchen, aber bei dem gegen: 
wärtigen AZuftand des Reichs fei dies unmöglih. Gebhard habe auf 
zwei Dritteile der Herrichaften Busen, Dürmentingen, Scheer und Kallen- 
berg Anſpruch gehabt; dieſe ſeien nun erblid an Württemberg ge: 
fallen; die Untertanen follen deswegen bie Erbhuldigung leiften; man 
wolle fie bei ihren Nechten belajjien und der Religion wegen nicht be- 
ſchweren. Nach diefem Vorhalt haben gleichwohl die von der Stadt Scheer 
und die Untertanen der oberen Herrichaft gehofft, fie follten, da fie ihres 
Erachtens diefer Erbichaft halber nicht interefjiert feien, der Hulbigung ent- 
laffen fein. Nachdem fie aber über die Sachlage befjer aufgeklärt waren, 
haben fie die Huldigung geleitet. E3 wurde nun ein Inventar aller im 
Schloß Scheer vorhandenen Gegenftände aufgenommen. Im Keller befanden 
jich an Wein 32 Fuder 24 Eimer, an Branntwein 2 Eimer 26 Maß, an Birnen- 
moft 3 Eimer, ſodann ziemliher Hausrat. „Desgleichen haben fie auch 
die Jnhabungsftädtlein Riedlingen, Saulgau, Mengen, Munberfingen und 
Nufplingen für ſich eingenommen, fodann etlihe Diener des Truchjefien und 
alle jeine Zugehörigen, jomohl die Eigentums- als Inhabungs- und Lehens- 
untertanen zur Huldigung genötigt und den Truchfeflen von Land und 
Leuten und all dem Seinigen mit feindlichem landesfriedbrüchigem Gewalt 
und Abnahme vertrieben. Sie verboten feinen Untertanen, ihm zu feinem 
Lebensunterhalte etwas folgen zu lafjen.” !) 


1) Rotariatsinftrument im fürftl. Thurn und Taxisſchen Arhiv in Scheer Nr. 212. 
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Wilhelm Heinrich klagte über diefen Einfall bei den Kurfürften 
von Mainz, Köln, Trier und Bayern, bei den Herzogen von Bayern, bei 
dem Erzbifhof von Salzburg, bei dem Deutfchmeifter, bei den Biſchöfen 
von Konftanz, Würzburg, Bamberg, Augsburg und bei deren Domkapiteln 
wie auch bei den Städten Überlingen und Luzern und empfahl ihnen 
feine Sache; desgleichen wandte er fi an den Grafen von Montecuculi, 
faijerl. General, Oberft von Dfja und Wallenftein und rief ihre Hilfe an. 
Auch beim Reichshofrat reichte er eine Nechtsflage über dieſe Invaſion ein.) 

„Daß dann die MWürttemberger in der Tafeljtube zu Scheer 
jektifch predigen ließen und ihr Nachtmahl hielten, war für Wilhelm 
Heinrich der höchſte Schmerz. Denn obgleich er Vetter hatte, die nicht 
katholiſch waren, fo haben fie boc feinen einzigen ſolchen ketzeriſchen 
Aktum fogar auf ihren eigenen Gütern nie begangen.” ?) 

Wilhelm Heinrich erließ ein Generalmanbat an jeine Untertanen; 
darin erflärt er das ganze Vorgehen Württembergs für ungültig, weil gegen 
das Recht, die Neichskonftitution und gegen den Neligionsfrieven ver- 
ftoßend; die von Württemberg erzwungene Hulbigung tue ihren ihm zu— 
vor (1626) geleifteten Pflichten und Eiden feinen Eintrag; fie dürfen 
den Württembergern feinen Gehorfam, Folge, Reife, Steuer, Schaßung, 
Zins, Renten, Gilten, Strafen und anderes, welhen Namen es haben 
möchte, leiften, fondern haben ihn als Herrn und Obrigkeit zu betrachten. 
Da er aber fürdhtete, daß namentlich die Inhabungsuntertanen die Ge- 
tälle eher an Württemberg als an ihn liefern, fo erfuchte er die öfterreichifche 
Regierung, entiprehenden Befehl an bie vier Stäbte, fowie an Nufplingen, 
DObernheim, Dormettingen, Erlaheim, Altheim, Unlingen, Offingen, Hailtingen 
und Dentingen zu erlafien. Die Regierung war damit einverftanben;; 
aber es erfolgte fein Befehl wegen der Kriegsläufe und der feindlichen 
Okkupation, trogdem ber Truchfeß den 7. Januar und ben 5. April 1633 
wiederholt mahnte. 

Am 12. Nov. 1632 befahl ber württembergiihe Kommiſſär 
Alerander Faber von Piullendorf, aus dem Keller der Herrſchaft Kallen- 
berg im Namen bes Herzogs alle Gefälle der Herrichaft Hallenberg „bis auf 
Ihrer Gnaden antwortliche Refolution und Berehl” in Arreft zu nehmen 
und niemand etwas bavon verabfolgen laflen.?) „Vor feiner Abreife 


1) Fürſtl. Archiv in Scheer, Alten L 7, 9. 
2) Fürſtl. Arhiv in Scheer, Alten I. 7, 9. 
3) Fürſtl. Archiv in Scheer, Alten 1, 79. 
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von Scheer hat Faber jeinen vertrauten und geheimen Rat Johann 
Scelling, fo ſiebenzehn Fahre mein — fo fhreibt Wilhelm Heinrich 
am 9. Dez. 1632 — Negiftrator geweſen und von allen feinen Agnaten 
ber mein Eigentumsuntertan ift, zu fich ins Zimmer erfordert und ein 
Schreiben an meine Räte und Dberamtleute miteinander unter dem 
Datum des 14. Nov. geichmiedet; Schelling felbit hat es ingrofliert und 
erſt nach Fabers Abreije überantwortet; hernah hat Faber von Stutt- 
gart aus den 26. Nov. wieder an feinen Unterkommiſſär gefchrieben, daß 
Württemberg den Seinigen anbefohlen, nicht nur alle meine Gefälle ein- 
zuziehen, fondern fogar der Yuftizverwaltung fich zu unterziehen.” 

In einem Schreiben jagt Wilhelm Heinrih: Gebhard habe zuerft 
Kurpfalz durch Teftament zum Erben jeiner nichtigen Anſprüche einfegen 
wollen. Nachdem aber bie pfälziihen Räte „die Fundamente erwogen 
und befunden, daß fie fünftig den Sti nicht halten werben“, haben fie 
fein Anerbieten abgefhlagen und ihn mit feiner Erbseinjegung abge- 
wiejen, „mas mir ber verftorbene Kurfürft Friedrich und deſſen Räte zu 
unterjchiedlihen Malen jelbit erzählt.” Darauf hat er den Herzog Fried— 
rih von Württemberg eingejegt. Nach Gebhards Tod wollte Württem- 
berg erben; es find darüber unterjchiedliche Kommifjionen und Traftationen, 
aber alles ohne Erfolg, gehalten worden (f. oben 3, 293 ff.); endlich hat 
Württemberg meinen Herrn Vater felig deswegen „zu Speyer mit Recht 
vorgenommen, welche Rechtfertigung noch am Eaiferlihen Kammergericht 
anhängig ift; und jegt fährt er zu und nimmt mir alle Güter hinweg.“ !) 

Die mwürttembergiihe Dffupation hatte bald die traurigiten 
Folgen. In einem Schreiben vom 7. Dez. an den Truchſeſſen heißt es: 
„Es ift bald nirgends unficherer als in Euer Gnaden Graf- und Herr- 
ſchaft, und ftreifen nicht nur Euer Gnaden Inhabungsuntertanen als die Nied- 
linger mitden Schwedifchen, fondern auch etliche Euer Gnaben Eigentumsunter- 
tanen, beſonders zwei von Herbertingen... So Euer Gnaden wieder fämen, wir- 
ben mehr als hundert Untertanen, ja wohl Diener und Amtleute ausreißen ; 
denn fie haufen jegt darnach. Sie fünnen leicht denken, daß, wenn ihre 
Berbrechen vor dem Malefizgericht würden geflagt werden und Euer Gnahen 
dem Recht den Lauf laffen, jo werde es Leib und Leben often; etliche 
tun Tag und Nacht efien und trinken, als wäre es alle Tage Faltnacht; 
und wenn für ung eine gute Zeitung fommt, fo it e8 dergleichen Ge— 
jellen recht leid; fie trinken der Schweden Gejundheit und verraten gegen 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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die Schwedifhen und Württembergifhen alles.“ Er klagt über ben 
Stadtihreiber von Mengen. „Die Bejagung bier (wohl in Scheer), faft 
lauter jeßhafte Bürger zu Urach — ber württembergiihe Kommiſſär 
Faber war ja Bogt in Urach —, würde davon laufen, wenn man jagen 
würde, Euer Gnaden fämen nur, wie jie ordinari reifen, mit zehn oder zwölf 
Pferden und in der Kutſche, der Bürgermeifter und Hans Scelling und 
mehrere Bürger allbier zuerit; doch findet man aud noch viel ehrliche 
und getreue Diener in Euer Gnaden Graf- und Herrichaften.“ 

Wilhelm Heinrih befand fih in Konftanz; in Scheer herrichte 
der württembergifche Kommiſſär Faber bezw. deſſen Vizekommiſſär Johann 
Beitlin. Diejer verlangte, da die Graf- und Herrichaften und Güter der 
Scheeriihen Linie ſchon längft zu zwei Dritteilen heimgefallen feien, alle 
Gefälle zu zwei Dritteilen. Vom 16.—18. Dezember famen neue 
Scharen Württemberger nah Scheer; fie wollten von da aus nad) Notten- 
burg, Rottweil und Bıllingen ziehen.!) 

Wilhelm Heinrich ſcheint fih in Konftanz nicht recht ſicher ge- 
fühlt zu haben, oder es war ihm feine Wohnung dafelbit gekündigt worden. 
Er wandte fih an Überlingen, wo ihm am 3. Februar 1633 geftattet 
wurde, ein Haus zu faufen oder zu bauen, aber unter der Bedingung, 
daß er alle auf dem Haus liegenden bürgerlichen Beſchwerden übernehme, 
und daß er und feine Untertanen in Zukunft den Kornmarkt in Über- 
lingen bejuchen.?) 

Am 5. April 1633 ſchrieb Wilhelm Heinrich an die oberöfterreichiiche 
Regierung: „Ih werde weitläufig berichtet, daß Württemberg bereits 
vermeintlich über meine Inhabungsherrſchaft Kallenberg einen Keller be- 
ftellt babe (der zwar noch nicht wirklich zu Nuiplingen, fondern nod zu 
Balingen wohne; diefer fommandiere über felbige Herrſchaft nach feinem 
Gefallen), und daß der Mehrteil dieſer fehr leichtfertigen kallenbergiſchen 
Untertanen gar williglid vor dem vermeinten württembergijhen Keller in 
Balingen erfcheine, daß fie einander verklagen und mic und meine Be- 
amten ganz übergehen; daß fie nicht allein feinen Hellerwert reichen 
fondern auch das geringite nicht mehr berichten ; fie jollen öffentlich jagen, 
der legte Eid, den fie Württemberg getan, gelte jegt mehr, als ben fie, 
mir vorher rechtmäßig geleiftet, bei dieſem Herrn dürften fie das ganze 
Fahr hindurch Fleisch effen.” Der Truchſeß bittet um Mandate an bie 


1) Filialarhiv in Ludwigsburg. 
2) Pilummern, Annales Überlingenses fol. 17. Schuffenried. Chronif D 98, 
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Beamten ber öfterreichiichen Herrichaft Hohenberg, feinen abtrünnigen Keller 
ber Herrichaft Kallenberg auf Betreten gefangen zu nehmen und ihm ein- 
zuliefern. (Er hatte diefe Bitte fchon im Januar geftellt und wiederholt 
fie jegt.) Da ihn Württemberg und jeine Nohärenten „jo lanbfrieb- 
brühig von dem Seinigen verftoßen”, fo habe er die Sache an ben 
Kaifer gelangen laffen und zum Befcheid erhalten, daß betreffs bes 
Landfriedensbruchs der Neichsoffizial fih mit ihm verbinden folle, ob nicht 
auch der öſterreichiſche Kammerprofurator wegen feiner öfterreichifchen 
Inhabung? ') 

Am März und April hatten die Dörfer um den Buflen unb 
Dürmentingen ſehr zu leiden.?) 

Da die Schweden und MWürttemberger hauptſächlich Oberſchwaben 
und die Bodenfeegegend heimjuchten und bebrohten und alles dajelbft 
raubten und verberbten, was fie fonnten,?) jo galt e8, vor allem bie 
Seepoften zu verftärfen. Lindau war in den Händen des kaiſerlichen 
DOberft Peter König Mar Willibald, Graf zu Wolfegg, warb feit Januar 
ein Regiment Kriegsvolf, das nah FKonftanz verlegt wurde. Die Stabt 
wurde raſch befeftigt, um einer vorausfichtlihen Belagerung gewachſen 
zu fein. Der ſchwediſche General Horn zog gegen Konftanz heran, brach 
die eidgenöſſiſche Neutralität, indem er am 7. September bei Stein ben 
Rhein überfchritt, und griff die Stabt Konflanz von der ſchwächſten Seite 
an. Die Belagerung dauerte unter heißen Kämpfen, bis General Horn 
am 3. Oktober wegen bes Anmarjches ftarker Faiferliher Truppen abzog. 

Durch diefen Heranzug der Kaiferlihen war auch Oberjchwaben, 
das folange unter den feindlichen Truppen zu leiden hatte, wieder 
etwas befreit worden. Am 20. Juni wird noch gemeldet, wie bie 
Schweden von Biberah aus die Nachbarſchaft plündern und ben 
MWaldfeern ihre Schafe weggetrieben haben.*) Schon am 28. September 
war Biberah wieder eingenommen worden durch Graf Aldringer, und 
auch weiter herauf hatte von Oſſa den Feind vertrieben. 

An von Oſſa war noch am 5. September 1633 die Weifung er- 
gangen, die Grafen von Wolfegg, Egon und Wratislav zu Fürftenberg 
und Hugo von Königsegg mit Einquartierung zu verichonen.d) Tropdem 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

2) Fürftl, Archiv in Kißlegg, Yade 54, 

3) Württemb. Neujahrsblätter 1889 ©. 19. 

4) Gaiffers Tagbuch. Mone, Duellenf. 2, 262, 

5) Kaiferl, Kanzleiregiftratur S.217 in der Kriegsminifterialregiftratur in Wien. 
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verordnete er im Dftober, dab fünf Kompagnien Reiter jamt ber Reiter- 
Bagage zu Leutfich, Wurzah und Waldſee einquartiert werben jollen. 
Den i3. Dftober ift Oberſtwachtmeiſter Thomaſo Rebetti mit feinen 
zwei Kompagnien zu Waldjee angefommen, darauf das Klofter und bie 
Stadt, Brot und Wein geliefert. Den 14. Oktober find bie Bagage- 
wagen und Pferde, jo die vorige Nacht zu Steinah in ber Herrichaft 
Waldfee geftanden und alles aufgezehrt und abgeführt, vor Waldſee 
gefommen; und weil Redetti etliche der beiten fünfzig Häufer für ſich 
und feine Reiter zugefchrieben und allein noch etliche fiebenzig arme Weber- und 
Handwerkshäufer übrig gewejen und deswegen bie Pferde und Wagen 
jämtlich nicht untergebracht werben fonnten, fo wurde ins Schloß einge- 
tallen und dorthin Bagagewagen geführt und im Schloß übel gehauft 
und dasſelbe, zu geichweigen was an Silbergefchirr, Kupfer und Hausrat 
und anderes vertragen und durch Einbrechen geraubt mworben ift, um 
mehr als viertaufend Gulden zuihanden gemaht und beterioriert; 
ohne die Bagagewagen, deren es jiebenundzwanzig geweſen, ftanden im 
Schloß über vierhundert Pierde. Johann Jakob jagt den 13. November, 
„daß das angefommene Bolt und die Soldatesfa für fich ſelbſt ſoweit 
mit ihrem procedere vorgebrodhen ſeien, daß fie weder ihre eigenen 
Kommandanten, ja den General mit ihrem Einquartieren, Nauben und 
Blündern, aud in Sunmma mit enblicher Devaftation und Ruin gar nit 
verjchonen,... in Bebenfung auch die Grabaten (= Kroaten) und Bolaggen nit 
wie anderes beutiches Volk (fi) kommandieren und einſperren laſſen, denn fie 
erit vorgeftern die Porten zu Wurzach mit Gewalt aufbauen und hinaug- 
ftreifen wollen.“ !) 

Die widerrechtlich eingenommenen Beligungen Wilhelm Heinrichs 
hielt der Herzog von Württemberg immer noch feft. Über Riedlingen 
aber hatte der ſchwediſche Neichskanzler Orenftierna anders verfügt. Der 
Herzog jIchrieb daher am 25. Auguft von Villingen aus an Guftav Horn, 
daß und warum er die Herrichaft Scheer mit ihrer Zugehörden zu feinen 
Handen genommen habe. Nun hätte er geglaubt, er jollte in ruhigem 
Befige berfelben bleiben, da er ſich jo fehr der evangeliihen Sade 
angeichlofien, habe aber erfahren müjjen, daß die pfandweis zu Scheer 
gehörende, von ihm längft zu Handben gezogene Stabt Nieblingen und 
beren Zugebör Paul Khöfenhillern und Hanjen Khöfenhillers hinterlaſſenen 
männlichen Erben eingeräumt und von ihnen über die ihm geleiftete in 

1) Wolfegger Arhiv Nr. 9892. 

Bochezer, Beichichte von Walbburg 111. 26 
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neue Erbhuldigung genommen worden fei. Er fürchtet nun, es möchte 
weil man fein Recht auf Scheer nicht fenne, noch bezüglich mehrerer 
dazu gehörigen Stäbte wie Mengen, Saulgau, Munberfingen, Waldfee (!) 
das Gleiche ſich ereignen, und bittet daher Guftav Horn um feine Ber- 
mittlung bei dem Reichskanzler, daß ihm nicht nur biefelben belafjen, 
fondern auch Riedlingen wieder zurücdgegeben und ihm aud für feine 
Kriegsopfer noch andere in bdiefer Gegend gelegene und zu beflerer 
Sicherung feines Landes dienende Orte ald Rekompens gegeben werben.!) 
Am 3. September 1633 jchrieb Wilhelm Heinrich an die Herzogin 

Klaudia, der Herzog von Württemberg fahre fort in feinen Tätlichkeiten 
gegen ſeine Befigungen, 
jege neue Amtleute ein, 
welche fich gewöhnlich zu 
Riedlingen in dem Zmwie- 
falter Hof derzeit aufbal- 
ten; von ba reiten fie faft 
täglih auf feine Güter, 
nehmen alle Gefälle, Renten, 
Zinfe und Gilten ein und 
führen, „was fie noch Übri- 
ges in meinen Käufern von 
Hausrat und anderem fin- 
den, alles hinweg nad) Ried- 
lingen; beſonders bringen 
fie auch gar ſtark auf die- 
jenigen Gefälle, bie ich 
inhabungsweife aus ben 
Riedlingen. Bartie am Zwiefalter Tor. Städten Riedlingen, Saul- 

gau, Mengen, Munbderkingen und anderen Drten babe. Dazu jind 
etlihe Orte gar nicht ungeneigt, fih ihnen willfährig zu zeigen, und 
halten nunmehr dafür, fie werben ewig württembergiſch bleiben, dürfen 
auch mir ferner feinen Gehorfam, Folg oder etwas mehr leiften. Was 
folhergeftalt Württemberg ober anderen ungehörigen Orten geliefert wird, 
werde ich nie genehm halten; ich habe deswegen bereit ein General. 
mandat erlafjen, das aber etlihe und namentlih die Inhabungsunter— 








1) Staatsardiv in Wien; Württ. Bierteljahröhefte 1897, 326 fi. 
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tanen jo hoch nicht nehmen werden;“ deshalb bitte er, Klaudia jolle 
dasfelbe unterftügen und bie Inhabungsuntertanen an ihn weifen.!) 

Später Elagt er, am 13. Auguft 1633 habe der Herzog in feiner 
Inhabungsherrichaft Kallenberg neue Huldigung einnehmen laffen. Ob— 
gleich ſolche württembergiihe Beamte eine Zeit lang zu Riedlingen ihre 
Refidenz genommen, jo habe man fie doch am 10. September (1633) her- 
nach zu Scheer eingefegt, von wo aus jie alle feine Untertanen dominieren 
und ſich nicht nur feiner Einkünfte, fondern auch der AYurisdiktionalien 
annehmen und unterfangen. 

„Am 16. Dftober 1633 find die Württembergifchen und Schweben 
von Oberdigisheim nad Nufplingen feindlich eingefallen, haben zuerit alle 
Roſſe und alles Vieh, jo fie erwiſchen fonnten, ausgezogen, bie armen 
Leute, fo fih von diefem feindlihen Einfalle mit ber Flucht falvieren 
wollten, aber von ihnen ertappt mwurben, teils mit dem Naube beladen 
und fo ihre eigenen Sachen hinmwegzutragen genötigt, teil8 gefchlagen, fo 
tyranniſch, übel und fchändlich traftiert, daß ich e8 gebührenden Reſpekts 
halber — Wilhelm Heinrich berichtet dies der Erzherzogin Klaudia — hier 
nicht fpezifizieren darf; hernach haben jie das Stäbtlein ringsum an elf 
Orten angezündet und in zwei bis drei Stunden das ganze Stäbtlein, 
darin die eine Kirche, alle Herrihaftsgebäude, Amtshäujer, Pfarchof und 
Priefterhäufer, Rathaus, alle vorhandenen Früchte, Die übrige Fahrnis 
und Hausrat, in summa alles bis auf den Boden hinmweggebrannt, daß 
nichts mehr ftehen geblieben ift al8 innerhalb ber Graben zwei in einem 
Ed gelegene Häußlein und außerhalb noch die eine Kirche, das Mesner- 
häusle und die Mühle.“ Wilhelm Heinrich hatte dadurch als Inhaber 
und wegen jeiner neu aufgeführten Gebäude großen Schaden. Daher 
Eagte er dies den 17. November 1633 dem Herzog von FFriebland mit 
der Bitte, ihn im faiferlihem Schuge zu bewahren und bei künftigen 
Konfisfationen zu empfehlen. Da nichts darauf erfolgte, jo fuchte 
er (1635) für das verbrannte Stäbtlein Nufplingen das württembergifche 
Stäbdtlein Balingen und das Dorf Oberbigisheim zu bekommen, „da billig, 
daß von mwürttembergiihen Gütern der Schaden erſetzt werde.“ *) 

Nachdem Württemberg in der Herrihaft Hallenberg die Hulbi- 
gung hatte einnehmen lafjen, ift diefes Vorgehen gegen Nufplingen unbe- 

1) Fürftl, Archiv in Scheer, Alten 1. 7, 9. 

2) Filialarhiv in Qudwigsburg ; in dem Schreiben an Erzberzogin Klaudia 
jagt Wilhelm Heinrich, es fei „alles außer zwei Häuslein in der Stadt und bei 
einen Kirche ſamt noch drei Gehäusget in der Vorſtadt zu einem erbärmliden Anblid 


in die Aſche gelegt“. 
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greiflich. Wilhelm Heinrich meinte, es ſei geſchehen „wahrſcheinlich aus 
Neid und Haß gegen mich als einen katholiſchen Reichsſtand, auch nun— 
mehr über die dreißig Jahre wirklichen kaiſerlichen Diener, auch darum, 
daß ich zwei meiner Söhne in wirklichem kaiſerlichem Kriegsdienſte habe.“ 

„Da es die kaiſerlichen Dienſte erfordern und es auch des 
Generalfeldmarſchalls Grafen von Aldringer Wohlgefallen iſt, daß das 
Schloß auf dem Buſſen zur Defenſion des Landes und der Inwohner 
fortifiziert und beſetzt werden ſolle, jo wird hiemit dem Reichserbtruchſeſſen 
Otto in kaiſerlichem und des von Aldringer Namen obiges Schloß an— 
vertraut, es zu fortifizieren, zu beſetzen, darauf zu kommandieren und in 
ſolchem Gewahrſam zu halten, daß ber kaiſerliche und von Aldringer er- 
forderte Kriegsdienſt dadurch beförbert werde,“ t) jo lautet eine Urkunde 
vom 1. November 1633. Wahrſcheinlich war der Plan hiezu von Wil- 
heim Heinrich ausgegangen, der damit feinem Sohne eine Stellung ver- 
ihaffen wollte. Es war ein unglüclicher Gedanke; denn der Buſſen 
konnte doch nicht in kurzer Zeit in der Gegenwart des Feindes jo be- 
feftigt werden, dab er einem ernftlihen Angriff hätte ftandhalten können. 
Das zeigte jih bald. Am 14. Dezember zogen die Württemberger und 
ihre Anhänger vor das Schloß und ftedten e8 in Brand. Da am erjten 
Tag nicht alles verbrannte, jo fehrten jie andern Tags zurüd und fegten 
die Zerftörung fort, bis die Feſte jamt allen innern und äußeren 
Gebäuden abgebrannt und nur noch leere Mauerjtöcde übrig waren. Dies 
zeigte Wilhelm Heinrih am 16. Dezember von Konftanz aus der Frau 
Erzherzogin Klaudia an und fügte bei, daß jegt durch die in Riedlingen 
liegende mwürttembergifhe und jchwebiihe Garnifon feine umliegenden 
Untertanen insgemein mit allerhand Abnahme, PBlünderungen, Brand- 
ſchatzungen noch täglih jo hart gehalten, ruiniert und geplagt werben, 
dab e8 wohl zu erbarmen; bdergleihen bebrüdtem Stand der liebe Gott 
doch eineft eine Änderung geben wolle.?) Für das abgebrannte Schloß 
Buſſen erbat er jih, daß der Platz, wo das württembergifhe Schloß und 


1) Kopie im Fürſtl. Archiv in Scheer, Alten 1. 7, 9. 

2) Original im FFilialarhiv in Ludwigsburg. Bergl. Fürſil. Archiv in 
Scheer 1. 7, 9. Die vordere und hintere Burg Buffen waren von Öflerreih an die 
Truchſeſſen gekommen; ob als Yehen oder als Inhabung war eine Gtreitfrage. 1635 
bat Wilhelm Heinrib den Nurfürften von Bayern, Guftav Horn — derſelbe war 
in der Schladt bei Nördlingen gefangen genommen worden — befragen zu laffen, 
aus weſſen Anftiftung er ihm aljo das Schloß Buffen und anderes mehr binmweg- 
brennen lafjen, jonderlih weil fein Oberjtleutnant fih bat verlauten laſſen, „es fei 
mir fonderlih angefrembt (beftellt) worden.” 
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Dorf Pilummern, das ganz verbrannt worden ausgenommen bie Kirche 
und eine Scheuer, fo daß fein Menfch mehr dort wohnt, geftanden, famt 
allen Gütern, Adern und Wiefen ihm gegeben und aus fpäteren Ge- 
fällen der Buflen wieder aufgebaut mwerbe.!) 

Am 19. Dezember 1633 ſchrieb Wilhelm Heinrich an feinen 
Bruder Friebrih: Ich und meine Leute find in den Boden verberbt; ber 
Busen, Nufplingen und Herbertingen find verbrannt, und bie, jo in 
Riedlingen liegen, jagen, fie wollen mir meine Häufer, Schloß und Stabt 
Scheer auch verbrennen. Das hat man mir wegen Bejegung des Buſſens 
gemadht.?) 

Ende Dezember bejegte der Rheingraf Ehingen, Munbderfingen 
und Riedlingen mit ftarfen Garnifonen.?) 

Im Jahre 1634 hatte Ravensburg aus den Santonierungen 
von Lindau und Bregenz faiferliche Bejagung befommen.t) Der jchwebiiche 
General Horn jandte den Oberſt Plato gegen fie aus, der auch wirklich 
die Stadttore berannte und den faiferlichen Dberft Keßler fanıt feiner 
Brigade, ferner eine Gräfin von Zeil nebft mehreren faiferlichen Offizianten 
aufhob und jie zwang, fih auf Diskretion zu ergeben.) Weißenau und 
Weingarten wurden auch überfallen. Darauf haben die Schweden auch 
Kempten, Isny, Wangen, Leutlich und Kißlegg eingenommen.s) Waldjee 
hatten fie jchon vorher (10. Januar) in ihre Gewalt befommen.?) Ende 
Januar und anfangs Februar ift General Horn mit einen Leuten in Ravens- 
burg, Riedlingen, Mengen und Scheer.?) In legterer Stadt lagen laut Briefs 
vom 4. Februar taufend Dragoner. Dort waren, wie Wilhelm Heinrich 
an feinen Bruder am 21. Januar 1634 jchrieb, von 111 Bürgern nod 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

2) Fürſtl. Arhiv in Kißlegg, Lade 54. 

3) Bflummern, Annales Biberac. 2, 49. 

4) „In dem Hornung (Februar 1634) ift das Oberland wieder von den 
Kaiferifchen eingenommen worden, Mindelheim, Kempten, Biberach, wie aud andere 
Orte des Allgäus.“ Württemb. Neujabrsblätter 1889 ©. 19. 

5) Eben a. a. DO. 2, 262, In Bflummerns Annal. Biberac. 2, 82 Heißt 
es: Am 27. Januar 1634 befamen Horns Meiter die Stadt Ravensburg. Dabei 
tollen in Gefangenschaft gelommen fein beide Prälaten von Weißenau und Schuffen- 
ried, beide Äbtifjinnen von Baindt umd Heggbach, Graf Johann Wilhelm von Königs- 
egg-Aufendorf und feine Gemahlin, des Grafen von Zeil Gemahlin und junge Herr- 
haft I. c. 84. Der Graf von Zeil ift hier nicht genannt. 

6) Pflummern, Überlinger Annalen 35. 

7) Zeiller, Chronic. Parv. 414. Bgl. Schilling a. a. O. 157. 

8) Yflummern, Annales Biberac, 2, 89. Sie blieben dort bis 17. März. 
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66 lebend.“!) Im Februar klagte derſelbe dem Abt von Marchtal, das 
Hornſche Volk, beſonders die Reiterei, hauſe zu Scheer, Neufra, Heudorf 
und Dürmentingen über die Maßen übel mit Brennen, Ab- und Durd- 
reißen der Häufer und Scheuern ; in Dürmentingen feien zwei der größten 
Glocken abgeführt worden. ?) 

Am 9. März 1634 famen General Aldringer und Oſſa von 
Memmingen nah Waldfee. Graf Jakob Karl unterhandelte mit ihnen 
wegen ber Kontributionen. Am 11. März brach die ſchwediſche Kavallerie 
aus ber Gegend von Waldjee auf;?) am 17. März zog auch alles Fuß— 
volf von Riedlingen, Scheer, Mengen und Umgegend ab.) 

Am 19. März 1634 famen Hornfhe Reiter vor Biberah an, 
die fich in den folgenden Tagen verftärkt, verfhanzt und am 24. große 
Breſche geichofien haben, bie aber von den Belagerten wieder verbarrifa- 
diert wurde. Zwei Stürme wurden blutig zurücdgewiefen. Endlich wurde 
akfordiert, daß fämtliche ohne Überwehren frei nah Ingolſtadt abziehen 
dürfen. Als nun am 25. ber Kommandant Strafoldo mit den Offizieren 
zu Pferd, die anderen Soldaten aber alle zu Fuß und ohne Überwehren 
geſchloſſenem Akkord nach abzogen, wurden fie anfänglich unter dem Tore 
von lutherifhen Bürgern verfpottet und bebroht. Insbeſondere wurde 
dem Truchjeffen Dtto, Hauptmann, vorgehalten, er habe fein Pferd einem 
Bürger mit Gewalt und ohne Bezahlung abgenötigt. Er konnte jedoch 
bie gejchehene Bezahlung bemweijen. Aber wenige Schritte vor der Pforte 
der Stadt fiel die feindliche Neiterei treuloferweije über den abziehenden 
Kommandanten, jeine Offiziere und Soldaten ber, ftieß jie von den 
Pferden, beraubte fie aller Bagage, der Waffen und jogar der Kleider 
und nötigte fie, im ſchwediſche Dienfte zu treten. Wer ſich ber ſchwedi— 
ſchen Dienfte weigerte, wurde bis aufs Hemd entblößt, und diefe Proze- 
dur jchredte viele. Nur fünfzig Perſonen entrannen und zogen Ingol— 
ftabt zu.®) 


1) Fürftl. Archiv in Kißlegg, Lade 54. 

2) Fürſtl. Archiv in Scheer 31, 1—15, Korrefpondenz des Wilhelm Heinrich 
mit Abt Johann zu Marchtal. 

3) Woliegger Arhiv Nr. 9892, 

4) Ebd, Nr. 15126. 

5) Pflummern, Annales Biberac. 2, 126—129. Die Breide der Stabt- 
mauer war vom dem Blaferturm, das Gügelin genannt, bis nahe zum Siechentor; es 
fehlte an Wıtillerie, jo daß man das Schanzen der Belagerer nit bindern konnte 
340 Schüſſe aus großen Stüden waren am 24. abgegeben morben. 
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Wilhelm Heinrich berichtet: Den 25. März hat Biberach fapituliert. 
Dem Dberften und meinem Sohne haben fie freien Abzug mit Sad und 
Pad verſprochen, aber in feine Stadt nad) Schwaben, fondern nad) Jngol- 
ftabt. Als aber Oberft Strafoldo und mein Sohn dem Afforb gemäß 
mit fünfzig Perfonen gegen Ulm fortgezogen, ift der Convoi nahe bei 
Biberad in fie gefallen und hat den Oberften und meinen Sohn bis aufs 
Hemd und die Unterhofen ausgeplündert.!) Dem Kommandanten habe man 
endlich wieder fchlechte Kleider und in allem vier Pferde ausfolgen lafjen.?) 

Um diefelbe Zeit lagen die Schweden auch in Saulgau und 
zwar jchon feit mehr als zweiundzwanzig Wochen.) In Scheer follen 
ſechs ſchwediſche Negimenter gelegen fein.*) 

Wilhelm Heinrich jchreibt am 26. Mai 1635 an jeinen Bruder 
Friedrich: „Mir jchreibt der Gerichtsammann von Dürmentingen, er 
fönne nicht glauben, daß bis auf Jakobi mehr aht Mann zu Dürmen- 
tingen bleiben fönnen; faft durchgehend auf meinen Gütern ftehen 
meine Mühlen, die beiten Bauernhöfe, geichweige erft die Sölbnergüter, 
ganz leer. Meine Ammänner betteln allhier (Konftanz) und jehen aus, 
ald wenn fie fchon etlihe Tage wären tot gemwejen. Die Nonnen in 
Siegen wollen auch Hungers fterben; die Nonnen von Unlingen ziehen, 
dem Bettel nad) bis gen Stuttgart; die Nonnen von Ennetach, weil 
ihrer wenige find, erhalten fich noch etwas.”5) Dazu kamen noch Son- 
tributionen und Quartierlaften bei jeinen Untertanen. Am 17. Juni 
berichtet derjelbe: „Es hat wenig Mann mehr in Dürmentingen, ganze 
Dörfer ftehen im Amt Hohentengen leer. In Riedlingen ſollen faft alle 
Naht ſechs bis acht Menſchen Hungers fterben. Die Leute fochen ben 
ein (Flachs), der noch nicht ausgepreßt ift, ungefalzen und ungejchmalzen, 
und eſſens jo dahin; darauf fönnen fie nicht genug trinken; und es will 
das Ol, jo nod im Lein ftect, fi mit dem Waſſer gar nicht vergleichen 
und jo fterben fie hinmweg.“®) 


1) Fürſtl. Arhiv in Kißlegg, Lade 54. 

2) Pflummern, Annal. Biberac. 2, 132, 

3) Diözefanardiv von Schwaben 1889 S. 2 f. 

4) Nach einem Brief Wilhelm Heinrih8 an feinen Bruder Friedrih vom 
12. April lagen fie damals jchon vierzehn Tage dort. Fürſtl. Wurzachfches Archiv in 
Kißlegg, Lade 54. 

5) In einem Bettelbrief für die Klofterfranen im Kißlegg vom 26. April 
1636 beißt es, fie feien fünfzehnmal ausgeplündert und es feien ihnen Haus und 
Hof verbrannt worden. Kißlegg-Wolfegger Archiv Nr. 10036. 

6) Fürftl. Wurzachiches Archio in ſtißlegg, Lade 54. 
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In Konſtanz haben troß dieſer traurigen Zeitverhältniffe einige 
(nicht viele) Adelige in Saus und Braus gelebt und üppige Feftmähler 
gehalten. Wilhelm Heinrich wurde auch eingeladen, flug bie Einladung 
aber aus. Einesteild hielt er es für unſchicklich („es ift nur eine 
Schande vor den Bürgern,“ bemerkte er einmal), anbernteil8 hätten ihm 
die Mittel gefehlt, Gegeneinladungen zu mahen. Am 23. Juni 1635 
jchrieb er an die Erzherzogin Klaudia, er fei feiner Zeit ihr zu Ehren 
und auf ihr Begehren nach Ellwangen gereift wegen ber damals ftrittigen 
Wahl eines Domdekans zu Konftanz. Seine Rechnung betrage nicht gar 
200 Gulden; ob fie noch nicht angewieſen fei?!) edenfalls hat er das 
Geld nötig gehabt; fonft hätte er diefe Anforderung nicht eingeſchickt. Am 
28. Auguft wohnte er mit feinem Sohne (mit welchem?) der Beerdigung 
des Grafen Egon von Fürftenberg bei, die in der Domkirche zu Konſtanz 
ftattfand. Ob diefer an ber Belt geftorben ift, willen wir nicht; aber 
bald darauf ftarb an berfelben der Kammerdiener des Biſchofs in der 
biſchöflichen Pfalz, weshalb ſich der Biſchof mit feinem und feines Vaters 
Hof am 9. September nad) Reichenau begab.?) 

Am 1. Oktober 1635 jchrieb Wilhelm Heinrich an feinen Bruder 
Ssriedrih: „Meine Dörfer fterben zum Teil gar aus, jonderlih Dürmen- 
tingen und Marbach ; es ift ein erfchredlich Sterben, denn der Krieg und 
Hunger auch dabei find. Auf dem Buſſen ftirbt auch alles Wolf hinweg. 
In Scheer wütet die Belt auch ebenfalls ſehr. Die andern Dörfer 
fterben ganz aus, wie auch Nieblingen und Saulgau; zu Mengen iſt 
das Sterben auch eingeriffen. Es leben noch fünf oder ſechs Mann zu 
Dürmentingen, aber auf meinen Höfen fein einziger Mann mehr, aud) 
anderswo auf meinen Höfen, zu Begenmweiler, Buchay, Ertingen, Heubori, 
Neufra, kurz, alle Orte fterben aus.“ ®) 


Troß dieſer traurigen Zeiten ruhten die Streitigleiten zwiſchen 
Wilhelm Heinrich und den Inhabungsitäbten nit. Am 15. März 1636 
ſchrieben die legteren an Klaudia, fie haben erfahren, daß Truchſeß 
Wilhelm Heinrich die Erzherzogin um Befehl gebeten habe, daß fie ihm 
das Stabtammannamt in diefen Städten einräumen jollen, damit die 
Stadbtammänner ihm bie Prandgefälle einziehen und zu feinen Handen 

1) Filialardio in Ludwigsburg. 

2) Pflummern, Annales Biberac. 2, 346. 352. 

3) Fürſtl. Archiv in Kißlegg, Lade 54. Vgl. auch Württembergiſche Neu- 
jahrsblätter 1889 ©. 27. 
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liefern könnten. Nun ſei richtig, daß die Ammänner feither bie truch- 
ſeſſiſchen Prandgefälle eingezogen und nah Scheer geliefert haben. Der 
Reichserbtruchſeß habe aber durch biefes Stabtammannamt „wider ihre 
Freiheiten und felbft gegen feine eigenen Reverſe alle hohe und malefizifche 
Obrigkeit angeſprochen und jomweit über den Strid geſchlagen“, daß der 
verftorbene Erzherzog Mar ein Einjehen gehabt und jeder Stabt eine 
Ratsinftruftion habe zuftellen laffen des Inhalts, daß der Stabtammann, 
Bürgermeifter und Rat ſchwören jollen, den Stab in ihrem Namen zu 
rühren und das Malefiz zu verwalten vermöge der kaiſerlichen und fönig- 
lichen Privilegien. „Als wir ihm aber im Auguft 1626 huldigen mußten, 
hat er fich bei der Bürgerichaft mit Verfhimpfung des Magiftrats foweit 
eingedrungen, daß jie diefe marimilianifhe Natsinftruftion beijeite ge- 
ftellt und ihm das befagte Stadtammannamt nad feinem Wunſch und damit 
eben das in bie Hand gegeben, warum wir mit ihm auf Befehl des ver: 
itorbenen Erzherzogs Leopold zu Innsbruck mit jo großen Unkoſten recht— 
ih in Schranken ftehen. Als er dies bei ben ummilienden Bürgern er- 
langt, hat er das Lied mit Affektierung aller hohen, malefiziichen und 
niederen Obrigkeit wieder von neuem angefangen unb bie Städt und 
die Bürger in mehrweg heftig perturbiert. Da find ihnen die Augen auf- 
gegangen, weshalb fie den Fehler mit dem Magiftrat alsbald Eorrigiert, 
obige marimilianiiche Ratsinjtruftion wieder hervorgefucht und das Stadt- 
ammannamt nach deren Inhalt mit tauglichen Perſonen befegt haben; es 
it aber dem Truchfeflen gar nicht um ben Einzug feiner Pfandgefälle, 
ſondern um etwas anderes, nämlih um das Eindringen in die Juris— 
diftion, zu tun (wohl unrichtig; damald war es ihm ohne Zweifel um 
jeine Pfandgefälle zu tun). Obgleich er fich oft bei Ihrer Durchlaucht 
und deren Regierung beklagt und vermeint hat, indirekt folches Stadt: 
ammannamt zu erhalten, hat man doch allezeit unjeren Gegenberiht an- 
gehört und ihn zu dem rechtlichen ſummariſchen Prozeß gewieſen; nad) 
dem aber der Truchjeß in unferer eriten und zweiten übergebenen Schrift 
vernommen hat, wie wir in unſeren Dokumenten fundiert find, nimmt 
er biefen Abſprung und jagt, er könne rechtlich weiter gegen uns fo lang 
nit vorfahren, bis wir ihm unfere Dokumente weilen. Dagegen haben 
wir gerichtlich eingegeben, daß wir jie nicht der Gegenpartei, fondern 
nur dem Richter in Innsbruck hinausgeben. Und weil der Truchſeß in 
diefem Punkt (Borweifung der Privilegien) den ganzen Prozeß geſteckt (meil 
ihm durch ſolchen Prozeß das helle Tageslicht zu viel unter Augen fcheint) 
und uns auch in jo große unmieberbringlide Koften geführt hat, jo ind 
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wir entichlofien, demfelben von den Pfanbgefällen nicht einen Gulben 
noch Guldenswert jo lang widerfahren zu lafjen, bis er feine durch erz⸗ 
fürftliche8 Interimsdekret auferladenen Schriften eingegeben hat.” Sie bitten 
alfo, den Truchſeſſen bei etwaigen diesbezüglichen Klagen, wie hievor auch 
geichehen, auf den bejagten Prozeß zu verweilen, wo es fi nah Aus- 
fall des Urteils dartun wird, wer das Stabtammannamt zu bejegen und 
zu entfegen, auch die Malefiz- und andere Jurisdiktion zu ererzieren hat. 
Die Regierung findet in ihrem Gutadten vom 12. April 1636 die Mei- 
nung ber Stäbte für billig.!) 

Am gleihen Tage (15. März 1636) jchrieben bie vier Stäbte 
an die Söhne des Truchſeſſen Chriftoph Karl, Otto und Leopold Fried: 
rih und erzählten „den ganzen Handel mit ihrem Vater“, und wie biefer, 
nachdem fie wider ihn mit ihren zwei Schriften eingefommen, die Vorlage 
ihrer Dokumente verlangt habe, was fie verweigerten. „Das geichah 
gleich anfangs und vier Jahre, bevor der Schwede gefommen, und ſeitdem 
ftodt der Prozeß. Wir mußten auf Antrieb Eures Vaters die Advofaten, 
Bürgermeifter und Stadtjchreiber vor zehn Jahren nad) Innsbruck ſchicken 
und einen ganzen Monat darin haben und alle Unkoften, die über bie 
Pfandshuldigung aufgegangen find, bezahlen, die Nechtfertigung intro- 
duzieren und allerhand Einträge und Anmaßungen ertragen; das habe 
die Städte etliche taufend Gulden gefoftet, und es jet nichtS anderes, 
als hätten fie diefe große Summe in ben Bobenjee verjenkt; daher haben 
fie fih zujammengetan und fategorifch erklärt, von den Piandgefällen 
nichts mehr ausfolgen zu lafjen, bis die dritte Schrift eingegeben und 
der Prozeß beenbdigt jei.”?) Am anderen Tage verpflichteten ich Die vier Städte 
urkundlich, daß aus ben oben angegebenen Gründen feine Stadt ohne Bor- 
wiffen ber anderen etwas an Geld oder Frucht nad Scheer ausfolge, 
bis die Pfandherrſchaft mit ihren Schriften in Innsbruck einfomme.?) 

Wilhelm Heinrich fagte dagegen, daß die Stodung des Prozeſſes 
auf einer „vertröftenden Interlokutorie“ beruhe und ihm nicht zur Laſt 
gelegt werden fönne. Vielmehr ftreden die Stäbte den Prozeß, weil fie 
den Gang besjelben nicht einhalten, indem fie die Dofumente nit an- 
führen und publizieren. 

Am 24. April 1636 jchrieb Wilhelm Heinrih an die Erzberzogin 
Klaudia: Obgleich feine Boreltern immer das Recht gehabt, in ben vier 

1) Filialardiv in Ludwigsburg. 

2) Filialardiv in Ludwigsburg. 

3) Kopie im Filialarchiv in Ludwigsburg. 


Streit mit den Inhabungsftädten wegen des Ammannamtes. 411 


Inhabungsſtädten das Stadtammannamt nach ihrem Gefallen zu beſetzen und 
zu entſetzen, wie er dazu in Saulgau und Munderkingen noch berechtigt fei, 
fo habe ſich doch ſein Ahnherr 1559 bezüglich Mengens und 1561 bezüg- 
lich Riedlingens eines anderen bewegen laſſen. „So verblieb es, bis 
1610 jämtliche vier Städte ſich einer vermeinten Inſtruktion, welche von 
weiland Erzherzog Mar damals verfaßt worden fein jolle, berühmt und 
mit der Wahl der Stabtammänner den Verträgen und dem Herkommen 
zuwider neuerlich Änderungen vorgenommen und die Reichserbtruchſeſſen, 
wie aud in vielen andern Sachen geſchehen, ber hergebradten Geredt- 
fame und Poſſeſſion auch hierin entjegt.” Nun fol aber die befagte 
Inftruktion nur ein Konzept fein, das von verftändigen Räten als eine 
unverantwortlihe Sache nie approbiert worden ſei; unb geſetzt auch, fo 
wäre jie durch die Interimsmittel aufgehoben, wo ausbrüdlich beftimmt 
ei, daß die Wahl nach den früheren Verträgen und nad dem Herkom— 
men ftattfinden jole und daß Wahl und Huldigung betreffend durch bie 
marimilianiihe Huldigung nichts derogiert werden ſolle. Demgemäß jei 
es auch 1626 gehalten worden. Die von Mengen haben jehs Mann 
präfentiert; er habe einen davon ernannt und biefer ihm gehuldigt; des- 
gleihen habe Riedlingen einen ernannt und ihm zur Huldigung nad 
Dürmentingen, wo er ſich gerade aufgehalten, geichidt; in Saulgau und 
Munderfingen habe er nad altem Brauch felbft joldhe eingejegt und fich 
Pfliht und Huldigung leiften laſſen. Deſſen ungeachtet haben die von 
Riedlingen ihm den Stabtammann das angedeutete Mal zwar präfentiert, 
hernach es aber bis auf dieſe Stunde, welches doch jährlich geicheben fol, 
ganz ungehorfam unterlaffen. „Denen von Riedlingen als Nädelsführern 
find bie übrigen drei Stäbdtlein nachgefolgt und haben meine anvor den 
Verträgen gemäß verordneten Stadtammänner ihrer Ämter famt ber 
Präeminenz und Präzedenz vor den Bürgermeiftern ganz unbefugt wieber 
entjegt und andere jubitituiert, ohne mich zu befragen. Auf die Bor- 
ttellungen der Meinigen an die von Mengen hat der Stabtichreiber da- 
jelbit gejagt: Ahr wißt nicht, was wir für geheime Befehle von Inns— 
brud haben.“ Damit haben fie den Erzherzog und deſſen Näte gleichjam 
in den Verdacht gebracht, als ob fie, was öffentlich ftatuiert, hernach 
privatim dem andern Teil zum Schaden wieder ändern. Durch den Er- 
laß des Erzherzogs von 1631, welcher auf verjchiedene Klagen erfolgte, 
habe fich gezeigt, daß bas nicht wahr jei und feine anderen Befehle er- 
gangen jeien. Da er in den vier Städten feinen Ammann mehr ein- 
iegen bürfe, fo habe er dort feinen einzigen Menjchen, ber auf feine 
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Gefälle in den Städten acht gebe. Er müſſe mit Schmerzen zufehen, 
wie biefe Gefälle bald von biefem, bald von jenem „distrahiert” werben; 
die Stäbte liefern ihm feit vier Jahren nicht mehr (nur Saulgau habe 
inzwifchen hundert Gulden bezahlt), einzig weil er feine Stadtammänner 
mehr dajelbit habe. Und doch gehe die Sage, daß der „vermeintliche“ 
(db. 5. der nicht vom Truchſeſſen eingefegte) Stabtammann zu Riedlingen 
das unbeftreitbar dem Truchſeſſen gehörige Umgeld von den Wirten zum 
Teil erhebe, ihm aber nichts abliefere, fondern ihn nur mit leeren Ber- 
tröftungen aufhalte. Da aber Ofterreih nah alten Briefen ihn bierin 
beihügen müfje, jo bitte er, den Städten zu fchreiben, daß bie von Ried— 
lingen und Wengen fofort qualifizierte Perfonen zu Stadbtammännern 
präjentieren, die von Saulgau und Munderfingen feine „Verordnung 
der Stadtammänner und zumal alle vier Städte von wegen ber In— 
babungsherrichaft die Präsminenz und Präzedenz vor den Bürgermeiftern“ 
nicht nur nicht verhindern, fondern auch feine Gefälle, fomohl was dieſe 
vier oder fünf Fahre her aufgelaufen, als was fürberhin fällt, folgen 
lafjen und wirklich erlegen, damit er nicht genötigt fei, fie mit Gewalt zu 
der Schulbigfeit anzuhalten.!) 

Am 10. Mai 1636 fchreibt er an die Erzherzogin Klaudia: 
Meine Inhabungsſtädte find eine Zeit her nicht weniger als meine eigenen 
Untertanen zugrunde gerichtet worden. So haben jüngit die Soldaten 
die Mauern ber Stadt Saulgau überftiegen, die Stabdttore teils ver- 
brannt, teils eingehauen, in die fünfzig Perfonen verwundet (davon find 
neunzehn tot), zumal wider allen Kriegsgebraud Weiber und Kinder nicht 
verichont worden fein jollen; ſodann haben fie das Stäbtlein ausgeplün- 
dert und jeher großen Schaden getan. Aber die nhabungsuntertanen 
ſämtlich haben mir nicht das Geringite weder jchriftlich noch mündlich be- 
richtet. Nun fol diefer Ungehorfam und „meiner wenig mehr Achtſame“ 
(daß fie mich wenig mehr achten) den Urſprung daher haben, dab man 
von Innsbruck aus dem hiefigen fonftanziihen Stabthauptmann und 
Dbriften Adam Heinrich Keller von Schleitheim befohlen habe, daß er 
fich meiner vier AInhabungsftädtlein ſowohl als anderer immediat-öfter- 
reichifcher Untertanen annehmen jolle, geftalten fie zurzeit mid ganz 
bintanfegen, zu ihm laufen, an ihn jchreiben und er fi in ber Tat 
ihrer annimmt. Darob jei er bejchwert; das gehe gegen bie Verträge 
von 1526 und 1626, und er bitte nun um Kaflation dieſes Berehls.* 

1) Orig. im Filialarhiv in Ludwigsburg. 

2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 


Bitte um Erſatz des durch Württemberg verurſachten Schadens. 415 


Einige Zeit vorher hatte fih Wilhelm Heinrih bei ber Ery 
berzogin Klaudia über bie von Mengen beflagt, daß fie bei Nacht mit 
ungefähr vierzig Musfetieren das Stäbtlein Scheer überfallen, die Mauern 
überftiegen, einen benannten Fepier in feinem Quartier aus dem Bett 
gezogen, übel traktiert und gefangen nah Mengen geführt haben. Am 
14. Mai wurden Bürgermeifter und Rat der Stadt Mengen von Inns— 
brud aus zum Bericht über die Urſachen und den Verlauf aufgeforbert.!) 

Am 20. Mai 1636 erinnerte Wilhelm Heinrich die Erzherzogin 
Klaudia daran, wie Nufplingen und der Buffen abgebrannt worden jeien 
und wie er am 3. Juni 1635 um Fürbittichreiben erfucht habe, daß 
ihm bei Konfisfationen das württembergiiche Stäbtlein Ebingen und das 
Dorf Oberbigisheim und der Platz, wo Pflummern geftanden, dafür ge- 
ichenft werden möchten. Am 28. Juli 1635 habe er angefragt, ob die 
Interzeſſionen abgegangen jeien, aber feine Antwort erhalten; nun wieber- 
hole er die frühere Bitte.) Am 18. Auguft beruft er fich auf feine 
Schreiben vom 18. und 24. April, vom 20., 23. und 26. Mai; fie habe 
ihn jüngft vertröftet, feiner Sache in Gnaden eingedenf zu fein; aber es 
jei nichtS erfolgt. Die vier Städte geben ihm von jeinen Gefällen feinen 
Heller. Da ihm nun ein Sohn nad) dem andern krank aus dem Krieg 
heimfomme und er entichlojien jei, bdiejelben nad Wiedererlangung 
ihrer Gejundheit, ſoweit fie geiftlich feien, zu ihren Präbenden und 
Kanonikaten zu ſchicken, die Weltlihen aber entweder nach Regensburg 
dem Kaiſer oder dem König zu Ungarn und Böhmen aufwarten zu 
lafjen oder aber wieder zu ihren Regimentern zu jchiden, hiezu aber die 
Gelbmittel anders woher nicht haben fönne, als wenn man ihm helfe, 
daß die Inhabungsſtädtlein ihm die aufgelaufenen und täglich fallenden 
Gilten ausfolgen laſſen, jo bittet er um entiprechende Berfügungen.?) 
Da wieder nichts erfolgte, jo wiederholte er am 4. September feine 
Bitten und bemerkt, er fei von Regensburg aus vertraulih gemahnt 
worden, feine geiftlihen Söhne zu ihren Präbenden und Kanonifaten (in 
Mainz, Köln, Straßburg und Würzburg) zu ſchicken, die weltlichen aber 
in Regensburg dem Kaifer aufwarten zu lajien.t) 


1) Schwabenbücher 16, 51. 

2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
3) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
4) Filialardiv in Ludwigsburg. 
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Tags zuvor (3. September 1636) hatte Wilhelm Heinrich den 
Kaijer daran erinnert, wie bei dem jchwedifhen Einfall Herzog Julius 
Friedrich von Württemberg nicht nur alle jeine Schlöffer, Städte, Dörfer 
und Güter überfallen, die Untertanen zur Huldigung gezwungen, ihm 
duch Plünderung großen Schaden zugefügt, Buſſen, Nufplingen und 
Herbertingen bis auf etlihe Häufer verbrannt und wie der jegige Herzog 
von Württemberg, Eberhard, dies folange fortgefegt habe, bis bie Euijer- 
lihe Armaba in diefe Lande gerüdt und jowohl bes befagten Herzogs 
ald anderer Feinde unrechtmäßiges Beginnen unterbrüdt habe. Dies 
habe er dem Kaifer jchon früher geklagt. Da er jegt vernehme, dafı ber 
Herzog mit dem Kaiſer ausgeföhnt und in die Ammeftie einbezogen wer- 
den möchte, fo mögen bei Abſchließung der Traftaten feine vechtmäfjigen 
Ansprüche wegen des zugefügten Schadens und der Strafe (von 2000 Marf 
lötigen Goldes) wegen Berlegung des öffentlichen Friedens bedacht 
werben.!) 


In diefem Jahre (1636) begannen auch nod zwei Prozeſſe, 
die fih acht bi neun Jahre hindurchzogen. Der eine wurde mit Buchau 
geführt und betraf den Altheimer und Gemminger Zehnten und das von 
den Truchſeſſen aus demjelben bezogene Vogtrecht; in bemanderen handelte 
es fih um bie Streitigkeiten der Mannsinhabungsftädte Mengen unb 
Saulgau mit ihren Bürgermeiitern wegen ber Wahl der legteren unb 
wegen der übrigen Natsbejegung und um das von dem Truchſeſſen nad 
dem Memminger Vertrag beanipruchte Erkenntnis darüber.?) 

Am 21. Februar 1637 fchrieb Erzherzogin Klaudia an Wilhelm 
Heinrih: „Die Städte Riedlingen, Saulgau, Mengen und Munderfingen 
find wider Dich bejonders um Abwendung der ihnen von Dir ange- 
drohten Erefution bittlich eingefommen. Da wir nicht fehen, daß bie 
Städte Dir die Billigfeit aus Bosheit verweigern, fondern allein aus 
Unvermögenheit wegen vieler erlittener Kriegsdrangſale um Geduld und 
hriftliches Mitleid bitten,“ jo fol er ſich nicht unterjtehen, wider fie 
erefutiv zu verfahren und fie mit Arreften ins äußerjte Verderben zu 
ftürzen. Er foll fih auch auf die wieder eingegebene Bejchwerbeichrift 
der Städte verantworten.?) 


1) Fürſtl. Archiv in Scheer Alten 1. 7, 10. 
2) Scheerer Ardiv, Alten 3. 11, 10. 22, 27. 
3) Filialarchiv in Yudmwigsburg. 


Senior des Haufes Waldburg. 415 


Am 17. März kam Wilhelm Heinrich dagegen ein und zeigte, 
daß die ausgeftandenen Kriegsdrangſale und die vorgefhügte Unmöglichkeit 
der Stäbtlein keineswegs jo beſchaffen jei, daß fie ihm darum die Schuldig- 
feit nicht follten entrichten fünnen, fondern es jei eine „lautere Bosheit 
und gefährlicher Aufzug, fih ihrer Schulbigfeit zu entſchütten“, da fie 
fih verglichen haben, ihm nichts zugeben ; fie haben aber die Kriegsbrang- 
jale und bie daher rührende Unmöglichkeit in ihrem VBergleih nicht als 
Urſache angegeben. Er bat, ben drei Stäbten Riedlingen, Saulgau, 
Mengen — Munderfingen wurde damals noch ausgejegt — aufzjuerlegen, 
je 2000 Gulden auf Abrehnung an ihn zu bezahlen.!) 

Wilhelm Heinrich war infolge diefer Ausſtände in fortwährender 
Gelduot. Am 26. Februar 1637 jchrieb er an die Erzherzogin Klaudia, er 
fönne das Driginaldiplom bes „reafjumierten* Grafentitels nicht ſchicken, weil 
er es noch nicht zur Hand habe, da feinem Bruder und ihm bei diefen 
Kriegsläufen die Abjtattung der Taren unmöglich geweſen und fie beide 
in Hoffnung geftanden feien, folhe Taxen abzubitten.?) 

Nah dem Tobe (16. Auguft 1637) feines Schwiegervaters, 
bes Truchſeſſen Heinrich, war Wilhelm Heinrich Senior des Haufes ge- 
worden und requirierte deshalb den 25. September 1637 die Reichslehen 
des Hauſes Waldburg.°) 

Am 20. Dftober 1637 berichtete J. Lintner an die Erzherzogin 
Klaudia und erinnert an bie früheren Streitigkeiten zwiſchen Ofterreich 
und ben Truchfefien Scheerifher Linie, worin man fich zulett (1626) 
auf ben rechtlihen Ausſpruch zweier Schiedsrichter, des Kurfürften von 
Bayern und des Erzbiſchofs von Salzburg, geeinigt und bieje auch auf 
beiverfeitige8 Anfuhen das Richteranıt übernommen haben. Aber durch 
den Krieg, ben Tod des Erzherzogs Leopold und den Umftand, daß bie 
Truchſeſſen außer Lands jeien, ſei die Sache bisher im Anjtand ge- 
blieben, auch feien der öfterreihiihe Anwalt und Bevollmädtigte ge- 
ftorben. Nun feien jünaft auch die Truchſeſſen Heinrih und Friedrich 
(17. November 1636) geftorben, und bamit habe ſich die Sache geändert. 
Die Erzherzogin folle die Wiederaufnahme des Prozeſſes beantragen. 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. Diefe Bitte wiederholte Wilhelm Heinrich 
den 24. November 1637. 


2) Filialarhiv in Ludwigsburg. 
3) Staatsardiv in Wien. 
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Der Kammerprofurator erhielt ſolchen Auftrag, worüber der Kurfürft 
von Bayern und der Erzbiihof von Salzburg verftändigt wurben.!) 

Am 23. November 1637 haben fich die Städte wieder zu Saul- 
gau verjammelt und fich abermals verbunden, fie wollen dem Truchſeſſen fo- 
lange nichts mehr von den Gefällen zukommen lafjen, bis der Prozeß zu 
Ende gebracht worben fei.?) 

Am 29. März 1638 fchrieb Wilhelm Heinrich an bie Erzherzogin 
Klaudia, Schon vor zwei Fahren habe er fie um Aſſiſtenz gebeten, damit 
er zu feinen Gefällen von den vier Stäbten gelange; aber er habe feine 
Antwort erhalten. Jetzt aber jei ihm von jeinen beiden geiftlichen 
Söhnen Leopold Friedrih, Domherrn zu Köln und Straßburg, Domizellaren 
zu Mainz, und Wilhelm Wunibald, Domherrn zu Köln und Würzburg, 
aus Köln heute ein Schreiben zugekommen, dab fie zu Bezahlung ber 
auf bejagten Stiftern gebräuchlichen Requiſiten etliche taujend Gulden von- 
nöten haben; wenn ihnen nicht bald geholfen wiirde, wäre zu beforgen, 
daß der eine um fein Mainziiches Kanonikat gar fommen, der andere aber 
zu einer bei dem Domitift Straßburg ihm veriprodhenen Präbende nicht 
gelangen könne. Da er bei jeiner dürftigen Lage infolge des in das 
jechfte Jahr dauernden Erils fein anderes Mittel wiſſe, mwieberhole er 
jeine frühere Bitte.) Am 27. Juni 1638 ſchrieb Wilhelm Heinrich von 
Konftanz aus an Erzherzogin Klaudia: Er jet Schon über jieben Fahre 
bier im Eril mit großen Koften, wie auch gleich von jelbiger Zeit an die 
Mürttemberger, Schweden und deren Verbündete in dem Seinigen mit 
Plünderung, Nahm, Raub, Brand und erbärmlicher Niederhauung von 
etlihen Hunderten feiner Untertanen gehauft, wie ſehr faft alle feine Güter 
ſowohl durch befagte Erorbitien des Feindes als hierauf gefolgten Hunger, 
Kummer und Infektion an Menfchen, Roß und Vieh eröfet, auch ſonſt 
ruiniert, bi8 auf das Grat ausgejogen und zugrund gerichtet morben; 
dazu fomme, daß der Erzbiihof von Mainz jeinem Sohne Leopold Frieb- 
tih an dem Donftift Mainz eine Domizellarpräbende jchon hievor fonfe- 
tiert habe; weil aber bei Einnehmung ber Poſſeſſion einige hundert Gul- 
den Statuten. und bergleichen Gelder erfordert werden und er bazu nie 
babe kommen können, jo fei ihm ſchon Andeutung gejchehen, baß er, 
wenn er nicht in Bälde die Requiſite erlange, um jelbiges gänzlich 
fommen und diejes einem anderen fonferiert werben möchte. So können 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
3) Filialardiv in Ludwigsburg. 


Beanſtandung des Prädifats „Graf von Friedberg”. 417 











auch feine beiden geiftlihen Söhne — Leopold Friedrih und Wilhelm 
Wunibald — bei dem hohen Domftift Straßburg, wo fie beide auch be- 
reits präbenbiert feien, zu Kapitel kommen, ba fie das nötige Alter er- 
reiht haben. Weil e8 aber diesorts an Geldmitteln fehlt, die vor allen 
Dingen richtig fein müfjen, werben diefelben auch verhindert, fo baf 
unterbes andere Reichtgrafen ihnen zuvorfommen. Er bittet um ein An- 
lehen von 4000 Gulden auf feine vier Städte bezw. in erjter Linie um 
Aſſiſtenz, daß er zu feinen Gefällen gelange.!) 

- Erzherzogin Klaudia ſchrieb am 20. Auguft an bie vier Städte, es 
ſei ihr zwar beren Notftand befannt; weil aber der Truchfeß feinen ber- 
maligen Notftand jo ftarf anziehe, auch, wenn ihm hierin nicht geholfen 
werben follte, feine zwei Söhne an ihrer bevorftehenden Wohlfahrt ge- 
hindert würden, jo werden fie ſich angelegen jein laſſen, dem Truchjeffen 
in folhem feinem Begehren aller Möglichkeit nach behilflich zu fein. 

Darauf lud Wilhelm Heinrih die Ausihüfle ber vier Stäbte 
auf den 9. September ein, fih mit ihm über die Zahlungsfriften zu 
einigen. Die Städte ließen ſich aber nicht zu Zahlungen beftimmen. 
Am 19. September entihuldigten fie ſich bei der Erzherzogin mit ber 
Unmöglichkeit infolge ber vielen Quartierlaften; fie ſolle den Truchjefjen 
anhalten, die drei Schriften einzugeben, damit ber zu ihrem großen Schaben 
ſchon ins zwölfte Jahr fuspendierte Prozeß endlich erörtert werde, auf 
daß fie nad Abzug ihrer Koften dann endlih wüßten, was fie ihm nod) 
ſchuldig feien.?) 

Am 13. September 1638 wurden dem Truchſeſſen Wilhelm 
Heinrih verſchiedene Schreiben zurüdgefchidt, weil er fi darin Graf 
von Friedberg unterfchrieben habe „zum Präjubiz Ofterreihs”. Es wurbe 
ihm geboten, ſich diejes Prädifats bis zum rechtlichen Austrag der Sache 
zu begeben.’; Am 3. Januar 1639 verbot auch ber Kaijer dem Trud- 
jejfen, folange die wegen der Grafſchaft Friedberg zwiſchen ihm und 
Dfterreich ſchwebende fompromißliche Nechtfertigung noch unerledigt fei, 
ih Graf von Friedberg zu nennen; ber Kaiſer notifizierte dies auch 
der Erzherzogin Klaudia. Wilhelm Heinrich klagt dagegen bei legterer, 
weil die oberöfterreichifche Negierung ihm diefes Prädikat nicht gebe, und 
bietet wegen eines Präjubiziums einen Nevers an. Allein Klaudia ber 


1) Filiafardiv in Ludwigsburg. 
2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
3) Schwabenbüder 16, 100. 112. 687. 
Bochezer, Geſchichte von Walbburg III, 27 
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barrte babei den 4. Mai 1641, verjiherte ihm übrigens, daß fie ihm 
nad wie vor in Gnaden gewogen fei.!; Noh am 1. Dezember 1645 
wurde ihm wegen Gebrauchs dieſes Titels ein Schreiben zurüdgefchidt.?) 

Am 7. November 1642 ließ Wilhelm Heinrich durch feinen An- 
walt bie Erzherzogin Klaubia wieder erſuchen, ihm zu feinen Gefällen in 
den vier Städten zu verhelfen.?) 








Stadt Scheer a. db. Donau 1908. 

Auf dem Hohentwiel fommandierte jeit 1634 Wiederhold, der zur 
Unterhaltung feiner Bejagung weite Kreife in Kontribution jegte. Auch 
Scheer war eine ſolche Kontribution auferlegt worden. Die Stadt war 
bereit, fie zu erlegen. Da verbot es Chriitoph Karl, Wilhelm Heinrichs 
Sohn, der damals in Scheer refidierte, und beharrte darauf, trogdem 
ber Bürgermeifter auf die Folgen der Verweigerung hinwies. ynfolge- 
deſſen überfielen die Hohentwieler am 19. September 1644 unverjehens 
Schloß und Stadt Scheer, plünderten das Schloß, die Kirhe und bie 
Stadt aus, nahmen mit, was ihnen gefiel, brannten „eine Porte und 
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felbigen Turm ganz aus und ab, fo daß Glode unb Uhr herunter- 
fielen“. Chriftoph Karl und fein Bruder Leopold Friedrich, Domherr zu 
Mainz, weldem alles, was er bei ſich gehabt, genommen wurde, fonnten 
fih nur mit Mühe durch die Flucht retten. Am gleihen Morgen haben 
die Hohentwieler auch die Stadt Mengen ausgeplündert.!) In Scheer 
hatten fie ſcharfe Drohungen ausgeftoßen für den Fall, dab man fi in 
drei bis vier Tagen nicht „gebührlich einftelle”. Sofort wurden Umlagen 
gemadt und die Kontribution bezahlt. 

In der Folge war wegen hundert Neichstaler Magazinfrüchte 
wiederum ein einhelliger Beihluß dahin gegangen, daß man auf jede Zehnt- 
garbe ſechs Kreuzer, das übrige auf Roß und Vieh legen ſolle. Das 
wollte die Herrihaft (Ehriftoph Karl) wieder nicht genehmigen; baher 
wurde beiden Bürgermeiftern vorgehalten, fie hätten bie Schuld wegen 
des leidigen Einfalld der Herrſchaft zugefchoben; weil ferner die Anlage 
wider Willen und Verbot der Truchjeffen eingefordert worden fei, follen 
fie hundert Pfund Pfennig Strafe verfallen jein. Die Truchjeflen ftellten 
eine eigene Steuerlifte für dieſe Zinfen feft und verlangten teil8 mehr 
teils weniger, als die Stadt angefegt hatte. Die Stabt fand aber biefe 
berrichaftliche Anlage für bejhwerlih und ging nicht auf das Verlangen 
der Truchjeffen ein. Deshalb begehrten die herrichaftlichen Beamten auf die 
Naht „unter anderem liederlihen Prätert“ die Stabtjchlüffel; diefe wurden 
aber verweigert. Andern Morgens wurde bem Bürgermeifter und Rat 
befohlen, das Tor bis zur völligen Erlegung der Kontribution nicht zu 
öffnen. Unterdeſſen wurde der Stadtknecht befragt, warum er geftern 
den Beamten die Schlüffel nicht geben wollte. Er gab zur Antwort, 
daß ihm ber Bürgermeifter fo befohlen habe; es wurde nun dem Stabtfnecht 
abermals befohlen, den Bürgermeiftern anzubeuten, daß er (Bürgermeifter) 
die Schlüffel fofort nach Hof tragen oder Antwort geben folle. Das wurde 
von dem Stabtfnecht dem Bürgermeifter und Rat, welche gerade verfammelt 
waren, vorgetragen; es mwurbe ihm aber zur Antwort gegeben, daß bie 
Stabtjchlüffel von alters her zur Stadt und zum Rathaus und feines- 
wegs auf das Schloß gehören, man möge fie bei dem Ihrigen, wie von 
alters her gebräuchlich, belaffen. Gleich darauf kam die „Herrſchaft 


1) Fürftl. Thurn und Tarisfches Archiv in Scheer, 11, 3. So berichtet 
Wilhelm Heinrih von Konſtanz aus am 3, Dftober 1644 an ben Kurfürften in 
Mainz; er nennt Qeopold Friedrich feinen „dritten Sohn“, Mengen fein Städtchen, 
das ihm 1626 von Erzherzog Leopold wieder eingeräumt worden. 
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felbft” zu Pferd famt deren Beanten und Dienern mit gewehrter Hand 
vom Schloß vors Rathaus, nahm den Rat gefangen und die Schlüffel 
zu fich, fchalt alle als meineidige und treulofe Leute und befahl, jeben, 
der ein widriges Wort geben werbe, fogleich nieberzufhießen. Die Ge- 
fangenen wurden in das Schloß verbracht und in bie Türme verteilt 
und dem Untervogt bie Schlüffel zugeftellt. Dann hat man einen nad 
dem andern wegen ber Schlüfjel beſonders verhört; aber alle haben zur 
Antwort gegeben, daß, weil die Schlüffel zur Stadt und zum Rathaus 
gehören, felbige billig dort bleiben müffen. Auf die Naht wurden alle 
zugleich der Herrſchaft vorgeftellt; babei wurbe ihnen bebeutet, daß „bie 
Gefängnis der Schlüfjel halber gefchehen”; die obgemelbeten bunbert 
Pfund Pfennig aber feien die Strafe dafür, baß jie oben angebeutete 
Anlage wiber herrichaftlihen Befehl gemacht haben; benn bie Truchſeſſen 
als ihre Herren haben bie Anlagen ber Stabt nad ihrem Belieben zu 
kaſſieren und zu bemilligen, und fie wollen bie Handvoll Bürger wohl 
„boihgen und im geringften nicht Meifter fein laſſen“. Die hundert 
Pfund Pfennig Strafe fole bie Stabt alsbald bar erlegen und ber 
Herrſchaft alles, um was fie bei ber Plünderung gekommen, gutmadhen. 
Andernfalls würden die Truchſeſſen von Überlingen, Balingen und anderen 
Drten „Volk nehmen und die Bürger dergeftalt prefien lafjen, daß fie 
famt Weib und Kind die Hände überm Kopf zufammenjchlagen werben“. 

Am 22. November wandten fie fih dann an den Grafen Wil«- 
belm Heinrich felbft und führten aus, wie fie von Kaifern und Königen 
Recht und Gerechtigkeit der Stabt Freiburg i. B. hätten, als: Recht zu 
geben, Arreft anzulegen und zu relarieren, ihre Güter und Hölzer zu 
verkaufen, Wein, Weib, Trieb und Tratt zu Feld und Hölzern zum 
Beiten gemeinen Nutzens zu gebrauchen, die Steuern und Anlagen nad) 
Geſtalt der Sachen anzulegen. Nun wolle man ihre billigmäßigen An- 
lagen nicht paflieren lafjen, ihr Negiment und Necht ſamt Bot und Ber- 
bot aufheben und alles vor die Kanzlei ziehen, ihre Mitbürger ohne ge— 
nügende Urſache und ohne Verhör zum Teil für unehrbare, zu Regiment 
und Recht untauglihe Leute erklären, anderen wohl gar ohne Urteil 
und ohne alles Vorwiſſen das Bürgerrecht auffünden und fie jamt Weib 
und Kind ewiglid aus der Stabt verweilen. Sie verlangen Aufhebung 
ber Strafe, da fie ja nur ihr Privilegium gehandhabt haben, fonjt werben 
fie an anderen Orten Elagen.!) 


1) Rotes Buch S. 203-212. 
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Am 4. November 1644 erfuhte Wilhelm Heinrich wiederum bie 
Erzherzogin Klaudia, ihm zu feinen Gefällen in den vier Städten zu ver- 
helfen. Diefe wiederholte ihre Verwendung vom 20. Auguft 1638 bei 
ben vier Städten. Da dies feinen Erfolg hatte, jo bat der Truchfeß am 
15. April 1645 wieder um ihren Beiftand. Sie ſchickte am 30. Juli 
darauf bieje Eingabe an bie vier Städte mit ber Auflage, in fechs 
Wochen „dagegen einzulommen”. Den 12. September entſchuldigten ſich 
die Städte, daß fie feinen Advofaten mehr haben und die Akten buch 
den Krieg jo fehr zerftreut worden feien. Am 12. Dezember verfaßte ein 
Ausihuß zu Riedlingen die Duplif.’) 

In den anderen Städten herrſchte damals Nevolution. Die 
Bürger zu Waldjee, Mengen, Saulgau und Munberlingen hatten ihre 
Dffizianten abgejegt, nachdem es ſchon längere Zeit gegärt hatte. Letztere 
braten ihre Klagen zu Innsbrud vor. Bereit hatten die von Saul- 
gau eine Kommifjion auf den Landbvogt in Schwaben erworben. Dagegen 
ließ Wilhelm Heinrich remonftrieren, weil nah dem Memminger Bertrag, 
ber durch die Interimsmittel beftätigt worden war, er die erfte Inſtanz 
fei. Die oberöfterreihiiche Negierung führte dann aus, daß hier gleich“ 
fam eine Staatsaftion vorliege und dat auch in erſter Linie dieſe Un- 
ruhe der Kontribution halber ſich ereignet habe, die nicht dem Truchſeſſen, 
fonbern dem Lanbesfürften gebühre. Der Truchſeß habe ſchon länger 
Kunde gehabt von dem Vorgang, habe aber nicht adgeholfen; fo werde 
dann billig feine Vernachläſſigung juppliert; damit er jedoch feinen Grund 
zur Klage babe, jolle man ihn der Kommifjion beiorbnen. Aber auch 
hiegegen erhob der Truchſeß Einwendungen. Es erfolgte die Refolution: 
wenn er nicht mit erfcheine, fo folle Schmiblin, Landſchreiber in Ober— 
und Niederihwaben, allein vorgehen. Gegen Beiziehung bes Truchfeilen 
erhoben bie Städte am 12. September 1645 Einwendungen bei der Erz- 
berzogin Klaudia. 

Waldſee ift in dieſer Eingabe nicht mehr genannt, wahrſcheinlich weil 
fih Wilhelm Heinrich nur bei feinen Inhabungsftäbten an ber Kommiffion 
beteiligen jollte. In Waldfee war jonft die Spannung zwilhen Bürgerfchaft 
und Stadtregiment jo ftarf wie in den anderen Städten. Die Bürgerfchaft 
fagte in ihrer Eingabe vom 30. Juli 1645, daß nicht nur bisher in ber 
Steuer, fondern auch in anderem Zivil- und Polizeiwefen mit ihren armen 
Bürgern ganz ungründlid (= ohne Urfahe) wider alle Billigfeit vor 
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dem Magiftrat prozediert werbe, und erflärte, mit Weib und Sind aus- 
ziehen zu wollen, wenn die regierenden Bürgermeijter und ihr Anhang 
(im Amte) verbleiben.) Schon im April waren die Klagen eingelaufen 
und der Landvogt mit Unterfuchung derjelben betraut worben. 

Am 31. Auguft 1646 beklagte fih Wilhelm Heinrich, daß er 
mit feinen Schriften vorigen Yahres nichts ausgerichtet habe. Obgleich 
ihm feinerzeit Erzherzog Leopold das Verſprechen gegeben, ihn in Zu— 
funft mit den Landvogtiſchen zu verfchonen, wie er denn auch gleich da- 
mals zu Vollziehung ber Huldigung die Kommillion feinen burgauijch- 
günzburgifhen und nicht ben nächitgefeifenen lanbvögtifhen Beamten 
anbefohlen habe, jo ſei doch bie jetzige Kommiſſion einem Lanbvogtiichen, 
Lic. Schmidlin, nicht nur aufgetragen, fondern aud, foviel Mengen be- 
trifft, duch ihn verrichtet worden; und ihn (Truchfefien) habe man 
„zweifelsohne zu mehrerem Schimpf“ noch erft gleihjam als Adjunkten 
beigeben wollen, was er nicht unbillig empfindlih aufgenommen habe. 
Da jegt die von Mengen ihren Stabtfchreiber auch gefänglich eingezogen 
haben jollen, fo könne es abermals zu einer Handlung und Verorbnung 
fommen; er bittet daher um der lieben justitia willen, der Verträge ein- 
geben zu fein, ihn mit ben Landvogtiſchen zu verihonen, des Schmidlins 
Kommiflionshandlung zu fafjieren und doch wenigſtens jetzt bie Sache 
an ihn als Inhaber gelangen zu lafien. Dieſe Bitte war ſcheint's ver- 
geblih. Im November 1648 bittet Schmiblin, da ihm die von Mengen 
nit gehorchen wollen, die Kommiffion einem Stärferen zu übertragen. 
Er handelt aud in einer Sade zu Saulgau. Am 12. Dftober 1649 
ſchrieb Schmiblin, den 28. November vorigen Jahres habe er gemeldet, daß 
die von Mengen den erzberzoglichen Befehlen nicht parieren wollen; diejen 
folgen jegt die zu Saulgau auch nad. ?) 


In dem fummariihen Prozeß zwiſchen Wilhelm Heinrih und 
ben Städten, ber nun fihon mehr als zwanzig Jahre dauerte, entſchied 
Erzherzogin Klaudia, daß der Truchſeß in drei Monaten fhuldig jein 
folle, ungeachtet aller jeiner Eingaben wegen Auslieferung der Dokumente 
auf das NKlaglibel der Städte vom 22. Juni 1627 zu antworten 
und, fofern er will, feine Gegenklage damit einzubringen. Geſchieht dies 


1) Das Gefamtvermögen der Bürger von Waldfee wurde auf 52705 Gulden, 
ihre Schulden auf 25589 Gulden berechnet. 
2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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und jobald er feine Notdurft oder Antwort produziert hat, jollen die Städte 
verbunden fein, all das zu leiften und nad Möglichkeit abzuführen, mas 
die Interimsmittel vom 30. Juni 1626 mit ſich bringen. Betreff3 der 
bis dahin nicht geleifteten Gefälle behielt fich die Erzherzogin die Ente 
jheidung bis zur Erörterung der Hauptfahe vor. Am 10. November 
1646 ſchrieb Wilhelm Heinrih an die Erzherzogin Klaudia, er habe jeine 
oben verlangte Schrift am 6. Auguft einreichen laſſen, aber trogdem 
weber bie verfallenen noch die laufenden Gefälle erhalten, und bat um 
ihre Interzeſſion bei ihrem jegt regierenden Sohne wegen Aſſiſtenz.!) 





Riedlingen. Auf dem Graben. 


„Am 6. Februar 1647 bejuchte mich,“ fchreibt Abt Dominifus von 
Meingarten, „Herr Truchſeß von Scheer der ältere (Wilhelm Heinrich) und 
erzählte unter anderen, daß Kaiſer Rudolf die öjterreihiihen Privilegien 
nicht habe betätigen wollen, fondern fie zerriſſen oder vielmehr mit dem 
Meſſer zunichte oder ungültig gemacht und nicht Habe unterjchreiben wollen, 
jagend, Kaiſer könne feiner fein, der dieje Privilegien beftätige; endlich 
babe er aber doch wegen Fleiſch und Blut die Beftätigung erteilt.“ ?) 

Am 7. November 1647. Hagte Wilhelm Heinrich bei Erzherzog 
Ferdinand Karl, die vier Städte leiften ihm nicht8 von ben Gefällen, 
geben nicht einmal feinen Beamten Antwort und nocd überdies jollen 
fie jegt im Begriffe fein, die Nats- und Gerichtsbejegung eigenmädhtig 
vorzunehmen, aud die Stadt-, Spital, Waijen- und Pflegrechnungen 

1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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aufzunehmen, worüber ihm in den nterimsmitteln die Inſpektion über- 
laſſen worden ſei, fowie ihre Vorräte zu viittieren. Am 12. November 
darauf fchrieben die vier Stäbte an den Erzherzog, es fei ihnen unmög- 
lich, dem wieberholten Befehle besfelben die vom Tage ber Einreihung 
ber Deduktionsſchrift des Truchfeilen aufgelaufenen Gefälle zu entrichten; 
fie wollen mit ber Gegennotdurft nächitens einfommen. Am 21. November 
wiederholte ber Erzherzog feine früheren Befehle vom 8. Auguft und 
7. Oktober an die Stäbte, dab fie geboren follen. Am 18. Dezember 
entjhuldigten fi die Stäbte mit der Unmöglichkeit und mit vielen 
Kontributionen. Die Beamten werben zur Nechnungsabhör nicht zuge- 
laffen, weil fie biefen Artikel in den Interimsmitteln nicht angenommen 
und um Kaſſation besfelben (die wirklich geſchehen fein fol (?), bie fie 
aber, weil ihre Dokumente ferndigen Winter „umber bistrahiert“ worben, 
nicht belegen fünnen) gebeten haben. Am felben Tag klagte Wilhelm 
Heinrich über den fortdauernden Ungehorfam der Städte. Tags darauf erlieh 
der Erzherzog einen fcharfen Befehl an die Städte. Am 30. Dezember bat 
Wilhelm Heinrih wiederholt um Afjiftenz, Am 20. Januar 1648 be» 
dankt er fi beim Erzherzog für feinen Befehl an die vier Städte vom 
19. Dezember vorigen Jahres und will auch feine fünf Söhne zur Dant- 
barkeit anhalten. Am 26. Januar 1648 ſchrieb der Landvogt, Graf 
Georg von FKönigsegg, an ben Erzherzog, er habe feinen Befehl vom 
13. Januar erhalten; obgleich fein Lanbvogteibeamter wirklih an feiner 
Stelle fei wegen der Schweden in Überlingen, Mainau ufw., folle dem 
Grafen Wilhelm Heinrih Truchſeß bei Einlangung ber bei ben vier 
Stäbtlein prätendierten Pfandſchaftsgefälle, ſoviel möglid und jeßige 
Zeit und Läufe zulafien, befohlenermaken afliftiert und bes Erzherzog 
Intention volljogen werden, Am 31. Januar 1648 ſchrieb Wilhelm 
Heinrich an den Erzherzog, da ſich die Städte auch jegt noch abjchlägig 
erklärt, habe er fih an den Landvogt um wirkliche Erekution gemwenbet. 
So zog ſich die Sache hin. Munderfingen wird in ben Befchwerben des Truch⸗ 
jeffen vom März und April „ausgejegt”. Am 29. Mai entſchuldigten fich die 
Städte noch mit der Unmöglichkeit zu zahlen. Am 26. Auguft 1648 ſchrieb 
Wilhelm Heinrih von Konftanz aus an den Erzherzog, troß feiner Befehle 
haben bie vier Städte noch nichts geliefert, während er mit feinen Sin- 
dern, „wie biefer ganzen Stabt befannt, nit nur in höchſter Bebürftig- 
feit leben, fonbern feine Kinder an ihrer bevorftehenden Wohlfahrt und 
Beförderung zu dem Geiftlichen merklich verhindert werben unb gänzlich 
verliegen bleiben, indem fein jüngfter Sohn Wilhelm Heinrich Eufebiug, 
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welcher das philofophifhe Studium bereitS mit feinen fiebenzehn Jahren 
glücklich nit nur abfolviert, fondern auch felbiges fhon zum zweitenmal 
öffentlich defenbiert, daher nunmehr feines Tuns allhier nicht mehr ift; 
fondern jett follte er zur Antretung und Fortiegung bes Stubiums ber 
Theologie in das deutſche Kollegium nad) Rom, wo er bereit auf: und 
angenommen ift, wie auch feine jüngfte Tochter Maria Anna Eufebia in 
das freie Stift Eſſen, ihr alba erlangtes Kanonifat zu beziehen, verjchidt 
werden"; aber der Truchſeß kann bie Reifefoften und Statutengelber nicht 
aufbringen, viel weniger bie Ausfteuer. Am 15. September vermeift er ben 
Erzherzog auf fein früheres Schreiben, worin er dargelegt, daß bei feinen 
drei mannserblihen Inhabungsftädten Mengen, Saulgau und Riedlingen 
(Munderfingen bleibt, wie früher fo auch jest, foviel ben Lieferungspunft 
der Gefälle betrifft, noch ausgejegt) feine Unmöglichleit, jondern eine ſchon 
lang ber vorbedachte Bosheit fei. Dies ergebe fich auch daraus, daß die 
Frau Äbtiffin zu Buchau und der Propſt in Beuron zu Mengen , mie 
auch in den anderen beiden Städten nod mehr andere Gilten und Ge- 
fälle haben, welche durch die Städte jährlich ordentlich entrichtet werben; 
fobald jie aber ihm, ihrer Inhabungsherrſchaft und Obrigkeit, nur das 
Geringfte liefern follen, fei ihnen alles unmöglid. Eingeriſſen habe 
dort notoriih „übelhaufen, prafjen, dem gemeinen Wejen das Seinige 
unnüglich verſchwenden, verbotene Zuſammenkünfte halten, Boten und 
foftbare Geſandtſchaften hin- und herichiden“. Im Dftober war ber 
Munderfinger Stabtihreiber in Innsbruck, um wegen Einftellung ber 
Erefution und wegen bes Beiſitzes des Grafen bei den Rechnungen ein- 
zufonımen, erhielt aber den Bejcheid, daß es bei ben früheren Erlaſſen 
jein Bewenden habe und daß er fih nah Haufe begeben folle. Im 
November ‚war der landvogtiſche Überreiter auf Erefution wegen ber 
truchfefjtichen Gefälle. Er wurde aber zum Teil abgewiejen, zum Zeil 
erhielt er bie Zujage, fie wollen gütlih mit dem Truchſeſſen überein- 
fommen. Aber am 27. Dezember 1648 hat diefer noch feinen Pfennig 
von ben GStäbten erhalten, weshalb er ſich wieder an ben Erzherzog 
wanbte.!) 

Am 14. Juli 1649 erging an die Lanbvogtei die Weifung, 
daß bie Städte dem Truchfeilen Wilhelm Heinrich nichts ausfolgen follen, 
bis er all das, was er von ben öfterreihiichen Fleden Unlingen und 
Altheim an Kontributionen zu den Satisfaktionsgelvern erfordert habe, 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
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reftituiere. Am gleihen Tage erging auh an Wilhelm Heinri der 
Befehl, das Eingeforberte zu reftituieren. Ob dieſer reftituiert ober er- 
heblihe Gründe dagegen vorgebradt hat? wir willen es nicht; aber am 
30. Auguft 1649 dankte derjelbe dem Erzherzoge, daß er ber Landvogtei 
in Schwaben abermals befohlen habe, feine drei Inhabungsſtädtlein zu 
wirkliher Beobachtung der erzherzoglihen Befehle anzuhalten. Er bat 
auch um Befehl an bie Landvogtei für den Fall, daß die Städte nicht 
bezahlen wollen, folange mit der wirklichen Erefution vorzugehen, bis fie 
bie ihnen jüngft zu bezahlen auferlegten breihunbert Dufaten in Abſchlag 
bes alten Ausftandes völlig geliefert und fich wegen ber künftig fallen- 
den Bilten mit ihm verglichen haben. Am 9. September wurde dann 
der Landvogtei aufgetragen, im Falle, daß bie brei Stäbte zögern, mit 
Grefution vorzugehen.?) 

Am 21. Februar 1650 bat Wilhelm Heinrih von Konftanz 
aus, bie drei Städte zu einer Abfchlagszahlung von 6000 Gulden anzu- 
halten, weil er bie Satisfaktionsgelder nicht aufzubringen wiſſe, ftatt 
2000 Gulden, mie anfangs auferlegt war. Die Städte wehrten fich 
natürlih, und bis am 16. September war nichts gefchehen, obaleich ber 
Erzherzog ftatt 2000 bezw. 6000 Gulden jegt 3000 Gulden angejegt 
hatte. Deshalb wendete fi der Neichserbtruchfeß wieder an ben Erz. 
berzog. Die Negierung war für feine Bitte. Es erfolgte am 14. De- 
zember ber Befehl an die Landvogtei, die vorigen Befehle auszuführen 
und bie Etädte ernftlic zu Bezahlung ber 3000 Gulden anzuhalten. Am 
5. April 1651 Hagte aber ber Truchſeß von Scheer aus, daß er bie 
3000 Gulden noch nicht erlangt habe; vierzehn Tage barauf jchrieb er 
„wie mangelhaft und in was großer Vebürftigkeit er nunmehr jegt erft 
in jeinem jchon vor etlihen Monaten angetretenen 72. Sabre feines 
Alters mit den Seinigen leben müſſe.“ Die Städte madten Gegen. 
forderungen geltend. Endlich, als ein neuer Erefutionsbefehl wider bie 
Städte an die Landvogtei kam, wurde am 22. Juli 1651 zu Mengen 
mit den Städten gerechnet. Nah Abzug ihrer Gegenforberungen ver- 
blieben an ben feit 1647 rüdftändigen Gefällen zu Saulgau 2373 Gul- 
ben 52 Kreuzer 2 Heller, zu Mengen 567 Gulden 54 Kreuzer 3 Heller; 
Riedlingen dagegen hat noch zu fordern 170 Gulden 37 Kreuzer 
4 Heller. ?) 

1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 


Streitigkeiten mit dem Klofter Siefen. 427 


Lange Streitigfeiten hatte Wilhelm Heinrich mit dem Klofter Sießen. 
Am 16. November 1626 ſchloß Truchſeß Wilhelm Heinrich mit dem Klofter 
einen Vertrag ab. Er verſprach, innerhalb Fahresfrift die Jägerei und 
die Hundslege aus dem Kloiter an einen anderen Ort zu verlegen und 
auf feine Schuldforderung zu verzichten, jebodh unter Vorbehalt der Ge- 
rechtſame und Leiftungen, die das Klofler jährlih zur Jägerei und Hunds- 
lege und font nad den Urbarien ſchuldig ift. Hiegegen läßt auch das 
Klofter alle feine Schuldforderungen und Anſprüche fallen und kaſſiert 
den 1603 mit Reichserbtruchſeß Chriitopb wegen Fräulein Yohanna 
Ottilia Neichserbtruchfeiiin, Priorin zu Sießen, errichteten Vertrag. Es 
jolle das Klofter jährlih zur Hundslege, wo ſelbe fein wird, zu geben 
verbunden fein: für bes Sägermeifters Roß elf Malter ſechs Biertel 
Haber, für den Yägerhund neununddreißig Malter guten Haber, ein halb 
uber drei Maß Wein, für die wöchentlichen jehsundfünfzig Gaftlaiblein 
jährlih zehn Malter Kernen und act Malter Roggen, dreißig gute 
Klafter Holz und zwei gute Wagen Heu.!) Hier fehen wir, weld große 
Laſt aus einer anfänglichen Gerälligkeit und Duldung, wie die Hundslege 
war, erwachſen fonnte. Im folgenden Sahre fchenfte er dem Slofter 
Sieben feiner Schweiter, Priorin daſelbſt, zu Gefallen das Eigentumsrecht 
an der Holzmühle, die das Klofter ald Lehen inne hatte. 

Am 27. September 1644 richtete Kaiſer Ferdinand III. ein 
Schreiben an Truchſeß Wilhelm Heinrich des Inhalts: „Uns hat die Priorin 
des Klofterd Sießen geklagt, dab fie über die von Freund und Feind 
ausgeftandenen vielfaltigen Drangfale und Kriegsverderben auch von bir 
mit fortgefegten Quartieren, Kontributionen und Durchzügen bejchwert 
und beladen, ja daß jogar bie Offiziere in des Kloſters Klaufur wider 
Net, Gewiſſen und Kriegsgebraud zu Zeiten logiert und gelegt worden. 
Wenn fie und ihre Schweitern ſich gleich mit freigebiger Leute guttätiger 
Hilfe in etwas wieder zu der Wirtihaft richten und bem Gottes» 
bienfte wie zuvor abwarten wollten, jo könnte fie ſolches beinetwegen, 
da bu doch feine einzige Jurisbiktion, Gericht, noch Obrigkeit zu ihrem 
geftifteten Klofter battejt, jondern dich deren ganz eigenmächtig und ohne 
einziges Necht bisher unterftanden und ſolche noch fontinuieren wolleft, 
nit tun noch beftändig zu Werk richten. Sie hat daher uns ganz 
flehentlich gebeten, ihnen unfere Hilfe und Schu angedeihen zu lajien. 








1) Fürfl. Archiv in Scheer 5. 6, 2. Kopie im Meingarter Kopialbuch 6 
fol. 94 f. im Staatsardiv in Stuttgart. 
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Wir erinnern und zwar, daß in diefer allgemeinen Reichsnot ein jeder 
zu Unterhaltung unferer und ber Reichsarmeen das Seinige nad Ver- 
mögen beizutragen ſchuldig ift; gleichwohl aber ift unfere Intention nie- 
mals bahin gegangen, daß dergleichen geftiftete und bejchlofjene Jungfrauen- 
flöfter, welhe zumal feine Untertanen ober fonft andere erträgliche 
Eintommen haben, fondern fi nur bloß von ihrer Wirtfchaft erhalten 
müfjen, mit einziger (irgend welcher) wirfliher Einquartierung, bevorab 
aber von denjenigen belegt werben follten, welche dem Vorgeben nad 
über fie feine Gerechtfame haben.” Wenn die Klage angegebenermaßen 
bewanbt ift, befiehlt er ihm, ſich aller bergleichen Eingriffe, angemaßter 
Einquartierung und Graftionen zu enthalten, das SKlofter nicht zu bes 
ſchweren, jondern feine vermeintlichen Sprüche und Forderungen an ge: 
hörigen Orten anzubringen.!) 

Auf das Neujahr 1646 Hatte die Priorin im Kloſter Sießen 
dem Reichgerbtruchfeffen bloß zwei Lebzelten gejandt unb ber Graf ihr die- 
jelben wieder zurüdgefhidt und mündlich den Befehl erteilen laffen, zu 
ſchicken, was fie ſchuldig ſei. Darauf antwortete die Priorin am 8. Januar 
mit Klagen über bie fcharfen Befehle, fie feien feine Untertanen des 
Truchſeſſen; er dehne feine Schuß: und Schirmsgerechtigfeiten ind Unge- 
bührlihe aus. Die Neujahrsgefchenfe geichehen nit aus Schulbigfeit, 
fondern aus gutem, nahbarlihem Willen; das lege feine Verbinblichkeiten 
auf; jonft wäre ber Reichserbtruchſeß den Klofter auch ein foldhes (Ge fchenf) 
ihuldig, nämlich ein Reh, das aber ſchon lange nicht mehr geliefert worden 
fei. Die auferlegte Kontribution fei unmöglid.?) Diefe Korrefpondenz 
dauerte wohl noch länger fort ohne Nejultat, bis die Priorin ben Weg 
der Klage bejchritt. 

Am 11. Dezember 1646 erging von Kailer Ferbinand III, 
ein Dekret an Wilhelm Heinrich des Inhalts, daß er das Klofter Sießen 
(„da doch weder Du noch Dein ganzes Geflecht die geringfte Gerechtigkeit 
haft noch viel weniger etwas dazu geftiftet haft, jondern ber verftorbene 
Steinmaier von Strabenegg ſamt feinen drei Söhnen bem Klofter den 
Grund und Boden als frei eigentümliche8 Gut, fo niemand unterworfen 
gewejen, geſchenkt, das übrige aber durch ihrer Mitjchweflern Dotalien 
und anderer gottesfürdtiger Leute VBermächtniffe dazu gefommen”) ganz 


1) Fürſil. Archiv in Scheer, Klofter Sießen Lade 3. Diefes kaiſerl. Schreiben 
erbielt der Mpreffat erft am 13. Januar 1646, 
2) Ebend. 
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gewaltfam und eigentätig, als wenn es fein Eigentum wäre, wie andere 
feiner Untertanen mit allerlei eigentätigen fontinuierlihen Fron- und 
Nobatdienften, Einquartierungen, Kontributionen, Prefjionen, Exaktionen, 
Ertorfionen beängftige und belade und jegliche Jurisbiftion wider alles geift- 
lihe und weltliche Recht über jie und ihr Klofter und deſſen Zugehörungen 
zu fuchen ſich tatfählich unterfange. Ferner nötige er das Klofter, wenn 
es Diener ober Amtleute annehme, dieſe dem Truchſeſſen vorher zu 
präfentieren, den Treueib zu leiften und jährlich Rechnung zu ftellen. 
Er habe fogar eine Hundslege zu feiner Zägerei in das Klofter und 
in deſſen Klauſur gleih neben ber Kirche errichten lafjen, fo daß die 
Schweftern wegen bed Heulens und Bellen ber Hunde bei Tag und 
bei Nadt faft feinen Augenblid Ruhe haben und in ihrem Gebete und 
Gottesdienſt geftört werben. Das Klofter müſſe zubem ben Jäger famt 
Weib und Kindern, die Jägerfnechte und Hundsbuben, auch Roß und 
anderes Vieh unterhalten, denfelben die jährliche Bejoldung, welche nicht 
gering jei, reihen, nicht weniger zur Exntezeit vielmald bie Früchte auf 
bem Felde ftehen und verberben lajjen, hingegen feine Roſſe und Leute zu 
der Jagd hergeben und noch dazu jährlih eine Anzahl Früchte, Wein, 
Holz, Heu und bdergleihen Sachen liefern. Über dies alles müfje das 
Klofter die Söhne des Truchfeilen bei den Sommer- und Winterjagden 
famt deren Dienern, Amtleuten, Jägern, Neitern und anderem Geſinde, 
folange bieje dort bleiben, mit Futter und Mehl, aber auch jederzeit das 
ganze Jahr buch, es reife von den truchiefitihen Leuten vorüber, wer 
da wolle, Tag und Nacht foftfrei halten und mit allem verjehen. Dabei 
verbleibe es aber nicht, fondern das Klofter werde ſogar unter bie welt: 
liche Obrigkeit gezogen, ber weltliche Gerichtsſtab, Gericht ujw. werben 
dem Klofter aufgebürbet; jo oft und ſolange Gerichtstage gehalten werben, 
werbe das Klofter genötigt, alle Beamte jamt ihren eingeladenen und 
ſonſt zugejogenen vielen Gäjten mit genugfamem Ejjen und Trinken zu 
verjehen. Etlihemale feien aud vom Truchſeſſen Soldaten in ber Klauſur 
der Schweftern „nicht ohne geringes Ärgernis“ einquartiert worden. 
Dies alles fei via facti von ihm zu des Klofters Ruin und ihres geift- 
lichen Schutzherrn, bes Biſchofs zu Konftanz, höchftem Präjubiz verübt 
worben, obwohl Bapft Paul V. derentwegen ein Breve und der Sailer 
ben 27. September 1644 ein Mandat, das Klofter nicht weiter zu be- 
fhweren, gegen den Truchjeflen habe ergehen laſſen. Auch habe er eine 
neue Brüde gemacht auf des Klofterd Grund und Boden und einen Zoll 
darauf gelegt und habe damit gegen den LZandfrieden und Reichsabſchied 
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gefehlt, und der Fisfal habe von Amts wegen gegen ihn lagen müſſen. 
Der Kaiſer gebietet ihm nun bei zwanzig Mark Gold, Fronbienfte, Ein- 
quartierung, Hundslege, Jägerei und Gerichtsftab abzuftellen, auch ben 
Zoll und die Brüde und das dadurch Entzogene zu reftituieren und fer ier 
nichts dergleichen mehr zu tun.!) 

In feiner Rechtfertigung dem Kaifer gegenüber behauptete und 
begründete Wilhelm Heinrich die Yurisdiftion damit, daß das Kloſter 
in feinem Territorium gelegen fei, nämlich in der Grafſchaft Friebberg- 
Scheer, die er mit aller Hoheit beige, jowie damit, daß er Erbfaftenvogt, 
Schutz- und Schirmherr bes Kloſters jei, jährlich deiien Rechnungen auf- 
nehme, des Kloſters Knechte ihm huldigen. Der Gehorfam, die Huns- 
lege ujw. jeien Obfervanz ?) (aber wahrfcheinlih nur eine erzwungene 
Dbfervanz). 


Wilhelm Heinrich fcheint im Jahre 1651 von Konftanz nad) 
Scheer zurüdgefommen zu fein, aber ſich der Negierung nicht mehr jelbft 
angenommen zu haben. Am 31. Oftober klagte Chriftoph Karl in Auf- 
trage feines Vaters bei dem Erzherzog, dab Mengen nod fein Biertel 
an ben jährliden Giltfrüchten gegeben habe. Es erging auh am 
23. Dezember Berehl an den Landvogt, Mengen nötigenfall3 mit Erefution 
zur Entrichtung feiner Schuldigfeit anzuhalten. Der mit der Erefution 
betraute Überreiter wurde am 27. April 1652 abgefandt. Als er in Mengen 
war, ftarb Wilhelm Heinrih (am 8. Mai). Die Erefution wurde des— 
wegen im Anftand gelaſſen; man wollte zuwarten, was deſſen zwei Söhne 
Chriſtoph Karl und Otto in der Sache weiter tun werben. Dieje er- 
neuerten ihre Bitte um Erefution und ber Erzherzog am 23. Dezember 
1652 jeinen diesbezüglichen Befehl an die Yandvogtei.?) 

Endlich übergab Wilhelm Heinrih „wegen hohen Alters” am 
13. Januar 1652 feinen beiden älteren Söhnen Chriftoph Karl und Otto 
feine Graf: und Herrjdaften, Städte, Fleden, Dörfer, Land und Leute 
und Güter, entließ bie Untertanen der Pflichten gegen ihn und wies fie 
an feine beiden Eöhne. Diefe jollen ihn in feinem gewöhnlichen Zimmer 
im Schloß Scheer bis an feinen Tod laſſen und mit Speis unb 
Trank nad Notdurft verjehen, ihm drei Diener und eine Magb mit 
Speis und Trank erhalten, zur Bezahlung der Beſoldung 120 Gulden 


1) Kopie im fürftl. Archiv in Scheer 7, 4, 4. 
2) Fürftl, Archiv in Scheer unter Klofter Sießen, Lade 3. 
3) Filtalarhiv in Ludwigsburg. 
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und monatlid für feine beliebigen Ausgaben 10 Gulden, jährlid einen 
Sommerſchlafrock und einen Winterpel; geben und ihn mit ber not» 
wendigen Kleidung und Leinwand verfehen; „ihm alle Mebitamente, 
Medici geiftlih unb weltlich, Apotheken, Barbiere uſw. anfchaffen, den 
übrigen brei Brüdern: Leopold Friedrih, Wilhelm Wunibald und 
Wilhelm Heinrih Eufebius die zwei erften Jahre jedem jährlihd 400 Gul- 
den, dann aber je 500 Gulden geben, weil bie Güter fo mit Schulden 
beladen jind; dem jungen Grafen Wilhelm Heinrich Eufebius follen, bis 
er zu feinen mannbaren Jahren fommt, jährlid 100 Gulden und dann 
bie über das bereit3 zu Rom als Depojit liegende Geld noch weiters 
erforderten Koften zu deſſen Herausreife, beögleichen die zur Aufihwörung 
auf dem Stift Konftanz notwendigen Spejen und Koſten in allmeg ge- 
reicht werden. Den beiden Schweitern Maria Waldburga Eufebia und 
Maria Anna Eufebia jollen fie, wenn fie ihren Stand verändern, Heirats: 
qut und Ausfertigung nad dem Herfommen geben. Solange Maria 
Waldburga Eufebia in Scheer ift, follen ihr jährlih 150 Gulden gegeben 
werben; fie muß aber ihre Dienerin jelbit bezahlen. Kommt fie an einen 
Hof oder in ein Stift, fo ſoll fie mit jährlid 100 Gulden zufrieden fein 
wie auch Maria Anna Eufebia jährlih 100 Gulden erhalten foll.") 

Am 5. März fchrieben die Truchſeſſen Chriftoph Karl und Otto 
an den Erzherzog: Ihr Vater habe ihnen wegen feines hohen Alters bie 
Regierung übergeben und bie Untertanen mit der Hulbigung an fie ge: 
wieſen. Auf dem Lande ſei die Huldigung bereit gefhehen. Wiewohl 
fie nun folhe von den vier Städten gegen Auswechslung ber gemöhn- 
lichen, den 1626 verglichenen Jnterimsmitteln und dem alten Herfommen 
gemäßen Huldigungen und Neversbriefen auch begehrt haben, fo haben 
die Städte diefe immer noch verweigert und ſich auf den Erzherzog 
bezogen. Sie glauben aber, ber Erzherzog werde auch bei bem 
bleiben, was jein Vater 1626 beftimmt habe, und bitten daher, die Stäbte 
nicht nur zu fchuldiger Huldigung, ſondern auch zu allem anderen, was 
die Interimsmittel weiter bringen, anzubalten.?) 


Große Schwierigkeiten verurfahte die Teilung der Herrfchaften. 
Zwar hatte eine ſolche zwiſchen Wilhelm Heinrich und feinem Bruder 
Friedrich ftattgefunden (j. oben 3, 360); aber bieje hatte nur privaten 
Charakter. Rechtlich waren die beiden Brüder im ungeteilten Beſitze ber 


1) Orginal im Thurn und Zarisihen Archiv in Scheer 25. 
2) Sceerer Archiv, Alten II, 22. Fasc. 25. 
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väterlihen Grafſchaften und Herrfchaften. Verſchiedene Verhandlungen 
führten zu feinen Ziele. Nah Friedrichs Tod (1636) nahmen feine 
Söhne den Plan einer endgültigen Teilung ernftlih auf; allein fie 
wußten fich mit Wilhelm Heinrich nicht zu vergleihen. Zubem bauerten 
ja bie feindlihen Einfälle immer fort. Enblih am 16. März 1652, ala 
Wilhelm Heinrihs Söhne die Regierung ſchon übernommen hatten, kam 
„mit beiderfeitigem gutem Willen“ ein Vergleich zuftande. Den einen 
Teil follten die Graffhaft Traudburg und die Herrſchaft 
Dürmentingen, ben anderen Teil die Grafſchaft Friedberg 
und die Herrſchaften Scheer und Hallenberg bilden. „Mehre- 
rer Berfiherung halber“ behielt fi jeder Teil die gebührende Schablos- 
haltung buch den andern Teil vor. Die feitherigen Grafen in Scheer, 
alfo Wilhelm Heinrih und deſſen Söhne, hatten ben Teilungsplan ent- 
worfen und ben Söhnen Friedrichs die Wahl zwifchen beiden Teilen ge- 
laffen. Wider Erwarten wählten diefe ben fogenannten Scheerifchen 
(zweiten) Teil. So wurden auf einmal bie bisherigen Grafen 
in TZraudburg Grafen zu Scheer und bie Örafen zu Scheer 
folde in Traudburg- Dürmentingen. Gegen biefe unverhoffte 
Wahl erhoben die Grafen von Scheer verſchiedene Einfprüde; man ging 
die Juriftenfafultät in Tübingen um ein Gutachten an. Diejes erfolgte 
aber erft am 19. Januar 1656 und ſprach fich für bie Gültigkeit und 
Unanfechtbarkeit der Teilung aus. Als Grund gab fie die lange Dauer 
der voraudgegangenen Verhandlungen an, während beren fi bie 
Beteiligten aus ben gegenjeitigen Dokumenten genügend hatten infor- 
mieren können. 

Der Taufch fand tatfächlic ftatt; aber die Verhandlungen dauerten 
fort, jo am 6. Mai 1652 in Kiblegg und am 14. Juni in Dürmentingen. 
Nah erfolgtem Widerfpruh gegen bie Teilung vom 16. März jollten 
innerhalb weniger Tage alle jchriftlihen Dokumente, welde die Güter 
und Schulden betreffen, ausgeliefert werben; es follten nunmehr bie 
früheren Grafen von Trauchburg die Geſamtverlaſſenſchaft in zwei gleiche 
Teile zerlegen und ihren Plan in Dürmentingen eröffnen. Diesmal 
follten die Grafen von Scheer die Wahl haben. Als erfter Teil wurde 
bejtimmt: bie Grafichaft Friedberg und die Herrichaft Scheer famt ber 
Erbfaftenvogtei des Klofterd Sieben, Vogt- und Schirmrecht zu Bad- 
haupten, Dfterndorf und die Höfe zu Gunzenhaufen mit allen Rechten 
und Nutungen, die Städte Saulgau und Mengen und die Herrichaft 
Kallenberg amt den Häufern zu Mengen, Saulgau, Scheer und Nufplingen; 
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ben zweiten Teil jollten bilden: der Bullen ſamt den Städten Riedlingen 
und Munderfingen und alle zum Buſſen gehörigen Flecken und Dörfer, 
nämlich Altheim, Unlingen jamt dem Zehnten zu Dietelhofen und Möh- 
ringen, Hailtingen, Offingen famt der Ertinger Mühle und Dentingen, 
fodann Dürmentingen, Buchay, Marbah und Braunenweiler, Schloß und 
Herrfchaft Trauchburg. Chriſtoph Karl und Dtto nahmen den zweiten 
Zeil, der erſte blieb den Truchſeſſen EChriftoph Franz und Hans Ernift. 
An Schulden traf e8 auf Trauchburg 67072 Gulden, an Scheer wurben 
66 692 Bulden übermiefen. Sämtliche Grafen waren perjönlich anweſend, 
aber ber Teilungsvertrag wurbe nicht rechtskräftig.) So verblieb es 
zunädhit beim Vertrag vom 16. März. 


Wilhelm Heinrich hatte ſchon länger gefränfelt.e Am 23. Juni 
1651 unterjchrieb für ihn Ehriftoph Karl, weil fein Vater „Alters- und 
Seibesunvermögenheit halber” die Hände nicht führen kann. Er ftarb am 
8. Mat 1652 zu Scheer und wurde tags darauf begraben.?) Am 16. Mai 
wurde für ihn zu Aulendorf ein feierliher Leichengottesdienft gehalten.?) 


Wilhelm Heinrih zählt zu den Wohltätern des Klofters zu Un— 
lingen. 1615 jchenkte er den SKlofterfrauen einen Hof zu Braunenmeiler, 
der eine jährlihe Gilte von 46 Gulden abwarf. Dafür follten bie 
Schweitern auf ihre Koften durch ſechs Prieſter einen Jahrtag mit zwei 
Ämtern und vier hl. Meilen abhalten laſſen am 28. oder 29. Februar 
mit Bigil am Borabend. Auch follen fie am Vorabend und am Tag 
jelbit einen Schragen, mit ſchwarzem Tuch bededt, aufitellen, daran das 
Mappen der Herrfchaft aufhängen und neben ihm wie auf dem Altare 
während des Gottesdienftes vier Kerzen brennen laſſen. Jede Schweiter 
fol täglih für die Abgeftorbenen des Haufes Waldburg den Pſalm 
De profundis, für die Lebenden den Pialm Miserere beten. Dazu jollen 
alle Echweitern gemeinfam auf jede Quatemberzeit bie Totenvigil für die 
Verftorbenen des truchſeſſiſchen Hauſes verrichten.*) 


1) Original im Thurn und Tarisichen Archiv in Scheer 26; Kopie im Zeiler 
Archiv 9, 4. — Anderen Tages kam noch ein Nebenrezeß zuftande. 

2) Staatsarhiv in Wien. 

3) Tagbuch des Abtes Rorer von Schufjenried ©. 221. 

4) Diözefanarhiv von Schwaben 23, 1905, 166. Dieſer Jahrtag wurde 
fpäter nicht mehr fliftungsgemäß gehalten, Truchſeß Hans Ernſt erlaubte, dag man 
ftatt defien drei hl. Meſſen leſen laffe, wo man molle, nur müſſe es im Sinne der 
Stiftung gefchehen. 

Bochezer, Geichichte von Walbburg II. 28 
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Am 16. Dezember 1616 gibt Johannes Keſſel S. J. BVizereftor 
bes Jeſuitenkollegiums zu Köln, dem Reichserbtruchſeſſen Wilhelm Heinrich 
eine Authentif für ein duch die Vermittlung des Grafen Egon von 
Fürftenberg, Weihbiihofs von Köln, vom Jefuitengeneral Mutius Vitelleschi 
gejchenktes, über einen Finger langes Bein der hl. Walburga.!) 

Am 25. November 1626 erließ Wilhelm Heinrih ein ernftes 
Mandat gegen Fluchen, Schwören und Gottesläftern. Solde Sünden 





Et. 2Zoretofapelle bei Scheer. 
Infchrift auf bem Wappen (f. oben 3, 370) an ber Front (in Kapitalichrift): Guilhelmus Henricus, 
S(acri) R(omani) I(mperii) Dapifer haereditarius, B(aro) in Walburg, D(ominus) Schaerae et Trauch- 
burgi, S(uae) C(aesarene) M(aiestatis) Consiliarius et Camerarius, Suo Aere aedificavit. 


follen das erftemal mit zwei, das zweitemal mit vier, das brittemal mit 
acht Pfund Pfennig, das viertemal mit Leibesftrafe geahndet, das Straf- 
geld aber zur Ehre Gottes verwendet werben.) Am 3. Juni 1644 
wiederholte er von Konftanz aus dieſes Mandat.?) 

Gegen Ende 1626 erkrankte jeine Gemahlin, und auf fein An- 
halten gab ber Biſchof von Konſtanz bie Erlaubnis, während ber 


1) Original in der Safriftei der Pfarrkirche zu Scheer. 
2) Thurn und Tarisfches Archiv in Scheer 47, 72. 
8) Scheerer Alten 4. 1, 5. 
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Dauer ber Krankheit in dem Zimmer ber Frau Gemahlin die hl. Mefje 
leien zu lafjen.!) 

Im Jahre 1627 erhielt er vom Generalvifar zu Konftanz bie Er- 
laubnig, die St. Georgsfapelle, welche im Garten des Schloffes zu Scheer 
unbequem gelegen war, abzubrehen und in anderer Geftalt und an be- 
quemerem Orte wieder aufzubauen.?) 


Wohl an Stelle diefer Kapelle baute er vor die Stabt hinaus, 
dem Schloß gegenüber, die heute noch ftehende Loretokapelle. 1628 wurde 
der Bau begonnen und noch vor Winter unter Dach gebradit.?) Die 
innere Ausftattung jcheint indeſſen langſam erfolgt zu fein. Am 
22. November 1631 dankte der Truchſeß von Scheer aus dem Herzog 
Albreht von Bayern für deſſen Erlaubnis vom 25. September, die nad) 
dem Mufter von Loreto erbaute Kirche in Haag aufnehmen laffen zu 
bürfen. „Da aber bie Läufe jebt fo find, daß er ben hievor begonnenen 
Bau etwas verjchieben will,“ bittet er ben Herzog, ihm auf feine Koften 
ein genaues Abbild ber Gottesmutter mit dem Jeſuskindlein zu Haag 
auf Papier zuzujenden.*) Jedenfalls war der Bau fein Werk, wie die In— 
Ihrift an der Front befagt, wenn auch bie Einweihung ber Kapelle erft 
am 25. September 1745 durch MWeihbifchof Karl Joſeph von Fugger 
geihah.°) 

Am 5. und 6. November 1647 war er mit anderen Gliedern 
des truchiejliihen Haufes und dem Grafen von Montfort auf einer 
Wallfahrt in Einfiedeln.®) 

Nah dem Tode Wilhelm Heinrichs übernahmen feine beiden 
älteften Söhne Chrijtoph Karl und Dtto die Negierung der Bejigungen 
nad) der ſchon getroffenen Teilung. Chriſtoph Karl ift am 24. Auguft 
1613 zu Speyer geboren, wohin dem Truchjefjen feine Gemahlin am 
2. Januar biejes Jahres gefolgt war. Der Vater erjuchte am 2. Sept. 
die Herzogin Mechthild von Bayern, am 15. d8. Mts. Patin feines Sohnes 
zu werben.?) Diefe beauftragte den Affefjor zu Speyer Johann Gregor 


1) Original im Thurn und Tarisihen Archiv in Scheer 40, 1. 
2) Fürftl. Archiv in Scheer 7, 1. 8. 
3) Fürſtl. Archiv in Scheer, Alten 5. 5. 1. Wolfegger Archiv Nr. 15087, 
4) Original in München, Adelsſelekt. 
5) Original im Stadtpfarrarchiv in Scheer. 
6) Tagbuch des Abtes Pins 1, 855. 
7) Original im Reihsardiv in München. Adelsſelelt. 
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Fadenbrecher mit der Stellvertretung.) Der zweite Sohn hieß Otto 
und ift geboren zu Scheer am 11. März 1615.27) Am 18. März gratu- 
liert die Truchſeſſin Johanna Dttilia von Siefen aus der Mutter zur 
Geburt dieſes Sohnes.?) 

Die beiden folgenden Söhne Leopold Friedrich, geboren 
12. Mai 1616, und Wilhelm Wunibald, geboren 23. Mai 1617, 
wibmeten jich dem geiftlihen Stande. Die Geburt des letzteren Sohnes 
foftete der jungen Mutter das Leben.) Paten waren bei Wilhelm 
Wunibalds Taufe Johann Wilhelm von Königsegg-Rotenfels, Freifrau 
Juſtina von Königsegg-Aulendorf und die Truchſeſſin Sibylla Eufebia, 
Tante des Täuflings.?) 

Für Wilhelm Wunibald liegen Ahnenproben aus bem jahre 
1623 vor für die Domftifter Köln und Straßburg.) Im folgenden 
Fahre empfing er die erfte Tonfur”) und war an beiden Orten Dont: 
herr.?) Leopold Friedrich befaß 1626 bereitS ein Kanonikat zu Köln. 
Ihr Bater erbat ihnen am 10. Januar 1626 aud ein Stanonifat vom 
Domkapitel zu Würzburg; Kardinal Dtto fei ja auch dort Domherr ge- 
weſen, und die Ahnenprobe werde feinen Mangel aufweilen.?) Die Sache 
verzögerte fi aber, und Wilhelm Wunibald gedachte inzwiſchen Kriegs- 
diente zu tun. Als Graf Alwig von Sulz im Sommer 1627 ein Negi- 
ment von bdreitaufend Mann zu Fuß werben follte, wurde auch dem 
jungen Truchſeſſen eine Kompagnie übergeben.!°) Wilhelm Wunibald 
wurde ein Kanonifat zu Würzburg, die Pfründe Johann Adams von 
Thüngen, übertragen. Da er e8 wegen ber Gefährlichkeit des Weges 
nicht perfünlih antreten fonnte, wurde als ‘Profurator der Obervogt 
feines Vaters, D. U. J. Paul Lang, dazu beftellt.12) Am 30. September 


1) Konzept im Reichsarchiv in München, Adelsielett. 

2) Thum und Taxisſches Archiv in Scheer 23.1. Scheerer Archiv, Alten I. 1.1. 

3) Thurn und Tarisiches Archiv in Scheer 15. 

4) Ebd. 42, 1; Auszug aus dem Totenbudh der Pfarrei Scheer im Senio- 
ratsarchiv 14. 

5) Scheerer Archiv ebd.; Scheerer Acta extradita. Original in Münden, 
Adelsfelckt, 

6) Original im Ecnioratsardiv. 

7) Echeerer Acta extradita. 

8) Scnioratsardiv, 

9) Driginal in München, Adelsfelett, 

10) Kißlegger Archiv 53. 

11) Original in Münden, Adelsfelett. 
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1630 dankte Wilhelm Heinrih von Scheer aus dem Würzburger Dom- 
befan Veit Gottfried von Werbnau für die am 26. April 1629 erfolgte 
Inveſtitur feines Sohnes aufeine Dombherrnitelle in Würzburg; er bat ihn, 
den Termin, wann berjelbe bie erjte Reſidenz zu halten habe, balbigit 
jeinen beiden in Mainz ftubierenden Söhnen zu melden und ihm jelber 
einen heurigen Kalender mit ben Wappen der Domherren zu jenden.!) 
Zuvor aber waren die beiden Söhne nach Köln gereift, um bort von 
ihren Kanonifaten Belig zu ergreifen. Ahr Vater erfuchte am 10. April 
1629 den Kurfürften Marimilian für fie, ihre Diener und Pferde gegen 
die bort ftreifenden bayerijchen Soldaten um eine Salvaguardia, welche 
diefer am 24. April gewährte.) Bei etlichen Stiftern war ein zwei— 
jähriges Stubium auf einer Univerfität geforbert. Dieje Zeit lief am 
13. Auguft 1631 für die beiden Brüder ab. Nun fandte fie ber Vater 
nah Würzburg, damit Wilhelm Wunibald dafelbft feine erfte Reſidenz 
halte.) „In die achte Woche“ war er ald Domizellar in Würzburg ge- 
weſen, mußte aber feine Reſidenz wegen bes ſchwediſchen Einfalls unter- 
brechen und befuchte inzwifchen die Sefuitenfchule in Konftanz. Am 
10. November 1632 bat fein Vater von Konftanz aus das Domlapitel 
in Würzburg, feinen Sohn die begonnene Reſidenz vollenden zu laſſen; 
das Domlapitel zu Augsburg babe foldhes feinen Kanonikern auch ge- 
ftattet.*) Gegen Ende bes Jahres bemühte er ſich auch für feinen Sohn 
Leopold Friedrich, Domherrn zu Köln und Straßburg, um eine Präbende 
zu Würzburg, für Wilhelm Wunibald um eine folde zu Salzburg.) 
1633 erneuerte er jein Geſuch um ein Salzburger Kanonilat, aber um« 
ſonſt.s) 1634 fämpfte Leopold Friedrih an der Seite des Grafen Solm. 
Diejer wollte ihn als Fähndrich feiner Leiblompagnie annehmen. Er zog 
mit dem fpanifchen Volke. Kurmainz veriprah ihm bie erſte vakante 
Stelle auf dem Erzitift. Wilhelm Wunibald erhielt im gleichen Jahre 
einen Eripeftanzbrief auf eine Präbende zu Konftanz.’) Am 5. Dezember 
1636 ſchreibt Wilhelm Heinrich) an ben König von Ungarn und Böhmen, 
drei feiner Söhne befinden jich in faiferlichen Kriegsdienften und haben 


1) Driginal in München, Adelsſelekt. 

2) Münden, 3Ojähriger Krieg. B. 123/463 und 123/462. 
3) Kißlegger Archiv 52, 

4) Original in Münden, Adrlsfeleft. 

5) Scheerer Archiv I. 7. 9. 

6) Thurn und Tarisfches Ardhiv in Scheer 43, 11. 

7) Scheerer Acta extradita. 
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ih in der namhaften Schlacht bei Nördlingen und anderen Sriegs- 
erpebitionen gebrauchen laffen; er felber ſei buch den Krieg zugrunde 
gerichtet und bitte für feinen Sohn Wilhelm Wunibald um bie „primas 
preces“ auf die Domitifter Köln und Würzburg; 34 Jahre habe er brei 
Kaifern und nie einem anderen Herrn gebient.!) Am 28. uni 1637 
ihrieb ber Graf Bertold zu Königsegg, Domfolafter in Köln, an Wil- 
helm Heinrih: Seine beiden Vettern kommen eben zur rechten Zeit nad) 
Köln; weil fie das Alter haben, jo fünnen fie Subdiafonen werden und 
zugleih zum Sapitel kommen; benn ihre Karenzjahre feien ſchon lang 
vorüber, und wenn jeder ſechs Mochen erſte Refivenz halte, fo werben biefe 
hernach in bie vier Monate eingerechnet. Wenn fie ſich zum Subdiafon 
qualifizieren, fommen fie al8bald ad capitulum und fönnen der Oböbdienzen 
und Amter, falls etwas frei wird, genießen. Kommenden Monat in festo s. 
Margarethae fange das Jahr beim dortigen Stift an, und im Herbit 
werben bie beften unb meiften Einkünfte verdient, jo daß feine Stund 
zu ſolchem Intento zu feiern fei; im Dftober werben bort die Weine 
verbient.?) 1638 empfing Wilhelm Wunibald die niederen Weihen und 
das Subdiafonat. Am 22. Februar bat der Vater den Herzog Albrecht 
von Bayern „bei feiner 46 jährigen Affektion gegen ihn”, feinen Söhnen 
Leopold Friedrih und Wilhelm Wunibald, Domherren bezw. Domizellaren 
in Mainz, Köln, Straßburg und Würzburg, die nun ihre Nejidenz in 
Köln antreten wollen, Empfehlungen an ben Kölner Kurfürften und Dont- 
propft zu geben.) 1639 nahm Wilhelm Wunibald aud von jeinem 
Straßburger Kanonikat Beſitz.“) 1641, den 28. Mai, ging er dann nach 
Würzburg, um feine Refidenz zu halten. Won bier aus dankt er anı 
23. September 1644 dem Herzog Albrecht von Bayern für Überjendung 
von zweihundert ReichStalern zu feinem bejjeren Syortfommen; er habe 
biejes Geld teils in Konftanz, teils in Würzburg erhalten und verjpricht, 
ſolche Gnade gegen den Herzog und deſſen Sohn, den Kölner Koadjutor, 
zu verdienen.) Ende 1644 oder Anfang 1645 erhielt er ein Kanonifat 
in Mainz.) Am 31. Mai 1649 refignierte er feine Würzburger Dom- 


1) Thurn und Taxisſches Arhiv in Scheer, 32, 29. 
2) Scheerer Acta extradita. 

3) Original in Münden, Ndelsfeleft. 

4) Sceerer Acta extradita. 

5) Original in München, Adelsfelekt. 

6) Thurn und Taxisſches Arhiv in Scheer 41, 73. 
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herrenpfründe.!) Er war 1652 im Dezember und 1653 im Februar in 
Köln, im Mai in Straßburg, im Juni und Juli in Köln, von wo aus 
er das Deputat von feinen Brüdern ermwartete.?) ALS in den fechziger 
Jahren das Echulbweien der Grafen von Scheer durch eine faifer- 
liche Kommiſſion geregelt werben follte, wandten fich die beiden Brüder 
wegen ihrer Anfprüche auf das Heiratsgut ihrer verftorbenen Mutter an 
den Kaijer. Die Anſprüche jelber erhoben fie an den Grafen Johann 
Ludwig von Sulz. Der Kaifer übertrug am 1. März 1660 den Grafen 
Hugo zu Montfort und Haug zu Königsegg- Rotenfels eine Kommiſſion 
in biefer Sade. Die Erledigung zog fih aber in die Länge. Am 
4. Auguft 1664 ſind beide Brüber in Mosheim (bei Straßburg). Am 
5. Oktober desjelben Jahres jchreibt Wilhelm Wunibald von Ehrftein 
aus an den Grafen von Königsegg, fein Bruder Leopold Friedrich habe 
ich auf Begehren bes Biſchofs von Straßburg eilig nah Köln begeben 
müffen, und er folle ihm eiligft nachfolgen. Zugleich bittet er um Ber- 
längerung des Termins zu den Berhandlungen.?) Ob e8 überhaupt zu 
ſolchen noch fam, wiffen wir nicht. i 

1661 empfing Wilhelm Wunibald die Diafonatsweihee 1663 
wurde er von Bilhof Franz Egon (von Fürftenberg) zum Scholafter 
und Arhidialon von Straßburg ernannt. Auch übertrug der Erzbiichof 
von Köln, Mar Heinrih, am 30. April dieſes Jahres „Lehen, welche 
zur Straßburger Propftei gehören, ihm als dem Scholafter dieſer Kirche“- 
Vom Domkapitel zu Straßburg empfing er 1664 das Lehengut ber 
Domjcholafterei zu Dambach.“) Leopold Friedrich wurde Subdefan in 
Mainz. Am 22. Juli 1663 verehren ihm der Komtur Johannes Bonnen 
und die Sapitularen der Komturei St. Johann und Kordula aus dem 
Neliquienihag ihrer Kirche zwei Schädel, vier längliche Gebeine, vier 
fleinere und 32 andere Heine Partikeln der hl. Genofjinnen von St.Urfula.®) 
Er ftarb im September 1667. Am 20. ds. Mis. teilte Chriftoph Karl 
den Tod feines Bruders dem Truchjeiien Mar Franz in Waldfee mit, 
Im gleihen Jahre machte auch Wilfelm Wunibald fein Teftament. Sein 
Todesjahr ift unbefannt.®) 


1) Kopie in München, Adelsfelett. Salver, Proben des deutich. Adels 1774, S.561f. 
2) Thurn und Taxisſches Arhiv in Scheer 25, 1 und 2. 

3) Filialarchiv in Ludwigsburg 8, 6. 

4) Scheerer Acta extradita. 

5) Driginal im Satriftei-Arhiv zu Scheer, Lade 4. 

6) Wolfegger Archiv Nr. 15892. Dobler 4, 100, 
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1625 hatte Wilhelm Heinrich) eine zweite Che mit ber Gräfin 
Anna Maria von Wolfegg eingegangen. Diejer Ehe entiproßten zunächſt 
drei Eöhne, welde den Water nicht überlebten. Der erite, Heinrich 
Franz, ift geboren 1626. Der zweite, Johann Kranz Eufebiug, 
it getauft am 22. Nov. 1627. Der Truchſeß hatte am 28. Nov. den 
Kurfüriten Marimilian von Bayern zum Gevatter erfudht,") und biefer 
verehrte am 15. Dezember ber Gemahlin Wilhelm Heinrichs „ein filbernes 
vergoldete® Handbeden und Kante, 7 Mark 12 Lot wiegend, in Die 
Kindbett”.?) Am 27. Januar 1628 ftarb Johannes Franz, und Wilhelm 
Heinrich bemerkt, er habe nunmehr „zwei Büblein bei unjerm Herrgott, 
die für ihn bitten”.®) Alfo muß Heinrich Franz fchon vor Johann Franz 
geitorben fein. Diefer ift zu Scheer neben dem Hochaltar begraben.*) 

Der dritte Sohn aus zweiter Che war Johannes Eujebius. 
Er iſt getauft am 5. Dezember 1628 und geftorben 1635, und zwar nod) 
nicht ganz fieben Jahre alt und ungefähr zur gleichen Zeit wie die Mutter.5) 
Diefe ftarb am 14. Dftober 1635 zu Konſtanz „in des Domberen 
Wifers Hof“ und wurde am 15. im Dom in ber fonnenbergifchen Kapelle 
begraben.®) 

Der jüngfte Sohn Wilhelm Heinrihs ift Wolfgang Wilhelm 
Heinrih Eufebius, geboren am 24. Auguft 1631 und geftorben am 
25. Januar 1713. Er trat in den Sefuitenorden und iſt befannt unter 
dem Nanıen P. Euſebius Truchſeß. 

Von den beiden Töchtern Wilhelm Heinrichs hieß bie ältere 
Maria Walburga Eujebia. Sie ift getauft am 21. Mat 1630.) 
Nah einem Briefe ihres Brubers Leopold Friedrih vom 25. Juli 1653 
(aus Köln) ift fie (eben damals) als Stiftsfräulein zu Eſſen aufgenommen 
worden.?) 1660 war ihre Berheiratung mit bem verwitweten Grafen 
von Sulz geplant; fie fam aber nicht zuftande und ſcheint mehr nur ber 
Wunſch der Gräfin von Montiort (geb. von Sulz) gemwejen zu fein.®) 


1) Original in Münden, Adelsſelelt. 

2) Ebd. gleichzeitige Kopie. 

3) Kißlegger Archiv 53. 

4) Eeniorattarbiv 14. 

5) Wolfegger Arhiv Nr. 9850. Senioratsarchiv 14. 
6) Senioratsarhiv 14. 

7) Senioratsardiv 14, 

8) Thurn und Taxisſches Archiv in Scheer 25, 1. 
9) Wolfegger Arhiv Nr. 15189. 1519. 
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Die Stiftsdame wandte fih 1661 an ihren Oheim Graf Mar Willibald 
von Wolfegg, der in ihrem Namen ihr väterliches unb mütterliches Erbe 
wahren follte. Der Graf fagte zu, fand aber ihre Anſprüche (5000 fl. 
Heirat3gut) zu hoch.) Sie ftarb im Juni 1668 zu Efjen, wo fie zulegt 
noch Pröpftin geweſen iſt. Daneben beſaß jie noch ein Kanonifat im 
freiweltlihen Stift Rellinghaufen.”) 

Noh dürftiger fließen die Nachrichten über ihre Schweiter. Bei 
ihrer Taufe am 22. Juli 1633 erhielt fie den Namen Maria Anna 
Eujebia.’) Bereit3 1649 hatte fie ein Kanonikat in Eſſen erlangt, 
fonnte es aber, wie es fcheint, aus Mangel an Geldmitteln nicht antreten 
(i. oben 3, 425). Sie ftarb im April oder Mai 1656 als Ehorfräulein 
dee Stifted zu Thorn. „Sie ift innerhalb zwölf Stunden gefund, frank 
und tot gemwejen.”*) 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15162. 15194. 

2) Scheerer Ardiv I. 4. 1. 

3) Senioratsardhiv 14. 

4) Scheerer Archiv, Alten II. 24. Original im Wolfegger Archiv Nr. 15188. 
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Georgiſche Linie. 
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Jakob der Dicke. 


on den Söhnen des Truchfeilen Georg IV. waren bie 
a beiden älteſten, Jakob und Yohannes, von ihren 
SF Vormündern, dem Reichserbtruchſeſſen Heinrich von 

A Waldburg und dem Grafen Froben Chriftoph von 
Zimmern (f. oben 2, 815 f.), zu ihrer Ausbildung 
1558 auf die Univerfität Ingolſtadt verbradht worden. 
Am 11. Mai Hatten die Wormünder den Magifter Johannes Weil- 
beymer auf Pfingften 1558 für fünf Jahre zu beren Präzeptor in 
Ingolftabt beftellt mit der Verpflichtung, die jungen Grafen während 
diefer Zeit gegebenenfal® auch nah Stalien oder Gallien zu be- 
gleiten.) Am 18. Auguft genannten Jahres jchrieben fie an ihren 
Better Heinrich in Wolfegg, daß fie geſund und angemöhnt feien, fleißig 
ftubieren und bald eine lateinische Epiftel jenden werben.?) Hier verblieben 
fie zwei Jahre, dann famen fie nad) Bourges in Franfreih. „Hans hält 
fich jeher wohl im Franzöfiihen, Jakob will nit nad.” Sein Hofmeifter 
fann es nicht dazu bringen, „daß er ſich übt, bleibt immer auf feiner 
beutihen Sprade, und wenn er dazu ermahnt wird, will er jauer dazu 
jehen, lernt die Regeln der Syntar nicht auswendig, hat gar eine harte 
Memori (Gedächtnis), übt biefelbe nicht, will fih um nichts annehmen 
und feinen Fleiß brauchen, gehen alfo jeine Studien hart und langſam 
von jtatten, will nicht8 mit Lieb und Luft tun, jondern zu allem mit 
Gewalt getrieben werden.” So ſchrieb am 6. November 1561 deren 










1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15060. 2) Ebd. Nr. 9829. 
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Hofmeilter von Bourges aus nah Wolfegg.!) Im Jahre 1563 ftubierten 
beide genannte Brüber zu Döle in Burgund.?) 

Unterbeilen hatten die beiden jüngiten Söhne Georgs, bie zum 
geiftlihen Stande beftimmt wurden, Philipp und Georg, bie von bem 
Kardinal Dito, Bifhof von Augsburg, neu gegründete Univerjität Dillingen 
bezogen. Philipp war den 10. Januar 1562 dort angefommen. Am 
21. März darauf wurde er in Straßburg zu einem Domherrn von allen 
gegenwärtigen Domberren nominiert und angenommen;?) am 16. April 1562 
bevollmächtigte er als „Klerifer der Diözefe Konftanz” genannte Herren 
zur Bewerbung beziehungsmweife zur Übernahme von Pfründen in jeinem 
Namen;*) am 23. Auguft 1562 fchrieb er an feinen Vetter und Bater 
(Bormund) Heinrich, er fei gerne in Dillingen und wünſche, daß Jörg 
(fein Bruder) auch bei ihm wäre; es feien mohl fo fleine (wie Georg, 
ber damals erft jieben Jahre zählte) vom Adel au dort. Auf dieſes 
hin ward auch Georg dorthin verbradt. Hier ftubierten nun beide 
Brüder die folgenden Jahre.) Im Sommer 1564 lud fie ihre Tante, 
die Witwe bes Neichgerbtruchjefien Heinrich, nah Mindelheim ein, und 
Kardinal Otto erfuhte am 13. Juli durch ein eigenes Schreiben jeinen 
Bruder Wilhelm den jüngeren, der nad) dem Tobe bes Reichserbtruchſeſſen 
Heinrih 1562 Mitvormundb geworben war (f. oben 2, 824), dies zu er: 
lauben.) Wahrſcheinlich follten fie dort nur die Ferien zubringen. In 
der Folge find fie wieder in Dillingen, wo wir fie aud im Mär; 1565 
und noch im April 1570 treffen. Im Dftober 1570 begaben ſich beibe 
Studien halber nah Köln, wohin fie ihr Präzeptor Dr. jur. Johann 
Jakob Friedel begleitete.?) 1572 hielt Philipp feine Refidenz zu Straß: 
burg; er bejaß aber auch in Konftanz jchon ein Kanonifat.®) 


Mährend Johannes mit feinen Bettern, ben Söhnen des Reichs— 
erbtruchiefien Wilhelm, Stubien halber nad Padua fi) begeben hatte,?) 
war fein älterer Bruder Jakob, der zu böheren Studien feine Neigung 
hatte, wohl duch die Vermittlung des Karbinals Dtto an den Hof bes 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 9845. 2) Ebd. Nr. 9825. 

3) Ebd. Nr. 7524. Die Zimmerifhe Chronik (4, 79 f.) berichtet, daß Graf 
Froben Chriftoph von Zimmern feinem Pflegefohn zu diefem Kanonilat verholfen habe. 

4) Ebd. Nr. 2869. 5) Ebd. Nr. 9822, 9829 und 9857. 

6) Thurn und Tarisihes Arhiv in Scheer 4, 23, 

7) Wolfegger Archiv Nr. 9829, 9804. 8) Ebd, Nr. 9857. 

9) Thurn und Taxisſches Archiv in Scheer 14, 34. 82. Zeiler Archiv Ke. 4, 
Fade 2, Nr. 83, 


Am Hofe zu Münden. Heirat. 447 


Herzogs Albreht von Bayern nah Münden gelommen. Am 10. Auguft 
1564 fragt er bei feinem Vormund Wilhelm an, wann er zu dem Kardinal 
nad Dillingen reiten bürfe; jest fünnte e8 gar wohl gejchehen, fie haben 
ihlechten Kurzweil in der Klag.!) Kurzweil fcheint Jakob geliebt zu haben. 
In einem Schreiben vom 5. Oktober 1564 an feinen Bormund Wilhelm 
verteidigte er fih gegen deſſen Zorftellungen wegen bes großen Auf- 
wanbes, den er made, dab er mehr Pferde und Diener halte als ber 
Graf von Zollern und andere Herren. Er fagt, bieje halten gerade fo 
viel wie er, und meint, man folle ihm die Pierde und Diener laſſen, 
folange er am Hofe ſei. Er hofft, fich fo zu verhalten, daß fein Better 
mit ihm einen großen Gefallen haben werde, wenn er au mehr „ver- 
tue” als jonft.?) 

Er ſcheint aber auch in ber Folge noch Jugendſtreiche gemacht 
zu haben. In einem fpäteren Schreiben begehrt er ernftlich und bittet, 
wenn er als ein junger angehender Mann etwas Törichtes oder Unrechteg, 
es wäre am Hof oder fonft, wider feinen Better Wilhelm oder wider bie 
von der Freundſchaft (Verwandtſchaft) getan Habe, folle man ihm folches 
verzeihen und feiner Jugend und Heinen Erfahrung zumefjen; er wolle 
fh in Zukunft beſſer halten. Bezüglich des großen Aufwandes am 
bayerijhen Hof könne er fich nicht erinnern, daß er unnütz hausgehalten; 
e3 ſei alles fo teuer gewejen; ber Schneider habe ihn übernommen und 
übervorteilt. Daß er lange Zeit vom Hofe geweſen, fei wahr; aber er 
habe fich verheiraten wollen, um den Gefahren, welde jungen Leuten 
an den Höfen drohen, zu entgehen, und habe e8 lieber jegt tun mollen, 
da fein Vormund Wilhelm und bie alten Beamten noch leben, welche alle 
Sachen wiljen; nachher gefchehe es mit größerer Ungelegenbheit und Schaden. 
Und da er jchon immer im Sinne gehabt, eine von den Zimmeriſchen 
Töchtern zu heiraten, fo habe er fich von Hof begeben, um mit feinem 
Bormund Wilhelm darüber zu jprechen. Als er aber gen Scheer gefonmen, 
habe ihm fein Better wegen feiner Schulden jo harte Vorwürfe gemacht, 
daß er nicht mehr den Mut gehabt habe, von der Heirat zu fprechen, 
Sondern ſei jo zurüdgegangen. Da babe ihn Graf Hang?) von Fürſtenberg 
auf die Faſtnacht geladen und auf feine Bitte mit feinem Schwäher (dem 
Grafen von Zimmern) wegen der Heirat geredet; unb als er dies wieber- 





1) Thurn und Taxisſches Arhiv in Scheer 2, 52. E83 war alfo damals 
dort Hoftrauer wohl infolge Ablebens K. Ferdinands I. — 2) Ebr. 
3) Wohl Joachim, deflen Gemahlin Anna eine Geborne von Zimmern war. 
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holt getan, habe fein Schwäher darin gewilligt in ber Hoffnung, daß 
Wilhelm, feine (Jakobs) Mutter und die Freundſchaft nichts dagegen haben. 
Menn man aber fage, bat fein Truchfeh vor dem 24. Jahre zu heiraten 
gepflegt habe, jo wille er das nicht; aber das wilje er, daß fein Ahnherr 
Georg im 19. Jahre geitanden, als er ſich mit des Grafen Hans von 
Sonnenberg Tochter vermählt habe,!) und wie alt fein Vater bei feiner 
Verheiratung geweſen, fei befannt.?) Daß er bezichtigt werbe, ftreitig 
oder eigenfinnig zu jein, fei ihm leid, daß er bei feinem Vetter Wilhelm 
fo ſei „eingebilbet“ worden; er Fönne fich aber nicht erinnern, wodurd 
er fih als ſolchen folte erwiefen haben; er wolle ſich in jedem Punft 
verantworten und, wo er gefehlt, um Verzeihung gebeten haben. Er bitte 
feinen Better und Schwäher, jie wollen ihm vom Hof (in München) helfen, 
nicht daß er Mangel habe an Unterhalt, worüber er doch feine Klage 
haben könnte; ſondern weil er feine Sache zu häuslichen Ehren gefegt, 
hoffe er, man werbe ihm dazu helfen. Hierauf bitte er, feine Freundſchaft 
wolle ihn aus obigen Urfahen der geplanten Heirat mit Glimpf und 
gutem Fug vom Hof bringen und ihm deshalb Fürfchriften und was bie 
Notdurft erfordere, mitteilen; dann jet er erbötig, fürberlid an Hof 
zu reiten und mit Gnaben abzufcheiden. Er habe zu Wolfegg feine 
Neuerungen angefangen, viel weniger fei ein größerer Unkoſten aufgelaufen 
von jeinetwegen, als da Herr Heinrich felig noch gelebt habe. Daß er 
wenig zu feinem Vormund, Herren Wilhelm, gekommen, ſei deswegen 
geichehen, weil er ihm wenig angenehm fei, und weil derjelbe feinen 
Gefallen an ihm (Jakob) gefunden; er wolle fi aber in Zufunft fo 
richten, bag er ein freundlich Gefallen an ihm habe.?) 

Diefe Vorftellungen und Bitten Jakobs blieben nicht unwirkſam. 
Jakob durfte den Hof in Münden verlafjen und nach Haufe zurückkehren. 
Aus einem Briefe Froben Chriſtophs vom 10. Oftober 1565 erjehen wir, 
daß Jakob in Wolfegg war, und aus besfelben Schreiben vom 25. Dftober 
erfahren wir, daß Jakob fi in wenigen Tagen auf die vorgenommene 
Reife nah Italien begeben wolle.*) Pfalzgraf Konrad von Tübingen, 
Gemahl Katharinas, der Tante Jakobs, nennt diefen und Gräfin Johanna, 
Tochter des Grafen Froben Chriftoph von Zimmern, am 21. Januar 1566 


1) Bgl. Georg III. oben 2, 422 und 425, 

2) Bgl. Georg IV, oben 2, 787 und 788. 

3) Zeiler Mitteilungen. 

4) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15064, 
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bereit$ Berlobte, die auf fommenden Sonntag Esto mihi (24. Februar) 
den Kirchgang halten wollen. Am 25. Februar war in Waldjee bie 
Hochzeitsfeier.) Die Braut erhielt laut Heiratsbrief vom 24. Februar 
1566 2000 Gulden Heiratsgut und Heimfteuer, für ben Fall des Todes 
ihrer Bafe von Zorn noch 1000 Gulben.?) 

Das neu vermählte Paar nahm feinen Sig zunächſt in Waldſee, 
dann in Wolfegg. Das Schloß in Waldjee war neu erbaut (f. oben 2, 815) 
und daher wohl wohnlicher als das in Wolfegg; auch war hier früher die 
eigentliche Reſidenz. Wahrſcheinlich erhielt Jakob auch diefe Herrichaft ſamt ben 
unteren Beligungen in Selbftverwaltung, während die anderen noch unter 
vormundſchaftlicher Regierung blieben wegen feiner noch minderjährigen 
Brüder. Über fie war nah dem Tode Wilhelms 1566 Graf Karl von 
Hohenzollern Vormünder geworben. 

Vom März bis Mai 1566 war ein Reichstag in Augsburg, 
welhen auch Jakob befuchte.?) Dort empfing er für ſich und feine 
Brüder von Kaiſer Mar II. am 5. April 1566 bie Belehnung mit ben 
Herrihaften Wolfegg und Zeil, mit dem Zollehen von 1530 und bem 
Blutbann, bie Beitätigung bes Gerichtsprivilegiums jowie ber Erb- 
vereinigung von 1463.) Bon Pfalzgraf Friedrich erhielt er ebendort am 
11. Mat für fich, feine Brüder und feine Vertern die Belehnung mit ber 
Anwartſchaft auf das Neichserbtruchjefienamt.) Auf feine Bitte beftätigte 
Kaifer Mar II. am 26. April in Augsburg der Stadt Wurzach ihre 
Privilegien und das Memminger Stadtredt.‘) 


1) Kopie im Wolfegger Arhiv Nr. 15064. Die Koften der Hochzeit wollten 
Jalob und fein Schwiegervater gemeinfam tragen. 

2) Original ebd. Nr. 2810. Am 19. Februar fchreibt die Stadt Ravensburg 
an Jakob, fie habe feine Ladung zu der vorgenommenen Hochzeit erhalten und wolle 
am Samstag (23. Februar) den Trometer nah Waldfee jhiden, daß er am Sonntag 
(24. Februar) mit Gegenreiten ufw. Dienft tun könne. Am 6. Februar ſchrieb Jakob 
an Herzog Albrecht von Bayern, der ihn eingeladen, fi gefaßt zu machen zu dem 
Einritt umd zu der Begleitung des Kaifers in Augsburg, es fei ihm das micht mög- 
ih wegen des Todes des Reichserbtruchſeſſen Wilhelm und weil feine Hochzeit den 
25.d. M. fein werde. Wolfegger Archiv Nr. 2810, Am 18. Juli verficherte Jakob feiner 
Gemahlin Heiratsgut, Widerlage und Morgengabe (5000 Gulden). Kopie ebd. Nr. 2824. 

3) Ebd. Nr. 15064. 

4) Originale ebd. Nr. 3127, 5531, 3170, 3490, 3611. Kopien Nr. 3618, 
7421; im Zeiler Archiv 9, 4; 20, 3. Staatsardiv in Wien Negiftr. 8, 295f. 296. 
298. 299. 300f. 303f. 

5) Wolfegger Archiv 2872, 3202 u. 3195, Kopie im Zeiler Archiv Kaſt. 3, Lade l. 

6) Wurzader Archiv 43. 
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In der zweiten Hälfte des Juni machte Jakob eine Wallfahrt 
nah Einfiebeln.”) 


Am 29. Yuli 1566 verkaufte Johann Jakob, Freiherr von Königsegg, 
an die Vormünder ber Kinder des verftorbenen Reichserbtruchſeſſen Georg 
und an beffen Sohn Jakob Schloß, Burg und Herrihaft Marftetten an 
ber Mer ſamt den bazu gehörigen Dörfern, Weilern, Höfen, Huben und 
Sölden mit hoher und nieberer Obrigkeit, Strafen, Freveln, Buben, 





Burg und Bauhof Marftetten im 16, Jahrhundert. 
Nach einer Karte ber Herrichaft Heil von c. 1604. 


Zwingen, Bännen, Geboten und Verboten, mit Leuten, Gütern, Häufern uſw., 
mit Brüden, Zöllen, Mauten, Mühlen, Mübhlftätten, besgleichen ben Kirchen- 
jag zu Nitra und Moosbrugghaufen (Mooshaufen) um 100000 Gulben.?) 

Was den genannten Zoll betrifft, fo ift bier maßgebend eine 
Urkunde Kaifer Ferdinands vom 1. Juli 1559 und eine foldhe Kaifer 
Mar’ II. vom 13. April 1566. In denſelben beftätigten fie bem Freiherrn 
Johann Jakob von Königsegg den Zoll in der Herrſchaft Marftetten als 

1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15064. 

2) Original im fürſtl. Wurzacher Archiv Nr. 496. Bidimierte Kopie im Zeiler 
Archiv 15, 1. Diefe Herrfchaft war aber Lehen vom Stift Kempten. Bgl. Wolfegger 
Archiv Nr. 15675. 
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eine Zugehör biefer Herrichaft, nämlich „alle Zölle der Aller oben von 
Kempten dem unteren Pfahl der Brüde biß gen Kellmünz an ben oberen 
Pfahl der Brüde von Kaufmannsgütern, jo über die Brüden zu Aitrach 
und Egeljee fahren, reiten, ziehen, brauden und wandeln“. Nun folgt 
ein genauer Bolltarif- und Weggelbbrief: Wer über die Brüde gebt, zahlt 
1 Heller, wer reitet oder fährt, von jedem Roß 1 Pfennig, von einer 
Salziheibe 1 Heller ufw.; von einem Zentner allerlei Güter 4 Heller, 
von einem Pfund Eifen 16 Heller, von drei mageren Schweinen 3 Heller, 
von einer Häringtonne 6 Heller, von hundert Sicheln 4 Heller, von 
hundert Senfen 12 Heller, von einem Mühlftein 24 Heller, von einem 
Grabftein 8 Heller, von einem Schleifftein 4 Heller ufm.!) Elfäfjer Wein 
zahlte ben boppelten Zoll des Landmweines; fobann war ein Zoll für leere 
und gelabene Flöße angejegt. Endlich war beftimmt, daß niemand eine 
Furt paſſieren bürfe.!) 

Am 12. November 1566 entließ ber Freiherr von Königsegg bie 
Untertanen der Herrſchaft Marftetten ihrer Pflichten und wies fie an 
die Vormünder bes Neichserbtruchjeflen, die nun die Huldigung ein- 
nahmen.) Die Herrfchaft Marftetten erſtreckte fih auch noch über bie 
Iller und begriff auf dem rechten Ufer berjelben in ſich Ferthofen, Jller- 
feld und mehrere Einöbhöfe bis unter Mooshaufen.?) Am 26. Januar 
1572 empfing bann Reichserbtruchſeß Jakob für fi und feine Brüber 
von FKaifer Mar die Belehnung mit dem Blutbann in ber Herrſchaft 
Maritetten.*) Da in dem Kaufvertrag vom 29. Yuli 1566 bezüglich der 





1) Original im Beiler Archiv 8. 1, Lade 4; Wurzacher Ardiv Nr, 505 und 
Wolfegger Arhiv Nr. 3826. Senioratsardiv ebd. weitere Beftätigungsurktunden aus 
den Fahren 1568, 1570, 1577, 1589, 1598, 1609, 1613, 1621, 1622, 1639, 1649, 
1668, 1675, 1685, 1701, 1702, 1706, 1717, 1722, 1736, 1742, 1752, 1782, Des- 
gleichen im Staatsarhiv in Wien, wo ſich auch ein foldes von 1766 in rotem Sanıt 
unterfchrieben, aber nicht befiegeli von Kaifer Joſeph II. befindet. 

2) Fürſtl. Wurzachſches Arhiv Nr. 509, Die Herrihaft Marftetten war 
1281 von König Rubolf dem Klofter Kempten geſchenkt und von diefem am 11. Nov. 
1294 an Berdtold von Eifenburg um 450 Mark Silber als Lehen verkauft worden. 
Am 13, Juni 1351 erwarben fie Berthold, Ulrich und Eberhard von Königsegg um 
4500 Pfund Heller von den Vormündern des Ritters FFriedrih von Lachen. Ebd. 
Nr. 293 und 496; vergl. auch Haggemmüller a. a. ©. 1, 107. 

3) BWolfegger Archiv Nr. 519, 

4) Staatsarhiv in Wien. Weitere Belehnungen dafelbit aus den Jahren 1589, 
1598, 1613, 1621, 1622, 1638, 1660, 1675, 1685, 1702, 1706, 1712, 1722, 1736 bis 
179. Fürſtl. Wurzachſches Archiv 500—503. 

29* 


452 Ameiter Teil. Georgiiche Kinie von 1557—1667. Jakob. 


Reichs-, Kreiß-, Grafen-, Herren und anderen Anlagen diefer Art und 
deren Regulierung nichts beftimmt worden war, jo wurde am 17. Auguft 
1577 zwifchen Neichgerbtruchieß Jakob und Freiheren Berchtold von Königs— 
egg „durch einen feierlichen Vertrag verglichen", daß die der Herrfchaft 
Aulendorf und Marftetten bis dahin aufgelegt gewejenen zwei Mann zu 
Pferd und ſechs zu Fuß neben anderen Neihs- und Kreisanlagen zu 
gleichen Teilen verteilt werben follen, jo daß von Aulendorf von 1577 an 
ein Mann zu Pferd und drei zu Fuß neben ber halben Geldanlage auf 
fich behalten, daS andere aber von dem NeichSerbtruchfejjen wegen Mar— 
ftetten übernommen werben folle.!) Wegen Bezahlung bes Kaufſchillings 
beziehungsweije der Zahlungstermine verglichen fih Freiherr Johann 
Jakob zu Königsegg-Aulendorf und Reichserbtruchſeß Jakob. in Gegenwart 
des Grafen Ulrich zu Montfort-Notenfel® am 20. Dezember 1566 zu 
Waldjee. 40000 Gulden follten bar bezahlt werden, 20000 Bulben jährlich 
verzinft werben; für den Nejt wurden Termine vereinbart.?) Zur Bezahlung 
entlehnten Graf Karl von Zollern als Vormünder und der Neichserb- 
truchſeß Jakob von Michael Baur, genannt Boch, zu Waldjee 2000 Gulden, 
von der Stadt Biberah 2000 Gulden, von Hans Yalob von Burgau 
3000 Gulden, von Philipp Schultheiß 1500 Gulden, von Hans Koleifel 
in Ravensburg 1000 Gulden, "von Barbara Schellang in Ravensburg 
1400 Gulden, vom Spital in Ravensburg 1000 Gulden, von Afra 
Beutler geb. Pöck in Navensburg 2000 Gulden?) und von ber helfen- 
fteinifchen Vormundſchaft 20000 Gulden. Bei dieſen Geldaufnahmen 
mußten die SHerrichaften Eberhardzell und Schweinhaufen als Pfand 
dienen. Da aber hierauf Heiratsgut, Widerlage, Morgengabe und Leib» 
geding Katharinas, Mitwe des Neichgerbtruchjeiien Heinrich, laut Vertrag 
vom 10. Februar 1563 verfichert waren, jo wurbe hiefür nun bie neue 
Herrihaft Marftetten als Pfand eingefegt.‘) Abt Georg von Kempten hatte 
am 22. Februar 1567 hiezu feine lehensherrlihe Zuftimmung gegeben.) 
1) Original im gräfl. Archiv in Aulendorf; Kopie im Wolfegger Ardhiv Nr. 523. 
2) Original und Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 156675. Quittung ebd. 
3) Originale im Wolfegger Archiv, datiert vom 21. und 24. April 1567. 
Kopien ebd. Nr. 15181, 15182, 15673. 

4) Am 7. März 1567 hatten Johann Jakob, Freiherr zu Königsegg, als 
Bormünder und Truchſeß Jakob mit Katharina deswegen verhandelt. Ebd. 

5) Fürftl. Wurzachſches Arhiv Nr. 49%. Schon am 14. November 1566 hatte 
derfelbe Abt erlaubt, befagte Herrichaft auf 10 Jahre um 50000 Gulden zu verpfänden. 
Ebd. noch viele ſolche Erlaubnisfcheine, 


Streit mit dem Abt von Weingarten. 455 


Nahdem Kaplan Hans Keller geftorben war, wurde bejjen Kaplanei 
auf Befehl Wilhelms des Jüngeren (VBormünders) drei Jahre valant 
gelaifen (welche Zeit auf Johann Baptift Tag 1566 endete), bamit bie 
Kapelle beim Schloffe Wurzach aus den Balaturgefällen deſto eher und 
Mattlicher erbaut werde. Freiherr Jakob zu Königsegg-Aulendborf empfiehlt 
am 4. Februar 1566 dem Truchſeſſen Jakob, dem die Verleihung ber 
Kaplanei zuftand, den Priefter Johannes Schweizer, der Dekan aber 
einen anderen Priefter, der Herrichaftsuntertan jei.!) 


Im Sabre 1566 erhoben ſich zwifchen Abt Gerwid von Weingarten 
einerjeit3 und Neichserbtruchfeh Jakob und feinen Brüdern und ber 
Stadt Ravensburg andererſeits Späne und Srrungen wegen eines Ralf- 
ofens in Weißenbronnen. Am 12. Mai fchrieb der Abt an Jakob: „Ich 
fann mich nicht genug verwundern, und es befümmert mid) von Herzen, 
dab mein recht herzlich- und gutmeinend Schreiben und Erbieten, fo 
mein Koabjutor von mein und feiner felbft wegen Euch auf Euer jüngft 
an mid getan Schreiben und fürgewandt Befchwerb überſchickt, nit mehr 
Bertrauend oder Anjehen gehabt, daß ich doch hätte mögen gehört oder 
von Euch eine vertraute Perſon, inmaßen ich gebeten, zu mir wäre gejchidkt 
worden, fondern daß Ihr mih am 10. d. M., ohne mich zu verwarnen, 
mit Heeresfraft zu Roß und Fuß wider ben öffentlichen faiferlihen Land- 
frieden überzogen und vergewaltigt, mir mein erbeigen Gut eigengewaltig 
und trutzenlich zerrilfen, zerhauen und verbrennen lafjen,?) welches ich 
doch, weiß Gott, um Eud nie befchulbt und nicht gern beichulden wollte. 
Aber wie dem allem, fo foll und kann ich Euch nicht verbergen, daß ich 
um beswillen bebacht bin, die Vogtei Waldburg wieder von Eud und 
Eueren Brüdern zu löfen und dieſelbe wieber an anderen Ort zu verwenden, 
allda ich meines Klofters Nuten viel befier weiß zu fchaffen und oban- 
gezeigter mir zugefügter Injurien, Vergewaltigung und Schadens genugſam 
mag ergögt werben, welches ich aber wahrlich Euerem ehrlichen Stammen 
und Namen zu Ehren, Wohlfahrt und Gutem, wenn ich, bevor ich der: 
maßen überzogen und vergewaltigt worben, wenigiteng von Euch beant- 
mwortet worden wäre, viel lieber umgon und verhütet fehen wollen, und 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15068. 
2) Es Handelt fh um „Zerflörung und Verbrennung eines Kalkofens und 
Werlhäusles* in Weißenbronnen. Schmabenbüder 6, 326. 
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daß ich nicht alfo dazu gewaltigt und notgedrungen und bezwungen würde.“ 
Am 21. Mai bat Kardinal Otto den Abt Gerwid, die Sache gütlich bei- 
zulegen, erhielt aber eine abjchlägige Antwort. Deswegen jhrieb er den 
3. Juni von Dillingen aus wieder an ihn und legte ihm dar, wie ſchon 
wichtigere Späne auf dieſem Wege ausgemacht worden und widrigenfalls 
oft beide Zeile in großen Schaden gefonmen feien. Er erjudht ihn 
nohmals, die Sache gütlich beizulegen; er wolle aud Jakob und bie 
Bormünder dahin vermögen, daß fie fih aller Gebühr ermeifen. Gehe er 
abermals nicht darauf ein, jo wolle er ihm „nicht bergen, daß feine Vettern 
den Erzherzog Ferdinand als ihren gnädigiten Herren vor allen anderen 
Potentaten und Fürften untertänigft wohl leiden und haben mögen, wie 
wir auch ihnen bei Ihren Liebden alle Gnad, Huld und Schirm zu erlangen 
in unzweifelicher Hoffnung find“. Am 15. Juni antwortete der Abt, daß er 
auf deſſen Erſuchen ihm zu Gefallen, auch dem löblihen Stamm Waldburg 
zur Wohlfahrt und Gutem gern tun und bemilligen wollte, was ihm 
immer möglich und verantwortlich wäre; aber er könne ihm nicht verbergen, 
daß die hochfträfliche, unerwartete, landfriebbrüchige Handlung, Überzug 
und Vergewaltigung von feinem Vetter Jakob dem Haufe Vfterreich, 
befonders aber dem Erzherzog Ferdinand und feinem Klofter Weingarten, 
als des Herzogs Schirmsverwandten, mit gewaltigem Überzug auch Ver- 
wüftung und Brand zu Roß und Fuß bewiefen, ihm diesmal aus jeiner 
Hand gewachſen, ihm deshalb ohne Vorwiſſen und Bewilligung des Erz- 
herzogs eine Anderung zu tun nicht gebühren wolle. Was aber ber 
Erzherzog darin tun und raten wolle, werbe bie Zeit bald zeigen, und es 
werde dann bei ihm auch feinen Mangel haben.!) 

Gerwid hatte fih alſo ſchon an den Erzherzog Ferdinand um 
Schu gewandt. Diefer war um fo mehr bereit, da die Landvogtei dieſe 
Tat zu WMeißenbronnen als einen Eingriff und Einfall „in ihre bobe, 
niedere, auch forftlihe Obrigkeit“ betrachtete. Der Erzherzog wandte ſich 
an den Kaijer, der beöwegen ein Schreiben nad Ravensburg und an die 
Truchſeſſen ergehen ließ.?) Am 3. September 1566 fchrieb die öfterreichifche 
Regierung in Innsbrud an Johann Jakob, Freiheren von Königsegg, als 
Bormünder und an Truchſeß Jakob, man fei ihnen die hohe Obrigfeit zu 
Waldburg und im Altvorfer Wald nicht geftändig. E8 war nämlich dieſe 
Frage neuerdings wieder aufgeworfen worden, da der Verwalter der 


1) Wolfegger Archiv Nr. 817. 
2) Schmwabenbüder 6, 326. 367, 7, 138. 
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Sandoogtei den Amtmann und Waibel zu Waldburg gefänglid hatte ein- 
ziehen laſſen wegen bes Eingriffes, den bie truchſeſſiſchen Amtleute mit 
Sefangennahme und BVerurfehdung Michael Schedls der Landvogtei zu- 
gefügt. Diefe Sache follte nun vor ben bayeriihen Räten ausgetragen 
werben, und die Truchſeſſen jollten es betreiben.!) 

Freiherr Johann Jakob von Königsegg fürdhtete „allerlei Wei- 
terung“. Er begab fi daher im Namen und anftatt feiner jungen, 
unmünbigen Vormundsſöhne Johann, Philipp und Georg zum Abt und 
Konvent bes Kloſters Weingarten und bewog biefe am 23. Dftober 1566 
zu einem neuen Vertrag, Darnach blieb der alte Vertrag von 1480 
(f. oben 1, 632) in Kraft. Doc 1. follen die Reichserbtruchſeſſen zu den 
bort erwähnten 6000 Gulden noch 4000 Gulden erlegen; 2. follen fie 
von den dort genannten Bogtgilten auf zehn Scheffel Kernen und acht 
Scheffel zwei Viertel und eine Streiche Haber verzichten (e8 blieben ihnen 
alſo von nun an nur 40 Scheffel Kernen und 60 Scheitel Haber); 3. bie 
Auflöfung des Vertrags fol (von jebt, 23. Oftober 1566 an) 15 Jahre 
nicht, darnach aber beiden Teilen mit 10000 Gulden geftattet jein.?) 
Nah Verfluß diefer Jahre kündete Reichserbtruchſeß Jakob die Vogtei 
mit ihren Geredhtigfeiten auf und quittierte am 2. Mai 1582 über die 
10000 Gulden. Am 9. Mai wurden bie Vogtleute in Waldburg ihrer 
Eide entlaffen, und am 19. Mai erichienen die 90 Huber und Unter- 
tanen, welche Vogtgüter beſaßen, und huldigten dem SKlofter.®) 


Am 16. Auguft 1566 nahm Herzog Chriftoph von Württemberg 
mgoldingen, das mit Degernau dem Klofter St. Georgen im Schwarzwald 
gehörte und deifen Schirmvogtei den Truchſeſſen 1519 auf 60 Jahre 
übertragen worden war (f. oben 2, 450), „durch eine gute Anzahl Reiterei” 
ein, feste bdafelbft einen Präbifanten und lutherifchen Vogt ein mit dem 
Befehl, künftig nichts mehr an den Abt nah St. Georgen, fondern alles 
an Württemberg zu liefern. Die Lanboogtei Schwaben fiel aber ganz 


1) Schwabenbücher 6, 3583. 

2) Driginal im Wolfegger Archiv Nr. 794. Staatsardiv in Stuttgart K. 85 
5 9. Ta die truchfeffiichen Finanzen dur den Kauf von Marftetten ganz erſchöpft 
waren, fo verſchrieb Jalob am 8. März 1568 dem Abt, bis die Summe bezahlt fei, 
jährlich 200 Gulden Zins; am 4. Januar 1569 bezahlte er dem Abt bie Hälfte der 
Summe mit 2000 @ulden. Original im Wolfegger Ardiv. 

3) Notariatsinftrument umter Weingarter Vogteigüter im  Staatsardiv in 
Stuttgart. 
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unvermutet zu Ingoldingen ein, hob den Prädifanten jamt dem Vogt auf, 
führte ihn mit fich hinweg, vertrieb die württembergiihen Soldaten und 
jtellte das Befigtum dem nach Villingen geflüchteten Abt und Konvent des 
Klofters zurüd.!) Da fih der truchlefliihe Schirm bei dieſer Gelegenheit 
als ungenügend erwiefen hatte, dürfte er damals auf Ofterreih, das ja 
ſchon feit 1544 bie Anwartſchaft darauf hatte, übergegangen jein. 

Auf 9. September war Jakob mit feiner Gemahlin zu Beſuch bei 
feinem Schwiegervater in Meplich.?) Am 18. November 1566 empfing 
Jakob von Erzherzog Ferdinand die Belehnung mit Schwarzadh, ben zu- 
gehörigen Leuten und Gütern, dem Gericht zu Dietmanns ujm.?) 


Die Aufforderung des Kurfürften von der Pfalz vom 11. November 
1566, fi in feines anderen Potentaten Dienfte zu begeben, ſondern fich 
auf Erforbern gerüftet und bereit zu halten, beantwortete Jakob am 
9. Dezember 1566 von Molfegg aus bejahend.*) Diefe Aufforderung 
geihah ohne Zweifel an alle Lehenträger ber Pfalz; Jakob Hatte aber 
erſt die Anwartſchaft auf ein folches (KHüchenmeifteramt) für den all, 
daß die eigentlihen Inhaber desſelben, bie Herren von Seldened, aus- 
ftürben. Im folgenden Jahre verbreitete fih das Gerücht, daß letzteres 
geichehen fei. Jakob begab ſich daher nach Heidelberg, um nun das Lehen 
jelbft zu empfangen. Da fi aber bort ber „Ungrund bes Gerüchtes 
beraugftellte”, mußte er unverrichteter Dinge wieder heimreiten.5) 


Zwifchen Jakob und Heinrih von Landau zu Altmannshofen be- 
fanden jchon längere Zeit Streitigfeiten und Prozefje vor dem Hofge- 
richt zu Rottweil wegen Zoll, Erbauung der Brüde in Altmannshofen 
und Fiſchens in ber Aitrah. Am 16. Dezember 1567 vermittelte Georg 
von Freundsberg als Obmann mit noch zwei anderen zu Nichftetten ben 





1) Staatsardiv in Stuttgart K. 85 F. 27. Beſchreibung des Oberamts 
Waldſee S. 111. Schuffenrieder Chronit a 172, 

2) DOriginalfchreiben des Grafen Froben Chriftoph vom 23, Auguft, 3. und 
16. September im Wolfegger Ardiv Nr. 15064. 

3) Original ebd. Nr. 3558, 

4) Ebd. Nr. 2872 und 2884. Dort finden fich noch verfchiedene ſolche Auf- 
forderungen vom 8. Januar und 29. Dezember 1567, vom 28. Juni und 15. November 
1568, vom 24. Februar 1569. So viele Aufforderungen wie von der Pfalz finden 
wir von feiner anderen Lehenherrſchaft. Am 12. März 1569 wandte fih Falob um 
Rat in diefer Sache an Graf Georg von Helfenftein nach Innsbrucd. Ebd. Nr. 15065. 

5) Ebd. Nr. 2870. Am 1. September 1567 ift Jakob in Heidelberg an dem Hof. 
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Streit dahin: 1) follen die truchjefiiihen Untertanen zu Nichftetten und 
bie dorthin Piärrigen von dem, was jie auf ihren Gütern bauen, oh jie 
Ihon das über die Brüde zu Altmannshofen auf den Markt führen, und 
was jie von anderen Orten zu ihrer Haushaltung, au die Wirte zu 
Aichftetten zu Erhaltung der Wirtfhaft einkaufen, feinen Zoll zahlen; 
aber wenn fie auf Gewinn und Kaufmannſchaft einkaufen und über bie 
Brüde fahren, follen fie von jedem Wagen vier und von jebem Karren 
zwei Pfennig zahlen, dagegen aber von aller Baulaft an ber Brüde frei 
fein; 2) follen fich ber von Landau und feine Untertanen bes Holzzolls von 
dem Holz, fo an die Nitra verkauft wird, nicht weigern; 3) wurde 
das Fiſchen im ber Aitrach geregelt; 4) wenn bie truchfefliichen Unter- 
tanen duch Holzflögen an ber Brüde Schaden tun, fo follen fie auch den- 
jelben vergüten; alle alten bezüglichen Prozeſſe zu Rottweil find aufgehoben.) 


Seit längerer Zeit beitanden auch Streitigfeiten zwiſchen Wolf- 
egg und Kißlegg (Truchſeß und Schellenberg) wegen Jagen und Hagen, 
Holzhauen, Trieb und Tratt im Liederholz. Dazu waren nod neue 
gefommen. Hans Ulrih von Schellenberg übergab ben Unterhänbdlern, 
welche diefe Späne mit Truchſeß Jakob vermitteln wollten, fünfzehn Be- 
ihmwerdepunfte wegen Stellungsvermweigerung ber Bauern von Meitprechtg, 
wegen unerlaubten Biehtriebs, wegen bes Abzugs in Eintürnen, wegen 
Obrigkeitseingriffe in Eintürnen, das nad) dem Vertrag von 1556 mit hoher 
und nieberer Obrigkeit zu einem Drittel nach Kißlegg gehörte, Forft- und 
Jagd- und anderer Obrigkeitsübergriffe, wegen Verhinderung der Samm- 
lung bes zur Pfarrei Eintürnen gehörigen Zehntens.?) 

Dagegen fcheinen die Beziehungen zum Klofter Weingarten wieder 
gute geworben zu fein. Abt Gerwid mar geftorben und Johannes 
Hablizel fein Nachfolger geworden. Mit der Konbolenz ſandte Truchſeß 
Jakob zugleich eine Gratulation an ben neuen Abt, ber am 25. September 
1567 bemfelben banfte und am 8. März 1568 befjen neugebornen in 
Heinrich aus der Taufe hob.®) 

Bon 1567—1762 finden ſich viele Schreiben, die zwiſchen fer: 
reich und dem Reichserbtruchſeſſen gemwechjelt wurden wegen ber öfter- 
reichiſchen Lehenleute betreffend Leibeigenichaft, Steuern, Kälberlieferung, 
———— Jagen, Hundslege, Todfalls, Ausſaatgeld, Eichenhauen auf 

1) Original i im Beiler Archiv 16, 2; vidim, Kopie im Staatsardiv in Stuttgart. 

2) Hißlegg-Wolfegger Archiv Nr. 2977, 405 und 415; Kißlegg-Wurzacher Archiv. 

3) Hess, Prodromus Guelf. ©. 271 und 273. 
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ben Triebböden, Stodlöjung, Sattelgarben, Wildführen, Leibhennen, 
Taralienentrihtung, Beholzungsrecht, Eigentum ber beerenden Bäume, 
Grafen in den öfterreihiihen MWaldungen. „Sit in actis außer ber 
Stumpenlöfung nichts entjchieden und, da die Lehenleute von Oſterreich 
anno 1785 ausgetaufcht wurden, außer dem Andenken von feinem ziem- 
lihen Belang.” !) 

Mit der Stadt Waldjee hatte es Anftände gegeben wegen Be- 
fiegelung bürgerliher und gerichtlicher Briefe. Am 12. März 1567 ver- 
glichen fich die Herrfchaft und die Stabt dahin: Bürgerlihe Sahen wie 
3. B. Beurkundung ehelicher Geburt, Lehenbriefe, Abforderung für fremde 

— — Gerichte, Gewaltsbriefe ufw. werden 
mit dem Siegel der Stabt, gericht: 
lihe Sachen aber durch ben Stabt- 
ammann bejiegelt.?) 

Auch hatten die Truchjeifen einen 
Prozeß gegen den Landrichter beim 
Neihsfammergeriht anhängig, und 
der Schwäbiihe Kreis erjudhte am 
20. Januar 1567 den Erzbifchof 
von Mainz, bei der bevorftehenden 
S Vifitation des Kammergerichts dieſen 
Siegel bes Neichserbtruchiefien Jakob von Prozeß zu beſchleunigen.ꝰ) 


Waldburg an einer Urkunde vom 21. April 
1567 in Wolfegg. m Frühjahr 1568 befand ſich 
er — — — Jakob in München. Dort ſprach Graf 
(ischen) » REICHS - ERBTRUCH (ess): Joachim von Ortenburg mit ihm über 
FREIHERR ZU WALTPURG f: eine Heirat zwifchen Jakobs Schweiter 
Katharina und Erasmus von Starhemberg auf Wildberg. Es 
wurde dabei bejtimmt, baß beide Perjonen zuerft jelbit einander be- 
jehen follten. Dies geihah, und der Eindrud war ein guter. Am 
12. April jandte Erasmus von Drtenburg aus feine jchriftliche Wer- 
bung ein mit dem Bemerfen, er hätte es bei feinem Aufenthalt in 
Wolfegg ſchon gern gejagt; „mir ift aber erſt jegt der Mindelheimerijche 
und Wolfederifhe Wein ausgeſchwitzt; jo laſſen fich ſolche Sachen in einem 
Ihmwärmerifchen Kopf noch vollen Mund nit reden.“ Am folgenden Tag 





1) Fürſtl. Arhiv in Waldſee 6, 3. 
2) Original im Staatsardiv in Stuttgart 51, 9. 
3) Weingarter Miſſivbücher 27, 41. 
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luden Graf Joachim von Drtenburg und Gundader von Starhemberg 
den Truchſeſſen Jakob ein, wegen diefer Heiratsangelegenheit auf 23. uni 
nah Sigmaringen zu kommen. Jakob antwortete, er müſſe noch feiner 
Mutter Bruder Egenolf zu Nappoltitein, der fich gegen fie ganz als ein 
Vater gehalten, und Konrad, Grat von Tiibingen, der mit feines Vaters 
Schweſter verheiratet fei, befragen. Beide antworteten (2. und 4. Mai) 
zuftimmend. So begab ſich denn Jakob nad) Sigmaringen. Dort wurde 
am 24. uni ber Heiratsbrief zwifchen Truchſeß Jakob im Namen 
jeiner Schweiter Katharina und Erasmus, Herren von Starhemberg, auf- 
gerichtet!) Am 1. Juli darauf erſchien Katharina mit ihrem ebelich 
veriprochenen Gemahl vor dem Landgericht in Ravensburg und leiitete 
den gewöhnlichen Verzicht.) Am 23. Juli luden die Reichserbtruchjeilen 
Jakob und Johann den Grafen Georg zu SHelfenftein und bejien Ge- 
mahlin ein, auf den 23. September zu ihnen nach Ulm zu fommen, falls 
"ste den Waſſerweg wählen wollten, und mit ber ganzen truchjefliichen 
Verwandtihaft nach Linz zu fahren; dort wollten fie am Samstag den 
2. Dftober eintreffen, um am Sonntag den Tag des ehelichen Beiſchlafes 
und am Montag den Kirchgang nad hriftliher Ordnung vorzunehmen.®) 
Der Graf zu Helfenftein gratuliert am 11. Auguft und entſchuldigt ſich, 
nicht erfcheinen zu können, weil er auf einer nieberlänbifchen Reije einen 
Fuß „etwas übel zerfallen” und von Erzherzog Ferdinand dringend nad 
Innsbruck beordert worden.“) Die Heirat wurde aber verfchoben und 
fand erſt am 23. Januar 1569 in Waldjee fatt.’) Jakobs unter dem 
1. Januar wiederholter Einladung an den Grafen wurde von dieſem 
abermals feine Folge gegeben, da er einen Landtag in Bozen befuchen 
müfle.d) Die Ehe war aber nur von furzer Dauer; anfangs Dftober 
1569 war Katharina jhon Witwe, und am 20. Dftober 1570 unter- 
handelten ihre Schwäger mit ihre wegen ihrer witiblichen Anſprüche.“) 
Darnach heiratete jie (1571) den Grafen Ulrich von DOrtenburg.®) 


1) Molfegger Arhiv Nr. 2811. 

2) Original im Wolfegger Archiv Nr. 3084. 

3) Konzept im Wolfegger Ardiv Nr. 15065. — 4) Ebd. Original. 

5) Ebd. Nr. 15065. 

6) Ebd. Original Nr. 2811. Der Abt Georg von Kempten fhidte auf Bitte 
des ETruchlefien ein Stüd „Gwild“. Neichsardiv in Münden, Adelsfelelt. Truchſeß 
Friedrich fandte feinen Vogt zu Dürmentingen, Stephan von Haufen. Fürftl. Archiv 
in Scheer, Alten 2, 24. — 7) Wolfegger Archiv Nr. 2811. 

8) Der Heiratöbrief ift datiert vom 24. April 1571 in Mindelheim. Original 
im Wolfegger Arhiv Nr. 2797, 


460 Aweiter Teil. Georgiſche Linie von 1557— 1667. Jakob. 


Mit dem Klofter Echuffenried befam Jakob 1568 Anftände wegen 
der Türfenjteuer bes Pfarrers in Eberharbzell, wen biejelbe zu erlegen 
fei. Durch Vertrag vom 24. März 1568 wurde ber Streit beigelegt. 
Der Pfarrer mußte nun den 35. Teil deſſen, was der Truchſeß dem 
Kapitel Wurzach!) auferlege, entrichten, bei andern fonftigen Anlagen 
und Steuern jeboch nichtS bezahlen. Tags zuvor hatten ſich das Klofter 
und bie Truchjeflen megen bes Zehntens zu Volkertshaus dahin ver- 
glihen, daß bie Truchfeffen für ſolche Behntgerechtigfeit jährlich dem 
Klofter Schuffenried ein Malter Roggen, 61/, Sceffel Veen und 
61/, Scheffel Haber zu Waldfee erlegen follen, womit ſich das Kloſter zu 
begnügen habe.?) Die beiberfeitigen Beziehungen mwurben jo qute, daß 
1569 Truchſeß Jakob den Abt von Schufjenrieb zu feinem Gevatter ſich 
erbat bei der Taufe feines Sohnes Frobenius, der am 19. Auguft 1569 
das Licht der Welt erblidte.®) 


Am 3. Zuli 1568 fchrieb die öfterreichifche Regierung in Inns— 
brud an den Landvogt, Reichserbtruchſeß Jakob habe unlängft an ber 
Egge jagen lajjen „ganz zur Unzeit, unmweidmänniih, nur aus Troß 
und um fich eine vermeinte Poſſeſſion zu ſchöpfen“; es folle daher der 
Jäger Krembs, welcher zwei Hirfche geihoflen, gefangen genommen wer- 
den.“) Jakob beklagte fich bei der Regierung in Innsbrud, daß die Land- 
vogteibeamten in der Krynn, einem Walde zuvörderft bei Wolfegg, jagten, 
und bat um Abjhaffung Die Beamten wurden daher am 26. Februar 
zur Berichterftattung aufgefordert.) Neue Zwiftigfeiten gab es 1569, 
als Truchſeß Jakob einen Mann aus Dttershofen — in der Lanbvogtei 
hohen und jeinen niederen Gerichten geſeſſen — wegen Abfalld von 
Glauben ftrafte.*) 

Miederholt hatte Truchſeß Jakob den Erzherzog gebeten, ihm den 
Heiftergauifchen Forft zuzuftellen und einzuräumen, und am 27, Januar 
1569 den Grafen Georg zu Helfenftein um deſſen Vermittlung beim 
Erzherzog erſucht.) Am 4. April antwortete der Erzherzog zuftimmend, 


1) Wolfegger Archiv Nr. 2644; Kopiebuch dafelbit Nr. 844 ff. 

2) Original im Staatsardiv in Stuttgart, Kaſten 85, Fach 36. 
3) Schuffenrieder Ehronil a 161. 

4) Schwabenbüder 7, 16. 25. 54. 68. 

5) Schwabenbüder 7, 42, 81. 

6) Schwabenbücher 7, 80. 

T) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15065. 
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aber Jakob müſſe dafür auch entgegenfommen, fi bes angemaßten 
Jagens enthalten und gegen bie Landvogtei gute Nachbarſchaft wahren. 
Darauf bedankte ji Jakob perfönlich und bat, ſolches „Gejaid“ bei ber 
öfterreichifchen Inhabung Waldfee zu belafien. Nun beftimmte ber Erz- 
herzog am 17. Juni 1569 „zu weiterer gebührender Handlung hierin“ 
Sigmund von Hornftein, Landkomtur zu Altshaufen, der beide Teile, die 
Reichgerbtruchjeffen und bie Beamten der Landvogtei, vor fich fordern 
und „unjerthalben gegen das hl. Reich verantwortliche Mittel und Wege 
miteinander in Güte vergleichen“ ſollte.!) 


Zwiſchen der Stadt Waldfee und Truchſeß Jakob gab es ver- 
ſchiedene Anftände. Am 21. Januar 1569 ſchrieb bie öfterreichifche Regierung 
in Innsbruck an Jakob: die Stadt habe fich beflagt, daß er ihr in Beftrafung 
ihrer Übeltäter Eintrag und Verhinderung tue; er folle Bericht erftatten.?) 
Ein anderer Span erhielt jich ſchon feit der Zeit des (1562 verftorbenen‘) 
Truchſeſſen Heinrih wegen ber Kirchenrechnung zu Ziegelbach und ber 
halben nieberen Gerichtsbarkeit bajelbit; er war beim kaiſerlichen Kammer- 
gericht anhängig gewejen. Am 7. März 1569 verglihen fih nun beide 
Zeile: Die feitherigen Prozeßkoſten trägt jeder Teil für fich, die Kirchen- 
tehnung nimmt die Stadt Waldfee im Namen ihres Spital als 
Patronatsherrin ab; doch kann Wolfegg als Obrigkeit jemand dazu ab- 
ordnen, um zu jehen, wie die Rechnung geſchieht. Truchſeß Jakob als 
Inhaber der Herrihaft Wolfegg verordnet den Ammann und läßt bag 
Gericht befegen mit zwölf Perfonen, welche zur Hälfte ihm, zur andern 
Hälfte Waldfee im Namen bes Spitals zugehören, und Waldſee gibt 
den Gerichtsfchreiber, im andern Fahre gibt Waldfee den Ammann und 
Wolfegg den Schreiber; die Bußen (Strafgelber) werben hälftig geteilt.’) 
Bald gab es neuen Streit, und Truchſeß Jakob „hat Bürgermeifter und 
Rat zu Waldjee etlicher ihrer Handlungen, fo feinem Angeben nad zur 
Verkleinerung feiner Ehre, Abbruch feiner Gerechtfame, alten Gebrauchs, 
Verträge, auh Brief und Siegel gereicht“, vor bie oberöfterreichiiche 
Regierung rechtlich zitieren lafjen. Lebtere verlangte von Waldſee Bericht 
und dann vom Truchſeſſen Gegenbericht; neue Klagepunfte folgten, und 
fo ging's in unerquicklichſter Weife fort.*) 


1) Schwabenbüder 7, 62—66. 68. 

2) Schwabenbüder 7, 36. 41. 

3) Kopien im Wolfegger Archiv Nr. 510 und im Filialardiv in Ludwigsburg. 
4) Schwabenbüder 7, 75. 76. 84. 95. 100, 109, Filialardiv in Qubwigsburg. 
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Am 29. November 1568 lud die Abtiffin zu Buchau, Maria Jakobe, 
Freiin von Schwarzenberg, ben Truchjefien, ihren Better, ein, ber Rehnungs- 
abhör der Stiftsbeamten am 10. Januar 1569 beizumohnen und deswegen 
‘auf Sonntag den 9. im Stift zu erjcheinen.') 


Durch den Tod (28. Dezember 1568) bes Herzogs Chriftoph 
von Württemberg war das Amt eines Oberjten über die Truppen bes 
Schwäbifhen Kreifes erledigt. Dasselbe follte auf der Kreisverjammlung, 
die auf den 20. März 1569 nad Ulm angefagt war, neu befegt werben. 
Am 6. März hielten die geiftlihen Fürften, vom Konftanzer Biſchof 
Markus Sittih berufen, eine Sonberverfammlung zu Meersburg zur Vor» 
beratung ber auf dem Kreistag zur Verhandlung fommenden Vorlagen. 
Dabei machten mehrere Äbte den Vorſchlag, man möchte bei ber Wahl 
eines Kreisoberften eher einem katholiſchen Grafen ald einem Fürften, 
in erfter Linie dem Truchfeflen Jakob, nur im Notfall dem Markgrafen 
Philibert von Baden die Stimme geben. Auf dem Kreistag wurde jedoch 
am 22. März troß bes anfänglichen Widerſpruchs der geiftlihen Stände 
Herzog Ludwig von Württemberg zum SKreisoberften gewählt.) Obiger 
Borfhlag zeigt übrigens, in welchem Anfehen das truchleffiihe Haus 
Waldburg damals ftand; denn dieſem, nicht der Perfönlichkeit des 23 jährigen 
Jakob ift der Vorichlag zuzufchreiben. 


Am 4. Dftober 1569 madte Jakobs Mutter Fohanna, geborene 
von Rappoltftein, im Schloß Wurzach ihr Tejtament.?) Wann fie geftorben 
it, wiſſen wir nicht, jedenfalls vor dem 20. Februar 1570. Denn an biefem 
Tage jchreibt die öfterreichifehe Regierung in Innsbrud an Truchſeß Jakob: 
„Die Stadt Waldfee hat fi wider den Ammann Ludwig SKollöffel t) 


1) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15068. 

2) Stadelhofer 2, 204. 

3) Original im Wolfegger Archiv Nr. 1352. Darin verordnete fie ihrem 
Sohne Jalob drei Becher, ihrer Schwiegertochter ein Kleinod, ihrem Enlel Heinrich 
einen goldenen Pfennig mit dem SFürftenbergifchen und Nappoltfteiniichen Wappen, ihrer 
Tochter Maria eine goldene Kette, ihrer Tochter Katharina von Starhemberg eine 
Bertftatt, auf der fiermit ihrem verftorbenen Gemahl auf der Hochzeit gelegen; das 
übrige meiſt ihren beiden Töchtern Fräulein Maria und Frau Katharina, lehterer 
unter anderem aud zwei Dutzend BZinnplatten und Teller, worauf die Wappen Rappolt- 
fein und Fürfenberg; etwas den Dienftboten und dem Zwerg, der ihrem Gemahl 
gedient. Berzeichnis ihres Silbergefdhirres anno 1569 ebd, Nr. 15063, 

4) Am 14. Januar 1569 hatte Truchſeß Jakob obigem Stabtammann den 
Blutbann verliehen. Filialarchiv in Ludwigsburg 95, 2. 
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beſchwert, daß er über und wider ihr geichehenes Verbot, ba fie von 
wegen ihres gnädigen Pfandherrn Frau Mutter tötlihen Abgangs alle 
Freude und Kurzweil abftellen laſſen, eigenen Willens zugefahren und 
den jungen Gefellen einen Trunk gegeben, aufs Tanzhaus gezogen und 
Tanz angefangen” ujw.!) Zeigt bies fchon, wie Waldſee jede Kleinigfeit 
benügte, um fich über feine angebliche Prandbherrichaft in Innsbruck zu 
befchweren, jo dürfen wir uns nicht wundern, wenn wir gerabe in biejer 
Zeit vielen Klagen begegnen. Am 22, Februar 1570 fchreibt bie ober- 
öfterreichifche Negierung an Jakob, Waldjee habe fich fehr befchwert, daß 
er jeinen Amtleuten und Untertanen verboten habe, einem Bürger und 
Einwohner von Waldfee, auch Schmieden, Wagnern und anderen Hand— 
werfern zu ihrer Hausnotdurft und Gewerbe Holz zu verkaufen. Dazu 
famen verichiedene andere Streitpunfte wegen Anlage und Kontribution 
der Geiftlihen ufw.) Hatte fih da der Truchſeß unfreundlich gezeigt, 
fo ließ fih Waldjee auch darin nicht übertreffen. Denn am 8. Januar 
1571 ſah fich die oberöfterreichiihe Regierung in Innsbruck veranlaßt, 
an Waldfee zu ſchreiben: Reichserbtruchſeß Hans (der damals in MWaldfee 
rejidierte) habe in feinem Schloß Mangel an Kellern; dagegen fei nahe 
dabei ein Haus, welches viele gute Keller habe; dieſes wollte er käuflich 
an ſich bringen. Aber ungeachtet feines Erbietens, was ein anderer 
Bürger daraus und davon einer Stadt leifte, auch zu leiften, daß 
ihr weber an Reis, Steuer, Anlage noch anderem etwas abgehe, 
fondern alle Gebühr geleiftet werbe, fo habe es die Stabt doch nicht 
zugeben, noch geftatten wollen. Sie folle darüber berichten.) Bald 
darauf gab es zwiſchen Truchle Hans und Waldſee Streit wegen 
der Stabtbleiche.*) 

Am 10. Juni 1569 Iuden Jörg von Freundsberg und ber Graf 
von Zollern den Truchſeſſen Jakob auf den 11. Juli nach Rieblingen ein, 
damit dort die Notenfelfifhe Kaufſache erörtert und erledigt werde.®) 

Jakob hatte in feiner Herrihaft Waldfee ein Tanzverbot erlaffen, 
das aber nicht mehr allenthalben beobachtet wurde. Sein Vogt zu Waldjee 
trägt am 28. Juli 1599 an, ob er das Tanzen wieder geftatten bürfe; 


1) Schwabenbücder 7, 106. 109, 

2) Schwabenbüder 7, 102. 103. 106. 107. 241. 
3) Schwabenbüder 7, 144. 

4) Schwabenbüder 7, 172 und 185. 

5) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15068. 
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ber Truchjeß möge „Umgeld und Frevel bebenfen, jo anderen Herrſchaften 
dadurch zugehen“.!) 


Die Edlen Philipp und Hans von Edelftetten zu Heimertingen, 
Bater und Sohn, beanipruchten das Tagen auf Füchſe, Hafen und Hühner 
nicht allein in ihren Zwängen und Bännen, fondern auch auf dem linfen 
Illerufer um Tannheim, Egelfee, „Bacheim und in den Auern“ wie andere 
benachbarte Adelige al3 altes Recht. Nun wolle fie der Reichserbtruchſeß 
von ihrem Rechte und „ihrer abelichen Kurzweil des Weidwerks“ abtreiben, 
Am 24. Dftober 1569 war zu Meißenhorn „die gemeine Neichsritterichaft 
und vom Adel des Vierteld an der Donau zwilchen ler und Lech” ver- 
jammelt. Dieje baten fie um Interzeffion an Jakob, welche auch erfolgte.?) 
Diefer aber erklärte ben Interzedenten am 26. Dezember, daß er ein 
ſolches Recht nicht anerkenne; ſolch „abeliche Kurzweil” zu bulden wäre 
feiner forftlichen Obrigkeit hochbedenklich; fie follen die Edlen von Ebelftetten 
von ihrem angemaßten Jagen abhalten. Die genannten Ritter und Adeligen 
machten am 22. Februar 1570 Bermittlungsvorichläge,?) aber ohne Erfolg. 


Jakobs Bruber Hans war erzherzoglider Kammerer geworben. 
Am 19. November 1569 ſchrieb ihm Erzherzog Ferdinand, daß er am 
5. Dezember zu feinem Eaiferlihen Bruder nad Prag abreifen werbe, und 
befahl ihm, „zeitlih vor unferem Aufbruch zu Abwartung Deines von 
uns tragenden Dienftes” in Innsbruck zu erfcheinen.*) 

Im Sabre 1570 heiratete Truchſeß Johannes Kunigunde, Tochter 
des verftorbenen Grafen Froben Chriftoph von Zimmern. Die Heim- 
führung nah Waldfee und bie Hochzeitöfeierlichfeit dafelbit fand am 
9. September 1570 ftatt.d) Eingeladen wurden hiezu unter anderen 
auch die Abte von Weingarten ®) und Kempten. Letzterer entſchuldigt ſich, 
ihidt aber einen Gejandten und den vom Truchſeß Jakob erbetenen 
Hirſch.) Die Vermählung hat früher flattgefunden; denn in ihrem Erb- 
verziht vom 5. Juni 1570 zu Meßkirch wird Kunigunde Erbtruchſeſſin 





1) Original im Woifegger Archiv Nr, 15068. 

2) Original ebd. Nr. 15071. — 3) Driginal ebd. 

4) Driginal ebd. Nr. 15061. 

5) Wolfegger Archiv Nr. 5472, 15892, 15940, 

6) Weingarter Miffivbüicher 27, 220. 

7) Reichsarchiv in München, Adelsfelelt. Zur Beſtreitung diefer Hochzeitskoſten 
entlehnte Johann am 20. Auguft 1570 von Memmingen 1000 Gulden. Stadtardiv 
in Memmingen 57, 1. 
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Feifrau zu Waldburg, geborene Gräfin von Zimmern genannt.?) Vom 
gleihen Tage ift auch deren SHeiratsabrede mit Erbtruchſeß Johann 
datiert.) Und am 7. Juli 1570 entichuldigt fih Truchſeß Johannes, 
Kämmerer des Erzherzogs Ferdinand von Ofterreih, bei Kardinal Dtto, 
er habe ihn leider zu feiner Hochzeit nicht einlaben können, weil biefelbe 
nad dem Willen feines Herrn, des Erzherzogs, jo beichleunigt worden 
ſei.) Damit ftimmt auch folgendes überein: Am 18. Mai 1570 beauf- 
tragte Herzog Albrecht von Bayern den Erbtruchſeſſen Jakob und Georg 
von Freundsberg zu Mindelheim auf der Hochzeit des Pfalzgrafen Johann 
Kaftmir, Herzogs in Bayern, fi den 3. Juni in Heidelberg einzufinden, 
um bie Glüdwünihe und das Hodzeitspräjent zu übermitteln. Jakob 
batte ſich dieſe Gefandtichaft abgebeten, weil fein Bruder gerade um biefe 
Zeit feine Hochzeit halten wolle, aber vergeblih. Sie hatten den Be- 
fehl, in der Kirche nur bei der Kopulation anweſend zu fein, und wenn 
das Piallieren und Predigen anfange, zu gehen. Sie hielten es aud 
jo. Am 26. uni erflatteten fie von Memmingen aus Bericht über ihre 
Sefandtichaft.*) 

Die beiden Truchſeſſen führten die Negierung feither gemeinfam; 
Jakob rejidierte in Wolfegg, Hans in Waldjee. Am 26. Oktober 1571 
ichrieb legterer an feinen Bruder: „Will auf Sonntag abend bei Dir 
jamt meiner rau Gemahlin erjcheinen. Soviel die Teilung belangt, 
hätte ich je und allegeit gern gejehen, daß ein jeglicher hätte, was ihm 
gebühre, damit ein jeglicher hauite, wie es ihm gefiele.“5) Zu einer 
Abteilung der Herrihaften kam es indes nicht. 

Mit der Landvogtei dauerten die alten Streitigkeiten fort wegen 
der hohen und forftlichen Obrigkeit, auch wegen der Beholzung im Alt- 
dorfer Wald, wegen der hohen Dbrigfeit in Waldburg, wegen bes Forſts 
daſelbſt und megen bes Heiltergauiichen Forſts.) Dazu famen neue 
wegen des Beiteuerungsredht3 (Stolleftation) eines Söldhäusleins zu 


1) Original im gräfl. Königseggihen Archiv in Aulendorf. 

2) Original im Wolfegger Archiv Nr. 3028. — 3) Ebd. Nr. 2808. 

4) Wolfegger Ardiv Pr. 2850. Der Kurfürft Auguft von Sachſen fagte, 
er hätte fidher geglaubt, der Herzog (Albrecht) komme felber, und babe auf denfelben 
5000 Zaler zufammengeorbnet in der Abficht, diefelben mit ihm zu verkurzweilen 
im Spiel ?) — 5) Original ebd, Nr, 15068. 

6) Schwabenbüher 7, 78; 36, 220; Fürſtl. Archiv in Waldfee 7, 8, 
Wolfegger Arhiv Nr. 132. 

Bochezer, Beichichte von Walbburg III. 30 


466 Smweiter Teil. Georaifhe Kinie von 1557— 1667. Jakob. 


Heurenbad;!) fodann klagte Truchſeß Jakob bei ber öfterreichiichen 
Regierung, daß die Meier zu Adrazhofen, Untertanen der Landvogtei, zu 
ber Herrſchaft Zeil jährlih auf Martini drei Pfund zwölf Schilling 
Heller Eteuer und zwölf Schilling Heller ins ewig und unablöslich zu 
entrichten haben, dies auch bis 1554 getan, von dba an aber fih ge- 
weigert und nicht mehr bezahlt haben.?) 

Am 16. September 1570 hatte Graf Gabriel von Hohenems bei 
Willerazhofen auf Georg von Freundsberg von Mindelheim und jein Ge- 
finde geſchoſſen. Truchſeß Jakob, der vielleicht den von Freundsberg 
begleitete, hatte den Grafen gefangen nehmen und anfänglih nad 
Diepoldshofen und von da auf Schloß Zeil führen laſſen. Der Verwalter 
der Lanbvogtei Schwaben verlangte, der Graf und feine zwei Pferde 
follten an ben Ort ber Tat, ber in ber hohen und niederen Obrigkeit der 
Landvogtei liege, oder auf bie Grenze geftellt werden. Jakob verweigerte 
dies und ließ den Grafen erjt frei auf Bermwenden feines Brubers, 
des Grafen Hannibal von Hohenems, und gegen eine Verſchreibung, bie 
in Memmingen deponiert wurde, daß er auf Begehren befien, dem er 
- ftrafbar jei, ſich wieder ftelle. Die oberöfterreichifche Negierung verlangte 
am 26. Dftober 1570 von Jakob, er folle fih mit dem Verwalter ber 
Landvogtei hierüber vertragen und die Verfchreibung an die Regierung 
einfenden. Jakob behauptete, daß an dem Ort, wo Graf Gabriel ge- 
fangen worben, Zeil die Obrigfeit habe, und erlangte am kaiſerlichen 
Kammergeriht auf Dr. Woliharbt von Memmingen eine Kommiflion, 
Zeugen zu verhören. Am 10. Mai 1571 jchrieb Erzherzog Ferdinand 
an Truchſeß Jakob, jeder Teil folle zwei Unparteiiſche beftellen, welche 
vier, wenn fie fih nicht einigen fönnen, einen unparteiifhen Obmann 
zu fih nehmen.?) Bis 27. Februar 1578 hatte der Verwalter ber 
Sandovogtei darin noch jo gut wie nichts getan und wurde baher von 
ber öfterreichifchen Regierung am genannten Tage aufgeforbert, bie Sache 
zu betreiben.*) 

Am 13, Oktober 1570 proteftierte Neichgerbtruhfeh Jakob im 
Schloß Waldjee für fih und feine Brüder gegen den Berwalter ber 
Landvogtei, Paul von Oppenzhofen, weil ihm, ber als Ältefter von Waldburg 





1) Dasfelbe wurde 1598 von Öfterreih dem Truchſeſſen zugeftanden, meil 
in feiner Inhabung gelegen. Fürfl. Archiv in Waldfee 6, 1. 

2) Schwabenbüder 7, 122. 

3) Original im Wolfegger Archiv 15068. 

4) Schwabenbüder 7, 136. 201. 403. 
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die Reichslehen empfangen, von ben landovogtifhen Beamten von Tag 
zu Tag je länger je mehr Eingriffe gejchehen in bie gerichtliche Obrig- 
feit der Herrihaft Waldburg, deren er verſchiedene aufzählt; er 
glaube aber nicht, daß diefelben von dem Prinzipal der Beamten, 
Erzherzog Ferdinand, befohlen feien. Er proteftiere dagegen. Dieie 
Proteftation wurde dem Verwalter der Landvogtei infinuiert, welder er- 
flärte, er lafle fie auf ihren Wert beruhen, wolle aud, wie er dem 
Reichserbtruchſeſſen Jakob und feinen Beamten ſchon mündlich erklärt habe, 
ihm an feinen Rechten nichts entziehen, andererſeits aber auch feinem 
Herrn an feinen Rechten nichts vergeben.!) Bald darauf Elagten Jakob 
und feine Brüder beim Reichgfammergericht gegen ben genannten LZand- 
vogteiverwalter. Es handelte fih um Beltellung von Kommifjären zur 
Bernehmung von Zeugen über bie hohe Obrigkeit zwiichen ber Land- 
vogtei Schwaben und ber Herrihaft Zeil?) Danebenher gingen noch 
Heinere Streitigfeiten zwifchen den Truchſeſſen Jakob und Hans und ber 
Landvogtei 1570 und in den folgenden Sahren.?) 

Am 24. November 1570 erhielt Jakob in Gemeinfchaft mit 
Sigmund von Hornitein, Deutichorbensfomtur der Ballei Elſaß, und 
Georg von Freundsberg eine faiferliche Kommiſſion in den Streitigkeiten 
zwifhen Jos Ludwig von Rapenried und der Stadt Wangen bezüglich 
der ftrittigen Gerichtsbarkeit zu Siggen, wo fie die von Wangen, nament- 
lich ſeitdem fie die Graffchaft Eglofs in Pfanbbefit hatten, in Anfprud 
nahmen.*) Kurz zuvor hatte ihm der Kaifer das Marftetter Zollprivi- 
legium bejtätigt.°) 


Am 22. April 1571 vermählte fih Katharina, Witwe des 
Reichserbtruchſeſſen Heinrich (fiehe oben 2, 801) zu Mindelheim mit Dit 
Heinrich, Grafen zu Schwarzenberg. Jakob, am 5. März vom Bräutigam 
eingeladen, hat ohne Zweifel ber Hochzeit angewohnt.s) Bei biefer Ge- 
legenheit fand dann auch am 24. April 1571 eine Heirat3abrebe zwiſchen 


1) Original im Wolfegger Ardiv Ne. 132. 

2) Wolfegger Arhiv Nr. 2171. Die Kommiffion wurde erfannt und dabei 
liegen „Attestationes und verhörte Kundſchaften ad futuram memoriam“ zu Epeyer 
präfentiert den 7. Mai 1572, 

3) Schwabenbüder 7, 220. 

4) Wolfegger Arhiv Nr. 10573. Erft am 24. Dezember 1571 fchreibt Sig- 
mund wegen Anfegung eines Tages an Jakob. Ebd. Nr. 15068. Original. 

5) Regiftratur im Staatsardiv in Wien. 

6) Wolfegger Archiv Nr. 10578. Ebd. Nr, 2797 Heiratsabrede. 
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Graf Ulrich von Drtenburg und Truchſeſſin Katharina, Witwe bes 
Herrn Erasmus von Starhemberg, ftatt.‘) Um dieſelbe Zeit vermittelte 
Truhieß Jakob in Streitigkeiten zweier Grafen von Eberftein, bie dann 
durch einen gütlihen Vertrag am 2. Juli 1571 beigelegt wurben.?) 


Nach dem Tode des Neichserbtruchfeilen Friedrih (22.123. Dez. 
1570; f. oben 3, 6) war Truchſeß Jakob Senior des Haufes Waldburg 
geworben und hatte daher auch defjen Lehen zu empfangen. Am 8. Juni 
1571 erteilte ihm Kaiſer Mar, da er hiezu wegen Leibesihmwachheit noch 
nicht perſönlich erfcheinen fonnte, den erbetenen Aufihub von einem 
halben Zahre.?) Jakobs Befinden muß ſich aber bald gebeijert haben; 
denn am 30. Auguft befand er jih in Wien, empfing von Kaifer Mar 
für fi, feine Brüder und PVettern die Belehnung mit der Feſte Wald- 
burg, mit allen Förften, bie fie oder bie Ihrigen im Altborfer Wald 
haben, mit Aich, Meßzuber und Reif in Lindau und mit bem trauchbur- 
giſchen Wild- und Blutbann und tat die gewöhnlichen Gelübde und Eide.t) 

Bei diefer Gelegenheit fcheint zwifchen beiden Linien die Seniorats- 
frage zur Sprade gefommen zu fein. Am 26. November 1571 befennt 
Truchſeß Jakob, nahdem vermöge ber alten Teil» und Kaufbriefe immer 
ber Ültefte, er habe die Fefte Waldburg inne oder nicht, die Feſte Wald: 
burg, „To oft e8 zu fahlen fommt”, vom Neich zu Lehen zu empfangen 
hat, desgleichen alle Lehen, jo von ber Feſte Walbburg rühren, zu ver- 
leihen, jo fei ihm, nachdem Truchſeß Friedrich geftorben, al nunmehr 
Älteftem von den Vormündern von beijen (Friedrichs) Brüdern der 
jüngfte Lehenbrief über die Fefte Waldburg und das jüngfte Lehenbuch 
übergeben und verwilligt worden, bamit er als ber Alteſte vom Reich 
die Lehen empfange und die Lehen verleihe. Er veripricht, daß dies 
nad feinem Tode wieder an ben Älteſten, welcher Linie er angehöre, 
fommen jolle.’) So wurde e8 auch in Zukunft immer gehalten. 

Am 5. Mai 1571 nahmen beide Brüder Jakob und Johann das 
Klofter Schuffenried gegen jährlich zwanzig Gulden und ähnliche Be- 
dingungen wie früher in Schuß und Schirm.®) 


1) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 2797. 

2) Krieg, Grafen von Eberftein ©. 164. 

3) Saatsardiv in Wien, 

4) Original im Wolfegger Archiv Nr. 133. Staatsardid in Wien Reg. 11,240. 
5) Kopie im Wolfegger Arhiv Nr. 2874. 

6) Original im Staatsardiv in Stuttgart 85, 25. 
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Wiederholt hatte die Regierung an die Truchſeſſen Mandate behufs 
Belanntmahung in beren Inhabungsſtädten zugelanbt: jo wegen der 
MWiedertäufer, Landtagsausihreiben uſw. Die Truchlefien hatten biejelben 
aud publiziert.) Im Jahre 1571 fchicdte die Negierung ein ſolches Münz— 
ſachen betreffendes Mandat unmittelbar an Waldjfee mit Umgehung ber 
Truchſeſſen Johann und Jakob. Dieſe bejchwerten ſich jofort darüber 
bei Erzherzog Ferdinand mit der Bitte, daß dergleihen Mandate künftig 
altem Herfommen nad) ihnen und nicht denen von Waldjee überjanbt 
werben.?) Der Erzherzog antwortete am 7. Mai 1571, daß biefe Zu- 
ihidung befagter Befehle allein aus Überfehen auf feiner Negierungs- 
fanzlei erfolgte, will aber die Verordnung tun, daß es mit Überjendung 
feiner Mandate dem alten Herfommen gemäß gehalten und ihnen bie- 
jelben überfchidt werben.“ ?) 

Wir glauben diesmal nit an ein Überfehen, fondern an eine 
Abfichtlichkeit der Kanzlei. Am 12. Dezember 1571 fchrieben die ober- 
öfterreihifhen Kammerräte an den Erzherzog: „Euer Durchlaucht willen, 
daß die von Waldſee entſchloſſen find, die Reichserbtruchſeſſen wegen Ab- 
löfung der Stadt und Herrfchaft Waldjee mit dem Recht vorzunehmen. 
Auf was Weg und Mittel nun die von Waldſee angeregte Herrſchaften 
(im Fall fie die Ablöfung mit den Rechten erhalten mögen, wie fie 
hoffen) zu löfen und Euer Durchlaucht zu dero Kammer Handen zu 
bringen bedacht wären, und daß fie derowegen vor Anfang und Eingang 
des Rechts eine gewiſſe Vergleihung, wie die Inhabung beſchaffen jei 
und ihnen der Pfandihilling wieder gut gemacht werden folle, begehren, 
ift aus ihrer beiliegenden Schrift zu erfehen. Soviel nun das Recht an 
fich jelbft betrifft, hielten wir dafür, daß man ihnen in demfelben nicht 
zuwider fei, denn alsdann werben jedenteils WVerichreibungen, jo von 
Ofterreih pro et contra gegeben worden, im Recht erörtert, welches 
(weilen) Teild kräftig und bindend fein werben.” Die Stabt Waldjee 
beflagt ſich hauptjählich, daß fie von den Neichserbtruchjeffen nun lange 
Zeit unbillig beſchwert und zu wiberwärtigen Verträgen gedrungen worben 
jei, und will Aufhebung berjelben; fie ſei mit Steuer, Zoll, Herrenzind 
und Frevelgelb hoch beſchwert. Die VBerichreibung bes Herzogs Sigmund, 


1) Originale im Wolfegger Ardhiv und im Waldfeer Ardiv 6, 4. 
2) Fürfl. Archiv in Waldſee 6, 6. 
3) Bidimierte Kopie im Filialarhiv in Ludwigsburg. 
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wenn fie auch fräftig wäre, hätte doch gegen die von Waldſee feine 
Kraft, weil fie 1375 von Herzog Leopold dahin privilegiert worben, daß 
fie wider ihren Willen nicht mehr verjegt werben follen, und bie legte, 
des Herzogs Sigmund Berjchreibung, wider der Stadt Waldſee Willen 
und Willen aufgerichtet worben fei.!) Nicht zufrieden damit, dab bie 
öfterreichiiche Regierung gegen bie urfprünglichen Pfands - und Manns- 
inhabungsverträge ſchon verfchiedene Anweilungen zum Schaden der Truch- 
ſeſſen fich erlaubt und burchgejegt hatte, half fie jeßt dazu, daß biefe 
Verträge, nachdem jie Waldjee fat zmweihundert Jahre lang anerkannt 
hatte, nunmehr von biefer Stadt angefochten mwurben, und zwar auf 
Gründe hin, bie völlig unjtihhaltig waren. Aber die Hoffnung, vielleicht 
auf diefem Wege ohne Koften, wenigftens ohne Prozeßkoſten, die öjter- 
reichiſchen Mannsinhabungen der Truchſeſſen zurüdzubefommen, war zu 
verlodend. Dazu Fam, daß damald auch eine Mißftimmung bei ber 
öfterreihiichen Regierung gegen die Truchjeffen herrfchte, weil dieſe der- 
felben bie Erhebung einer neuen öfterreichiichen Steuer, „bes Schenk— 
oder Meßpfennigs”, in ihrer Mannsinhabung, abgejeben von den Stäbten, 
nicht gejtatteten, jondern für fi in Anfpruh nahmen. Darum gaben 
bie öſterreichiſchen Regierungs: und Kammerräte am 10. Oftober 1572 
dem Erzherzog den Nat, auf der Ablöſung zu beharren, „denn Fürftl. 
Durdlaudt in befagten Herrſchaften mit Aufrichtung von Zoll, Land— 
fteuern, Landreifen, Schenk- und Meßpfennig und in ander Weg, das 
alles bie Truchfeflen ſperren, nicht einen geringen Nutzen errichten 
mögen“.?) Die öſterreichiſche Regierung wollte aber in den öſterreichiſchen 
Mannsinhabungen der Truchſeſſen jchalten und walten, Steuern erheben 
ufw. faft wie im unmittelbar eigenen Land — ganz gegen bie urjprüng- 
lihen Pfandbverträge. Ja ſchon im September 1569 hegte man in 
Wolfegg die Befürchtung, daß ein öfterreihiicher Gejandter von Waldjee 
die Huldigung für den Erzherzog einnehmen wolle, und wurbe eine In— 
ftruftion ausgearbeitet für einen Beamten, was biefer zutreffenden Falls 
bei dem Gejandten und bei der Stadt dagegen geltend maden follte.?) 


Am 26. Januar 1572 belehnte Kaijer Mar den Truchſeſſen Jakob 
für fih und feine Brüder Johann, Philipp und Georg mit dem Blut- 

1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

2) Filialardiv in Ludwigsburg. Die Anftände wegen des Meßpfennigs 
dauerten fchon zehn Jahre. 

3) Entwurf in der Friegftötterifchen Sammlung. 
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bann in der Herrſchaft Marftetten.!) Sigmund von Hornſtein Deutjch- 
ordensfomtur nahm am 21. März den Lehenseid als Kommiſſär ent« 
gegen.?) 

Am 24. März 1572 berief Jakob als Senior des Haufes bie 
waldburgifchen Lehensleute zu Augsburg auf 27./28. April nah Wolfegg 
zum Empfang ihrer Lehen.?) Am Ende biefes Monats jcheint er aud) 
die anderen walbburgifchen Zinslehen verliehen zu haben. Denn am 
26. April 1572 empfing Simon von Moosheim von Jakob die Lehen 
in Gereuth, Moosheim ufw., die er vorher von Truchſeß Friedrich empfangen 
batte.*) 

Jakob und Johann erließen am 24. Februar 1572 ein Dekret 
an ihre Amtleute und Untertanen wegen Einnehmung verbotener Münz-— 
jorten ;°) am 29. Mai darauf bezahlten beide an ihre Tante Katharina, 
Gräfin von Schwarzenberg, bie ihr laut Vertrag vom 10. Februar 1563 
gebührende Duartalrente von 250 Gulden (f. oben 2, 825), ſodann ihr 
Heiratsgut (6000 Gulden) und Morgengabe (1000 Gulden), fo daß fie 
in Zufunft ihr noch die Widerlage mit 300 Gulden jährlich zu verzinfen 
und das ihr von ihrem Gemahl noch vor feinem Tode vermachte Leib: 
geding von 200 Gulden jährlich zu entrichten hatten.®) Auch kauften fie 
gemeinfam Güter.?) 

Da Jakob nody in bayerischen Dieniten ftand, mußte er im Syuni 
1572 nad Bayern reifen?) Im folgenden Monat Hatte er heftige 
Streitigkeiten wegen bes Zehntend in Eintürnen mit Hand Ulrih von 
Scellenberg zu Kiklegg;’) am 20. Auguft will ber Abt von Kempten zu 


1) Öfterreih. Staatsarhiv; Staatsardiv in Stuttgart; dort auch dies— 
bezügliche Belehnungskarten aus den Jahren 1589/1598, 1613, 1622, 1638, 1660, 
1675, 1685, 1702, 1706, 1712, 1722, 1736-1794; Kopie im Fürſtl. Arhiv im 
Wurzach 500 und 503. Im Senioratsardiv finden ſich mehr Urkunden, 

2) Staatsarhiv in Wien, Kopie 11, 246. 

3) Original im Stadtarchiv in Augsburg. 

4) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 3736. 

5) Wolfegger Archiv Nr. 8492, 

6) Originale im Wolfegger Archiv Nr. 3045 und 3047 und im Zeiler 
Archiv Kaſten 5 Lade 2. Sie entlehnten wohl zu diefem Zwede am 28. April 1572 
von Hans von Wechberg-Hohenrechberg zu Illereichen-Rechberghauſen und Scarfen- 
berg 1000 Gulden, die 1583 wieder heimbezahlt wurden, Original im Wolfegger Ardiv. 
7) Wolfegger Archiv Nr. 1942, 
8) Thum und Tarisiches Archiv in Scheer. 
9) Wolfegger Archiv Nr, 4245; Fürſtl. Wurzachſches Archiv in Kißlegg Lade 9. 
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ihm kommen, um feine Tochter aus der bl. Taufe zu heben,!) und am 
2. September verjchreiben er und Johann für fih und ihre Brüder 
Philipp und Georg ber Katharina Beſſerer, Witwe bes verftorbenen 
Martin Scheller in Ulm, 100 Gulden von der Herrichaft Marftetten, 
auf weldem Unterpfanb folgende Schulden ruhen: dem Grafen Albrecht 
von Fürftenberg 20000 Gulden, Hans Neidharbs, Bürgers zu Waldſee, 
Erben 1000 Gulden, Anna von Stuben 1000 Gulden, dem Slofter 
Reiffenau 13000 Gulden.?) 

Am 12. September 1572 teilte Graf Georg von Helfenftein bem 
Truchſeſſen Jakob mit, daß „eine gemeine Zufammenfunft angedacht (ge 
plant) fei, wobei ber Baum der Zimmernſchen Frucht (Helfenftein hatte 
nämlich auch eine Gräfin von Zimmern zur Frau) feine Eprofjen gleichſam 
wie eine Bruthenne ihre Jungen fammeln und einntal alle bei einander jehen 
und bie jungen Sproffen ihrer Natur nad ſich mit einander erfreuen 
und erluftigen könnten“. Jakob folle alfo den 18. Dftober mit feiner 
Gemahlin, den jungen Herren und Fräulein in des Grafen Haus zu 
Neufra erjcheinen; dieſer will die andern Vetter und Schmwäger einladen 
und zur „Erneuerung und Pflanzung mehrer Freundichaft ein Frauen- 
zimmerjchießen mit feinen Böglein“ veranftalten.?) 

Am 14. Februar 1573 flug Jakob dem Herzog Wilhelm von 
Bayern ab, an feiner Stelle bei dem jüngft gebornen Kinde des Grafen 
Karl von Hohenzollern, Landvogts im Elſaß, Pate zu fein, da er zur 
Reife fünf bis ſechs Tage brauden würdet) Am 23. April darauf 
wohnte er dem Erbverziht der Maria Magdalena von Königsegg, Ge: 
mahlin bes Philipp Eduard Fugger zu Kirchberg-Weißenhorn, an;’) am 
3. Auguft fand in Augsburg die Heiratsabrede zwiſchen Freiherr Lug 
von Landau und Jakobs Schweiter Maria ftatt,) Den Ehevertrag 
zwifhen Graf Eitelfriedrih zu Hohenzollern und Gräfin Sibylla von 
Zimmern, ſowie deren VBerzichtbrief vom 4. April 1574 hat auch Trud- 
feß Jakob mitbejiegelt.?) 

I) Wolfegger Ardiv Nr. 5946. 

2) Original im Wolfegger Archiv. Dieje Berfchreibung für ein Darlehen 
von 2000 Gulden, — 3) Original ebd. Nr. 15065. 

4) Original im Heihsardiv in München, Adelsfeleft. 

5) Driginal im gräfl. Archiv in Aulendorf. 

6) Wolfegger Archiv Nr. 5017, 15065. Bergl. aud ebenda Nr. 2832, worin 
Lug von Landau „zum Haug und Rappoltftein” feiner Gemahlin fein Schloß zum 
Haug als Wohnung verſchreibt. 

7) Hohenzollerm-Hedhinger Archiv in Sigmaringen 3. 1, 70 und 72, 


Verſchiedene Aufträge. 475 





Am 14. September 1573 jchrieb Pfalzgraf Friedrih an Truchſeß 
Jakob, er jolle jich zum Krieg bereit halten und in feine fremden Dienite 
treten, weil verlaute, daß der Könia von Frankreich feinen zum König 
von Polen ernannten Bruder, dem ber Paß nad Polen durch Deutjch- 
land nur mit gewifjer fonbditionierter Maß und Anzahl Pierden geitattet 
worden, mit einem jtarfen Kriegsvolf bis heraus auf beutfhen Grund 
und Boden begleiten werbe.!) 


Am 23. Dezember 1573 war ber „größte und, wie es fcheint, der 
legte wegen Handhabung der ergangenen faiferlihen Münzdekrete zu 
Ravensburg gehaltene Münzabſchied“, an welchem ſich unter anderen auch 
Truchſeß Johannes beteiligte.?) In dieſem Jahre mweigerten fi die von 
Waldjee, das 1570 zu Speyer be- 
willigte Baugeld zu erlegen.®) 

Herzog Albrecht von Bayern hatte 
am 30. März; 1574 den Truchſeſſen 
Jakob als Gefandten auf die am 
3. Mai zu Meßtkirch ftattfindende 
Hochzeit des Grafen Eitel Friedrich 
von Zollern beftimmt. Jakob ant- 
wortete: „Bon Erzherzog Ferdinand 
von Dfterreich ift mir, meinen Vettern 
und Brübern eine gütliche Tagjagung Siegel des Reicserbtruciieiien Jatob an 
auf 18. April zu Innsbrud, unjere einer TEE er fürftl. 
erblihe öſterreichiſche Inhabung be- umſchrift: 
treffend, perſönlich zu erſcheinen an- 328dus ee) Ba 
gejegt.” Wenn die Taglakung vor FREIHER Z{u) WA(I)DBVRO- 
der Hochzeit ende, jo wolle er feinen Auftrag ausführen; jonjt bitte er, 
ihn für entjchulbigt zu halten. „Und nachdem ber Erzherzog auf Euer 
Gnaden für mich, meine Vettern und Brüder gefchehene Fürbitte obbejagte 
gütlihe Handlung uns bewilligt,“ fo bittet er num nochmals um ein 


Interzeſſionsſchreiben an den Erzherzog.) 





1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 2884. Hier noch gleiche Aufforde- 
rungen — natürlich ohne die legte Motivierung — vom 18. Juni 1572 und 18. Mai 
1573; vom 1. Mai 1574 und vom 13. Februar 1576, „da Krieg droht und vom 
Kaifer und feinen Kommifjären befonderer Befehl gelommen ift.“ 

2) Eben, Verſuch einer Gefchichte der Stadt Ravensburg 2, 129, 

3) Fürftl. Archiv in Waldjee 6, 4. 

4) Wolfegger Arhiv Nr. 2850, 
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Das Schreiben Albrechts von Bayern fcheint erft nad einem 
Shreiben des Hans von Rechberg zu Illereichen eingetroffen zu fein. 
Diefer lag ſchon länger im Streit mit Hans Chriftoph Vehlin und hatte 
die Sache an den Kaifer gebracht, der eine Kommiſſion zu gütlicher Bei- 
legung des Handels einjegte. Die Kommifjäre, Biſchof Egolf von Augsburg 
und Herzog Albrecht von Bayern, ſetzten Augsburg und den 2. Mai zur 
Verhandlung feſt. Hans von Nechberg wandte jic) deswegen am 24. März 
an Erbtruchſeß Jakob, er brauche dazu „guten Beiftandes und zeitlichen 
Nat“, und bat ihn, auf genannten Tage zu erjcheinen.!; Jakob ent» 
Ihuldigte fi am 3. April mit feiner Zitation nah Innsbruck, ſagte 
aber zu, fall$ bie Verhandlungen in Innsbruck bei Zeiten zu Ende feien.*) 
Der von Nechberg bedankte jih am folgenden Tage,?) meldete aber am 
17. April, daß der angeſetzte Tag durch Vehlins Schuld verſchoben jet, 
und bat den Truchleifen, bei einem fpäteren Tage zu erjcheinen.*) 

Im Juli 1574 Elagten die von Waldfee in Innsbrud, daß ihres 
Spitald Lehensleute und Hinterfaßen, jo auf dem Land in der Truchſeſſen 
Pfandſchaft geſeſſen feien, duch die Truchieffen mit Frondienften jo 
befhwert werben, daß fie ihre Güter nicht mehr, wie ſich gebühre, 
bebauen können und dadurch in Armut und Verderben geraten.) Bald 
darauf (5. Auguft 1574) beflagten ſich diefelben, dab die Pfandherrichaft 
ben Bauern verboten habe, in die Stadt zu kommen, wodurd nicht nur 
das liebe Getreide, fondern Schmalz, Hühner, Hennen, Eier, Holz; und 
was zu menschlicher Unterhaltung bebürftig, ihnen entzogen werde, auch 
der anjehnlihe Kornmarkt in Abgang komme.®) 

In jener Zeit fcheinen fih Jakob und feine Brüder in Gelbnot 
befunden zu haben. Am 29. April 1570 nahm Jakob 1100 Gulden 
von dem Frühmeſſer Georg Scherich zu Biberach auf;?) dann entlehnten 
fie am 28. Juli 1572 von Jakob Reichlin von Meldegg, Bürgermeifter 
zu Ravensburg, 1000 Gulden,®) am 31. März 1573 von Hans Koleffel 
zu Ravensburg 1500 Gulben;?) am 3. November besjelben Jahres von 
Mar Fugger, Freiheren zu Kirchberg-Weißenhorn, 2000 Gulden;!°) den 

1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 16065. — 2) Konzept ebd. 

3) Original ebd. — 4) Original ebd. 

5) Filialardiv in Ludwigsburg. — 6) Ebenda, 

7) Wolfegger Archiv Nr. 15170. — 8) Ebd. Nr. 15068, 

9) Original im Wolfegger Archiv. 

10) Original im Wolfegger Ardhiv; am 7. Januar 1585 wurde dies Kapital 
wieder zurüdbezablt. 
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26. Juli 1574 von Hans von Roosperg 2000 Gulden;!) den 25. März 
1575 von den WVormündern ber Söhne bes verftorbenen Grafen Georg 
von Helfenftein 4000 Gulden?) Am 14. Yuni 1576 nahm Jakob von 
Euphrofina Schad von Mittelbiberah zu Warthaufen und deren Söhnen 
Bernhard und Hans Philipp 2000 Gulden auf gegen 100 Gulden jähr- 
lihen Zins aus der Mühle zu Alttann, die „Küenemühle* genannt, bie 
er famt den zugehörigen Gütern um 3300 Gulden erfauft hatte. (Am 
15. November 1575 hatte er diefe Mühle, auch Herrenmühle genannt, 
von Bartholomäus Meher und befjen Hausfrau Agatha Gyrai von Alttann 
gekauft. Sie war aber Lehen der Stadt Überlingen. Der Loskauf aus ber 
Lehenichaft geihah am 7. Juni 1576 um 300 Gulben.)3) Wozu fie dieſe 
Kapitalien gebrauchten, wiſſen wir nicht. Entweder mußten noch Schulden, bie 
von der Ermwerbung Marftettens herrührten, abbezahlt werben, ober aber 
waren die Anfprüche ihrer Schweiter Katharina, die den Grafen von Orten- 
burg geheiratet hatte, und der Witwe bes Truchjeflen Heinrich, die ſich mit 
bem Grafen Otto Heinrich von Schwarzenberg vermählt hatte, auszulöfen. 

Am 11. November 1574 ſchloß Dietrih von Landau zu Landau, 
Waal, Lautrah und Altmannshofen mit Truchſeß Jakob und feinen 
Brüdern einen Vertrag Forft3 und Jagens halber.*) 

Auh Jakob war ein Kind feiner Zeit; er verſuchte aud in das 
Geiftlihe hineinzuregieren. Und fo fand er, daß in feinem Stift zu 
Wolfegg an ordentlicher guter Haushaltung allerlei Mängel, Unordnung, 
Ungehorfam und überflüffige Gebräuche der Priefter und Diener einge: 
tiffen feien, und erließ am 29. März 1575 eine Hausordnung für asjelbe.® ) 

Am 12. April 1575 haben die Truchſeſſen Jakob und Johann 
ihrem Bruber Georg vorgehalten, daß ihre Voreltern fi dem Stamm 
und Namen der Truchſeſſen zu Nutz und Wohlfahrt jederzeit freundlich 
miteinander verglihen, daß die Herrfchaiten und Güter allmegen durch 
einen ober zwei Herren beſeſſen und regiert, auch die anderen Herren auf 
ſolche Herrſchaften und Regierungen verzichtet und ihnen bafür ein jähr- 
1) Driginal im Wolfegger Archiv. Das Kapital ließ Truchfeh am 15. Mai 
1579 bezahlen; der Zins, 480 Gulden, ftand noch aus, 

2) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15066, Sie verſprechen, diefe Summe 
auf Verlangen nad drei Jahren wieder heimzubezahlen. Der Zins von 200 Gulden 
jollte aus den Weingarter Bogteigütern in der Herrichaft Waldburg (zu 10000 Gulden 
angefhlagen) bezahlt werben, . 

3) Originale Berg. ebd. Nr. 1591, 15070. Natsprotofoll der Stadt Überlingen. 

4) Bidimierte Kopie im Zeiler Archiv 15, 1. 

5) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 1223. 
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lihe8 Deputat und ihr Einkommen ihr Leben lang gegeben worden. 
Weil dann Jakob und Johann jonders begierig, diefen Stamm und 
Namen ebenjo wie ihre Voreltern zu erhalten, auch täglich mehr Kinder 
zu erwarten, haben jie jih zu „Aufnehmung, Erhaltung, Mehrung und 
Planzung ihrer wohlhergebradhten Reputation, Stammes und Namens“ 
aljo verglichen: 1. jol Georg auf alle Herrfchaften, Hab und Güter und 
ihre Regierung verzichten; 2. ſoll er ſich des Prozeſſes, den die Trud- 
ſeſſen mit Ofterreich haben, nicht annehmen; 3. foll er der Schulden wegen 
gänzlich entlaftet fein, fomohl wegen ber Herrjchaft Marftetten als wegen 
der Heiratögüter feiner beiden Schweftern Katharina, Gräfin zu Ortenburg, 
— und Maria, Freifrau von Landau, die 
10000 Gulden betragen, als wegen 
der 10000 Gulden, die der Witwe 
ſeines Vetters Heinrich, Katharina 
geb. von Freundsberg, verzinſt werden; 
er hat auch an den Anlagen und 
Steuern nichts zu bezahlen; 4. haben 
Jakob und Johann bei ihrem Bruder 
Philipp erlangt, daß er Georg ſeine 
Präbende in Köln übergeben würde; 
5. wird Georg die Herrſchaft 
Siegel des Reichserbtruchſeſen Johann Wurzach mit all ihrer Zugehörde in 
— — — folgender Weiſe übergeben, daß er 
umschrift: dafelbft hat: die Behaufung jamt 
ieh a ars ehrıpg der notwendigen Beholzung, bie Gär— 
Zu) » WALDBVRO ten um das Schloß jamt der Bainbdt, 
fo an der Schweiter Baindt ftoßt, Naturalien und das jährlihe Ein- 
fommen von 309 Pfund und 18 B Heller, dazu noch jährlich 400 Gulden 
für eine goldene Kette, auch für Silbergefchirr, Hausrat, Bettgewand und 
Küchengeſchirr 1000 Gulden, endlich noch einige Jagden.) 


Wegen bes Altborfer Waldes gab es wieder Anftände. Die Trud- 
ſeſſen Jakob und Johann begaben jich deshalb nad Ravensburg, wo jie 
mit diefer Stadt am 24. März 1575 folgendes beftimmten: 1. daß bie 
Truchſeſſen in eigener Perfon mit einigen Dienern und der Bürgermeifter, 
ber DOberwaldförfter und einige des Nats von Ravensburg zu den Prä— 


1) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 2836; vergl. dort Nr. 2788 umd 
Kopie im Zeiler Ardiv 7, 4, 
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laten von Weingarten fih verfügen, bemfelben die eigenwilligen Hand» 
. lungen verweifen und babei fagen jollen, daß, wenn er ferner wiber ben 
Vertrag handeln laſſe, feine Leute vor das Waldgericht zitiert und geftraft 
werben; wegen des Prälaten Bornehmen mit Kalkbrennen und ben Stein- 
gruben follen die Waldherrſchaften dieſer Sachen fleißige Erkundigung 
und Nachfrage haben; 2. wollen die Truchſeſſen in Perfon (ufw. wie 
oben 1) dem Klofter Baindt vorftellen, fih an ben Vertrag zu halten; 
3. weil die landvogteiifhen Beamten jüngft fih angemaßt und unter- 
ftanden, fich eigenen Gewalt und ungebeten aus bem gemeinen Walb 
für ihre Behaufung zu beholzen, was wider das alte Herfommen 
geweſen, follen beide Teile zwei Abgeordnete zu benfelben ſchicken und 
ihnen bie verweiſen. Dann wird die Beholzung der Waldfnechte geregelt 
und endlich beftimmt, daß 4. das Waldgericht jährlich zweimal, im Früh— 
ling und im Herbft, gehalten und bie Überfahrer nah Waldgerichts- 
orbnung beftraft werben jollen.’) 

Die vetterlihen Beziehungen zu den Grafen von Öttingen wurben, 
wie es jcheint, ganz bejonders von Truchſeß Johann gepflegt. Im 
Februar 1575 reifte derfelbe wegen ber Hochzeit bes Grafen Gottfrieb 
von Öttingen nad Flochberg. Bei biefer Gelegenheit ließ ihn Graf 
Friedrich von Öttingen durch feinen Sohn Wilhelm erfuchen, bie Bürg- 
ſchaft wegen Heiratsgut und Heinfteuer feiner einzigen Tochter Euphrofina 
im Betrag von 6000 Gulden gegenüber feinem Tochtermann, bem Grafen 
Karl von Hohenzollern, zu übernehmen. Johann fagte dies zu, wenn 
ihm Graf Friebrih den Schadlosbrief zuſchicke. Dies tat lekterer am 
28. Juni 1575.%) 

Am 3. Auguft 1575 teilten Jakob und Johann die Alpe Rohrmoos.®) 

Der damals allgemein verbreitete Herenglaube blieb auch von ben 
truchſeſſiſchen Herrichaften nicht ferne. In Wurzach, wo damals bie 
Kriminaljuftiz in ben oberen Herrfchaften verwaltet wurbe, wurden am 
1. Suli 1575 fieben, am 18. Juli fünf, am 12. September vier, am 
3. Juni 1576 zehn und am 19. Juni darauf fieben Weiber als Unholbe 
und Heren verbrannt. 

Am 18. Januar 1576 forderte Herzog Wilhelm von Bayern, ber 
vom Kaifer den Auftrag erhalten hatte, feine Tochter, die verwitwete 


1) Kopie im Staatsardiv in Stuttgart unter Ravensburg; Schwabenbücher 
7, 334, 371. 

2) Originalurfunden im Wolfegger Archiv. Nachtrag. 

3) Original im Wolfegger Archiv Nr. 3138. 
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Königin von Frankreich, von Nancy aus nad) Deutichland zu begleiten, 
und mit berjelben nah Stodah gefommen war, den Truchjefien Hans 
auf, er jolle bi8 22. Januar nad Ulm fommen und von bort die Königin 
bis Münden begleiten belfen.‘) 

Streitigkeiten gab es 1576 mit Bernhard Schab von Mittel- 
biberach wegen ber hohen, niederen und forftlihen Obrigkeit in den Hod- 
borfer Zwingen und Bännen,?) fowie mit dem Klofter Not wegen Mesner- 
amtsbejegung und ‚entjegung, Fron- und Dienftgeldb von Rotifchen 
Lehenleuten, Heiligerpflegefahen und SHeiligenabminiftration, wegen Er: 
bauung und Erhaltung der Kaplaneimohnung, wie auch der Kirche und 
anderer Gebäude, ber Kirchhofsermeiterung in Heifterfirch.®) 

Da 1576 der Erzherzog den fünf Donauftädten fchrieb, daß er 
fie gegen das eich vertrete, weshalb ſie ben Truchſeſſen feine Türken: 
fteuer geben follen, fo weigerte ſich natürlich auch Waldfee berjelben 
gegen Truchſeß Jakob. 

Truchſeß Johann half am 20. Juli 1576 das mütterliche Ver- 
mögen für bie zwei Töchter des Grafen Ulrich d. A. von Ortenburg aus 
deſſen erfter Ehe ausmitteln, als berjelbe im Begriffe war, zur zweiten 
Ehe zu fchreiten.t) 

Jakob beteiligte fih am 26. Juli 1576 bei Abjchließung bes Ehe- 
vertrags zwifchen Dorothea, Freiin zu Königsegg, und Hupredt, Grafen 
von Eberftein, und am 17. Auguft bei Abſchließung eines Vertrages 
zwiſchen Ulrich, Freiheren von Königsegg, einerjeit3 und Marquard, 
Berchtold, Hugo und Georg, Freiherren zu Königsegg, andererjeits.°) 
Er fiegelte auch den brüberlihen Vergleich der Grafen Eitel Friebrich, 
Karl, Chriſtoph und Joachim von Zollern über bie Verlaſſenſchaft bes 
Grafen Karl zu Zollern.*) 

Am 3. Oktober 1576 kaufte Jalob von der Gräfin Helene zu 
Hohenems in Kißlegg das Patronatsreht der Pfarrei zu Arnach ſamt 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15062. In einer Nachſchrift heißt es 
no, die Königin würde gern fehen, wenn er und andere in Ulm mit ihr einreiten 
würden; er ftelle e8 num ihm anheim, ob er fie nicht in Ehingen oder einem andern 
Fleden auf diefem Wege erwarten und von dort fie begleiten wolle. 

2) Fürftl. Arhiv in Waldfee, Kaften 4. 

3) Fürftl, Arhiv in Waldfee 6, 3 und 3, 8; vergl, auch Schwabenbücher 7, 338. 

4) Wolfegger Arhiv Nr. 2826. 

5) Gräfl. Königseggiches Archiv in Aulendorf. 

6) Hohenzollern Hedhinger Arhiv in Sigmaringen. 
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allen und jeden Rechten und Gerechtigfeiten, fo fie an ber Pfarrei Arnach 
hatte, auch der Pfarrwiddum Bogtreht, Groß: und Nleinzehnten, an 
was Enden und Orten ſolche allenthalben gelegen, ſamt allen denfelben 
Rechten, Gerechtigkeiten, Ein- und Zugehörben, es fei an Häufern, Höfen, 
Hofitätten, Ehehäftinnen, Speichern, Gärten, Baindten, Wiefen, Adern, 
Hölzern, Feldern ujw. um 6500 Gulben.!) Den Arnachſchen Kleinzehnten 
zu Arnach, Riedlings, Stegrot, Übendorf, Hünlishofen, Humberg, Rahm- 
haus, Spielmanns, Stadels, Brugg und Geboldingen verkaufte Jakob am 
3. Juni 1577 für 2000 Gulden an die Pfarrgemeinde. Das Vogtrecht, 
beftehend in 100 Scheffeln Früchte und 100 Gulden Gelb, welde bie 
Pfarrei zu entrichten hatte, blieb bis 1607 im Belig ber Herrſchaft 
Wolfegg; von ba fam es durch Schenkung und Tauſch von den Trud- 
fefien Heinrich und Froben an das Kollegiatftift Wolfegg, nah Aufhebung 
desjelben durch Vergleih an bie fol. Finanzfammer.?) 

Am 2. November 1576 verkauften die Truchſeſſen Jakob und 
Johann an die Stadt Memmingen um 9000 Gulden ben ihnen gebührenben 
Teil Recht und Geredtigfeit auf der Zollbrüde zu Egelfee über bie 
Brüde, nämlich die Hälfte an dem Handlohn von der Brüde und zwei 
Drittel an dem Zollgeld, — während bie von Memmingen bisker bie 
Hälfte an dem erfteren und ein Drittel an dem legteren bezogen, — fowie 
überhaupt ihr Zollrecht und Gerechtigkeit oberhalb von ber Fahrt zu 
Arlach big hinab an die Brüde zu Kellmünz.?) Am 3. Dezember darauf 
beglaubigte Jakob feinen Untervogt der Herrſchaft Wolfegg zu mündlichen 
Verhandlungen mit Memmingen.*) 


1) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 1433, Im Bifitationsprotofoll des 
Kapitels Jsny vom 27. Oftober bis 10. November 1576 heißt e8 bei Ana... Die 
gräfin zu Kyslechh hat folche pfarr ober die pfarrlichen recht dem molgebornen Herrn 
zu Wolfe hingeben und verfauft um fibenthalbthufendt gulden. Oberrhein. Zeitfchrift 
25, 181. Den Heft der Kaufiume mit 200 Gulden bezahlte Jalob am 30. November 
1583 laut Driginalquittung im Wolfegger Ardiv. 

2); Befchreibung des Oberamtes Waldfee ©. 137, 

3) Memminger Stadtarchiv 74, 2. Schon im Sommer hatte Memmingen 
an Jalob gefchrieben, fobald er nach Treherz fomme, wolle e8 einige Geheime Räte 
an ihn fchiden, und am 17. Auguft hatte der Vogt von Wolfegg geantwortet, bie 
Stadt werde darüber verfländigt werben. U. a. O. 56, 1. 

4) Memminger Etadtarhiv 56, 1. Am 19, Dezember 1578 gaben Abt und 
Konvent des Stifts Kempten ihren Konfens zu dieſem Berfauf. Wolfegger Ardiv 
Nr. 5945, 5110, 
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Im Yahre 1576 ftarb Simon von Moosheim in Greut, ohne 
Kinder zu hinterlaffen. Er bejaß vom Haufe Walbburg zu Lehen: das 
Gefäß zu Greut, den Burgftod und andere Zugehörde, das Burgitall 
Moosheim und den Hof babei, — alles recht Mannlehen, — die Holz. 
müble, den Weiher ob ber Holzmühle, einen Hof zu Habrazhofen, ein 
Gut zu Edensbach, einen Hof in Eggen, das Gut zum Birken, das Gut 
zum Marktanners und einige Ader — alles Frauen- und Mannlehen. 
Diefe Lehen fielen nun an Simons Better, Yofue von Moosheim. 
Bon diefem erwarb fie Truchſeß Jakob, verkaufte fie aber am 5. November 
1576 wieder an Hieronymus Rot von Schredenftein al$ Mann- und 
Frauenlehen um 4600 Gulden. Da Simon die MWiberlage feiner Frau 
Agnes geborene von Edelſtetten 
mit lehenherrlihem Konſens auf 
biefe Lehen verfichert hatte, jo 
verſprach Jakob der Witwe auf 
Lebenszeit jährlihd 100 Gulden zu 
bezahlen. Damit follte denn biefe 
Widerlage ab fein.!) 

Zu Anfang des Jahres 1577 
hatte Jakob „eine lange Zeit gar 
ein ſchweres Lager gehabt und 
war mit Podagra dermaßen be- 
haftet gewejen, baß er notwendig 

Nach einer alten Karte zu Wolfegg. inein Bad mußte“, Dasfelbe ſcheint 
ihm gut bekommen zu haben, denn am 21. Juni empfing er in Heidelberg 
das Erbkuchenmeiſteramt für ſich, feine Brüder und Vettern.?) 

Graf Joachim von Fürſtenberg, Graf Georg von Helfenſtein, die 
Truchſeſſen Jakob und Johann und Graf Wilhelm von Zimmern — die 
erſteren vier hatten Töchter des Grafen von Zimmern zu Frauen — 
hatten am 20 Oktober 1572 zu Neufra (vgl. oben 3, 472) eine „Korre⸗ 
ſpondenz“ aufgeridtet. Nun war am 7. November 1573 der Graf Georg 
von Helfenftein geftorben.?) Am 25. November 1576, alfo brei Jahre 
nachher, mußte ber Tod biefes einen Mitglieds der Korrefpondenz den 
Anlaß zur Auffündigung bieten. Die Truchſeſſen fhidten deswegen am 





1) Urkunden im Wolfegger Ardiv Nr. 2047 und Nachtrag. 
2) Wolfegger Ardiv 2874, 3197. 
3) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15065. 
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20. Dezember 1576 ihren Obervogt zu Waldfee, Dr. Chriftoph Bopp, zu 
Graf Joachim von Fürftenberg, um anzufragen, ob aud das Original 
ber gegenfeitigen Berichreibung fafjiert und ihnen die echten Siegel und 
Handſchriften zugeſchickt worden feien. Der Grund ber Auflöfung ber 
Korrefpondenz war aber ein anderer. Aug einem Schreiben ber Grafen 
Joachim von Fürftenberg und Wilhelm von Zimmern an bie beiden 
Truchſeſſen vom 8. Januar 1577 erfahren wir, daß Truchſeß Hans 
„mit hochungebührlichen Worten und Unfreundſchaft ohne vorausgehende 
Urſache“ auf dem kurz zuvor gehaltenen Reichstag in Regensburg bei 
Graf Joachims „Gaftung“ ben Grafen Wilhelm, ber ihm doc zeitlebens 
nie ein Leib ober Übels ober Unfreunbliches wifjentlih erwieſen habe, 
an öÖffentliher Tafel im Beifein ehrlicher Grafen, Herren und vieler 
anderer Diener und Perfonen angetaftet habe, das ſei doch nicht „Die 
fteife Haltung, Vollziehung und Vollſtreckung bes Vereins, ſondern das 
Widerſpiel“.) Etwas erbittert antworteten ihnen bie Truchſeſſen am 
31. Januar: es fei allerdings bei Gründung bes Vereins feine beftimmte 
Zeitdauer noch die Ausdehnung auf die Erben beftimmt worden; allein 
die Freundichaft werde zweifelsohne nicht dreier Tage halber gemacht, 
fondern daß fie beftänbig bleiben, erhalten und den Erben befohlen werben 
jole. Wenn auch ber Graf von Helfenftein geftorben fei, jo bleiben doch 
bie Überlebenden nichts defto weniger verbunden. „Obgleich ſich was 
zwiichen Dir, Graf Wilhelm, und mir, Herr Hanfen, zugetragen, jo weißt 
Du Dich wohl zu erinnern, was für Ordnung angeregter Verein in ſolchen 
Fällen gibt. Dazu was geht das Did, Graf Joahim, und mich, Herrn 
Jakoben, an? Die Sache zwifchen Graf Wilhelm und mir, Hanſen, ift 
jo: Weil Du mich jüngft ſowohl zu Regensburg als font mehrerorts, 
gleihwohl unverfhuldet, unfreundlih ausgerichtet, verachtet, verfpottet, 
ausichimpfiert und bermaßen vor mäniglich verkleinert haft, daß wenig 
Freundſchaft zu vermerfen geweſen ift, hat mir Ehren halber länger zu- 
zufehen nicht verantwortlich fallen wollen, fondern ber Gebühr und Ehren- 
notdurft nad) mich verantworten follen, wie mit guter Beſcheidenheit 
geichehen ift. Was ich gerebet, will ich nicht leugnen.” ?) 

Einen großen Schmerz und herben Verluft mußte Jakob bald darauf 
erleben. Sein Bruder Johann wollte am 17. Juli nad Innsbruck reifen.*) 


1) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 15067. 2) Kopie ebd. 

8) Er hatte 1576 den Erzherzog gebeten, ihm den Heiftergauifchen Forft auf 
Nevers hin gnädig zu verleihen. Vielleicht wollte er dies perjönlich betreiben und ritt 
deshalb hinein, 
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Unterwegd vor Kempten in der Nähe von Dura) wurde er am Abend 
besjelben Tages durch Hans Zink, genannt Schiller, von Schwarzenberg 
auf offener Straße hinterrüds erftohen. Der Leichnam wurde in bie 
Kemptner Stiftskirche gebracht. Marjchall Alerander von Pappenheim zu 
Grönenbad, der bie Leiche begleitet hatte, teilte das Vorgejallene dem 
Truchſeſſen Jakob mit und ließ babei auch ber Witwe des Ermordeten 
jein Beileid ausdrüden. Für all dies dankte ihm Jakob am 22. Juli 
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von Waldfee aus.!) Der Mörder wurde am 5. Auguft 1577 in ber 
Grafſchaft Rotenfeld aufgegriffen und von Freiherrn Berchtold von Königs- 
egg und feinen Brüdern zu Gerichtshanden des Truchſeſſen Jakob aus- 
geliefert.?) Jakob ließ feinem Bruber am 13. Auguft in Walbjee einen 


1) Original im Reihsardiv in Münden, Adelsfelet. Am 18. Eeptember 
fordern verfchiedene Ärzte, Wundärzte und Bader in Kempten Bezahlung für Ein- 
balfamierung der Leiche Johanns. Wolfegger Arhiv Nr. 6420. 

2) Revers des letzteren vom 27. Auguft im gräfl. Arhiv in Aulendorf. 
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feierlichen Leichengottesbieft halten, zu dem er auch den Abt von Rot 
einlud.!) Diefen Todesfall jcheint Truchſeß Georg zu neuen Anſprüchen 
benügt zu haben. Denn am 14. Auguſt vergliden ſich Jakob und Georg 
wegen der Herrihaft und deren Regierung, beziehungsweile Refignation 
und Leibgeding, was Kaiſer Rubolf am 14. Dftober 1577 beftätigte.?) 

In dem Heiratsbriefe zwiſchen Truchſeß Johann und Kunigunde, 
Gräfin von Zimmern, war abgeredet worben, daß er fie mit einem ftatt- 
lien Wittum verjehen wolle. „Weil fie ſich gegen ihn fo freundlich, 
gefällig und geliebt (Liebevoll) verhalten, hat er ihrer erzeigten Treue, 
Lieb und Freundlichkeit wegen eine ftattlihe Verweiſung vielmals vor- 
gejegt und angeboten.” Nun ift er geftorben, bevor er dies ausgeführt 
hat, weshalb Truchſeß Jakob wohl im Einvernehmen mit der Witwe nun 
dies feitfegte. Sie befommt jährlich 1000 Gulden Gilten, zwei Fuder 
Seewein, 20 Scheffel Roggen, 20 Sceffel Kernen, 40 Sceffel Haber, 
4 Scheffel Gerfte, 2 Scheffel Erbſen, 2 Alprinder ober 23 Gulden, 
12 Gulden für die Schweine, 20 Kälber, 10 Schafe, 1190 Hühner, 430 
Hennen, 13469 Eier, 1 Zentner Schmalz, 2 Zentner Karpfen, 1 Zentner 
Hechte, 6 Rehe auf die Vierfefte oder wann man fie fonft begehrt, ben 
Rübenzehnten und das Zehentwerg (Flachs) zu Waldfee.?) 

Übrigens verheiratete fih Kunigunde bald naher wieder und zwar 
mit dem Freiheren Bertold von Königsegg-Aulendorf. Am 8. März 1580 
Ichreibt Bertolb von Aulendborf aus an Truchſeß Jakob: „Weil id mid) 
mit Kunigunde, Freifrau zu Königsegg-Aulendorf, geborene Gräfin von 
Zimmern, meiner lieben Gemahlin ehelich berebet und verheiratet, welchen 
ehelichen Verſpruch wir bereit nach alter chriftliher Orbnung mit dem 
ehelichen Beilager und Kirchgang im Angefiht ber chriftlichen Kirche 
öffentlich beftätigt und vollzogen, und weil ich die Heimführung auf 
Sonntag Jubilate, den 24. April, altem Gebrauch nah zu Aulendorf zu 
halten mir vorgenommen habe, jo bitte ih Dich, ſamt Gemahlin auf 
genannten Sonntag um Mittagszeit zu Waldfee zu erjcheinen und auf 
felbigen Abend mit meiner lieben Gemahlin hinüber nach Aulendorf zu 
1) Stadelhofer 2, 211. 
2) Staatsarhiv in Wien. Regiſtr. Band 8 ©, 189. BWolfegger Ardiv 
Nr. 3126. 

3) Original in Aulendorj, Kopien im den Ardiven zu Wolfegg Nr. 2827, 
15067 und Zeil 5, 2. Der Entwurf ftammt vom 21. Auguft, die Ausfertigung vom 
5. September 1577. Ich habe die Beftimmungen des Vertrags aus kulturhiſtoriſchem 


Grunde angeführt „ſtattliches Wittum einer Freifrau 1577*, 
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reiten und bort ber Heimführung beizumohnen.”!) Am 11. September 
1580 forderte ihr neuer Gemahl von Jakob Heiratsgut und Widerlage.? 
Sie ftarb am 3. September 1602. Geboren war fie am 30. Januar 1552. 
Auf ihr Erſuchen Hatte fih Truchſeß Heinrih am 6. Dezember 1595 
bereit erflärt, Bollftreder ihres Teftamentes zu werben.®) 

Am 23. Oktober 1577 belehnte Kaifer Rudolf den Truchſeſſen 
Jakob für fih und alle Truchſeſſen mit den Waldburgifchen Stammlehen, 
für fih und feine Brüder mit der Herrſchaft Wolfegg, mit dem Blutbann 
in ihren Herrſchaften und Gerichten, mit der Herrichaft Zeil, mit dem 
Blutbann in der Herrihaft Marftetten, mit dem Zollehen. Jakob hatte, 
weil er wegen Leibesſchwachheit und anderer Geſchäfte nicht erjcheinen 
fonnte, feinen Schwager (?) Lazarus von Schwenbi, Freiherrn zu Hohen- 
landsberg, am 10. Dftober beauftragt, die Lehen für ihn zu empfangen.t) 
Auch beftätigte der Kailer am gleichen Tage bie truchjeflifche Erbeinigung 
von 1463;) desgleihen das Privilegium gegen den Wucer ber Juben 
und das Privilegium des Gerichtsftandes.®) 

Sonſt hat Jakob in diefem Jahre ſich bei den Landboogteibeamten 
wegen verfchiedener Punkte, namentlich wegen ber forftlichen Obrigkeit im 
Altdorfer Walb, befchwert;?) ferner gab es Zwiſtigkeiten zwifchen bem 
Waldburgiihen Lehenhof und dem Klofter Weißenau wegen Lehensſachen 
Auch Hat er die Schloßfapelle in Walbburg konſekrieren lafjen.®) 

Am 6. Mai geftattete Kaifer Rubolf, daß Jakob Heiratsgut, 
Widerlage und Morgengabe feiner Frau und der Witwe feines Bruders, 
zufammen 14000 Gulden, auf bie Herrſchaft Wolfegg vermeife.?) 


Am 23. Febr. 1578 brannte Schloß Wolfegg ab.!°) Der Wieberauf- 
bau bes Schlofjes war nun natürlich die Hauptforge Jakobs. Er gedachte, 
dasſelbe nicht mehr aus Holz (f. oben 1, 726), fondern folid und ſchön 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15068. — Am 11. Mai 1578 fchrieb 
Dertold an Falob um Wildbret zu obliegender Hochzeit (zu mweldyer ?). Original ebd. 

2) Original ebd. Nr. 2792. — 3) Kopie ebd. Nr. 15089. 

4) Staatsardiv in Wien. Regiſtratur 5, 64. 65. 66. 67. 68. 69. 71. 90. 
Wolfegger Arhiv Nr. 126. 3513. 3528. 3439. i 

5) Wolfegger Arhiv Nr. 3130. — 6) Ebd. Nr. 3169. 3171. 

T) Ebd. Nr. 8724. 

8) Repertor. eccles, Wolfegg. &. 254. Was die neue Konſekrierung diefer 
Schloßlapelle, die ſchon 1337 konfelriert worden war, notwendig machte, wiſſen wir nicht. 

9) Driginal im Wolfegger Ardiv Nr. 3067. Kopie im Staatsarhiv in Wien; 
vgl. Wolfegger Archiv Nr. 15067. 

10) Reutlinger Kollelt. 16. 1, 183. 
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zuſtellen. Am 4. Auguft 1578 fchrieb er an Reichserbtruchſeß Hans 
‘ob, feinen Better in Preußen: Seine Borfahren haben die Taten uſw. 
8 Geſchlechtes gefammelt; an ihn fei nun das Werk erblich ge- 
‚men, und er habe bie Pflicht, es fortzufegen; er möge ihm Nach— 
ten über feine Familie fchiden.!) Am 23. Februar fei ihm fein Schloß 
cgens gegen 3—4 Uhr abgebrannt durch Verwahrlojung eines Wäd)- 
3, doch ihm, feiner Gemahlin und feinen Kindern nichts wiberfahren, 
b das Befte mehrenteild herausgebradht worben. Beim Neubau bes 
lofjes wolle er einen ſchönen, luftigen Saal — ben jegigen Ritter- 
( — bauen und barin etliche ſchöne Hirſch- und Rehkürn tun und 
e, ihm ſolche aus Littbauen und Polen zu beforgen. Desgleichen jei 
mit guten, feften, wohlgehenden Zeltern nicht wohl verfehen und ſolche 
Polen und deren Orten wohl zu befommen, er bitte nun, ihm auf 
ıe Koften zwei gute polnische ftarfe Nittling, jo feft und ſanft gehen, 
feinen Leib (demn er nit gerings Leibs) herauszuſchicken. Sein Vetter 
dte ihm auch Hirſch⸗ und Rehgeweihe, wofür er fi am 25. Juni 1579 
ankte.2) Das Unglüd, das den Truchſeſſen getroffen hatte, gab feinen 
hbarn Gelegenheit zu mwerktätiger Nächftenliebe. Die Stadt Wangen 
ı ihm am 14. April 1578 zum Wieberaufbau des Schlofjes 600 Gulden 
yerzinslih auf ſechs Jahre, im Mai darauf zu bemfelben Zwed und 
er den gleichen Bedingungen Graf Gabriel zu Hohenems, Herr zu 
legg, 1000 Kronen, jede zu 23 Bagen.?) Jakob entlehnte auch 
% Gulden von feiner verwitweten Tante Katharina, Gräfin zu 
bingen, und verfchrieb ihr am 23. Yuni 1578 jährlih 150 Gulden 
3 von feinem Dorfe Aichſtetten.“) 

In ben Verträgen, weldhe Truchſeß Georg III. und feine Nadı- 
men mit ihren Untertanen wegen der Frondienſte gejchloffen, war 
ner ber Fall vorgefehen, „dab, wenn ein Herr verbrenne, fie ihm durch 

befagten Vertrag unbehindert wieder bauen helfen follen“. Daher 
langte Jakob von ben Untertanen aller Ämter und Gerichte in feinen 
ıichaften Waldburg, Wolfegg, Waldjee, Zeil und Marftetten eine 


1) Am 26. Februar 1588 bittet Jalob Schren! von Nokingen den Truch— 
n Jalob um Mitteilung des truchfeffiichen Stammenbucdhes, defien er zu feinem Wert 
generalsöflerreihifhen Stammes bedarf. Original im Wolfegger Arhiv Nr. 7705. 

2) Kopie ebd. Ar. 7516. Wegen feines „mit gerings Leibs“ hat er den 
tamen „der Dide*. — 3) Originale ebd, 

4) Original ebd. — Am 19. Juni 1582 forderte Natharina von Lichtened 
das Kapital famt zwei verfallenen Zinſen. Original ebd. Nr. 15068, 
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Brand- und Baufteuer zum Schloßbau in Wolfegg. Sie bewilligten 
auch am 19. März 1579 auf ſechs Jahre, daß ein jeber Untertan aus 
feinem Gut, es ſei Zehen oder eigen, von jedem Roßbau einen Gulden, 
von einem Sölbhaufe aber einen Gulden oder 40 fr., je nah dem Ber: 
mögen, von einem Ehegemächt, fo allein zu Gehaus ift, 20 fr. und von 
einem einzigen Gehäujet 10 fr. erlegen ſolle. Hiemit iſt Truchſeß Jakob 
ſehr wohl zufrieden und verjpricht, befagte Untertanen nad Ablauf der 
ſechs Jahre diefer Brand» und Baufteuer halber nicht mehr anzuforbern.!) 
Mit den Untertanen der Gerichte Efjendorf, Schweinhaufen und Eberharb- 
zell fchloß er am 29. März befondere Verträge (desſelben Inhaltes),“ 
ebenfo mit dem Klofter Walbjee wegen ber Beiträge von deſſen Eigen» 
leuten zum Schloßbau.?) 


Um feine Einkünfte zu fteigern, hatte Jakob im Mat 1578 in 
Schweinhaufen an der Brüde, „wo Biltualien, Kaufmannsgüter und 
Commercia aus Stalien, Franfreih und anderen Orten in das hl. Reich 
geführt werben,” eine Zollftätte errichtet und von jedem Pferd einen Kreuzer 
begehrt. Die Stadt Biberach und das Klofter Ochſenhauſen wehrten ſich 
dagegen. Am 6. Juni ſchon fragten fie den Landvogteiverwalter, ob er 
nicht „mittue”. Diefer fcheint hiezu nicht geneigt gewejen zu fein. Hierauf 
befchwerten fie fi beim Kaifer und baten ihn, er möchte den Zoll ab» 
ftellen. Der Kaifer befahl dem Truchſeſſen am 17. September 1573, 
den neuen Zoll zu befeitigen und das Erhobene zurüdzueritatten. Jakob 
verteidigte am 29. Dftober den Zoll mit Berufung auf fein Privilegium, 
das ganz allgemein gehalten fei, auch fein Recht, Baugeld zu fordern 
von allen Untertanen in feinen Gebieten, wenn fie auch auf anderer 
Herren Güter figen. Am 6. Mär; 1579 wandten fi Biberah und 
Ochſenhauſen wegen des neuen Zolls an den Herzog von Württemberg, 
welder darauf nähere Erkundigungen einzog.*) 


Am 18, November 1578 begannen die Verhandlungen zwiſchen 
ben Reichserbtruchſeſſen und der Stadt Waldſee vor ber oberöfterreichifchen 
Regierung in Innsbruck. Die Truchſeſſen Jakob und Karl (Scheerer Linie) 





1) Originalurfunden vom 19. März 1579 im fürftl. Archio in Waldſee 2, 6 
und im Beiler Archiv 16, 2. 

2) Original im Wolfegger Archiv Nr. 16322, 16323 und 16239, Wolfegger 
Kopialbuch S. 539—552. — 3) Wolfegger Kopialbuh S. 734f. 

4) Filialarhiv in Ludwigsburg. Weingarter Miffivbücher 27, 415. 416. 422, 
448. 450, 482. 
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hatten fich perjönlich dorthin begeben. Zunächit wurde hauptjächlich wegen 
der malefizifchen Obrigkeit und Verleihung bes Blutbanns verhandelt. 
Die oberöfterreichiiche Regierung jagt darüber in ihrem Bericht an ben 
Erzherzog: „Soviel die Sache an ſich jelbit betrifft, ift nicht ohne, daß 
die von Waldſee nicht dartun können, daß fie je einem Amtmann den 
Blutbann in specie verliehen hätten, fonbern fie zeigen an, wenn ein 
Ammann erwählt und beftätigt worden und bie gewöhnliche Pflicht er- 
ftattet habe, daß er alsdann famt und neben bem Bürgermeifter und 
Kat zu Waldfee die malefiziſchen Sachen verrichtet habe, nach dem Privi- 
legium König Sigmunds von 1434 Übeltäter zu richten, dagegen bie 
Truchſeſſen nichts Beweisliches noch einen Altum ober Schein vor- 
gebracht, daß fie je ihrem Vorgeben nah einem Stadbtammann zu Wald- 
jee den Blutbann verliehen oder das Malefiz ererziert hätten.”!) Das 
ift aber nicht richtig. Denn nach dem Tode des Truchjeflen Georg IV. 
haben die Vormünder feiner Söhne, Froben Chriftoph, Graf von Zimmern, 
und Truchſeß Wilhelm den von Georg beftellten Ammann wieber an- 
genommen und verorbnet, „ben Stab nit allein in bürgerlichen, jondern auch 
in Malefizfahen zu halten,” und verliehen ihm barum auch den Bann, 
über das Blut zu richten Fraft ihrer Privilegien.) Während ber Ber- 
handlungen erkrankte Jakob. Am 12. Dezember 1578 machten bie Trud- 
jejfen eine Eingabe an den Erzherzog, worin fie ausführten, fie haben ſich 
in Perſon bieher (Innsbruck) begeben in ber Hoffnung, es jollten Die Späne 
zwifhen ber Herrichaft und Stabt Waldfee verglichen werben, und ji 
aller Schuldigkeit befliffen und foviel erflärt, alles das zu bemilligen, 
was fie gegen den Erzherzog verantworten fönnen, auch Billigfeit und 
Herfommen leiden mögen; aber bei benen von Waldfee habe nichts ver- 
fangen wollen. Sie werden nun mit merklihen Unkoften ſchon in bie 
vierte Woche aufgehalten und merfen, daß die Sachen ihren Fortgang 
nicht erreichen, und wiſſen zu dem Austrag berfelben feinen anderen 
Weg als eine Kommiffion, vor welche man die Dokumente, Alten und 
andere Behelfe bringen könne. Sie bitten darum, baß er feinen beiden 
Näten und Dienern Schenk Albredt von Staufenberg und Dr. Gall 
Hager befehle, fie (Truchjefien) und bie von Waldfee fchriftlich ober 
mündlich zu verhören und darnach gütlich zu enticheiden, und daß, was 





1) Filialarhiv in Ludwigsburg. 
2) Filialardiv in Ludwigsburg. Dort findet fih auch „des Stadbtammanns 
Eid zu Waldfee*. 
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dann fo auf bes Erzherzogs Natififation entihieben worden, auch aus- 
geführt und befolgt werde. Die Punkte, welche von ihnen nicht verglichen 
werben können, follen verfchoben werben. Enbli bitten fie, bie fünf 
Städte mit Ernft anzuhalten, ihnen die Türkenhilfe nad Laut der Ber- 
träge zu leiften.!) 

Am 27. Oktober 1578 hatte ber landvogtiſche Amtsbote auf 
Geheiß des Landwaibels ber Landvogtei 16 Tannen im Altdorfer Wald 
abhauen und zum Teil wegführen lafien. Infolgedeſſen erklärten am 
2. Dezember Truchſeß Jakob und Ravensburg in legtgenannter Stabt 
vor Notar und Zeugen, fie haben das Oberforftamt, das Recht, Gebote 
und Verbote zu erlaffen, und bie Pflicht, den Walb vor Ungehäu uſw. 
zu fügen; baher proteftieren fie gegen bie von ber Landvogtei ange- 
maßten Gerechtſame, im Altvorfer Wald Holz fehlagen zu bürfen.?) Beide 
befagte Walbherrfchaften hatten auch mit dem Klofter Weißenau Irrungen, 
weil dieſes fraft eines alten kaiferlihen Privilegiums ſich unterftanden 
hatte, in dem gemeinen Altvorfer Wald bas nötige Bau- und Brennholz 
hauen und heimführen zu laffen. Am 5. Februar 1579 vertrugen fie 
fih mit demfelben dahin: Das Klofter verzichtet auf biefes Privilegiun 
und Holzshauen im gemeinen Altborfer Wald, fo ben Reichserbtruchſeſſen 
und ber Stabt Ravensburg und fonft niemand zuftändig ift; dagegen 
geftatten bieje aus guter Nachbarſchaft dem Klofter, aus dem gemein. 
ſchaftlichen Wald zu bes Klofters Notburft Magnerholz zu Achſen, Land- 
und Leiterbäumen, besgleichen drei Rottannen zu Kübeln unb Gelten zu 
ihlagen. Iſt kein Wagnerholz vorhanden, jo erhält das Klofter brei 
Rottannen weiter. Wenn fie es hauen wollen, müflen fie e8 acht Tage 
zuvor dem Oberförfter in Ravensburg anzeigen.) 

Wegen bed Baugelves befam Jakob Anftände mit Walbfee, 
Öfterreih und ben Schenken von Staufenberg, bie nicht bulben wollten, 
daß ben Leuten, bie auf ihren in Jakobs Herrihaften befindlichen Gütern 
jagen, foldet abverlangt werde. Erzherzog Ferdinand verlangte, daß 
Jakob davon abftehe und bie feither erhobene Steuer herausgebe. Auch 
habe Jakob in der Herrfchaft Zeil neuerdings einen Holz- und Floßzoll 


1) Original im Filialarhiv in Lubwigsburg. 

2) Original im Staatsarhiv in Stuttgart unter Ravensburg. Kopien im 
BWolfegger Archiv Nr. 105. Außerdem hat Ravensburg 1589 und fpäter noch öfters 
gegen die Eingriffe der Landvogtei in ihre eigenen Förfte protefliert. 

3) Originale im Wolfegger Archiv Nr. 158; Staatsardiv in Stuttgart 24, 7 
und 25, 36. 
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auferlegt an Orten, wo jeither fein folder gemwejen: jeber, ber allda 
Holz legen wolle, folle von einem Sägblod brei Kreuzer, von einem 
Floß drei Basen bezahlen. Weil er aber hiezu unbefugt, jo wolle ber 
Erzherzog auch nicht leiden, dab er den Zoll von ber Landboogtei und 
anberen feiner Untertanen erhebe.') 

Am 25. Juni 1579 fchrieb Jakob, daß er wegen bes Pobagras, 
daran er feit Trium regum (6. Januar) gar wenig gute Zeit und Tag 
gehabt, im Wildbad fei, das ihm gut anfchlage.?) 

Wegen ber Eingriffe bes Landvogts in feine foritliche Obrigkeit in 
ber Herrſchaft Wolfegg erfuchte Jakob den Herzog Lubwig von Württem⸗ 
berg al® Kreisoberften um ein Fürbittſchreiben an den Erzherzog um Ab- 
ftellung berjelben, erhielt ein folches und ſchickte es an ben Erzherzog ein.®) 

Im Dftober 1579 wurde er vom Pfalzgrafen Ludwig aufge- 
fordert, aufs ftärkfte zu Noß wohlgerüftet angeſichts deſſen ſich zu er- 
heben und nad Germersheim zu kommen, ba ein frembfranzöfiiches 
Kriegsvolt in der Nähe fei und fich immer mehr ftärke.t) Im gleichen 
Monat (Dftober 19.) traf Jakob Abmahungen mit der Stabt Ulm wegen 
des Flözens auf der Nitrah und ler und wegen Weggelds und Zolls 
von Scheit- und Ylozholz.5) 

Mit Lug von Landau, Freiheren zum Hauß und Rappoltftein, 
ihloß Jakob am 15. November 1579 in Linz einen Heiratsvertrag wegen 
jeiner Schwefter Maria. Lug von Landau hält die Hochzeit auf feine 
Koften, wozu Jakob 1000 Gulden beifteuert. Maria erhielt 4000 Gulden 
Heiratögut.®) 

1579 taufhte er von Michael Jos von Grimmenftein beflen 
eigenes und von ber Heiligenpflege St. Nikolaus zu Alttann inngehabtes 
1) Urkunden im Wolfegger Archiv Nr. 451, 457. Filialardiv in Ludwigs: 
burg. Die Stadt Waldſee hatte fi in Innsbrud beſchwert auch wegen bes Kitels, 
daß ihnen durch die Truchſeſſen „den chrfamen unferer Stadt lieben und getrenen 
Bürgermeifter und Rat zu Waldſee“ zugefchrieben worden fe. Die Regierung 
fand aber nicht, daß dieſes Titels wegen Waldfee genugſame Urſache fi zu be: 
ſchweren habe. 

2) Wolfegger Archiv Nr. 7516. — 3) Ebd. Nr. 630. 

4) Ebd. Nr. 2884. 

5) Urkunden im Beiler Archiv 16, 2. 

6) Urkunden im Wolfegger Archiv Nr. 2791, 3017. Das Heiratögut wurde 
aber erſt fpäter ausbezahlt. Am 18. Mai 1586 fordert Lug von Fandau von Jakob 
noch rüditändige 1000 Gulden und grüßt ihn von fi, feiner lieben Marie und 
ihrem Heinrich. 
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Erblehengut zu Grimmenftein ein gegen ein Gut Neute in ber Herr» 
Ihaft Wolfegg, das der Truchſeß von den Erben des Georg Gering er- 
fauft hatte!) . 

Um Lug von Landau und andere Gläubiger zu befriedigen, verkaufte 
Jakob am 29. Oktober 1579 an die Stabt Leutkirch feinen Zehnten zu 
Eiſenbrechtshofen aus der Baindt, bie Erlinsbaindt genannt, für 25 Gul- 
den,?) am 21. März 1580 an das Klofter Waldjee 1) den halben Teil 
der großen und Heinen Frevel, jo den nieberen Gerichten anhängig, fo 
ihm zugehört, während ber andere halbe Teil ſchon dem Klofter gehörte, 
in bem Dorf Reute und in ben bazu gehörigen Weilern und Höfen: 
Dber- und Untermöllenbronn, Greut, Michelberg, Haslah, Magenhaus 
und Heurenbad; 2) verfchiedene Güter zu Neute, Heurenbach uſw. um 
6000 Bulden.?) Ferner entlehnte er am 26. Dftober 1579 von Hans 
Kafpar von Ulm, Oberamtmann der Herrichaften Zeil und Marftetten, 
1600 Gulden gegen 80 Gulden Jahreszins aus feinem Gut zu Mar- 
ftetten, Marftaller Hof genannt,*) ferner von Euphrofine Schab von 
Mittelbiberah zu Warthaufen, geb. von Rechberg, 3000 Gulden und 
verpfändete ihre dafür Burgftall und Schloßberg mitfamt den vier 
Bauhöfen und dem beiliegenden ganzen Dorf Schweinhaufen und Appen- 
dorf mit deren Obrigkeit, Herrlichkeit, allen Einkünften und AZuge- 
hörungen.d) Ebenfo entlehnte er am 4. Mai 1580 von Balthafar von 
Hornftein, Hofmeiiter des Stift in Buchau, 1500 Gulben.®) Im folgen- 
den Jahre, am 11. September, kaufte die Stabt Ulm von Jakob das 
„Tannholz am Hüttenholz und ein Bürken Schächlin im Anhorn, zunächſt 
bei Treherz gelegen”, aber nicht Grund und Boden, fondern nur das 
Holz, um 250 Gulden. Innerhalb drei Jahren muß das Holz abgerührt 
fein, und Jakobs Untertanen haben es gegen Lohn and Wafler (ler) 
zu führen.?) 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15902. 

2) Kopte im Zeiler Archiv 15, 1. 

3) Wolfegger Kopialbuch S. 738 f 

4) Konzept im Wolfegger Ardiv Nr. 15068. 

5) Original im Wolfegger Arhiv mit dem Vermerk: 1594 abgelöſt. Bürge 
war die Stadt Wurzach. 

6) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 15179. Bürgen waren Hans Kaſpar von 
Um zu Wangen am Unterfee, OÖberamtmann der Herifchaft Zeil, und die Stabt 
Wurzach; Unterpfand: Triftolz in der Herrſchaft Wolfegg. 

T) Konzept ebd. Nr. 15068. 
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Endlich Fündete er dem Klofter Weingarten auch die Vogteigüter 
gegen die Pfanbfumme von 10000 Gulden auf. Der Abt bat ihn, fie 
noch länger zu behalten. Jakob beftand auf feinem Vorhaben. Der Abt 
wieberholte feine frühere Bitte mit dem Bemerfen, er könnte fie jelbit 
nicht behalten, meil die Summe von 10000 Gulden zu groß fei, und müßte 
fie an bie Landvogtei abgeben; biefe wolle fie jchon lange haben und 
fönnte fie vom Neid, da fie Neichspfandichaft fei, um 2000 Gulben ein- 
löfen und er fo um 8000 Gulben fommen. Der Abt hatte in feinem 
Schreiben vom 9. April 1580 bemerkt, er habe ihm bisher nicht ant- 
worten fönnen, weil ber Truchfeß abwejend geweien ſei. Wo Jakob war, 
ift nicht gefagt; aber wir wiflen, daß er in biefem Jahre fein Wappen 
und feinen Namen im Wildbad anbringen ließ.!) Alfo dürfte er fich im 
Frühjahr dort befunden haben. 

Im Sommer war Jalob zu Haufe. Auf bie Vorgänge in Ried— 
lingen und Munderfingen (j. oben 3, 26 ff.) bin fchrieb Waldſee am 
26. Juli an ben Erzherzog, da niemand wiſſe, wie e$ ben anbern zwei 
Städten und ihnen ergehen fönnte, und ba fie und ihre Altvorbern bes 
hochlöblichen Haufes Ofterreih und jegt F. D. rechte, uralte, gutherzige, 
getreue, ganz öfterreichifche Untertanen je und allweg gewejen und dies 
auch bleiben wollen, darum bitten fie um Befehl vom Erzherzog, fich gegen 
den Truchſeſſen auf feine Weife einzulafjen.?) Jakob aber dachte gar nicht 
an Gewalt, fondern er befand fi damals bei ben öfterreichiihen Kom- 
mifjären in Meßkirch, um feine Unſchuld zu verfihern und für feinen 
Better Karl Fürſprache einzulegen (j. oben 3, 38). Am 17. Auguft be- 
banfte er fih beim Erzherzog Ferbinand, baß er feine Entihulbigung an- 
genommen; er habe von dem Vorhaben des Truchfeilen Karl nichts ge- 
wußt. Acht Tage darauf verbürgte er ſich zu Sigmaringen für jeinen 
Vetter Wilhelm von Heided bei Graf Karl von Hohenzollern um 
1600 Gulden ®) auf zehn Jahre und erhielt vom Schuldner einen Schab- 
losbrief.t) 


Zwiſchen ber Univerfität Freiburg, welche die Pfarrei Untereſſendorf 
befaß und zu verleihen hatte, und Truchſeß Jakob waren Zwiftigfeiten ent- 
fanden wegen bes Zehntens von bem Hof zu Scharben, ben bie Univer- 
fität beanfpruchte, während Jakob den Hof al& zehntfrei verliehen hatte, 





.1) Crusius 2, 343. Walz, Mfer. im Staatsardiv in Stuttgart. 
2) Original im Filialarhiv in Ludwigsburg. — 3) Original ebend. 9, 2. 
4) Urkunden im Wolfegger Archiv. 
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wie auch jchon feine Vorfahren, weswegen fie vor dem geiftlihen Gericht 
zu Konftanz prozeſſiert; ſodann weil die Zins. und Lehensleute ber Uni- 
verfität zu Untereffendorf mit Baufteuer und Dienften für das abgebrannte 
Schloß Wolfegg angehalten worden; enblih wegen Abhör ber Kirchen- 
pflegrehnung zu Untereſſendorf, welche feither die Herrichaft allein vor» 
genommen hatte. Am 18. Dftober 1580 vertrugen ſich beide Teile da- 
bin: 1) Der Zehnte vom Scharben fol in Zukunft der Univerfität als 
Inhaberin der Pfarrei gereicht werden; bie Rückſtände dagegen werben 
nachgelaſſen. 2) Der Univerfität Zins- und Lehenleute jollen künftig jo- 
wohl mit bem Baufdilling als aud mit anderen Beichwerden und Dien- 
ften verſchont werben außer vier Frondienſten, bie fie der Herrichaft auf 
Erſuchen jährlich zu leiften verbunden find; wenn jie aber nicht verlangt 
werben, jo jind fie dafür auch nichts zu erftatten jchuldig; Jagens und 
Fiſchführens halber bleibt’8 beim alten Herkommen. 3) Zur Rechnungs- 
abhör ſchickt die Univerfität jeweild einen Deputierten.!) 

Am legten Oktober 1580 verkaufte Truchſeß Jakob dem 08 Lud- 
wig von Napenrieb fein eigen Dorf Bellamont, das bisher zu ber Herr- 
ihaft und dem Gericht Eberharbzell gehörig geweien, mit all deſſen 
Gütern und Leuten, auch forftliher, hoher und niedergerichtlicer Obrig- 
feit und was berjelben anhängig, das PBatronatsrecht dafelbft, jamt dem 
Holz und Weiher dafelbft mit allen Zinfen, Renten, Gilten, Nugungen, 
Rechten und aller Zugehör um 10000 Gulben.?) 

Jakob hatte eine günftige Gelegenheit, um feinen Belit zu Wolfegg 
abzurundben. Zu Neutann war Johann Georg Gräter geftorben und feine 
Hinterlafienihaft an feine fünf Schweftern gefallen. Dieſe verfauften am 
10. Februar 1581 Sig und Schloß Neutann famt dem Dorf Witfchwende, 
auch alle dazu gehörigen Renten, Zinfen, Leute, Stüde und Güter, wie 
dies die Gräter, ihre Voreltern und ihr Bruder felig befeflen hatten, ſamt 
dem nieberen Gerichtszwang, Gebot und Verbot, Frevel, Strafen und 


1) Fürſtl. Archiv in Waldiee 4, 4. 

2) Kopie im Fürſtl. Archiv in Waldſee; Wolfegger Kopialbuch 972 fi, wo 
nod die Güter und Felder ufw. genau verzeichnet find. Beim Verkauf wurde ausbe- 
dungen, daß Jos Ludwig, wenn er (oder feine Erben) das Dorf wieder verkaufen 
wollte, e8 den Truchſeſſen anbieten müffe. Am 13. Dezember 1595 fchrieb deswegen 
Heinrih an Jos Ludwig, er habe gehört, daß er das Dorf bereits dem Gotteshaus 
Ocdfenhaufen angeboten habe; er hoffe, daf er es niemand anders als den Erbtruchjefien 
zu kaufen geben werde. Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 15089. Der Berfauf an 
Odfenhaufen war aber ſchon perfelt. 
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Bußen in und außerhalb des Sclofjes um 15700 Gulden an Truchſeß 
Jakob. Faſt alles lag in der Nähe zu Neutann, auf dem Berg, zu 
Bachtelhalden an der Ach, zu Witſchwende (circa vierzehn Güter), zum 
Fischer, jegt Bremen genannt, zu Rötenbach; dazu famen noch etliche 
Zinfe von Häufern in und von Gütern um Kempten.!) 

Der Witwe bes Johann Georg Gräter, Margareta geb. von 
Haufen, jollte der Neft ihres noch nicht völlig erlegten Heiratsgutes mit 
3200 Gulden nach dem Verkauf von Neutann ohne allen Verzug erlegt 
werben. Jakob traf mit ihr am 15. März 1581 ein Ablommen, bem- 
gemäß er zielermweiß bezahlen burfte.?) Er entlehnte von Konrad Dill- 
herr, Dr. med. und Phyſikus in Biberadh, 1000 Gulden, von Georg 
Manner zu Nieberhofen 1000 Gulden, vom Seelhaus zu Ravensburg 
2500 Gulden, von Joachim Scherrih zu Biberah 2300 Gulden, vom 
Spital in Memmingen 2300 Gulden.) 


Auch dieſes Jahr mußte Jakob wieder das Wildbad auffuchen. 
Auf dem Wege dorthin befuchte er den Grafen Friedrich von Zollern in 
Hedhingen. Sein Diener, den er vorausgefchidt, wurde von württem- 
bergifhen Untertanen Ebinger und Balinger Amts auf dem Hardt um- 
tingt, verhöhnt und wieder zur Umkehr genötigt. Genannte Untertanen 
hatten fi eben damals ſchwere Eingriffe in Friedrihs Forft- und Jagd— 
gerechtigfeiten erlaubt. Diefer beſchwerte fih am 7. Juni beim Kaifer 
und beim Herzog Ludwig felber und wandte fih am 8. Juni aud an 
Jakob mit der Bitte, ihm in dieſer Sache Rat zu erteilen unb beim 
Kaifer durch ein gemeinfames Interzeſſionsſchreiben („in kraft unjerer 
Korreipondenz“) oder jonft buch Beiftand und mündliche Werbung neben 
den anderen mitverwanbten Grafen und Herren behilflich zu fein.) Am 
25. Juni 1581 ſchrieb er von Wildbad aus an den Abt von Weingarten 
wegen Ablöfung ber Vogteigüter. Der Abt trat deswegen mit bem Erzherzog 
in Unterhandlung ; am 26. September fchreibt Jakob wieder an den Abt 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 1723 und Nr. 10694. Summariſcher 
Anſchlag nebft Korrefpondenzen ebd. Nr. 15209, 

2) Original im Wolfegger Archiv. 

3) Urkunden im Wolfegger Arhiv, Nachtrag; Wolfegger Kopialbuch 946 fi. 
Bon der Stadt Wangen hatte er ſchon im Dezember 1580 auf ein halbes Jahr 
500 Gulden entlehnt; a. a. DO. 

4) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15068. — Ebd. Friedrichs Schreiben 
an den Raifer und an den Herzog, beide in Abjchriften. 
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und hofft, bis Martini das Geld zu erhalten; am 12. Januar 1582 ſchreibt 


, er wieder und will Geld; am 2. Mai erhielt er noch ben Reſt besfelben.!) 


Die öſterreichiſchen Lehensleute ber Gerichte Ofterhofen, Eſſendorf 
und Schwarzah hatten fih mit Klagen und Bitten wegen ihrer bem 
Truchſeſſen zu entrichtenden Abgaben an ben Erzherzog gewandt, worauf 
diefer ihnen bei Berluft ihrer Lehen verbot, dem Truchſeſſen ferner 
Steuer-, Reis:, Dienft- oder Baugeld zu geben. Dem Truchſeſſen befahl 
er, ſie mit folden Anforderungen zu verfhonen. Jakob bat ben Erz 
berzog, ihn bei dem Landesgebrauch zu laffen, wornach bie Untertanen 
und Leibeigenen zu Dienften und Fronen ihrer Öbrigfeiten und Leib» 
herren verpflichtet feien, ihm nicht auf die Berichte Mißgünftiger hin 
ungnäbig zu werben, auch die mehrfach begehrte Kommiſſion zu Aus- 
gleihung aller gegenfeitigen Späne vor ſich gehen zu laffen. Jakob gab nun 
infofern nad, daß er ben Lehensleuten freiftellte, die Brandfteuer zu geben 
oder nicht. Aber wieder wandten fie fih mit neuen Klagen — nament- 
lich wegen der Kälberlieferung nah Wolfegg — an ben Erzherzog, ber 
am 6. Januar 1582 den Truchſeſſen zu Rebe ftellte, worauf ſich biefer 
am 9. Februar redhtfertigte. Die Streitigkeiten aber wegen ber Fron und 
Dienfte, auch Neichsfteuern und Anlagen mit den in feinen Herrſchaften 
gejejlenen öfterreihiichen Lehensleuten bauerten fort. Im Auftrage des 
Erzherzogs fuchten der Landvogt und feine Beamten biefelben zu ver- 
tragen. Aber Ferdinand gab nicht zu allen Punkten feine Zuflimmung 
und wollte namentlich nicht, daß feine Lehensleute mit ber Steuer, Reis, 
Bau- und Dienftgeld und anderen dergleichen Auflagen und Dienftbar- 
feiten herangezogen werben. Endlich geftattete er jedoch, daß biefelben 
bei den Reichshilfen ebenjo wie bie andern Untertanen des Truchſeſſen 
angelegt werben; auf bie hin wurde von Jakob und ben Landvogteibe- 
amten am 27. November 1582 zu Walbfee ein Vergleich getroffen, wornach 
von biefen LZehensuntertanen jeder jährlich zu vier Frontagen, aber nur 
in den Gerichten und Herrſchaften, wo er gejeflen ift, verpflichtet wird. 
Werden die Frondienfte nicht verlangt, fo fol jeder, der zu vier Roſſen 
baut, für den Tag einen halben Gulden, wer mit brei Roſſen baut, 
jährlih eineinhalb Gulden, der mit zwei, nur einen Gulden, der mit 


1) Wolfegger Arhiv Nr. 878; am 4. Januar 1582 hatte der Abt an 
Jakob nad) Riedlingen geſchrieben. Die Unterhandlungen mit Ofterreich hatten allem nad 
zu feinem Refultat geführt, und das Klofter follte deshalb das Geld aufnehmen; vergl. 
Oberrhein. Zeitfchrift 28, 493. Die Quittung Jalobs vom 2. Mai 1582 ift im 
Fıltalarhiv in Ludwigsburg 34, 6. 
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einem, nur dreißig Kreuzer, ein Söldhaus zwölf Kreuzer, ein Ehegemädht, 
fo zu Gehaus ift, ſechs Kreuzer und ein einzelner brei Kreuzer, aber 
nicht mehr zu geben ſchuldig fein; auch follen fie (bie öfterreichifchen 
Lehensleute) bem Bau- und Dienftgelb und anderen bergleihen Auflagen 
nicht unterworfen fein. An Steuer und Reisgeld dürfen fie mit Steuern, 
foviel die Reichsabjchiede jedesmal zu geben anordnen, gleich den andern 
Untertanen angelegt werben. Diejen Vertrag beftätigte Ferdinand. Troß- 
dem fam es in ben folgenden Jahren zu neuen Swiftigfeiten und 
am 27. November 1587 zu einem neuen Bertrage, ber am 17. Januar 
1591 vom Erzherzoge ratifiziert wurde. Ebenfo wurden aud für bie 
Spital Waldſee'ſchen Hinterfaßen in ber truchlefliichen Herrichaft 1583 
bie Fronen geregelt.) 


Am übrigen war Jakob damals in Innsbrud wohl gelitten. Erz. 
herzog Ferdinand Hatte ihn nebjt anderen zum Kommiſſär ernannt zu 
gütlicher Beilegung der Späne zwiſchen ber Landgraffhaft Nellenburg 
und dem Grafen Karl von Zollern-Sigmaringen, besgleihen in ben 
Spänen zwiſchen Karl Grafen von Zollern-Sigmaringen, Hauptmann ber 
Herrihaft Hohenberg, und dem Klofter Heiligkreuztal.?) 

Auch ſonſt war Jakob in hohem Anjehen, indem er mit an ber 
Spige bes Grafen- und Herrenkollegiums ftand. Am 26. Juni 1581 
lagen Graf Eitelfriebrih von Zollern und Truchſeß Jakob dem Trud- 
jeffen Karl, daß die legten zwei Srafentage jo ſchwach befucht geweſen, 
und fchreiben einen neuen Tag aus nach Nieblingen auf 30. Zuli.®) 

Am 20. Mai 1582 fchrieb KHaifer Rudolf von Wien aus an 
Jakob: „Da wir den 31. d8. Mts. hier aufbrechen und unfere Reife nad) . 
Augsburg dermaßen anftellen wollen, daß wir die nächſte Woche nad) 
Trinitatis bafelbft einfommen mögen, jo wollen wir, bad Du Deine Ge- 
legenheit dahin richteft, damit Du ungefähr der Zeit zu Friedberg zu ung 
ftoßeft, fürber8 mit uns zu Augsburg einziehen und daſelbſt vermöge 
unjere8 vorigen Schreibens unferem failerlihen Hofrat oder anderen 
Geſchäften, jo ber Ends vorfallen und Dir befohlen werben, abwarten 
mögeft“. Am 3. Juni antwortete Jakob von Wolfegg aus, ſo gerne er 
biefem Befehle nachkommen würde, könne er es doch jetzt „Leibesunmög- 





1) Wolfegger Arhiv Nr. 451, 511 und 512. Schwabenbücher 8, 1, 20. 
105. 108. 178. 

2) Wolfegger Archiv Nr. 8365. 

3) Fürftl, Arhiv in Scheer 51, 17. 
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lichleit halber“ nicht; er müſſe fich ins Wildbad begeben.!) Won dort aus 
richtete er am 29. Juni ein Schreiben an Georg von Freundsberg wegen 
deffen Gemahlin. In den Ehebifjibien diefer beiden war er als Ver- 
. mittler angegangen worben.?) 


Zwiſchen Jakob und Biberach hatte es wegen ber Lehensleute der 
Stadt und wegen bed neuen Zolls ſchon länger Zwiftigfeiten gegeben. 
Diefe wurden am 13. Auguft 1582 zu Schmweinhaufen beigelegt: Zoll 
und Brüde in Appenborf bleiben; aber von Biberah und deſſen Iinter- 
tanen wird fein Zoll erhoben. Des Spital und Almofenkaftens zu 
Biberach Hinterfaßen in ben truchjeljiihen Herrſchaften und Gerichten 
jollen künftig nicht mehr als vier Dienfte tun. Braucht man aber biefe 
nicht alle oder feinen, fo foll jeder, der mit vier Roffen baut, für jeden 
Dienft einen halben Gulden geben ufw. wie bei ben öfterreichifchen 
Lehensleuten. Dazu bat noch jeder jährlih ein Klafter Holz 7’ hoch und 
weit auf feine Koften zu machen und jeber, ber zu vier Nofien baut, bas- 
jelbe allein, wer aber weniger als zu vier Roſſen baut, durch Zufammen- 
fegung mit anderen ihm zugeorbneten ſolches, aber nicht außerhalb ber 
Herrihaft, zu führen. Das ftrittige Holz Aſpen wird dem Almojentaften 
zu Biberach überlafjen.?) 

Sn ben Streitigkeiten Jakobs und Ravensburgs mit den Klöftern 
Weingarten und Baindt und mit dem Landvogteiverwalter wegen bes 
Holzhaueng im Altdorfer Wald ernannte der Kaifer am 16. Auguft 1582 
zu Augsburg den Abt von Salem und Haug Dietrih von Landenberg 
zu Kommifjären mit dem Auftrag, fie follen die Parteien „auf einen 
Tag beſcheiden, ihre Privilegien, Verträge ufw. verhören, den Augenſchein 
des Waldes einnehmen, denjenigen Teil, ber unrecht hat, von feinem 
Bornehmen abweifen und den, ber eine gerechte befugte Sache hat, dabei 
handhaben, auch alle gebührlihen Mittel und Wege vorfchlagen und end- 
lih einer ſolchen Ordnung fich vergleichen, damit der Wald und das 


1) Original und Konzept im Wolfegger Archiv, Nachtrag. Nach Erufins 2, 351 
war Jalkob auf diefem Reichstag, der am 3. Juli eröffnet wurde, 

2) Wolfegger Arhiv Nr. 2804. Das Geld zu diefer Badreife hat er 
wohl von Lic. juris. Balthafar Baur in Waldfee aufgenommen, indem er diefem 
70 Gulden jährlichen Zins von genannten Gütern in Witf wende am 8. Juni 1582 
um 1400 Gulden verfaufte. Ebd. 

3) Original im Fürfl, Archiv in Waldfee 1, 11. Wolfegger Kopialbuch 
S. 776 fi., 1020 f. 
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Gehölz hinfür nit fo gar wie bisher abgetrieben und eröfet, ——— vor 
Abgang und bei gutem Weſen erhalten werbe”.!) 


Jakob hatte fich bei dem Biſchof von Konftanz und bei dem Papſt 
entfchuldigt „wegen ber durch etliche feiner Vettern (Gebharb und Karl) an- 
geftellten Weitläufigfeit, Leid und Bekümmernis“ und fein „recht hriftlich 
und beftänbig deutſch Gemüt, bei der alten wahren fatholifhen Religion 
zu leben und zu fterben“, beteuert. Der Biſchof belobt ihn deswegen. 
(10. Juni 1583), ermuntert ihn, babei zu verharren, hält ihn voll für 
entſchuldigt und überfchidt ihm auch die Antwort bes Papftes.?) 


Am 7. Mai 1583 war Jakob der Schiedgmann in den Jurisdiktions⸗ 
ftreitigfeiten zwifchen Herrn von Ilſung als Inhaber der Grafſchaft Eglofs 
und %08 Lubwig von und zu NRapenried.?) Wegen ber zwiſchen Jakob 
und Klofter Ochjenhaufen ftrittigen forftliden Obrigkeit im Kronminkler 
Hardt und MWeitfeld fam es 1582 und 1583 aud zu Ausſprachen, welche 
jedoch die Sache nicht weiter förberten.*) 

Der Bau des Schloffes in Molfegg verfchlang offenbar große 
Summen; zur Abzahlung des Kauffhilings für Marftetten mußten viele 
Schulden gemacht werben. So jah ſich Jakob auch zu Veräußerungen genötigt. 
Am 24. Yanuar 1583 verlfaufte er an das Klofter Waldſee ben Groß- und 
Kleinzehnten aus ben brei Oſchen und Feldern zu Waldfee, die Boben- 
und Grundzinfe aus den Häufern, die Hälfte feines Guts zu Hopfen- 
weiler um 6505 Gulden auf Wiederlöfung.®) 


Am 12. Juli 1583 verglichen er und die Sadt Waldjee ihre langwierigen 
Späne, jedoch auf Ihrer Fürftlihen Durchlaucht Ratififation: Einem regie- 
renden Truchſeſſen, Inhaber der Herrichaft Waldfee, foll die Hoheit und 
Präeminenz über die Stadt Waldfee im Namen und von wegen des Haujes 
Ofterreich zuftehen, jedoch denen von Walbfee an ihren hohen und niederen 
Obrigfeiten unpräjubizierlih. Beim Regierungsantritt eines Truchſeſſen hul- 
digt und ſchwört ihm bie Stadt, ihn für ihren Herrn anzuerkennen. Die Appel- 
lation von der Stadt geht an den Truchſeſſen als Inhaber der Herrichaft. 
Wer an Waldfee Forderungen hat, jolle fie unmittelbar bei der Regierung 
in Innsbrud anbringen. Der Truchſeß verzichtet auch auf alle Geredht- 


1) Original im Wolfegger Archiv. 
2) Original im Wolfegger Archiv. Nr. 9890. Die Antwort des Papſtes 
bat ſich leider nicht erhalten. — 3) Original im gräfl. Arhiv in Ratzenried. 
4) Gräfl. Ardiv in Burheim. 
5) Fürftl. Archiv in Waldfee 4; Wolfegger Kopialbuch 962 fi. 
Bochezer, Geichichte von Waldburg III. 32 
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ſame bezüglich Setzung des Stadtammanns, Waldſee ſetzt und entſetzt ihn 
allein. Die Mandate des Erzherzogs an Waldſee gehen durch die Hände 
des Truchſeſſen. Des Waldſeer Spitals und anderer Pflegſchaften 
Hinterſaßen in des Truchſeſſen Gerichten ſind zu vier Frontagen oder 
zu Geldleiſtung dafür wie die öſterreichiſchen Lehensleute verpflichtet. So 
hat Truchſeß Jakob ſich aller Anſprüche an die hohen und niederen Ge— 
richte, Dber- und ſonſtige Gerechtigkeiten in ber Stadt Waldſee und 
deren ausgeſteintem Bezirk, jo er von denen von Waldſee gehabt, be— 
geben, fo daß bie von Walbfee ferner unverhindert der Truchfeffen alle 
hohe und niebere gerichtliche Obrigfeit und was berfelben von Rechts 
und Gewohnheit3 wegen anhängt, brauchen und nießen follen, mogegen 
alle früheren Verträge und was ſonſt biefem neuen DVertrage entgegen 
vorgebracht werben mochte, aufgehoben wurben. Hierin find vorbehalten 
und ausgenommen worden ber durch Biſchof Hugo 1510 des Zoll und 
reifigen Knechts halber aufgerichtete Vertrag, welcher in allmeg Fräjtig 
bleiben fol, desgleihen ber Menminger Bertrag von 1526 und bie 
Deklaration von 1532, ſoweit biefe beiden diesmal nicht abgeändert wurben. 
Waldfee zahlt dafür 10000 Gulden. Beide Paciscenten baten am 
27. Zuli um Natififation dieſes Vertrags. Derſelbe follte bauern, folang 
als Stabt und Herrichaft bei den Truchieffen bleiben.!) 


Da es fih um eine mannserblide Inhabung handelte, die nad) 
Umftänden auch an die andere Linie des Haufes Walbburg fiel, fo konnte 
Jakob ohne Konfens der anderen Truchſeſſen einen folden, dem Haufe 
ſchädlichen Vertrag gar nicht ſchließen. In der Tat jchrieb Truchjeh 
Chriftoph am 11. Dftober 1583 an bie öfterreichifchen Räte zu Inns- 
brud: Er habe erfahren, daß Truchſeß Jakob mit ihnen fih in einen 
Vergleih eingelaffen und ihmen bie hohe Obrigkeit um eine gewiſſe 
Summe babe verkaufen wollen. Dadurch habe Jakob gegen bie Erb- 
einigung gehandelt, weil ſolcher Verkauf „ohne unfer und ber Unfrigen 
Vorwiſſen und Konjens vor ſich gegangen und die Erbeinigung dem 
widerſpricht“. Er proteftiert dagegen.?) 


1) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 515; Sailer S. 545—553, Schwaben⸗ 
bücher 7, 580. Der Vertrag umfaßte 25 Artikel. Die jährlichen Abgaben an die 
Pandherrihaft betrugen aus der Stadt Waldfee: Bon der Steuer 120 Pfund Heller, 
von den Herrenzinfen, die aus bürgerlichen Behaufungen gehen, 120 Pfund Heller, 
vom Marktzoll 122 Pfund Heller, von fFreveln die Hälfte. 

2) Kopie im fürftl, Archiv in Waldſee. Jakob wehrte fi dagegen und 
fagte auch, daß Truchſeß Karl den Kauf habe mitbefchließen helfen, Der Bertrag 
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Am 19. Dezember 1583 machte die Regierung in Innsbrud dem 
Truchſeſſen Jakob und der Stabt von biefem Proteft Mitteilung und be- 
merkte, weil durch biefen Vertrag alle alten Berträge abgetan und 
fafliert fein follen, fo müflen doch bieje zuerft eingefehen werben; fie 
follen deswegen biefelben einjenden, damit der Erzherzog fih ber Ratifi- 
fation halber entichließen könne. Sie ſchicken fie ein, unb bie Regierung 
jenbet ben 12. September 1584 Abichriften an bie Landvogteibeamten, 
damit fie ihr Gutachten abgeben.) 


In den langwierigen Spänen zwiſchen Truchſeß Jakob und Ulrich 
von Schellenberg hatte Jos Lubmig von Napenried zwifchen beiben 
Teilen einen Vertrag zuftande gebradt. Allein derſelbe konnte nicht aus- 
geführt werben, weil er auch das nterefje der Frau Helena von Frei- 
berg berührte, welde bie andere Hälfte ber Herrſchaft Kißlegg beſaß. 
Darum traten nun am 3. Auguft 1583 alle drei Parteien in Wolfegg 
zufammen und jchlofien einen neuen Vertrag: Bezüglich der forft- 
lihen Ober- und Mitjagensgeredtigfeit im Hochholz, besgleihen auch 
der Bauernihaft zum Weitprechts Beholzung in foldem Hochholz bleibt es 
bei den uralten Verträgen unb bei benen von 1556 und 1560, Abzug 
oder Nachfteuer follen in den beiden Herrſchaften Wolfegg und Kißlegg von 
den Erben nit erhoben werben. Gejchlichtet werben gegenfeitige Anfprüche 
bezüglih ber hohen, niedern und forftlihen Gerichtsbarkeit im Dorf 
Eintürnen (wird Wolfegg zugeſprochen), Weitpreht3 uſw. Ferner 
wurden Zehnten ausgeglichen und Beftimmungen über Lehensbriefaus- 
fertigungen getroffen. Dem Truchſeſſen wurben einige feither von ber 
Herrſchaft Kißlegg als Lehen getragene Stüde und Geredtigfeiten als 
eigen überlafien. Alle Teile wollen ben Kaifer um Beftätigung biefes 
Vertrags bitten. Bei diefem Vertrag foll es bleiben für und für und 
fein Teil den andern anfechten, auch bie Nachkommen nicht. Truchſeß 
Jakob drang nun mit Hans von Schellenberg auf Beitätigung des Ber- 


wurde, wie truschfeffiiher Seitd behauptet wurde, mie perfelt, aber Waldfee übte die 
hohe Obrigleit aus und blieb vermöge des erlangten Interims — den Zruchjefien 
fehr ungünftig und nachteilig — in der Ausübung derſelben. 

1) Schwabenbüder 7, 590;8, 24. Der Erzherzog hatte verſchiedene Bes 
denfen, den Bertrag zu ratifizieren. Als es 1597 zwifchen Jalob und Waldjee wegen 
des Artikels 5 desfelben, Beftrafung der Frevler betreffend, wieder Zwiftigfeiten gab, 
erhielt der Landvogt den Auftrag, zwiſchen beiden Zeilen gütlid zu vermitteln, 
Schwabenbücher 8, 143. 159. 178, 

32* 
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trags; Frau Helena aber und ihre Beiftänder machten Einwendungen, 
„als fei deſſen Verfertigung ber Abreb etwas ungemäß,” und fo unter: 
blieb das Anſuchen an den Kaifer und entftanden wegen einiger Bunte 
und Artikel jenes Vertrags neue Mißhelligfeiten, bie fich fortfegten und 
unter den Vormündern von Jakobs Kindern noch dauerten. Die Sache 
kam an ben Kaifer, welcher wollte, daß fie gütlich verglichen werbe, und 
deshalb dem Jos Lubmwig von Rapenried am 14. November 1590 Befehl 
und Gewalt gab, bie brei ftreitigen Parteien — an Stelle Helenas 
waren bie Herren von Baumgarten Befiger ber halben Herrihaft Kißlegg 
geworben — fobald mie möglich vorzuforbern, zu vernehmen und allen 
menfchenmöglichen Fleiß anzumenden, fie in Güte zu vereinigen und „mit 
ihrer aller gutem Willen und Willen ein einhellig Mittel und Vertrag, 
jedoh auf Ihrer faiferlihen Majeftät Beliebung aufzurichten“ und ihn 
einzufhiden. Am 10. Mai 1591 waren bie ftreitenden Parteien in 
Kiplegg zulammen gefommen und einigten fih auf folgenden Vertrag: 
Die Obrigkeit über die Propftei Nötfee und das Seehaus und das Um- 
geld dafelbft gehört Schellenberg, all das zu Herrot dem Freiheren zu 
Baumgarten. Auch wurde beſchloſſen, daß man den Kaifer um Beftätigung 
des jegigen wie vorigen Vergleichs (von 1583) angehen follte. Der legte 
Bergleih follte eigentlih nur eine Erläuterung einiger bunfler Punkte 
jenes PVertrags (von 1583) fein. Die kaiſerliche Beftätigung erfolgte 
den 29. Juli 1594.1) 


An den Streitigkeiten zwiſchen Klofter Schuffenried und Truchſeß 
Jakob wegen ber hohen und niederen Obrigkeit zu Winterftetten und 
Wattenweiler fam am 3. Dezember 1583 ein Vergleich zuftande. Es 
wurben Grenzmarfen gefegt; über dag, was von biejen herwärts gen 
Winterftetten liegt, hat Jakob alle hohe und niedere Obrigkeit, Gebot und 
Berbot, über Wattenmeiler ufw. dagegen das Klofter Schufienrieb.) Da 
biefer Vertrag auf „gnädigfte Ratifikation“ abgeichloffen worden war, jo 


1) Originale im fürfll. Arhiv in Wurzah Fade 7 und 8, auch Wolf- 
egger Arhiv Nr. 993. Ganszürnen und Katzental wurden von der Herridaft Kißlegg 
dem Truchieffen Jakob überlaffen, Befchreibung des D.-A. Waldfee S. 126. Die 
Propftei Rötſee hatte Hans Heinrich von Schellenberg am 6. April 1580 vom Klofter 
Betershaufen um 4000 Gulden erfauft. Kißlegger Archiv in Wolfegg Nr. 1340 und 
7007, Freiburger Diözefan-Arhiv 7, 1873, 259, 

2) Staatsardiv in Stuttgart 85, 26. Wolfegger Kopialbuh S. 848 fi. 
Fürftl, Arhiv in Waldfee 2, 7; 3, 4. 
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wandte ſich Jakob nad) Innsbrud. Die Regierung fhidte am 11. Mat 
1584 eine Abjchrift an den Landvogt und verlangte ein Gutadten.!) Am 
23. Juli darauf erging ein Erlaß des Erzherzogs an Jakob, der Ber: 
trag enthalte nichts Präjudizierlihes; er könne nun bie Reinfchriit mit 
den Marginaladditionen anfertigen laſſen und einfenden. Es hätte ſich 
gebührt, daß er die Sache zuvor und ehe er fi mit dem Abt in eine 
Unterhandlung eingelafjen, an ihn (Erzherzog) hätte gelangen laſſen, da- 
mit „wir Dir vorgemeldtS unjerd Eigentums wegen aucd jemand zu— 
ordnen mögen.” ?) 


Der legte Seldenediche Erbfuchenmeifter ftarb 1583. Chriftoph teilte 
dies am 17. November jeinem Better Jakob mit. Diefer ſuchte nun um 
Belehnung mit diefem Amt nad. Es wurde ihm der 20. Februar (A. St., 
2. März N. St.) 1584 zum Empfang biefes Lehens beſtimmt. Er folle 
jelbit fommen oder, wenn er wegen Leibesichwachheit nicht erjcheinen könne, 
eine qualifizierte Perſon ſchicken. Jakob fandte hiezu den Freiheren von 
Limburg, Erbſchenken und Semperfreien.) Am 21. Februar (3. März) 
belehnte dann Pialzgraf Johann Kafimir den Truchleffen Jakob für ſich und 
feinen Bruber Georg und für feine Vettern Gebhard, Karl, Chriftoph und 
Ferdinand mit dem Reichgerbfuchenmeifteramt.*) — Am 13. Februar und 
28. Juli 1587 und wieder am 12. Januar 1588 erging vom Pfalzgrafen 
Johann Kalimir an Truchſeß Jakob, jeine Brüder und Vettern eine Auf- 
mahnung, ſich „einheimifch zu halten und auf Kriegsbereitichaft gefaßt zu 
machen”; benn jet (1588) merben die pfälziichen Gebiete von einen 
franzöfiihen Kriegsvolf angegriffen; Jakob folle aljo der ferneren Auf- 
mahnung gemwärtig jein.®) 


Am 24. März 1584 fand in Waldſee eine Verhandlung ftatt 
vor ben in den Streitfadhen über bie hohe Obrigkeit und Gerichtsbarkeit 
in ber Herrichaft Wolfegg zwiichen den Truchſeſſen und ber Landvogtet 
verorbneten Kommifjären, wobei die Parteien auf das „Ichriftliche Ver- 
fahren“ verwiejen mwurbden.®) 

Am 20. April 1584 verkaufte Jakob dem Kloſter Waldſee bie 
Boden: und Grundzinje, Gilten, Hühner und Dienfte aus den Häufern, 
1) Ehwabenbüder 8, 12. 

2) Kopie im Staatsardiv 85, 36. 
3) Wolfegger Archiv Nr. 2874. — 4) Ebd. Nr, 3200. 
5) Original ebd. Nr. 2884. 15068. — 6) Wolfegger Archiv Nr. 477. 
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Bärten und Wiefen zu und um Waldjee, jo vordem (November 1546) 
an feine Vorfahren vom SKlofter Waldfee käuflih gefommen waren, aus» 
genommen bie Zinfe aus bem Scloßgarten, dem Brühl, dem Amthaus 
an dem Markt und Heren Dionyſi Pfründhaus, ferner Zins und Ge- 
fälle aus einigen Gärten hinter dem Stadtjee, fobann ben halben Teil 
an bem Gut zu Hopfenmweiler, ferner zwei Jauchert der, das Recht, 
aus allen öfterreichiichen mannserbliden Ämtern und Gerichten, nämlich 
Heiſterkirch, Eſſendorf und Ellwangen alle Kälber um gebührende Be- 
zahlung zu beziehen, und ein Bogtredht zu Neute um 2705 Gulden, 
Auch gab er dem Klofter für befien Teil am Zehnten im Waldſeer Of 
feine beiden Zehnten zu Buch und Unterrauen.!) 


Mit dem Abt von Schuffenried traf Jakob am 30. November 
1584 einen Gütertaufh. Der Abt gab ihm feinen Hof und fein Gut famt 
ber Mühle zu Möllenbronn mit aller Zugehör und 310 Gulden; Jakob gab 
dafür den halben Teil des Großzehnten® zu Hervetsweiler unb ben hal- 
ben Hof zu Guntarz, deſſen andere Hälfte ſchon vorher dem Kloſter ge- 
hörte, mit allen Rechten und Nutzungen ſamt ber Leibeigenjchaft ber 
dortigen Beliger. Und da fih ber Abt wegen feiner leibeigenen Leute, 
Huber und Söldner, die auf des Klofters Gütern in der Herrfchaft Eber- 
hardzell gejefjen, der Frondienſt halber befchwerte, bemilligte Jakob, daß 
er gegen fie das alte Dienftgeld fallen laffen unb fie fortan ihren be- 
nachbarten biberachſchen Untertanen gleich halten wolle, wonach jeder 
jährlih nur vier Dienfte zu tun bat und, wenn man beren nicht be: 
darf, wer zu vier Roſſen baut, für jeden Dienft einen halben Gulben 
uw. (j. oben 3, 496). Des KHlofters Untertanen zu Molpertshaus mögen 
das Holz auf der Heide ausftoden und reuten wie von alters her.?) 

Im gleihen Jahre 1584 wurden verſchiedene alte Verträge zwi. 
ihen Obereſſendorf und den Angrenzern auf Befehl des Truchſeſſen Jakob 
legalifiert.®) 

Nah den beiden obigen Verträgen hätte man meinen fönnen, ber 
Friede zwifchen Schuffenried und dem Truchſeſſen wäre geſichert. Uber 
leiver entitanden jchon 1585 zwilchen beiden neue Streitigkeiten wegen bes 





1) Fürftl, Archiv zu Waldfee 7, 9 und 5, 3. Wolfegger a Slate 
©. 747—757 und S. 956 fi. Sailer 544 f. 

2) Original und vidim, Kopie im Staatsarchiv in Stuttgart 85, 35. 36. Kopie 
im Wolfegger Arhiv Nr. 2643. Wolfegger Kopialbuch S. 875 fi. Ertralt im nn 
archiv in Stuttgart 85, 33. 

3) Wolfegger Kopialbuh S. 1124—1163. 
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Kirhenjages und beſonders wegen ber Fabrifabminiftration zu Eggmanns: 
trieb, des Kleinzehntens zu Nettismweiler und wegen verfchiebener anderer 
Punkte. 1589 verglih man ſich dahin, daß bie Fabrik von beiden Teilen 
zugleich verwaltet, auch ber Kleinzehnte zu Kettisweiler nah Ortsgebrauch 
gereicht werben folle. Aber troß biefes Vertrags haben bie Reichserb— 
truchjeffen nicht lange hernach gedachte Fabrifadminiftration wieber via facti 
an fich geriffen und bis 1742 verwaltet, wo fie duch Vertrag wieber 
an Schuffenried kam.!) 


Am 15. Mai 1585 Half Jakob im Klofter Weißenau einen BVer- 
gleich zwifchen Ulrich, Freiherrn zu Königsegg, einerjeitS und Marquard, 
Berchtold, Haug und Georg, Freiheren zu Königsegg, anberfeits ab- 
fchließen.?) Domberr Ulrih Hlagte am 7. Dezember 1585 dem Trud- 
feffen, daß feine Brüder den Weißenauer Vergleich nicht einhalten und 
fein Geld ausfolgen.?) Jakob fchrieb deswegen am 9. Dezember an bie 
Grafen Marquard und Georg von Königsegg, und dieſe erklärten am 
20. Februar dem Truchſeſſen, das Geld jet liefern zu wollen unter ge- 
nannten Bedingungen.*) Doc wiederholte ber Domherr am 13. Juli 
1586 feine lagen.) Ebenfo vermittelte er im Jahre 1586 zwifchen 
den Brübern Karl und Eitelfriebrih zu Hohenzollern.®) 

Für das 6. und 7. Ziel der zu Augsburg (3. Juli bis 20. Sept. 
1582) bewilligten Neich&hilfe gegen bie Türken zahlte Truchſeß Jakob für 
jedes Ziel 576 Gulden, dazu nod wegen ber Herrichaft Marftetten je 
96 Gulden, für beide Zieler zufammen alſo 1344 Gulbden.”) 

Damals war bie Herenverfolgung im höchſten Stadium. Waldfee, das 
1500—1600 wegen Hererei 40 Perjonen verbrannte, hat 1586 allein aus 
ber Stabt 16 Perſonen deshalb hinrichten beziehungsweife verbrennen lafjen.®) 





1) Repertorium Soreth. 7, 715 f.; Eggmann, Waldfee 353. 

2) Bräfl. Arhiv in Aulenborf. 

3) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15069. — 4) Original ebd. 

5) Original ebd. Nr. 15068. 

6) Hohenzoller-Sigmaringer Ardiv Nr. 150. 

7) DOriginal-Duittung im Wolfegger Archiv Nr. 15068. 

8) Sailer 574. Dort flieht ein Verzeichnis von den Urgichten und Urpheden 
von den Perfonen, welche Waldfee von 1500—1600 gerichtet hat: wegen Diebitahls 
23 Perfonen zum Strang; wegen Mords 6 Perfonen zum Rad; wegen Hererei 
40 Berfonen zum Feuer; wegen widernatürlicher Unzucht 2 Perfonen zu feuer und 
Schwert; wegen Wiedertäuferei 11 Perfonen zu Feuer und Wafler; wegen Meineids 
1 Berfon zu Fingerabhauen; wegen Mißhandlung 2 Perfonen zu Pranger, Janſſen 
a. a. D.8, 631. 
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In Wurzach find im Jahre 1580 auch neun Hexen verbrannt 
mworben.?) 

Jakob erbaute im Herbit 1585 die Hammerfchmiebe bei der Neu- 
mühle (an ber Adh).?) Zugleich baute er noch immer an feinem Schloſſe 
Wolfegg. Wangen lied ihm hiezu im April 1587 auf ſechs Jahre 
600 Gulden.?) Im gleichen Monat ftellte er dem %08 Ludwig von 
und zu Nagenried, der fi für ihn um 2000 Gulden verbürgt hatte, 
einen Schablosbrief aus.) Ohne Zweifel hat er bdiefe Summe zum 
Schloßbau gebraudt. 

Jakobs Gefundheitsverhältnifje jcheinen fih trog der Kur im 
Wildbad nicht günftig geftaltet zu haben. Am 12. Auguft 1587 bis: 
penfierte ihn Papft Sirtus V. wegen Podagra und anderer Leiden vom 
Faftengebot.5) 


Zwifhen der Lanbvogtei und dem Truchſeſſen herrſchten ſchon 
lange Streitigkeiten wegen ber hohen und forftlihen Obrigkeit zu und um 
Waldburg und im Altborfer Wald und wegen anderer Saden. Auf 
Jakobs Bitte hatte der Erzherzog darin gemilligt, biefelben gütlih ver- 
tragen zu laffen, und hiezu Hugo Dietrih von Hohenlandenberg, 
Deutichordenslandfomtur zu Altshaufen, Albrecht Schent von Staufen- 
berg zu Wilflingen, Hauptmann zu Konſtanz, und Dr. Gall Hager zu 
Kommifjären ernannt; ber Kaifer hatte auf Jakobs Bitte, weil einige 
Stüde Neichglehen waren, den Grafen von Zollern deswegen bazu ver: 
ordnet; desgleichen hatte Jakob für fih und feine Vettern noch einige 
beigezogen. Alle haben jih am 23. September 1587 zu Waldſee zu- 
fammengefunden®) und nad genommenem Augenjhein am 26. September 
in Wolfegg die Sache ins reine gebracht in folgender Weiſe: 

1) Zur Beilegung der Späne und Jrrungen wegen ber forftlicden 
Dber- und Jagdbarkeit im Altdorfer Wald, au zu und um Walbburg 
ift folgende Auswechslung für das Befte erfannt worden: Der heifter- 


1) Wirtemberg. Bierteljahröhefte 1883 ©. 137. 

2) Wolfegger Arhiv Nr. 15068. 

3) Driginal im Wolfegger Arhiv. Nadıtrag. 

4) Original im Ratzenrieder Ardiv Lade 46. 

5) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 1262, Der Papft gab auch einen Ablaß- 
brief für die Schloßlapelle in Wolfegg. Nepertorium in Wolfegg. 

6) Jakob hatte am 8. Juni 1587 von Scheer aus die Kommiffäre um eine 
Tagiegung gebeten, damit die Sache ins reine fomme. Wolfegger Ardiv Nr. 8365. 
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gauifhe Fort wird dem Truchſeſſen Jakob und jämtlihen Truchfeffen 
von Waldburg als Mannslehen von der Landvogtei verliehen; dagegen 
joll Jakob von der angemaßten foritlihen Dber- und Sagbbarfeit im 
Altdorfer Wald, auh zu und um Waldburg gänzlich abftehen, doch 
jo, daß ihm und jeinen Erben an dem orftamt und Holjgehäu 
in bejagtem Altborfer Wald und was foldem anhängig ift, jo fie 
mit Ravensburg von dem Reich zu Lehen tragen, dadurch nichts be- 
nommen, ihnen auch von Waldburg wegen an dem Schloßberg dajelbft 
und in bem Etter bes Fleckens Walbburg, wie berjelbe mit Steinen 
ummarket ift, die Forft- und Jagdbarkeit einzig und allein zugehörig fein 
und bie Beamten ber Landvogtei Schwaben jelbiger Orten Forft und 
Jagens halber nichts zu ſchaffen haben; auch wird dem Truchſeſſen 
Jakob und ſeinen Erben und Inhabern von Waldburg im Stadelholz, 
Hegishalden, Herrenholz, ſowie in einem noch näher bezeichneten DRM 
ein Jagd» bezw. Mitjagdrecht zugeftanben. 

2) Was die hohe Obrigkeit zu und um Waldburg betrifft, fo ſoll 
fie in dem Schloß und Schloßberg, desgleichen in dem Flecken Waldburg, 
auch der Badſtube unter Waldburg gelegen, ſoviel deren Etter und Ein- 
fang biefer Zeit in fich begreift, gen Walbburg, außerhalb berjelben aber 
zur Lanbvogtei gehören; doch foll Jakob und feinen Nachfolgern als 
Inhabern von Waldburg die niedere gerichtliche Obrigkeit zugehören. 

3) Da Jakob begehrt, daß ihm zu Neutann und auf ben Höfen 
und Gütern bafelbft, desgleihen in dem Dörflein Witſchwende innerhalb 
und außerhalb Etters, ſoweit ſich derfelben Grund und Boben erftredt, 
das er neulih von den Gräterifhen Erben erfauft, die hohe Dber- und 
Jagdbarkeit, jo zum Teil ftrittig gemejen, eingeräumt werbe, mit bem 
Erbieten, die Lanbvogtei anders zu entſchädigen, fo wird bem im allge- 
meinen entjproden, und Jakob übergibt dafür ber Landvogtei das Dörf- 
lein Baienfurt. 

4) Zwiſchen der Landvogtei und Herrſchaft Wolfegg werben hohe, 
forftlihe und niedere DObrigfeiten genau geſchieden und die Grenzen hie- 
für angegeben.!) 

Jakob fuchte um Ratififation dieſes Vergleichs nad, besgleichen 
nachher die Bormünder feiner Kinder. Erzherzog Ferdinand hatte nichts ein- 
zuwenden und erklärte den Truchſeſſen, wenn fie die faiferliche Ratififation 


1) Wolfegger Archiv Nr. 41. Kopialbuh ©. 762 fi, 1196 fi. Staatsardiv 
in Wien. Schwabenbüder 7, 236. 348. 391. 442. 497f. 8, 4. 40. 
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erlangen, werde er ihn auch ratifizieren. Der Kaifer ratifizierte ihn am 
6. Februar 1591.!) Es gab nad) dem Abjchluß bes Vergleichs noch Anftände, 
weil Klojter Schuſſenried und die Freiherren von Kißlegg-Aulendorf einen 
großen Teil vom Heiftergauer Forſt befaßen und daher gegen bie Ein- 
räumung bes ganzen Forſtes an den Truchſeſſen Proteſt erhoben. 
Bertold von Königsegg behauptete, er babe im Magenhaufer Hälbelin, 
am Sandrain, Reuterjchorren, Gaisbeurer Nied, im Vortann und Lipperts- 
weiler Rieblein ein Mitjagenreht. Die Landbvogteibeamten erließen eine 
Gegenproteftation. Der Truchſeß hat fich dafür Entſchädigung ausbedungen, 
aber nachher nicht erhalten.) Auch Waldſee beanfprudte an einigen 
Orten ein Mitjagenrecht, was wieder zu neuen Unterfuhungen und Ber- 
hören Veranlaffung gab.?) 


Am 13. November 1587 erlaubte Papſt Sirtus V. auf Bitten 
bes Truchſeſſen Jakob, „der kränklich iſt und fehr viel in feinen Be: 
figungen reifen muß und an Orten mweilen, wo feine Kirche ift, ihm und 
feiner Frau, eine hiezu eigens fonftruierte transportable Kapelle mit 
altare portatile mitzunehmen, bort fi Gottesdienft halten zu laſſen in 
Gegenwart jeiner Kinder und feines Hausgefindes, auch vor Anbruch 
des Tages, ſowie daß fie beibe ſowie ihre Kinder zur Dfterzeit auch 
außerhalb ber Pfarrkirche die hl. Saframente empfangen können.“ +) 

Auch im folgenden Sommer war Jakob krank. Seine Gemahlin 
Johanna war mit ihrer Tochter Kunigunde im „Schweizer Bad“ (b. i. 
Baden im Aargau) und fchreibt am 15. Auguft 1588 an Jakob, fie habe aus 
feinem Schreiben vernommen, baß er ben Huften noch habe; der Doktor von 
Züri ſei bei ihr geweſen und rate ihm, er folle das Fußwaſſer etliche 
Wochen lafjen. Ihr und Kunigunde habe das Bab bisher wohl befommen. 
Sie felber fei greulich und übel ausgeichlagen; doch ſchicke e8 fich jegt fein 
mit dem Ausihlag; Jakob folle auf den 18. September bie Roſſe ins 
Bad ſchicken; dann wolle fie am 19. aufbredhen und noch bis Rheinau 
ins Klofter, andern Tag bis Engen und Wald reifen. Sie ſchickt zwei 


1) Original im BWolfegger Arhiv Mr. 49. Bezüglich ber noch unerörterten 
Meinen Punkte übertrug der Raifer den 11. Dezember 1593 und 25. April 1596 den⸗ 
felben Herren — Landlomtur in Altshaufen und Dr. Hager die Kommiffion. Ebd. 
Nr. 8725, 

2) Wolfegger Kopialbuch 1196 fi. Fürſtl. Archiv in Waldfee 6, 7. 

3) Schwabenbüder 8, 354. 455. 

4) Driginal im Wolfegger Ardiv Nr. 1263. 
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Schreibzeuge, eins für Jakob und eins für Gebhard; „von wegen baf 
fie mir gefchrieben haben, ſchick' ich's ihnen.“ ) 

Seinem Unterammann ber Herrichaft Walbburg Hans Forften- 
heißer gab Jakob die brei Güter zum Mollen und einige andere Stüde 
und erhielt dafür deſſen Güter in Nichitetten.?) 

In biefem Jahre half Jakob mit dem Grafen Dtto Heinrich von 
Schwarzenberg, Wilhelm von Zimmern, Schweikart zu Helfenftein und 
mit Marr Fugger die Montfortiihen Angelegenheiten, namentlich das dor: 
tige Schuldenwejen, orbnen.?) 

Am 27. November 1587 ſchloß Jakob in dankbarer Anerkennung, 
daß ihm feine Untertanen bei feinem Schloßbau fo bereitwillig mit Bau- 
ſchilling, Fuhren und Fronen geholfen, bezüglich der Frondienſte Verträge 
auf fünfzehn Jahre ab mit den Untertanen des Gerichts Efjendorf, ber 
Herrſchaft Schwarzach, Eberharbzell, Schweinhaufen, Walbburg, des Ge- 
richts zu Heifterficch, Aichitetten und mit Öfterreich wegen deſſen Unter: 
tanen. Dieſe letzteren follten den Biberachſchen gleich gehalten werben. Sie 
hatten fait alle bisher ungemefjene Fronen, bie jet in gemefjene umge- 
wandelt wurden, aber nur für fünfzehn Jahre; nachher follten fie wieder 
zu ungemefjenen Fronen verpflichtet fein.*) 

Mit Biberah begannen aber im jelben (1587) Jahre wieber 
Streitigkeiten wegen der Frondienſte der in Appenborf befindlichen Lehens- 
leute des Almojenfaftens und weil von denjelben verlangt wurbe, daß 
fie fih den Truchfeflen leibeigen machen follen. Sie dauerten auch unter 
feinem Sohne Heinrich noch fort.) 

Gegen den Vertrag vom 23. September 1587 betreffend ben 
Heiftergauiichen Forft hatte Waldſee Widerſpruch erhoben, dba es in dem 
Forfte auch etliche Rechte hatte. Infolgedeſſen kam am 17. Dezember 
1587 folgender Vertrag zwifchen Truchſeß Jakob und ber Stadt zuftande: 
1) Die von Waldfee begeben ſich alles Jagens, Hetzens und Pürfchens in 
allen Gehölzen des Heiftergauifhen Forits; dafür wird ihnen und ihrer 
angefeilenen Bürgerfhaft von den Truchſeſſen eingeräumt ber Vogelfang 








1) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15068. 

2) Ebd. Nr. 1805. — 3) Eben a. a. DO. 1, 232, 

4) Originale im fürftl. Archiv in Waldſee 2, 5 u. 6. Wolfegger Archiv 
Ne. 1075. 2105. 14700. 16321. 16319. 575. Zeiler Archiv 16, 2. Wolfegger Kopialbuch 
636 fi. 1845 fi. Staatsardiv in Stuttgart 51, 7. Am 17. Januar 1591 ratifizierte 
Erzherzog Ferdinand diefen Bertrag für feine Lehenleute. Filialarchiv in Qubwigs- 
burg 95, 4. Cist. A, — 5) Spitalardiv in Biberach. 
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in nachbenannten Bezirken, Hölzern und Feldern, auch Fuchs⸗ und Hafen- 
jagd in ben brei Waldſeer Oſchen, aber unter gemwiffen Bedingungen 
und Einfhränktungen. 2) Die Stadt MWaldfee foll an ihrem Trieb und 
Tratt, Wun und Weib, desgleihen auf ihren Hölzern und Feldern am 
Holzhauen und Klauben, an Wilbobft und Käsnutzung, aud ihre Hölzer 
wegen Trieb8 und Tratts einzufhlagen und zu bauen nicht gehindert 
fein. 3) Waldfee gibt des Spital Hof und Gut, Mühle, Badftube 
und Solbhäusle zu Neichenhofen und erhält vom Truchſeſſen bie brei 
Höfe in Dinnenried famt der Behaufung in ber Stabt Waldfee mit 
allen Gerechtſamen und niebergerichtlicher Obrigkeit famt Steuern, Dien- 
ften, Reifen, Leibeigenihaften. 4) Weil ber Hof, Mühle und Babftube 
in Neichenhofen öfterreihiich-bregenzifches Lehen ift, jo tränt Waldjee das 
Eingetauſchte an Ofterreich als Lehen auf und ledigt erftere.") 


Zwiſchen Jakob und Klofter Weingarten hatte es Anftände ge- 
geben wegen ber zurüdgelöften Vogteigüter, wegen bes Mollenbachs ujw. 
Am 9. Februar 1588 fanden Verhandlungen ftatt, die zum Vertrag vom 
26. April 1588 führten: 1) Das Klofter fol dem Truchfeilen in brei Mo- 
naten 300 Gulden und die Mühle in Ofterhofen geben. 2) Der Mollen: 
bad gehört dem Truchſeſſen; doch barf der Haslachmüller denjelben für 
’ein Mühlewerk benügen, besgleichen zum Fifchen, foweit er ihm hiezu 
verliehen ift, muß aber den Fiſchzins an Walbburg zahlen; 3) foll bem 
Klofter bleiben ber Gerichtszwang, Bot und Verbot mit aller niederen 
Obrigkeit über alle und jede Vogteigüter, unb ingbejondere foll auch der 
Anſpruch gefallen fein, den der Truchjeß über das eine Gut zum Franfen- 
berg zum halben Teil jamt einem Ader bei bem andern Gut gefudt hat.) 

An Gallustag 1588 nahm Jakob 4000 Gulden auf von Chriftoph 
von Degenfeld zu Hoheneybah und Neuhaus, württembergiihem Nat und 
Dbervogt zu Blaubeuren, gegen 200 Gulden Zins aus dem Flecken 
Eberhardzell.?) 

Am 23. April 1589 vermählte jih in Wolfegg Jakobs ältefte 
Toter Runigunde mit Freiheren Georg von Königsegg, öſterreichiſchem 





1) Sailer 557 f. Die Urkunde darüber wurde erſt am 26. März 1595 ge 
fertigt, nachdem ber Erzherzog und die Vormünder von Jalobs Kindern den Ber- 
gleich ratifiziert hatten. Driginal im Waldfeer Ardhiv 5, 8. 

2) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 794. 881. Weingarter Miſſivbücher 
28, 309. Diefer Bertrag wurde von beiden Seiten gehalten, bis es nah dem Tode 
des Truchſeſſen Jakob mit deffen Beamten einen Auftand gab; a. a. DO. 880. 

3) Kopie im Wolfegger Ardiv Nr. 15204. 
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Rat und Landvogt in Untereljaß. Sie erhielt 4000 Gulden Heiratsgut 
und leitete am 26. April vor dem Notar und einer Menge abeliger 
Zeugen (Hochzeitägäfte) den gewöhnlichen Verzicht.) Truchſeß Karl entjchul- 
digt fih am 27. März von Dürmentingen aus, an ber Hochzeitäfeier biefer 
„älteren“ Tochter Geſchäfte halber nicht teilnehmen zu können.) Sonft 
waren vom truchjefliihen Haufe anweſend: Chriftoph, der Domherr Phi- 
lipp, Georg, Heinrih, Kämmerer zu Innsbruck, Froben, Kämmerer zu 
Münden, Jakob, der jüngfte (alle brei Brüber ber Braut), bie Fräulein 
Johanna und Sabina, deren Schweftern, und bie Eltern ber Braut.®) 

Dies war das legte Feſt, das Jakob feierte. Nach demfelben begab 
er fih nad Meßkirch, wo er im Schloß des dortigen Grafen plößlich erfranfte 
und am 20. Mai 1589 ftarb.*) Er hatte ein Alter von nur 43 Jahren 
erreicht und hinterließ bei feinem Tode ſechs Söhne und vier Töchter.?) 
Sein Leihnam wurde am 29. Mai nah Wolfegg gebracht und am jelbi- 
gen Tage noch in der herrfchaftlichen Gruft beigefegt. 

Stiftungen hat Jakob einige, aber nicht bedeutende gemacht: fo 
der Mutter und den Schmweftern der Klauje in Waldjee Brennholz,®) den 


1) Wolfegger Archiv 2792. 3080. 5471. 5734; im gräflien Archiv in Aulen- 
dorf. Ertralt des Heiratsbriefes vom 30. Dezember 1588. Der Berweisbrief des 
Freiherrn Georg von Königsegg für feine Gemahlin Kunigunde ift datiert vom 
20. März 1591. Wolfegger Arhiv Nr. 3044. — Am 18, Februar 1602 im 31. Lebens» 
jahre hat Kunigunde ihren legten Willen niedergefchrieben. Sie will ohne alle Pracht 
in wolenen Kleidern und Schleier in einem Schlägle ohne Kreßfamt begraben werben; 
auch wünſcht fie nur ein wollenes Bahrtuch und ein fchlichtes Epitaphium. Sie vers 
madt 300 Gulden den Armen, die 1000 Gulden Morgengabe in das Spital zu 
Immenftadt, 400 Gulden zu einem Jahrtag, 200 Gulden an Siechenhäufer, 100 Gulden 
für arme Leute, ihres Herrn Hochzeitskranz in bie Kirche zur Monftranz dem heiligen 
Saframent zu Ehren; ein weiß filbernes Stud, fo Leibfarb, bleibt in der Kirche zu 
Immenſtadt; ihre Loftbaren Gewänder fommen alle in Kirchen zu Meßgewändern; 
fie ermahnt ihre Kinder zu Frieden unb Eintracht und eine etwaige Stiefmutter wie 
fie zu ehren. Ihr Gemahl beftätigt in feinem Zeftamente von 4. Januar 1606 dieſe 
Bermädtniffe feiner den 24. November 1604 geftorbenen Gemahlin. Seine damalige 
Gemahlin war Fohanna geb. Gräfin von Eberftein. — Kopie im Wolfegger Archiv 
Nr. 2776. 2778, 

2) Driginal im Wolfegger Ardiv Nr. 15066. 

3) Berzeihnis ſämtlicher amtoefender Perfonen und Anzahl der Pferde. 
Wolfegger Archiv Nr. 15086, 

4) Am 3. Juni zeigten feine Söhne Heinrih und Froben den Tod des 
Baters Hans Ulrih, Herrn von Schellenberg zu Kißlegg, an. Original im Wolf: 
egger Archiv Nr. 16313. — 5) Wolfegger Archiv Nr. 3122, 

6) Ebd. Nr. 1031. 
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Karmelitern in Ravensburg 5 Gulben jährlihen Zins von feinem Gut 
in Treherz, mit 100 Gulden ablöslid,!) den Schweftern bes Klofters 
Mariä Rofengarten in Wurzach jährlih ein Fuder Wein Meersburger 
Gewähs „um der Dienfte willen, die fie ihm ermwiefen, und wegen ihres 
ftillen, züchtigen und tugenbhaften Verhaltens“ ; bie Schweftern verfprechen 
dafür täglich fünf Vaterunfer, Ave Maria und den Glauben zu beten; *) 
ben Sonberfiehen (Leprofenhaus) in Wurzah 100 Gulben.®) In die 
Klofterkiche zu Andechs ftiftete er zum immerwährenden Gedächtnis eine 
Wachskerze, dreißig Pfund ſchwer, mit dem truchſeſſiſchen Wappen daran 
und zu beftändiger ewiger Unterhaltung derfelben fünf Gulden jährlichen 
Zins mit der Bebingung, daß fie ihm jährlih drei Mefjen, eine de cor- 
pore Christi, die andere pro defunctis und bie dritte de nativitate 
Christi leſen follen.*) 

Das Spital in Memmingen hatte Jakob um zwei Kalbeln jeines 
Vieh, um fich ſolches zu erziehen, gegen Bezahlung gebeten. Jakob ſchenkte 
ihnen darauf zwei junge Kühe, fo erft zweijährig, ſamt einem Yarrenftier.?) 


1) Repertor. eccl. in Wolfegg &.9. Es ift das eine Erweiterung der oben 
(2, 417) genannten Yahrtagsftiftung, in welche er felber, feine Gemahlin Johanna, 
fein verftorbener Bruder Johann und alle Ahnen eingefchloffen fein follten; jeben 
Ouatemberbonnerftag mußte theophorifche Prozeffion gehalten werden; der früher ge- 
ftiftete Jahrtag mit „etlichen Meſſen“ follte bleiben. Abfchrift des Stiftungsbriefes 
im Wolfegger Arhiv Nr, 15068. Bgl. auch ebd. Nr. 1230 und 1249. 

2) Wolfegger Arhiv Nr. 1250; fürftl. Archiv in Wurzach. 

3) Fürftl. Archiv im Wurzach unter Leprofen. Diefes Bermächtnis geſchah 
am 22. Januar 1586. Am 21. November desjelben Jahres beurkundet Jalob, daß 
er ben Sonderfiehen auf dem Berg in Wurzach nach Abrehnung ſchuldig ift 1598 Gul⸗ 
den, und will ihnen baflir jährlih auf Martini 79 Gulden 30 Kreuzer Zins geben. 
Original im Wolfegger Arhiv. Nach einer Tradition fol Jalob im Wurzacher Ried 
verirrt und ermattet niedergefunten, fein Hund zu den Sonderfiechen auf dem Leproſen⸗ 
berg gelaufen fein und durch Bellen fie aufmerffam gemacht haben, welche dann mit 
Fackeln und Paternen dem Hund folgend den Truchfeffen aufgefunden haben, der ihnen 
dann am 22. Januar 1586 zu befferer Berpflegung und Nahrung 100 Gulden vermadht 
habe. Botivtafel in der Leprofenfapelle in Wurzach. Ob der darauf befindliche 
Ritter überhaupt ein Waldburg fein fol? Namen und Wappen fehlen. 

4) Laut Hevers des Abts Joahim, Prior und Konvents des Gotteshaufes zu 
Andechs, vom 24, Mai 1582 — vom gleichen Tage war der Stiftungsbrief — im 
Wolfegger Arhiv Nr. 1251. 

5) Memminger Archiv 56, 1, Am 8. November 1587 ſchrieb er an Mem- 
mingen, er habe von einem Bierbrauer dafelbft ein bis zwei Fuder Bier gefauft, ohne 
zu wiffen, daß dem und anderen verboten fei, Bier auszuführen; er bittet die Stadt, 
ihm folches folgen zu laffen. Memminger Archiv 56, 1. 


Sein Bruder Domhere Philipp. zu 


Auffallend iſt, daß Jakob dem Kollegiatſtift in Wolfegg, für welches 
er 1582 „eine neue Ordnung, deſſen Aufnahme und Wohlfahrt in 
fo ſchweren Zeiten bezwedend”, entwarf, !) nit? vermadhte Wir 
haben eine Notiz: „1588 Schreiben Kardinals Mabrug aus Rom an 
Truchſeß Jakob betreffend Inkorporation etlicher Pfarrkichen.) Wahr- 
ſcheinlich hatte er im Sinne, ſolche Pfarrkirchen, deren Patronatsrecht er 
beſaß, dem Stift inkorporieren zu laſſen, ſtarb aber, bevor die Verhand⸗ 
lungen zu Ende geführt waren. Für ſeine Herrſchaften hatte Jakob 
verſchiedene Statuten und Polizeiordnungen erlafjen.?) 

Erwähnt ſei no, daß 1581 Jakob Neiner, . Rapellmeifter zu 
Weingarten, früher Schüler des fürftlihen bayerifhen Muſikus Orlando 
di Lasso, neue, von ihm komponierte Lieder dem Truchſeſſen Jakob 
debizierte.*) 


Nah Jakobs Tob waren noch zwei Brüder am Leben, Philipp 
und Georg. 

Philipp, geboren den 26. Januar 1550 (f. oben 2, 814; 
feinen Studiengang ſ. oben 3, 446), war feit 21. März 1562 Domherr 
in Straßburg, befam bald auch ein Kanonikat in Konſtanz (3, 446), und 
am 25. Februar 1568 ergriff er Befig von dem Kanonikat und ber 
Präbende an ber Metropolitantiche in Köln, die durch bie Refignation 
des Grafen von Iſenburg-Büdingen frei geworden war.“) Im gleichen 
Jahre wurbe er no Kapitular des freiabeligen Stiftes St. Gereon in 
Köln. Seine Ahnenprobe befiegelten Abt Georg von Kempten, Graf 
Ulrih von Montfort, Graf Heinrih von Lupfen und Georg von Freunde. 
berg.°) Am 20. Juni 1574 verzichtete Philipp Reichserbtruchſeß, Domberr 
zu Köln, Straßburg und Konftanz, nachdem feine beiden Brüder Jakob 
und Johannes ihm bie obigen Kanonikate zumege- und ihn in ruhige 
Poſſeſſion derjelben gebracht, gegen die ſämtlichen Reichserbtruchſeſſen auf 
alles Erbe. Sie verfprahen ihm dafür die Behaufung zu SKonftanz, bie 
von dem von Nippurg um 1300 Gulden erfauft worden, famt Hausrat 


1) Kopie im Wolfegger Arhiv Nr. 5146. 

2) Im alten Repertorium in Woliegg. 

3) Beiler Archiv 16, 2. 

4) In der königl. Hofbibliothet zu Münden; mitgeteilt von Amtsrichter 
a. D. bei, 

5) Wolfegger Archiv Nr, 2993. Notariatsinſtrument. 

6) Ebd. Nr. 5947. Reichsarchiv in München. Adelsſelekt. 
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auf Lebengzeit, jährlich 300 Gulden, zur Erbauung bes neu angefangenen 
Haufes zu Konftanz 200 Gulden. Er kann bort zu feinen Brübern fommen 
und dort fich aufhalten bei jchweren Zeiten.) Bon Konftanz überjchidte 
Philipp feinem Bruder Jakob am 10. Dezember 1574 ben Kaufbrief mit 
dem Vermerk, daß ber Herr von Nippurg bie 650 Gulden (Hälfte ber 
Zahlung) innerhalb acht Tagen erlegt willen wolle. Auch erwartet Philipp 
auf fommenbes Neujahr oder Dreikönigsfeft die Hälfte feiner Penfion 
oder wenigitens 100 Gulden von feinen Brüdern, wünſcht von Jakob 
einen Küchenbuben, der ihm baheim kochen würbe, und überfendet ihm zum 
Neuen Jahr zwei Kalender.?) Nachdem er die erforderliche Reſidenz gehalten 
hatte, ließ er fich in Konftanz nieder und bezog von feinen Neffen ein jähr: 
liches Deputat von 800 Bulben.?) Am 22. Dezember 1600 bebantte er fich 
bei Truchfeß Heinrich für ein mit dem Deputat überfandtes Rehwildbret 
und fchidte ihm dafür 150 Gangfifche.t) Am 14. April 1614 machte er 
als Domherr zu Köln, Straßburg und Konftanz fein Teftament. Dar- 
nah will er in der St. Moriz-Kapelle begraben fein, wo Graf Chriftoph 
von Zimmern liegt, ftiftet 500 Gulden an bie Domkirche und 600 Gul- 
den an bie bortige Bruderſchaft, die für ihn einen Yahrtag halten laſſen 
muß, und fegt als Univerfalerben feine beiven Neffen Heinrich und Froben 
ein. In einem Nachtrag vom 12. November 1619 vermachte er feinem 
Neffen Johannes, Domherrn in Mainz, Köln, Magdeburg und Konftanz, 
Gütlein, Haus und Garten, unterhalb Petershauſen am Rhein gelegen.?) 
Johannes war Heinrichs Sohn. Heinrich aber hatte feinem Onkel das jähr- 
lihe Deputat anfehnlid erhöht. Dafür verzichtete Philipp am 3. Juni 
1615 auf fein Sonftanzer Kanonifat zugunften bes jungen Truchſeſſen. 
Schon am 28. November 1615 ergriff Johannes Belig von dem FKano- 
nifate.e6) Der Grund bes Verzicht? lag aber in fchweren Krankheits- 
zuftänden Philipps. Einem Referate des Kapitelsjefretärg vom 4. Juni 
desjelben Jahres entnehmen wir, daß Philipp viele Jahre her kranlheits⸗ 
halber nicht zur Kirche und nicht zum Kapitel fommen konnte; bies jet 
beſonders beshalb nicht mehr geſchehen, weil „er, je nachdem ber Mond 
ab» oder zugenommen, an feinem Verftand etwas mangelhaft“ und bis- 
weilen plöglich den Gebrauch ber Vernunft verloren habe. Sonſt aber, 
wie e8 ber Iunaticorum Art und Natur ift, habe er feine lichten Augen- 


1) Wolfegger Archiv Nr. 3026. — 2) Original ebd. Nr. 15068. 
3) Zeiler Archiv Kaften 5, Lade 2. 

4) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15097. 15586. 

5) Kop. ebd. Nr. 2781. — 6) Ebd, 
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blide, jo daß er nicht nur fein Hausmwejen gut verwalten, fondern auch 
in feiner Hausfapelle den Gottesdienjt verrichten, die Tagzeiten beten 
und beichten und fommunizieren könne. Weil er aber boch bisweilen ben 
Vernunftgebraud verloren und daher etlihe exorbitantia cum nonnul- 
lorım scandalo, qui eius naturam non noverant, begangen habe, fo 
habe das Domkapitel ihn vor etlihen Jahren von Kirche und Kapitel 
ausgeſchloſſen, ihm aber fein Einkommen vorbehalten. Nach einiger Zeit 
fei e8 aber dem Kapitel bejchwerlich gefallen, einem, ber fich weder zur 
Kiche noch zum Kapitel gebrauchen laſſe, das volle Einfommen ausfolgen 
zu laſſen, zumal feine Bettern, die NReich8erbtruchleffen „an Land und 
Leuten jo mächtig feien, daß fie ihn auf ihre Koften gar ruhig unter- 
halten könnten. Etlihen aber und bejonders dem Bifchof wollte es nicht 
gefallen, daß ein folch neues Erempel eingeführt und dem Kapitel gejtattet 
würde, einen franfen ober ſonſt untauglich gewordenen Domherrn „mit 
bloßer Hand abzuschaffen und der Freundfchaft (Verwandtſchaft) wieder 
nah Haus zu ſchicken und auf den Hals zu laden“. So jei die Sade 
viele Jahre figen geblieben. Endli aber fei nah langen Berhand- 
lungen mit Philipp vereinbart worden, daß er fein Kanonikat zuguniten 
feines Vetters Johannes refigniere, der zur Zeit 18 Jahre alt und eines 
treitlih guten Wandel3 und darum dem Domkapitel bejfonders erwünjcht 
ſei. „Diefe ganze Blödigfeit und Unmöglichkeit an Leib und Verftand 
fommt bei ihm aus vor der Zeit ausgeftandener ſchwerer Krankheit und 
befonders den oft erlittenen convulsiones her, darin er bejonders an 
ber Zunge jo gehindert ift, daß ſeine Ausiprache, außer im Zorn und 
wenn er fih omni affeetu commoviert, nicht wohl zu verftehen ift.* 1) 
Philipp ftarb am 7. Februar 1620.°) 


Georg (f. oben 3, 446), der auf Zureben feines Bruders Jakob 
auf bie Herrſchaft verzichtet und fich mit einem jährlichen Leibgebing 
begnügt hatte, follte auch noch mit geijtlihen Pfründen verforgt werben. 
1580 Hatte er ein Kanonikat in Würzburg erhalten und am 25. Juni 
genannten Jahres im Schloß zu Wurzah Balthafar Künigs, Kanonikus 
im Neumünfter zu Würzburg, und Valentin Zans, Subkuftos und Vikar 
am bortigen Dome, bevollmädtigt, die Pflichten feines Kanonikats zu 
erfüllen.) Am 30. Auguft 1580 wurde er bei dem Domftift auf- 


1) Wolfegger Archiv Nr. 2870. — 2) Ebd. Nr. 2871. 
3) Reichsarchiv in Münden, Adelsjelelt. Die Ahnenprobe für ihn auf das 
Stift Würzburg ift datiert vom 22. Juni 1580. Wolfegger Archiv Nr. 7537. 
Bochezer, Geichichte von Waldburg III. 33 
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geſchworen und rejignierte wieder den 30. Dftober 1582 zugunften feines 
Vetters, bes Truchſeſſen Ferdinand.!) Im März 1583 verhandelte er 
mit feinem Bruder Jakob: er möchte fi in Waldfee aufhalten und bittet 
um bie Wohnung des Dbervogts, dem man wohl eine andere anweilen 
fönnte, für ein, zwei oder brei Jahre, big er auf ein Domftift kommen 
fönnte; „weil Gott die von Schwarzenberg (Witwe des Truchjeffen Heinrich) 
zu fi erfordert und Du die 500 Gulden nicht mehr geben barfft, bitte 
ih, mein Deputat um 200 Gulden zu bejjern; bitt auch, Du wolleft 
betrachten, daß ich wegen Mangel des Gehörs in fein Stift kommen fann 
ober doch lange warten muß”. Im Mai darauf verhandelt er mwieber 
= mit feinem Bruder wegen Aufbeilerung 
des Deputats, wegen Filhwafler und 
Jagden, die er haben möchte.?, Jakob 
erhöhte ihm fein Deputat, jo daß er 
damit wohl hätte auskommen können. 
Georg machte aber große Ausgaben und 
verichiedene Schulden. Jakob hilft wieder 
mit „fteuerlicher Hilfe“, und Georg ver- 
£ fpricht, jih mit feinem Deputat zu be- 
— nn  — gnügen und fein Hauswejen jo einzu- 
Siegel des Reichserbtruchſeſſen Georg richten, daß er damit ausfomme und 
ne 186 in Wolfen »en ſeinen Bruder und andere nicht mit 
j umſchrift: Schulden beſchwere.ꝰ) 
een a Georg hatte unterbefjen eine Dom- 
H(err) - Z{u) - WALPVRG. herrenpfründe in Augsburg erhalten. 
Johannes von Bolweiler und Meilerthal hatte mit päpftliher Erlaubnis 
zugunften Georgs auf fie verzichtet. Letzterer ftellte am 6. Mai 1585 dem 
Domkapitel, das ihm die Pfründe verliehen, einen Never aus.“) Db er 
von ber Stelle Beſitz ergriff, willen wir nicht, bezweifeln es, da er nie 
einen entiprechenden Titel geführt hat. 

Es wollte nichts erfchießen. Am 6. September 1589 befennt Georg, 
nachdem fein verftorbener Bruder Jakob ihm fein jährlihes Deputat und 
Leibgeding jo geftellt, daß er glaubte, damit auskommen zu fönnen, jo 
babe er doch wieder Schulden gemacht, welhe die Vormünder bezahlt 





1) Salver, Proben des hoben deutſchen Adels, S. 493. 
2) Wolfegger Ardiv Nr. 5133. — 3) Ebd. 
+) Original im Reihsardiv in München, Adelsſelelt. 
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haben. Er verjpricht jegt, fein Hausweſen beſſer einzurichten, damit feine 
Vettern nicht wieder mit Schulden moleftiert werden.!) 

Georg hatte ſchon feit einigen Jahren eine Haushälterin, bie er 
1592 zu heiraten gedachte; aber es hatte verfchiedene Schwierigkeiten. 
Am 2. Juni genannten Jahres jchrieb er an Generalvifar Piſtorius: 
„Da ich mich zu verheiraten gebenfe, aber zu hohem oder adelichem Stand 
zu heiraten mir nicht füglid, aud nicht zu raten; denn weil ich als 
minderjährig, da ich's noch nicht verftand, auf mein Erbe Berziht getan 
und dafür ein jährliche8 Deputat mir veriprodhen worden, das aber jo 
gering, daß ich feine vom Abel, viel weniger von höherem Stand erhalten 
fönnte, über das auch nicht zum beften auf oder jtarfer Gefundheit, 
jondern mit einem beichwerlichen Anliegen behaftet bin; denn ich vor 
etlihen Jahren eine harte Krankheit überjtanden habe, zubem auch noch 
einen Deieft des Gehör von Jugend auf gehabt, hat mir aljo zum 
höchſten bejchwerlich wollen jein, ohne ein Weib zu leben; weil ich aud 
feine glüdlihe Haushaltung haben fönnen, jo hab ich nad einer Haus- 
hälterin getradhtet. Die hat fich bei mir nun über bie ſechs Jahre fo 
ehrlih und wohl gehalten, daß ich fie eben zur Ehe begehre; hab ihr 
auch vor etlichen Jahren jolches jo hoch veriprochen, daß ich forgen muß, 
wenn ich's nicht erfülle, daß ich mein Lebtag fein ruhiges Gewillen haben 
werde. Daß ich's aber jo lang aufgeichoben, iſt die Urſach, daß ich ftets 
mit Ernjt darnach geftrebt, ficher zu erfahren, wo ihr voriger Mann hin- 
gefommen. Ein ehrlicher Mann will beihwören, der Mann fei von feinem 
eigenen Herrn erftochen worden. Weil diefes Weib von niederem Stand 
ift, fo haben meiner Befreundeten (Verwandten) etliche ſich viel bemüht 
und mich wollen davon abjchreden; weil es aber bei mir vergebene Arbeit 
und ich anzeigte, daß ich's mit gutem Gewiſſen nicht tun fönnte, erflärten 
fie, daß, wenn ichs bei der Geiftlichfeit zuwege bringe, fie wohl zufrieden 
fein würden. Weil ich denn auch ein jo enges Gewiſſen ohnebie habe 
und mir ſchier nicht möglich, jo bitte ih um Nat, und ob man bie Ehe 
vor dem Priefter beftätigen laifen muß oder ein Toleramus fundgeben. 
Die Berwandten wollen nicht, daß ich fie öffentlich zur Kirche führe, und 
ih bin zufrieden, wenn ich nur ein Tioleramus erhalte.” Der General- 
vifar wies ihn an den Difizial. Welche Antwort diefer gab, wifjen wir 
nicht. In einem fpäteren Schreiben vom 15. September jagt Georg, 
er wiſſe wohl, daß der Konfubinat ein verbotener Stand fei; er wolle 


1) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 2836, 
33* 
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ſich aus dieſem verbotenen Stand in einen erlaubten begeben; er ſei 
37 Jahre alt. „Gott weiß, daß uns keine Leichtfertigkeit noch Mutwillen 
zufammengebracht, ſondern wir ſind in großem Unmut zu beiden Teilen 
zujanmengefommen, und ich habe jie für ein ledige8 Menſch gehalten; 
weiter jo hab ich zuvor feine glüdlihe Haushaltung haben können; ich 
bin fodann zum geiftlihen Stand untauglid, denn ich hör nit fingen 
noch lejen, weder‘ läuten noch Schlagen; auch bin ic um mein väterlich 
Erbgut zum Teil übervorteilt worden.“ Den ferneren Verlauf erfahren 
wir aus einer Urkunde vom 19. März 1503: „Da Neichserbtruchjeh 
Georg ih mit Margaretha Kerler von Memmingen in eine Ehe ein- 
zulaffen angemaßt und zur Beftätigung folder Handlung ein Toleramus 
von dem geiftlihen Nichter in Konitanz erlangt, daneben fich gegen die 
truchſeſſiſche Vormundſchaft anerboten, den truchiefiiihen Namen und 
Stamm dermaßen zu verfichern, daß fie bes Beiliges (Mohnung) und 
aus diefer ungleihen Heirat herfommenden Kinder halber feine Anfechtung 
noch Geſuch zu befürchten haben, fo wird nun beitimmt, daß Margaretha 
Kerler und ihre Kinder weder da8 Wappen noh den Namen ber Truch- 
jeilen gebrauchen, nod fi einiger Vetterfchaft oder Verwandtichaft gegen 
Stamm und Namen der Truchlefien rühmen, auch nicht erhalten, als 
was Truchſeß Georg an feinem jährlihen Deputat eripart und an Fahrnis 
ihnen binterläßt.“ ) 

Einige Zeit darauf wurde vielfah die Anficht laut, die beiden 
dürften in folcher Ehe nicht zufammenleben; denn Margaretha habe mit 
einem gewilien Simon Weinzürn von Konftanz vorden eine Ehe geichlojjen, 
und man habe feine Gewißheit, ob er nod) lebe oder tot jei. Nach ver: 
Schiedenen Erfundigungen und Zeugenausjagen beftimmte der Offizial in 
Konftanz am 13. Dezember 1593, daß fie zufammenleben dürfen, aber 
fobald fie fihere Kunde von dem Leben des Simon Weinzürn haben, ſich 
trennen müjjen und über deſſen Leben oder Tod Erfundigungen anzuftellen 
haben. Sie hat das Debitum zu leiften, darf es aber nicht verlangen.?) 

Im Jahre 1598 ſcheint Georg ſchwer Frank geweſen zu fein, 
denn am 12. Mai genannten Jahres machte er fein Teftament. Er will 
im fatholiihen Glauben leben und jterben und im Klojter zu Waldjee bei 
feinen Boreltern in der gewöhnlihen Gruft oder doc in einem Grab in 
jener Kapelle beigeiegt werden; die Beerdigungsfoften bittet er feine 





1) Wolfegger Archiv Nr. 4944 f. Der Vertrag iſt in Memmingen gefchlofien 
worden. Hieher fcheint Georg feinen Wohnſitz verlegt zu haben. 
2) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 499. 
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Vettern, die Neichserbtruchlejien, zu übernehmen. Er jest feine Frau 
Margaretha Kerler und ihren beiberfeitigen Sohn Alban Truchſeß und 
etwaige fünftige Kinder als Univerfalerben feines Haufes und Gartens 
in Memmingen, die um fein Geld erfauft wurden, und aller anderen 
Habe ein. Sterben fie, jo foll feiner Hausfrau Margaretha Kerler Sohn 
Nikolaus Weinzürn, ben fie mit ihrem eriten Mann ehelich erzeugt hat, 
Erbe fein. Er ift beforgt, daß feine Kinder in die Schule geſchickt werben 
und fiudieren, aber an fatholiichen Orten.) 

Georg verbrachte jeinen Sohn Albanus in die Schule ber Jeſuiten 
zu Dillingen. Da biefer hier den Namen eines Reichserbtruchſeſſen offen 
gebrauchte, remonftrierten Heinrih und Froben dagegen auf Grund des 
Vertrags vom 19. März 1595. Dagegen erboten fie und Chriftoph fich 
1604 Georg gegenüber, für Albanus auszuwirken, daß er den Namen 
Tannenberg und dasſelbe Wappen führen dürfe, „wie es eben hiebevor 
in ſolchen Fällen auch bei unſeren Vorberen gehalten worden ift, inmaßen 
ih Chriftoph Reichserbtruchſeß noch zur Stunde folhe Driginalbriefe in 
meinem Archive habe“.“ Doc wurde ein Never ausbedungen. Georg 
ift damit zufrieden und will den Revers ausftellen, bittet aber noch, feinem 
Eohn Alban ein adelihes Gut als deſſen Eigentum anzumeifen. Er 
ließ feinen Sohn gut unterrichten und verwendete 3000 Gulden auf 
feine Ausbildung, die zum Teil in Frankreich erfolgt fein dürfte, da er 
wenigitens bort lange franf lag. 1607 jtarb Georg, den 19. Juni wurde 
feine Verlaſſenſchaft gerichtlich aufgenommen.?) Alban wurde Hofmeifter 
in Zeil. Dort ftellte er den 7. Dezember 16094) eine Urkunde aus des 
Inhalts, daß er eigentlich nach den Verzichten feines Vaters von 1575, 
1577 und 1595 nichts mehr anzufprechen hätte; weil aber besungeachtet 
die Reichserbtruchſeſſen Heinrih und Froben ihm auf ihre Koften bie 
adeliche Befreiung und bie Befugnis, fi von Tannenberg zu ſchreiben, 
ausbringen und zu feiner geplanten Verheiratung 3000 Gulden geben 
wollen, jo nehme er dies an und verfpreche, daß weder er noch feine 
Nachkommen ſich des Namens, Wappens, der Verwandtſchaft unb ber 
Güter der Reichserbtruchſeſſen anmaßen wollen; ftirbt er ohne Kinder, 


1) Beiler Archiv 5, 2, 

2) Wolfegger Archiv Nr. 4945; ſ. oben 2, 305 f. 

3) Ebd. Nr. 4945; Stadtarchiv in Memmingen 56, 2. 

4) In den erfien Monaten des Jahres 1609 ftarb Albans Stiefbruber, 
Nitolaus Weinzürn, mit Hinterlafjung von Frau und Kindern; die truchleffiiche Herr- 
haft Hat ihn als leibeigen angeichen. Memminger Stadtardiv 56, 2 
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jo hat jeine Witwe von den 3000 Bulden nur den Zins zu beaniprucen ; 
nah deren Tod fallen jie wieder an Heinrih und Froben oder deren 
Erben. Froben erklärte fogleih, ihm feinen Teil an den 3000 Gulben 
frei zu ſchenken, will aber wegen ber anderen Punkte noch mit feinem 
Bruder unterhandeln.!) Am 27. September 16512 erhob Kaiſer Matthias 
Alban und feine Nachkommen in den Adelsſtand mit vier Ahnen und gab 
ihm als Wappen „einen blauen Schild mit brei Hügeln und brei goldenen 
Tannenzapfen, auf dem Echild einen Turnierhelm mit blauen und gelben 
Helmbeden, darauf auf einem abermaligen breihügeligen, blauen, ſchwarzen 
Berg ein grüner Tannenbaum mit drei goldenen Tannenzapfen”?),. Am 
10, Februar 1613 beurfundet Alban von Tannenberg, Hofmeifter in Zeil: 
Da die Reichserbtruchſeſſen Heinrih und Froben freiwillig feiner Mutter 
jährlich 50 Gulden Deputat, feiner Hochzeiterin eine goldene Kette, 
200 Gulden wert, oder foviel an Geld, für ihre Morgengabe eritatten, 
ihm die 3000 Gulden frei, unrüdfällig und bisponibel, auch fünftig 
in ber Herrfchaft lehenfällige Güter, eins, zwei oder mehr, nad Gelegen- 
heit gegen Erftattung der davon jchuldigen Gebühr vor anderen lehens- 
weis zukommen laſſen wollen, jo bedanke er ſich dafür und erneuere 
den Verzicht vom 7. Dezember 1609. Zmölf Tage darauf vermählte er 
fih mit Dorothea Spretter von Kreidenjtein, Hofjungfrau der Truchſeſſin 
Anna Maria von Zeil geb. von Törring. Am 10. Juni 1614 wieder» 
holte er obigen Verzicht vor dem Hofgericht in Rottweil. Bon Froben 
erhielt er einen Hof zu Wurzach als Erblehen.?) 

Am 10. Januar 1614 beurfundet Alban von Tannenberg, weil 
Heinrich und Froben, Neichserbtrucdfeflen, ihm 1609 und 1610 ver- 
fproden, ihn mit Verleihung von zwei oder mehr lehenfälligen Gütern 
zu begnabigen, dazu aber fich feither feine Gelegenheit geboten, er daher 
von biefer verfprocdhenen Gnade aud feinen Genuß gehabt, fo haben fie 
zur Ergögung bafür aus reiner Gnade bie auf ihn vererbte und erwachjene 
Schuldenlaſt von 120 Gulden zu bezahlen übernommen und Neichgerb- 
truchſeß Heinrich ihm heute 75 Gulden bar bezahlen laſſen. Bald barauf 
erhielt Alban in der Zeiler Herrichait (in Floders) ein Erblehen von 
Reichserbtruchſeß Heinrich als zeiliihem Vormund und von Wolfegg ein 
jährliche Deputat und hielt fih in Lindau, Konitanz und Wurzach auf. 


1) Notariatsinftrument. Original im Wolfegger Ardiv Nr. 4945. 
2) Driginal im Wolfegger Archiv Nr. 4949. 
3) Ebd. Nr. 4945. Kopialbuch 1, 47 im fürftl. Archiv in Wurzach. 
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Den 6. Juli 1650 erhielt er in Berfolg der Renuntationen und dabei 
geſchehenen Verjprehungen von 1609 und 1610 von Reichserbtruchſeß Mar 
Willibald ein fünfrogbäuliches Gut zu Oberfhwarzah als Erblehen für 
feine männliden unb meiblihen Erben. Er hinterließ aber bei feinem 
Tobe den 17. November 1663 nur einen einzigen Sohn, Georg Heinrich, 
und mehrere Töchter. Eine von dieſen, Maria Elifabeth, heiratete 
H. Oftringer; eine zweite, Maria Dorothea, heiratete ben Kornet Ego, 
die übrigen aber gingen in das Klofter (die eine zu Reute, bie andere 
zu Altdorf). Georg Heinrich, vermählt mit Maria Barbara, geb. von 
Horb, ftarb 1688 ohne Kinder, fo daß mit ihm der tannenbergijche 
Namen ausgeftorben ift. (Als nächfte BlutSverwandte weltlichen Standes 
waren noch am Leben Maria Dorothea Ego, geb. von Tannenberg, und 
feiner verftorbenen Schweſter Maria Eliſabetha Oftringer, geb. von 
Tannenberg, Tochter Anna Katharina, Frau des Georg Martin Hof- 
meifter, ded Klofter8 Heggbah Rats und Oberamtmanns. Beide ftarben 
aber bald darauf. Die Ego hinterließ vier Söhne: Franz, Alban, 
Johannes Madhari und Georg Heinrich; die andere zwei Kinder: Elifa- 
beth und Marr Joſeph.!) 


1) Wolfegger Archiv Nr. 4945, 4946, 15587, 15190. 
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verfaßte Verteilung feiner Güter unter jeine Söhne 
vor. Weil er aber namhafte Schulden hinterließ, fo 
hatte er au, um beren leichtere Bezahlung zu ermög- 
lichen, verfügt, daß die Teilung nicht ftattfinden folle, 
bis die Schulden abbezahlt feien, und daß feine rau 
Johanna, geb. Gräfin von Zinmern, die Verwaltung der ganzen Berlajien- 
haft führen folle. Ebenfo hatte er fchriftlich verordnet, daß Graf Wilhelm 
von Zimmern und Freiherr Georg von Königsegg die Vormundſchaft 
führen follten. Erfteren hatte er aud mündlich einige Stunden vor 
jeinem Tode gebeten, feine Gemahlin und feine Kinder „in Treuen 
befohlen zu haben und ihr Vater zu fein“, und feine Kinder mit dem 
Gehorfam an ihn gewiefen. Dagegen hatte er gegen feinen Better 
Truchſeß Chriftoph, der ihn in feiner Krankheit zu Meßkirch öfters gefragt 
hatte, ob er ihm feiner Frau und Kinder halb nichts anbefehlen wolle, 
„nicht das mindefte verlauten laſſen“. Am 26. Yuni 1589 beftätigte 
Kaifer Rudolf II. (bezw. das Reichskammergericht) auf Bitten der Trud- 
jeffin Johanna die von ihrem verftorbenen Gemahl Jalob für feine 
Kinder Heinrich, Froben, Georg, Hans, Gebhard, Jakob, Johanna, Sabina 
und Jakobe teftamentarifh verorbneten Vormünder Wilhelm, Grafen zu 
Zimmern, und Georg, Freiherrn zu Königsegg.!) Dieje bevollmächtigten 








1) Woffegger Arhiv Nr. 1349; Kopie ebd. Nr. 15074. Filialarchiv in Lud» 
wigsburg Nr. 132. 
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am 23. Juli 1589 den Grafen Albredht zu Fürftenberg (Kinzinger Tal), für 
fie die Lehen zu empfangen.) Am 31. Juli darauf berichteten Graf 
Heinrih von Fürftenberg und Chriftoph Truchſeß an den Kaijer, nad) 
dem Tobe des Truchlefien Jakob haben ſich zwiichen feiner Witwe, ihrem 
Bruder Wilhelm, Grafen von Zimmern, und anderen ihren Mitverwandten 
und „ung als des Stammes und Namens nächſten Agnaten und Bluts: 
verwandten“ ber Vormundſchaft halber Streitigkeiten erhoben. In Betracht, 
daß ſolches wider die Nechte, alten Gebrauch und bei diefem Stamme 
Herfommen und Erbeinigung ift, bitten fie, die Betreffenden nicht als 
Vormünder zu beftätigen und ihnen die Negalien nicht zu verleihen.?) 
Es war zu fpät, da ja die Beflätigung ſchon am 26. Juni erfolgt war.) 
Und fo verlieh der Katjer den Vormündern am 22. Auguft 1589 Schloß 
und Herrichaft Zeil, die Herrichaft Wolfegg, das Zollehen, den Blutbann 
in ben wolfeggichen Gerichten und in der Herrihaft Marftetten, ſowie 
Gericht: und Yudenprivilegium; auch beftätigte er die truchſeſſiſche Erb- 
einigung von 1463.) Am 11. September nahmen die Vormünder von 
den Untertanen die Huldigung ein.) 


Im felben Monate September erledigten die Vormünder bie 
dringendften Geſchäfte. Am 3. September beantragten fie bie Kaljation 
des Vertrages von 1583 bei der Negierung in Innsbruck; dieſe ver- 
langte von Waldjee eine Erklärung bierüber,®) melde die Stabt am 
29. November abgab. Darauf erfolgte am 5. Juni der Negierungs» 
beicheid, dab beide Parteien „weiters in der Sache fhriftlich handeln und 
von zwei Monat zu zwei Monat ihre Schriftfäge doppelt einreichen“. 
Die Vormundſchaft verlangte Entſcheidung der Sade durch Kommifjäre 
ober unparteiiiche Nichter.?) 


Am 18. September jchloffen die Vormünder einen Vertrag mit 
Klofter Schufjenried wegen der Adminiftration der Heiligenpflege in Egg: 


1) Staatsarhiv in Wien, Weg. 5, 409 f. 

2) Original im Staatsardiv in Wien. Vergl. auch Wolfegger Archiv Nr, 3146. 

3) Mit diefer Motivierung wurden fie auch am 18. Oftober 1589 vom Kaifer 
abgemwiefen. Konzept im Staatsardiv in Wien, 

4) Staatsardhiv in Wien, Reg. 5, 410f. 412f. 415f. 416 f. Wolfegger Archiv 
Nr. 705. 3129, 3166. 3440. 3501. 3522. Zeiler Archiv 1, 4; 20, 3, Füirſtl. Archiv 
in Waldfce Lade A. 

5) Fürftl. Archiv in Waldfee 6, 11. 

6) Schmwabenbücder 8, 213. 217. 

7) Sailer a. a. O. 564 f. 
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manngried. Truchſeß Jakob hatte fie ganz begehrt; ein waldſeeiſcher 
Oberheiligenpfleger ſollte beftellt werden, und der Piarrer foll nicht einmal 
mehr die Schlüſſel zu der Heiligenlade, viel weniger den Beilig bei 
ber Seiligenpflegrehnung haben. In dem Vertrag wurde beftimmt: 
1) die Aominiftration des Heiligen zu Eggmannsried folle gemeinjchaftlich 
geführt werden, und beide Teile jollen einen Schlüffel zu der Heiligentrube 
haben; 2) der Kleinzehnte, fpeziell der Heuzehnte zu Nettismweiler, folle von 
der Gemeinde nach Landesgebrauch an Schuflenried abgegeben werben, 
aber ihr doch jede rechtliche Defenfion vorbehalten fein; 3) wegen ber 
Frondienſte der jchufjenriedifchen Lehensleute zu Rohrbach ſoll es bei dem 
Vertrage von 1584 ſein Verbleiben haben. Die niedere Gerichtsbarkeit 
zu Molpertshaus wurde dem Kloſter überlafjen.!) 


Am folgenden Tag ſchloſſen fie einen Vertrag mit der Univerfität 
Freiburg: 1) Neubrühe in der Pfarrei Efjendorf follen der Univerfität 
unmweigerlih ausgefolgt werden; 2) die Univerfität ſoll nachweiſen, daß 
der Zehnte auf dem Stadelhof zur Pfarritelle gehöre, dann werde auch 
die Antwort der Herrichaft erfolgen; 3) die Huber auf den Lehenhöfen 
der Univerfität ſollen frei bleiben, wenn jie nicht zuvor der Herrichait 
leibeigen waren.?) 


Am 24. Dezember 1589 verfaufte Michael Wohlhüeter zum 
Scharben, Ammann des Berichtes Eberhardzell, an die Vormünder fein 
eigen Gut zum Scharben, genannt Nuegenberg, beilen halber Teil Lehen 
von Kempten war, um 2500 Gulden.?) Am 28. Dezember 1589 ent- 
lehnte die Vormundſchaft von den Grafen Joahim zu Fürſtenberg und 
Wilhelm von Zimmern, Vormünbern der Söhne des Grafen Georg zu 
Helfenftein, 6000 Gulden gegen 300 Gulden Zins aus Schloß und Gut 
Neutann famt dem Dorf Witfhwende.t) Am gleihen Jahre erfaufte bie 
Vormundſchaft zwölf Jauchert Holz bei Mooshauſen jenfeitS der Iller.*) 
Am 27. April 1590 nahm die Vormundſchaft beim Spital in Ravensburg 
4000 Gulden auf und am 4. uni vom Seelhaus dafelbit 1000 Gulben.®) 


1) Fürſtl. Archiv in Waldfee 3, 1. Wolfegger Kopialbuch 886 f. Wolfegger 
Archiv Nr. 2545. Staatsarchiv in Stuttgart 85, 35. 

2) Original im fürftl. Arhiv in Waldfee 4, 4. Wolfegger Kopialbuch 818. 

3) Original im fürftl. Archiv zu Waldſee, Lade S, wo auch Pehenbriefe von 
Kempten find. 

4) Kopie im Wolfegger Ardhiv Wr. 15074. 

5) Wurzacher Ardiv 548, 

6) Kopien im Wolfegger Artiv Nr. 15074. 15181. 
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Als Jakob ftarb, war fein ältefter Sohn Heinrich 22 Jahre alt. 
Er hatte feine Studien nad damaliger Sitte zu Haufe begonnen und 
fortgefett in Dillingen (1580 —82), Bologna (1583 —84), Rom (1585), 
Siena (1585 und 1586: Inftitutionen und Fechten). Dann fan er an 
den Hof bes Erzherzogs Ferdinand nah Innsbruck, deilen Kammerherr 
er wurbe.!) In dieſer Stellung jollizitierte er 1588 die Eingaben jeines 
Vaters bei der Negierung wegen der Landvogtei und Waldſee (j. oben 
3,507 ff.)?) Im Sommer diejes Jahres begleitete er feinen Herrn nad 
Prag und war auf der Nüdreife am 1. September in Münden.?) Am 
21. September fchreibt er bereits wieder von Innsbruck aus: Herr Kurz, 
Vizekanzler des Kaifers, habe mit ihm darüber geſprochen, daß der Kaijer 
jüngft an den Grafen von Zimmern geichrieben habe, diejer jolle ihm 
etlihe Grafen und Herren bes Neiches, bie fatholiih feien und etwas 
ftubiert haben, zu einem Präfidenten and Kammergeriht nad) Speyer 
vorschlagen. Zimmern habe nun auch ihn (Heinrich) vorgeichlagen, und 
auch Kurz, der ihn in Italien kennen gelernt habe, möchte ihn befördern. 
Heinrih will aber ohne Willen und Willen des Vaters fich nicht binden 
und fürchtet aud, beim Erzherzog in Ungnade zu fallen; Kurz aber fage, 
der Kaiſer werde die Angelegenheit beim Erzherzog ſchon in Ordnung 
bringen.+) Inzwiſchen ftarb Jakob, und Heinrih, von den Vormündern 
zum Dreißigften für den Vater nah Haufe erbeten, fehrte wieder in 
feinen Dienft nad Innsbruck zurüd. Am 4. November 1589 richtete der 
Kaifer eine Anfrage an bie Vormünder wegen Annahme einer PBrälidenten- 
ftelle und wiederholte feine Anfrage am 11. Mai 1590. Die Bormünder 
wandten fih an den Erzherzog, der dann am 6. Juli 1570 jeine Zu- 
ftimmung gab, worauf Katjer Rudolf den 3. September 1590 den Trud- 
jeffen Heinrich zum Präfidenten des Reichskammergerichtes ernannte. 

In legter Zeit war Heinrichs Vormünder mit feiner Aufführung 
zu Innsbruck nicht mehr zufrieden. Am 3. Juni 1590 hält ihm Graf 
Wilhelm von Zimmern vor, daß er „mit zu viel Gemeinschaft und Na» 
ftellung des Frauenzimmerd an unzuläßligen Orten und durch Gelegen- 
heiten, Weg und Mittel, die ihm mit nichten geziemen, mit Berliebung 
wider alle treulihe Warnung einzulaffen ſich unterſtehe; er (Wilhelm) 
habe gehofft, wenn feine anderen jüngeren Brüder das Ziel ihres Gehor- 


1) Wolfegger Arhiv Nr. 9323. 9853. 9857. 9876. 
2) Ebd. Nr. 9853. 15075. 
3) Original ebd. Nr. 15075: Brief an feinen Bater. — 4) Original ebd. 
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fames aus Jugend und Unverftand zu überfchreiten fih verjehen, würbe 
Heinrih als der ältere ihnen foldhes wehren”.!) In feiner Antwort 
vom 9. Juni beftreitet Heinrich) nichts und verſpricht Bellerung. Sein 
Bormünder fchreibt ihm am 22. besfelben Monats, er folle un einen 
vierzehntägigen Urlaub einfommen und auf den 15. Juli fih in Wolfegg 
einfinden, um dann zum Pfalzgrafen zu reifen.?) 

Am 25. Juli 1590 empfing Heinrid in Heidelberg die Belehnung 
mit dem Neichserbfuchenmeifteramt von dem Pfalzgrafen Johann Kaſimir. 
Er wurde fehr gut aufgenommen und durfte das Morgenmahl mit dem 
Pfalzgrafen im Schlofje einnehmen.) Mitte November überfiebelte Hein- 
rih nah Speyer.*) 


Im Dezember 1590 bejchwerten fih bie VBormünder beim Exrz- 
berzog über Eingriffe ber Landvogteibeamten, worauf bie legteren am 
15. Februar 1591 zum Bericht aufgefordert wurden.?) Am 6. September 
1591 betätigte ber Kaifer den Vertrag vom 26. September 1587 mit 
der Landvogtei wegen der hohen Obrigkeit zu Walbburg.°) Ende April 
und anfangs Mai 1592 fand die Vollziehung besjelben ftatt. Am 
30. April wurde ber Heiftergauifche Forft näherhin befchrieben und feine 
Grenzen genau angegeben. Dabei haben die Beamten der Landvogtei 
einen Bezirf beritten, der nicht in den bejagten Jagddiſtrikt gehörte, 
fondern von alten Zeiten ber in dem Schuflenriebiichen gelegen war, und 
den Truchjeflen eingehändigt. Diefer Bezirk betraf Hagnaufurt, Watten- 
weiler, Hervetsmweiler, Dlzreute, Schuffenrieb, Kürnbach, Laimbach und bag 
Ziegelhaus. Dagegen ließ der Abt jofort proteftieren, vom Erzherzog 
eine Kommiffion ausbitten und gegen bie Landvogtei und die Truchſeſſen 
einen förmlichen Prozeß anfangen, der danı 1607 durch einen Vergleich 
beendet wurde.) Am 6. Mai 1592 wurden noch einige Bejchwerben 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15088, — 2) Original ebd, 

3) Die Belchnung hätte am 24. Juli ftattfinden follen, wurde aber, weil an 
diefem Tage der Kurfürſt verreift war, um einen Tag verſchoben. In Heinrichs Aus- 
gabeverzeichnis fteht: Einem gefangenen Edelmann, fo zu Heidelberg Schulden halber 
eingezogen, 24 fr., item in dem Schloß, das große Faß zu fehen, fo dafelbit gemacht 
wird, verehrt 1 fl. Wolfegger Archiv Nr. 2874. 3195. 3199. 

4) Ebd, Nr. 2855. 2991. 15088, 

5) Schwabenbücder 8, 296. 

6) Staatsardiv in Wien, Regiftratur. 

7) Schuffentieder Chronik a. 178 f. Waldfeer Archiv 1, 3. Wolfegger Archiv 
Nr. 983. 
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erledigt: alle Bedrohungen der Landoogtei wider die truchſeſſiſchen Beamten 
und Untertanen follen aufgehoben fein; die beiderfeits eingeräumten Güter 
und Stüde und Obrigfeiten jollen nach vollendeter Ausmarfung einander 
nochmals vor den Kommiſſären übergeben werden; die Beichwerbepunfte 
der Herrihaft Waldburg der niedergerihtlihen Fälle halber follen nod) 
erläutert werben; endlich joll die Fertigung ber Neverje der lanbvogtei- 
iſchen Untertanen, die Lehen von den Truchſeſſen zu Wolfegg haben, in 
ber truchjefliihen Kanzlei gefchehen, die Beſieglung aber auf die Beamten 
der Landvogtei geitellt werden.!) Für Ende September wurde eine 
Kommiſſion zwiſchen der Landvogtei und der molfeggiihen Vormund— 
Schaft angejegt wegen verſchiedener Beichwerden der lepteren gegen bie 
Landvogtei.?) 


Noh Jakob Hatte mit Haug, Vogt von Summerau zu Prahberg, 
einen Lehentaufch vereinbart (17. Juni 1588) durch Vermittlung des 
Schenken Albrecht von Staufenberg, Hauptmanns zu Konftanz, und im 
Einverjtändnis mit den Truchſeſſen von Scheer, Karl und Ehriftoph. 
Jakob trat die Lehensgerechtigkeit feiner Wiefe zu Wangen in der Au, 
des Hofes zu Nurraz (jegt Nieraz), Linderhof genannt, einer weiteren 
Wieje zu Wangen, des Gutes zu Braithen (jegt Breiten) und eines Hofes 
und Gütleins zu Nötenbah gegen die Lehensgerechtigfeiten des Vogtes 
in Dorf und Pfarrei Aichitetten ab.?) Die Driginalverfertigung fam zu 
Lebzeiten Jakobs nicht mehr zuftande, wurde aber von den Vormündern 
am 16. Februar 1591 nadgeholt.*) 

Am 13. uni 1593 erfolgte unter Bermittlung des Freiheren 
von Ratzenried als Faijerlihen Kommiſſärs eine Erläuterung des Ber- 
trags zwiſchen den Truchjeffen von Wolfegg und beiden Anteilen ber 
Herrſchaft Kißlegg.*) 

Die Vormundſchaft ſuchte der Stadt Waldſee gegenüber die noch 
zu Lebzeiten des Truchjeflen Jakob entitandenen Streitigkeiten über die 
Auszählung des von dem Chorherrenftift eingetaufchten Zehntens in der 
Stadtmarkung gütlich beizulegen und ſchloß daher wegen dieſer Aus- 
zjählung bes Zehntens und wegen Wäflferung der Siechenwiefe am 


1) Wolfegger Archiv Nr. 49. 

2) Ebd. Wr. 1099; Schwabenbüder 8, 396. 
3) Kopie im Wolfegger Arhiv Nr. 16139, 
4) Kopie ebd. — 5) Ebd. Nr. 2232. 
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2. Auguft 1593 mit der Stadt einen Vertrag ab.!) Am 12. September 
war Vormundstag in Wolfegg zur Beratung darüber, was mit den öjter- 
reihifhen Kommiſſären in landvogteiiihen Sachen fowohl der neuen als 
auch der alten noch umerörterten und bisher verſchobenen Späne halber 
zu handeln jei. Es wurden zwölf Beſchwerdepunkte gegen die Landvogtei 
namhaft gemadt. „Aus diefer Taglagung ift abermals wegen Tods bes 
Grafen Wilhelm von Zimmern (7 1594) nichts geworden.“ ?) 


Bald darauf wandten fih Marr und Philipp Fugger von Augs- 
burg an bie Vormünder von Jakobs Kindern: Der Stadtpfleger und ber 
Geheime Nat Augsburgs feien vorhabens, „von gemeiner Stadt Notburft, 
Wohlſtands und Zier wegen den PBerlach zu erweitern und das Mepger- 
haus, jo vom Haus Waldburg zu Lehen rührt, an einen anderen be- 
quemeren Ort zu verlegen und viel größer und ftattlicher, weil das 
Meggerhandwerk ſehr zugenommen, erbauen zu lajjen“, und bitten baher 
ben Trucdjeiien um den lehensherrlihen Konſens. Diefer erfolgte, 
und zugleih wurde ein Tag zum Empfang der Walbburgiichen Lehen 
angefegt.?) 


Generalvifar Piſtorius ſah ih am 17. März 1594 veranlaßt, 
verjchiedene Klagen bei der Vormundſchaft zu erheben: Dan habe gegen 
die Intention des Stifters das Stift vom alten Ort an einen Winfel 
verrüdt, die Wohnung fei zu Fein und mit feiner Prorte zu beſchließen, 
fei ganz verbaut und verfinftert durch neue Anhänge; fodann jei des Stifts 
Garten, Stallung und Boden jo verändert, verbaut und zu gemeinem 
Gebrauch gezogen, daß man nicht wiſſe, was eigentlid urjprünglich zum 
Stift gehöre und was dasſelbe anzusprechen habe; fodann wolle man dem 
Stifte die Türfenfteuer aufnötigen gegen den Willen des Stifter; man 
babe das Pfarrhaus verändert; man pflege die Gefälle nicht in gebührender 
Weife einzunehmen; man habe eine Wieje des Stifts, die ihm nützlich 
wäre, ohne jeinen Willen und ohne bes Biſchofs Konſens verkauft; bes: 
gleihen seien einige Weiher um einen Zins verliehen — alle von 
Obrigkeit wegen, ohne biihöflihen Konſens. Auch habe Wolfegg um 
6500 Gulden das Patronatsreht zu Arnach von der Frau zu Kißlegg 
ohne Konſens des Biſchofs gegen Firchliches Necht erfauft, obwohl diejes 


1) Original im fürftl. Archiv zu Waldfee 5, 3. Kopialbud 1, 187 f. 
2) Fürſtl. Archiv in Waldſee 6. 
3) Wolfegger Ardiv Nr. 5132, 
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dergleichen Käufe als Simonie erkläre und zum höchften verwerfe, auch 
ein Patronatsrecht ohne das Ganze nicht kaufen laſſe. Auch werbe jeit 
diefem Kaufe auf den Pfarrer ein unerträglicher Tribut geichlagen, daß 
er jährlih für Hagel und Wind zwei Scheffel beider Früchte und 
100 Gulden an Geld reihen und dazu noch 34 Gulden Türfenfteuer 
zahlen müſſe; das laſſe ſich fchwerlih im Gewiſſen verantworten, wenn 
man auch vorwenden wollte, daß ein jchweres Geld um das Patronats- 
recht gezahlt worden fei.!) 


Am 4. April 1504 erfuchten die truchiefliihen Wormünder bie 
Stadt Memmingen, ihren Syndifus Nikolaus Varnbühler als Gefandten 
auf den Heichstag nad Regensburg zu lafien.?) Truchſeß Chriftoph war 
perfönlich dorthin gegangen und hatte dort bei der kurfürſtlich-kölniſchen 
Belehnung als erfter aus dem Haufe Waldburg das Reichserbtruchſeſſen- 
amt ausgeübt.?; Mit legterem wurde Truchſeß Heinrich am 6. Juni 1594 
in Heidelberg von Pfalzgraf Friedrich für fih und feine Brüder Froben, 
Georg, Gebhard und feine Vettern Georg (jeines Vaters Bruder), Gebhard 
und Ehriftopb, des verftorbenen Truchſeſſen Wilhelm d. j. Söhne, belehnt.t) 

Am 5. Dezember 1594 war ber Dreißigite für den Grafen zu 
Meßkirch. Anweſend waren u.a. die Truchſeſſin (Johanna) von Wolfegg 
mit zwei Töchtern und ihren beiden Söhnen Heinrich und Froben, ferner 
Truchſeß Ehriftoph von Scheer.) 

Im Fahre 1594 Ffaufte die Vormundſchaft von Martin Dth zu 
Senden deflen eigenes Holz Ejelgrub.?) Auch bat fie den Kaiſer um 
Beftätigung der Ffißleggiihen Verträge und der Privilegien der Stadt 
Wurzah. Sie wurde auch verwilligt. Weil aber der Mituormund Graf 
Wilhelm von Zimmern ftarb, jo wurde 1595 eine neue Eingabe not- 
wendig, die auch im juli genehmigt wurde.) Am Schlufie diejes Jahres 
bejchwerte fih der Abt von Weingarten bei Johanna, Truchſeſſin-Witwe, 
daß deren Beamte wider den Vertrag vom 26. April 1588, ben ihr 
verftorbener Gemahl und er feither treulih gehalten, ſich verfehlen, 
indem jie das Klofter an der niedergerichtlichen Obrigkeit über die Vogtei— 


1) Wolfegger Arhiv Nr. 1318. Dies war wohl ein Spezialregeh auf eine 
borausgegangene Kirchenviſitation bin. 

2) Original im Stadtardiv in Memmingen 56, 3, 

3) Molfegger Archiv Nr. 2876. — 4) Ebd. Nr. 3195 und 3196. 

5) Ebd. Nr. 15673, 

5) Fürſtl. Arhiv in Waldſee. 

7) Staatsardiv in Wien. 
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güter jtören, die nad den Vertrag bei der Auslöfung berfelben an 
Weingarten gefommen jei.') 


Der Pralzgraf Friedrich hatte am 5. Oktober 1594 und 6. April 
1595 wieder einmal dem Truchſeſſen und feinen Brüdern und Bettern 
Kriegsbereitichaft anbefohlen. Heinrich fonnte auf Erfordern felbit geben 
oder einen anderen Tauglichen von Adel und bem Herrn Genehmen 
ihiden oder die Hälfte der Einkünfte des Lehens jenes Jahres geben. 
Er wandte ih am 30. April an Chriftoph, damit auch diefer feinen Teil 
an den Koſten oder an der Mannſchaft jtelle. Chriftoph erklärte am 2. Dat, 
er glaube biezu nicht verpflichtet zu fein, weil diefes Lehen abgeteilt und von 
ber Molfegger Linie allein empfangen und verwaltet werde. Wenn Heinrich 
aber dartun fünne, daß es früher anders gehalten wurden ſei, oder wenn er 
e3 mit dieſem Lehen auch jo wie mit den waldburgiichen Halten wolle, daß 
es alfo jeweils der Altefte empfange und verwalte, jo wolle er fich darüber 
mit ihm vergleihen. Am 25. Mai jchrieb Heinrih an den Kurfürften, 
daß es ihm in diefer Zeit unmöglich ei, ji in eigener Perſon ins Feld 
zu begeben, weil er vom Kaifer derzeit noch das Prälidentenamt zu 
Speyer trage und jeiner Plihten noch nicht entlaſſen ſei. Außerdem 
haben er und feine Brüder auch vom Reich, Ufterreih und mehreren 
anderen Orten Lehen, derentwegen zum Teil auch jchon Mahnung ge- 
ichehen ſei, daß er fich gleichergeftalt mit Ausrüftung etliher Pferde 
verfaßt machen müſſe; er könne deswegen nicht mit mehr al& vier bis 
fünf Pferden ericheinen.?) 

Der Truchieß erfuhte am 11. Mat Hans Jakob Harzer von 
Unterfalenftein, fich biezu zur Verfügung zu ftellen, und für den Fall 
einer Abjage Hans Kafpar von Ulm zu Wangen am Unterjee und Fer: 
dinand Wunzelheufer zu Konftanz.?) 

Heintih, damals noch Präjident des Neichsfanmergerichtes, 
war ſchon am 18. Februar 1505 um Entlajjung aus dieſem Amt ein» 
gekommen.) Am 24. April 1595 vermählte er fih in Sigmaringen mit 
Maria Jakobäa, Tochter des Grafen Karl von Hobenzollern und ber 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg 34, 6. Aus den Jabren 1591, 1592 und 
1599 finden fih Berträge zwiſchen Weingarten und den Zruchfeffen wegen des Wein- 
garter Waldes im Staatsardiv in Stuttgart 25, 2. 

2) Ebd. Nr. 2874. 2876. 2894. 15086. Zeiler Ardiv 3, 1. 

3) Kopien im Wolfegger Ardiv Nr. 15086, 

4) Ebd. Nr. 15086. 15097. 
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Gräfin Euphrofyna von Dttingen. Sie hatte vermöge der Erbeinigung 
2000 Gulden väterliches und 1000 Gulden mütterliches Gut, mußte aber 
dafür auf alles Erbe Verzicht leiften.!) Aber erft auf Michaeli gedachte 
das neue Ehepaar eine eigene Hof- und Haushaltung anzuftellen.*) 
Anfangs Auguft reifte Heinrih nah Speyer, um bort Abſchied vom 
Rammergerichtsfollegium zu nehmen, war aber am 16. ſchon wieder in 
Wolfegg angelommen.?) 


Inzwiſchen waren in ben SFamilienverhältnifien große Verände⸗ 
rungen eingetreten. Johannes ftubierte in Münden.*) Der Negens 
des dortigen Kollegs, Nikolaus Garpentarius, berichtet am 3. April 1586 
über ihn an ben Bater, daß Herr Hand ben Winter und bie Faften über 
gar wohl aufgewefen bis auf ein vier- ober fünftägiges Augenleiden; 
was die Studien betreife, habe er nicht die gewünſchten Fortichritte 
gemacht; doch könne man fich angefichts feiner Jugend nicht darüber 
wundern; zu einem eigenen Präzeptor möchte er (Negens) erſt raten, 
wenn ein genügenbes Fundament im Lateiniſchen gelegt jei und er anbers- 
wohin gefhidt werben könne. „Dab E. ©. den Herrn Hanfen zum 
geiftlihen Stand birigieren wollen, gefällt mir wohl; vermeine gänzlich, 
er werde gar tauglich dazu fein, hat auch Luft und Freude bazu, was 
das fürnehmft ift.“) Am 2. November 1687 bat Truchſeß Jakob ben 
Abt von Kempten, die Ahnenprobe feines Sohnes Johannes zu befiegeln, 
der auf ein Straßburger Kanonilat nominiert jei.) Und am 23. November 
1587 ſchickte Graf Joachim von Fürftenberg dem Truchſeſſen Jakob die 
Probationen feines Sohnes Johannes für Straßburg und Köln.) Alfo 
bewarb man jih aud um ein Kölner Kanonikat für ihn. Am 20. Juli 
1590 gab ihm der Bilhof von Konftanz die Dimifjorien,d) und am 
18. Dftober besfelben Jahres orbinierte ihn der Generalvifar von Eich» 


1) Die Hochzeit war urfprünglid ſchon anf den 8. Januar feitgefegt (Ein- 
ladungsſchreiben der Bormundihaft vom 12. Dezember 1594; Wolfegger Archiv 
Nr. 15086), aber ohne Zweifel wegen Georgs Tod verfchoben worden. Der Heirats- 
brief ift datiert vom 9. April 1595. Urkunde im Hohenzollern-Sigmaringer Ardiv 
Nr. 179. 180. 182. 183. 184. 185. Wolfegger Ardiv Nr. 2809. 2998. 6540. Wald- 
ſeer Ardiv 5, 8. 

2) Kopie im Wolfegger Arhiv Nr. 15089. — 3) Kopie ebd. 

4) Wolfegger Archiv Nr. 9829. — 5) Original ebd. Nr. 15068. 

6) Original im Reihsardiv in Münden, Adelsjelett. 

7) Wolfegger Arhiv Nr. 2861. — 8) Ebd. Nr. 7822, 
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ftätt zum Kleriker.) Über feinen Tod ſchreibt Graf Wilhelm von Meskirch 
am 29. Januar 1592 an Heinrih: „Deines Bruders Hanfen jelig hrift- 
lich Ableiben wirft Du verftanden (vernommen) haben. Mir ift Leid um 
ihn geſchehen, denn er hat einen guten Berftand gehabt.“ ?) 

Noh früher als Johannes war fein jüngerer Bruder Jakob 
geftorben. Diefer war am 25. Mai 1590 mit feinem Präzeptor nad 
Dillingen gezogen und hatte fih dort immatrifulieren laffen.?) Mit ihm 
ging zu gleihem Zwed Freiherr Joachim Chriftoph von Mörsberg-Beffort, 
der nachmals Jakobs Schwefter Sabina heiratete. Am 13. Februar 1591 
fchreibt Graf Wilhelm von Zimmern an Truchſeß Heinrih in Speyer: 
„Vorgeftrigen Tags ift ein Kurier von Dillingen zu mir gefommen und 
bat mir ein Schreiben gebracht, daß der Allmädhtige Deinen Bruder Jakob 
aus biefer Welt abgeforbert hat."*) 

Bald follte ihnen auch ihr Bruder Georg im Tobe nachfolgen. 
Bon demfelben willen wir ebenfalls nicht viel. 1585 befand er fi, wie 
es fcheint, als Edelfnabe bei den Söhnen bes Herzogs Wilhelm von 
Bayern. Er litt damals an einem Ausschlag, gegen welchen er ein Bad 
gebraudhte.d) Sein Vormund, Graf Wilhelm von Zimmern, war in aller 
Eile nah Innsbruck erfordert worden, bort am 12. März 1591 ange- 
fommen und bann in Eile nah Prag zum Kaifer gejhidt worden. Er 
fuhr zu Schiff von Hall nad Wien, von hier mit der Kutſche nad) Prag. 
Auf diefer Reife fchrieb er von Rofenheim aus an Truchſeß Heinrich, er 
babe iiber 40 Perfonen in feinem Geleite. „Dein Bruber Jörg zeicht 
auch mit mir, den muß ich erft riblen und bändig madhen.”%) In ber 
Faftenzeit 1592 follte er nah Malta ziehen.?) Ob es gefchehen? Georg 
zeigte von Jugend auf große Neigung zum Kriegsweſen. Deshalb 
fchiefte ihn feine Mutter 1594 mit einer ftandesgemäßen Ausrüftung unter 
Geleit eines Hofmeifter8 und etlicher Bedienter nad Ungarn zu Nikolaus 
von Palvi, feinem Vetter, welcher damals in Ungarn als kaiſerlicher 
Oberſt auf den Grenzen angeftellt war, damit er unter deſſen Anleitung 
bie Kriegslaufbahn beginne. Im Ottober ſcheint er auf deſſen Schloß 
Bibersburg angefommen zu fein. Won bort teilte er mit Palvi nad) 
Preßburg (fünf Heine Meilen von Bibersburg), wo fie drei Tage blieben. 


1) Perg.-Driginal im Wolfegger Arhiv Nr. 15088. — 2) Original ebd. 
3) Wolfegger Ardhiv Nr. 9826, — 4) Original ebd. Nr. 15088. 

5) Reihsardiv in München, Adelsfelekt. 

6) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 15088. — 7) Original ebd. 
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Mährend berfelben machte er mit Jakob von Molar einen Ausflug, von 
dem er am 19. November frank zurückkam. Gegen ben Rat Palvis kehrte 
er mit bemjelben am 20. November nach Bibersburg zurüd. Andern 
Tags ließ ihn Ddiefer nah Tirnaw, einer Stabt zwei Feine Meilen 
von Bibersburg, darin es Doktoren und Apothefer gab, mit etlichen 
Dienern mwohlverwahrt führen. Hier fand er vorzüglihe Warte, Palvis 
Gemahlin hat ihn „nicht wie einen Vetter, jondern wie einen Sohn täg- 
lih und ftündlich verpflegt“. Vom 21. bis 30. November war er jchwer 
frank, den 1. und 2. Dezember ging es wieber beſſer, dann verjchlinmerte 
es ſich plöglih. Den 3. Dezember empfing er die Sterbfaframente, 
ftarb denfelben Abend (3. Dezember 1594) und wurde einftweilen in ber 
Franziskaner Barfüßerkirche beigejegt. Hans Jakob Harker von Unterfalen- 
ftein, ber dies feiner Mutter am 9. Dezember von Wien aus berichtete, 
bat dabei um Berhaltungsmaßregeln wegen Heimführung ber Leiche. Am 
29. Januar 1595 entſchuldigt fih fein Bruder Heinrich bei Dr. Johann 
Beft, Kammergerichtsprofuratoren zu Speyer, dem Biſchof Eberhard zu 
Speyer, Kammerrichter, und dem Grafen von Helfenftein, Kammergerichtö- 
präſidenten, daß er über bie Zeit von Speyer ferngeblieben fei. „Weil 
mein Bruder Georg am Samstag den 3. Dezember in Ungarn zu Tirnam 
an ber Bräune oder ungerifhen Krankheit geftorben und er in feinem 
legten Willen begehrt unb bereits die Verfügung geſchehen ift, daß ber 
Leihnam heraufgeführt werde, und wir beijen in kurzer Zeit gemwärtig 
find, wollen wir noch die Erfequien abwarten.”!) In feinem Teftament 
vom 3. Dezember hatte Georg feinem Vetter Palvi feine zwei beften 
Pferde, den Franzisfanern, bie ihn verfahen, 100 Taler vermadt.?) 
Der jüngfte Sohn Jakobs war Gebhard.) Ihm wollte Truchſeß 
Karl auf Jakobs Anfuchen das „Öttingeniche Kanonikat“ in Köln ver- 
haften und hoffte guten Erfolg, „damit wir bald noch einen Gebhard 
Truchſeß (neben dem Kurfürften) in den kölniſchen Kalender bringen.” *) 


1) Kopien diefer drei Briefe im Wolfegger Archiv Nr. 15089. 

2) Ebd. Nr. 2780. Palvi nennt in feinem Brief Georg feinen Schwager, 
deffen Mutter feine Muhme. 

3) In der Aufzählung der Söhne nad ihrem Alter folgen wir der Bormund- 
fhaftsurtunde. Die Geburtstage der einzelnen Kinder außer Heinrih und Froben 
laffen fi nicht ermitteln. Am 24, Auguft 1572 gratuliert Graf Georg zu Helfenftein 
dem Zruchfeffen zur Geburt einer Tochter (geboren vor 18. Auguft), am 13. Oktober 
1573 zur Geburt eines Sohnes, am 4. Dezember 1574 Truchſeß Karl zur Geburt 
eines Sohnes. Driginale im Wolfegger Archiv Nr. 15065. 15892. 9827, 

4) Original ebd. Ar. 15209, 15066. 
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Über den Erfolg ift indes nichts befannt. Am 15. Juli 1591 berichtet 
Präzeptor Michael Stüdle von Angolftabt aus an Graf Wilhelm von 
Zimmern, deſſen beide Vettern (dev andere war wohl Yohannes) ſeien 
am 7. Juli 1591 von Wolfegg abgereiftt und den 11. Juli zu Ingolftadt 
angelommen, um bier zu ftubieren; fie haben jegt eine Wohnung bezogen.) 
Noch im Juni 1595 war Gebharb dort famt dem genannten Präzeptor.?) 
Dann ſcheint er nah Italien gezogen zu fein; wenigftens empfahl ihm 
Graf Georg von Königsegg am 13. Dftober 1595 einen Diener für bie 
Reife nah Stalien.?) Auch Gebhard follte ſich ſcheint's dem geiftlichen 
Stande wibmen. Wenigſtens wandte fich feine Mutter, Truchſeſſin 
Sohanna, an jeinen Oheim, Domherrn Truchſeß Philipp in Konftanz, 
mit ber Bitte, ihrem Sohne die beiden Pfründen zu Straßburg und Köln 
zu refignieren, ba fie ihm doch ungelegen feien. Philipp verfprad dies 
am 11. Auguft 1593 und fügte bei: weil Gebhard noch nicht im geift- 
lihen Stande und darum ber Pfründen noch unfähig fei, folle die Mutter 
ihn nah Konftanz ſchicken und ihm bie Tonſur geben laſſen; ba ſich 
Gebhard doch in Wolfegg aufhalte, fei die Reife ja nicht weit. Zu biefem 
Berzichte kam e8 indes nicht. Denn am 31. Dftober berichtete Domdekan 
Freiherr von Krenkingen, es fei in Straßburg ein Kanonikat frei, das 
Gebhard wohl bekommen könne, und Philipps angebotene Reſignation 
könne deswegen unterbleiben.*) Doc fcheint er nicht Domherr geworben 
zu fein. Seine Vormünder, eben der genannte Graf und feine Mutter 
Johanna, hielten für ihn um bie Stelle eines Kämmerers beim Herzog 
Marimilian von Bayern an. Diefer, „zur Zeit mit Kämmerern zur 
Genüge verfehen”, zeigte fih in feinem Schreiben vom 17. November 
1599 erbötig, den jungen Truchfeflen bis zur Erledigung einer Kämmerer- 
ftelle den Hofrat beſuchen zu lafjen, ihm ben Natstitel nebft einer ehr- 
lihen Seffion zu erteilen, auch den Zutritt zu der Kammer zu bewilligen 
und bie Lieferung für brei Pferde wie den Kämmerern zu reichen.) Am 
1. März 1600 jchreibt Georg von Wolfegg aus an ben Herzog, daß er 
fih zu dem hochzeitlihen Feſte einftellen und wohl ausgerüftet erjcheinen 
werde.s) Einem Briefe Heinrihs vom 23. Januar 1601 entnehmen wir, 
daß Gebhard „neulich“ bayerischer Kämmerer geworden und nah München 
verreijt jei.”) 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 2869. — 2) Ebd. Nr. 9827. 15089. 
3) Original ebd. Nr. 15086. 

4) Wolfegger Archiv Nr. 2869, — 5) Original ebd. Nr. 15073. 

6) Konzept ebd. — 7) Konzept ebd. Nr. 15098, 
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Seit dem Tobe Jakobs hatten ſich alſo die Verhältniffe bedeutend 
geändert. Bon feinen ſechs Söhnen, bie er hinterlafjen, waren brei ge- 
ftorben; fo fonnte man an eine Teilung ber Herrfchaften denken, ohne be- 
fürchten zu müffen, daß bie Teile gar zu Elein ausfallen. Daher machte 
man fich mit biefem Gebanfen immer mehr vertraut, zumal ba die beiden 
älteften Söhne der Vormundſchaft entwachſen waren, ber ältefte fich ver- 
heiratete und ber zweite ſich jchon länger mit ſolchen Plänen trug, auch 
bei den großen Ausgaben man die Schulden nicht fo raſch, als man 
meinte, abzahlen fonnte und auch feine Hoffnung war, daß bies in fur- 
zem ber Fall fein werde. In Erwägung all biefer Umftände entichloß 
fih Jakobs Witwe Johanna, fih ber Abminiftration, die fie bisher zum 
großen Nugen ihrer Kinder geführt hatte, bezüglich ber zwei älteren 
Söhne zu entſchlagen, bezüglich bes jüngften Sohnes Gebharb aber, der 
noch minderjährig war, fie noch länger zu behalten und mit Einwilligung 
bes Freiherrn Georg von Königsegg, als verorbneten Vormünders Geb» 
hards, eine Teilung zwiſchen ihren brei Söhnen vornehmen zu laflen. 
Doch verlangte fie, daß dieſe drei Söhne ihr über das von ihrem ver- 
ftorbenen Gemahl ihr beftimmte Wittum eine Urkunde ausftellen und 
unterfchreiben; fodann follen die Güter und Schulden in drei gleiche 
Teile geteilt und jedem namhaft gemadt werben.) Am 25. September 
1595 kam dieſe Teilung zuftande: 1) Heinrich erhielt Waldſee, Winter- 
ftetten, Schwarzach, Eberharbzell, Schweinhaufen und Linden; 2) Froben 
Zeil und Marftetten und das Gut zum Treherz; 3) Gebhard bie 
beiden Herrichalfen Wolfegg und Walbburg jamt dem Sig und Gut 
Neutann. 4) Schloß und Stabt Wurzah ſamt dem Gerichtszwang ba- 
jelbft bleibt allen drei gemeinfam; je ein Jahr lang führt einer ber brei 
Brüder die Regierung. Das Einkommen der Stabt und Burg Wurzach 
gehört dem Truchjefien Georg (j. 3, 513) als eine Zugehör feines Depu- 
tats, folange er lebt. 5) Der Nebbau in Meersburg, der jährlich 350 Gulden 
foftet, ift auf gemeinfame Koften zu unterhalten. 6) Wegen Rohrmoos 
wurde ein befonderer Vergleich getroffen. 7) Lehen empfängt jeber Teil 
für fi, das Erbfuchelmeifteramt der Ältefte. 8) Weil die Truchſeſſen 
beider Linien nad ber NeichSmatrifel mit 10 Pferden und 42 zu Fuß 
angelegt find, fo trifft e8 auf die Wolfegger Linie 5 zu Roß und 21 
zu Fuß, und weil Jakob wegen ber Herrfhaft Murfletten 1 zu Pferd 
und 3 zu Fuß auf fi genommen hat, alfo nun biefe Linie mit 6 zu 


1) Beiler Arhiv 9, 4. 
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Roß und 24 zu Fuß monatlich angelegt wird, ſo ſoll dieſe Anlage auch 
in drei gleiche Teile geteilt und jeder Teil, ſofern neue Anlagen ge— 
ſchehen, jederzeit für 2 Pferde und 8 zu Fuß monatlich feine Anlage ent- 
richten, zur Unterhaltung des Faiferlihen Kammergerichts in Speyer feine 
Rate zu gehöriger Zeit einliefern, desgleihen zu Befoldung der Abvofaten 
und PBrofuratoren dajelbft. An dem Deputat von 425 Gulden für Trud- 
ſeß Philipp, Domherrn in Köln, Straßburg und Konftanz, besgleihen an 
Georgs Deputat hat jeder ein Drittel zu bezahlen.!) 

Am gleihen Tage beftimmten Heinrih und Froben das Wittum 
ihrer Mutter Johanna.?) Diefe kaufte am folgenden Tage von bem 
Freiheren Georg von Königdegg als Vormünder Gebhards von deſſen 
zwei Gerichten Arnah und Haidgau 1500 Gulden jährlichen Zins um 
30000 Bulden, die alsbald zu Nuten Gebhards verwendet wurben.?) 

Am 28. September gaben Heinrih und Froben ihren Vormün— 
bern bei Beendigung der Vormundſchaft und übergebener Adminiftration 
und Rechnung ein Abjolutorium.t) Am 30. September verglichen fie 
fih wegen des Rohrmoofes;°) auch trafen fie eine Erbeinigung, die aber 
wieder kaſſiert wurde.*) Johanna hatte nad) dem Tode des Grafen Wil: 
helm von Zimmern von dem Erlös für bie verkaufte Graf- und Herr- 
ſchaft Meßkirch als achtteilige Erbsportion 32217 Gulden 7 Kreuzer von 
ben Grafen Georg und Froben von Helfenftein zu fordern, welde Summe 
biefe zu verjchiedenen Zeiten, jedoch ohne Zins abzutragen hatten. Da- 
gegen hatten biefe Grafen 28000 Gulben verzinslid auf ihres Mannes 
binterlafjenen Herrfchaften ſtehen. Am 11. November 1595 trat fie 
nun ben bejagten Grafen biefe 32217 Gulden 7 Kreuzer gegen 
obige 28000 Gulden ab, fo daß fein Teil mehr Anſprüche an den 
andern haben fol. Für etwaige Fälle der Schabloshaltung der Grafen 
von SHelfenftein mußte jede Erbin von den legten brei Jahreszielern 
10000 Gulden in einer Neichsftabt beponieren oder bei ben Käufern ver— 
zinslich ſtehen laſſen. Dafür verpfändeten nun fie und ihre Söhne: 
Heinrih feinen eigenen Burgftal und Schloßberg ſamt ben vier Bau- 
1) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 2901. Kopie im Zeiler Archiv 7, 4. 
2) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 3036. Kopie im Zeiler Archiv 5, 2. 
Georg hatte jährlid 800 Gulden. , 

3) Original im Wolfegger Ardiv. 

4) Zeiler Archiv 7, 1; Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 15074, 

5) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 3139. 

6) Zeiler Archiv 7, 3 und 4. 
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böfen und das Dorf Schweinhaufen, Froben fein Gut Treherz, Geb: 
hard das ganze Dorf Haidgau.!) Für feine früher und beſonders bei 
der jegigen Teilung gehabte Mühe verehrten Heinrih und Froben dem 
Freiheren Berchtold von Königsegg am 5. Oktober ein junges Fohlen.?) 

Bei der Teilung ber väterlihen Herrfhaften maren noch nicht 
alle rechtlichen Verhältniffe geklärt, und fo gab es bald Späne und 
Srrungen ber Grenzmarken und Jurisdiktion halber ſowie wegen anderer 
zweifelhafter Punkte. Am 28. Mai 1596 famen nun bie Brüber unb 
für Gebhard beffen Vormünder in Wolfegg zufammen und trafen einen 
Vergleich darüber. Die erften neun Punkte betrafen Heinere Jurisbiktions- 
jahen; 10) ber ältefte Truchjeß fol die gemeinen Reichslehen auf ge- 
meine Koften empfangen; 11) wenn jemand von ober aus des einen in 
des andern Herrichaft zieht, und was es jei, Heiratsgut oder anderes 
binwegbringt, fol er basfelbe „verabzugen“ und den zehnten Pfennig 
dahinten laſſen; 12) betraf bag Deputat für Truchſeß Georg in Wurzach; 
13) die Penfionen an das Stift Wolfegg, die von einzelnen Pfarrern 
unfleißig geleiftet werben. Der Propft ſoll diefelben ber betreffenden 
Herrſchaft anzeigen, welde ihm dann unverzüglide Bezahlung be— 
ſchaffen folle.?) 


Die Landvogteibeamten beſchwerten fich, Heinrich habe entgegen bem 
Vertrage feines Vaters mit ben öfterreihiichen Untertanen in den öfter- 
reichiſchen Lehen und wolfeggiſchen Herrſchaften Neisiteuer und Frondienfte 
erhöht. Am 24. November 1595 erwiderte Heinrich, daß vertragsmäßig 
alle öfterreichiichen Untertanen in ben truchfefliichen Herrichaften mit An- 
legung der Reisfteuer wie die truchjefliichen Untertanen behandelt werben 
follen; die Güter feien Stüd für Stüd bejchrieben worden und benen, 
welche weniger Roßbäue haben, ſei entiprechender Nachlaß gewährt, denen 
mit mehr Noßbäuen aber mehr auferlegt worden — alles nad Gebühr. Die 
Landvogteibeamten möchten in Zukunft folch unbefugte Klagen abweifen.t) 

Jakob Fugger, Herr von Kichberg-Weifjenhorn, Dompropit in 
Konftanz, und Freiherr Jörg von Königsegg und Truchſeſſin Johanna 


1) Kopie im Zeiler Archiv 6, 1, 

2) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 15089, 

3) Original ebd. Nr. 848. Die Urkunde ift datiert vom 13. November 1597, 
und doch follte fie gemäß der Verabredung vom 28. Mai 1596 „mit eheſtem es fein 
fann“, errichtet werben. 

4) Kopie im Wolfegger Archiv. 
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al Vormünder von ben Kindern des Truchſeſſen Jakob Hatten amt 
5. September 1595 nähere Beftimmungen wegen Freilafjung und Ber- 
kaufs ber Sreizinfer, die der Dompropftei leibeigen und von ber Herr- 
Ihaft Waldburg bevogtet waren, und ber Fertigung und Beſiegelung ber 
betreffenden Urkunden getroffen, buch welche die deshalb zwiſchen beiden 
Teilen entftandenen Mibverftändniffe gehoben wurden. Die Fälle wer- 
den zwiſchen ber Dompropftei und Waldburg geteilt, ebenjo die Geläſſe, 
d. h. die jämtlihe Hinterlaſſenſchaft eines ohne eheliche Xeibeserben oder 
ohne Hinterlaffung einer Witwe Geftorbenen.!) So war aljo aud hier ber 
Friede wieder hergeftellt. Dieje Freizinfer wohnten in 43 genannten Drten.?) 


Zwijchen der Scheerer und ber Wolfegger Linie beftanden ſeit 
einiger Zeit Differenzen, welche buch Schreiben vom 8. April 1596 mit 
Chriftoph ausgeglihen werden jollten: Der Austaufh Walbburger Lehen 
gegen Praßbergiiche durch Truchſeß Jakob felig fei doch mit Vorwiſſen ſo— 
wohl Chriſtophs als Karls geichehen; der Verkauf des Dorfes Bellamont 
und der Brüde zu Egeljee fei doch nicht gegen die truchjefliiche Erbeinigung 
noch gegen die errichteten Verträge; Kaufen und Verkaufen von Herr- 
Ihaftsgütern ſei Sache jeber einzelnen Linie und nit vom Vorwiſſen 
und Konjens der andern abhängig; die Scheerer Linie habe ja auch mit 
dem Gotteshaus Weißenau einen Verkauf abgeſchloſſen; die wolfeggiichen 
Linien haben an Herrichaften und Gütern mehr auf- denn abgenommen; 
bie Vogtei über das Gotteshaus Weingarten aufzufünden und abzulöjen 
jei verbrieftes Necht gewejen; übrigens könne ja Chriftoph die Sache 
rüdgängig machen und bie Bogtei wieder an Walbburg bringen; wenn 
er ſodann immer noch Bedenken habe, daß ber waldburgiſche Dberamt- 
mann die walbburgijchen Lehen als Lehenträger empfangen, während 
Truchſeß Karl folhe nie erfordert hatte, fo fei zu bebenfen, daß eben 
ber Kaiſer fie biefem niemals verliehen hätte, und weil das Lehenbuch 
über dieſe Lehen allezeit in den Händen ber MWolfegger gewefen, haben 
fie auch nie Urjache gehabt, ſolche Lehen zu fordern; endlich jolle Chris 
ftoph noch folgenden Revers geben: „Wenn dad Mepgerhaus zu Augs- 
burg zu feinen Lebzeiten nicht verändert und an diefem Ort hinmweggetan 
werde, ſondern fo lange anı jegigen Ort bleibe, bis die Lehenſchaft wieder 
an die Wolfegger Linie fallen follte, müſſe die Scheerer Linie an ben 
2000 Gulden, jo fie jegt von biefem Metzgerhaus einnehme, 1000 Gulden 
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herausgeben. Wenn dieſes aber zu Chriſtophs Lebzeiten verändert 
würde, jollen die 2000 Gulden ihm und feiner Linie verbleiben; wenn 
künftig bie Verleihung der waldburgifchen Lehen an bie wolfeggifche 
Linie fallen und die Trangferierung und Lehenfall geſchehen, foll die 
Nugung davon dem Lehenträger allein gehören.) 

Im Sabre 1596 ſcheint Heinrich die Regierung über Wurzad) 
geführt zu haben. Am 18. Juni fchrieb er von Waldfee aus an Froben, 
er folle ihm den Priefter, ben er (Froben) auf bie Kaplanei zu Wurzach 
befördern wolle, balbigft zuichiden, damit er (Heinrich) ihn präfentieren 
fönne und fo der Stiftung halber „ohne Nachreb fein möge”; denn man 
habe ihm in diefer Sache jchon allerhand vorgeworfen. ?) 

Am 5. Juni 1596 luden die Grafen Schweilart zu Helfenftein 
und Karl zu Hohenzollern und Gräfin Katharina zu Hohenzollern ben 
Truchſeſſen Heintih und feine Gemahlin ein, am 7. Juli im Gotteshaus 
Inzigkofen an ber Profeß ihrer Vormundfchaftstöchter Anna Dorothea und 
Maria Salome, Gräfinnen zu Hohenzollern, teilzunehmen. Heinrich. jagt 
am 19. uni zu, wenn nicht wichtige Verhinderung eintrete, mit feiner 
Gemahlin, ungefähr zwei Jungfrauen vom Abel, fünf Reifigen und jechs 
Kutichenpferden zu ericheinen.?) Er hat ber Feier beigewohnt; denn am 
13. Juli jchreibt er an feinen Bruder Froben, daß er von Sigmaringen 
zurüdgefommen fei.*) 

Im Dezember (12. und 13.) 1596 wurden auf Befehl und im 
Beilein des Truchjefien Heinrich die Hölzer und Grenzorte der Herrichaft 
Schwarzach befihtigt und, wo notwendig, die Marken erneuert. Das: 
jelbe war auch in anderen Herrfchaften der Fall.) Die Vormundſchaft 
faufte Güter in den Jahren 1595, 1596 unb 1598.$) 

Überhaupt ſcheint Heinrih Schaffengluft und »Freubigfeit in ſich 
verfpürt zu haben, bie er in feinen Herrjchaften nicht befriedigen Eonnte. 
Am 24. Februar 1597 fchrieb er an feinen Schwiegervater, den Grafen 
Karl von Hohenzollern, er habe Luft, fih um die Stelle eines Landvogts 
zu bewerben; er glaube auch Ausficht zu haben, weil feine Voreltern 
und er Öfterreich gedient und er felbft fünf Jahre Präfident des Kammer- 





1) Kopie im Wolfegger Arhiv Nr. 15089 — 2) Kopie ebd. 

3) Original ebd. Nr, 15089. — 4) Kopie ebd. 

5) Ebd. Wr. 982. Markenbeſchrieb zwiſchen Odfenhaufen und Waldfee von 
den Fahren 1597, 1607, 1612, 1714, 1725, 1727, 1729, 1734, 1752, 1763, 1776, 
1801; fürftl. Archiv in Waldfee K. 3, 

6) Wolfegger Ardiv Nr. 1942. 1974— 1976. 
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gerichtS in Speyer geweſen fei; auch habe er feine Späne mit der Land— 
vogtei; fein Vater habe noch foldhe gehabt, aber fie feien durch eine 
Kommiſſion beigelegt worben; fobann habe er feine ſonderlichen Geſchäfte. 
Am 6. März erhielt er Antwort und Verhaltungsmaßregeln für biefe 
Bewerbung.!) Zugleich bewarben ſich auch die Fugger um biefe Stelle,?) die 
ſchon länger unbejegt war. Heinrich fchicdte Deswegen Geſuche an ben Kaiſer 
und an Erzherzog Matthias ab.?) Wie es jcheint, wurde darauf Erfundigung 
eingezogen. Wir haben ein Schriftftüd des Inhalts: Herr Reichserbtruchſeß 
Heinrih fteht gegen die Stabt Waldſee noch ber Zeit im rechtlichen 
Prozeß vor der oberöfterreihiihen Regierung wegen bes Vertrags, 
den fein Vater Jakob mit der Stadt wegen ber hohen Obrigkeit 1583 
aufgerichtet; ähnlich gegen Andreas Hartmann, Spitalmeifter allda, 
wegen einer prätendierten Lehensfälligkeit in die Pfandſchaft gehörig; 
gleichfal8 wider Führer und Gemeinde zu Winterftetten, jo in bie 
Pfandſchaft gehörig als Bellagte eines eingeriffenen Gießbeets halber 
am Winterftetter See.t) Auf dieſes hin erhielt Heinrich die Stelle nicht. 

Mit Maria Jakobe von Hinweil, Witwe, geb. von Bernhaujen, als 
Inhaberin der Hofmark Hummertsried und anderen hinweilifchen Erben 
hatte Heinrich Grenzitreitigfeiten, bie am 12. Mai 1597 beigelegt wurden.) 

Am 14. Juni 1597 beglaubigte Heinrich feinen Gerichtsſchreiber 
Daniel Leher zu mündlichen Verhandlungen mit Menmingen.®) 

Am 20. Juni lud ihn famt feiner Gemahlin Freiherr Georg von 
Königsegg nad) Immenſtadt ein, kommenden Montag feinen Sohn aus 
der Taufe zu heben.”) 

Im Jahre 1594 war zu Regensburg Türkenhilfe bewilligt wor- 
den. Am 22. Juni 1598 mahnt der Kaifer Nubolf die Truchleffen jamt 
und ſonders, da fie für die erften ſechs Termine noch mit einem ftarken 
Refte im Rückſtande feien.?) Am 20. Auguft 1598 nahmen Heinrih und 


1) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15083. 

2) Marz Fugger d. j. ftellt dies (für fi) in Abrede. Original im Wolfegger 
Nr. 15080. 

3) Wolfegger Archiv Nr. 8721 und Nr. 15083. 

4) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

5) Wolfegger Kopialbud 991 fi. 

6) Memminger Archiv 56,3. Der Begenftand der Berhandlung ift nicht angegeben. 

7) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15086, 

8) Driginal ebd. Nr. 15097. Die Sache ergab deswegen Anftand, weil die 
Abteilung der Herrſchaften im der Reihsmatrifel noch nicht vermerkt war. Mehrere 
Schreiben ebd. 
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Froben, fowie Gebhards Vormünder von Reichserbmarſchall Philipp, Herrn 
zu Rappenheim, 4000 Gulden auf.!) 


Die Streitigkeiten mit Waldfee dauerten fort; und „weil fi 
gütlihe Vergleihung mit denen von Waldjee ganz und gar entjchlagen, 
Schreibt Heinrich am 9. Dezember 1595 an Froben, wolleft Du bei 
Deinen Amtleuten ernftlih verfügen, daß feinem von Waldfee Holz aus 
Deinen Herrihaften und von Deinen Untertanen mehr abgegeben werbe”.?) 
Der Vergleich war daran gejcheitert, daß die „Obrigkeit im Gotteshaus 
Maldjee*, die nad) Vertrag Heinrichs Vater Jakob vorbehalten war, in 
den Vergleih einbezogen wurde. Die von Waldſee beftritten fie ben 
Truchjeffen.’) 

Im Jahre 1596 bejchwerte ſich Waldſee — und auch die anderen 
Städte — gegen bie Pfandherrichaft bei dem Kaifer. Obgleich es bie 
hohe und malefiziihe GerichtSbarfeit und Obrigkeit in der Stabt und 
zwiſchen deren offenbaren Gerichtsfteinen und Marken laut Privilegien, 
Herfommen und legten Vertrags habe, jo habe doch die Pfandherrſchaft 
nacheinander zwei Hofmeilter im Klofter Waldſee, die Ehebrud darin be- 
gangen, abgeftraft, obgleih bas Klofter in den NRingmauern der Stadt 
gelegen fei. Wenn öfterreihiiche Befehle zu publizieren unb erequieren 
feien, proteftiere doc die Pfandherrſchaft allemal, daß dies ohne Präjubiz 
fein ſolle, obgleih fie Feine hohe noch niedere Obrigkeit in ber Stabt 
habe, was zur „Wibertreibung“ ber landesfürſtlichen Obrigkeit diene. Dic 
Herrichaft hat verboten, dab die in der Pfandſchaft gefeilenen Untertanen 
Mein weder maß- noch faß- noch fuberweife faufen, daß feiner, auch aus 
der Pfarrei, dort Hochzeit halte, wodurch dem Meßpfennig viel abgebe, 
und daß, nachdem unfern von Wolfegg eine Zwangmühle errichtet wor- 
den, daſelbſt und fonft nirgends bie Untertanen ihre Früchte gerben und 
mahlen lafjen müfjen, und daß bie feinen Zoll zahlen, die dahin ihre 
Früchte führen. Und wie die Truchſeſſen den Städten die hohe malefiziiche 
und niebere Obrigkeit anfechten, fo entziehen fie Oſterreich die landes- 
fürftliche Obrigkeit, obgleih ihnen nur die Gefälle verfegt feien. Die 
Städte wiſſen fein befjeres Mittel, dem abzuhelfen, als daß eine Inqui— 
fition in der Stille mit eheftem vorgenommen werde. Außerbent ftehe 
den Städten vermöge guter briefliher Urkunden troß bes truchjejliichen 


1) Kopie im Wolfegger Ardhiv Wr. 15181. — 2) Kopie ebd. Nr. 15089. 
3) Kopie ebd. 
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Widerfpruhs der Weg zur Wieberablöjung offen, den fie, wenn fein 
anderes Mittel helfe, befchreiten wollen. Sie dringen wiederholt auf 
Anquifition in der Hoffnung, baß dadurch allen Beſchwerden ein Ende 
gemacht werbe; fie bitten, daß dieſe ftattfinde, damit die Städte und 
Untertanen wieder in den alten Stand und zu Handen bes Hauies 
Öfterreich gebracht werden, und bieten Leib, Gut und Blut an. Sie unter- 
zeichnen fih als der „römijch-kaiferlihen Majeftät als älteftem wie auch 
allen Erzherzogen alleruntertänigfte und untertänigft getreue, uralte, be- 
ftänbigfte Erbeigentumsuntertanen, Bürgermeifter und Räte, auch ganze 
gemeine Bürgerfchaften ber fünf uralten erbeigentümlichen öfterreichiichen 
Städte Waldfee, Riedlingen, Saulgau, Mengen und Munderfingen.!) 
Infolge diefer Eingabe, welche den Truchſeſſen zur Beantwortung 
und Verantwortung am 2. Dftober zugefandbt wurbe (f. oben 3, 158) fchidten 
bie Truchſeſſen Heinrih und Chriftoph am 9. Juli 1596 einen Gejamt- 
bericht, dann einen eigenen Gejandten an den Kaifer. In der Inſtruk— 
tion, bie Heinrich demfelben mitgab, heißt es, es fei richtig, daß Herzog 
Leopold den Städten 1375 das Privilegium gegeben, fie nicht mehr zu 
verpfänden; bie Städte haben aber doch dem Truchſeſſen Johannes 
gehulbigt und nicht widerfprodhen. Bei Nüdgabe des „böfen Briefes“ 
haben bie von Waldfee am 15. Januar 1527 in einem Nevers für fih 
und ihre Nachkommen verjproden, daß nichtSbeftoweniger „andere Ver— 
ſchreibungen und Verträge, Gebräuche, altes Herfommen und Pflichten, 
fo die Truchieffen von Öfterreich und auch von denen von Waldfee haben 
und gebraucht worden ſeien“, in Kraft bleiben follen (fiehe oben 2, 643); 
es jeien noch viele Hulbigungsbriefe, der legte von 1562, vorhanden. 
Nicht die Stadt habe die Obrigkeit, fondern der Truchjeß; denn biejer 
fege den Ammann, der allen Gewalt gehabt und dem die Stabt jährlich 
„an unfres gnädigen Herren Statt” getreu zu fein ſchwören müſſe, und 
verleihe demjelben den Blutbann; nicht die Stabt übe das Begnadi- 
gungsreht aus, fondern ber Truchjeß, an ben auch die Appellationen 
vom ftäbtifchen Gericht gehen. Daß die Obrigkeit ben Truchfeflen ge- 
höre und bie von Waldfee deren Untertanen feien, haben diefe 1500 in 
ihrem Prozeffe mit dem Propſt felbft befannt (jiehe oben 2, 412). Auch 
habe die Stabt fein Hochgericht, ſondern biefes liege im truchſeſſiſchen 
Gebiet. Die Truchſeſſen haben fih die hohe Obrigkeit und die Kaften- 
vogtei über das Klofter immer vorbehalten. Obiger Briefe ungeachtet 
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haben die von Waldſee verfhiedene Male gebeten, baß ber verftorbene 
Erzherzog Ferdinand bie Städte und die ganze öfterreihiiche Inhabung 
ablöfe, und fich dabei erboten, den Pfandſchilling zu bezahlen. Dadurch 
fei ber Erzherzog bewogen worden, ben Truchſeſſen fein Vorhaben, folche 
Ablöfung zu tun, fchriftlih zu verkünden (16. Februar 1572). Die 
Truchſeſſen aber beftritten, daß fie zu folder Ablöfung verpflichtet feien. 
Biele Schreiben gingen hin und her. Die Stabt erzeigte dem Truchjeffen 
Jakob allen Trug und Hochmut. Da biejer als ein ftetig kranker Herr 
gern beftändige Einigfeit und Frieden gefehen hätte, ließ er fich zulegt 
zu einem hoch präjudizierlichen, ſchädlichen, ſpöttlichen und fehimpflichen 
Vertrag mit der Stabt Walbfee bereven (12. Juli 1583). Beide Teile 
legten benfelben dem Erzherzog zur Ratififation vor. Diefer nahm bald 
etwas hinweg, bald ſetzte er bejchwerliche Anhänge und Klaufeln Hinzu, 
fügte ihm noch ſechs neue Artikel bei und jhidte den 6. Juli 1588 bies 
jo dem Truchfeffien Jakob zu mit dem Beifügen, daß er den Vertrag bei- 
liegender Kopie gemäß zu ratifizieren gedacht habe, wolle den Truchfefien 
aber noch zuvor darüber verftänbigen, bamit er, wenn er einige Bebenfen 
hätte, folches fürderlich zuzufchreiben wife. Jakob fchrieb an den Erz- 
herzog, er und die Stabt haben ſich zufammengetan und bie Ratifikations— 
fopie mit ber erſten Abrebe verglichen und dabei gefunden, baß Änderungen 
vorgenommen worben jeien. Darob fei unter den Parteien neuer Streit 
entftanden. Syeber Teil reichte feine Bedenken ein und bat, entſprechende 
Änderungen am Vertrage vorzuehmen. Ehe aber die Ratififation er- 
folgte, ftarb Jakob. Die Vormünder erjuchten alsbald um Einftellung ber 
Ratifitation (23. September 1589) und beflagten ſich zugleich, daß Wald- 
jee nicht huldigen, fondern zuvor bie Natififation des Vertrages abwarten 
wolle. Während dieſes Schreiben unterwegs war, befahl die Regierung 
den Vormündern, fie follten mit der Huldigung zu Waldfee bis auf bie 
Nefolution des Erzherzogs ftille ftehen. Die Vormünder antworteten, daß 
der Vertrag „aller Billigkeit und Chrbarkeit ungebührlih erpraftiziert 
gefunden“ mworben fei. Die Regierung aber jchrieb zurüd, die Vormünder 
follen gegen das von Jakob Bewilligte nicht handeln, ſondern alles in 
dem Stande lafjen, wie es bei deilen Tod geweſen fei. Tropdem erfolgte 
dann pro interim die Natififation. Am 23. Februar 1590 remonftrierten 
die Vormünder wieber gegen bie Gültigkeit des Vertrages. Die von 
Waldfee meinten, weil fie zu Innsbruck „allen Glimpf“ gefunden, fo 
fönne die Sache nicht mehr fehlen, daß fie Selbftherren und femperfrei 
werden. Deswegen haben fie den truchjejliihen Amtleuten einen Truß 
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und Hochmut über den andern erwiejen. Darüber bejchwerten ſich bie 
Vormünder am 3. April 1590 beim Erzherzog mit ber Bitte, bie jungen 
unmündigen Neichgerbtruchjefien nicht durch eine (endgültige) Refolution 
zu übereilen, fondern bie Angelegenheit zu unparteitihem Austrag zu 
bringen. Aber der Erzherzog bemilligte feinen anderen Nichter als feine 
Regierung; die Vormünder follen ihre Beſchwerden einbringen, wozu 
ihnen verfhiebene Termine erteilt bezw. verlängert wurden; barauf 
wolle ber Erzherzog außergerichtliche Refolution erteilen. Die Vormünder 
beharrten auf ihrem Verlangen unparteiifcher Richter oder einer Kommiſſion. 
Darauf ließ ber Erzherzog am 18. Mai 1592 den Vormündern das 
Dekret zugehen, es folle ihnen unbenommen fein, obigen zwiſchen beiden 
Teilen abgeredeten Bertrag vor der oberöfterreichifchen Regierung mit 
ordentlichen Rechten, wie ſich's gebühre, anzufechten; er wolle aber, daß 
inzwischen dem Vertrag, wie er duch bie Parteien abgefaßt und ihm zur 
Ratifilation unter ihrem Inſiegel überfandt worden fei, anjtatt eines 
Interims nachgelebt werde. Um dieſes Dekret rüdgängig zu machen, 
fertigten die Vormünder ihren Vormundsſohn Truchſeß Heinrich mit In— 
ftruftion ben 13. Juni 1592 an den Erzherzog ab. Er richtete aber 
nicht3 aus „laut abjchlägigen und vermweiglichen Dekrets vom 15. Juli 
1592”. Die 10000 Gulden, die die Stabt vermöge des Vertrags- 
konzepts den Neichserbtruchjeilen herausgeben follte, hinterlegte fie, Teste 
ſich kraft obigen Dekrets tatſächlich in ben Befig der hohen Obrigkeit 
und machte ih „vor männiglich nunmehr zum Selbftheren und jemper- 
frei, jo daß fie die Inhabungsherrſchaft in gar nichts mehr refpektiert 
noch achtet“.?) 

Im Gefamtberiht ber Truchleffen vom 9. Juli 1596 an ben 
Kaifer mie in biefer Inftruftion handelte es ſich aljo um Anfechtung 
bes Vertrage® von 1583 und zugleih um das Forum, vor bem ber 
Streit ausgetragen werben jollte. 


In den Beſchwerden ber Truchleilen heißt es, daß fih Bürger- 
meifter und Rat mit Unrecht auf das Konzept eines Vertrages zwiſchen 
der Stadt und Jakob ftüten, daß legterer zu biefem höchſt nachteiligen 
Bertrage „durch feine damals gebrauchten Leute wo nicht Liftiglih und 
untreu, fo doch jehr unbedächtig und unverftändig überrebet” worden 
ſei. Sodann kommen Bejchwerden wegen ber hohen Obrigkeit, wegen 
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des Ammanns ujm.!) Sogar die Zeugen ber Stabt Waldfee jagten aus, 
1) daß der 1583 aufgerichtete Vertrag „zu eröffnen“ nicht gefommen, 
fondern noch unrichtig fei, daß dem Dbervogt Popp um foldhen Vertrags 
willen von ber Stadt ein Garten verehrt und ber Vertrag daher der 
hortulaniſche (hortulanus = zum Garten gehörig) genannt worden jei, daß 
Jakob die Ratifitation nicht erlebt und die Bellagten auf folden Vertrag 
ſelbſt nichtS gehalten haben; 2) daß einem Stadtammann im Namen ber 
Herrſchaft die Bürgerfchaft jährlich geichworen habe, dab im Namen bes 
regierenden Reichserbtruchſeſſen auf bes Stahtammanns Befehl die 
öfterreihiihen Mandate publiziert, auch andere Gebote und Berbote ver- 
rufen werben, daß bie Herrſchaft einen Stabtammann gefegt und entlaffen 
und einem Stabtammann bei deſſen Beitellung jedesmal aud den Blutbann 
verlieben, daß hingegen Bürgermeifter und Rat vor dem ftrittigen Ber- 
trag den Blutbann nie verliehen haben, noch weniger damit privilegiert 
fein können, feineswegd aber ben Blutbann oder bie hohe Obrigkeit 
eigenen Rechts befeffen haben; der Stadtammann habe die Obrigkeit nicht 
von der Stabt, fondern von dem Neichserbtruchfefien getragen; der Stabt- 
ammann jei bei Abftrafung von Freveln und Malefizſachen jederzeit gegen- 
wärtig gewejen, die Malefizfachen jeien auch allein durch den Stabtammann 
und ohne benfelben nie vorgenommen worden; folglich ſei die hohe und niebere 
Obrigkeit in der Stabt Waldjee nicht dem Bürgermeifter und Nat, jondern 
dem Reichserbtruchſeſſen zuftändig; ebenſo verhalte es fich mit der Dbrig- 
feit über das Gotteshaus Waldſee und über bie gebröteten Diener bes 
Truchſeſſen; auch fei der Amtmann im Namen ber Neichgerbtruchiellen 
bei Belihtigung von Mühlen, von Maß, Eich, Elle uſw. jederzeit gegen- 
wärtig geweſen; 3) daß bie von Waldſee auf Erforbern der Herrichaft 
fih willig und gehorfam eingeftellt haben.?) 

In der Waldfeer Sache hatte fi Heinrich an feinen Schwiegervater, 
ben Grafen Karl von Bollern, gewandt. Diefer machte ihm am 2. Dezember 
1597 von „feiner neuen Herberg“ bei Langenenslingen aus ben Bor- 
ihlag, er folle die ftrittige Sache vortrefflichen Nechtsgelehrten oder einer 
Univerfität zur Begutachtung vorlegen und das Gutachten pro infor- 
matione iuris mit eingeben. „Bei bem auch mollt ih dem Kanzler 
— doch erft auf guten Ausgang — 1000 Gulden, den andern Redts- 
gelehrten jedem 500 Gulden vertröften und mir fie alſo anhängig machen, 
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daß nichts Böfes zu befahren wäre; geht es dann wohl, fo ift es bes 
Geldes wohl wert; geht e8 dann widrig, fo fteht E. 2. bie Reviſion 
an Öfterreich bevor.“ !) 

Nahdem der Gejandte beim Kaifer wegen bes Vertrags von 
1583 nicht8 ausgerichtet, und da fih auch troß biefes Vertrags ver- 
ſchiedene Mißverftändbniffe fchwebend erhalten und neue erhoben hatten, 
jo haben Heinrih und Waldjee fih am 1. Auguft 1598 „eines kurzen, 
jhleunigen und eingezogenen Austrags aller Späne vor ber oberöfter- 
reihifchen Regierung zu Innsbruck, wohin diefe Sachen ohnebieg gehören“, 
in folgender Weife verglichen: Heinrich foll innerhalb vier Monate feine 
Beſchwerden und die Urſachen, warum befagter Vertrag nicht Fräftig fein 
folle, famt feinen andern Anfprühen und Forderungen ſummariſch ober 
artikelweis ber oberöfterreichifchen Regierung doppelt einreihen, wovon 
ein Eremplar bei der Kanzlei oder ben Akten zu belafien, das andere 
davon an Waldfee zuzuftellen ift. Sobald dies geſchehen ift, haben die von 
Waldfee gleichfalls in vier Monaten ihre Gegengründe, warum bejagter Ber- 
trag zu halten fei, famt ihren Gegenklagen einzureihen; dann erhält Hein- 
rich zur Beantwortung brei Monate Zeit, desgleihen auch Waldſee. Nun 
folgen noch Beftimmungen für den Fall, daß Zeugen zu verhören find 
uſw. Wenn fo die Regierung ganz unterrichtet ift, mag fie gütlid und, 
wenn fich dies nicht ausführen läßt, rechtlich enticheiden. Etwaige An- 
ftände follen aud dem Prozeß einverleibt, während besfelben aber nichts 
Unfreunbliches vorgenommen werben und aller feitherige Unfrieden und 
Unmwille ab fein. Beide Teile reichten ihre Beihlußfchriften in Inns— 
brud ein, — e8 liegen aud noch Berlängerungsvergleihe von 1606, 
1614 f. vor, — aber noch 1673 und 1675 fanden Tagfagungen zu 
gütliher Beilegung diefer Streitigkeiten ftatt.2) Nur ließ fich Öfterreich 
im Jahre 1600 von Dr. Arzt ein Gutachten geben über feine Berechti— 
gung, die Waldſee'ſchen Städte, Schlöffer und Herrichaften auch gegen 
die Weigerung ber Truchjefien adzulöfen und fih in beren Befig zu 
jegen. Das Gutachten lautete aber verneinend.?) 

Trotz dieſes Vergleichs dauerten nicht nur bie alten Streitigkeiten 
mit Waldfee fort, fondern es kamen nod neue hinzu wegen etlidher 
Krautgärten und Wiespläge nächſt dem Schloſſe, weshalb auf Befehl des 
Kaifer8 und der Negierung in Innsbruck der Landbvogteiverwalter am 


1) Original im Woifegger Ardiv Nr. 15083, 
2) Fürftl, Archiv in Waldfee Lade B. Filialarhiv in Ludwigsburg 8, 6. 
3) Filialardiv in Ludwigsburg. 
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11. März 1599 mit Verwilligung beider Teile einen Vergleich auf faifer- 
lie Ratififation zuftande brachte. Der Truchfeß wollte den Baum- und 
Luſtgarten am Schlo& erweitern und deshalb dem Scloßgarten zwei 
fleinere Krautbeete und eine Wieje einverleiben ; die Stabt gibt dies zu 
und befriedigt die feitherigen Eigentümer und Nußnießer. Dafür gibt ber 
Truchſeß der Stadt einen Bezirk um das Hochgericht, ſodann ein Aderfeld auf 
bem Ajchen von etwa brei Jauchert, jo daß die Stadt auf dem Pla um bas 
Hochgericht herum alle malefiziiche hohe und niebere Obrigkeit ausüben bürfe; 
ber Wafjergraben neben dem Schloßgarten und den Wiejen darf nicht ge- 
ihwellt werben; die Stadt darf in ihren Stabt- und Spitalhölzern, fo fie 
im Heiftergauifchen Forft hat, ji) des Bogelfangs mit Maß bedienen.!) 

Danebenher liefen noch andere Streitigkeiten; denn im Auguft 1599 
reihen Graf Karl zu Zollern, Freiherr Georg von Königsegg und Truchſeß 
Chriftoph an den Kaiſer ein Interzeſſionsſchreiben ein für Truchjeß Heinrich 
in deſſen Klagen gegen Bürgermeifter und Nat der Stadt Waldjee.?) 

Im Anfang bes Jahres 1600 hob Heinrich das Verbot des Zeh. 
rend, Zechens und Kontrahierens, das er früher wider die von Waldjee 
erlafien hatte, wieder auf und berichtete bie$ am 1. März 1600 an bie 
oberöfterreichifche Negierung zu Innsbruck, die es laut Mitteilung vom 
3. März „zu Gefallen annahm“.®) 


Es hatten ſich ſchon länger wieder Späne und Irrungen erhoben 
wegen des Holzhauens und anderer Sahen im Altdorfer Wald zwiſchen 
der Landvogtei einerjeit3 und Freiherrn Georg von Königsegg als dem 
Bormünder bes Truchſeſſen Gebhard, Truchſeß Heinrich und Ravensburg 
anbererfeits, die auch 1599 noch andauerten.*) Am 20. Juni 1598 
hatte darin der Kaiſer eine Kommiflion 5) ernannt, welche am 12. Nov. 
1599 zu Ravensburg einen Interimsabſchied defretierte, der hauptjächlic 
die Schonung des Altdorfer Waldes bezwedte, wo das Buchenholz faft 
ganz in Abgang gelommen und der Wald durch übermäßigen Holzver- 
fauf und durch Kalkbrennen fehr litt. Dies wird nun eingefchränft und 


1) Sailer 565 f. 

2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

3) Ertraft im Filialarhiv in Ludwigsburg. 

4) Alten der faiferl. Kommiffton von 1598 f. im Staatsardhiv in Stuttgart 
unter Montforter Alten. 

5) Beftehend aus Chriſtoph Thumb von Neuburg, des Dentichordens Yandes- 
fomtur der Ballei Elſaß, Abt Chriſtoph zu Ochienhaufen, Graf Hans zu Montfort 
und Dr. Gallus Hager, ’ 
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bejonderen Modifikationen unterworfen. Den Truchſeſſen werben für die 
drei Häufer MWaldburg, Wolfegg und Waldjee 300 Klafter Brennholz 
bewilligt. Navensburg hat das Maldgericht.!) Am 30. Auguft 1601 
rechtfertigten jich Heinrich und Froben bei den Kommifjären wegen bes 
Holzes, das fie und ihr Stift zu Wolfegg im Altdorfer Wald „zu ihrer 
unvermeiblihen Notdurft geichlagen und aufgemadht“, und beichwerten 
fih über Arreite und andere Eingriffe, welche die Landvogteibeamten un: 
befugt vorgenommen. Die Kommilläre fprechen beiden Teilen, den Truch- 
ſeſſen und den Landvogteibeamten, ihren Tadel aus wegen bes eigenmäch- 
tigen Vorgehens „wider bie Interimsmittel“, erlauben den Truchjeilen, das 
geichlagene Holz abzuführen, wollen e8 aber dann bei der baldigen end- 
gültigen Erledigung des Streites in Abſchlag bringen.?) Am 20. Dftober 
1603 gab dann die faiferlihe Kommiſſion folgenden Enticheid: Das 
Holjführen und -verfaufen betreffend bleibt es, foweit die von Navens- 
burg in Frage fonımen, bei dem von ihnen mit den Beamten ber Land— 
vogtei 1600 geichloffenen Vertrag; fomeit Wolfegg in Frage fteht, werben 
600 Klafter Brennholz und das nötige Bauholz für beide Häufer Wolf- 
egg und Waldfee und die Beamten an beiden Orten, doch dies mit Bor- 
wiſſen der Landvogtei und Ravensburgs oder im Fall der Vergleibung 
mit den Kommillären, aus gemeinem Altdorfer Wald der jeweilß vor: 
bandenen Waldordnung gemäß bauen und abholen zu laflen vergönnt; 
beinebens folle dem Haus Waldburg die im oberen Tannenwald, bes: 
gleihen dem Stift MWolfegg die im gemeinen Altdorfer Wald herge- 
brachte Waldnugungsgerechtigkeit, fich derfelben wie von alter her, jedoch 
mit Beicheidenheit zu gebrauden, vorbehalten fein. Kalfbrände tn 
MWeißenbronnen werden für die Berechtigten zwei, nach Umſtänden brei 
bis vier erlaubt. Das Geld aus den Walbitrafen, foviel nad Entrid- 
tung der Waldfnechtsbefoldung übrig bleibt, ſowie dasjenige, das aus 
Kohl: und anderem Holz des gemeinen Waldes erlöjt wird, zerfällt in 
drei, bezw. wo bie Boojer ihre Gerechtigkeit haben, in vier Teile — 
Landvogtei, Truchleflen, Ravensburg, Booſer. — Sodann follen biefür 
drei reitende Oberwaldknechte, je einer von der Landvogtei, den Truch— 
jeffen und Ravensburg benannt, verordnet, angenommen, beeidigt und 


1) Wolfegger Archiv Nr. 50. Schon am 31, Dt. 1595 erging ein Schreiben 
an die Landvogteibeamten in Schwaben, fie follen fi der (Wald-)Saden gegen 
Ravensburg und Truchieß alfo präparieren, daß fie zu künftiger Handlung der Not- 
durft und Gebühr nad) befaßt fein könnten. Schwabenbücher 8, 579. 

2) Wolfegger Ardiv Nr. 15087, 
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beurlaubt (entlafien), dagegen etliche jußgehende Waldfnechte, joviel man 
davon entbehren kann, abgeftellt werden. Die Truchſeſſen dürfen ihren 
Ammann auf Waldburg zum Waldgericht jenden, doch allein zu dem Ende; 
„zu jehen, wie dasjelbe angeordnet und die Juſtiz adminiftriert wird“.!) 


Am Sonntag, den 18. Februar 1601, nachmittags 2 Uhr jtarb 
Reichserbtruhfeb Gebhard, Nat und Kammerer des Herzogs von Bayern, 
zu Mindelheim, al8 er eben frankheitshalber von München nad Haufe 
reifen wollte.) Seine Brüder Heinrid und Froben erbten nun bie 
Herrichaften Wolfegg und Waldburg, Schloß und Gut Neutann und das 
Nohrmoos ſamt Zugehör. ES wurden berechnet die Grträgnijje der 
Herrichaft Wolfegg auf 8679 Gulden, der Herrihaft Waldburg auf 
1756 Gulden, der Herrichaft Neutann auf 500 Gulden, von Rohrmoos 
900 Gulden, zujammen 11835 jährliche Erträgnis. Die ganze Erb- 
Ihaft wurde zu 360120 Gulden angeichlagen, jo dab jedem als Teil 
180060 Gulden gebührten. Froben nahm nun für jeinen Teil 180000 Gulden 
und überließ die gejamte Erbichaft jeinem Bruder Heinrich mit folgenden 
Bedingungen: 1) Es folle dem Truchſeſſen Froben und der Herrichaft 
Zeil zuftehen die hohen und niederen Dbrigkeitsfälle in Trujchwende, 
was jenſeits der Ach gelegen; 2) tauſchen fie einige Güter aus; 3) darf 
Zeil in Rohrmoos einige Fohlen wintern und jommern; 4) Abteilung 
der Fahrnis; 5) fol noch zur Zeit unverteilt bleiben der Rebbau zu 
Meersburg wie auch Schloß und Burg Wurzah jamt deren Zugehör, 
jo daß Nugen und Koften beiden Zeilen gemeinfam zufallen; doch ift 
dabei vergliden, daß die Regierung zu Wurzach Froben allein führen 
jolle bi$ zum Tode des Truchſeſſen Georg. Stirbt diejer, jo foll die 
Nugbarkeit, die zu der Burg zu Wurzach gehört, Froben an fich ziehen 
dürfen, doch fo, daß er jeden Gulden Nugung von Heintihs Teil mit 
27 Gulden ablöfen fann.?) 

Da mit dem Tode des Truchſeſſen Gebhard die Bormundjchaft 
des Freiherrn Georg von Königsegg und der Truchſeſſin Johanna er- 
lojhen und deſſen Güter auf feine Brüder Heinrih und Froben gefallen 
waren, jo hatten jich diefe am 21. März 1601 mit der Mutter dahin 
verglichen: 1) Die Regierung foll noch bi8 Michaelis diejes Jahres der 


1) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 101. — 2) Ebd. Wr. 9971. 15098. 
3) Originale im Zeiler Arhiv 7, 3 und im Wolfegger Archiv Nr. 2912, 
vergl. Wolfegger Ardiv Nr. 2916. Der Maßftab 1:27 liegt auch diefen Teilungs- 


beitrag vom 22, März 1601 zugrunde, 
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Mutter bleiben, doch die Amtleute den Söhnen auch geloben und gehor- 
ſam fein und ohne ihr Wiſſen nichts Wichtiges gehandelt werben. Die 
"Amtleute follen längftens vierzehn Tage nah Michaelis Rechnung tun. 
2) Die Mutter mag das Langhaus, dazu das alte Rüſthaus davor und 
das Schreinerhaus dahinter als Witwenfig inhaben mit den Möbeln, fo 
jeßiger Zeit zu Waldburg und von Meßkirch her erfauft wurben, und 
der Inhaber von Wolfeng muß das Haus „baufällig erhalten“. Und 
weil die Mutter bei Gebhard als dem Inhaber von Woltegg und Wald— 
burg 30000 Gulden ftehen hatte, von denen jährlid, auf Martint 
1500 Zins fallen, jo fol biefer von den Einkünften von Waldburg ge- 
reiht werden. 3) Anjtatt ihres jährlichen Wittumgehalt8 von 1800 Gul- 
den wird ihr das Schloß Neutann ſamt Witfchwende und was dazu ge- 
hört, und das alles mitfamt der Regierung, hoher und nieberer Obrigteit 
unter gewiſſen Beſchränkungen eingeräumt.?) 

Truchſeß Heinrich hatte bei dem Teilungsvertrag vom 22. März 
1601 verſchiedene Zinjen und Kapitalien übernommen, die auf ben beiden 
Herrihaften Zeil und Marftetten ruhten. Diejelben betrugen als Ab- 
löfungsfunme 135934 Gulden 40 Kreuzer, jo daß an Froben noch 44065 
Bulden 20 Kreuzer zu bezahlen blicben. Laut Urkunde vom 19. Oftober 
1601 bezahlt Heinrih 65 Gulden 20 Kreuzer bar und veripricht, Tobald 
wie möglich 30000 Gulden zu entlehnen und an Froben zu bezahlen.” 

Er ſah fich deswegen zu größeren Anlehen genötigt. Im Dezember 
1601 nahm er 5000 Gulden auf bei Hans Jakob, Vogt von Alten- 
fummerau zu Praßberg,?) 8000 Gulden bei Hans Gebhard von Rech— 
berg und 7000 Gulden bei Bero von Rechberg. Für bie beiden legten 
Schuldpoſten verbürgte fih neben feiner Mutter und feinem Bruder 
auch das Kloſter Waldfee, dem Heinrich am 24. November 1602 einen 


1) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 3143; Kopie chd. Ar. 2829. Im 
Zeiler Archiv 9, 4 befindet ſich noch eine Aufzeichnung der Truchieffin Johanna, geb. 
Gräfin von Zimmern, vom 16. März 1601. „Was ich mit meinen Söhnen reden will, 
ehe fie meines F Sohnes Gebhard Berlaffenfchaft angreifen und teilen wollen.“ Die 
Söhne gingen auf faſt alle Vorfchläge und Forderungen ein. 

2) Original im Wolfegger Archiv Nr. 2912; vidimierte Kopie im Zeiler 
Archiv 9, 4. Nach diefem Bergleich gebührt den Leprofen in Wurzad das monatliche 
Almofen von der Herrſchaft Wolfegg, jährlih 52 Gulden; kraft weiteren Teilungs- 
briefs vom 4. März 1605 follen die Hochzeitsgelder aus Heinrichs Herrfdhaften den 
Leproſen in Wurzach zulommen, biegegen die Wolfeggifchen Leibeigenen, welche diefes 
Haufes bedürftig find, darin aufgenommen werden. 

3) Wolfegger Arhiv Nr. 15086, 
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Schadlosbrief ausitellte.!) Auch ſpäter entlehnte er wiederholt Geld, fo 
am 16. Februar 1604 von Elifabetha Adelgaiß, Witwe des Bürgers 
Leonhard Heusler zu Ravensburg, 1200 Gulden und am 31. Oktober 
1605 von ber Witwe Veronifa Ramminger 1000 Gulben.?) 

Bei Schägung und Berechnung des Erträgniffes der von Truch— 
jeß Gebhard binterlaffenen Herrichaften hatten fich, wie es ſich nachträg— 
lich Herausftellte, einige Fehler eingefchlichen, jo daß Heinrich dadurch in 
Nachteil geraten war. Natürlich beklagte er jich darüber, und es kam 
zu „unbrüderlihem Wiberwillen, Streit und Mißverftändnis”. Zu Bei— 
legung beijen wurde am 6. März 1604 in Zeil „in Beijein und Zutun 
des Freiherrn Georg von Königsegg-Aulendorf” abgerebet: 

1) Dem Truchſeſſen Heinrich werden an dem Net der 24000 Gul— 
den, welche er feinem Bruder noch ſchuldig ift, 3000 Gulden nachgelaſſen, 
aber wegen anderer Sachen 5500 Gulden neu auferlegt, jo daß er nod 
21500 Gulden ſchuldig iſt. 2) Heinrich hat mehrere Güter, darunter 
den Notenberger Wald um 28000 Gulden abgetreten, jo daß Froben 
6500 Gulden ſchuldig bleibt. 3) Die Burg und die Stabt Wurzach ſamt 
Zugehör werden Froben als Eigentum eingeantwortet; er hat aber 
Georgs Deputat zu beftreiten. 4) Die beiden Brüder wollen bald eine 
Erbeinigung maden, dagegen ift bie frühere, kurz zuvor gemachte, Fafliert.?) 
Am 23. März 1604 bat Froben feinen Bruder Heinrich, er möchte ihm 
die abgetretenen Güter einräumen und huldigen laſſen.“) Im gleichen 
Zufammenhange gab Heinrich feinem Bruder das ganze Amt Ellwangen, 
alfo das Dorf Ellwangen, Triftolz, Pfaffenried, Löhlis und Eulental mit 
allen Leuten und Gütern, hoher und nieberer Gerichtöbarfeit, auch dem 
Wald, das Baanholz genannt, dazu auch ein Giütlein und Sölb im Dorf 
Ellwangen und ben Roßbau im Floders. Dagegen übernimmt Froben 
von Heinrich Schulden und Zinfen im Betrag von 55082 Gulden 
40 Kreuzer (56482 Gulden 40 Kreuzer) bezw. mit den noch weiter ver- 
fallenen Zinfen ungefähr 60000 Gulden. Doc) behält fih Heinrich alle 
Geretigfeiten, weldhe zur Pfarrei und deren Groß- und Kleinzehnten 
gehörten, famt dem Patronatsrecht vor; Zeil hat aber das Recht ber 


1) Wolfegger Archiv Nachtrag. — 2) Ebenda Nr. 15094. 

3) Original im Beiler Archiv 7, 4. Wolfegger Archiv 2814 und 2913 zum 
Teil mit falfhen Datum (1605 März 14). Daß die Abmahung 1604 ftattfand, er- 
heilt aus der Bitte Frobens vom 23. März 1604. 

4) Wolfegger Archiv Nr. 2916, 
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Erllufive. Der Pfarrer von Ellwangen muß bei Neichsanlagen nad 
Zeil fontribuieren für jeden Monat 30 Kreuzer, fo oft ſolche bewilligt 
werben; bagegen muß Zeil ihn mit bem notwendigen Bau-, Zimmer: 
und Brennholz verjehen. Ebenſo hat Wolfegg „den Heiligen“ vorbe- 
halten, doch muß ber Heiligenpfleger auch Zeil jährlich Rechnung ftellen.?) 
Am 11. Juni 1604 wurde ein Untergang zwiſchen der Herrihaft Wolf- 
egg an einem und der Herrſchaft Zeil und Wurzah am anderen Teil 
vorgenonmen.?) 

oh 1610 waren nicht alle Berhältniffe geordnet. In einer 
Urkunde vom 14. Juli bekennt Froben, es habe jich bei ber Teilung 
der Herrichaften gefunden, daß verfchiedene Schulbfapitalien auf die zu- 
vor ungeteilten Herrichaften verfihert ſeien; ſpeziell feien für zei— 
liihe Schulden Heinrihs Herrſchaften Wolfegg und Waldburg verfegt. 
Heinrih könnte dadurd leicht in Schaden kommen. Da fich dieſer jeither 
zudem noch für jeinen Bruder verbürgt hatte, ftellt Froben ihm unter 
obigem Datum einen Schablosbrief aus.) 


Im Jahre 1602 wandte fi Heinrich an das Kammergericht mit 
der Klage, daß die Lanbvogtei Schwaben von feinen Untertanen in der 
Herrihaft Waldburg in dem Bezirk, wo ihr nad) dem Vertrag von 1587 
die hohe und den Truchſeſſen die niebergerichtliche Obrigkeit zugeſprochen 
worden, wider Recht und Gewohnheit die Huldigung verlangt habe.*) 

Truchſeß Heinrih und Hans Ulrih von Schellenberg vertrugen 
fih am 30. Juni 1602 wegen ber Zwiſtigkeiten, welche bie truchſeſſiſchen 
Untertanen zu Eintürnen mit Schellenberg und deſſen Pfarrern zu Ein- 
türnen hatten. 

Am 17. November 1602 „verantworteten fih bie Truchjeilen 
Heinrih und Froben auf die an Heinrich ausgegangene Zitation wegen 
der Stadt Waldſee und feiner Diener, auch des jungen Volkes Zehrung 
und des Zolls zu Steinach“. Heinrich hatte nämlih dem jungen Bolf 





1) Driginal im Zeiler Archiv 9, 4. Die Urkunde trägt das Datum 1605 
März 4 umd die Unterfchrift des Freiherrn von Königsegg; fürftl. Achiv in Wur— 
zach a. 219. 

2) Wolfegger Archiv Nr. 659; ebd. Nr. 660 ift eine „Befchreibung der 
Markungen zwifchen Wolfegg und Zeil ertrahiert aus dem Driginalvertrag von 1605“, 
l. c. Nr. 3095 finden fih Grenz- und Markenbeſchreibungen zwiſchen den Herrihaiten 
Zeil und Wolfegg aus den Fahren 1604, 1675, 1677, 1736 und 1789, 

3) Original im BWolfegger Archiv Nachtrag. 

4) Wolfegger Archiv Nr. 412. 
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das Zehren und Zehen in Waldjee verboten und die Stadt den Zoll, 
den jie von alters her zu Steinach einzog — weil manche Fuhrleute zu 
trocdener Zeit von der Straße abwihen und über das Ried fuhren, hatte 
jie einen Abmwegzoller nad) Steinach gejegt — nicht mehr einziehen lafjen. 
Die öfterreihifche Negierung hatte ihm dies unterfagt und, da er nicht 
gehorchte, den Kammerprofurator beauftragt, gegen ihn den Prozeß an- 
zuftrengen. Die öfterreichiiche Kammer gab am 9. Dezember ihr Gut- 
achten dahin ab, es jei weder tunlih noch rätlid, den Fiskalprozeß ein- 
zuftellen, jondern die Supplifanten follen ihre Notburft und ihr Begehren 
vor der oberöjterreidiichen Regierung gerichtlich vorbringen. Diejes 
wurde ihnen dann am 13. Dezember aufgetragen.!) Der Kammerpro: 
furator jegte trog eines kaiſerlichen Erjuchichreibens den Prozeß zwiichen 
Heinrich und Waldjee fort und erlangte am 18. Juni 1604 ein für den 
Truchſeſſen bejchwerliches Endurteil, weshalb fich diefer beklagte und nod- 
mals bat, die Sache einzuftellen.?) 


Die Landbvogteibeamten wurden am 5. April 1603 von ber ober- 
öfterreichifhen Regierung angewiefen, dem Truchfejlen Heinrich feine hohe 
Obrigkeit über das Dörflein Graben zu geftatten.?) 

Heinrich wollte den Winterftetter Weiher troden legen, um ihn 
in eine Wiefe zu verwandeln, und bradte ein Giehbeet an. Dagegen 
erhoben die Untertanen, die Landvogtei und bie Stadt Waldjee Einjprud. 
Am 24. November 1603 +) fam ein Vertrag zuftande; aber der Streit 
nahm, wie es jcheint, doch Fein Ende. Daneben gingen noch andere 
Streitigkeiten wegen Steuern, Reisgeld, Kontribution, Türkenhilfe, Reichs— 
und Kreisfteuern der mannserblichen Inhabungsuntertanen her. 1604 
erhielt Heinrich von Oſterreich das Verbot, nicht allein von ben befagten 
Untertanen feine Türfenhilfe mehr zu begehren, ſondern fogar die bereits 
empfangene an bie oberöfterreichiihe Kammer hinauszubezahlen. Da diefe 
Untertanen aber bisher zum Reich und Kreis EFontribuierten und dem 
Trucfeffen zu feiner Matrifel eingerechnet wurden, jo fand ſich dieſer 
außeritand, das ihm Auferlegte zu entrichten, weshalb der Kammerge- 
richtsfiskal um einen Zahlungsbefehl gegen ihn einfam. Heinrich wies 
auf bie ihm bereiteten Hindernijje hin und bat ihn um feine Unterftügung.® 

1) Filialarhiv in Ludwigsburg. 

2) Filialarchiv iu Ludwigsburg. 

3) Filialarchiv in Yubwigsburg. 

4) Fürſtl. Archiv in Waldfee 6, 2. 

5) Fürſtl. Archiv in Waldfee 8, 8. 
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Ferner fprach Ofterreich die Obrigkeit und den Waſſerzins an in 
dem Dörflein Wirrenweiler, weil das Eigentum ſterreich zugehörig fei. 
Heinrich hatte ſchon 1599 Proteft eingelegt gegen die Huldigung, welche 
die Landoogteibeamten in diefem Dorfe mit Gewalt eingenonmen hatten, 
ſowie gegen die Störung feiner hohen und niederen Obrigkeit und feines 
jus colleetandi.!) Sept klagte er bei dem Erzherzog, dab Wirrenmweiler 
zur Herrichaft Schwarzach gehöre, die er von Öfterreich zu Lehen trage, 
und daß das Dorf nah Ausweis der UÜrbarien, Rechnungen, Lehenbriefe 
und „lebendigen Kundſchaften“ von ihm und feinen Voreltern ftet3 inne- 
gehabt und auch afterweis verliehen worden fei.?) 


Am 19. Dezember 1600 hatte fih Karl Schad von Mittelbiberach 
bei Truchfeh Heinrich befchwert, daß er „das Jagen in ben Hochdorfer 
Gemeinbehölzern fortjege, jelbige Hölzer übel verwüftet und den Hof zum 
Benzenhaus wüft gelegt habe“. Heinrich hatte geantwortet, daß man 
ben Herrn von Schab außerhalb Etter8 in Hochdorfer Bännen, Wäldern 
und Hölzern weder hohe noch niebere, noch geleitliche, noch forftliche 
Obrigkeit zugeftehe, außer was aus gnädiger und nachbarlicher Gutmwillig- 
feit gegen Nevers zugelaffen worben jei.?) Die Landvogtiſchen und 
Schabifhen hatten einen Untereffendorfer gefangen genommen, Heinrich 
einen Prozeß gegen Schad in Speyer angeltrengt; die Landvogtiſchen 
hatten Heinrichs Waldzinfe bei Altdorf mit Arreft belegt und Heinrich 
am 6. November 1601 die landvogtiihen Beamten um Ausfolge der- 
felben gebeten, bieje aber anı 17. Januar 1602 erklärt, das Fönnen fie 
nicht, weil dieſe Waldgefälle „zu Bezahlung der Schaden zu Oberelien- 
dorf habenden Schulden” auf kaiferlihen Befehl inbehalten werden.*) 

Am 15. Januar 1604 befahl Erzherzog Mar in Innsbruck dem 
Truchſeſſen Heinrich, daß er den wider den Herrn Schad bei dem Kammer- 
gericht zu Speyer angeftellten Prozeß binnen Monatsfrift abjtellen und 
über die Beichaffenheit der Sache ihn verftänbigen folle.d) Am 21. Februar 
darauf fchrieb Karl Schad von Mittelbiberah an Erzherzog Mar, daß 
ber Zoll zu Schweinhaufen abgefhafft werden folle oder bie Rißegger 
und Hochdorfer Untertanen zollfrei paflieren dürfen wie die von Biberach 





1) Repertorium im Wurzader Archiv. 
2) Filialarhiv in Ludwigsburg. 

3) Fürftl, Archiv in Waldfee 6, 4. 

4) Fürſtl. Archiv in MWaldfee. 

5) Fürſtl. Archiv in Waldfee 4. 
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und Ochſenhauſen. Der Erzherzog verlangte am 17. März darüber Be- 
richt, den Heinrih am 22. März 1604 erftattete; am 26. März bat er 
um eine Kommiſſion 1) in dem Schadſchen hohen Obrigfeits-, Fort- und 
Beholzungsitreit,!) 2) wegen bes Winterftetter Weihers und Gießbeets, 
3) wegen der Wirrenweiler Wällerung und wegen ber Obrigkeit in 
Graben. Am 26. April gab er eine weitere Ausführung und am 4. Juli 
ein Memoriale ein bezüglich ber hohen Obrigkeit im Dorf Graben und 
der Altdorfer Maldftreitigkeiten.?) 

Unterdeſſen hatten die zum Inquiſitionswerk Deputierten (f. oben 3, 
148 ff.) den Truchſeſſen Heinrich aufgefordert, behufs Information über bie- 
jenigen Bunfte aus dem Inquiſitionswerk, die ihn berührten, nach Innsbruck 
zu fommen. Am 21. Juli 1604 war er dort eingetroffen. Es wurden 
nun bie einzelnen Punkte ducchgegangen: Landtage, landesfürftliche Hoheit 
— Heinrich ftügte fih dabei darauf, daß Ufterreich diefelbe bei der Ver- 
pfändung nicht vorbehalten, auch nicht ausgeübt habe, fowie auf das alte 
Herkfommen — (wie in dem Befehl vom 7. Dftober 1600), dann die 
Beichwerben von Winterftetten, Sperrung der PBiftualien, Verbot des 
Zehrens, neue Gebote, Pfandabnehmung, gefängliche Einziehung, Ent- 
ziehung des Einkommens der Gotteshäufer, ungewöhnliche Steuern und 
Neijen, Adminiftration der Kirchen- und Heiligenrechnungen — deſſen fei er 
vermöge der Reichsabſchiede und Polizeiordnung als Auffihtsbehörbe 
befugt —, Umgeld, Fron und Dienft, Kälberlieferung.; die Pfarrei Ell— 
wangen (fie habe vor diefem jährlich bei 300 Scheffel Früchte Einkommen 
gehabt; jegt aber werde es abgeteilt und dem Pfarrer allein bei 60 Scheffel 
gegeben, das übrige aber zu dem Stift Wolfegg gezogen, wie aud) die 
Adminiftration dieſer Pfarrei dahin gezogen worden jei); die Kaftenvogtei 
über das Klofter Waldfee, Kirchenfteuer, Kontribution der Untertanen, 
Ladung vor fremde Gerichte, Umgeld, Ehrichag, Frevel, Abzug, Zahlungs- 
gebot, Fron und Dienft, Wald zu Heifterfich, Zwangmühlen, Tar- und 
Schreibgeld, Hochzeitgulden, Kälberlieferung, Baufteuer (wegen Erbauung 
des Schloſſes Wolfegg). Er legte auch feine Gegenbefchwerden vor und 
verteidigte fi wegen der anderen mit Hinweilung auf Verträge und 
Herkommen, die ihm dies geftatten, ohne daß er viel von benfelben mwider- 
ſprochen oder geleugnet hätte. Die ganze Information beruhte auf zwei 


1) Es bandelte fi hauptächlich um die Jurisdiktion und Jagdbarkeit aufer- 
halb des Hocdorfer Etterd und um das Beholzungs- und Triebrecht im Fohrenhölzle. 
2) Fürſtl. Archiv in Waldfee und Filialarhiv in Ludwigsburg. 
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Hauptpunften: 1) Die landesfürftlihe Hoheit und was ihr anhängig tft; 
2) die Untertanen auf dem Lande und zum Teil auch der Stadt Wald: 
fee und Winterftetten und deren Bejchwerden, wo namentlich der Vertrag 
von 1603 mit den Untertanen ſehr angegriffen wurde, weil er ihnen 
mehr Beichwerden auferlege, als fie zu Truchjeß Jakobs Zeiten hatten. 
Jakob hatte befanntlid wegen bes Schloßbaues und ihrer Beihilfe die 
ungemejjenen Fronen auf fünfzehn Jahre in gemefjene — vier Dienfte — 
verwandelt. Heinrich wollte nad; Ablauf diefer fünfzehn Jahre wieder die 
ungemefjenen Fronen beanſpruchen; da baten fie ihn, biefelben wie vor- 
ber in gemeijene zu verwandeln. Er tat es, fteigerte aber die Forderungen 
etwas. Den 7. Auguft war Schluß des Informationswerks, und am 
14. Auguſt erftatteten bie öfterreichifchen Deputierten darüber einen Be- 
richt, dem obiges entnommen: ift.") 

Bevor dieſe nformationshandlung begann, hatte er bei der 
Regierung in Innsbruck noch einige andere Streitigkeiten: mit der Uni— 
verfität Freiburg wegen der ihm jchuldigen Vogtrechtsgilten, mit dem 
Prälaten zu Schufjenried wegen deſſen Einträgen in ben Heiftergauiihen 
Forit, mit den Landbvogteibeamten wegen des Altdorfer Waldes. Er ver- 
bürgte fih aud, was im Streite gegen bie öfterreichifchen Beamten in 
Schwaben wegen des Dörfleins Graben und wider Hans Karl Schad 
wegen der hohen Obrigkeit außerhalb Hochdorfs gütlih oder rechtlich er: 
fannt werde, zu vollziehen. Auf diefes hin hob der Erzherzog alle Arreite 
auf. Diefe Jrrungen follten entweder auf dem ordentlihen Prozeßweg 
oder außergerichtlich vor ber oberöfterreihiichen Regierung erörtert, jedoch 
in allweg zuvor die Güte verfucht werben.?) 

Die Landvogteibeamten und Hans Karl Schab hatten unterdefjen 
dem Zoll in Schweinhaufen Eintrag getan und Beichwerben nad Inns— 
brud gefhict, der Kammerprofurator war im Prozeß gegen Heinrid) 
fortgefahren, biß der Erzherzog am 25. Auguft demfelben befahl, damit 
zwei Monate Stillftand zu halten.) Am 24. September bejchwert ich 
Heinrid beim Erzherzog, daß die Landvogteibeamten troß des von nns- 
brud und Konftanz an fie ergangenen Befehls die im Winterftetter Weiher 
und in aller jeiner Obrigkeit weggenonmenen Zehntgarben nicht rejtituiert 





1) Filialardiv in Ludwigsburg; fürftl. Archiv in Waldice 6. 

2) Filialarhbiv in Ludwigsburg; Mepertorium des Schatzkammerarchivs in 
Junsbruck 5, 1309; fürftl. Archiv in Waldfee 4. 

3) Fürftl. Archiv in Waldfee 4. 
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haben und auch trog der Nejolution des Erzherzogs vom 25. Auguit, 
betreffend bie Kontribution und Türkenſteuer von den öfterreichiichen, in 
den truchſeſſiſchen Herrihaften und Gebieten eingejejlenen Lehenleuten, 
ihm ſolches Neisgeld verweigert werde; er bittet um Befehl an bie 
Beamten.!) 


Am 9. Januar 1604 war Familienfonferenz in Wurzach. Es 
wurde wegen ber Teilungsdifferenzen zwiſchen Zeil und Woljegg ein 
Schiedsgericht vorgefchlagen. Weil das Haus Ofterreih den Truchſeſſen 
foviel Eingriffe und Einträge zugefügt, haben Chriftoph und Heinrich ich 
verglichen, ihre Beſchwerden bittweije an den Kaiſer gelangen zu lajjen; 
für den künftigen Grafen- und Herrentag foll Jörg von Königsegg zum 
Ausihreibamt vorgeihlagen werden; wegen der LZandfahrer und wegen 
der täglichen Angriffe auf den Sanditraßen joll bei bemfelben Tag ber 
Antrag auf eine Generalftreife gemacht werden. Wegen der Feier von 
St. Walburga (j. oben 3, 233 f.) hat Chriftoph mit Heinrich verhandelt, 
daß er den 25. Februar in feiner Herrſchaft feiern lafjen wolle.?) 

Heinrih nimmt „zu Ehren Gottes und vornehmlich wegen feit 
einiger Zeit her ausgeftandener allerhand Widerwärtigfeiten, wie nicht 
minder zufünftiger bejjerev und mehrerer Erlangung bei dem Allmächtigen 
durch bejondere Fürbitte der drei lieben Heiligen Walburga, Willibald und 
Wunibald“ diefe zu befonderen Patronen des truchlefjiihen Haufes und 
empfiehlt jih und dasfelbe in deren befonderen Schub. Seine Nachkom— 
men jollen deren Verehrung fich recht angelegen fein laſſen. Er ver- 
ordnet: 1) joll das Walburga-Feit viermal des Jahrs gefeiert werben: 
am 25. Februar, als fie fiarb; den 1. Mai, als fie fanonijiert ward; 
den 4. Auguft, als fie aus England gezogen, und den 12. Dftober, als ihr 
bl. Leib von Heidenheim am Hahnenkamm gen Eichftätt geführt worden. 
Und fol am 25. Februar der Gottesdienit wie an einem Feiertag ge- 
halten und von dem ganzen truchjelliihen Gebiet an diefem Tag gefeiert 
werden; die anderen brei, ſowie die zwei Tage ber hl. Willibald und 
Wunibald jollen als Chorfeiertage gehalten werden. — Hierauf wurde 
der Bijchor von Konitanz um feinen Konſens angegangen.?) 


1) Konzept im Wolfegger Ardhiv Nr, 15090, 

2) Zeiler Arhiv 10, 1. Wir haben dics alles angeführt, weil wir hier das 
erfte Protokoll einer Waldburgiſchen Familienkonferenz haben. 

3) Wolfegger Archiv Nr. 4043; Pfarregiftratur in Waldburg; Wolfegaer 
Kopialbuch 2020 fi. Zugleich bürgerlicher Feiertag war alfo nur der 25, Februar. 
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Anm 29. November 1604 bat Heinrich den Erzherzog Mar, die in 
der Inquiſitionsſache angeftellte Kommiffionstagfagung zu gütliher Hand- 
lung bis auf bie andere Faſtenwoche zu verlegen und andere Kommiſſäre 
jeinerjeitS zu ernennen, den Bitationsprozeß wegen Schad abzuftellen, — 
was den 4. März 1605 geſchah, da Heinrich Urkunde einjchicdte, daß er 
den bezüglihen Prozeß am Reichskammergericht eingejtellt hatte — die 
Reichskontribution von den öfterreichiichen Lehengleuten zu geitatten, ben 
landvögtifhen Holleintrag zu Nötenbadh abzuftellen und endlich Waldfee 
und den Landfchreiber zu Weingarten rechtlich zu zitieren.) Darauf 
antwortete der Erzherzog, die von ihm geſuchte Verlegung des Tages zu 
gütliher Verhandlung werde befannt gegeben werben, — wurde auf 
Mitfaften angelegt und auch Chriftoph dazu eingeladen, weil die Streitig: 
feiten mit ihm auf demfelben Grunde beruhten; — er habe gern gejehen, 
daß er den Prozeß gegen Schab ?) zu Speyer eingeftellt habe, da er vor 
feinen Lehenhof gehöre; dagegen jei auch verordnet worden, baß der vom 
Kammerprofurator deswegen wider ihn intendierte fisfaliihe Prozeß ab- 
geftellt worden. Wegen der Kontribution der öfterreichifchen Lehensleute, 
die unter ihm geſeſſen feien, lafje er e8 bei der Erklärung vom 25. Auguft 
(1604) bewenden, wonach ihm zufolge Vertrags von 1587 darin fein 
Eintrag geichehen ſolle. Wegen des Zolls zu Rötenbach werde er Be- 
iheib von der Regierung erhalten.?) 

Diefe Antwort des Erzherzogs war eine jehr gnädige, obgleich von 
Heinrich Untertanen der Mannsinhabungen verjchiedene Beſchwerden an 
ben Erzherzog eingegeben worden waren. Am 15. Januar 1605 fehrieben 
die Landoogteibeamten in Altvorf an Truchſeß Heinrich, an Erzherzog 
Mar feien folgende Beichwerden der Prandsuntertanen gelangt: Obwohl 
fie bei dem Wiederaufbau des Schloſſes Wolfegg foviel geleiftet, daß fie 
verhofft, damit genug getan zu haben, jo mußten fie doch auf ferneres 
Berlangen ſeines Baters fünfzehn Jahre lang von jedem Roßbau dreißig 
Kreuzer jährlich geben und ein Klafter Holz aufmachen und nad Wolfegg 
führen oder für die Fahrt dreißig Kreuzer bezahlen. Als die fünfzehn 


1) Fürftl. Archiv in Waldjee 4. 

2) Unterdefien hatte Herr Schad von Warthaufen im Hochdorſer Holz gejagt 
und der Truchſeß in einem Memorial vom 23. Dezember 1604 die üfterreichiiche 
Negierung erfucht, daß es ihm, da die Sache einer Kommiſſion zugewiefen fei, ver« 
boten werde. Fürſtl. Archiv in Waldfee 4. 

3) Fürſtl. Archiv in Waldſee 6, 1. 
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Sabre um waren, fei in feiner Regierung die Neuerung angefangen 
worden und etliche Bauern von ihren Höfen unb Gütern abgeſchafft, deren 
Äder und anderes zu einem Gut bes Truchfeffen eingezogen worden und 
müſſen jett bie Herrfchaftsuntertanen folche Felder bauen und bie Früchte 
daraus einführen; hingegen werde ihnen weder Speis noch Lohn, nicht 
einmal ein Stüd Brot gegeben. Dazu feien in dem neuen Vertrag neue 
Leiftungen eingeführt und alte gefteigert worden. Auch müfjen befagte 
Untertanen mit einem größeren Maß als andere das Zinskorn bezahlen. 
Ferner hätten fie aud an Trieb und Tratt in etweldem Holz großen 
Schaden und Abgang gehabt, indem der Truchſeß darin einen weiten 
Bezirf eingenommen und benfelben feinem Eigentum einverleibt habe. 
Sodann lafje der Truchſeß gebannte Gehäu machen, wo er mit feiner 
Hab und Vieh weide; und wenn ein Stüd von den Untertanen hin— 
fomme, müfjen fie ein Piund Heller und dem Bannwart ſechs Kreuzer 
für jedes gepfändete Stüd zahlen, obgleih fie Brief und Siegel bei 
Handen hätten, daß fie dajelbit Wun und Weid, Trieb und Tratt in 
allweg fuchen dürfen. Ferner habe der Truchſeß in einem Holz in ber 
Herrichaft Waldfee eine Behaufung erbauen und einen großen Garten 
dabei einfangen, zugleich auch einen eigenen Acer mit etwa jieben Jauchert 
machen und ausjteden lafjien; und da nun gedachte Untertanen beingte 
Acker bei der Gemeinde handhaben wollen, müffen fie jährlih 25 Gulden 
dafür geben, wogegen fie doch gute Briefe und Siegel aufzulegen hätten. 
Neue Beichwerden feien: wenn einer auf einer Wieſe oder einem Ader 
nur einen Stod abhaue, müfle er einen Gulden bafür geben, ebenfo 
jeder, der einen gefunden oder ungejunden Baum fogar in einer 
Ehäftin abhaue, einen Batzen für jeden Stumpen; wenn ein Hund ohne 
angehängten Bengel zu Holz ober Dorf befunden werde, ein Pfunt 
Pfennig; das Üderig müſſen fie mit der Herrichaft teilen, die Wirte von 
jedem Fuder Wein vier Gulden mehr als zuvor zahlen, zugleich auch ein 
Fuder Wein um halben Lohn vom Bodenjee führen. Die Landvogteibe- 
amten haben von ber oberöfterreichiichen Regierung ben Auftrag, hierüber 
Bericht zu erftatten, willen aber darüber nicht mehr, al$ was durch „ger 
meines Gejchrei” an fie gefommen, und erfuchen darum, ihnen die Be- 
ihaffenheit der Sache mitzuteilen. 

Aus der gepflogenen Unterfuhung ging dann hervor, daß bie 
Untertanen jagten, der Vertrag von 1602 fei gern eingegangen worben; 
die im Gericht Eſſendorf haben ihre Gilt im Biberaher Maß geben 
müſſen, die vier Gulden von ben Wirten feien eine Neuerung, an Trieb 
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und Tratt fei eine Einbuße geichehen.") Es war alfo in den Befchwerden 
Richtiges und Unrichtiges durcheinander gemijcht. 

Am 16. März 1605 erklärten Propſt, Dekan und Konvent bes 
stlofters Waldjee, daß fie je und allzeit ſelbſt, ald auch, wie fie gebört 
haben, ihre Vorfahren Reisgeld, Türken» und bergleihen Neichsanlagen 
wegen des ihrem SKlofter angehörigen Dorfes und Gerichts zu Reute 
famt den andern Untertanen und Lehensleuten bes Klofters in der Herr- 
ichaft Waldſee jeweils den Truchieffen und fonft niemand, weder Oſter— 
reich noch jemand anderem, bezahlt haben. Am 19. März gaben die von 
Winterftetten, Eſſendorf und Heiſterkirch diefelbe Erklärung ab.?) Daraus 
erfehen wir wieder, wie unwahr Ofterreich® diesbezügliche gegenteilige 
Behauptungen waren; fein Recht ftüßte fih den Truchjeften gegenüber 
vielfach auf die vis major, auf die Gewalt. 

Am 17. März 1605 ſchrieb Truchſeß Heinrich an Erzherzog Mar 
und bat ihn um völlige Aufhebung und Reftitution aller Arrefte, um 
Beftattung, die Neichsanlagen oder das Reisgeld uſw. von allen öfter- 
reihiihen Lehensleuten wie von den anderen Untertanen ber Herrichaft 
Waldſee erheben zu bürfen.°) 

Auf den 17. April war ein jchwäbiicher Kreistag angelegt „wegen 
einer eiligen außerorbentlihen Volks- und Geldhilfe für den Sailer“. 
Heinrich ergriff die Gelegenheit, feine Beichwerden bier vorzubringen und 
um Unterftügung zu bitten. In einem Schreiben vom 13. April an die 
Kreisverfammlung führt er aus: Schon 1595, 96, 97 und 99 haben 
die Truchſeſſen geflagt über die Beeinträchtigungen durch Ofterreich im 
ihren manngerblihen Inhabungen, namentlich wegen Verminderung und 
Vorenthaltung der Reichs. und Kreitanlagen und anderer Schuldigfeiten ; 
deswegen ſeien an den Kaijer FFürbittichreiben abgegangen, aber ohne 
Erfolg. Richt bloß feine Privat-, ſondern auch des Neihs und Kreifes 
Intereſſen leiden dadurch. Dabei jet es nicht geblieben, jondern legter 
Zeit habe die Landvogtei das ihnen zu der Stabt Wurzach von jeher als 
Eigentum gehörige Dorf Wirrenmweiler unverfehens arripiert, von ben 
dortigen Inſaßen die obrigfeitlihe Hulbigung, weil fie dort an etliche 
Bauernhöfe oder Güter die Lehenſchaft prätendiere, eingenommen und 
diefelbe jamt anderen baher rührenden Obrigfeit: und nuplichen Ge— 


1) Fürſtl. Archiv in Waldfee 6, 1. 
2, Filialarchiv in Ludwigsburg. 
3) Fürſil. Archiv in Wafdfee 4. 
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rechtigkeiten an ſich gezogen; die Truchſeſſen haben beim Kaiſer wieder— 
holt um Abſtellung dieſes Eingriffs oder Erteilung einer unparteiiſchen 
Kommiſſion gebeten, aber bisher nichts erhalten. Sodann werde ihnen 
und der Stadt Ravensburg eine vom Reich zu Lehen rührende, viele 
tauſend Jauchert betragende Waldung, der Altdorfer Wald, „wider ſeit 
200 Jahren kontinuierte Lehenbriefe, kaiſerliche und öſterreichiſche Ver— 
träge, uralt beſitzliches Herbringen durch allerhand unbegründete rechtliche 
Verbote, Drohungen, Beifahungen, Arreſte, Pfändungen und Vergantungen 
angefochten, er und die Seinigen aus-, dagegen andere eingelegt“; die 
Landvogteiiichen haben alle jeit ſechs Jahren darin verfallenen Wald- 
penftonen an Frucht und Gelb verarreitiert und troß kaiſerlicher und 
erzberzoglicher Berehle bis dato nicht reftituiert, fodann viel aufgemachtes 
Holz jamt den Fuhren und dem Fuhrmann des Truchſeſſen in Arreit 
genommen und nah Weingarten geführt, ihm und feinem Kollegiatftift 
Wolfegg wider faiferlich, erzherzoglich, auch päpftlih und bifchöflich viel- 
fältig beftätigte Fundation das befonders im Winter höchſt notwendige 
Holz ganz verboten, auch feinen waldburgiſchen Untertanen jolde Be- 
bolzung bis vierzig Pfund Pfennig oder bei Leibesftrafe unterfagt; ferner 
haben fie etliche feiner unſchuldigen Untertanen, die auf fein Geheiß 
Holz geführt, längere Zeit gefangen gehalten und bazu ihre Hab, Roß 
und Vieh gepfändet und ihm zum Spott öffentlich verkauft und das 
daraus erlöfte Geld troß failerlichen und erzberzoglichen Befehls bis dato 
noch nicht reitituiert, einen der unterejiendorfiihen Beamtenuntertanen 
achtzehn Monate gefangen gehalten und feinen Rentmeiſter jüngit ge 
angen; bie Beamten haben fich neulich einer hohen Obrigkeitsbefugſame 
iber das Dörflein Graben angemaßt und ihn über langes Herbringen 
avon „depoſſeſſioniert“ und entjegt. Er flagt über die Zerreißung bes 
ßießbeets im Winterftetter Weiher; daſelbſt haben fie auch etliche Zehnt- 
‚arben (die fie hernach langiam und ungern reftituiert) mit gleich un« 
illigem Gewalt abnehmen laſſen; haben ihm wider faiferlihe Belehnung 
nd Begnadigung und Herfommen einen Zoll zu Nötenbad gegen ihre 
ImtSangehörigen verboten und bazu feinen Untertanen zu Eintrag und 
ntziehung einer berrichaftlihen Nugung Nat, Hilfe und Vorſchub ge- 
eben; es jet vordem wider ihn von Innsbruck aus ein oberöfterrei- 
iſcher Fisfal- und Pönalprozeß, gleichſam als ob er ein unmittelbarer 
terreichifcher Untertan, Land- und Einfaße wäre, ſowohl wider das ge- 
eine Necht, kraft deſſen jeder vor feinem ordentlichen Richter anzuſprechen 
i, als wider feine Privilegien angeftellt und troß ber von Kaiſer ver- 
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ihafften Suipenfion befto ftärfer und ohne feine „hauptjächliche” Ver— 
teidigung zu hören, bis zu Ende geführt worden. Wiewohl er wegen 
diefer Verbal- und NRealinjurien die oberöfterreihifhe Regierung und 
den Erzherzog Mar als Gubernator der vorberöfterreichiichen Länder um 
rechtliche Hilfe und Zitation wider den Verwalter und den Landſchreiber 
der Landvogtei und ſonſt hochnotwendiges Einjehen und Abftellung bes- 
jelben oft bringlich angehalten, jo habe er doch bisher wenig erlangen 
fönnen, ausgenommen die Sache betreffend den Altdorfer Wald, bie zu 
einem langwierigen Prozeß geworben fei, und daß das Holz jamt dem 
ejienborfifchen Untertanen und wolfeggijchen Nentmeifter diesmals „fümmer- 
lich“ ausgefolgt und die abgenommenen Zehntgarben reftituiert worden 
jeien. Bei diefen Privatſachen ſei e8 nicht geblieben, ſondern wegen ber 
Reichshilfanlage fei er dreifach bejchwert: Die Reichserbtruchſeſſen feien 
nämlich von der Erhebung folder Neichöfteuer bei ihren „widerwärtigen“ 
Inhabungsſtädten feit vielen Jahren deftituiert und daher über dieſe 
Städte aller Gewaltfame, Nuten, Würden, Ehehaften, Ehren und Ge: 
wohnheiten entjegt; jobann feien ihnen dieſe Neichganlagen auf benannter 
beider landvögtiſcher Beamten unbillig Abhalten und Verbieten aud 
von allen öfterreichiichen Lehensleuten, die da und bort in feinen Herr- 
ſchaften geſeſſen, wider öfterreihifchen Vertrag bei zwei Jahren bis dato 
entzogen worden; endlich haben feine außerhalb der Stadt Waldjee ge- 
jefjenen Inhabungsuntertanen ſolche Neichsanlagen und ſolches Reisgeld 
von Anfang an immer an die Inhabungsherrſchaft bezahlt und feien jeither 
weder Öfterreich noch einer anderen Herrfhaft mit Huldigung, Neichs- 
und bergleihen Schagung und Belteurung, Reifen und allen anderen 
Auflagen verpflichtet geweien; nun feien fie boch diefem alten Herbringen 
zumider, trogdem die Truchſeſſen bei biefen Ilntertanen die Huldigung 
gefordert, nicht nur wider das vom Kaifer den 1. September 1604 an 
den Erzherzog abgegangene Erinnerungsichreiben und wiber bejien Willen 
und Willen auf den legten öfterreihifhen Landtag zu Sonftanz zugleich 
nit anderen unmittelbar öfterreichiihen Landftänden und Untertanen 
duch Mandate und durch Berufung auf einen Tag nah Waldfee teils 
mit allerhand in Ausficht geftellten Ningerungen (ver Steuern), teils mit 
Drohungen berufen worden. Als er von ben Untertanen und vom Klofter 
Waldjee wegen des Gerichts Neute und feiner Lehensleute die auf Mitte- 
faften verfallene NeichSfontribution und das Neisgeld einforderte, haben 
obige Beamte fie bezw. Ausſchüſſe von jedem Gericht ohne fein, als ihrer 
Obrigkeit, Vorwiſſen auf erzherzoglichen Befehl vom 5. März auf 16. März 
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nah Weingarten einberufen und auf Grund besjelben erzherzoglichen 
Befehls verboten, ihm in Zukunft Reichsſteuer und Neisgeld zu liefern, 
fondern an Öfterreih, mit ber Drohung, fofern fie die Steuern an ben 
Truchſeſſen geben, müßten fie folhe gleihwohl auch an Oſterreich ent: 
rihten, und mit ber Verheißung, daß man fie gegen ihn handhaben 
werde. Die Schuld daran haben die Lanbvogteibeamten, welche feine 
Scheu getragen, Ffaiferlihe und erzfürftlihe Entſchließungen und Befehle, 
die ihm günftig gewejen, durch Repliken iluforiih zu machen — gegen 
den Willen des Erzherzogs, der ihm ſelbſt vertröftet, daß er ihm nicht 
Unredt tun und wider bie öfterreichifchen Verträge, Verſchreibung und 
Herfommen feinen Eintrag, Abbruh noch Beſchwerde zufügen wolle. 
(In einem Prozeß, ben er beim Kammergeriht hatte, und wo ſich Ofter- 
rei pro interesse eingelafjen, wurden ihn feine Gefälle an Geld und 
Früchten eingezogen, ein Untertan bei achtzehn Monaten gefangen ge- 
halten, dem Truchjefien bei hoher Strafe befohlen, den kammergerichtlichen 
Prozeß alsbald abzuftellen; endlich war von ber öfterreichifchen Regierung 
von dem Kammerprofurator bajelbjt eine Zitation wider ihn ergangen, 
„zu jehen, daß er in die Strafe verfallen fei, welche auf bie Nichtbeach- 
tung ber öfterreichifhen Privilegien gejegt war.”) Wenn er mit biejer 
Kontribution angefochten werde, jo erkläre er ein für allemal, daß er 
feine Kontribution an das Neih und an den Kreis unmöglich leiten 
könne. Er bitte aljo um Interzeſſion beim Kaifer und bei Erzherzog 
Mar.!) Diefer Bitte entſprach die Kreisverfammlung am 25. April 1605.°) 

Truchſeß Heinrich hatte Schon am 17. März 1605 eine Beichwerbe- 
Ichrift gegen bie Lanbvogteibeamten bei Erzherzog Mar eingereicht unb 
diefer am 22. März darauf von ihnen Bericht einverlangt. Dieje famen 
dem Befehle am 31. Mai nad. mn ihrem Berichte heißt es, fie haben 
alle jeine verarreftierten Waldzinfe und Gilten ohne Verzug feinen 
Befehlshabern zugeftellt; das Vorgeben des Truchſeſſen, als ob etlichen 
jeiner Untertanen noch etwas von Pfändern unerftattet ausftehe, fei un- 
richtig, weil fie deren feines mehr, fondern die allein verwirkten Strafen 
wegen Frevelung, Beratung und Übertretung der unftrittigen obrig- 
feitlihen Gebote zu Amts Handen genommen und verrechnet haben. Wegen 
des Befehls⸗ oder Berweisichreibens der in den Altdorfer Waldjpänen ver- 
orbneten Herren Kommiſſäre haben fie ſich ſchon verantwortet, ohne dab 








1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
2) Fürſtl. Arhiv in Waldfee 1, 4. 
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ihnen troß des Truchſeſſen Widerrede etwas anderes zugemutet worben 
wäre; daß fie ihm an Einlangung und Anlegung der Reichskontributionen 
von ben öfterreichiichen Lehensleuten wider die Verträge und wider bes Erz. 
herzogs Refolution Verhinderung getan, werde fih nicht finden; fjonbern 
fie haben ihm und durch feine Beamten den Untertanen geboten, den 
Verträgen nachzuleben; daß er aber bisher nichts eingenommen habe, ſei 
nicht ihre noch der Untertanen, ſondern feine eigene Schuld; benn er 
wolle von den Untertanen die von alters her übliche, erſt wieder durch 
den Vertrag mit feinem Vater und durch die Refolution bes Erzherzogs 
feftgefegte und ihm angebotene Kontribution durchaus nicht annehmen, 
fondern furzum feine wider bieje Beltimmungen gemachte Auflage haben. 
Das Verbot der Neichsfontribution bei den Pfandsuntertanen ſei auf 
erzherzoglichen Spezialbefehl geſchehen. Der Einfall in das Dorf Graben, 
welches Eigentum von Ofterreich und Lehen der Faber von Randeck und 
in der Landvogtei Obrigkeit gelegen fei, fei rechtmäßig auf F. D. Befehl 
„zur Handhabung” erfolgt. Sie können ſich nicht erinnern, den Truch— 
ſeſſen mit Wort oder Werk beleidigt zu haben.!) 

Die ſchwäbiſche Kreisverfammlung hatte in ihrem nterzejlions- 
ſchreiben an ben Kaifer namentlich auf die Türfenhilfe und die Kontributionen 
von den Biandsuntertanen Bezug genommen, und Heinrich hatte durch Ur- 
funden ber Pfandsuntertanen felber dargetan, daß er biefe Steuern bi8- 
her immer bezogen habe. Auch hatte er eine frühere Erklärung des Erz- 
herzogs angeführt, wonach diefer mit ber Steueranlage gegen die Inter- 
tanen gleihmwohl vorgehen, aber mit ber Einziehung berfelben bis zu 
Austrag der „angelehenen gütlihen Handlung einen unvergriffenen 
Stilftand halten” wolle. Der Kaifer teilte am 23. Auguft 1605 all dies 
dem Erzherzoge Mar mit und fügte bei: im Hinblid auf all biejes 
fehe er nicht ein, wie jegt fo ftarf in den Truchjeflen Heinrich gedrungen 
werbe, zumal weil bejagte gütige Traftation noch nit in Wirkung ge— 
treten fei. Der Erzherzog möge ihm daher Bericht geben, bamit er ge- 
nannte Kreisftände auf ihr fo bewegliches Fürfchreiben der Gebühr nach 
beſcheiden fönne.?) 

Am 21. Dftober 1605 fchrieb Erzherzog Mar an Heinrih: Da- 
mit ben Streitigfeiten zwifchen Ofterreih und den Truchſeſſen von Grund 
aus abgeholfen werde, habe er fich entſchloſſen, nochmals gütige Hand- 


1) Kopie im fürftl. Archiv in Waldſee 6, 1. 
2) Original im Filtalardiv in Ludwigsburg. 
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lung vorzunehmen und nötigenfall einander befjer zu informieren ; eine 
unparteiifche verftändige Kommiſſion jei zu folder Handlung auf 9. Januar 
1606 beftimmt; bie Truchſeſſen follen tags zuvor in Innsbruck er» 
icheinen.!) 


Noh 1605 requirierte Heinrih für ih und feinen Bruder die 
Herrichaft Wolfegg ?) und empfing fie als Lehen am 20. März 1606 in 
Prag vom Kaifer.®) 

Wegen des ſchon ins 15. Jahr dauernden Türkenkriegs, wegen 
der Rebellion in Ungarn, wo bie Feitungen ben beutichen Bejagungen 
abgebrungen worben waren, wegen ber Münz-, Matrifel- und Moderations- 
fahhen berief der Kaifer auf 1. Dezember einen Reichstag nad Regens— 
burg, zu dem er am 8. Auguft 1606 auch die Truchjeilen Heinrich und 
Froben einlud. Am 19. Dftober benahrichtigte er fie, daß er den Neichs- 
tag wegen ber an vielen Orten berrfchenden Peft und weil fi bag 
ungariſche und türfifche Kriegsweſen ändere und er diejes noch abwarten 
wolle, auf den 23. April 1607 verſchoben habe. Am 17. September 
1607 ſchrieb er ihnen, daß er der ausgeichriebenen NReichsverfammlung 
nicht jelbft anmwohnen könne, fondern zu feinem Kommiflär den Erzherzog 
Ferdinand ernannt habe, der ſicher bis 11. November in Regensburg 
eintreffen werbe.t) Die Truchſeſſen jollen auch kommen. Der Reichstag 
wurde aber erft am 12. Januar 1608 eröffnet.) 


Wegen des Altdorfer Waldes dauerten die Streitigkeiten zwiſchen 
Truchfeß Heinrich und Navensburg einerjeitS und der Landvogtei anderer- 
ſeits auch in bdiefen Fahren fort. Am 22. November 1606 fam zwiſchen 
beiden Teilen ein Bergleich zuftande, der aber die Sache noch nicht zum 
Abſchluß brachte.) Schon am 24. März 1608 beſchwerte ſich Heinrich, 
daß ihm von der Lanbvogtei wegen Verabreihung des Zimmer: und 
Blodholzes aus dem Altdorfer Wald Schwierigkeiten gemacht werben.?) 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. 

2) Staatsardiv in Wien. 

3) Original im Wolfegger Archiv Nr, 3497. 

4) Diefes Schreiben traf erft am 26. Oftober in Wolfegg ein. Wolfegger Archiv. 

5) Wolfegger Archiv. 

6) Kopie im Wolfegger Arhiv Nr. 2193. Im Aulendorfer Ardiv findet fich 
bezüglich diefes Streit? ein Actoram probatorium volumen tertium 1604—1607. 
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Auch fonft gab es immer wieber neue Irrungen mit ber Lanb- 
vogtei; jo wurden (1606/08) bie Leibfälle von Entleibten in der Herr- 
haft Walbburg von ber Landvogtei als ber hohen Obrigkeit, von Wolfegg 
als der Leibherrfchaft angefprochen.!) Kriegsdienſte, welche Oſterreich 
(1607) von ben mannserblihen Untertanen forderte, hielt der Truchſeß 
für ungeredtfertigt, weil biefe nur fhulbig feien, ihre Dienfte zur BVer- 
teidigung Tirols zu leiften.?) 


In Schweinhaufen war auf Grund bes von Karl V. dem Trud: 
ſeſſen Georg 1530 verliehenen Zolprivilegiums mit Fug und Recht eine 
Zollſtation errichtet worden (f. oben 3, 486). Untertanen der Landvogtei 
weigerten fi, den Zoll zu bezahlen. Es wurden ihnen beshalb Sachen 
gepfändet. Die Landvogteibeamten verlangten, daß zu Schweinhaufen 
von ihren Untertanen nicht nur fein Zoll genommen, fondern aud 
das wegen Zollverweigerung Abgenommene mwieber reftituiert werbe. 
Öfterreich beanfpruchte die Kollektation (Befteuerung) der Untertanen ber 
Herrihaft Waldfee uud verarreflierte auf Heinrichs Widerſpruch Bin 
truchſeſſiſche Gefälle von Gütern vor dem Wald, bie in ber Lanbvogtei 
Schwaben „im Amt zum Boſchen gelegen“ waren.?) 


Troß der früheren Einladungen befuchte den Reichstag fein Trud- 
ſeß. Heinrichs Bevollmädhtigter bafelbit, Dr. Barnbühler, hatte am 
21. Januar von dort aus gejchrieben, daß die ſchwäbiſchen Grafen und 
Herren die Trucjefien, ſowie auch die Freiherren von Königsegg und 
Geroldseck nicht mehr als gleichberechtigt anfehen und in bem „gemeinen 
Grafen und Herren Gewalt zu diefem jeßt inftehenden Reichstag" aus 
geichlofien haben. Dies war um fo unbegreifliher und unberedtigter, 
als die Truchjefien bisher nicht beanftandet, fondern vielmehr zu ben 
Erften der Grafen- und Herrenbank gerechnet wurden.t) Die Truchiefien 
erhoben fofort Widerſpruch dagegen, den fie mit dem alten Herfommen 
begründeten. Sie ſchickten folhe Schreiben an den Kaiſer, an deſſen 
Kommiſſär auf dem Reichstag, Erzherzog Ferdinand, an bie furmainzifche 
Kanzlei und andere. Die Sache kam fpäter (April 1611) auf dem 


1) Wolfegger Archiv Nr. 406. 

2) Fürſtl. Arhiv in Waldfee 6, 3, 

3) Fürftl. Arhiv in Waldfee 6. 
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Grafen- und Herrentag in Waldfee zur Verhandlung. Hier machten bie _ 
truchfeffiihen Abgeordneten „etliche wohlmeinende Vorſchläge, durch welche 
ber ſchwebende Geiliongftreit beigelegt werden möchte”. Heinrich und 
Froben erklärten jodann für fih, aber ohne Präjubiz für ihren Better 
Chriftoph, „daß fie niemals gemeint gewefen feien, die Präeminenz vor 
den Grafen zu fuchen, ſondern fih nur bei ber alten Kompetenz zu er- 
halten, und daß fie es nur von den Familien verftanden hätten, fo älter 
in dem Kollegium herfommen.” Man einigte ſich dahin, daß bie beiden 
Bänfe je abwechſelnd zuerft abftimmen, daß aber diejenigen Grafen und 
Herren, welde nad) 1591 ins Kollegium gekommen jeien ober fünftig 
noch fommen, ben jegigen Grafen und Herren nachſitzen follen, aber nur 
auf Grafen» und Herrentagen.!) 


Die Truchjeffen hatten ihrer Angelegenheiten halber Ende Januar 
1608 eine Zufammenfunft in Scheer gehalten und fich dahin verabfchiebet, 
daß ſich Reichserbtruchfeß Froben „dem gemeinen Mefen zum Beſten“ 
vermögen ließ, fich in eigener Perſon nad Regensburg zum Reichstag 
zu begeben, um „bafelbit das Werk hoffentlih zu einer unparteiifchen 
Kommiſſion zu dirigieren“. Es fcheint dies aber nur ben Streit mit 
Öfterreich betroffen zu haben; den Brief Varnbühlers befam nämlich 
Heinrich erft am 1. Februar, wenn bie Truchjeffen nicht etwa, was wohl 
möglich war, vorher jchon Kunde von der Sache hatten. Heinrich jchreibt 
am 2. Sebruar 1608 an ben Freiheren Georg von Königsegg: Auch 
gegen den Zoll hätten ſich die Landvogteibeamten erhoben, „wie ſie ſich 
denn in allem uns allen Widermillen, Verdruß und eigenwillige Ein- 
träge zuzufügen äußerft befleißen und hiezu nur Belegenheit fuchen, ihren 
Amtsuntertanen zu verbieten, den Zoll zu erlegen; der Zoll fei aber 
ſehr gering, werde nur einmal erhoben und von allen fonft willig gegeben.) 

Die fortgefegten Anfechtungen der Zollftätte Schweinhaufen ver- 
anlaßten Heinrich, jih an den Kaifer zu wenden. Am 28. November 
1609 fchrieb er: Die Truchſeſſen feien wegen verfchiedener Verdienſte 
um das Reich, namentlih im Bauernfriege, und wegen des durch 
den Krieg erlittenen Schadens mit einer Generalzollfreiheit begabt 
worden. Infolgedeſſen feien Zollftätten errichtet worden: in ber Herr- 
Ihaft Eberhardzell zwiſchen Appenborf und Schweinhaufen (Landſtraße 
nad) Biberach), in Rötenbah (Landitraße nah Wangen), zu Zwings 

1) Weingarter Kopialbuch 6 Fol. 493. Staatsardiv in Stuttgart. 
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(Landftraße nah Memmingen), zu Brugg (Landitraße nad Leutkirch) 
und in Eintürnen (Landftraße nad) Ravensburg), Weil nun biefe 
Zollftätten im Lehenbrief nicht fpeziell genannt feien, bitte er größerer 
Sicherheit wegen, bie SZollbefreiung mit fpezieller Benennung obiger 
Zollitätten zu fertigen, Der Kaifer ſchickte dieſe Eingabe am 5. November 
1610 an bie beteiligten Städte zur Äußerung Im Frühjahr 1611 
berieten dieſe darüber. Biberah, anfänglid mit Vorbehalt, Mem- 
mingen, Leutkirch und Navensburg willfuhren, und legteres jchrieb 
die8 am 8. Auguft an Wangen. Auch diefe Stabt erklärte hierauf ihren 
Beitritt und bat den König um Beitätigung wie bie andern Städte „der 
guten Nachbarſchaft wegen“.) Die Städte vergönnten dieſen Zoll dem 
Truchſeſſen umfomehr, weil „die Unterhaltung der Brüden und Straßen 
an benannten Zolftätten nicht geringen Unfoften erforbere”. Übrigens 
fam die gewünfchte faiferliche Beftätigung nicht zuftande. 1616/21 ließ fie 
Heinrich immer noch betreiben ; 1622 erneuerten die Stäbte auf Heinrichs 
Erſuchen ihre Urkunden an den Saifer.) Der Truchſeß hatte in feinem 
Schreiben vom 6. Mat 1622 an feinen Agenten einen neuen Munich: 
„Weil zu Schweinhaufen und Nötenbah zwei Brüden ſamt einem jehr 
böjen Weg, woran ftetS mit großem Koften zu machen (reparieren) ift, zu 
unterhalten find, fo möchte das PBrivilegium an beiven Orten erweitert und 
doppelter Zoll genommen werben; denn fonft bei biefem jo geringen Zoll 
ſolches beſchwerlich und unmöglich zu erhalten fein wird.“ ®) 


Am 11. Oftober 1610 bedankten fich Heinrih und Froben beim 
Kaijer dafür, daß er ich „feinen vielen unterfchiedlihen Defreten und 
Grinnerungsihreiben gemäß” abermald babe gefallen lafien, in ben 
bewußten wolfeggiihen Beſchwerden bie Bereitung einzuftellen und bie 
Sade durch eine gütliche unparteiifhe Kommiffion zu entſcheiden; dann 
fahren jie fort: „Unb obgleich wir anders nicht gebenfen fünnen und 
follen, denn es werde dasjenige, wa nicht allein buch Eurer Majeftät 
Geheim- und Reichshofräte, fondern auch durch geiftlihe und weltliche 
Kurfürften öfters und legtlich aud durch Erzherzog Ferdinand felbit er: 
wogen und gebilligt worden ift, die jchuldige Wirklichkeit erlangen, fo 
müſſen wir doch erfahren, daß Erzherzog Mar von ber durch feine ober- 





1) Stabtardiv in Wangen Lade 4 umd MWolfegger Ardiv Nr. 692; fürkt. 
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öfterreichijche Regierung gefabten, uns überbejchwerlihen Meinung feines- 
wegs ablafjen will;“ fie bitten num nochmals, fie zu handhaben und den 
Herzog Mar von Bayern und den Bifchof Jakob von Konftanz von des 
Reichs wegen und ben Markgrafen Karl von Burgau fanıt Rudolf von 
Pollweil, Landvogt zu Enfisheim, von Ofterreih& wegen zu unparteiifchen 
Kommifjären zu ernennen.) Tags zuvor bat der Abgeorbnete ber 
MWolfegger Linie den Erzherzog Ferdinand um Einftellung ber Berei- 
tung und befchwerte fi daneben über den am 12. Juli im Namen 
des Erzherzogs Mar ihm gegebenen abjichlägigen Beſcheid. Am 22. DE. 
tober gab berfelbe die gleiche Beſchwerde an Erzherzog Mar ein und 
legte die Abfchrift eines Vertrags, der 1511 vor der Regierung 
in Innsbruck zwifhen Truchſeß Georg als Inhaber von Waldſee 
und Jakob von Landau als Landvogt in Schwaben geſchloſſen worden 
war, zu dem Zwecke bei, zu zeigen, dab ber Vertrag ſchon Anhalt 
gebe, wie e8 mit den Inhabern von Waldfee gehalten werben folle, 
daß aljo die Bereitung nicht notwendig fei. In einer Eingabe vom 
25. Oktober führte er nochmal3 die Gründe an, warum die Bereitung 
gegen die Wolfegger Linie noch einzuftellen ſei.) Die Truchſeſſen biefer 
Linie (Heinrich und Froben) wandten fih um Interzeſſion ans Kur- 
fürftenfollegium ſowohl wegen der Streitigkeiten mit der oberöfterreichifchen 
Regierung als mit den Landbvogteibeamten um gütlihen Vergleich ober, 
falls Güte nicht verfange, um Kompromißprozeß. Die Anterzeflion an 
den Kaijer erfolgte auf dem Kurfürftentag zu Nürnberg am 8. Novem- 
ber 1611.°) 


Im Jahre 1612 fprad die Landvogtei im Mollenbad als angeb- 
lihem Grenzbache bie Fiſchensgerechtſame bis in die Mitte des Waſſers 
an. Die Truchfeffen aber behaupteten, bie Fifchensgerechtfame in er- 
wähntem Bache „von des Henekels⸗Weiher bis zu des Wintel-Müllers 
in Amtzel Wuhr“ gehöre ausſchließlich nach Waldburg. Da die Land» 
vogtei ihrem Anſpruch gemäß handelte und auch Untertanen derſelben in 
der Aach von Nedenfurt bis in ben Nuebbisbah, wo eine Untermarf 
zwifchen der Herrichaft Wolfegg und der Landoogtei fein follte, auch ober- 
und unterhalb biefer Markung fiichten, jo fam es deswegen, ſowie aud) 


1) Original im Filialardiv in Ludwigsburg. 
2) Filialarchiv in Ludwigsburg. 
3) Konzepte und Kopien im Wolfegger Ardiv Nr. 15090, 
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wegen unbefugten Streifen ber Landoogtei in herrichaftlid mwaldbur- 
giſchen Niebergerichtsorten zu mannigfahem Schriftwechiel.‘) 


Am 19. Mai 1608 fchrieb Kurfürft Friebrih von ber Pfalz; an 
Truchſeß Heinrih und „Konforten”: Die Zeiten feien wirfli fo gefähr- 
lih und unruhig; er folle nit nur zu Haus bleiben, fondern aud für 
ben Fall bes Krieges ſich rüften, damit er dann auf Erforbern ohne 
Säumen an ben beftimmten Ort ziehen fönne.?) Heinrich teilte dies am 
25. Juni 1608 von Wolfegg aus den Truchſeſſen Ehriftoph und Froben 
mit und bemerkte: Man habe fih hierin wohl vorzufehen, damit man 
fi) weder gegen bie Faiferlihe Majeftät noch das Haus Öfterreich ver- 
greife, von benen er gleichfall8 verſchiedene Lehen trage; er müfle da— 
ber gleihmäßiger Aufforderung gemärtig fein und auf allen Fal ſich 
gleichfall$ gefaßt halten; daneben könnte er auch jeiner zufälligen Leibes- 
bispofition halber ſolchen Lehensdienft in eigener Perſon nicht verrichten; 
zubem habe er fich gegen bie Kurpfalz früher fchon einmal in gleichem 
Aufforderungsfall auf ſechs Pferde erklärt, jolde der Gebühr nah in 
Bereitichaft zu halten und im Notfall an den beftinnmten Ort zu fchiden. 
Er bat um ihren Rat. Dieſe antworteten ben 28. Juni von Scheer 
aus: Es habe noch feine Gefahr, weil er ja von ber Pfalz nur zur 
Defenfion erfordert werde, ber Kaifer und Ofterreich aber nichts Feind- 
lihes wider bie Pfalz im Sinn haben. Obgleih zwar an fich jeder 
Lehensträger in Perfon ericheinen follte, fo werbe das nicht jo ftreng 
eingehalten und fei auch unmöglid, wenn einer mehrere Lehen habe. 
Wenn man einem Lehensheren in Perſon beifpringen müſſe, jo müſſe man 
es dem Kaifer tun; nachdem er fich ſchon erflärt habe, der Kurpfalz mit 
ſechs gerüfteten Pferden Hilfe zu tun, fo fei dies „ein ftattlic und ge- 
nugfam Erbieten und in Gnaden wohl anzunehmen“.?) 

Am 6. März 1610 Hatte Pralzgraf Friedrih an Heinrich und 
feine Lehensgenoflen wieder die Aufforderung zur Kriegsbereitfchaft ergehen 
lafjen. Am 20. April fjchrieb er an den Truchſeſſen, er werbe fein 
Ermahnungsfchreiben vom 6. März erhalten und daraus nicht nur bie 
Urfahen der Aufmahnung erjehen, jondern auch fi dergeftalt gefaht 
gemacht haben, daß er auf ferneres Erforbern ihm helfen Fönne. Da 


1) Solden ans den Fahren 1612— 1617 enthält Nr. 443 im Wolfegger Archiv. 
2) Kopie im Zeiler Ardiv 3, 1. 
3) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 2886, 
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nun die damals beforgte Gefahr je länger je mehr überhand nehmen 
wolle und er allen eingehenden Berichten nach eine „gewalttätige Zufegung 
zugefahren" habe und ihm darum obliege, jich in Defenfion zu feten, 
wolle er ihn bei ben Pflichten und Eiden, womit er ihm und feinem 
Kurfürftentum verwandt fei, nochmals ermahnen, er folle ſich nunmehr 
bergeftalt in Bereitichaft und mit Pferden, Nüftung und „anderer zum 
Ernft ing Feld gehöriger Notdurft“ gefaßt halten, daß er, woferne nicht 
Gegenordre erfolge, bis legten April in Germersheim erfcheine, bort 
feine ferneren Befehle erwarte und der ihm drohenden Not und Gefahr 
abhelfen möge.!) 

Schon auf das erfte Angebot hin fchrieb Heinrich am 7. April 
nah Prag und erkundigte fih, was zu tun ſei. Wenn auch nur von 
der Verteidigung der Pfalz die Rebe fei, fo fürchte er doch, dab darunter 
etwa® anderes verborgen fei und vielleicht die verbündeten protejtierenben 
Kurfürften und andere Fürften etwas wider bie fatholijche Religion oder 
bie faiferliche Majeftät zu tendieren gemeint feien (jo ftehen fich Lehenseid, 
Religion und Ffaiferlihe Majeftät gegenüber). Er bat um Berhaltungs: 
maßregeln und, wenn es die Notburft erforbere, um ein faiferliches 
Anhibitorialichreiben, daß bei diefen Läufen niemand zu ziehen, fondern 
jeder diesfals allein auf bie kaiſerliche Majeftät fein „Auffehen” haben 
jolle. Er erhielt von Prag zur Antwort: Obgleich wohl mehrere andere 
Herren, die ebenfall® aufgemahnt worden, fich bei der kaiſerlichen Majeltät 
Rats erholt, wie fie fih verhalten follen, fo jei ihnen doch zur Zeit noch 
fein Inhibitorialſchreiben verwilligt, aber zu Beſcheid gegeben mworben, 
daß jie nicht erfcheinen, fonbern fi damit entſchuldigen follen, weil der 
Kaifer ſelbſt Kriegsvolf werbe, müfjen fie in Sorge ftehen, fie möchten 
fündlid vom Kaiſer aufgemahnt werben; jo folle auch er tun. Habe 
diefe Entſchuldigung einen Erfolg, fo ſei es gut; wo nicht, jo werde auf 
weiteren Bericht ein Generalmandat ausgehen, daß ben aufmahnenden 
Lehensherren in ſolchen Fällen fein Lehensmann zuziehen ſolle. Am 
17. Mai ſchickte Heinrich eine Abfchrift des zweiten Aufmahnungsihreibens 
nah Prag mit der Bitte um ein Inhibitorium (Berbot) und erhielt zur 
Antwort, dab er nicht erfcheinen folle; es werde bald ein faiferliches 
Mandat erfolgen. Diefes kam aber erft am 10. Juli 1610. Es heißt 
darin: „Wohlgeborner lieber Getreuer! Uns kommt berichtweis vor, daß 
Du neben anderen Lehensleuten der Kurpfalz wegen bes zu Lehen tragenden 


1) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 2884; Kopie im Zeiler Ardhiv 3, 1. 
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Erbtruchjefienamtes unter dem Schein und unbegründeten Borwand zu 
Rettung des gefährdeten Religions. und Profanfriedens aufgefordert worben 
(jeieft). Da aber bie bisher im Neich vorgenommenen hochbeihwerlichen 
Durchzüge wie auch bis dato währenden öffentlihen Belagerungen und 
Bergewaltigungen anderer gehorfamen Stände des Reichs genug zu erkennen 
geben, wie wenig ſolches dem Vorgeben der Kurpfalz und der mit ihr 
verbundenen Stände gemäß und einzig und allein zur Zerrüttung und 
Umftoßung bes gemeinen friedlichen Weſens angefehen ift, fo obliegt einem 
jeden billigerweile, eher fich deſſen zu entichlagen, als ſich dergleihen 
landiriedensbrüdigen Taten teilhaftig zu machen.” Deswegen unterfagt 
ber Kaiſer dem Truchſeſſen ernftlich, diefem Aufgebot der Pfalz Folge zu 
leiten, und verfpricht, ihn in allmeg zu vertreten, wenn cr deswegen 
irgendwie befchwert werbe.!) 

Unterdefien hatte aber Heinrih ſchon an den Pfalzgrafen ge- 
Ichrieben: „Weil ich allbereit$ in anderweg gewärtig zu fein ermahnt 
worden bin und Euer furfürftlihe Durchlaucht wiſſen, wie zu diefen Zeiten 
das Haus Ofterreich gegen mic und die anderen Truchſeſſen gefinnt ift, 
daher man ohne Zweifel wachtbar ift, ob und wie man wider ung beiten 
Fug haben oder finden möchte, jo bitte ich, mich mit wenigem zu berichten, 
von wen eigentlich bie angebeutete Gefahr zu beforgen ift, damit ich mich 
nit etwa anderer Lehen halber vergreife, fondern neben Erftattung 
gebührender Schuldigfeit den fihern Weg gehen möchte.” ?) 

Am 9. Juni 1611 empfing Heinrich von dem Pialzgrafen Johannes, 
dem Vormund und Abminiftrator bes Pfalzgrafen Friedrich, für fi, feinen 
Bruder Froben und Better Chriftoph das Erbfuchenmeifteramt.? ) 


Am 20. Januar 1612 wär Kaifer Rudolf II. geftorben; bie 
Wahl eines neuen Kaifers war auf 20. Mai anberaumt. Der pfalz 
gräflihe Kanzler in Heidelberg forderte am 16. April ben Reichserb— 
truchjefjen Wilhelm (follte Heinrich heißen) auf, das Erbamt nad jegiger 
Mahl entweder felbit oder durch einen feines Stammes zu bedienen. 
Tags darauf lub ihn noch Pialzgraf Johannes dazu ein mit der näheren 
Weifung, am 17. Mai zu diefem Behufe in Heidelberg zu fein. „Hein- 


1) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 2884; Kopie im Zeiler Ardiv 3, 1. 

2) Konzept im Wolfegger Ardiv Nr. 2884. 

3) Original im Wolfegger Archiv Nr. 3201. Kopie ebd. Nr. 3195. Zeiler 
Archiv 3, 1. 
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rich will, unangeſehen ſolches ihm Leibsdispoſition halber nicht wenig 
diskommodiert, das Erbamt ſelbſt bedienen.“ Sein Sohn Johannes 
begleitete ihn. Am 14. Mai ſchickte er an den Reichserbmarſchall 
Pappenheim feinen Obervogt, der ihm, da er bei ber bevorſtehenden Wahl 
eines Königs die Funktion feines Erbamts verrichten will, um ein Logis 
Schauen fol. Er befand fih dann auch dort, und zwar unter ben pfäl- 
ziihen Herren, und verrichtete fein Erbamt. Er erhielt 1) das Pferd, 
worauf der Kurfürft geritten, al8 der König gekrönt wurbe (e8 fol 
1500 Gulden gefoftet haben); 2) den Schmud bes Pferdes, der in allem 
150 Kronen gehalten; 3) die vier filbernen Schüfjeln, darin dem Kaijer 
aufgetragen worben, jo zwölf Mark Silber gehalten. Sodann hat man 
ihm- jelbjechzehnt und zwölf Pferden die Lieferung auf Mann und Roß 
gegeben.) 

Heinrich benützte diefe Gelegenheit auch für feine eigenen Ange- 
legenheiten. Am 6. Juni fchrieb er von Frankfurt aus an feinen Bruber 
Froben, er hoffe in ber bewußten Sache (Bereitung?) gute Satisfaktion 
zu erlangen; er habe von den Kurfürften bereit Vertröftung.?) Am 
28. Juni verordnete der Kaifer, vor Austrag der Sadhe mit den Kon: 
tributionen und anderen Innovationen und Attentaten Stillitand zu 
halten.) Am 26. Juli 1612 ernannte Kaifer Matthiad den Neichserb- 
truchſeſſen Heinrich zu feinem wirklichen Faiferlichen Nat.*) 


Gegen Waldjee hatte Heinrih einen Injurienprozeß angeftrengt 
vor ber oberöfterreichifchen Regierung; diefe gab am 19. September 1605 
Georg Kredel, Notar und Stadtjchreiber in Wangen, den Auftrag, ein 
Zeugenverhör vorzunehmen, was auch geichah.5) 

In den Jahren 1612 und 1613 Hagte umgekehrt Waldſee gegen 
den Truchfefen namentlich wegen Verſtöße gegen den Vertrag von 1583, 
der beiberjeit8 zu halten fei, bi$ durch den Kompromiß ein endgültiger 
Entſcheid getroffen jei. Demgemäß wurde dem Truchjeflen Heinrich von 
Innsbruck aus Gegenhandhabung angebroht und der Landvogt ange 


1) Wolfegger Archiv Nr. 25386. 2875. 

2) Original im Zeiler Ardiv 10, 1. 

3) Filialardiv in Ludwigsburg. 

4) Original im Wolfegger Archiv Nr. 2986; Staatsardiv in Wien, Regi— 
fraturbuch 8, 17 f. 

5) Rotulus attestationum et transsumptorum documentorum im fürftl, 
Arhiv in Waldfee Lade B. 
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wiejen, ihm perfönlih anzufündigen, daß er mit ber ſchon früher ange: 
drohten Gegenhandhabung beauftragt fei, falls er die von Waldſee nicht 
in Ruhe lafje.?) 


Mit dem bayerischen Haufe ſtand Heinrih fehr gut und ſuchte 
dieje Beziehungen auch zu erhalten. Mitte Juli 1608 hatte er jogar 
den Beſuch des Herzogs Wilhelm erwartet, aber vergeblich.?) Der Herzog 
entſchuldigte fich, daß er fich gegen feine Zufage und wider feinen Willen 
nicht in Wolfegg einfinden fönne.?) Am 16. April 1612 fchrieb Heintih 
an feinen Bruber Froben, er ſchicke jegt den Beitrag zur Fatholiichen 
Bundesliga ein; Froben folle feine Quote auch einjenden, „ba wir doch 
das Haus Bayern gegen uns in beftändigen Hulben und beharrlid 
gnädigfter Affeftion zu erhalten ung eifrigft angelegen fein lafjen müſſen.“!) 
Am 28. April darauf ftellte der Herzog Marimilian dem Truchſeſſen 
Heinrid eine Quittung über 2352 Gulden aus, die dieſer als Mitglied 
der Liga in Abſchlag der Bundesfontribution bezahlt hatte.) Das Haus 
Waldburg fuhte damals gegen die fortwährend fich fteigernden Anſprüche 
und Anmaßungen ber öſterreichiſchen Regierung einen Nüdhalt an Bayern. 


Zur Verwaltung feiner Herridhaften gab der Truchſeß im Jahre 
1600 Statuten;®) am 24. Juli 1614 erließ er eine Müller- und Bäder: 
ordnung für die Stadt Waldſee. Namentlih ſuchte er das Gewerbe zu 
heben. Darum gab er am 20. Juni 1625 eine Schneiderordnung für 
die Herrihaft Walbburg. Darin finden ſich Beitimmungen über bie 
Ausbildung der Lehrlinge, über das Meifterftüd, über Lehrbriefe. Am 
26. September 1630 gab er für feine Herrichaften Waldſee, Schwarzad 
und Eberhardzell eine Schuhmaderorbnung.?) Und ſchon in der Ber 
bannung erließ er am 7. September 1632 von Konftanz aus für alle 
feine Herrjchaften eine Wirts- und Weinordnnung.?) 

Am 5. April 1607 jhloß Heinrih mit der Bauern- und Meier- 
haft zu der Burg Eberhardzell wegen des Käß oder Ackerichs in den 
dortigen Wäldern einen Vertrag ab.?) 


1) Filialarchiv in Ludwigsburg. E8 waren vielfach nur untergeordnete Puntıe. 
2) Zeiler Archiv 10, 1. — 3) Thurn umd Tarisfches Archiv in Scheer 17, 21. 
4) Original im Zeiler Ardiv 10, 1. 

5) Wolfegger Archiv Nr. 9891. 
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Die Verträge, die ſein Vater im November 1587 mit ben Unter- 
tanen wegen ber Fronen und Dienfte auf fünfzehn Fahre abgejchlofjen 
hatte, erneuerte Heinrich auf bie Bitten feiner Untertanen am 30. Novem: 
ber 1602 auf weitere zwanzig Jahre, jedoch mehr zu feinen Gunften.') 
Bezüglich der Lehensleute des Kloſters Baindt, die in Heinrichs Herrichaft 
faßen, wurde dem Wunſch der Äbtiffin, e8 bei dem Vertrag von 1567 
zu belaffen, nicht flattgegeben, jedoch bewilligt, baß der Vertrag von 
1602 nicht bloß zwanzig Jahre, fondern für immer gelten folle.?) Die 
Verlängerung wurde am 30. November 1622 auf 25 Jahre erneuert.?) 

Eben diefe Berträge mit ben Untertanen gaben ber Lanbvog- 
tei Anlaß zur Einmifhung in die truchjejliihen Angelegenheiten. Im 
Jahre 1613 beflagten fih nämlich die Untertanen bes Gerichts Efjen- 
borf, dak von ihnen eine Krone Dienftgeld von einem jeden Roßbau 
gefordert werbe, „deilen fie noch vor wenigen Jahren entübrigt ge- 
weien.” Die Landvogtei verlangte baher, biefe Befteuerung der Pfand» 
ihaftsuntertanen zu Eſſendorf einzuftelen. Heinrich verantwortete fich 
dahin, daß fomohl biefe als andere mannserbliche Untertanen von alters 
ber ungemefjene Fronen zu leiften ſchuldig gewejen, wie es bei den benad)- 
barten Herrfchaften ebenfalls üblich fei. Da aber fie und andere trud- 
jefjifche Untertanen fi) gegen Georg treu und gehorfam verhalten haben, 
habe diefer aus befonderer Gnade ſich ſowohl mit ben eigenen als mit ben 
Inhabungsuntertanen auf zehn Jahre ber ungemefjenen Fronen halber 
verglihen. Nach Ablauf biejer Zeit haben fie wieder bie ungemefjenen 
Fronen geleiftet bi8 15837, wo fih Truchſeß Jakob, weil fie ihm jo treu- 
lih zum Schloßbau geholfen, auf fünfzehn Fahre mit ihnen verglichen 
habe. Als aber die fünfzehn Jahre um waren und bie alten unge- 
mefjenen Fronen wieder eingeführt werden follten, haben fie wieber um 
einen ſolchen Vertrag gebeten, und obgleich Heinrich ungern eingewilligt, 
da er lieber die ungemefjenen Fronen zur Erhaltung alter Rechte und 
Gerechtigkeiten eingeführt hätte, fo habe er doch endlich den 30. Novem- 
ber 1602 wieder einen folhen Vertrag auf zwanzig Jahre gejchlojjen, 
den fie bisher unbejchwert vollzogen haben. Er habe nur getan und 
verlangt, wozu er befugt gewejen ſei, und verjehe fih um jo weniger 


1) Woliegger Archiv Nr. 569. 784. 2106. 14702. 14559. 16319. 16321. 
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einer Sperrung und Irrung, weil er bei feiner Anmwejenheit zu Inns— 
brud 1604 über bie vorgenommene ungleihe (— ungeredte) In— 
quifition ſich höchlich bejchwert und biejer wie anderer Sachen halb ge- 
nugjame Information getan habe. Dabei habe man ihn bis dato ruhig 
gelaffen. Nun fei die Sache ſoweit, daß fie gütlich ober anbermeitig bei- 
gelegt werben folle, und ber Kaifer habe zulegt noch den 28. Juni 1612 
verorbnet, daß unterdeſſen alle Attentate und Handlungen abgeftellt 
fein follen.!) 


Am 17. Juni 1613 erging ein Dekret von Erzherzog Mar an 
Truchſeß Heinrich, wodurch Werbungen in ben vorberöfterreichifchen Landen 
verboten wurben.?) 

Schon am 29, Dezember 1612 hatte der Kaijer einen Reichstag nach 
Regensburg auf den 24. April 1613 ausgefchrieben und bie beiden Truchſeſſen 
Heinrich und Froben dazu eingeladen. Als Gegenftand ber Beratungen 
bezeichnete der Kaifer den Neichsfrieden, die Rechtsſprechung, die Viſi— 
tationen bes kaiſerlichen Kammergerichtes, die Abichaffung ber durch den 
Kalenderunterſchied verurjachten vielfachen Gerichtsferien, die Drganifation 
des MWiderftandes gegen ben Erbfeind, Münzwejen und NReichSmatrifel.?) 
Die beiden Brüder ſandten als ihren Stellvertreter Dr. jur utr, Hierony— 
mus von Pflummern, den Heinrih 1611 als Rat und DObervogt ange 
nommen hatte, auf biefen Neichstag. Hier reichte Pflummern im Namen 
Frobens für biefen und befjen Bruder Heinrich bei dem Kaiſer die Bitte 
ein, es möchte der Zoll in der Herrihaft Marjtetten nicht nur beftätigt, 
jondern auch verboppelt werben, da biejes Zolls halber nit nur bie 
Straße, ſondern auch eine große, lange und mit vielem Eifen gehängte 
Brücke über das ſchiffreiche Waſſer, die Iller, mit großen, ſchier uner- 
ſchwinglichen Koften erhalten werben müſſe, da jegt bie Lieblöhne und 
alle Materialien, beſonders das Eifen, in viel höherem, ja mehr als 
doppeltem Wert jeien als bei ber erften Konzeflion; oder es follte ber 
Zoll doch um ein Drittel gefteigert ober, weil die Waren oft falſch 
beflariert werden, geftattet werben, daß alle durchgeführten verdächtigen 
Waren geöffnet und durchſucht werden.“) Es fcheint, daß dieſe Bitte 
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vergeblihb war. Nur das allgemeine Zollprivilegium von 1530 beftätigte 
der Kaiſer am 4. Dtober 1613 in Regensburg für bie Truchfeffen Hein- 
rih und Froben.!) 


Am 12. Dftober 1613 richtete Pflummern eine zweite Eingabe 
an ben Kaiſer des Inhalts: Die truchlefjiichen Untertanen ber Herrſchaft 
Waldfee auf dem Lande, nämlich in den Gerichten und Ämtern Winter- 
ftetten, Eijendorf, Heifterfich, Ellwangen und Hauerz, haben über Men- 
ſchengedenken in allen Reihshilfen und Anlagen dem hi. Neich wie aud) 
eintt dem Schwäbifhen Bund, hernadh dem Schwäbiihen Kreis ohne 
allen Widerſpruch fontribuiert und täten e8 noch, wenn es ihmen nicht 
buch die Beamten ber Landvogtei bei höchfter Strafe verboten wäre. 
Nun feien dieſe Untertanen 1604 durch die Beamten ber Landvogtei 
in Schwaben zu einem nad Konftanz angeftellten öfterreichifchen Land- 
tag „mit großer Bedrohung gezogen“ und ſei ihnen buch ein Dekret 
vom 19. September mit Ernſt auferlegt worden, daß fie mit anderen 
öfterreihiihen Landſtänden Fontribuieren folen. Das verftoße gegen 
das Reich, gegen die Poſſeſſion der Reichserbtruchſeſſen und gegen ben 
Reichsabihied von 1448; daher folle es abgeftellt und beim alten be- 
laſſen werben.?) In Heinrih8 Namen bat Pflummern auch um die 
kaiferlihe Beftätigung der Privilegien der Stadt Winterftetten, die am 
17. DOftober 1613 erfolgte?) Am gleichen Tage beftätigte der Kaiſer 
den Trucjefien Heinrih und Froben das Privilegium Karls V. vont 
3. Februar 1528 betreffend den Heimfall der Verlaſſenſchaft der unehe- 
lich geborenen und nicht legitimierten PBerfonen in ihren Herrichaften, 
besgleihen die Privilegien betreffend bie Freiheit von fremden Gerichten 
und gegen den Wucher der Juden.“) Am folgenden Tage belehnte der 
Kaifer den Truchjeffen Heinrich als den Älteften, Froben und Wilhelm 
Heinrich, alle drei feine Räte, für fi und mit ihnen den Grafen Gottfried 
von Öttingen als Vormünder für Chriftoph Marx und Friedrich, Kammer- 
gerichtspräfibenten, mit der Feſte Walbburg und allen dazu gehörigen 
Lehen.?) Desgleichen beftätigte er den Zoll zu Aichftetten.®) Am 24. Dftober 
belehnte der Kaiſer den Truchſeſſen Heinrich als Älteften und als Lehens- 
träger für feinen Bruder Froben mit dem Blutbann in ber Herrichaft 


1) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 3442, — 2) Kopie ebend. 
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Wolfegg und in ihren Märkten und Gerichten, bdeögleihen mit bem 
Zollprivilegium.!) 


Am 5. November 1613 übergaben bie Untertanen und Lehens- 
leute des Geriht8 und der Gemeinde zu Unter- und Obereſſendorf ben 
Beamten zu Weingarten ein Bittgefuh an den Erzherzog Mar. Darin 
heißt e8: Es gezieme ihnen zwar übel und falle ihnen ſchwer genug, 
ihre eigene Herrſchaft und Obrigkeit bergeftalt zu verunglimpfen, aber 
auf Befehl ber öfterreichiihen Kommifjäre zu Konftanz und auh aus 
Notdurft können fie nicht bergen, wie fie feit vielen Jahren von dem 
verftorbenen Reichserbtruchſeſſen Jakob und jegt von Reichserbtruchſeß 
Heinrich wider Brief und Siegel befchwert werden. AZuerft haben fie 
Jakob auf deſſen Bitte beim Aufbau des Schlofjes Wolfegg alle mögliche 
Hilfe mit Hand» und Spannbdienften geleiftet, wobei fie oft das Ihrige 
zu ihrem Schaden haben liegen laſſen müſſen. Darnah habe Jakob 
ihnen wiederholt vorhalten laſſen, daß fie ihm fünfzehn Jahre lang von 
jedem Roßbau einen halben Gulden jährlich geben und ein Klafter Holz 
7 body und breit aufmaden und aus dem Wald in fein Schloß führen 
oder für eine folhe Fahrt jedesmal einen halben Gulden reichen müßten. 
Jakob ftarb, Heinrich folgte; die fünfzehn Jahre waren zu Ende ge- 
laufen. Da bat Heinrich alsbald hernad folgende Neuerung angefangen, 
daß er ſechs Bauern von ihren Höfen und Gütern, nämlich im Gericht 
Eberhardzell genannt Herlinsberg, zum Benzenhaus und Kappel abge- 
Ihafft, diefe Felder zu feinem abeligen Gut Herlachsberg (Heinrichsburg) 
eingelegt, welche Felder bie in dem Gericht Eſſendorf eingefeffenen Bauern 
mit ihren Roſſen erbauen und zur Erntezeit die erbauten Früchte ein- 
führen und ihren (eigenen) Bau und Früchte liegen laſſen müſſen, daß 
ihnen ſolches weiter zu erſchwingen unmöglich ift und fie befagte Dienſte 
ferner nicht mehr verrichten können, weil ihnen weber Speis noch Lohn 
dafür gereicht, ja nicht einmal ein Stüd Brot deshalb gegeben werbe. 
Zudem habe er den Vorfhlag gemadht, wenn fie für jeden Roßbau für- 
der eine Krone an Geld, daneben zwei SKlafter Holz dazu aufmachen 
oder ſechs Batzen dafür geben und eine Ehrfahrt oder einen Tagdienſt 
mit der Mähne tun oder einen halben Gulden dafür erftatten, jo wolle 
er fie fortan unbefchwert laſſen; jedoch, wenn er ihrer fonft bebürftig, 
follen fie ihm mit Roß und Wagen nichtsbeftoweniger zu dienen 


1) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 3530. 3611. Kopie im Wald 
feer Ardiv A. 
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ichuldig fein, oder es folle für jeben dergleichen Tagdienft ein halber 
Gulden abgerechnet werben, wie auch die armen Söldner mit ihrer Hand« 
arbeit ohnehin jo hart bejchwert feien, daß fie ſolches kaum weiter zu 
erbulden willen. Ebenfo jei e8 von alters her gemwejen, dab man aus 
jedem Söldhaus eine Henne habe geben dürfen, gleich ob viel oder wenig 
„Gehäufeter” darin gemwefen feien; jegt jei e8 aber leider bazu gefommen, 
daß man jo viele Hennen und ſechs Batzen geben müſſe, als „Gehäufeter” 
in jedem Haufe erfunden werben. Es habe ber Truchfeß einen Ber- 
tragsbrief auf zwanzig Jahre aufgerichtet, zu dem fie zwar jchlechte Luft 
getragen, ben fie aber annehmen mußten, fie mochten wollen oder nicht. 
Früher haben die Gemeindgleute oder bie Führer in ben Gemeinbehölzern 
das Holz ausgeteilt; jegt kommen bie truchjefliihen Forſtknechte zu un- 
gelegener Zeit und verurfahen mit Eijen und Trinken einen großen 
Unfoften. An Trieb und Tratt im Eichholz der Gemeinde Efjenborf, bei 
Kappel gelegen, haben fie einen großen Schaden und Abgang, weil ber 
Truchſeß einen großen weiten Bezirk darin eingenommen und feinem 
Eigentum dajelbft inforporiert habe. Weitere neue Beichwerben jeien: 
Wenn einer auf einer Wiefe oder auf einem Ader nur einen Stod 
künftig abhauen wird, muß er der Herrichaft einen Gulden bafür reichen ; 
desgleihen muß jeder, der einen gefunden oder ungejunden Baum fogar 
in einer Ehehaftin abhaut, einen Bagen von einem jeden Stumpen geben. 
Wird ein Hund ohne angehängten Prügel oder Bengel in Wald ober 
Dorf befunden, fo muß fein Eigentümer ein Pfund Pfennig oder, wenn 
er mit Gnaben angejehen wird, halb foviel bezahlen. Das Äderih haben 
fie mit ber Herrfchaft teilen müffen. Zu den anderen Beſchwerden müſſe 
ein jeder Wirt von jedem Fuder Mein vier Gulden mehr als zuvor 
geben, beögleihen ein Fuder Wein der Herrichaft um halben Lohn 
von Bobdenjee führen. Der Erzherzog ſoll als ihr rechter Eigentums. 
und Lehensherr zur Abhilfe diefer Bejchwerben feinen Schuß und Bei- 
ftand leiften.!) 


Am 18. März 1614 ſchrieb Kaifer Matthias an die Truchſeſſen 
Heinrich, Froben und Wilhelm Heinrich: Obgleich er fich habe angelegen 
fein lajien, daß der neulich nad Regensburg verlegte erſte Reichstag 
vermöge bes ben 22. Dftober 1613 publizierten Reichsabſchieds auf ben 
1. Mai 1614 in Negensburg gehalten werbe, jo fünne es doch wegen 
1) Fürſtl. Archiv in Waldſee 2, 1. 
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ber Bebrängnifje durch die Türken nicht gefhehen und folle ber Tag 
jegt am 1. Februar 1615 in Regensburg gehalten werben. Sie follen 
dabei erſcheinen. Am 29. Dezember 1614 jchrieb der Kaiſer an Trud- 
jeß Heinrih, er müſſe ben auf 1. Februar 1615 nah Regensburg an- 
gefegten Reichstag auf den 1. September verſchieben. Heinrich ſolle 
fommen und unterbejjen den Religions, Profan⸗ und Landfrieden getreu 
beobadten. Am 27. Juli 1615 ſchrieb der Kaiſer wieder an ihn: Der 
öfterreichifche Landtag und eine türkiiche Gefandtihaft, deren Verhandlung 
viel Zeit beanſpruche, nötigen, den Reichstag, der am 1. September hätte 
gehalten werden follen, auf unbeftimmte Zeit zu verjchieben.!) 

Am 15. Dftober 1614 belehnte Erzherzog Marimilian den Trud- 
ſeſſen Heinrich für fih und als Lehenträger für fämtliche Truchſeſſen 
mit Schwarzach und anderen öſterreichiſchen Lehen.?) 

Den 16. Auguft fündigte Pialzgraf Friedrich dem Truchſeß Hein- 
rich und feinen Mitlehensgenoffen an, daß fie fih für ben Fall eines 
Krieges bereit halten follen.®) Ein Yahr darauf (24. Oktober 1615) 
empfing Heinrich für fih und bie anderen Truchſeſſen von Pialzgraf 
Friedrich nach deſſen Regierungsantritt bie Belehnung mit dem Erb 
fuchenmeifteramt. Wegen „Leibesdispofition“ konnte er nicht perfönlid 
erjcheinen, fondern ſchickte eine Gejandbtichaft.*) 


Im Jahre 1615 tagten wiederholt die Geſandten ber Fatholifhen 
Fürften und Stände in Waldfee und Überlingen wegen der Gefahren, 
bie fie von ber proteftantiihen Union beforgten.d) Auf einer folden 
Tagung am 30. März zu Waldſee trug Truchſeß Heinrich vor, wie bie 
Truchſeſſen über Öfterreih und befonders über die Landvogtei wegen 
unaufhörlicher Eingriffe zu lagen gehabt, und wie ihnen deswegen Inter. 
zeflionen an den Kaifer und an den Erzherzog Marimilian erteilt worden 
jeten. Infolge diefer Interzeflionen haben fih der Kaifer und ber Er 
herzog bei ihrer jüngften Zuſammenkunft zu Linz dahin entjchlofien, dab 


1) Originale im Wolfegger Archiv, Nachtrag Das Schreiben vom 29. Dei. 
1614 wurde in Wolfegg übergeben den 20. März 1615 und dasjenige vom 27. Juli 
1615 am 23. September 1615. 

2) Original ebd. Nr. 3549. 

3) Ebd. Nr. 2884. — 4) Original ebd. Nr. 3203; Kopien im Zeiler Ardir 
3, 1; vergl. Wolfegger Arhiv Nr. 2886. 3195. 

5) Sailer a. a. O. 580. 
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fie bieje nunmehr lang gewährten Irrungen auf vier unparteiifche Kom- 
mifjäre kommen lafjen wollen. ALS folde habe der Kaifer alsbald zwei, 
den Bifchof Jakob von Konſtanz und ben Abt Heinrich von Kempten, er- 
nannt; und der Erzherzog habe erklärt, bei feiner Heimkunft nah Inns— 
brud gleichfalls zwei zu ernennen. Weil fi aber dies nunmehr lang 
binziehe, die Landvogteibeamten aber gegen ihn mit allerhand NAttentaten 
vorgehen, jo müſſe er aufs neue darüber Hagen. Bekanntlich fei eine 
Hauptbifferenz bie Reichs⸗ und Kreisfontribution, deren ſich Öfterreich 
bei feinen mannserbliden Untertanen der Herrihaft Waldſee erft feit 
1604 anmaße, während feine Voreltern und er ſchon zweihundert Jahre 
in ruhigem Befigftand geweſen feien. Bei ber erjten Anmakung auf 
dem Landtag zu SKonftanz 1604 ſei den Untertanen der Herrichaft 
Waldfee auf ihre Entjchuldigung Hin zwar der Beicheid gegeben worben, 
daß fie weder dem Haus Öfterreih noch dem Truchſeſſen wegen bes 
Neihs und Schwäbilchen Kreiſes bis zum Austrag ber Sahe etwas 
fontribuieren follen, und den Beamten in Schwaben befohlen worden, 
mit der Steueranlage gegen die Untertanen der Herrichaft Waldjee zwar 
nach früherem Befehl vorzugehen, aber mit Erhebung derjelben bis zum 
Abſchluß folder gütliher Traktation und fernerem Beſcheid ftillzuftehen. 
Aber dabei fei es nur zehn Jahre verblieben. 1614 haben die Beamten 
der Landvogtei den Propſt und Konvent bes Kloſters Waldſee, deſſen 
gerichtbare Untertanen bes Dorfes Neute vermöge Elarer Verträge vor: 
her jederzeit dem Truchſeſſen von bes Reichs und Kreifes wegen kontri« 
buiert haben, „anfangs lodend, jpäter drohend,“ daß man foldhe Kontri- 
bution mit Gewalt von ihm und anderen Untertanen der Herrſchaft 
Waldſee unverzüglich einziehen werde, gar ftarf angegangen, daß er 
(Heinrich) ſich zulegt bereden ließ, ſolche Kontribution zu geftatten, doch 
nicht länger als vier Jahre und mit der ausdrüdlichen Proteftation, daß 
er ſich damit nicht im mindeften präjubiziert haben wolle. Dabei haben 
e3 aber bie Beamten nicht bewenden lafien, fondern fie haben bald hernach 
die Untertanen ber brei Gerichte Winterftetten, Eſſendorf und Heiſterkirch, 
bie in die Herrſchaft Waldjee gehören, auf den 6. Auguft nah Waldfee 
zitieren laffen unter dem Vorgeben, daß man ihnen etwas auf Befehl 
des Erzherzogs zu eröffnen habe, zugleich aber den landvögtiſchen Unter- 
tanen zu Gaisbeuren und zunächſt um Waldſee auferlegen laffen, daß 
fie fih mit Kraut und Lot und ihren Überwehren gefaßt machen. Als 
fie nun bei ihm ſich Rats erholt, wie fie ſich diesfalls zu verhalten haben, 
habe er ihnen zu Beſcheid gegeben, fie willen, daß fie niemand als ihm 
37* 
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von hoher und niederer Obrigkeit wegen zugeſchworen jeien; daher habe 
ihnen auch niemand anderer „zu jchaffen und zu gebieten“. Doc wolle er 
dem Erzherzog zu Ehren bewilligt haben, daß aus jedem Gericht oder 
Amt ein oder zwei Mann erjcheinen, den Bortrag anhören und „auf 
Hinterfihbringen“ nehmen. Diefem Beſcheid feien die Gerichte Eſſendorf 
und Heijterfich nachgefommen; aus jedem Gericht fei nur eine Perjon 
erſchienen, die jie auch nur ſchwer befommen konnten, weil bie gaisbeurifche 
Aufmahnung nichts Gutes bedeutete. Diefen wollten aber die Be- 
amten nichts vorhalten, fondern gaben ihnen ſogleich die Erlaubnis zur 
Heimkehr. Weil aber die von Winterftetten wider ben ausbrüdlichen 
Befehl in größerer Anzahl — der Bürgermeifter, der ganze Rat ſamt 
zweien aus ber Bürgerfchaft — erfchienen, jeien biejelben alsbald ver- 
arreftiert und, bis fie die Kontribution erlegt und alle Unkoſten bezahlt 
haben, nicht entlafien worden. Da aber feine anderen Untertanen aus 
beiden Gerichten Eſſendorf und Heifterkicch fich ftarf an ben auf dem 
Landtag zu Konftanz gegebenen Beſcheid gehalten und bisher Feine 
Kontribution an Ofterreich erlegt haben, feien die Beamten der Land- 
vogtei Schwaben zugefahren und haben ihm alle feine eigenen Gefälle, 
Renten, Zinfen, Gilten, die er aus ber Landvogtei Schwaben zu empfangen 
habe und die zu feiner veichSlehenbaren Herrfhaft Walbburg gehören 
und daher an biefem Kontributionswefen ganz unbeteiligt feien, letten 
St. Martinstag (11. November) nicht nur arreftieren, fondern gar ein- 
ziehen und zu ihren Handen nehmen lafjen, welche fie noch alſo in Han- 
den haben und behalten. Auch haben fie gebroht, in Zukunft no mehr 
dergeitalt einzuziehen. Er führte noch mehrere Beſchwerden an und erfuchte 
die Fürften und Stände um ihre Hilfe und Interzeſſion an den Kaifer und 
den Erzherzog, bamit legterer nun auch feine Kommiſſäre ernenne und Das 
Kommiſſionswerk feinen Fortgang nehme, die abgenommenen Gefälle refti- 
tuiert und alle Tätlichfeiten bis zu ſolchem Austrag abgeftellt werden. !) 
Auch anderwärts fuchte Heinrih Unterftüpung gegen Oſterreich. 
Am 12. Dftober 1615 jchrieb er an den Pfalzgrafen Friebrih: Er und 
fein verftorbener Bruder Froben und jegt deſſen Sohn und feine Bettern 
Scheerifcher Linie haben wegen ber duch bie Räte und Beamten bes 
Haufes Öfterreih und befonders der Landvogtei Schwaben geichehenen 
Eingriffe fich beflagt und von feinem verftorbenen Furfürftlihen Vater und 
anderen nterzeflionen erhalten. Nun legte Heinrich den Gang der An- 


1) Fürftl. Archiv in Waldfee. 
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gelegenheit dar (mie vorhin) und fährt dann fort: Abgejehen davon, daß 
die Untertanen ber Herrſchaft Walbfee ihm die ſchuldigen Kontributionen 
nicht mehr leiften und ihm bie auf den Neichsboden liegenden Gefälle 
entzogen werben, fahre boch ber Faiferlihe Fiskal (diefem ſei von 
dem verftorbenen Kaifer bie Fortſetzung des Prozeſſes unterfagt und 
deswegen auch fieben Jahre lang Stillftand gehalten worden) jetzt 
fort und fordere die verfallenen Reichsfontributionen; ber Fisfal habe 
bereit3 um eine Bitation ad videndum me in poenam incidisse 
angehalten unb werde fie zweifeldohne, wenn es nicht bereit3 gefchehen 
jei, bald erhalten. So begegne ihm von Innsbruck aus die fernere Be- 
ſchwerde, daß ihm von bort her auf ungeftümes Anlaufen bes Hans Karl 
Schad zu Mittelbiberah in Sahen feiner eigenen, auf dem Reichsboden 
gelegenen und Reichslehen betreffenden Handlungen de facto öfterreichifche 
Kommiffionen aufgebrungen und troß all feines Bittens und Wider: 
ſprechens gemwalttätig fortgejegt werben wollen ; daher habe er nichts als 
befchwerliche Erefutionen zu befahren. Und obgleich ihm viele und befchwer- 
lihe Einträge von der Landvogtei gejchehen, jo wolle er doch mit Auf- 
zählung berjelben den Kurfürften verjchonen und ihn nur bitten, ihm 
wie fein verftorbener Vater Interzeſſionen an ben Kaifer zu erteilen, daß 
biefer ihn bei ben obigen Defreten handhabe und ben Erzherzog an bie 
Nomination der öfterreihiihen Kommiſſion erinnere, damit die Streitig- 
feiten verglichen, der fiskaliſche Prozeß bis dahin fuspenbiert, das Schabfche 
Kommiffionsverfahren und alle fünftigen Neuerungen abgeftellt werden.) 

Wir bemerken dazu: Am 20. März 1607 hatte Erzherzog 
Mar von Öfterreih eine Kommiſſion ausgefertigt auf Mar Schenk 
von Staufenberg, Hauptmann der Stadt Konitanz, und Dr. Georg 
Wagner betreffend: 1) die Interimsmittel bezüglich des Altdorfer Waldes, 
2) die hohe Obrigfeit zu Graben, 3) Fiſchenz und Waſſerzins zu Wirren- 
weiler, 4) Gießbeet des Winterftetter Meihers, 5) Hans Karl Schab 
wegen Hochdorf und Zolls zu Schmweinhaufen, 6) Martin Lämmblins 
200 Gulden, 7) Pfändung zu Walbburg und bes dortigen Waibels 
Verftridung zu Altvorf. 1611 bat Heinrich, ihn mit der Kommiſſion 
nicht zu bejchweren, ba die Streitigkeiten zwiſchen ihm und ber Land— 
vogtei ganz anders beichaffen feien. Vom 28. bis 31. Juli 1614 war Tag- 
jagung zwifhen Truchjeß und Schab wegen hoher, nieberer, geleitlicher 
und forftliher Obrigkeit außerhalb Etter8 zu Hochdorf, wegen ber Zoll- 


1) Kopie im fürftl. Archiv in Waldſee 6, 1. 
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gerechtigfeit zu Schweinhaufen und wegen bes Beholzungs- und Weibe- 
rechts in dem Hölzle, genannt Foren oder im Nieb, besgleihen wegen 
Reftitution verarreftierten Waldzinſes. Am 18. Dftober darauf fchrieben 
obige zwei Kommiljäre, daß fie mit dem Prozeß vorgehen wollen, weshalb 
der Truchſeß ben zweiten Termin antworten und feine Notburft vor: 
bringen jolle. Am 30. Mär; 1615 ſchrieb Heinrich an bie fatholifchen Stände 
des Schwäbifhen Kreifes, die damals in Waldfee verfammelt waren, in 
ben Streitigkeiten mit Warthaufen wegen Hodborf. Die Kommiſſäre 
fuhren fort und verhörten Zeugen. Der Truchſeß macht verſchiedene 
Einwendungen dagegen; er will, dab die Kommiſſion abgeftellt werbe, 
wird aber abſchlägig beſchieden. Am 14. November 1616 ſchrieb ber 
Kaijer an den Erzherzog Mar, er folle ben öfterreichiichen Kommiflions- 
prozeß in Sachen Karl Schads gegen Truchſeß Heinrich juspenbieren. 
Es ging aber der Prozeß doch weiter, und am 12. Auguft 1617 erfolgte 
das Urteil dahin, daß dem Truchſeſſen Heinrich bie hohe, niebere, geleit- 
lihe und forftliche Obrigkeit, foweit der Hochdorfer Grund und Boden gebt, 
abgeſprochen und er in die Koften verurteilt wurde; er folle die wart- 
baufifhen Untertanen an Trieb, Tratt und Holzung nicht mehr ftören, 
von der Zollbebrängnis abjtehen, dem Kläger deswegen Kaution tun 
und die abgenötigten Strafen, Urfehden, Zölle und Pfändungen wieber 
zurüdgeben. Dagegen protejtierte und appellierte Heinrich den 2. Novem- 
ber 1617, aber dieſe Appellation wurde den 23. November in Innsbruck 
abgefchlagen. Er bat wiederholt um ben Appellationsprozeß und wollte 
Hochdorf kaufen. Oſterreich war felbft intereffiert, weil die Herrichait 
Warthaufen mit Hochdorf von Öfterreih zu Lehen ging. 1621 erfuchte 
Schad um Erelution des Urteilg.') 

Sowenig Truchſeß Heinrich Urfahe gehabt hätte, fih gegen bie 
öfterreichiiche Regierung nachgiebig zu zeigen, fo tat er es doch 1616. 
Er willfuhr deren Anfinnen, daß er das öfterreichifche, aus Tirol kom— 
mende Salz auf der Zollftatt Eintürnen frei paſſieren lafje, ſowie daß 
die eigenen und mannserblichen Untertanen foldhes Salz gebrauden und 
anfaufen.?) 

Im Sommer 1616 ließ Erzherzog Marimilian von Ofterreih in 
den Borlanden eine allgemeine Mufterung vornehmen und darnad allen 
feinen Lehensleuten den Befehl zugehen, daß fich jeder, wie er auf den 


1) Fürſtl. Arhiv in Waldſee Kaften 4 und 6. 
2) Fürſtl. Ardiv in Waldiee 6, 3. 
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Notfall feine Lehensdienfte (ob in Perjon oder in Geld) zu leiften be- 
dacht fei, mittel8 eigener Unterfchrift erfläre und in einem bejonders da- 
zu verorbneten Libell verzeihne. Auch Heinrich erhielt am 29. Juli eine 
jolhe Aufforderung.) Am 1. Auguit teilte dies der Truchſeß feinem 
Better Wilhelm Heinrich mit und bemerkte bazu noch: „Geftern habe ich 
erfahren, daß fogar in ber Herrichaft Zeil etlichen Untertanen, die zwar 
Öfterreichifche, aber nur gemeine Bauernlehen inhaben, eben bergleichen 
zugemutet worden ift. Da ſich die Sache bahin anfehen läßt, als wäre 
bierunter mehr, als vor Augen fteht, verborgen, und daß man vielleicht 
durch dieſes Mittel mit den Grafen und Herren, ſoweit fie öfterreichifche 
Vaſallen find (weil unfer Kollegium ſich zu der fatholifhen Liga zu be- 
fennen ich weigert), jetzt das Compelle intrare vor die Hand neh- 
men möchte, fo will obgelegen fein, die8 Orts zu forrefponbieren, bamit 
nicht ber eine dem andern präjubiziere, zu bebenfen, wie mweit bie Lehens- 
pflihten zu leiften feien, wie nicht weniger, daß man biejelben meiter 
und mehr nicht als zur Rettung der Graffchaft Tirol und der ihr infor: 
porierten Lande (daher denn jedes Lehen rührt) ausbehne.“?) 


Am 11. Dezember 1616 trugen Abgeorbnete ber Wolfegger Linie 
ben Geſandten des Schwäbiſchen Kreiſes vor, wie in ben Streitigkeiten 
mit Ofterreih eine Kommiſſion verwilligt worden fei, dieſes Mittel aber 
wieder von etlichen widerwärtigen Lanbvogteibeamten durch alle mögliche 
„Riegelftoßung”, bamit ihr vielfältig wiberrechtliches Verfahren und bie 
verjchiedenen, dem Reich getanen Eingriffe nicht an ben Tag fommen, 
auf alle Wege verhindert werben wolle. Der Landrichter habe erit auf 
Befehl von Innsbruck jchriftlih erklärt, fortan feine Inhabungsunter- 
tanen noch öfterreichifche Lehensleute anders für ihren ordentlihen Stab 
zu remittieren, fie werden denn Eraft öfterreichifcher Freiheiten abgefor- 
dert. (E83 war bies ein Eintrag in das truchſeſſiſche Eremtiongprivi- 
legium.) So werben auch durch angelegte Iandoögtifche Gebote und 
jhmwere Bedrohungen nicht nur bei der Stabt und Herrichaft und dem 
Klofter Waldjee die Reichs- und Kreisfontributionen dem Truchjeflen, 
dem Neih und Schwäbilhen Kreis vorenthalten und zu ben öflerrei- 
hifchen Landtagen mit Gewalt gezogen, fondern auch die zu Waldburg 





1) Eine Anmahnung, ſich bereit zu halten, war ſchon am 15. Oltober 1615 
an ihn bom Erzherzog ergangen. Kopie im Molfegger Arhiv Nr. 150%, 
2) Scheerer Alten 8. 2, 8. 
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gehörigen Gilten, foviel ſich deren die Landvogtei bemächtigen fönne, auf- 
behalten. Es komme auch leider dahin, daß, wo immer die Lanbvogtei 
ober benachbarte öfterreichiiche Lehensleute, wie es fpeziell mit dem Herrn 
Schad in Mittelbiberady geſchehe, an reichslehenbare oder eigene Güter 
ftoßen, alle8 mit Gewalt unter die öfterreichiihe Kognition gezogen wer— 
den wolle. So werben beijpielsweife die Herrſchaften Heinrihs und ber 
Kinder Frobens fortwährend angefochten, daß beren Untertanen in ber 
Herrschaft Waldſee und in den Gerichten Ellwangen und Hauer; buch 
ganz befchwerliche Arreftationen zu Erftattung des vorhin nie entrichteten, 
neuerlich aber angemaßten Meßpfennigs und ber Kontribution tatjächlich 
genötigt werden. Daher feien dieje Untertanen, beſonders die von Ell— 
wangen und Hauerz, jo frech geworben, daß fie auch ber Herrſchaft 
Diener gefangen nehmen. Die Truchſeſſen haben darüber am 31. März 
und 7. Juli laufenden Jahres jich beim Kaifer bejchwert und bitten nun 
um ihre Interzefjion, damit alle Späne durch eine unparteiiiche Kom— 
million vertragen, die Attentate eingeitelt und die Gefälle relariert 
werden. !) 


Gelegentlih eines aus dem Elſaß nad Tirol gegangenen und in 
der Wolfegger Herrfchaft ins Geleit genommenen Nefrutentransportes 
behauptete bie Lanbvogtei, buch diefe Herrſchaft die hochgeleitlihe Obrig- 
feit zu befigen. Dem wurbe aber wiberfprochen, weil die Herrſchaft Wolf- 
egg mit allen Negalien vom Kaifer und Reich zu Lehen getragen werbe.?) 


Im Auguft wurde die Bereitung ber Herrichaften Waldjee und 
MWinterftetten durch die Lanbvogteibeamten anbefohlen und dann durch fie 
auch vorgenommen. Am 18. Dftober 1617 jchrieb Erzherzog Mar an 
Truchſeß Heinrich, es ſei ihm bejchwerbeweis vorgebracht worden, daß ber 
nterimsvergleich, der zwilchen feinen Vorgängern und ber Stabt Waldiee 
im Sahre 1583 gefchloffen worden, von ihm nicht nur mehrfach nicht 
gehalten, ſondern aud die in biefer Sache von ber oberöfterreihifchen 
Regierung ergangenen Befehle nicht beobachtet werben; darum wolle cr 
ihm feine Meinung durch den Lanbvogteiverwalter „entbeden" laſſen, 
dem er jiheren Glauben geben folle. Am felben Tage erging an diejen 
der Befehl, jo bald und jo oft der Truchſeß wieder dagegen handle, fofort, 


1) Fürſtl Archiv in Waldſee 6, 1; vgl. Wolfegger Archiv Nr. 15100. 
2) Wolfegger Archiv Nr. 408. 


Aufmahnung durd die Pfalz 1620. 585 


ohne Beſcheid einzuholen, die entiprechende Gegenhandlung vorzunehmen, 
zu welchem Behufe die früheren hierin ergangenen Befehle wiederholt und 
damit als noch gültig erklärt wurden. Diejes ſollte der Landvogteiver: 
walter dem Truchſeſſen eröffnen mit dem Anfügen, daß er und feine 
Beamten unfehlbar darnach handeln werben.!) 

Am 9. Februar 1618 ſchrieb Heinrih an feinen Ubervogt in 
Waldjee, bei dem nächſtverwichenen Durchzug des elſäſſiſchen Kriegsvolfs 
habe das Dorf Arnach ftark gelitten; man jolle die Unkoſten auf bie 
ganze Landſchaft umlegen.?) — Er jelbit Elagte wider Waldfee bei ber 
oberöfterreichiihen Regierung, melde davon am 11. April 1618 dem 
Sandvogteiverwalter Mitteilung machte.) 

Im Jahre 1619 requirierte Heinrih für fih und als Mit- 
vormünder ber Herrichaft Zeil vom Kaifer die Inveſtitur mit Waldburg, 
Wolfegg und Zeil und deren Zugehörden.*) Sein Sekretär Hofer requi- 
rierte (6. September 1619) in Heinrichs Namen bei der Montforter 
Kanzlei in Tettnang als Flockenbacher Lehen ein Viertel von zwei Weihern 
bet Rötenbadh.’) 


Am 17. Auguft 1619 hatten die Böhmen ihren König Ferdinand 
abgejett und den Pfalzgrafen Friedrich V. gewählt. Trotz vielfacher Ab: 
mahnung hatte biefer die Wahl angenommen unb war mit feiner Gemahlin, 
die ihn hauptſächlich dazu beftimmt hatte, nach Prag gezogen. Natürlich 
war Ferdinand, ber gleich nach feiner Abfegung als Böhmenkönig ein- 
ftimmig zum SKaifer gewählt worden war, nicht gejonnen, fich biejes 
Königreichs ohne Kampf zu begeben und bie Rebellion ungeftraft zu 
laſſen. Er rüftete und mit ihm die fatholiiche Liga. Des Kaiſers Gefanbdter 
in Madrid erwirkte die Zufage einer Unterftügung von feiten Spaniens. 
Spinola follte mit 30000 Mann von den fpanifchen Niederlanden aus 
gegen bie Pfalz operieren. Daher rüftete auch diefe. Am 27. Juli 1620 
ihrieb Johannes, Pfalzaraf bei Rhein, Statthalter des Kurfürftentums 
Pfalz, an Truchſeß Heinrih und feine Lehensgenofien: „Ihr erinnert 
Eud, wie der König von Böhmen, Pfalzgraf Friedrich, ſowohl im legten 


1) Fürftl. Arhiv in Waldfee 6, 1 und 8, 10. 
2) Molfegger Ardiv Nr. 9891. 

3) Filialardiv in Ludwigsburg. 

4) Molfegger Archiv Nr. 7536, 

5) Reichsarchiv in Münden, Landgericht Weiler. 
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März (24. März 1619) ) als unlängft im September vor feiner Abreife 
alle feine Lehensleute hat mahnen laſſen, in biejen gefährlichen Zeiten 
ih gefaßt zu machen auf den Notfall und auf unfer als feines hinter: 
lajjenen Statthalter8 weiteres Erforbern an dem angewiejenen Ort unfehl: 
bar zu ericheinen. Da nun die Gefahr geftiegen und es fcheint, als ob die 
uns als Statthalter anvertraute Pfalz überzogen werden fol,“ fo foll er mit 
Pferden, Rüftung und anderer zum Ernft und ins Feld gehöriger Notdurft, 
wenn fein Gegenbefehl kommt, den 22. Auguft in Germersheim jein.?) 

Am 17. Auguft wandte fi Heinrih an Graf Johann Georg 
von Hohenzollern °) mit ber Bitte, er möge bahin wirken, daß ihm ein 
Inhibitionsſchreiben „offiziell und aus eigener Entſchließung — fo vieleicht 
meinethalb glimpflicher, als da es auf mein Erfuchen ausgefertigt würde — 
zufomme“; ihm ſei die Schuldigfeit obgelegen, ſolches ſogleich an die Faifer- 
lihe Majeftät zu berichten. Am gleihen Tage fchrieb er an den Neichs- 
hofratSprotonotar ebenfalls um ein jpezielles Mandat bezw. Inhibitions- 
ſchreiben für jih. Dem Pfalzgrafen aber gab er am 18. Auguft zur 
Antwort, er habe fein Schreiben erhalten, aber e3 liege ein Patent des 
Kaifers vom 8. Februar d. J. vor, welches verbiete, auch unter dem 
Schein der Lehenspflicht jemand zuzuziehen, jondern man habe auf des 
Kaifers Weifung zu warten. Er müſſe darum es pflichtichuldigft dem 
Kaijer anmelden und wolle ihn neben Entvedung der Gefahr, die ber 
Pralz drohen folle, bitten, ungeachtet bed Patents vom 8. Februar ber 
Pralz, die in Gefahr fein folle, zuziehen zu dürfen; ber Pfalzgraf werde 
entjchuldigen, wenn er einftweilen nicht fomme. Den 9. September 1620 
fhidte ihm der Protonotar Nikolaus Deuring die failerlihe Inhibition, 
ganz nad) dem Begehren des Truchieilen eingerichtet. Es ift ihm darin 
befohlen, Zumutung und Befehl der Pfalz beifeite zu fegen und fi in 
nicht einzulafjen.*) 





1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 2884. — 2) Driginal ebd. 

3) Diefer war Reichshofratspräſident. Am 5. März 1620 hatte er von Hoben- 
zollern aus duch feinen Rat, Kanzler und Obervogt Dr. Johann Jalob Deſchler den 
Truchfeffen gebeten, e8 möchte feine (Heinrichs) Gemahlin feine Tochter Maria Renata 
zu ſich nehmen. Heinrich fagt am 22. März zu, meint aber: „Wir tragen Bejorgnis, 
es möchte die Gelegenheit allbier nicht dergeftalt befchaffen fein, wie D. L. ih etwa 
einbilden möchten... in Erwägung, daß allhier bei und nichts wie anderer und fürs 
nebmerer Orten zu jehen und wenig Hofwefens zu erlernen.” Kopie im Wolfegger 
Archiv Nr. 15084. Sie war dann längere Zeit in Wolfegg. 

4) Wolfegger Archiv Nr. 2884. Diefes Schreiben ift merfmürbigermeife datiert 
vom 9. November 1620. Kopie im Zeiler Archiv 3, 1. 


Beftätigung der truchſeſſiſchen Privilegien 1621. 587 


Heinrih war damals aud von Öfterreidh erfordert worden. In 
einem Schreiben vom Auguft des Jahres 1620 an Truchſeß Wilhelm Heinrich 
bemerfte Heinrih, da deſſen Bruder Friedrich beim legten Wahltag das 
Truchſeſſenamt verrichtet habe, fo werde Wilhelm Heinrich oder Friedrich 
auch ein Pferd ftellen, wenn er der Pfalz zuziehen müſſe; er habe fich 
früher zu ſechs Pferden erklärt!) (davon foll die andere Linie eines 
übernehmen!). 

Der vorberöfterreihiiche Landtag in Konſtanz von 1620 hatte 
124000 Gulden Hilfe und Kontribution bewilligt. Davon war aud ein 
entiprehhender Teil auf das Gericht Winterftetten umgelegt worben. 
Diefes hatte aber im Juni 1621 nod nichts daran bezahlt, weshalb 
Erzherzog Leopold am 28. Juni an die verordneten Ausſchüſſe besfelben, 
Matthäus Humle und Georg Lemle, den Befehl erließ, daß innerhalb 
14 Tagen an ben Landwaibel in Schwaben 1000 Gulden als Abichlag 
zu bezahlen feien.?) 


Am 22. Juni 1621 belehnte Erzherzog Leopold den Truchſeſſen 
Heinrich für jih und alle Reichserbtruchſeſſen mit ber Feite Schwarzad.?) 
Am 16. November 1621 beftätigte Kaifer Ferbinand II. auf Bitten 
Heinrichs für fih und als Zeiliihen Vormunds und ber andern dortigen 
Vormünder die Erbeinigung von 1463, das Privilegium von 1528 
betreffend bie Verlaffenichaft der unehelih Gebornen und nicht legitimierten 
Geftorbenen, das Judenprivilegium, das Gerichtsprivilegium, den Zoll in 
Marftetten, der Stadt Wurzach das Memminger Stadtrecht; ſodann belehnte 
er ihn für fich und feinen Vetter Johann Jakob in Zeil mit der Herrichaft 
Wolfegg, mit dem Zollehen, Blutbann, Schloß Zeil ufmw.*) 

Ende 1621 verlautete, daß „Oſterreich (das tirolifhe Negiment) 
alle Piandichilinge in ganz Schwaben ablöfen und hernach das übrige 


1) Wolfegger Arhiv Nr. 2884. 

2) Fürftl. Archiv in Waldſee. — Im Jahre 1620 Magt Heinrich wiederholt 
über Durdzüge von Sriegsvöltern und über Geldnot. Vergl. Wolfegger Archiv 
Nr. 15094, 

3) Wolfegger Ardiv Nr. 3559. 

4) Molfegger Archiv Nr. 3160 f. 3164. 3504. 3533. 3611. 3826, Zeiler 
Archiv 1, 15 1, 3; Fasz. 11 Nr. 163; 7, 3. Trauchburger Archiv in Beil Lade 12. 
Fürftl. Archiv in Waldfee. Wolfegger Kopialbuch 1910 ff. Bei Belehnung mit dem 
Zollehen wurde ausbebungen, daß Heinrich die Wege und Straßen allezeit befiere 
und unterhalte und niemand höher befteuere als von jedem Pferd an einem geladenen 
Wagen zwei Kreuzer, an einem leeren Wagen einen Kreuzer verlange. Kopie im 
Beiler Arhiv 1, 4. 
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(Oberſchwabens) anderwärt3 an ſich oder in bie Devotion und Sub— 
miffion bringen und zwingen wolle; denn man mülle das Glüd (wohl 
ben Sieg bei Prag 8. November 1620) ausnügen und biefem bünberijchen 
und oberländifhen Weſen ein Ende machen“. Ob dieſer Plan wirklich 
beftand, willen wir nicht.!) 


Am 29. Auguft 1622 war Georg von Königsegg-Aulenborf 
geftorben, der das Ausichreibeamt im Grafen» und Herrenkollegium 
innegehabt hatte. Auf 25. November war nah Ulm ein Grafen- und 
Herrentag angefegt worden. Graf Froben von Helfenftein gibt deswegen 
unter dem 10. November dem Reichserbtruchſeſſen neben anderen Punkten 
zu bebenfen, wer das Ausfchreibeamt erhalten und, falls e8 einem Ab: 
junften zufiele, wer dann an deſſen Stelle treten folle; ferner habe der 
Herzog von Württemberg am 15. Dftober ihm zugeſchrieben wegen der 
2000 Stüd Vieh, welche im Namen bes Kreiſes gegen Bezahlung dem 
Kaifer zur Unterhaltung feines Heeres bewilligt worden, von denen aber 
bisher nur 300 Stüd geliefert werben fonnten; toben folle jegt bei 
jeinen banfsverwanbten Ständen verorbnen, daß ein jeder bei feinen 
Untertanen nachforfche, wieviel Stüde Ninbvieh zu ſolchem Zwede noch 
vorhanden feien, damit biefes nach Heilbronn getrieben und dem General 
Grafen von Tilly notifiziert werbe.?) Heinrich ſchickte einen Vertreter, 
Dr. Andreas Maylin, feinen Rat und Dbervogt, und gab ihm am 
21. November folgende Inftruktion: 1) fol unſer Abgefandter ben nad 
dem Riedlinger Abjchied 1591 uns gebührenden Sig einnehmen und den 
Emsifhen und Pappenheimiichen Abgejandten zu unjerem Präjudiz weder 
vorher ftimmen, noch figen, noch unterfchreiben laffen; 2) das Ausfchreibeamt 
jole unferem Better Erbtruchſeſſen Wilhelm Heinrich und deſſen Abjunkten- 
ftelle dem Freiheren Hans Wilhelm zu Königdegg übertragen werben; 
3) weil das zu Wurzach bis in bie 13. Woche einquartierte Cornet Reiter 
alle8 aufgerieben hat, ift e8 uns unmöglich, die begehrte Lieferung obne 
gefährlichen Aufitand der Untertanen länger zu erſchwingen; unſer Abge- 
jandter ſoll uns deshalb entſchuldigen und vorfchlagen, ob nicht bie 
öfterreihifhen Land- und Herrichaften, welde weder Quartier nod 





1) Mit diefem Secreto — „in bödftem Geheim werde ich berichtet,“ heißt es 
in einem Schreiben vom 19. Dezember 1621 von Wolfegg — ift secretissime et 
cautissime umzugehen, aber in silentio wohl in Obacht zu nehmen, Wolfegger 
Arhiv Nr, 418. 

2) Original im Wolfegger Archiv Ar. 15082. 


Übergang des Erztruchjeffenamtes von der Pfalz an Bayern. 589 


Mufterplag ausgeftanden, zu einer ergiebigen Lieferung an Vieh ver- 
mocht werden fönnten.!) 


Schon zu Beginn des Jahres 1620 war der Kaiſer von ben 
Fürften Niederfahiend angegangen worden, bie Neichsaht über ben 
Pialzgrafen Friedrich zu verhängen. Er tat es nicht. Als der Neichsrat 
im Mai 1620 dem Kaiſer ein Gutachten abgab, daß Friedrich V. der 
Reichsacht verfallen fei, hielt Ferdinand II. jelbit jegt noch zurüd. Sa 
fogar nach der Schlacht am weißen Berge glaubte der Kaiſer noch zögern 
zu müjlen, — er wollte dem Pfälzer bie Gnabentüre nicht verfchließen. 
Als aber ale Abmahnungen nichts fruchteten und Friedrich bei feinen 
Anſprüchen beharrte, ward die Reichsacht endlih (23. Januar 1621) in 
feierliher Weife gegen den aufrührerifhen Ujurpator erlafjen.?) 

Infolgedeſſen fam die Kurfürftenwürbe an den Herzog Marimilian 
von Bayern, besgleihen das Reichserztruchſeſſenamt. Daher hatte Trud- 
ſeß Heinrih nun das Neichserbtruchjeffenamt von Bayern zu empfangen. 
Er Ichrieb deshalb am 3. Februar 1623 an den Kurfürften Marimilian, 
er möge basjelbe dem Zeiger diefes, feinem Sohne Jakob Karl, als feinem 
Bevollmädtigten verleihen und ihn felber feiner Leibesdispofition halber 
für entjhuldigt halten, daß er bie jehulbigen servitia nicht in Perfon ver- 
rihten fönne.) ALS der Kurfürft Marimilian ihn zum Empfang biejes 
Lehens aufforderte, entichuldigt er fich den 15. April 1623 wieder und will 
jeinen Sohn Jakob Karl, wenn er von der Reiſe zurüdfommt, jchiden.*) 
Truchſeß Wilhelm Heinrich und fein Bruder Friedrich ſchickten zum 
Lehensempfang einen Gewaltbrief, der dem alten Herfommen zumiber und 
der Wolfegger Linie nachteilig war, weshalb Heinrich am 24. April 1623 
vor Notar und Zeugen dagegen proteftierte.d) Am 15. Februar 1625 
fam Truchſeß Jakob Karl in München wieder an und hatte andern Tags 
„Aubienz wegen ber Belehnung mit dem Erbkuchelmeifteramt”. Der Kur- 
fürft fagte, fein Vater fei wegen Leibesbispofition von der Neife dis— 
penjiert; aber er hätte ihn doch gern einmal in München gejehen, um 
die alte Kundichaft (Bekanntichaft) erneuern zu können. Am 4. Juni ift 
Dr. Yohann Konrad Weiglin, Hofmeifter Mar Willibalds, wegen ber 

1) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15082. 

2) Keym, Geſchichte des dreißigjährigen Krieges 1, 102. 

3) Molfegger Arhiv Nr. 2886 f. 

4) Ebd. Nr. 2886. Jakob Karl war vom Kurfürften nach Ftalien gefhidt worden. 

5) Ebd. Nr. 28%. 
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gleihen Angelegenheit in Münden. Diejelbe verzog ſich immer, meil 
Wilhelm Heinrich feinen Gemwaltbrief nicht in ber alten Form ausftellte; 
am 12. Juni 1625 befahl ihm letzteres Kurfürft Marimilian; Wilhelm 
Heinrich ftellte feinen Gewaltbrief nun aus, wiberrief ihn aber bald wieder. 
Trogdem wurde Jakob Karl dann am 29. Auguft 1625 mit dem Reichs. 
erbfuchenmeifteramt für Heinrich und alle Truchſeſſen belehnt.') 


Am 1. Auguft 1623 befennt Kaifer Ferdinand II, Truchſeß 
Heinrih, fein Nat und Kammerer, habe ihm vorgebradt: Seit ımvor- 
denklihen Jahren her jeien jeine Boreltern und aud er mit einem 
Generallehenbrief über den Blutbann in den truchjejliihen Herrichaften, 
Schlöfjern, Städten, Märkten, Dörfern und Gerichten verfehen; darunter 
jeien auch bie Herrichaften Eberhardzell, Heinrihsburg genannt, und 
Schweinhaufen begriffen, die feine Moreltern von denen von Neydeck 
erfauft haben. Da aber bieje beiden Herrichaften mit feinem Spezial- 
lehenbrief verjehen, auch weder Stod noch Galgen noch andere hodh- 
gerichtliche Zeichen innerhalb berjelben vorhanden feien, jo habe ihn der 
Truchſeß gebeten, ihm und feinen Erben in biefen beiden Herrſchaften 
den Blutbann zu geftatten. Der Kaiſer verleiht ihm nun biefen ſowie 
die Befugnis, darin Haldgerichte mit zehn bis zwölf ehrbaren Männern 
zu befegen und von feinem Unterrichter oder von feinen Amtleuten „bie 
übeltätigen und verleumbben Leute”, die in obigen Herrichaften „miß: 
handeln“, gefänglih annehmen, peinlih fragen, öffentlich ftrafen und 
rihten zu laſſen, auch signa executiva (Stod, Galgen) aufzjurichten. 
In Zukunft folle, „jo oft das zu fällen kommt,” um den Blutbann in 
obigen Herrichaften als Reichslehen angehalten werben.?) 


Zwiſchen Truchſeß Heinrich und ber Stadt Waldſee gab es 
Anftände, weil „zwifchen der Stadt Waldſee Gehölz „Burgerholz“ und 
deren von Hittisweiler Felder von Heifterficher Gemeinde den Stod, 
das Oberloh genannt, bis hinab ing Eggental an deren von Mittelurbad 
Holz” feine Marken vorhanden und die von Waldfee meinten, daß an 


1) Wolfegger Arhiv Nr. 2887. 3191. 15079. 15084 (Briefwechfel zwiſchen 
Heinrih und feinem Sohn Jakob Karl in Münden in diefer Sache). Weingarter 
Miffivbücher 32, 212, Kopie im Zeiler Ardiv 3, 1. 

2) Original im Wolfegger Aıchiv Nr. 3591; vergl. Staatsardiv in Wien 
und fürftl. Archiv in Waldſee. KHorrefpondenz Heinrichs mit feinen Agenten im Wolf. 
egger Archiv Nr. 15099. 


Seine Bemühungen um Aufhebung der Arrefte. 591 


olhem Ort „alles Gehölz, was innerhalb der Friedhagen begriffen, zu 
hrem Burgerholz gehöre“. Nun wurden Marken gefegt und am 8. Nov. 
623 darüber eine Urkunde ausgefertigt.') 

Am 11. Juni 1624 beflagte ſich der Rat der Stabt Lindau bei 
yeinrich, daß ihr Lehenträger wegen des Ohmzubers, Nußzuber® und Reifs 
iht bei der alten Obiervanz belafjen worden fei.?) 

Am 18. November 1626 bat Kucfürft Marimilian von Bayern ben 
‚rudiefien Heinrich, die Witwe Urfula de Lasso bei ihrem vom Haus 
Baldburg herrührenden Lehen zu Tal im Landgericht Dachau zu laffen.?) 


Eine Hauptftreitigkeit zwifhen Heinrich und Oſterreich beftand 
ırin, daß Ofterreich von den Untertanen der Herrſchaft Waldiee die Neis- 
zuer beanſpruchte und zur Sicherung jeiner Anfprüdhe feit 1607 bie 
aldburgiihen Waldgilten dur die Landvogteibeamten in Arreft legen 
5. Heinrich bemühte fich wiederholt, die Nelaration berfelben zu er: 
ngen; 1626 zeigte fi der Erzherzog hiezu geneigt, da Heinrich ich 
boten hatte, Kaution zu ftellen. Darauf ſchickte dieſer die Kaution, 
rin er veripricht, gegen Nelaration der Arrefte über die Prätenfionen, 
rventwegen ber Arreft angelegt worden war, Bericht und Recht zu geben 
d zu nehmen, „auch hinſichtlich deſſen, was ber rechtmäßige Ausichlag 
t fich bringen werde, gebührende Satisfaftion zu geben”. Die Land- 
gteibeamten ſchlugen vor, der Kaution die Klaufel beizufügen: „vor 
8, unfern geheimen Räten ober ber oberöfterreichiihen Regierung 
richt und Recht zu geben und zu nehmen.“ So wurbe es auch von 
terreich gebilligt. Aber dem Truchſeſſen erfchien es nicht ratfam, den 
ntributionsftreit vor der oberöfterreichiichen Regierung ausmachen, 
dern wie bie Streitigfeiten zwiſchen feinem Vetter Wilhelm Heinrich 
b Ofterreich durch Unparteiifche enticheiden zu laffen. Am 16. Auguft 1628 
tand Erzherzog Leopold die Nelaration zu, jebod gegen bie gewöhn- 
e Kaution, „daß und noch jemanden daburd an habenber Gerechtfame 
Präjudizium nicht erfolgen folle”. Leopold fuchte am 24. Auguft 1628 

1) Original im fürftl. Archiv in Waldſee 5, 3. 

2) Original im Wolfegger Archiv Nr. 3621. 

3) Reichsarchiv in München, Adelsfelelt. War diefe Urfula de Lasso die Witwe 
ındos de Lasso oder eine Tochter desfelben, die den Echüler ihres Vaters Jalob 
ver geheiratet hatte, welcher dem Bater Heinrichs, Jalob, einft Kompofitionen 


dmet hatte (f. oben 3, 511; zu Arm. 4 daſelbſt vergl. Württembergifche Viertel- 
shefte XII, 1889, 144 ff). 
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dem Truchſeſſen Elarzulegen, „es wäre unbillig, daß unjere eigenen und 
Deine Inhabungsuntertanen mit dem Reich fontribuieren, wir aber ber- 
felbigen ermangeln follten, da doch der truchſeſſiſche Anſchlag auf bie 
Truchſeſſen als Glieder des Reichs von ihren eigenen oder vom Neich 
herrührenden Gütern und nicht vom öſterreichiſchen Eigentum ober den 
Inhabungen zu verftehen ift”. Die Truchſeſſen waren eben anberer 
Anſicht. Das Schreiben ift übrigens erit am 28. Auguft 1630 (!) in 
Molfegg präjentiert worden und war jhon deswegen ohne weiteren Ein- 
fluß auf den Gang der Berhandlungen. Es handelte ſich damals um 
die Kontribution der Gerichte Heifterfich, Eſſendorf und Winterftetten.!) 
Heinrich ftellte num eine ſolche Kaution aus — alfo ohne die frühere 
Klaufel. Deswegen wollten die Beamten ber Landvogtei den Arrejt nicht 
relarieren. Heinrich beklagte jich beim Erzherzog. Dieſer aber war mit 
der Kaution des Truchſeſſen Heinrih einverftanden und befahl am 
23. Mai 1629 den Landvogteibeamten, die feine Kaution „mehr als wir 
zu Elaufulieren vermeint“, wiederholt, die Arrefte zu relarieren. Diefe 
beliefen fih auf 3600 Gulden 40 Kreuzer 3 Heller.?) 


Am 17. Mat 1627 machte Kaifer Ferdinand II. den NReichserb- 
truchſeſſen Heinrih zum Pfalzgrafen mit der Befugnis, in faiferlichem 
Namen „tüchtige Perfonen zu kaiſerlichen Notaren zu kreieren, Uneheliche 
zu legitimieren, Vormünder zu fonfirmieren, zu jegen und abzuſetzen, in 
allen Fakultäten, nämlid der bl. Schrift, der Rechten und Arznei 
Doktoren, Lizentiaten, aud der freien Künſte Magifter und Baccalauren 
und poetas laureatos zu freieren, aber unter Beiziebung von drei 
Doktoren der betreffenden Fakultät, Wappen zu verleihen und Lehen: 
und Wappengenofjen zu maden“.’) 


Bon Graf Egon zu Fürftenberg hatte Heinrich erfahren, daß das 
Schaumbergifhe Regiment aus Stalien durch Oberfchwaben ziehen werde, 
und daß deswegen eine Zufammenfunft zu Ravensburg auf 7. November 
1627 geplant fei. Am 3. November teilte er dem Grafen Haug von 
Montfort mit, daß er entichloffen fei, diefen Tag zu bejchiden, weil 
„ſolches Volk auch die truchjeffiihen Herrichaften berühren“ könnte.*) 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15090. 

2) Fürſtl. Archiv in Waldfee Kaſten 6. 

3) Original im Wolfegger Archiv Nr. 2982. Diefer Palatinatbrief wurde 
erft im März 1628 ausgefertigt. Staatsardhiv in Wien, Regiſtraturbuch 8, 97. 

4) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15087. 





Die Waldburg von der Südfeite. 


Sefuch des Erzherzogs in Wolfegg. Heinrich Reiksgraf. 595 


Am 27. Februar 1628 famen Erzherzog Leopold und feine Gemah- 
lin Klaudia von Weingarten her nad Wolfegg und nahmen hier Quartier. 
Sie waren begleitet vom Biſchof von Konftanz und von vielen Baronen 
und Adeligen.“) Ohne Zweifel hat die babei fich ergebende perfönliche 
Belanntihaft viel dazu beigetragen, zwiſchen Wolfegg und Innsbruck 
beijere Beziehungen herzuftellen. Dazu fam, daß Heinrihs Sohn Marimi- 
lian Willibald bei dem Erzherzog Leopold bienfttuender Kämmerer war; 
daher denn auch die oben ſchon erwähnte günftige Entſchließung bes 
Erzherzogs in der Arreftfache. 


Im Jahre 1627 ftellte Heinrich dem Kaifer vor, wie die Truch— 
jejlen von Waldburg dereinft al3 Grafen von Tann den Grafenftand 
bejeffen haben, und bat, ihn und feine Nachkommen wieder in den Grafen» 
ftand zu erheben, beziehungsweife ihnen die Wieberannahme bes alten 
Grafenjtandes zu geftatten. Am 29. Februar 1628 erhob nun Kaifer 
Ferdinand II. die Reichsherrſchaft Wolfegg zur Grafichaft und ben Reichs— 
erbtruchleffen Heinrich und deſſen männlide und weibliche Nachkommen 
in den Reihsgrafenftand, beſtimmte ihr Wappen und verlieh ihnen 
das Prädikat „Hoch- und Wohlgeboren“.?) 

Heinrichs Sohn, Biihof Johann von Konftanz, bat den Erzbijchof 
von Mainz, Kanzler, um Erlafjung der Tare, weil fein Vater mit Durchzügen 
Fatjerlicher Völker jo bejchwert und geraume Zeit eine und fünf Wochen 
lang anderthalb Kompagnien faijerlihen Kriegsvolks zu Roß auf feinen 
Gütern habe unterhalten müſſen. Der Erzbiichof Georg Friebrich von 
Mainz willfuhr ber Bitte und befahl die tarfreie Ausfertigung des Diplomes.’) 


Nicht nur mit Öfterreih und der Landvogtei, ſondern auch 
mit anderen Nachbarn hatte Heinrich verſchiedene Nechtäftreitigfeiten 
auszutragen, fo mit dem Klofter Schuſſenried megen hoher 
und niebergerichtliher Obrigkeit, Grund, Boden, Holz, Feld, Wunn, 
Weid, Trieb, Tratt, Gebot und Verbot in ben Riedern zwilchen dem 
Elchenreuter Holz, genannt das Aichholz, dem Truchſeſſen zuftändig, ſo— 


1) Wolfegger Archiv Nr. 4925. 15994. Hess, Prodrom. 431. 

2) Wolfegger Ardhiv Nr. 7427 (f. oben 3, 371). Heinrich ſchrieb dieje kaifer- 
lihe Gnade dem Fürwort des Herzogs von Bayern zu und bedanlte fih am 31. Jan. 
1629 beim Fürſten Johannes von Hohenzollern für deſſen Vermittlung beim Herzog. 
Konzept ebd. Nr. 15075. 

3) Wolfegger Archiv Nr. 7675. 

Bochezer, Gefchichte von Waldburg III. 38 
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dann den Hölzern Artzet, Volkenloh und Aichenbühl, befagtem Kloiter 
zu Burg und Dorf Michelwinnaden gehörig, wie auch in dem Meitried 
hinter dem vorgedachten Aichenbühl an der Schlupfen gegen Haslanden 
wärts gelegen. Nun vereinigen fie fi zur Beilegung des Zmiftes. Der 
Propft von Waldfee als Obmann und von jeder Eeite zwei Deputierte 
nehmen ben Augenfchein ein und jegen Marfen. Was oberhalb biefer 
Marken gegen Elchenreute der Straße, Jo gen Waldſee, ſodann auch 
gegen Waldfee und Haslanden wärts gelegen ift, fol alles an aller hohen 
und niebergerichtlihen Obrigkeit, Grund und Boden, Holz, Feld, Wunn, 
Weid, Trieb und Tratt, Gebot und Verbot dem Truchſeſſen Heinrich 
zuftändig fein, was aber innerhalb der Marken gegen Burg und Dorf 
Michelwinnaden, fol den Klofter und deſſen Burg und Dorf Michel— 
winnaden mit aller hoher und nieberer Obrigkeit, Grund, Boden, Holz ufw. 
angehören. Und ba innerhalb der neuen Marken gen Michelmwinnaben 
auf dem Pfahenbühl noch viel Zimmerholz fteht, fo überläßt der Abt dies 
dem Truchſeſſen noch ein- für allemal zur Abholzung inner Jahresfriſt, 
feien e8 nun Sägtannen, Rafen-, Balten- oder Niegelholz. Die Urkunde 
darüber ift datiert von 30. März 1596.) 

Anlaß zu neuen Streit gab das, was bie Inhaber von Heiligen- 
gütern zu Eberharbzell und Eggmannsried, die in ber Herrſchaft lagen, 
an Fron, Dienftgeld, Reichs- und Kreisfteuer geben follten, ferner bie 
Kälberlieferung und das Fiſchwaſſer zu Eberharbzell. Bei einer Zufantmen- 
kunft im Schloß Waldfee am 23. Januar 1600 wurde ein Vergleich 
verabredet und am 3. Februar darauf ausgefertigt.?) 

Am 5. Zuli 1602 Schloß Heinrich mit dem Klofter einen Taufch- 
vertrag: Der Groß- und Kleinzehnte zu Herlisberg (Heinrihsburg) und 
Kappel fol dem Truchſeſſen, der Groß- und SKleinzehnte zu Michel- 
winnaden aber, die ganze Herrenmwieje und der Neubruchzehnte „von weiter 
zu Herlisberg auftuendem Boden” dem Klofter gehören. Zugleich befreite 
Heinrich die Pfarreien Eberhardzell und Eggmannsried famt dem „Helfer 
ftand“ zu Eberhardzell von der Reichs-, Türken- und Kreisfontribution.?) 

Wegen der Einträge, die ber Truchſeß und das Klofter einander 
im Heiftergauer Fort und im Winterftetter Weiher getan hatten, einigten 





1) Original im Staatsardiv in Stuttgart 85, 36 und im fürſtl. Archiv in 
Waldfee. Wolfegger Koptalbud 895 f. 

2) Staatsardhiv in Stuttgart 85, 35. Repertorinm Soreth. 7, 952. 

3) Staatsarhiv in Stuttgart 85, 35. Wolfegger Kopialbuch 2063 f. Reper- 
torium Soreth. 7, 952 und 9, 78, 


Streitigfeiten mit dem Klofter Schufjenried. 595 





fie ſich am 30. Auguft 1604 auf eine gütliche Kommiffion, und zwar auf 
den Landkomtur zu Altshaufen, ben Hauptmann zu Konjtanz und Dr. Georg 
Mohr. Der Erzherzog hatte fein Bedenken dagegen und befahl, „daß die 
Notdurft hierüber verordnet werde." !) 

Ferner entftanden Streitigkeiten wegen des ben Truchſeſſen 1587 
lehenmweife überlafjenen Forites (ſ. oben 3, 504). Das Klofter beanfpruchte 
den Bezirk in feiner ‚unmittelbaren Umgebung mit ber Begründung, daß 
biefer Teil mit forftliher und anderer Obrigkeit und Gerechtigkeit allein 
dem Klofter zuftehe und im Heiftergauer Forſt gar nicht inbegriffen fei, 
und ben Bezirt um Michelwinnaden, worin es „ſich einer beftändigen 
Mitjagensgerechtigfeit berühmte”. Beide Parteien Elagten über Eingriffe, 
Einträge und Frevel in Forſt- und Obrigfeitsfahen (ſowohl im Heifter- 
gauer als auch in dem zur Herrihaft Waldjee beſonders gehörigen Forit 
im Arzet und Eihbühl); ed waren 12 Punkte Am 30. Januar 1607 
einigte man fih dahin: 1) will fih das Klofter in dem Michelwinnader 
Bezirk der Mitjagensgerechtigfeit begeben; desgleichen will Heinrich in 
bem um das Slofter herumgelegenen Bezirk die ihm von der Landvogtei 
eingeräumte Fagd- und Foritgerechtigkeit nicht ausüben — dies auf Nati- 
fifation Ofterreih8 als Inhabers der Landvogtei; 2) neben bewilligter 
jährliher Zelebrierung ber truchjefliihen Patrone Walburga, Wunibald 
und Willibald zu Heifterfich und Eggmannsried foll der Schloßberg zu 
Heinrihsburg, wenn er Fünftig verwachfen und wieber abgetrieben und 
gebaut werben follte, jamt dem Baumgarten, dem Voggenader und bem 
Pla um den Voggen herum und dem Plag gegen das Hochdorfer Holz 
zehnt- und novalfrei gelafien werben; 3) die Neichskontribution und bie 
Beiteuerung des Heiligen und dejien Lehen und Güter zu Eggmannsried 
ift den Truchſeſſen überlaſſen worden; 4) die Schufjenrieder Lehensleute 
zu Eberhardzell müſſen nad der Drbnung ber Herrichaft Kälber liefern, 
erhalten aber für jedes Pfund Kalbfleiſch zwei Kreuzer; ihre Lehens- und 
Neversbriefe follen in der Kanzlei des Kloſters gejchrieben, die Nevers- 
briefe aber durch die truchſeſſiſchen Beamten bejiegelt werben.?) 

Zu heftigen Auseinanderjegungen zwiichen Heinrich und dem Abte 
fam es im Jahre 1611. Der Abt hatte in die Pfarrkirche zu Eberhardzell 
bei deren Renovierung jein Wappen, nicht aber das der Herrichaft malen 
lafjen. Das erzürnte den Truchieflen; er fagte, er wolle doch der Beilere 


1) Konzept im Filialarchiv in Ludwigsburg. 
2) Driginal im Staatsarhiv in Stuttgart 85, 36. Wolfegger Kopialbuch 
2087. 2100. 
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jein und werde zwei Statuen zu Ehren feiner Namenspatrone auf feine 
Koiten auf den Hochaltar machen lajjen. Dies duldete der Abt nicht, 
weil dem Kloſter vermöge der albertinifhen Schenkung die Obergemwalt 
über die Kirche und deren Güter zu Zell ganz allein zuftehe; die Obrig- 
feit in Zell überhaupt ſprach er dem Truchſeſſen nit ab. Im Jahre 
darauf (1612) brach ber Streit erſt recht aus, als Heinrich einen den 
geiftlihen Necdten gar zu nahe tretenden Akt in der Zeller Pfarrkirche 
auf eine in fatholifhen Kirchen nie erhörte Weile ausüben ließ. Er 
verorbnete nämlich eigenmädtig, dab an „einem Feiertag glei anfangs 
der Predigt zu bejonderem Schreden der Pfarrfinder ein jtrafwürdiger 
Menih in die Halsgeige geihlagen und in folder Gala erften Ranges 
durch den Waibel in die Kirche hineingeftellt wurbe wider alles Proteftieren 
des Pfarrers; dieſem fagte der truchleffiiche Profoß ganz troden ins 
Geſicht, der Pfarrer ſolle fih darüber nicht aufhalten, weil berlei ober- 
berrlichkeitlihe Gerechtfame und ftille Figuralmufif insfünftig noch öfters 
in der Kirche unternommen und ausgeführt würben. Er machte aljo aus 
dem Gotteshaus einen Pranger zum Ärgernis und Abſcheu aller gut 
Katholiſchen“.) Der Abt lieh im Verlaufe bes Streits die Heiligenlade 
von Eberhardzel in das Klofter verbringen und wußte es durchzuſetzen, 
daß er von den Überſchüſſen der Heiligenfabrif zu Zell zwei bis drei 
Neligiofen an anderen Orten ftubieren laſſen burfte; er fonnte namentlich 
beweifen, daß das Kloſter durch den Vertrag von 1564 um mehr als 
bie Hälfte geihädigt werde; deswegen jei der Bertrag ungültig. Der 
Handel mit dem Truchjeflen aber dauerte fort. Diejer ließ bie Heiligen- 
tehnung in Eberhardzell im Wirtshaus ohne ben dortigen Pfarrer mit 
Peiziehung des Dekans des Landkapitels Wurzach abhören, fchaltete und 
waltete mit ber Fabrifabminiftration und dejjen Gütern nad eigenem 
Gefallen und böfem Willen.?) Das Klofter fand hauptfächlich bei Ofterreich 
Beiftand. Es wurde vor dem Bilchof in Konftanz als erwähltem Schieds— 
rihter prozefliert. Das Klofter will ben Vertrag von 1564 umſtoßen, 
Heinrich aber nicht darauf eingehen. Die Hauptfrage beftand darin, ob 
die Fabrifabminiftration dem Patronatsredht anhängig oder etwas davon 
Getrenntes fei. Es wurden vom Biſchof in Konftanz mehrere Tag- 
fagungen ausgejchrieben; aber Heinrich wußte jedesmal Berhinderungs- 
gründe zu finden, um nicht erjcheinen zu müffen. Der Abt wandte ſich 


1) Schuffenrieder Chronit D 9—12. 
2) Echuffenrieder Chronit D 14 f., 19. Repertorium Soreth. 7, 94—116,. 
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an Erzherzog Leopold von Dfterreih und erhielt von ihm dem Klofter 
günftige Befehle. Da aber Heinrich als Immediatreichsſtand den Erz- 
herzog nicht als Richter anerkannte, jo wurde die Sache wieder an ben 
Biſchof von Konftanz zurüdvermwielen, blieb aber infolge des 3Ojährigen 
Krieges liegen.!) 

Noch während diejes Streites beflagte fich ber Abt, daß Heinrich 
auf dem Grund und Boden ber Pfarrei Eberhardzell eine Fifhgrube und 
ein Häuglein erbaut und auf deſſen Türe das truchieffiihe Wappen 
angebradht Habe. Die Amtleute in Schwaben wurden bewegen am 
4. April 1614 von der oberöflerreihiichen Regierung zur Berichterftattung 
aufgeforbert.?) 


Die Pfarrei Heifterlfich war dem Klofter Not inkorporiert. 
Am 16. Mai 1596 empfahl Heinrich als weltlicher Dberherr des Dorfes 
dem Abte Baltafjar an Stelle des Fürzlich verftorbenen Pfarrers Georg 
Frey den feitherigen Helfer daſelbſt, Konrad Küeni, dem bie Pfarrkinder 
„ein trefflich gut Lob nachſagen“. Seine Empfehlung hatte aber allem 
nad feinen Erfolg. Denn am 29. Juni jchrieb er wieder an ben Abt, 
die (truchſeſſiſchen) Untertanen bejchwerten ſich, daß fie ihren jeßigen 
Pfarrer auf der Kanzel „mit feinem Ausſprechen“ nicht verftünden; fie 
haben ihn (Heinrich) deswegen erſucht, ihnen beim Abt einen andern 
Pfarrer zu erbitten, wo möglih Michael Gütler von Magenhaus, Kon— 
ventualen des Gotteshaufes.?) 

Streit gab es mit dem Kloſter wegen der QTürfenfteuer bes 
Pfarrers und Helfers zu Heifterfich und des Kaplans in Mühlhaufen. 
Ale drei waren Konventualen des Klofters Rot; deshalb meinte der Abt, 
fie jollten ihm fontribuieren oder body in der SKontribution etwas leid- 
liher gehalten werben, während Heinrih als Inhaber der Herrſchaft 
Waldjee diefe Steuer beaniprudte. Zur Beilegung des Streits kamen 
die beiberjeitigen Oberamtleute am 18. Auguft 1597 im Klofter Schufjen- 
tried zufammen. Dort wurde beftimmt, baß dieſe drei Geiitlichen, fo oft 
vom Reiche oder Kreife eine Kontribution, Reisgeld oder Türkenfteuer 
bewilligt werde, dem Truchſeſſen als ihrer weltlichen Obrigfeit fontribuieren 
follen, und zwar alle drei zufammen monatlich einen Gulden acht Kreuzer; 





1) Schuffenrieder Chronit D 14, 19—27. Repertorium Soreth. 7, 117—135. 
2) Staatsardiv in Stuttgart 85, 34. 
3) Ropien tm Wolfegger Archiv Nr. 15089. 
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dagegen iſt der Truchſeß verpflichtet, wenn ber Bifchof von Konftanz bie 
Kontribution etwa erheben will, die brei Pfründen zu vertreten.') 

Bei der gleihen Zuſammenkunft wurde biefelbe Streitfrage zwifchen 
Klofter Schuijenried und Truchſeß Heinrich bezüglich des Pfarrers zu 
Eggmannsried und des Helfers zu Eberhardzell auf die gleiche Weife ent- 
ſchieden, nur baß diefe beiden zutreffenden Falld monatlich je nur 15 Kreuzer 
zu bezahlen hatten.?) 

Später erhoben ſich zwiſchen bem Klofter Not und dem Truchſeſſen 
noch verſchiedene Irrungen, nämlich 1) wegen Verwaltung ber Heiligen- 
pflege und Mesnerbeftellung in Heifterfich und ber Staplanei Miühl- 
haufen; 2) wegen der in ben truchjeffiihen Herrichaften befindlichen 
Lehend- und leibeigenen Leute des KHlofters und deren Beftanbgüter; 
3) wegen der Mühle des Klofter8 in Dfterhofen,; 4) wegen ber Roßbäue, 
Kälber und anderer Dienfte; 5) wegen Reihung des Zehntens in der 
Pfarrei Heifterfich; 6) wegen Außsteilung der Neutinen in Molperts- 
haus; 7) wegen Beholzung des Kaplans in Mübhlhaufen. Ein Schiebs- 
gericht legte die Sache am 18. Februar 1605 in folgender Weiſe bei: 

) Die zwei Heiligenpfleger zu Mühlhaufen und SHeifterlich werben 
gemeinfam gewählt und beiden Teilen verpflichtei; die Rechnung wird 
gemeinfam abgehört; als Mesner und Schulmeifter fol je von ber 
Gemeinde bem Piarrer ein tauglicher, dem Abt und ber Herrſchaft 
angenehmer Mann vorgeichlagen werben, ber dann dem Abte verpflichtet 
wird und dem Truchjefien mit aller obrigfeitlichen Subjeftion unterworfen 
ift. 2) Der Abt kann, ungehindert vom Truchſeſſen, die Güter befegen 
und entjegen, auch Fälle und Geläſſe und mas ber Leibeigenichaft 
anhängig ift, einnehmen und ererzieren, bie Lehen, Beftand-, Kauf- und 
Neversbriefe fertigen; doch müfjen die Reverſe von dem Truchſeſſen 
befiegelt werben. Die Truchſeſſen haben alle Frevel, Buben, Balg- und 
Schlaghändel, Gebot und Verbot, hohe und niebere, forftlihe und alle 
Obrigkeit, außer wenn fi) Irrungen und Redtfertigung der rotifchen 
Beſtand-⸗,, Hub- und Lehengüter „al$ der Deterioration, Schmälerung 
und Vermwüftens halber begeben”; in ſolchen Fällen foll darüber das 


1) Wolfegger Kopialbuh 1, 52 ff. Stadelhofer 2, 231 f. Der Abt von Rot 
machte dem Truchſeſſen Heinrich auch Borftellungen wegen Abhör der Heiligenrechnung 
zu Heifterlich, die ihm als Patronatsheren gebühre, mit der Bitte, ihm feine Rechte 
nicht zu entziehen. Wolfegger Arhiv Nr. 5964. 

2) Original im Staatsardiv in Stuttgart 85, 35, Wolfegger Kopialbuch 905 fi. 
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Erkenntnis dem Abt zuſtehen und vor deſſen Gerichtsitab ausgeführt 
werden. 3) Die Kloftermühle fol eine freie, unverdingte Mühle fein. 
4) Das Kloſter foll von jedem Roßbau jährlich anderthalb Gulden in Münz 
und dazu jährlich mehr nicht als mit jedem Vierroßbau zwei Dienfle oder, 
da einer mehr ober weniger Roßbäue hat, durch Zufammenfegung und 
dann eine Ehrenfahrt zu tun ſchuldig fein, desgleihen jeder Lehensmann 
oder Hinterfaß zwei Klafter Holz zu machen oder bafür ſechs Vatzen zu 
bezahlen verbunden fein; dagegen aber joll ihnen von jebem Frondienſt 
ein halber Gulden nebit Lieferung wie ben anderen Untertanen von ber 
Herrihaft entrichtet werben. Und bamit bieje Lehengleute, foviel bie 
Herrihaft Waldfee anlangt, folange biefelbe bei dem truchſeſſiſchen Stamm 
und Namen verbleibt, foviel bie anderen Herrſchaften betrifft, auf ewige 
Zeiten von aller Kälberlieferung und anderen Fronen und Dienften oder 
Baugelbern befreit jeien, hat ber Abt dem Truchjeflen noch barüber für 
die NKälberbienfte 20 Gulden, für alle anderen Fronen und Dienfte 
50 Gulden ein für allemal bezahlt. 5) Die Herrichaft Waldſee ſoll die 
Untertanen anhalten, ben dem Klofter gebührenden Zehnten recht zu ent- 
rihten. 6) Die rotiihen Huber und der Mesner zu Molpertshaus follen 
bei Austeilung der Neutinen wie bie anderen Untertanen gehalten 
werben. 7) Dem Kaplan fol, wenn es immer von einer Gemeinde zu 
erhalten ift, doppelt foviel Holz wie einem Bauern gegeben werben. 
Die Untertanen und Hinterſaßen bes Klofters Baindt wurben bei 
diefem Vertrag, bei befjen Abſchluß auch die Abtiffin von Bainbt ihre 
Abgefandten hatte, im vierten Punkte den rotiſchen gleichgeftellt.") Wenn 
bie Herrichaften wegen Wetterfchlag oder Feuersbrunft bauen müſſen, 
foll den Elöfterlihen Untertanen auf Erſuchen ber Herrichaften bei beiden 
Klöftern vergönnt werben, bauen zu helfen. Ausgefertigt wurde biejer 
Vertrag den 13. Auguſt 1607, Dabei geftattete noch ber Abt, daß in 
feinen Bfarrkichen in ben truchjefliichen Herrichaften bie Chorfeiertage der 
Heiligen Walburga, Wunibald und Willibald gehalten werden follen.?) 
Dagegen fand es Abt Chriſtoph von Schufjenried am 14. Mai 1605 
bedenflih, auf die Feier der truchlefliichen Feiertage St. Walburg, Et. 





1) Der Bertrag mit dem Klofter Baindt wurde am 3, Februar 1606 end- 
gültig aufgerichtet und befiegelt und am 10. Juli vom Abt von Salem als Bifitator 
des Bifterzienfer Ordens vatifiziert. Wolfegger Archiv Nr. 1206 und 10091; Wolfegger 
Kopialbuh S. 1948/59. Fürſtl. Archiv in Waldfee 1, 12. 

2) Wolfegger Archiv Nr. 1135 und 2637. Wolfegger Kopialbuch S. 1925/37. 
Stadelhofer 2, 242. 
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Wunibald und St. Willibald in den Kirchen zu Eggmannsried und Eber- 
bardzell einzugehen. !) 

Heinrich war ber Liga beigetreten (ſ. oben 3, 273). Als er aber 
den Bunbesbeitrag auf jeine Untertanen umlegte, befam er verjchiedene 
Anftände. Das Klojter Not mollte ſich bezüglich der Beiteuerung des 
Prarrers in Heifterficch nicht weiter einlafjen, al$ was der Vertrag von 
1597 ausdrücklich beftimmte, aljo bloß auf die Türfenfteuer (f. unten), 
während der Truchſeß ihn aus der Gleichheit des Grundes auf jeden 
Fall ausdehnte.?) Mit Berufung auf einen fürftlihen Befehl von Innsbrud 
verboten (22. Dezember 1610) die Lanbovogteibeamten ben manngerblichen 
Untertanen, „die von den katholiſchen Kurfürften und Ständen bemilligte 
Kontribution” den Truchſeſſen zu erlegen.?) 


Mit der Univerfität Freiburg als Inhaberin der Pfarrei Unter» 
eilendorf hatte es Mihverfländnifje gegeben, die am 27. Juli 1598 zu 
Maldfee duch einen Bertrag zwifchen Heinrich und der Univerfität ge- 
hoben wurden: 1) Die Verträge von 1580 und 1589 bleiben in 
Kraft. 2) Die Huber und Lehensleute der Univerfität follen der Reichs: 
anlagen, Türkenfteuer uſw. entlafien werben; aber die Univerlität will 
auch das Vogtrecht von ihrer Pfarrei Unterefjendorf dem Truchſeſſen 
jährlich unweigerlich folgen laſſen. Die Jrrungen zwiſchen Schaffner und 
Herrichaft ſowie wegen eines Trieb8 und TrattS werden gehoben. Der 
Pfarrer fol auf jeweilige Anfuchen Brennholz, wenn anders ſolches 
vorhanden, erhalten. Wenn die Univerfität oder der Pfarrer einen 
Mesner zu Eſſendorf beftellt, fo muß er der Herrſchaft genehm und leib- 
eigen fein. In den Novalien ſolle der Univerfität kein Eintrag gefhehen.*) 

Auf die Dauer waren bie Verhältniffe damit nicht geordnet. Die 
Univerfität bat bei der öfterreihiichen Regierung um Beftimmung eines 
Kommiſſärs zum Berhör der Zeugen in den Streitigkeiten. Die Regierung 
teilte diefe Bitte dem Truchſeſſen am 22. Februar 1620 mit und ver- 
langte von ihm eine Erklärung, welden von den vorgeihlagenen Kom— 
miljären er ſich gefallen laſſe.*) 

Am 9. März 1620 fchrieb Heinrich an den Erzherzog: Die Altvordern 
des Erzherzogs haben vor mehr als 200 Jahren den Truchſeſſen um ihrer 





1) Fürſtl. Arhiv in Waldſee 3, 2. 

2) Fürftl, Archiv in Waldſee 3, 7. 

3) Fürſtl. Archiv in Wurzach a 29. 

4) Fürſtl. Arhiv in Waldſee 4, 1—2. Wolfegger Kopialbuch 821 f. 
5) Schwabenbücdher, Vorlande 8, 367. 
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treuen und müglihen Dienfte willen die Herrichaft Waldjee mit allen 
ihren Nutungen übergeben. Unter dieſen nutzlichen Nechten fei auch 
dag jährliche Vogtrecht auf die Prarrficche zu Eſſendorf, nämlich 24 Scheffel 
Veſen, 20 Scheffel Hafer und vom St. Nikolaus-Altar daſelbſt 16 Scheffel 
Veſen und 12 Sceffel Haber. Dieje haben fie immer genofien; aber 
durch feine Widerwärtigen (Feinde) jei „auspraftiziert” worden, daß im 
Jahre 1603 die Univerfität Freiburg, welche mit obiger Kirche dotiert 
worden, biejes Vogtrecht, das fie in den Namen willfürlicher Schirm» 
jrüchte gern verändert hätten, auffünbete, und feit 16 Jahren wurden 
obige Früchte in Arreft genommen. Das gibt 600 Scheffel Veen und 
480 Scheitel Haber = 3006 Gulden 56 Kreuzer. Er bittet, ihn wieder 
in fein Recht einzufegen, und ſchickte zugleich einen Abgeordneten, welcher 
die Bitte vorzutragen hatte. Wegen der Freiburgiichen Vogtgilten wurbe 
zunächſt ein Sequefter verordnet, auf Kaution des Truchſeſſen aber am 
5. Dftober 1621 wieber aufgehoben.!) 


Erſt am 27. Yuli 1624 wurden bie langjährigen Streitigkeiten 
zwilhen Truchſeß Heinrih und der Univerfität Freiburg als Patronin 
und Inhaberin der Pfarrei Unterejjendorf, wegen deren fie jchon vor ber 
oberöfterreichifchen Regierung Prozeß geführt, in Güte beigelegt: 1) Die 
Lehensleute der Univerjität follen dem Reichserbtruchſeſſen die vier gewöhn- 
lihen Frondienſte leiften, ſonſt aber über bie früheren errichteten Verträge 
nicht bejchwert werden. 2) Der Univerfität fol wegen der Novalzehnten 
(darunter der Weiher zu Winterftetten, fall3 derſelbe gebaut unb angefäet 
würde, auch begriffen) nad) Ausweis der Verträge von 1580, 1589 und 
1598 fein Eintrag mehr gefchehen. 3) Der Truchſeß hat fich refolviert, 
weil vor ber Zeit der Weiher zu Winterjtetten angefäet gemwefen, aber ber 
ausgebrojchene Zehnte von den Bürgern dajelbft behalten und verkauft 
worden ift, von Obrigkeit wegen verhilflid zu jein, daß das erlöfte Geld 
ber Univerjität zugeftellt werde. 4) Die Verträge von 1580, 1589 und 
1598 ſollen, ſoweit fie nicht durch diefen Vertrag abgeändert werben, in 
Kraft bleiben. 5) Der Truchſeß will die Univerfität bei allen Privilegien, 
Rechten und Gerechtigfeiten, womit fie vom Haus Öfterreich wegen der 
Pfarrei Eſſendorf begabt ift, ruhig belalien und jie dabei hand— 
haben. 6) Dafür will die Univerfität dem Truchſeſſen die 72 Sceffel 
Schirmfrüchte jährlid mie von alters folgen laſſen — alles auf 


1) Filialarhiv in Ludwigsburg. 
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Ratififation des Erzherzogs. Von jeiten der Univerfität unterfchrieben 
Profefior Dr. Johann Fautih und Sebaftian PBillinger, Syndikus der 
Univerfität.') 


Den Lehensleuten des Spitals in Biberad, die in den 
truchſeſſiſchen Herrſchaften ſaßen, wollte Heinrih die Dienftleiftungen 
fteigern, die Leibeigenfchaft aufbürden und das Holzhauen in den Gemeinde» 
waldungen bejchränten. Die Sache fam vor das Reihsfammergericht, das 
dem Truchſeſſen am 11. März 1603 fein Vorgehen unter einer Strafe 
von 10 Mark Gold verbot.) Das Urteil wurde von Heinrich angefochten, 
freilich vergeblidh.®) 

Im Fahre 1615 erneuerte fih der Streit mit ber Stabt Biberach 
wieber wegen der Lehensleute bes Almofenfaftens in Schmweinhaufen 
und Appendorf. Die von Biberach hatten beim faiferlihen Kammergericht 
geklagt, daß in den beiden erbtruchfefliichen Dörfern freie Eigentumsgüter 
bes Spitals zu Biberad) liegen, und daß deren Zinslehensleute, Matthäus 
Bogler und Chriftian Böhler, bisher Freigefeffene geweſen jeien bis 
zu „jeßiger gewalttätiger Entringung”. Troß des Mandates des 
Kammergerihts haben die Truchfeiien ihnen mieber bie Leibeigenfchaft 
aufdrängen wollen, haben fie am 4. Februar nad Eberharbzell entboten, 
ihnen die Dorfgeredhtigkeiten zu Holz und Feld, Munn und Weid entzogen, 
zudem den Matthäus Vogler und Ehriftian Böhler Sohn Freitag vor 
Martini 1613 wegen Bermeigerung der abgeforberten Leibhennen im 
Wirtshaus zu Eberhardzell arreftiert. Am 17. April 1615 gebot ber 
Kaifer bei Strafe von 10 Mark Gold, daß Heinrich das Verbot ber 
Gemeindegeredhtigkeiten unverzüglich aufhebe und fich in eigener Perjon 
beim Kammergericht ftelle oder feinen Anwalt ſende.) Gegen diefe An- 
lagen machte Heinrih8 Anwalt am 30. Juni 1615 folgendes geltend: 
Die beiden Beihuldigten feien mit hoher und niederer, ja aller Obrigkeit 
dem Truchſeſſen gehörig, feien nur coloni (Güterleute) des Almojen- 
faftens der Stadt Biberach, diefer mit Feinerlei Obrigkeit zugetan; als 
am 4. Februar 1615 zu Eberhardzell den Untertanen beider Gerichte 


1) Kopie im fürftl. Archiv in Waldfee 4, 1—2; Wolfegger Kopialbuch 1967/72, 
Die Streitigkeiten dauerten von 1603 an. Im 17, Jahrhundert gab es noch mehrere 
tleinere Behentftreitigleiten mit der Univerfität Freiburg. Fürſtl. Achiv in Wald- 
fee a. 0. O. 

2) Original im fürftl. Archiv in Waldfee 1, 11. 

3) Kopie im Wolfegger Arhiv Nr. 15092. — 4) Kopie ebd. Nr. 15090. 
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Schweinhaufen und Eberhardzell die uralten gemöhnliden Statuten vor- 
gelefen und ihnen der Huldigungseid abverlangt wurben, haben ihn alle 
geleiftet, darunter auch vier Lehenshuber des Almofenkaftens; nur die 
beiden genannten Vogler und Böhler blieben trog gütlihen und ernit- 
lihen Zuſprechens und trogdem ihre Vorfahren und Beliger diefer Güter 
folden Eid zuvor auch geleiftet, widerſpenſtig und gaben trogig vor, es 
jet ihnen folches vom Bürgermeifter und Nat der Stabt verboten worden; 
fie wurden dann nach Wolfegg zitiert und, ba die nicht verfing, auf ein 
paar Tage in ein bürgerliches Gefängnis geſchafft; bei der Entlafjung 
wurde ihnen eröffnet, daß fie entweder binnen Monatgfrift ſich unter- 
werfen oder aber das hrige verkaufen, auswandern und bie Herrichaft 
räumen follen; daraufhin habe fi Chriftian Böhler alsbald gefügt, der 
andere aber einen Monat Bedenkzeit genommen; und jeßt jeien fie zu 
den Gemeinbegerechtiamen wieder zugelaſſen worden.!) Biberahs Anwalt 
reichte (am 18. Januar 1617) eine Neplif ein, welche den hiftorischen 
und rechtlichen Sachverhalt ins Licht rüdt und die Truchjeffen ins Uns 
recht jeßt. Der Anwalt, Heinrich Stemmler, fcheidet genau zwijchen dem 
Inhalt des früheren und bes jetigen Eides. Die Lehenshuber haben in 
früheren Zeiten jedesmal zu Antritt einer neuen Regierung bie erb- 
truchjeffiihen Satzungen beihworen, daß fie den Truchſeſſen als ihrer 
Obrigkeit gehorfam fein und Gebot und Verbot halten wollen. Aber 
neulich habe man von ihnen verlangt, daß alle Untertanen, bie hinter 
der Erbtruchſeſſen Obrigkeit figen, ſich ohne Unterfchied der Leibeigenſchaft 
ergeben. Die Leibeigenjchaft betreffend habe das Statut früher nicht 
anders gelautet, denn daß diejenigen, fo auf erbtrucdhjeffiihen Gütern 
figen, fi ergeben follen; das habe die beiden Biberacher geftifteten 
freien Gliter nicht berührt, und Vogler und Böhler haben deswegen ben 
Eid auf das Statut bis vor etlihe 30 Fahre gar wohl leiften können, 
weil fie eben fein erbtruchſeſſiſches Gut befaßen. Seit biefer Zeit aber 
haben die beiden Huber den Eid mit Necht verweigert. Erſtmals Heinrichs 
Vater habe diefe beiden nad Eberharbzell zitiert und zur Leibeigenichaft 
zwingen wollen. Als fie aber auf ein Verbot der Almofenpfleger hin 
den Eid verweigerten, habe Chriftoph Popp, damals Obervogt zu Waldjee, 
fie auf Nechtstage nad; Eberharbzel und Schweinhaufen entboten; indejjen 
jei Truchſeß Jakob geftorben, und der Vormünder, Graf Wilhelm von 
Zimmern, habe auf information durch den Kappelpfleger, Heinrid von 


1) Kopie im Wolfegger Ardiv. 
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Pflummern, ber Witwe Jakobs gejchrieben, die Biberachiſchen Almoien- 
faftenshuber beim alten Herkommen zu belaſſen. Seit 13 Jahren fei 
ihnen der 2eibeigenichaftseid nicht mehr zugemutet worden. Erft wieder 
ber jetige Erbtruchfeß habe unter 6, bann 10, zulegt 20 Pfund Pfennig 
Strafe dem neuen Statut gemäß ben Eid auf bie Leibeigenjchaft ver- 
langt und, weil fie dieſen Eid nicht leifteten, ihr Vieh gepfändet. Mit 
al dem jei Heinrih im Unrecht und habe jein begangenes Unrecht zu 
jühnen. Daß aber vier Biberacher Almofenfaftenshuber den Eid auf das 
neue Statut geleiftet, habe jeinen Grund darin, dab biefe vier eben 
truchjeffiiche Leibeigene find, und zwar drei davon, fchon ehe fie auf die 
Biberadhifchen Huben gekommen find; Jakob Böhier aber hat ſich erft 1588 
ergeben, als dieſer Punkt zuvor firittig geworben ift, und zwar hinter 
dem Nüden der Kappelpfleger. Der Anwalt weift an den Inhabern der 
einzelnen Huben mit Erfolg nad, daß nur ſolche Huber fich der Leib- 
eigenfchaft ergeben haben, welche ſchon früher Leibeigene der Truchiefien 
waren; wer aber frei auf die genannten Huben fam, ift frei geblieben 
und früher mit der Zumutung, fich der Leibeigenfchaft zu ergeben, auch 
nicht beläftigt worben.!) Das Urteil des Kammtergerichtes fehlt ung. Der 
Termin war auf April 1617 angefett.?) 


Am 14. Dezember 1597 und 10. Januar 1598 befchwerte fi 
Heinrich über den Freiherrn Bertold von Königsegg-Aulenborf 
wegen SYagbübergriffe.’) Durch Vermittlung der Grafen Eitel Friedrich 
und Karl von Zollern fam am 31. Juli 1602 zu Hechingen ein Interims⸗ 
vergleich biß zum rechtlichen oder gütlichen Austrag ber ftrittigen Jagd— 
gerechtigfeit im Vortann, Nied und im Neutener Schorren bei Michel» 
winnaden unb Lippertsmweiler zuftande. Heinrich hatte die Sache beim 
Reichskammergericht anhängig gemadt. Es miſchte ſich aber der Erzherzog 
Mar barein und befahl am 10. März 1603 dem Truchleflen, fih der auf 
den Zandoogt Georg Fugger ausgefertigten Kommiſſion zu gütlicher Ver— 
gleihung zu fügen, am 4. Juli darauf, bei zehn Mark Gold den Prozeß 
am Kammergericht einzuftellen. Am 7. Auguft traten die Beamten von 
beiden Seiten zufammen und trafen einen Vergleich, ber von ihren 


1) Kopie im Wolfegger Ardiv. 

2) Chriftoph Nieder, truchieffiiher Anwalt, an Heinrich, 21.731. März 1617. 
Original ebd. 

3) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 15086. 
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Herren angenommen und am 19. November 1603 in Wolfegg ver- 
brieft wurbe.!) 

Übrigens waren fortan die Beziehungen zum Haufe Königsegg 
jehr freundliche. Freiherr Georg von Königsegg hatte am 30. Januar 
1608 bei Truchſeß Heinrich angefragt, wie er es feither „gegen bie 
Untertanen in Verfaufung etwelcher gemeiner Lehen gehalten“. Dieſer 
antwortete am 2. Syebruar von Wolfegg aus: „Wo ziemlich viel Manns- 
erben und in Bälbe fein Lehenfall zu erwarten gewejen, habe ich jedes 
Hundert, foviel ein Lehen wert ift, für 10 Gulden angejchlagen, und iſt 
nichtSbeftoweniger, wenn ein jährlider Zins daraus gegangen, jelbiger 
auch zum Hauptgut und der Gulden zu 20 Gulden gerechnet worben; 
und ba die Lehen allein auf Weibern geftanden, hat man von jedem Hundert 
6, 7, 8 Gulden, oder wie man hat zukommen mögen, genommen. Wenn 
aber fein natürlicher Erbe vorhanden und in Kürze ein lediger Anfall 
oder heimgefallene Lehen zu hoffen gemwefen, ift je nad Gelegenheit ber 
dritte, vierte oder fünfte Teil genommen worden.” 

Am 1. Dftober 1615 unterzeichnete Heinrich eine Ahnenprobe für 
bie beiden Freiherren Bertold und Johann Yakob.?) ALS der genannte 
Johann Jakob und fein Vater Georg am 16. März 1619 zu Immenſtadt 
einen Vertrag abſchloſſen, unterjchrieb und fiegelte auch Heinrich mit.?) 
Er dürfte jich deshalb auch an den Verhandlungen beteiligt haben. Als 
dann Georg 1622 ftarb, wurbe Heinrich Vormund von deſſen Sohn 
Johann Georg und wirkte am 15. November 1622 in Immenſtadt mit 
beim Abjchluß einer Erbeinigung zwifhen den Freiherren Johann Jakob, 
Bertold und Haug; biefe Erbeinigung wurde aber ſchon am 30. Dezember 
darauf abgeändert, wozu auch Heinrich feine Zuftimmung gab.*) Endlich 
beteiligte er ji, als Freiherr Haug von Königsegg feiner Schwefter 
Johanna (vermählte von Wolkenftein) Heiratsgut und deſſen Widerlegung 
am 25. Februar 1623 verjicherte.5) 

Am 2. Juni 1631 endlich wirkte Heinrich im gräfliden Palaſt 
zu Ems mit bei Abſchließung des Chevertrags zwiſchen bem Grafen 
Johann Georg von Königsegg-Aulendorf und ber Gräfin Leonora von 
Hohenems.) 


1) Fürſtl. Archiv in Waldfee 4, 3, Wolfegger Kopialbuch 1943/48. Filial- 
archiv in Ludwigsburg. 

2) Original im gräfl, Arhiv in Aulendorf. — 3) Kopie ebd. 

4) Originale ebd. — 5) Original ebd. — 6) Original ebd. 
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Die beiden Herrſchaften zu Kißlegg beklagten ſich am 
17. Auguſt 1605 bei Truchſeß Heinrich über einen Eingriff in ihre hohe 
Obrigkeit zu Eintürnen durch Verhaftung von zwei Perfonen bafelbft.*) 
Im Übrigen waren die Beziehungen andauernd gute. Im Vertrag von 
3. Auguft 1583 war beftinmt, daß fein Teil, weder der Truchſeß noch 
Hohenems, den Untertanen des anderen, benen eine Erbichaft ꝛc. zufalle, 
etwas abziehen jolle. Am 10. November 1630 änderten Heinrih und 
Gräfin Maria dieſe Beftimmung dahin ab, daß fortan jeder Teil dieje 
Nachfteuer nah Recht und Lanbesgewohnheit erheben dürfe. Dasjelbe 
hatte Heintih jhon am 7. Februar 1630 mit Hans Chriftoph von 
Scellenberg vereinbart.?) 


In Winterftetten hatte Heinrich, wie e8 fcheint, eine neue Säg- 
müble errichtet. Da aber ber Platz, auf dem fie ftand, ftrittig war und 
von Winterftetten angeſprochen wurbe, jo beglid man die Sache mittels 
Zaujchvertrages vom 30. März 1609.) 

Im folgenden Jahre (1610) ſchloß Heinrih mit dem Bürger- 
meifter und Rat zu Winterjtetten einen Vertrag wegen ber bortigen 
Kaplanei. Es wurde beftimmt: 1) Das Ernennungsredt ſteht ber Herr- 
ſchaft ausſchließlich zu; 2) die Kaplanei zu Winterftetten foll mit ber zu 
Unterejiendorf vereinigt werden; 3) die Abminiftration der Heiligengüter 
zu Winterftetten fteht bem Bürgermeifter und Nat zu, und dieſe haben 
bie jährliche Rechnung zu führen; 4) zur Kaplanei gehörige Güter ſollen nur 
mit Vorwiſſen des Bürgermeifters und Rats veräußert werden; 5) um bie 
Abſetzung eines pflichtwidrigen Kaplans zu Winterftetten dürfen Bürger- 
meijter und Rat aus hinlänglichen Gründen bei der Herrſchaft nachſuchen.“) 


Am 15. Dezember 1617 wurden bie feitherigen Streitigkeiten mit 
dem Stift St. Peter in Waldfee dahin beigelegt, dab ber Propit 
gegen Heinrich, Inhaber der Herrihait Waldfee, als Schirmherrn im 
Neden und Schreiben das altübliche Prädikat „gnädig” gebrauden fol, 
dat in Mifjiven im Eingang das Wort „Herr“ doppelt gefeßt werde. 
Die Frage wegen der Kaftenvogtei, die Heinrich beanspruchte, und wegen 
der Neisgelder des Gerichts Neute, die jeit etlichen Jahren auf öfter- 
reichifche Zumutung hin nah Ehingen geliefert werben mußten, wird 





1) Kopie im fürftt. Archiv zu Kißlegg. — 2) Urkunden ebd. 
3) Original im fürftl, Archiv in Waldſee 2, 7. 
4) Fürſtl. Archiv in Waldſee 6, 9. 
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vorbehalten bis zur Entiheidung bes gerichtlich anhängigen Rechtsſtreits. 
Der ewige Jahrtag, den Johannes 1511 geftiftet, fol nicht mehr in ber 
zweiten oder dritten Faſtenwoche, ſondern fortan am Montag nad 
Septuagelimä gehalten werben (findet jet am folgenden Tag ftatt). 
Falls das Klofter bei einem feiner Lehensleute etwas zu ſuchen hat, das 
allein deſſen Nenten, Zinje, Gilten und andere hergebradte und mit ben 
Urbarien und Reverien ermeislihe Nechte betrifft, fol dasjelbe dem alten 
Herkommen gemäß ben Lehensmann durch einen Gotteshausdiener bei 
dem Gehorfam, mit welchem er dem regierenden Propſt als feinem Leib: 
herren verbunden ift, wohl vor das Verhör zu befcheiden Macht haben; 
wenn man aber gar auf die Fälligfeit (des Lebens) zu Flagen gebenfe, 
jolle die Ladung nicht durch des Klofter8 Diener, fondern wie vordem 
duch den Waibel der Herrſchaft erfolgen. Und obgleich auf feiten des 
Truchſeſſen dem Kloſter das Necht beftritten werden wollte, einen Lehens— 
mann mit Gefängnis zu beftrafen, jo hat doch Heinrich in Erwägung, daß das 
Kloſter von jeher ein eigenes Gefängnis im Klofter gehabt hat und beftändig 
verfihert, das Recht ber Gefängnisftrafe immer beſeſſen zu haben, nachgegeben; 
das Klofter durfte diefe Strafe fortan verhängen wegen Nidhtbezahlung 
ber feſtgeſetzten chuldigen Leiftung, wegen Verachtung, Ungehorfam und 
Unbejcheidenheit (aber feiner in der Herrihaft Obrigkeit begangenen und 
den niederen Gerichten anhängenden Fälle halber). Der Bevogtung der 
Witwen und Waifen halber kann ein Propft die Vögte altem Herlommen 
nach fegen und von benfelben jährlich oder fo oft nötig Rechnung nehmen 
laſſen; bie Beeibigung aber foll der Herrfchaft allein zuftehen. Wenn 
einer, ber in bes Truchſeſſen Gerichten geſeſſen, zweierlei Güter hätte, 
deren eines der Herrichaft und das andere dem Klofter mit dem Eigentum 
zuftändig wäre, wem eine ſolche Perfon mit der Leibeigenjchaft zugehörig 
fein ſolle? Demjenigen, dem fie vor Beziehung des legtbeftandenen Gutes 
leibeigen war, fol fie verbleiben; die jura servitutis aber, nämlich Fälle, 
Geläffe, Dienfte und Leibhennen, follen von beiden Gütern an ihren 
gehörigen Drt gereicht werden. Es folgen noch weitere Beftimmungen, 
5 B. wegen Fertigung der Briefe.') 

Erit 1630 und den folgenden Jahren entitanden neue Zwiſtig— 
feiten zwiſchen Heinri und dem Stlofter, und zwar wegen des fleinen 


1) Kopie im Wolfegger Ardiv Nr. 7057; Wolfegger Kopialbuch 2101/22. 
Am 16. Oftober 1629 ratifizieıte Erzherzog Leopold diefen Bertrag bezüglich des 
Prädifats „gnädig“ und des Gütertauſchs bei Hopfenweiler. Wegen des Prädifats 
„gnädig* hatte der Erzherzog noch 1623 an Heinrich gefchrieben. 
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Weidwerks im Heiftergauer Forſt. Die öfterreihiiche Negierung erließ 
Verbote, und zulegt wurde der Schenf von Staufenberg zum Kommiſſär 
ernannt.!) 


Heinrih8 Erwerbungen find unbedeutend. Am 23. Juli 1596 kaufte 
er bie Mühle zu Djterhofen famt Stampf, Baind und Krautgarten um 550 fl.?) 
Im Juni 1597 taufchte er mit dem Klofter Ochfenhaufen Güter in und bei 
Wettenberg.) Zwiſchen ihm und dem Klofter fam am 21. Juni 1610 
ein Vergleichsrezeß zuftande 1) wegen des Holzes, das auf dem zu 
Mittelbuch liegenden Mad des Michael Kornelius von Dietenwengen 
wuchs; 2) wegen eines Hages, das genannter Kornelius und Thomas 
Specht von Mittelbuh an diefem Mad zwiſchen ihnen beiden ziehen und 
erhalten follen; 3) in Zeſſions- und Gantfadhen follen die Untertanen 
beider Herrſchaften gleich gehalten werben.) Am 9. September 1603 
vertaufchte Heinrich einen halben Hof ſamt Zugehör zu Bebenhaus an 
Junker Wilhelm Schenk von Staufenberg zu Horn um einen halben Hof 
zu Schweinhaufen; ähnliche Taufe fanden zu Diterhofen und Steinach 
ftatt.?) Der Truchſeß ſuchte fein Gebiet abzurunden und bie eigenen 
Güter ind eigene Territorium zu befommen. Ein größerer Taufch ge: 
ſchah am 27. September desjelben Jahres mit Weingarten. Das Klofter gibt 
das But zum Poppenhaus, die beiden Güter zum Maierhof (MWolfegg), die 
brei Güter zu Gaishaus (aber ohne die Jägerwieſe im Altdorfer Wald), die 
beiden Güter zu Nedenfurt, das Gütlein zu Ofterhofen, das Gütlein zum 
Beuggers, das Gütlein zum Mollen und das Gütlein zu Herbisreute ſamt 
aller Zugehörde an Holz, Feld, Haus und Hof und Leibeigenfchaft mit 
Ausnahme einiger Zehnten, ferner die Erblehen und Geredtigfeit über 
des Peter Schultheiß zum Waſſers Gütlein und Halde, Geißberg genannt, 
endlich dag eigene Holz und Feld zu Gaishaus. Heinrich tritt dagegen 
ab: Die vier Gütlein zu Enzisreute, ein Gütlein zu Fuchſisreute mit 
Obrigkeit und Gerichtsbarkeit, da$ Gut auf dem Fort, das Gut jamt 
Söldhaus zu Bergatreute; ferner verzichtet er zugunften des Kloſters 
auf die Gerechtigkeit über die eigenen Leute der St. Veitsfaplanei zu 
Ravensburg und behält fi nur noch die Obrigfeit und Gerichtsbarkeit 
über die beiden dieſer Kaplanei zugehörigen Güter zu Emelhofen vor; 


1) Fürſil. Ardiv in Waldfee 4, 8. 9. Schwabenhüder 16, 1—3. 
2) Wolfegger Kopialbuh 1230 fi. — 3) Ebd. 986 fi. — 4) Ebd, 2015 fi. 
5) Ebd. 1492 ff ; Waldfeer Archiv 1, 2. 
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enblih verwilligt er dem Klofter, ben Schwarzenbach im Altdorfer Wald 
durch die jogen. Truchjeffenweiher auf eigene Koften auf bie weingartifchen 
Sägen und Mühlen zu führen!) Am 30. Auguft 1605 faufte er von 
Georg Schmid von Ampfelbronn bejjen Gut dafelbft um 240 Gulden?) 
und am 11. November 1609 von Hilarius Hornftein, hohenzolleriſchem 
Kat und Obervogt der Grafjchaft Beringen, ben Hof zu Unterhornftolz, 
genannt zum Siden, um 1600 Gulben.?) Am 19. November empfing 
Hornitein den Kaufidilling dur den Rentmeifter zu Waldjee, Wolfgang 
Bradenhofer.*) Am 10. Januar 1618 verlieh er das Gut zu Hopfenweiler 
an Johann Jakob Bradenhofer, Mit den Erben Chriſtophs von Hinweil 
zu Hummertsriedb und deſſen Ehefrau Maria Jakobe von Bernhaufen 
ftand Heinrich ſchon feit 1613 in Kaufsverhandlungen; zum Abſchluß 
gelangten fie aber erft am 19. Januar 1618. Gegen 8000 Gulden und 
200 Reichstaler erwarb Heinrich den Groß: und Kleinzehnten zu Wol- 
fartSweiler, beide Höfe und Güter zu Märbottenweiler, Hof und Sölb zu 
Hebelberg, den halben Lehenhof und Söld zu Rettisweiler, wie auch einen 
andern halben Lehenhof daſelbſt. Diefe Güter gehörten feither zum abeligen 
Gut Hummertsried und waren öfterreichifche Kunkellehen.d) Erft nad) vier- 
jährigem Supplizieren und Sollizitieren gab endlich Ofterreich den Lehen- 
fonjens, und Erzherzog Mar erteilte dem Truchjefien am 4. April 1618 
die Belehnung mit den genannten Gütern.®) 

Am 7. Dftober 1619 übergab Heinrich dem Klofter Waldſee zwei 
Güter und zwei Sölden zu Hopfenweiler famt einer Anzahl Jauchert 
Holzboden und erhielt dafür ein Gut zu Obereſſendorf famt fünf LZehen- 
gütlein und zwei Sölden zu Hetisweiler, desgleihen das fogenannte 
Koppenholz (55 Jauchert) und die fogenannte Seelwies (12 Manns— 
mad) zu Dietenwengen. Er verzihtet auf feine Anſprüche an das 
Hopfenmeiler Holz, desgleihen auf das, was die Lehensleute bes Klofters 
Maldfee zu Hopfenweiler vorher ihm reichen mußten. Das Klofter 
hatte vorher jchon drei Güter daſelbſt und will nun bort einen Senn» 





1) Original in Libelform im Wolfegger Ardiv Nr. 793 und im Staats- 
arhiv in Stutigart 25, 1; Filialarhiv in Ludwigsburg 34, 6. 

2) Repert. Wolfegg. 4; Wolfegger Kopialbuch 1478 fi.; Waldfeer Ardiv 1,2. 
3) Driginal im Waldfeerr Archiv 1, 2. Wolfegger Kopialbudy 1486. 
4) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15179. 
5) Kopie im Waldfeer Archiv 1, 4. Wolfegger Kopialbuch 1425 ff., 1440 ff. 
6) Original im fürfl, Archiv in Waldfee Lade Q. 

Bochezer, Geichichte von Waldburg II. 39 
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ober Meierhof anlegen.!) Im Fahre 1630 fand dann zwifchen Heinrich und 
dem Kloſter ein Gütertauſch ftatt.?) Endlich kaufte Heinrich das fogenannte 
Mangoldsgut zu Unterefjendorf von Michael Lemblin und empfing es 
am 18. Dftober 1627 von Erzherzog Leopold von Öfterreich als Lehen.) 

Diefen Erwerbungen jtehen viele Geldaufnahmen gegenüber. So 
entlehnte er am 26. Februar 1604 von Anna Wern, Witwe bes Albrecht 
Stoll in Ravensburg, 1000 Gulden, im gleichen Jahre vom Stift Wolfegg 
1000 Gulden, am 10. Juli 1606 von Jakob Wolpertshofer, Bürger in 
Ravensburg, 1000 Gulden, am 5. Februar 1607 von bemfelben, von 
Georg Stoll, Bürger in Ravensburg, und vom Seelhaus bajelbft je 
1000 Gulden, am 24. April darauf wieder vom Seelhaus 1000 Gulden 
und am 30. April von dem Ratsherrn Johann Yoahim Deichler in 
Ravensburg ebenfall 1000 Gulden; ferner am 31. Mär; 1609 von 
feiner Mutter Johanna 3000 Gulden und zehn Tage barauf von feiner 
Schweiter Sabina, Freifrau zu Mörsberg-Beffort, 2000 Gulden;*) am 
12. November 1610 von der Gräfin Maria von Hohenems und deren 
Schweiter Eleonora (beide geb. von Paumgarten) 1000 Gulden, am 
12. Februar 1611 von der Gräfin Maria 1800 Gulden,d) am 2. Mai 
1612 von der Pflege ber Liebfrauenkiche zu Ravensburg 700 Bulden,®) 
am 6. Februar 1614 von Margareta Walter in Ulm 3000 Gulden, ?) 
am 14. Mai 1617 vom Seelhaus in Ravensburg 1500 Gulden®), am 
19. Januar 1618 von der Stadt Ravensburg 1500 Gulden?) und von 
Bernhard Beuttler, Bürger bajelbft, 800 Gulden, wofür er ihm 40 Gulden 
Zins aus drei Gütern zu Heifterlich, Hittellofen und Unterurbach ver- 
fhrieb;!0) am 25. Januar von Elifabeth Hindenlang, Witwe des Chriftoph 
Opfer, Bürgers zu Ravensburg, 300 Gulden; am 10. Mai vom Seel. 
haus in Navensburg 4000 Gulden, am 22. Juni von ber großen 
Spende im Spital dafelbft 200 Gulden, am 28. Dezember von der Stadt 
Biberah 4000 Gulden, am 31. Dezember 1627 von Andreas Weindorfer 
in Ravensburg 1500 Gulben.??) 


l) Fürftl, Arhiv in Waldfee 1,2. Wolfegger u 2123—2134. Filial- 
arhiv in Ludwigsburg 95, 2. 

2) Fürftl. Archiv in Waldfee 4, 11. 

3) Original ebd. Lade O; Wolfegger Kopialbuch 1465 ff. 

4) Originale und Kopien im Wolfegger Ardiv Nr. 15181. 

5) Original im Wolfegger Ardiv. Nadıtrag. — 6) Kopie ebd. Nr. 15181. 

7) Ebd. Nachtrag. — 8) Kopie ebd. Nr. 15181. — 9) Ebd. 

10) Original im Neihsardiv zu Münden, Adelsſelelt. 

11) Wolfegger Archiv, Nachtrag; Kopien ebd, Nr. 15181, 
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Nicht daß Heinrich fi gar nicht um die Bezahlung der Schulden 
gekümmert hätte. Er ſchuldete Chriftoph Jakob von Degenfelb zum 
Neuenhaus 4000 Gulden und fündigte fie am 15. März 1622 auf!) 
Der Gläubiger erflärte aber am 4. September, die Ablöfung müſſe 
in ben vorgejchriebenen „Sorten und Valor“, wie fie ausgeliehen, 
geleiftet werben; da die Taler jegt in unbeftändiaem Werte feien, werbe 
er joldye nicht annehmen.?) In den Jahren 1620-1623 war der Wert 
des NeichStalers bis auf 10 Gulden geftiegen (f. über Kipper- und Wipper- 
zeit oben 3, 352 ff.). Etliche Reichsſtädte des Schwäbilchen Kreiſes ſchlugen 
Münzebifte an, daß man die NeichStaler in Ablöfungen nicht höher als 
zu ſechs Gulden anzunehmen jchuldig fei. Die Schuld war 1588 bei 
Degenfeld gemacht worden; damals galt der Neichstaler 72 Kreuzer. 
Die 4000 Gulden hatten aljo einen Wert von 3334 Neichstalern; jetzt 
aber jollten fie mit 666 Stüden abgelöft werben können. Dagegen 
proteftierte Degenfeldb am 20. Dftober, und fo unterblieb die Ablöfung. 
Niht einmal den Zins nahm er an, falls der Reichstaler zu ſechs Gulden 
gerechnet würde, wie e8 Heinrich tat.®) 

Die Stadt Ravensburg hatte dem Truchſeſſen am 19. Januar 
1618 auf ein Jahr 1500 Gulden geliehen; Heinrich fuchte immer wieder 
„um Stilftand nad wegen der Ablöfung*. Endlich am 25. Februar 1622 
löfte er „bei höchſter Geldfteigerung” die Schuld ab in Neichstalern zu 
je 6'/, Gulden. Aber erft am 30. Juni 1627 wehrte fih bie Stabt 
dagegen, da fie fo nur den vierten Teil des Darlehens wieder empfangen 
babe, und wartete auf einen gebührenden Erjag.*) Heinrich verwahrte fich 
dagegen am 16. Juli; ber ReichStaler habe damals (1622) fogar 8 Gulden 
und mehr gegolten. Er verftand fich aber auf dem Wege bes Bergleiches 
am 3. Januar 1628 zur Nachzahlung von 450 Gulden in jährlichen 
Raten zu 100 Gulden.) 

Noh in anderer Weife zeigten fich die Folgen der allgemeinen 
Münzzerrüttung. Als Heinrih die Gefälle bes Jahres 1622 einzog, 
wurde ihm von feinen Untertanen eine namhafte Summe Geld an Sechs— 
und Dreibägnern erlegt. Diefe Sorten verloren teils an Wert, teils 
famen fie ganz außer Kurs. Deswegen wollte er das Geld einjchmelzen 
und bag Silber ausfcheiden lafjen. Am 10. Mai fchrieb er an den Frei- 





1) Konzept im Wolfegger Arhiv Nr. 15178. — 2) Original ebb. 
3) Original ebd, — 4) Original ebd. Nr. 15094. 
5) Konzept ebd. Ähnliches Beiſpiel ebd. Nr. 15097. 
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herren Johannes von Bemmelberg, er höre, daß der Freiherr mehr folches 
Geld angenommen habe, und bat ihn um Ausſcheidung des Silbers.!) 

Mas tat Heinrich mit dem vielen Gelbe? Er hatte viele Schulben 
überfommen; viele Auslagen verurfahten die ihm von Ofterreich auf- 
genötigten Prozeſſe. Viele Gefälle gingen nicht ein, weil fie von Oſterreich 
gejperrt waren. Die Beiträge zur Liga und fpäter bie Kontributionen 
fteigerten fi ind Ungemefjene. Anderes aber legte er zum Nugen feiner 
Herrihaften an. Die Höfe in Herlindberg und andere angrenzende Güter 
bei und oberhalb Eberhardzell hatte er zu einem großen Kameralhof 
zufammengelegt. Waldungen und andere Güter grenzten daran; auch 
zwei Sclöffer Hatte er daſelbſt, beide „vergangen“. Er hatte bereits 
auch mehrere Söhne, und jo dachte er wohl daran, hier im untern Teile 
feiner Beligungen die Herrſchaften Eberhardzell und Schweinhaufen, wohl 
auh noch Eſſendorf und Winterftetten zu einer Erbsportion zufammen- 
zufafien und als Herrihaftsiig ein Schloß ob Eberhardzell zu bauen. 
Er begann ben Bau des Sclofjes, das nad ihm den Namen Heinrichs: 
burg erhielt. 

Nachricht darüber und zugleih ein Stüd Hausgeſchichte in präg- 
nantefter Form gibt ung eine Urkunde des Biſchofs Jakob von Konftanz 
vom 7. Februar 1609. In derjelben fagt er, Truchſeß Heinrich habe 
ihm bittend vorgebradt, daß vor mehreren Jahren Reichserbtruchſeß 
Johann, jein Obeim, in Elchenreute, in ber Herrichaft Waldſee gelegen, 
ein prächtiges Landhaus jamt einem Haus für die Viehwirtfchaft und 
Ställen für die Pferdezucht geeignet von Grund aus erbaut und dieſem 
Gebäubelompler aud eine Kapelle, jedoh ohne Meß- oder andere kirch— 
lihe Stiftung, beigefügt habe. Als man im Laufe ber Zeit erkannte, 
daß ber Drt für Bieh- und Pferdezucht weniger geeignet ſei, habe man 
die Anftalt wieder aufgegeben; und jo fei nun auch die Kapelle ganz 
vernadhläffigt worden und ftehe in Gefahr, polluiert zu werden. Außer- 
dem babe Heinrich ihm dargelegt, daß in jeiner Herrſchaft Eberharbzell 
zu Heinrihsburg und Schweinhaufen auf dem Berg zwei burch hohes 
Alter etwas vermitterte, jedoch noch nicht verfallene Schlöfjer geftanden 
feien; auch liege bei dem Schloſſe in Schweinhaufen eine ebenfall$ bau: 
fällige Kapelle?) Nun babe Heinrich das Schloß in Schweinhaufen ab- 


1) Konzept im Wolfegger Ardiv Nr. 15676. 
2) Heiligenpflegere_hnung „Unferer lieben frauen auf dem Berg bei Schwein- 
haufen“ von 1565/66 im Wolfegger Ardiv Nr. 16084, 
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breden und von Grund aus zerftören und die Trümmer und Steine zur 
Erbauung eines neuen Schloſſes nad Heinrihsburg verbringen lafjen. 
Dadurch fei auch die Kapelle dort ganz verlaffen und werde nur äußerft 
felten mehr beſucht. Um diefen Ausfall zu deden, wolle Heinrich obige 
zwei Kapellen nah Heinrichsburg übertragen und dort eine jchönere 
Kapelle bauen und den Gottesbienft des dorthin ziehenden Volkes mehren 
durch Feier von hl. Meſſen. Er bitte um den Konſens bes Biſchofs dazu. 
Diefer transferiert nun beide Kapellen mit allen Rechten, Nugungen und 
Laften nad Heinrihsburg und erlaubt, die früheren zu zerftören und 
jene Orte zu weltlichen, nicht aber ſchmutzigen Zwecken zu verwenden.!) 





Heinrihdburg bei Eberharbzell, O⸗A. Waldiee. 
Nach einem Dedengemälde im fürftlichen Schloß Wolfegg. 

In Heinrihsburg wurden die Wirtfchaftsgebäude als zuerft not- 
wendig hergeſtellt, desgleichen bie Kapelle, auch der eigentlihe Schloßbau 
zu einem guten Zeil gefördert; aber verfchiedene widrige Ereigniffe, 
namentlih dann ber 3Ojährige Krieg, verhinderten die Vollendung des 
Baues. Nachher wurde der Plan nicht mehr aufgenommen, und fo iit 
das Werk bis auf den heutigen Tag unvollendet geblieben. 





1) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 16309; fürftl. Archiv in Waldfee 2, 5. 
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Die Kapelle auf der Heinrichsburg, St. Maria de Angelis in 
Porticella, wurde am 24. Auguft 1616 von dem Generalvifar Yohann 
Jakob Mirgel geweiht zu Ehren der Gottesmutter, der Heiligen Heinrich, 
Joſeph, Johannes Baptift, Franziskus und Sebaftian. Zugleih wurde 
ber Altar zu Ehren der allerheiligften Dreifaltigkeit konjefriert, die beiden 
Glocken, eine größere und eine Eleinere, geweiht und ber Gebädtnistag 
ber Kirchweihe auf den Sonntag nah Petri Kettenfeier angefegt.!) 

Auch geizte Heinrich nicht für Fromme Stiftungen. Er hat bie Kolle- 
giatfirhe in Molfegg erweitern und von neuem zieren laſſen. Die Konje- 
fration war auf den 24. Yunt 1607 feitgejfegt, und ber Weihbiſchof von 
Konftanz wurde auf ben Vorabend erwartet. Am 12. Juni lub Heinrich 
den Abt von Weingarten dazu ein.?) Näheres willen wir nicht. 

Gemeinfam mit feinem Bruder Froben ließ er 1608 in ber 
Jeſuitenkirche zu Konſtanz den Hochaltar errichten, der 1610 vollendet 
wurde. Derjelbe wurde dem hl. Konrad geweiht und koftete 2000 Gold: 
ftüde.d) In die am 11. Juni 1617 eingeweihte neue Kirche der Uni. 
verfität in Dillingen hatte ber Biihof zu Augsburg, Heinrih von 
Knöringen, den Hochaltar erbauen laſſen; Truchſeß Heinrich wird mit vier 
anderen als Stifter der ſechs Seitenaltäre genannt.*) 


Am 31. Auguft 1613 ftarb zu Wolfegg die Truchfefiin Johanna, 
Heinrichs Mutter,d) und wurde am 4. September bafelbft begraben.) 
Geboren am 17. Mai 1548 trat fie mit ihren fieben Schweftern nad 
dem Tobe ihres Bruders Wilhelm in das zimmerijche Erbe ein.’) Sie 
war eine jehr energifche Frau und gute Haushälterin, als fie die Vor— 
munbfchaft über ihre Kinder führte. So mwurben 1594 die 3000 Gulden 
zurüdbezahlt, welde Truchſeß Jakob im April 1580 von Euphrofina 
Schad von Mittelbiberah zu Warthaufen, geb. von Rechberg, entlehnt 


1) Original-Pergament im fürftl. Archiv zu Waldfee 2, 5. 

2) Staatsardiv in Stuttgart, Weingarter Korrefpondenz. 

8) Ignatius Agricola, Hist. provinc, Soc. Jesu Germani®e Superioris 
ad a. 1610. Bal. Gröber, Geihichte des Jejuitenfollegiums und Gymnaſiums in 
Konftanz 1904 ©. 67. 

4) Felir Joſeph Lipomwsly, Geſchichte der Fefuiten in Schwaben, 2, Zeil 
(Münden 1819) S. 68 Anm. 3, 

5) Thurn und Tarisihes Arhiv in Scheer 47, 35. MWolfegger Ardiv 
Nr. 15892, 15080, 

6) Leichenordnung und Gäfteverzeihnis im Wolfegger Archiv Nr, 15993. 

7) Rudgaber 237 und 246. 
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und wofür er Burgſtall und Schloßberg mitſamt den vier Bauhöfen und 
dem beiliegenden ganzen Dorf Schweinhauſen und Appendorf nebſt deren 
Obrigkeit, Herrlichkeit, allen Einkünften und Zugehörungen verpfändet 
batte.!) 1596 bot fie Memmingen, das ſich für ihren Sohn Froben um 
10000 Gulden verbürgt hatte, ein ewiges Anlehen im gleichen Betrag 
zu 5°, an, weldes bie Stabt annahm.?) Im gleichen Jahre zahlte 
Johanna an bie Liebfrauenfirhe in Ziegelbach die dorthin fchuldigen 
100 Gulden famt Zins.) Am 5. Oktober 1597 bekennt Hieronymus 
Roth von Schredenftein zu Greut, Vogt der Herrihaft Schmalegg, daß 
ihm Truchſeſſin Johanna 2000 Gulden Hauptqut ſamt 54 Gulden 
47 Kreuzer 2 Pfennig Zinfen, fo- 
wie weitere 4000 Gulden Hauptgut 
bezahlt habe.*) 

Auch machte Truchſeſſin Jo— 
hanna verſchiedene Stiftungen. AIm 
31. Januar 1590 vermachte fie für 
ih und ihren jüngft verftorbenen = 
Gemahl ein Gütlein zur Sebaftiang- | PEITE 
bruberfchaft.5) Am 18. April 1596 \; > 
ftiftete fie mit 400 Gulden zu NE 
Lob Mariens, den Heiligen zu 
Ehren, allen hriftgläubigen Seelen 
zum Troſt und infonderheit zu - 
Hilf ihres Gemahls, ihrer Eltern Siegel der —— geb. von Zimmern 
und ihres Bruders, des Grafen an einer Urkunde vom 30. März 1609 
Wilhelm von Zimmern, ihrer felbft — — 
ſowie ihrer Kinder und deren Vorfahren und Nachkommen einen ewigen 
Jahrtag, der am Freitag vor Pfingſten mit 10 Prieſtern in Meßkirch 
gehalten werben folle.*) Am 12. Okt. 1609 vermachte Johanna 3000 Gulden 
zu einem Jahrtag in Zeil.?) In die Klaufe zu Weppach bei Heiligenberg 





1) Wolfegger Arhiv. Nachtrag. 

2) Memminger Ardiv 57, 1. 

3) Bürgermeifter und Rat der Stadt Waldfee quittierten dafür am 5. November 
1596 als Oberpfleger. 

4) Original im Wolfegger Archiv. 

5) Ebd. Nr. 1290. Bgl. Diözefanardhiv von Schwaben 1905 ©. 158, 

6) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 1248, 

7) Wurzacher Archiv 183 und 808, 
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ftiftete fie 1605 zu einem ewigen Lichte 100 Gulden und verzinfte fie 
bis zu deren Ablöjung (gefchehen 1611) jährlih auf Martini mit fünf 
Gulden.!) Am 5. Juli 1610 vermadhte Johanna dem Spital in Wurzach 
1040 Gulden für arme Brefibafte.?) 

Damit e8 dem Kollegiatftift in Wolfegg nicht an Nachwuchs fehle, 
ftiftete fie eine bedeutende Summe, damit aus deren Zinfen Schüler nicht 
nur im Stift felber, jondern vielmehr nachher auf Univerfitäten unter- 
halten werden, wobei fie natürlich die Verpflichtung übernehmen mußten, 
ins Rollegiatftift einzutreten. Es follte dadurch namentlich für die würbige 
Feier des Gottesdienſtes in der Kollegiatlirhe geforgt werben. 

Bei ihrem Tode hinterließ) Johanna noch an Kapitalien 
79492 Gulden. Dieſe wurden zwifchen ben Erben: Truchſeß Heinrich 
und Frobens Witwe Anna Maria geborene Törring (mit Beiltand 
Georgs von Königsegg, Hans Sigmunds und Hans Veiten von Törring) 
am 19. Juni 1614 zu gleihen Teilen verteilt. Die Mobilien waren 
ſchon zu Frobens Zeiten verteilt worden. Am andern Tage wurben 
noh einige Mißverftändniffe, die ſich zwiſchen beiden Brüdern Heinrich 
und Froben erhoben hatten, beigelegt, „damit Truchieß Heinrich um fo 
viel weniger bei feiner QTutelarabminiftration alles ungleihen Verdachts 
enthoben, fondern defto ficherer diefelbe auf fich nehmen könnte“. Beide 
Verträge — vom 19. und 20. Juni — wurden am 19. Auguft 1614 
vom Ffaiferlihen Kammergericht in Speyer beftätigt.*) 


Don Heinrih8 Schweftern hatte fih Kunigunde noch zu Leb- 
zeiten bes Vaters verheiratet (ſ. 3, 509). Eine andere, Johanna, 
vermählte fih mit Wolf Veit von Hohenwalded-Marlrain. Die Hoch— 
zeitSabrede fand am 28. September 1592,5) die Hocdzeit am 16. Mai 
1593 in Wolfegg ftatt. Die Eltern und Verwandten des Bräutigams 
hatten fih mit 204 Pferden eingefunden; von feiten der Braut waren 
anwejend: ihre Mutter, ihre Brüder Heinrich und Froben, ihr Oheim Truch⸗ 
jeß Philipp, Domberr, der Prälat von Rot, die Grafen Joahim von 
1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15073, 

2) Original im fürſtl. Wurzader Ardiv 137; Wolfegger Ardiv Nr. 5696; 
Kopie ebd. Nr. 15073. 

3) Inventar ihres Nachlafjes, aufgenommen am 16. November 1613, im 
Wolfegger Archiv Nr. 15073. 

4) Driginal im Zeiler Ardyiv 6, 3 und 4 und im Wolfegger Ardiv Nr. 3140; 
Wolfegger Kopialbuch 1, 117. 129, 

5) Original im Wolfegger Archiv Nr. 3018, 15088. 
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Fürftenberg, Eitel Ssriedrih von Hohenzollern, Wilhelm von Zimmern, 
Bernhard von DOrtenburg, Georg Friedrih von Hohenlohe, Konrad von 
Tübingen, die Witwe von Helfenftein, Hans Schenk von Limpurg, Bertold 
und Georg von Königsegg, der Herr von Rappoltftein, Jakob von Gerolds- 
ed, Ulrich von Scellenberg, Hans Heinrich von Neuhaufen u. a. nebft 
Gemahlinnen, Töchtern, adeligem und anderem Gefolge mit 330 Pferden.) 
Die Hochzeit dauerte 14 Tage. Johanna leiftete den gewöhnlichen Ver— 
ziht.?) Sie ftarb am 8. Mai 1641 und ift in Beiharting begraben.?) 

Am 10. Dftober 1599 wurde, ebenfalls zu Wolfegg, die Hochzeit 
Sabinag mit dem Freiherrn Joachim Chriſtoph zu Mörsberg-Beffort 
gefeiert. Zwei Tage nachher leiftete Sabina den herkömmlichen Verzicht 
gegen die Truchſeſſen.“) Dieje Hochzeit „hat nicht ein Geringes gekoſtet 
und hat alles gleich: bar Geld jein müſſen“.“) Das Heiratsgut Sabinas 
betrug 4000 Gulden; befien Bezahlung ging bei der Teilung ber Herr- 
ihaften (1601) an Heinrich über. Er ftellte deswegen am 10. November 
dieſes Jahres feiner Schweiter einen Schulbbrief über 4000 Gulden 
beziehungsweife einen Zinsbrief über 200 Gulden aus.®) 

Maria Jalobäa, eine weitere Schwefter Heinrich, vermäbhlte 
ih am 23. April 1606 zu Wolfegg mit bem Freiherrn Johann Beit 
von Törring.?) Der Ehevertrag ift vom 4. Juni 1606 datiert; zwei Tage 
darauf leiftete Maria Jakobäa in Wolfegg den gewöhnlichen Verzicht.) 
Ihr Gemahl quittierte am 26. Yuni 1611 den Empfang bes Heirats- 
gutes (4000 Gulden) jamt 200 Gulden Zinjen.?) 


Sabinas Ehe fcheint nur furze Zeit glüclich gewejen zu fein. Am 
11. Dftober 1699 verfiherte zwar Joachim Chriftoph das Heiratsgut feiner 
Gemahlin (4000 Gulden), die Morgengabe (1000 Gulden) und die Wider: 
legung auf die Herrſchaft Bonndorf,?%) fchenkte ihr am 21. Juni 1601 bie 
4000 Gulden Heiratögut, die Heinrich ihm noch fchuldete!!) und am 
19. Juli desjelben Jahres den Hof Roggenbach jamt beiden babei 


1) Hochzeitszettel im Zeiler Archiv 5, 2. Bgl. Unold, Seid. von Memmingen 
198; Wolfegger Archiv Nr. 5430. 

2) Wolfegger Arhiv Nr. 3079, 

3) Stammtafel 1892, 

4) Wolfegger Ardiv Nr. 3016. 3078, Alten im Zeiler Archiv 5, 2, 

5) Kopie ebd. Nr. 15094. — 6) Original ebd. 

T) Zeiler Archiv 5, 2. 

8) Driginale im Wolfegger Arhiv Nr. 3024. 3077. — 9) Ebd. Nr. 2799, 

10) Bidimierte Kopie ebd. Nr. 15676, — 11) Kopie ebd. 


618 Hweiter Teil. Georgiſche Kinie von 1557-1667. Heinrich. 


ftehenden Burgitällen. Der Grund zu legterer Schenkung war die treue 
und aufopfernde Pflege, die Sabina ihm in feiner „ichmerzlihen und 
abſcheulichen Krankheit der Kindsblattern“ 1600 angebeihen ließ.!) Joachim 
Chriſtoph jcheint indes von Anfang an überjchuldet geweſen zu fein. Am 
11. November 1602 ftredte ihm feine Gemahlin 3500 Gulden vor, bie 
fie aus Kleinodien, Silbergefhirr und geſchenkten Zinsbriefen erlöft hatte.) 
Die vorhandene Schuldenlaft mehrte fich indes durch eigenes Verſchulden 
des Freiherrn. Wir entnehmen dies einem Briefe feines Vetters Hans 
Friedrich zu Mörsberg vom 14. Februar1603. „Ich habe mit Schmerz ver- 
nommen, daß fih D. 2. zu ihrem endlichen fpöttlihen Verderben an leicht: 
fertige, loſe Aldimiften gehängt und nicht allein ſich von denfelbigen zu 
Ihrem äußerften Untergang bereden lafjen, fondern auch mit Juden 
ungewöhnliche Partita treffen mit Verjegung und Partierung der beften 
Hauptbrief.* Er bittet ihn, „ſolche Leute, die allbereit ihrer viel um des 
Ihrige gebracht, abzuſchaffen.“““ Um ein ähnliches Mahnmort an ihn 
erſucht Heinrih am 3. März den Freiherrn Auguftin von Mörsberg. 
„Die Alchimiſterei ift eine ſolche Sucht, daß, wer dahinter fommt, nit bald 
mehr unbemogelt davon fommen kann.“ Joachim mar zubem um diefelbe 
Zeit nad Nürnberg gezogen, „dem Lumpenwerk ber Aldhimiften nach“. 
Sn den folgenden Jahren ſuchte er durch Berfauf feiner Beligungen 
Geld in die Hände zu bekommen. Er beſaß die Herrichaft und das Schloß 
Rofenegg mit dem Dorfe Nielafingen. Dieſe Herrihaft war von den 
Klingenberg an die Grafen von Zupfen gekommen. Als aber die männliche 
Linie dieſes Haufes mit dem Grafen Heinrich ausftarb (1583), fiel die Herr- 
ihaft an deſſen Schweiter Margareta, die Mutter des Freiheren Joachim 
Chriftoph von Mörsberg, die aljo eine geborene von Lupfen, vermählte 
von Mörsberg war. Damit fam fie dann in bie Hände des von Mörs— 
berg. Nojenegg war aber von jeher Lehen des Gotteshaufes Reichenau 
gewejen, und zwar ein Mannlehen, wie der Bifchof behauptete und bewies. 
ALS Mannlehen aber wäre Nojenegg mit dem Ausfterben bes Grafen 
Heinridh von Lupfen heimgefallen gewefen, konnte alfo nicht an deſſen 
Schweiter fallen, folglich nicht an die Mörsberg fonımen. Als nun aber 
ber Streit wegen ber „Lehenqualität“ ausgebrochen war, verkaufte Joachim 
Chriſtoph Schloß und Herrihaft Rofenegg an den Herzog Friedrich von 
Württemberg um 24000 Bulden ohne Einwilligung, ja gegen den Wider- 
1) Kopie im Wolfegger Arhiv. — 2) Kopie ebd. — 3) Kopie ebd. 
4) Konzept ebd. 
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ſpruch des Lehensherrn, feste den Käufer in den Belig ein und übergab 
ihm bie Briefe und Urbarien. Der Herzog trat bald vom Kaufe zurüd, 
ber Bijchof aber forderte die Einkünfte famt dem Heimfall des Lehens (1583). 
Auf fein Betreiben ſprach das Landgericht zu Stodah am 16. Juni 1608 
bie Verarreftierung und Sequeftrierung der Einkünfte aus.!) Der Bifchof 
befhritt den Prozeßweg, die Truchleflen Heinrich und Froben baten aber 
am 8. Juli 1609 um gütlihen Ausgleih der Streitfrage.?) Joachim 
Chriftoph und Sabina fchlojien indes am 20. Auguft einen Vertrag, mor- 
nad die Herrſchaft Nofenegg ihr überlafien wurde.®) Da nun die Sache 
nurmehr Sabina und deren Kinder betraf, erneuerten die beiden Trud- 
jejfen ihre Bitte an den Biſchof um Feifegung von Tag und Malitatt 
zu Verhandlungen.*) Diefer jagte auch wiederholt zu, und die Truchſeſſen 
machten am 10. September dem Bilchof den Vorſchlag, Nofenegg auch 
als Kunfellehen anzuerkennen und es den Kindern Sabina zu ver- 
leihen; dafür jollte dann alle8 mörsbergifhe Eigentum in diefer Herr- 
haft zu bifchöflihen Lehen gemacht werben.d) 

Der Bilchof wies aber den Vorſchlag am 3. Dftober zurüd, weil 
biefer auf falfchen Vorausfegungen bezüglich der Lehenqualität berube; 
denn die Herrfchaft ſei längſt heimgefallen, nicht erft von Joachim Chriſtoph 
verwirkt durch Veräußerung und Berpfändung ohne Einwilligung des 
Lehensherrn; ſodann könne der Bilchof fein Eigentum derer von Mörsberg 
in ber Herrſchaft anerkennen; doch wolle er aus dem Sequefter Sabina 
und ihren Kindern etwas verordnen, und wenn die Anfprüche auf Rojen- 
egg abgetreten würden, wolle er 10—12000 Gulden dafür anbieten.®) 
Joachim Chriftoph bevollmäcdhtigte am 18. Februar 1610 die Truchſeſſen 
zur Erörterung der Streitigfeiten mit dem Biſchof wegen Rojenegg.”) 
Am 4. März kam zu Meersburg unter Vermittlung des Weihbiſchofs 
Johann Jakob Mirgel und des Domherrn Jakob Raßler, Propftes zu 
St. Stephan, folgender Vergleich zuftande: Schloß und Herrſchaft Roſenegg 
famt dem Dorfe Rielafingen find Eigentum des Gotteshaufes Reichenau; 
dafür entrichtet der Bilhof Sabina und ihren Kindern 13500 Gulden 
beziehungsweife 5°/, Zins; ferner zahlt er ihr einmal aus dem Sequeiter 
300 Gulden; die Truchieffen müſſen die Kuratel über ihre Schweiter und 


1) Kopie im Wolfegger Ardhiv. — 2) Konzept ebd. Nr. 15677. 
3) Kopie ebd. und im Zeiler Archiv 10, 1. 

4) Kopie im Wolfegger Ardhiv Nr. 15677. — 5) Kopie ebd. 
6) Original ebd. — 7) Original und Kopie ebd. Nr. 15678. 
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deren Kinder wenigitens für biefen Fall, fowie die Ratififation und Kon- 
firmation biefes Vergleihes beim Kaifer oder beim Kammergericht aus- 
wirfen.!) Der Bifchof felber und bie Truchfefjen ſuchten am 16. April beim 
Kaifer um die nötige Beftätigung nach?) und erhielten fie am 19. Juni.) 

Zu noch größeren Verwidlungen führte ber Verkauf ber Herr- 
Ihaft Bonndorf an das Klofter St. Blafien. Am 26. Februar 1609 
überließ nämlid) Joahim dem Abte Martin die Herrihaft mit dem Fleden 
Bonndorf, den Dörfern Mündingen, Bol, Wellendingen und Gündel- 
wangen und den Höfen Oberhalben, Steinadh, Sommerau um 151000 Gul- 
den.t) Da aber Sabina mit 40000 Gulden Wittum auf die Herrihaft 
Bonndorf verwiejen war, jo fchrieben Heinrich und Froben am 18. April 
wegen bejjen Sicherfiellung an ben Herrn von Mörsberg.5) Der Abt ver- 
Ihrieb ihr auch die genannten 40000 Gulden wieder auf die Herrichaft 
Bonndorf und fagte am 1. September 1609 ratenweife Abzahlung zu. Bon 
diefer Summe trat jeboh Sabina am 19. September 10000 Gulden an 
ihren Gemahl ab, wofür diefer ihr nad dem Tobe feiner Stiefmutter 
Anna, geb. Truchjeflin (f. oben 2, 352), die „wittiblihe Behauſung“ zu 
Engen verfprad.®) Weil Sabina aber ihre Wohnung in Bonndorf räumen 
mußte und bie zu Engen in unficherer Ausſicht war, kaufte fie mit Wiſſen 
ihrer beiden Brüder am 26. September von Frau Rofina Reichlin von 
Meldegg, geb. von Ow zu Beuren, eine Behaufung nebft einem Hof zu 
Aach im Hegau um 6500 Bulden.?) Deswegen flug fie jegt ihren Wohnſitz 
zu Aach auf. Heinrih und Froben zeigten am 5. Dftober ben Kauf 
und ben Wohnungswechſel jowohl dem Markgrafen Karl zu Burgau, 
Zandgrafen zu Nellenburg, als bem Berwalter und den Amtleuten ber Land- 
graffhaft an und empfahlen ihre Schwefter in deren Sup.) Am 
26. Oktober genehmigte der Markgraf ben Kauf, „obwohl ſichs vermöge 
alten Herkommens gebührt hätte, vor getroffener Kaufshandlung um bie 
Bewilligung nachzuſuchen“, und nahm Sabina und ihren neuen Belig in 
feinen Schirm.?) 

Joachim Chriftoph aber war wohnfigloß geworben. Am 20. April 
1610 jc&hidte er feinen Sekretär an Truchjefiin Johanna, Sabina, Heinrich 


1) Kopie im Wolfegger Archiv. — 2) Kopie ebd. 

3) Original ebd. Nr. 15679, 

4) Original ebd. Nr. 15677. — 5) Kopie ebd. — 6) Kopie ehr. 

T) Kopie ebd. Konzept im Zeiler Ardiv 10. 1. Repertorium bed Horn» 
fteinifhen Arhivs in Binningen Nr. 654. 

8) Konzepte im Wolfegger Archiv Nr. 15677. — 9) Original und Kopie ebd. 
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und Froben mit einer Inſtruktion. Er wollte fein Gläd im Straßburger 
Bistumskrieg verfuhen und bat deswegen um 3 bis 4000 Gulden und 
zwei Pferde, verſprach, auf feine Guthaben bei St. Blafien, beim Herrn 
von Pappenheim und jeiner Mutter zu Engen zu verzichten, will bie 
Herrihaft Prun wieder an fi kaufen und mit feiner Gemahlin wieder 
zufammenbaufen, wenn bieje gemwillt ift.!) 

Sabina hatte ihre Kinder zu Engen im „Hofe“ bei der Truch— 
fefjin Anna. Am 10. Mai begab fie ſich dorthin, erfuhr aber zu Stockach, 
daß ihre Schwiegermutter am jelben Tage geftorben fei.?) Syn ihrem 
Teftament vom 29. Auguft 1609 vermadte Anna 5000 Gulben ihren 
drei Geſchwiſtern Chriftoph, Eleonora (beyw., da biefe ſchon geftorben 
war, deren Sohn) und Margareta, die Vorräte an Korn, Wein und 
Haber und den Hausrat aber den Kindern Joachim Chriſtophs und 
Sabina?) Durch den Tod Annas fiel der Hof zu Engen an Joachim 
Chriftoph, und er ſchloß im Juni 1610 mit feiner Gemahlin einen neuen 
Vertrag. Das Haus zu Engen überläßt er nad einen früheren Ver— 
ſprechen feiner Gemahlin, doch fo, daß es ihm frei ftehe, auf feine Koften 
nah Belieben dort zu wohnen; ferner follen feiner Gemahlin die ver- 
fchriebenen 30000 Gulden Heiratsgut verbleiben, dafür muß jie aber 
die Kinder erziehen; ftirbt fie vor ihm, jo fol biefes Gelb an die Kinder 
fallen.) Das Teftament der Truchſeſſin wurde volljogen, nur bie 
5000 Gulden wurden in Arreft gelegt bis auf Faiferlihe Nefolution. 
Truchſeß Chriftoph von Scheer betrachtete ſich nämlich als Inteftaterben, 
weil das Teftament mangelhaft und gegen bie Hausverträge fei, und 
proteftierte gegen den Vollzug; auch bradte er ein kaiſerliches Straf- 
manbat aus, lautend auf 10 Mark Goldes, gegen die Vollftreder und 
warnte am 8. Juli feinen Better Heinrich, fi in dieſe Sade ein- 
zulafien.d) Heinrich hielt deswegen mit feiner SKaution gegen bie 
Teitamentsvollftreder noch zurüd, ftellte die Urkunde aber doch aus mit- 
jamt Froben, als fie von Joachim Chriftoph und Sabina ihrerfeits einen 
Schadlosbrief erhalten hatten.) Chriftoph ftarb aber bald darauf, und 
jein Sohn Wilhelm Heinrih zog die „Rechtfertigung“ am Eaiferlichen 
Kammergericht zurüd wegen naher Verwandtſchaft und den armen Rin- 
bern zum Beiten und flug am 6. Auguft 1614 gütlide Tagſatzung 
vor, auf der dann die Teilung im Sinne bes Teftamentes erfolgte.?) 





1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15678. — 2) Original ebd. 
3) Kopie ebd, Nr. 15677. — 4) Kopie ebd. — 5) Driginal ebd. Ar. 15678. 
6) Original und Kopie ebd. — 7) Kopie ebd. Wr. 15682. 


622 Zweiter Teil. Georgiſche £inie von 1557—1667. Heinrich. 





Die Not Sabinas ſteigerte ſich, weil der Abt von St. Blaſien 
jegliche Zahlung verweigerte. Es hatten ſich nämlich verſchiedene Gläubiger 
mit namhaften Poſten bei ihm gemeldet, und ſogar die Bonndorfer hatten 
Verarreſtierung der Güter verlangt. Heinrich und Froben ſtellten dem 
Abte am 31. März 1610 einen Schadlosbrief für 10000 Gulden aus.!) 
Auch jest erfolgte die Zahlung nicht. Auf einer Tagfagung zu Konftanz 
am 4. Juni verlangte der Abt zuvor bie ſchon beim Verkauf der Herr: 
Schaft angebotene Liquidation der mörsbergiihen Gläubiger und bie Ein- 
ftellung des Ediktalprozeſſes beim kaiſerlichen Hofgerichte.?) Mit den 
Gläubigern wurbe auf mehreren Liquidationstagen zu Engen ein 2er- 
gleich getroffen und ein ziemlicher Nachlaß von ihnen bewilligt.) Am 
6. November wandten fi die beiden Truchieffen an den Herzog Johann 
Friedrich von Württemberg: Des Herzogs Vater Friedrih habe fich mit 
dem von Mörsberg in Traftaten eingelaffen wegen Roſenegg, und Joachim 
Ehriitoph fjei dem Herzog dabei 20800 Gulden ſchuldig geworden. Mit 
Nüdficht auf die Überfchuldung des Freiherrn und auf deſſen fünf Heine 
Kinder möchte auch er einen ſolchen Nachlaß gewähren, da ja befannt 
jei, „durch welche Mittel der von Mörsberg zu ſolchem Kontrakt übel 
verleitet worden ſei.““) Weil feine Refolution erfolgte, erneuerten Hein- 
tih und Froben am 28. Februar 1611 ihr Geſuch, und am 5. April 
Schloß ſich Oberſt Hans Friedrich von Mörsberg diefer Bitte von Wolfegg 
aus an,d) wie es fcheint, ohne Erfolg. 

Joachim Chriftoph reifte inzwifhen viel und mit großem Auf- 
wand. Um ihm einen Wohnfig zu verfchaffen, gaben bie Truchſeſſen am 
13. März 1611 ihren Konſens, daß Sabina ihm ihre Behaufung zu 
Engen abtrete, und daß er auf diefe Behaufung 2000 Gulden aufnehme 
und feiner Gemahlin davon 1200 Gulden wiberfahren lafje; doch follte 
Sabina und ihren Kindern die Zugsgerechtigkeit vorbehalten fein.®) Sabina 
faufte dann am 6. Juli 1611 mit Einwilligung ihrer Brüder von Kon⸗ 
rad von Altendorf zu Neuhauſen, Waldvogt der Grafichaft Hewenftein, 
einen abeligen Sig und Güter zu Nah um 3000 Gulben.?) 

Bei der Mittellofigfeit und dem ehelichen Zwift war bie Ver— 
forgung ber Finder eine fchwierige Sache. Der einzige Sohn, Peter 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15678. — 2) Original ebd, 
3) Ebd. Nr. 16678. 15679, 

4) Konzept ebd. Nr. 15678; Kopie ebd. Nr. 15684. 

5) Konzepte ebd. Nr. 15679. — 6) Konzept ebd. 

T) Ropie im Zeiler Archiv 10, 1. 
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Jakob, ftubierte in Konftanz, konnte aber im Auguft 1611 dort feine 
Stubien wegen ber „eingerifjenen Infektion“ nicht mehr fortjegen.!) Hans 
Friedrih von Mörsberg wollte ihn anfänglich zu fich nehmen und ftubieren 
laffen, um ihn dann zu Mainz und Würzburg als Domberrn aufihwören 
zu laffen. Heinrich erklärte jih am 23. Mai 1610 damit einverftanden.?) 
Aber am 20. Juli 1611 fchrieb Hans Friebrih an Heinrich, er wolle fehen, 
ob er ihn nicht als Edelfnaben beim Erzherzog Ferdinand in Graz unter- 
bringen könne.3) Schon am 23. Dftober konnte er dem Truchjeflen mit. 
teilen, daß fich der Erzherzog bereit erklärt habe,*) und Heinrich und 
Froben bedankten fi dafür am 19. Dezember bei Ferbinand.d) Sm 
einem Dankſchreiben an den erzherzoglichen Bizefanzler Leonhard Gög vom 
20. Dezember bemerken fie, daß fie den Jungen bei Gelegenheit der 
königlichen Hochzeit nah Wien jhiden wollen.) Joachim Chriftoph fandte 
am 26. Januar 1612 einen eigenen Abgeordneten von Freiburg i. Br. 
aus an bie Truchſeſſen und Sabina und proteftierte gegen bie eigen- 
mächtige „Berftellung feines Sohnes nah Graz“; es ei dies gegen ben 
Vertrag mit Sabina und zugleid eine Entziehung feiner väterlihen Ge- 
walt. Auch verlangte er Geld.) Wohl weil ihm legtered verjagt 
wurde, eröffnete er gewalttätig Sabinas Behaufung zu Aach in beren 
Abweſenheit und nahm die beiten Kleider und Kleinodien weg. Der 
Markgraf Karl gab deswegen am 27. Mai dem Obervogt zu Aach Be- 
fehl, ihn im Betretungsfall zu verhaften, und ſchickte dem Freiherrn 
jelber ein ernftlihes Verwarnungsſchreiben.“) Wahrfcheinlih war Sabina 
damals jchon im Schweizerbad, wo fie fich fiher wenigftens vom 8. Juni 
bis 5. Juli mit ihrer Mutter und Frobens Gemahlin aufhielt.”) 


Joachim Chriſtophs Vertrauensmann war Johannes Piſtorius 
von und zu Reichenweiler, der ihm auch Geld lieh. Am 21. Auguſt 
ſchrieb er von Herdern bei Freiburg an Sabina, er habe ihren Gemahl 
dahin vermocht, daß er feſtiglich verſprochen habe, „die bewußte eine Zeit 
ber bei ſich gehabte Perſon gänzlich abzufertigen und ſeiner Gemahlin 
inskünftig eheliche Beiwohnung zu tun“; Sabina ſolle ihm in etlichen 
Dingen entgegenkommen und zur Ausſöhnung mitwirken.!e) Am 10. Oktober 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15679. 

2) Original bezw. Konzept ebd. Nr. 15678, 

3) Original ebd. Nr. 15679. — 4) Ebd. — 5) Konzept ebd. — 6) Ebd. 
7) Original ebd. Nr. 15680, — 8) Kopien ebd. — 9) Originale ebd. 
10) Original ebd. Nr, 15687. 
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aber jchrieb er, er werde ihr ben Gemahl ſpäteſtens am 18. Dftober 
zu Aach präjentieren.!) Dabei fcheint wirklih bie Ausſöhnung er- 
folgt zu fein. Denn am 19. Dftober wies Sabina ihm 1800 Gulden, 
bie fie ihm jchuldete, beim Abt von St. Blafien an.?) Der Abt war 
immer noch nicht zum Zahlen zu bewegen gemwejen. Deswegen lieb 
Heinrih im Namen Sabina eine Supplifation ans Kammergericht nad 
Speyer um Zahlungsbefehl wider den Abt abgehen und bat den Kam— 
mergerichtspräfidenten Truchſeſſen Wilhelm Heinrich (f. oben 3, 309 ff.) 
um beren Beförberung.?) 

Joachim Chriftoph wünſchte indes wieder einen neuen Vergleich 
mit feiner Gemahlin. Am 22. Januar 1614 wandte er fi an Reichs- 
erbmarjhall Marimilian, Freiherrn zu Pappenheim, um Bermittlung,*) 
und diejer fchrieb am 1. Februar den Truchſeſſen zu.d) Heinrih und 
Froben erflärten fih mit einer Tagfagung zu Engen einverftanden,®) 
wozu Heinrich feinen Dbervogt zu Waldfee, Dr. Hieronymus von Pflum- 
mern, und jeinen Ammann zu Waldburg aborbnete.”) Letzteren bevolls 
mäctigte am 17. Februar auch Froben in jeinem Namen?) Zu Engen 
wurde am 25. Februar folgendes verhandelt. 1) Wenn Sabina ihrem 
Gemahl die Schuld beim Bilhof von Konftanz, beim Reichserbmarſchall 
und beim Abt von St. Blafien wieder zueigne, will Joahim Chriftoph 
dieſes Gelb bei einem unmittelbaren Reihsftand genügend verfichern und 
ihr jährlih 1000 Gulden einantworten; nah Sabinad® Tod fallen 
500 Gulden weg, die anderen 500 Gulden jollen den Kindern geliefert 
werben; ftirbt aber Joachim Chriftoph vor feiner Gemahlin, jo follen bie 
Kinder die von den 500 Gulden etwa rüditändigen Zinfen und bie 
10000 Gulden Kapital erhalten, von denen die erftgenannten 500 Gul: 
ben Zins herrühren; auch treten fie in bie Erbſchaft bes Vaters 
ein. 2) Die 2000 Gulden Legat, die von ber Truchſeſſin Anna ben 
Kindern vermaht und beim Reichserbmarſchall verzinslih angelegt 
find, follen ben Kindern auch verbleiben, ebenfjo dem Fräulein Jo— 
hanna Margareta die 1000 Gulden Legat, melde ihm die Freifrau 
von Geroldged, verftorbene Übtifjin zu Köln, vermadht hat. 3) Sa- 
binas Wohnung zu Aah und die anderen dazu erfauften Güter 
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bleiben ihr und ihren Kindern. 4) Weil Sabina ehebem ihrem Ge- 
mahl von ihrem Eigentum und aus ihren Kleinodien 1500 Gulden 
vorgeftredt hat, weiſt er ihr dieſe Summe beim Reichserbmarſchall 
an. 5) Joachim Chriftoph fol das ihm eingeräumte Geld zur Erfaufung 
der Herrichaft Prun oder anderer lehenbaren Herrſchaften verwenden. 
6) Endlich verzichtet er auf feine eheherrlihe und väterlihe Gewalt, fo- 
weit e3 bie verglichenen Punfte und bie Güter zu Aach betrifft, und 
überläkt dieje feiner Gemahlin und deren Beiftändern und Bormündern. 
Am 22. März ratifizierten die Truchjeffen diefen Abſchied,) obgleich ber 
Reihserbmarfhall in einem Schreiben an Heinrih vom 10. März jehr 
zweifelte, „ob das Unterfchriebene von feiten bes Freiheren von Mörs- 
berg könne effeftuiert werben, infonderheit mit Verſicherung der jährlichen 
1000 Gulden bei einem annehmlihen Neichsftand.” ?) Da Joachim 
Chriftoph die Vertragsbedingungen nicht einhielt, wiberrief Marimilian 
am 20. Auguft in einem Schreiben an Heinrih und Sabina (Froben 
war inzmwifchen geftorben) feine Unterjchrift.) Seit dem Bertrage lebten 
die beiden Eheleute getrennt. Joachim Chriftoph hielt fi zumeift in 
Freiburg auf. Da fchlimme Gerüchte wegen feines Lebenswandels über 
ihn gingen, begab fih Sabina felber nad Freiburg, um fi incognito 
über den Sachverhalt zu vergewillern. Am 3. Oktober berichtet jie von 
Aach aus an Heinrich, „ſie habe fih an etlihen Drten unterwegs nad) 
ihrem Herrn erkundigt, aber nichts erfahren, als daß er gern ejje und 
trinfe und heillos und unnütz Gefindel bei fih habe.” In Freiburg 
fannte fie fein Menſch; fie tat, als fei fie bie Bafe bes Stabtfchreibers 
und jeiner Frau, und ftellte an vielen Orten Nachforſchungen an, aber 
die jchlimmen Gerüchte wollten fich nicht beftätigen.*) 

Am 9. März 1615 teilte Sabina ihrem Bruder Heinrih mit, 
baß ihr jiebenjähriges Töchterlein Sabina am 23. Februar geftorben jet.d) 
Dffenbar lebten die beiden Gatten wieder zufammen; wenigſtens fchreibt 
Joachim Chriftopd am 9. April von Nah aus an Heinrid.*) Sabina 
wurbe im Juni gefährlih frank. Um ben Kindern den Nachlaß zu 
fihern, befahl der Markgraf Karl am 1. Yuli dem Dbervogt, Bürger- 
meifter und Rat zu Aach, falls Sabina fterbe, „ale mit Fleiß zu ver: 
jefretieren, auf daß weder duch Joachim Chriftoph noch durch andere 
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etwas erhebt werbe.”!) Andern Tags zeigte er bie getroffene Maßregel 
dem Truchfefien an, der bie Nachricht von der Erfranfung an ben Marf- 
grafen hatte gelangen lajlen.?) Schon am 15. Juli konnten Bürger- 
meifter und Nat an Heinrich melden, daß feine Lebensgefahr für Sabina 
mehr vorhanden ei.) Am gleihen Tage jchrieb übrigens auch Joachim 
Ehriftoph von Aah aus an den Truchfefjen, er fei einer neuen Kleidung 
bebürftig und habe mit weinenden Augen von feiner Gemahlin ein für 
allemal Hilfe begehrt; ſolche jet ihm aber von ihr „ganz hitig“ abge- 
fchlagen worden. Er bat Heinrich, er möchte Sabina dahin bewegen, daß 
er „auf dasjenige, was fie von ihm nußt, noch zur Legt 400 Gulden 
aufnehmen dürfe“.“) Sabina bemühte fi, für fih und ihre finder 
eine eigentlihe Vormundihaft auszumirken. Als Vormünder waren 
Freiherr Georg von Königsegg-Aulendorf und Heinrich in Ausſicht ge- 
nommen.?) 

Sabina war am 24. Auguft zu Engen und beflagte fih beim 
Reichserbmarſchall Marimilian, daß ſich ihr Gemahl „nicht allein ganz 
unbeſcheiden, unerträglich, ja ganz unleidentlich“ wider fie erzeige, ſondern 
aud das Schreiben vom 15. Juli habe abgehen laſſen; wenn ſie länger 
nachjehe, werde fie ins äußerfte Verderben und in großes Ungemach ge» 
raten. Marimilian berichtete dies am folgenden Tage dem Truchfejlen.*) 
Diejer jchlug dem Freiheren von Mörsberg am 7. September die ver- 
langten 400 Gulden ab und fügt bei: „ES werden €. 2. dero Gemahlin 
mit jeglicher Geldforderung hinfüro nicht allein zu verfchonen, bie un- 
nötigen Neifen einzuftellen und fich binfüro eingezogener Haushaltung zu 
befleißen willen, fondern aud gegen meine Schweiter das vielfältige, un- 
freundliche Poltern, Fluchen, Gottesläftern und Bebrohen unfehlbar unter- 
laſſen und fie, wie es einem Ehemann gebührt, alſo traftieren, daß fie 
ſich deſſen zu beklagen nicht Urſache haben möge.“ ?) 

Freiherr Georg von Königsegg-Aulendorf und Heinrich waren in 
Bormundichaftsiachen zu Zeil beifammen, wohin auch Sabina gefommen 
war. Am 3. Dezember 1615 verfpraden beide, Sabina alle Aſſiſtenz 
zu leiften, und biefe verpflichtete fi, nichtS ohne deren Nat und Gut— 
heißen zu tun.d) Noch am gleihen Tage verfaßten die Aliftenten eine 
Klagefchrift wider Joachim Chriftoph an den Markgrafen von YBurgau: 
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Er jei ein Verſchwender, feine Gemahlin ſei nicht mehr fiher vor ihm. 
Vor drei Jahren habe er die Behaufung feiner Gemahlin in beren Ab- 
weſenheit eröffnet, etlihe namhafte Sachen herausgenommen, teils lieber- 
lichen, heillofen und fchändlichen Perfonen angehängt, worauf der Mark. 
graf feine Verarreftierung befohlen habe. Er habe die entführten Sachen 
zum Teil reftituiert und zum Teil mit Gelb zu erftatten zugefagt und 
„große Verbeſſerung“ verſprochen, und feine Gemahlin babe für ihn 
feither etwa 3000 Gulden ausgelegt. Aber das wollte nicht im gering. 
ften verfangen. Über all das habe er bei den Wirten und „anderen 
unnügen Leuten” etwa 3000 Gulben, bei Kaſpar Schleiß zu Schaffhaufen 
6000 Gulden Schulden gemadt. Ferner habe er von N. Weiß zu Binz 
wangen 5000 Gulden aufgenommen und dem Dr. Johann Piftorius zu 
Freiburg eine Verſchreibung um 2000 Gulden gegeben ; auch unterftehe 
er fih beim Abt zu St. Blafien, die feiner Gemahlin verfchriebenen 
10000 Gulden an fi zu bringen; er maße fi fogar das an, was 
feine Kinder vom Reichserbmarſchall Marimilian zu erwarten haben. 
Endlich tafte er feine Gemahlin an ihrer Ehre an und fege ihr mit 
ftarten Bebrohungen unb Erzeigungen dermaßen zu, baß fie ihres Leibes 
und Lebens Feine Stunde mehr ficher ſei. Da der Markgraf feinerzeit 
Sabina in jeinen Schu und Schirm genommen habe, fo bitten fie ihn, 
den Freiherrn unter Androhung lebenslänglichen Gefängniffes aus der 
Landgraffchaft Nellenburg zu verweilen, dem Abte und dem Marfchall 
von Pappenheim zu jchreiben, baß fie feinen Kontrakt ohne Willen des 
Landgrafen ober feiner Beamten mit ihm eingehen, und in ber Landgraf- 
Ichaft verkünden zu lafien, daß ihm nichts mehr geliehen werde. Zugleich 
empfahlen fie Sabina mit ihren Kindern aufs neue in ben Schuß bes 
Markgrafen.) Diefer willfahrte dem Geſuche am 10. Januar 1616.°) 
Die Eröffnung ber KHlagejhrift geſchah in Stodadh, von wo aus fidı 
Joachim Ehriftoph am 7. Februar ausführlid zu verteidigen juchte.?) 
Die Anklageſchrift entbielt ſchwere Vorwürfe gegen den Markgrafen und 
bie Affiftenten. Balb darauf erkrankte er jehr ſchwer. Marimilian von 
Pappenheim berichtet an Heinrich, dab Joachim Chriftoph am 8. Februar 
todfranf von Stodad) nad Aach geführt worden ſei.“) Marſchall Marimilian 
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war am 18. und 19. Februar bei Heinrich in Wolfegg und vereinbarte 
mit ihm eine Tagfagung, die wegen ber Erkrankung bes Freiherrn 
verſchoben werben mußte!) Der Markgraf riet am 22. März den Afli- 
fienten, Sabina zu fih und in ihren Schuß zu nehmen, fall er von 
feiner Krankheit auflommen und fie ferner von ihm bejchwert werben 
jollte.?) Drei Tage nachher berichtet Sabina an die Afliftenten: „Mein 
Herr ift wieder gefund von feiner Krankheit und ift mit großem Un- 
willen allhier bei mir und wartet nur auf die Tagjakung, daß man ihm 
ein Deputat mache oder fich mit ihm vergleiche; dann will er wegziehen 
und vermeint, feine Sachen zu verbejjern; er will nicht mehr unter bem 
Markgrafen fein.”?) Die Tagfapung fand zu Engen ſtatt. Marimilian 
vermittelte. Am 20. April fam auf Rati- 
fifation der Afjiftenten, die durch Chriftoph 
Saur und Fohann Bull vertreten waren,*) 
folgender Bergleih zuftande: 1) Joachim 
Chriftoph und Sabina wollen wieder ebe- 
lih zufammenleben; erfterer muß an den 
Markgrafen und an bie Aſſiſtenten ein 
Entſchuldigungs⸗ bezw. ein Abbittfchreiben 
richten. 2) Marimilian zahlt dem Freiherrn 
von Mörsberg ein jährliches Leibgeding von 
Heinrich am einem Gewaltbrief vom 400 Gulden. 3) Joachim Chriftoph gibt zur 
et mise: ee Fortfegung des Prozeſſes am Kammergericht 
oe) + REICHS - Enn. Gegen ben ht von St. Blaſien wegen der 
TRVCHSES - FREIHER -  ZV- 10000 Gulden feiner Gemahlin ehevogt- 
SEE - WOLFEGG - ZEIL - VND. lie Gewalt. 4) Sollten die beiden wider 
IANBBT RIES IE Verhoffen nicht zufammen leben wollen, fo 
gibt Sabina ihrem Gemahl von ihrem mwittumlichen Unterhalt jährlich 
nod 300 Gulden oder weift fie ihm bei dem Reichserbmarſchall an.) 
Am 3. Mai ratifizierten bie Ajliitenten diefen Abjchied.®) 
Am 17. Juli 1616 begab ſich Joachim Chriftoph zum Grafen Karl 
Ludwig von Sulz, um mit ihm in ben mailänbijhen Krieg (f. oben 3, 
321) zu ziehen. Der Graf nahm ihn auf Wohlverhalten an.) Am 
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23. Juli war Joachim Chriftoph wieber in Aah und fchidte die Abbitte 
an bie Afiftenten und an den Markgrafen. Zugleich bat er die Afliftenten 
um zwei gute Pferde und um Biftolen.!) Heinrich fchidte ihm am 
26. Juli ein Pferd zu;?) dafür bedankte fih Joachim Chriftoph am 
3. Auguſt und wiederholte feine Bitte um ein paar Wiltolen.®) Am 
12. Auguft z30g er fort.t) 

Kurz vor feiner Abreife war er mit feiner Gemahlin noch in 
Buchau geweſen. Eabina fehreibt darüber am 25. Auguft: „Die Äbtifjin 
hat am 8.d. M. meine Tochter Johanna Margareta mänteln laffen und 
meinen Herrn und mich bahin befchrieben und mich mit ihrer Kutjche 
und ihren Roffen abholen und wieder heimführen laſſen; fie hat mic 
gar gnädig mit der Mahlzeit gehalten und mir aud das Kofigelb ge- 
ſchenkt, das ich für das vergangene Jahr für Johanna Margareta hätte 
erlegen müfjen.*5) 

Nicht Lange blieb Joachim Chriftoph beim fulzifhen Regiment 
wegen ber „Ipöttlihen Bejolbung*, die man ihm bemwilligte. Er begab 
fih no Ende 1616 aus dem Lager zu Mailand nah Genua, „ganz 
frant, daß er ſchier auf den Füßen nicht hat ftehen können.“ Dort wurbe 
er Fähndric und Leutnantsverwalter. Während feiner Krankheit brachte 
er das Wenige durch, was er befaß. Ein gewiffer Hans Peter Serta 
nahm ihn in die Koft. „Nun ift er beimlicher Weije mit einem anderen 
ſchlechtlich davon gezogen, welches einem foldhen Herrn ganz nit wohl 
anfteht,” jchreibt Serta am 13. Auguft 1617 aus Genua an Heinrich 
und bringt auf Bezahlung des rüditändigen Koftgeldes.) Wohin er fich 
gewandt, willen wir nicht. In einem umbdatierten Schreiben an Heinrich 
jagt Sabina: „Legten Sonntag ift ein eigener Bote von meinem Herrn 
zu mir gefommen; mein Gemahl hält ſich zu Genf auf und ift allborten 
verarreftiert und fchreibt gar hoch um Geldhilf.“) Der Herr von PRappen- 
heim meinte, e8 wäre gut, man ließe ihn „eine Weile figen”, wenn es 
nicht um bie Koften und bie Ehre der ganzen Verwandtichaft wäre. Am 
18. Auguft 1619 ſchickte Sabina einen eigenen Boten an Heinrich und 
melbete, daß ihr Herr leider wiederum im Lande fei, nur zwei Stunden 
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von Aach; er habe feinen Diener bei fi, fondern nur ein Noß. Nun 
babe er einen Mann zum Obervogt von Aach geſchickt, damit diefer feine 
Unmwefenheit ihr anzeige. Er läßt fagen, wie er fih fo wohl molle 
ihiden und verhalten. Der Obervogt folle bitten, daß fie ihn wieber 
annehme. „Ich bin höchlich erfchroden, daß er jo nahe da ift, und weiß 
mir feinen Rat,“ fchreibt fie und erbittet fih Rat.) Heinrich ſchrieb 
am 20. Auguft an ben Oberpogt, er könne feiner Schweiter nicht wider- 
raten, ihren Gemahl wieder aufzunehmen, und ließ dem Freiherrn ernite 
Verwarnungen zulommen.?) 

Peter Yalob von Mörsberg war immer noch Ebelfnabe in Graz. 
Am 7. Dftober war bie Hochzeit von Heinrichs Tochter Johanna Euphro- 
fina mit dem Grafen von Montfort. Die zu Wolfegg verfammelten 
Grafen und Herren baten in einem gemeinfamen Schreiben am 9. Dftober 
1618 den Landkomtur zu Altshaufen, den jungen Freiherrn in ben 
Deutſchorden aufzunehmen.?) Erzherzog Ferdinand, deſſen Edelknabe 
Peter Jakob war, wurde 1619 zum Kaiſer gewählt. Heinrich bebankte 
fih am 25. September 1619 beim neuen Kaifer für bie dem Jungen 
erwiefene Gnade und erinnerte daran, daß Joachim Chriftoph und deſſen 
Gemahlin ihren Sohn nit ftandesgemäß durchbringen können. Nun 
möchten der Truchſeß und Sabina ihn beim Deutichorden promovieren 
und ihn am liebften bei Herrn Grafen von Buquoi jehen, damit er im 
Kriegsmweien etwas Erfahrung befomme und fi für den Orden etwas 
mehr qualifiziere. Zu diefem Zwede bat Heinrich um faijerlihe Für- 
wortichreiben an Chriftoph Thumb von Neuburg, Landlomtur der Ballei 
Eljaß und Burgund, und an den Grafen felber.*) Am folgenden Tage 
empfahl er feine Bitte dem Biſchof Leonhard Gö zu Lavant, kaiſerlich 
geheimen Rat und Hoffanzler.’) 

Im Frühjahr 1620 erkrankte Sabina gefährlich.s) Auf Heinrichs 
Bitte vom 23. April erteilte der Erzherzog Leopold am 12. Mai den 
erbetenen Schug- und Schirmbrief und befahl feinen Beamten zu Nellen- 
burg, für den Todesfall fi der Inventur und ber Verwahrung ihrer 
Berlaffenfchaft anzunehmen.) Zwei Tage darauf benachrichtigte er den 
Truchſeſſen von dem erteilten Schirmbriefe.?) Am 16. Mat machte 
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Sabina ihr Teitament im Beifein ihres Gemahls, des Pfarrers Martin 
Schmalvogel zu Aach, bes dortigen Obervogtes Johann Nikolaus Keller 
von Scleitheim und bes Johann Gabriel Han von Bleided. Bon ben 
2000 Gulben, welde bie Truchſeſſin Anna den Kindern legiert hat, fol 
jebes Kind 500 Gulden befommen. Nun war aber Anna Maria ge: 
ftorben (das legtemal ift fie genannt in einem Briefe, den Sabina am 
9. März 1618 von Buchau aus an Heinrich jchrieb 2)) und hatte ihren 
Anteil an die Kirche zu Aach vermahen wollen, dies jedoch ins Belieben 
ihrer Mutter geftellt. Sabina verfaßte jegt einen Stiftungsbrief darüber. 
Die 1500 Gulden, die Sabina von ihrem Gemahl bei dem Neich8erb- 
marſchall zugewiefen befommen hatte, follen den drei Kindern zu gleichen 
Teilen zufallen. In den Reft der 8000 Gulden, bie noch beim Bifchof 
zu Konftanz ftanden, und in die 2000 Gulden, die ihr Bruder Heinrich 
noch ſchuldete, Sollen fich die beiden Töchter allein teilen; eben biefe beiden 
jolen au von den beim Abt von St. Blafien ftrittigen 10000 Gulben 
zufammen 3000 Gulden ſamt den Zinfen erhalten. Kleider, Kleinodien, 
Ketten uſw. erhalten die beiden Töchter; ber übrige Hausrat und das 
Vieh geht in drei Teile. Das jüngjte Fräulein, Maria Eleonora, war 
damals im Kloſter zu Nieder-Viehbah (Bayern). Bleibt fie im Klofter, 
jo fol jie jährlih 50 Gulden Zins erhalten. Sabinas Gemahl erhält das 
Gut zu Aad.?) 

Sabina ftarb am 21. Auguft 1620 „nach langmwieriger mit aller 
. Geduld ausgeitandener Krankheit“ 3) und wurde in der Pfarrkirche zu 
Nach neben ihren Kindern begraben.*) Am 22. September wurbe der 
Dreißigfte für fie gehalten und die Erbteilung vorgenommen, wozu Hein: 
rich als Vormünder ber beiden Töchter am 19. September feinen Ober: 
vogt zu Waldjee Dr. Andreas Maylin und Johannes Gull bevollmächtigte.?) 
Die Teilungsurfunde ift datiert vom 1. Dftober.*) Am 20. November 
erſuchte Heinrich den Erzherzog Leopold, die Vollitredung des Tejtamentes 
zu ratifizieren und Kuratoren für ben jungen Freiherrn von Mörgberg 
zu beftellen.”) Johanna Margareta, Chorfräulein des Stifts Buchau, 
quittierte ihrem Vormünder am 12. Dezember 1620 den Empfang ihres 
Erbanteils.) Sie war damals in Wolfegg. Die Abtiſſin Katharina 
ichrieb am folgenden Tage an Heinrich, daß das Fräulein nunmehr cine 
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geraume Zeit über bie von ihr geichehene Vergünftigung von ihrer Stelle 
ferne und überbie8 wegen der Krankheit und bes Todes ihrer Mutter 
faft ein ganzes Jahr abweſend gewejen ſei; der Truchſeß wolle fie auf 
den Vorabend von Weihnachten nad) Buchau ſchicken, damit fie noch der 
Veſper beimohnen künne.!) Heinrich fandte fie ab und teilte ihr Kommen 
am 24. Dezember der Abtiffin mit.?) 

Maria Eleonora wollten die Truchſeſſen Heinrih und Froben 
zunähit im Kloſter Sieben unterbringen. Sie baten beswegen am 
16. Januar 1613 den Dominilanerprovinzial Servatius Yüngling, er 
möchte zu des Fräuleins von Mörsberg Aufnahme in die Koft zu Siegen 
Konfens erteilen.) Am 3. Dftober 1613 erneuerten fie ihre Bitte, daB 
Gleonora im Klofter „in Gottesfurcht, geziemender Disziplin und etwan 
insfünftig (da e8 dem Allmächtigen aljo geliebt) zum geiftlihen Stande 
auferzogen würde, mit dem Erbieten, das erjorberlihe Koftgelb zu be— 
zahlen.*) Der Provinzial wies die Bittfteller am 10. Dftober an bie 
Frau Priorin und an ben Konvent; diefen habe er gejchrieben und hoffe, 
fie werben tun, was bes Ordens Konftitution erfordert. Die Hunde und 
bie Jäger zu Sießen verurfahen, daß man ben Orden nicht recht und 
wohl halten kann, und (daß ich) dasjenig, was Ihr Gnaden von mir be: 
gehren, nicht kann abfchlagen.”?) Letztere Bemerkung ging freilich nicht 
an die richtige Adreſſe. Die Abftelung der Hundslege war Sache ber 
Truchſeſſen Scheerer Linie (j. oben 3, 429). Heinrich und Froben faßten 
das Schreiben bes Provinzial offenbar als AZuftimmung auf. Denn 
am 19, Dftober baten fie die Priorin und den Konvent zu St. Mar in 
Sießen mit Berufung auf diejes Schreiben um Aufnahme bes Fräuleins.®) 
Die Priorin Margareta Meyer gab dem Truchſeſſen Froben zur Ant: 
wort: „Solche junge Kinder und weltliche Perjonen in die KHlöfter in 
die Koft zu nehmen ift Elöfterlicher Zucht, Disziplin und Gebräuden gar 
in vielen Dingen befchwerlih und verhinderlihd und in unferes Ordens 
Konftitution von vielen Generalfapiteln ganz verboten, wie denn unjer 
Provinzial in feinem E, ©. überſchickten Schreiben ung folches andeuten will. 
Überdies ift unfer armes Gotteshaus mit vielen Perfonen biefer Zeit fo 
faft überfegt, daß in ſolchem weder Ort noch Platz vorhanden, auch etliche 
Perſonen ſchon im Drden herin find, welche nad) Elöfterlidem Gebraud 
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feine eigene und bejondere Zelle noch Wohnung haben können. Weil aus 
diefen und anderen Gründen meinem lieben Konvent folches jehr beſchwer— 
lid fürfommt, bat er ſolches bis auf des Provinziald Ankunft aufzu- 
ſchieben erklärt.“ ?) 

Weitere Verſuche feinen, weil ber Provinzial nicht fam, nicht 
mehr gemacht worden zu fein. Maria Eleonora fam 1614 oder fpäte- 
ftens 1615 in das Klofter Nieder-Viehbah. Dorthin ſcheint fie durd 
Jakobe, Freifrau zu Törring, Heinrichs und Sabina Schweiter, gekommen 
zu fein. Schon war fie mehr als zwei Jahre dort, als der Bilchor 
Albert von Regensburg, Freiherr von Törring, am 28. April wegen bes 
Koftgeldes mit dem Klofter unterhandeln ließ und am folgenden Tag 
an feine Baje Jakobe jchrieb, e8 werden jährlihd 50 Gulden verlangt ; 
wenn das Fräulein aber im Klofter bleibe, müßten 1000 Gulden als 
Erbsportion gereiht werben.?) Im Dezember 1620 wurde Maria 
Eleonora von ihrer Baje Jakobe, bei der jie eine Zeit lang zu Tüßling 
auf Beſuch war, wieder ins Klofter gejhidt.?) Sie hatte „das Orgel» 
ichlagen ziemlich ergriffen“.“) Es handelte fi jet um Bereinigung 
des feit ſechs Jahren aufgelaufenen Koftgeldes. Heinrich entlehnte am 
25. Januar 1621 vom Bürgermeifter zu Ravensburg, Paulus Roth 
von Schredenitein, 125 NeichStaler.d) Bereits war die endgültige Auf- 
nahme bes Fräuleins in bie Wege geleitet, als fein Bater Joachim 
Chriftoph dagegen proteftierte und die freie Einwilligung bezweifelte.®) 
Heinrich ließ darum das Mädchen abrufen. Am 13. April wurde es im 
Klofter abgeholt; Heinrich ſchickte vier Perjonen mit vier Pferden und 
einer Kutihe nah Münden und ließ Maria Eleonora nah Wolfegg 
bringen.?) Eben um jene Zeit war zu Buchau ein Chorfräulein von 
Wolkenftein geftorben, und Heinrich bat die Äbtiffin und das Kapitel, bie 
freie Stelle feiner VBormundstochter zu übertragen. Am 20. April fchrieb 
ihm die Abtifjin, das Kapitel habe ſich dazu bereit erklärt, wenn er das 
Fräulein dem Herfommen nad präjentieren lajje.®) Am 21. bedankte 
fih Heinrich; er will fie präfentieren, fobald fie fomme.®) 

Die Präfentation geihah am 16. Mai. Anweſend waren vier 
Chorfräulein, von Öttingen, Sulz, Mörsberg (Maria Eleonoras Schweiter) 
und Spaur.!%) Heinrich entlehnte zur Beftreitung der Koften 100 Gulden 
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von feinen Untertanen Theiß Vogl von Appendorf und Georg Mohr 
von Bufenberg als verorbneten Vögten ber hinterlaſſenen finder bes 
Melchior Jäger auf dem Berg.) Am 30. Mai 1621 machte Heinrich 
dem Vater Maria Eleonoras Mitteilung von ber bereit erfolgten Prä- 
fentation.?) Joachim Ehriftoph dankte am 16. Juni für bie gehabte 
Mühe und will „vor jeiner in Kürze vorhabenden Reiſe“ fi in Buchau 
einftellen und mit feiner Tochter das Nötige verhanbeln.?) Tags zuvor 
hatte Heinrich die Nbtiffin erfucht, Maria Eleonora „fürderlich zu bemän- 
teln und ins Kapitel aufzunehmen") Am 9. Auguft ſchrieb die Äbtiffin 
zurüd, daß die Bemäntelung am 11. Auguft erfolgen werbe.5) 


Peter Jakob lag im Sommer 1620 eine Zeit lang franf in 
Braunau und Ering, war „dem Betteln nahe” und begab ſich dann nad 
Tüßling zu feiner Tante, die ihn wieder augftaffierte.6) Am 12. Januar 
1622 traf er als Fähndrich unter dem bayerifh-fhwebifchen Regiment 
einen Vergleih mit feinem Vater wegen ber Güter zu Aach.“) Er fiel 
am 6. Mai besjelben Jahres in ber Schlacht bei Wimpfen.?) Nach feinem 
Tode fürchtete Heinrih, Joachim Chriftoph möchte die Verlaſſenſchaft an 
fich ziehen, und fchrieb deswegen am 25. Mai an ben Erzherzog Leopold 
von Ofterreih, der Peter Jakob in feinen Schug genommen hatte, und 
am 5. Juni auch an bie Amtleute der Landgraffhaft Nellenburg, fie 
möchten bejjen Kurator, dem Dbervogt Johann Nikolaus Seller, in 
der Sache behilflich jein, bis bie erzherzoglihe Nefolution erfolge. Am 
gleihen Tage beauftragte er Keller mit DVerfekretierung des Nadhlafjes.?) 
Erſt am 2. Juli ergingen von Innsbrud aus entſprechende Anmweifungen 
an bie Beamten der Landgrafichaft.1%) Am 22. Juli verkaufte der Bater 
fein „ererbtes" Gut zu Nah an feine Tochter Johanna Margareta, 
Chorfräulein zu Buchau, auf Heinrichs Natififation. Der Kaufihilling 
betrug 10000 Gulden. Joachim Chriftoph durfte im Hauje wohnen und 
erhielt ein jährliches Deputat von 200 Gulden.!!) Die Ratififation 
fonnte Heinrich nicht geben, weil der Herr von Mörsberg nicht Eigen- 
tümer, jondern bloß Nußnießer des Gutes war. Weil aber Joachim 
Chriftoph dieſes Gut als fein Eigentum ausgab, ließ einer feiner Gläu- 
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biger e8 durch ein Urteil des Landgerichts Nellenburg zu Stodadh vom 
8. Auguft mit Arceft belegen. Heinrich bat deshalb am 28. September 
den Erzherzog, die Kuratoren bes verjtorbenen Peter Jakob auch als 
Kuratoren der beiden Schweftern in Sachen dieſes Gutes zu beitellen, 
nämlid den Obervogt Keller zu Aach und Peter Andreas von Altendorf.!) 

Für die Schweftern beftellte der Erzherzog Leopold auf Heinrichs 
Erfuden am 28. April 1623 weitere Kuratoren: Hartmann Heinrich 
Keller, Dbervogt zu Aach, Gabriel Hann und Joſeph Neichlin.) Die 
beiden Chorfräulein verblieben indes nicht im Stifte Buchau. Schon am 
30. März 1622 war zu Wolfegg eine Heirat abgeredet worden zwifchen 
dem Oberftleutnant Dominifus Vigilius, Freiheren zu Spaur, Pflaum 
und Balör, und Johanna Margareta. Diefe erhielt 7000 Gulden 
Heiratögut. Vermittler waren die AÄbtiffin Katharina zu Buchau, geb. 
von Spaur, und Truchſeß Heinrih.?) Zur Vermählung am 13. Januar 
1625 lub die Äbtiffin den Truchjefien am 29. November 1624 nad) Buchau 
ein; Heinrich ſagte fein Erfcheinen im Stifte am 16. Dezember zu.) 
Inzwiſchen hatte fich auch die jüngere Schweſter Maria Eleonora verlobt. 
Am 14. November 1623 fragte die Abtiffin bei Heinrich an, ob er deren 
Berlobung mit dem Fähndrich Chriftoph Moriz Colonna, Freiherrn von 
Vels, feine Zuftimmung gebe.) Heinrich erklärte fih am 18. November 
einverftanden, wenn des Werbers Bater eimmwillige.e) Michael Colonna, 
der Vater des Bräutigams, zeigte am 22. Februar 1625 fein Einver- 
ſtändnis dem Truchſeſſen an,?) und am 20. März wurde die auch von 
Heinrich unterzeichnete Heiratsabrede ausgefertigt. Das Heiratsgut betrug 
6000 Gulden.) Katharina lud am 15. April den Truchleflen auf die 
den 12. Mai ftattfindende Hochzeit ein.) Heinrich jchlug am 19. April 
einen jpäteren Termin vor wegen eines in Ausficht genommenen Ader— 
lafjes.10) Es verblieb aber bei der angefegten Frift.!!) Die Chemänner 
der beiden Schweitern trafen am 10. Dezember 1626 wegen des Gutes 
zu Aach einen Vergleih, und am 6. Juli 1627 verzichtete Chriftoph Moriz 
auf den Anteil feiner Gemahlin gegen 5000 Gulden unter bem Vorbehalt 
der Zugsgerechtigkeit (Borkaufsreht).\?) Auf dem Gute lag aber nod 
der Arreft, und dag Erträgnis war jequeftriert. Eine Appellation Heinrichs 
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1623 vom Landgericht an die Regierung zu Innsbruck war ohne Erfolg 
geblieben. Und als der Kriegsſchauplatz nach dem Süden verlegt wurde, 
blieb der Prozeß liegen. Erſt 1662 requirierte Johanna Margareta, 
Gräfin zu Spaur, zur Verfolgung der alten mörsbergiſchen Anſprüche 
die Akten vom Truchſeſſen Mar Willibald.!) 


Unter den Schreden bes 3Ojährigen Krieges befam jetzt auch 
Heinrichs Gebiet zu leiden, ohne daß wir ein einheitliches Bild von den 
Einquartierungen und Durchzügen gewinnen könnten; benn nur um ſolche 
handelte es fich vorläufig. 

Unter dem 7. März 1628 überfanbte Heinrich ein Schreiben an 
den Kurfüriten von Bayern durch den Grafen Johann von Zollern des 
Inhalts, daß ihm vom kaiſerlichen Kommifjär Oſſa anderthalb Kompagnien 
Reiter zur Einquartierung aufgedrungen worden jeien, und der Graf von 
Zollern verjprah am 10, März feine Interzeſſion.“) Diefe Einquartierung 
dauerte indes am 5. YAuguft immer nod fort.) Ein Schreiben Heinrichs 
beantwortete Graf Egon von Fürftenberg am 19. März 1628 dahin: 
„Die verjchiedenen im Schwäbiſchen Kreife einquartierten Regimenter zu 
Roß und zu Fuß gereihen freilih den Ständen zu großem Nuin und 
gänzliher Vernichtung; aber folden Bejchwerlichfeiten abzuhelfen wird 
ein Schreiben an ben Saifer nicht genügend fein; der Kurfürft von 
Bayern anerkennt ung und unjere Kollegialverwandten ja als Mitglieder 
ber fatholiihen Liga, hat eine Aborbnung an den Grafen von Mansfeld 
geihict und daneben ſich erboten, fich beim Kaifer um das zu verwenden, 
was wir jegt begehren; ein derartiges Sonderjchreiben würde ung bei 
Bayern in Mißkredit bringen. Auch an den Reichshofratspräfidenten ſich 
zu wenben wird vergeblich fein, da dieſer nicht einmal ung, feine Vettern, die 
Grafen von Fürftenberg, von der Sache benachrichtigt hat.*) Am 29. April 
1628 wandte fich Heinrich auch noch an den Fürften von Friebland um 
Abhilfe wegen der vielen Einquartierungen, Geldfontributionen, Durchzüge 
und bat um eine Salvaguardia gegen künftige Einquartierungen.’) 


Am 3. Mai 1629 fchrieb Truchſeß Heinrih an den öſterreichiſchen 
Hoffanzler, „er jei durch Einquartierungen, davon noch fein Nachlaß ver- 
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jpürt werben fönnte, jo langwierig beläftigt und dadurch äußerft erſchöpft 
worden, baß weder er feinen frebitoren, noch feine Untertanen ihm 
wegen erlittener vielfältiger Durchzüge, Fehliahre und ausgeftandener 
Kontagion der gewöhnlichen Renten, Zinfen und Gilten halber Satis- 
faftion leiften könne”; er bittet, ihm foviel Beförberung zu tun, daß bie 
lang gewünfchte Relaration der Arrefte feiner mwalbburgiihen Gefälle 
gegen Kaution geſchehe. Am 1. Juni 1629 zog eine Kompagnie Reiter 
von Michelwinnaden her nad Eſſendorf und Wengen und „haben nur 
fo en passant burd die truchjefiiihe Herrichaft über 140 Pferde ge- 
ſtohlen“.) Am 9. Juni 1629 haben 200 Bagagemwagen, bie von 200 
Musketieren begleitet waren, zu Appenborf über die Brüde nah Eijen- 
borf, wo ihnen das Quartier beftellt war, marjchieren wollen. Als aber 
bie NReichserbtruchiefiichen dies erfuhren, wurde bie Brüde mit 600 trud)- 
feifiihen Bauern vermacht und der Paß gefperrt. Deswegen marfchierte der 
Feind nah Ingoldingen und teilte jih, 100 Wagen famt 100 Musfetieren 
fielen zu Winterftetten, die anderen aber zu Winnaden ein und nahmen 
gewaltſam Nachtquartier; e8 waren bei 450 Pferde, für die das Klofter 
Schufjenried die Fütterung, und 100 Soldaten, für die e8 Brot, Fleifch 
und Bier liefern mußte?) Wallenftein war felber nah dem Süden 
gefommen und zog am 6. Juni 1629 mit ungeheurem Gefolge in Mem- 
mingen ein. Mehr und mehr 309 er feine Truppen in ben Schwäbiſchen 
Kreis. Am 22. Juni ift eine Kompagnie Infanterie zu Wangen auf- 
gebrochen und hat ihren Weg nad Waldjee eingejhlagen, wo fie Quartier 
nehmen follte. Als aber „die Herren” von Waldſee das Quartier ver- 
weigerten, weil die Stabt öfterreihifch und darum von der Quartierlaſt be- 
freit fei, hat der Truchſeß bejorgt, e8 „möchte auf ihn fommen“. So wurde 
bie ganze Kompagnie nad) Winnaden gemwiejen.3) Am 30, Juni befehwerten 
fih die Untertanen des Amtes Bierftetten, in das damals bie zimmerischen 
Erben immittiert waren (f. oben 3, 219), über Quartiere und Ducchzüge 
bes faiferlihen Kriegsvolkes. Sie mußten 550 Gulden Schulden machen. 
Die Untertanen des Amtes Tiſſen hatten „bieje Zeit her” feine Ein- 
quartierung gehabt.t) Ende September wiederholten die Pfandsuntertanen 
des Amtes Bierftetten ihre Klagen und ihre Bitten an die Obrigfeit um 
Suffurs.5) Anfangs Juli 1629 kamen zwei Kompagnien nad) Otterswang und 
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Schufjenried, drei nad Ingoldingen, Winterftetten und Eſſendorf. „Jetzt 
it Herr Truchſeß zu Wolfegg, welcher mir auch ſchon etliche Male mande 
Kompagnie über den Hals gewiefen, um etwas bezahlt worden,“ jchrieb 
Abt NRorer von Schuſſenried.) Den 4. Juli brachen dieſe fünf Kom— 
pagnien wieder auf und wurden in Steinach zufammengeftoßen. 
Generalkommiſſär Molf von Oſſa fchrieb am 6. Juli von Mem- 
mingen aus an Heinrich, der Kommiſſär Schuhmacher beflage fih, daB 
fich die truchjejliihen Untertanen „jo gar nit wegen Führung bes 
Proviantes zur Erhaltung der Faiferlihen Soldatesfa bequemen wollen, 
wie fie benn neulich zu Mattenhaus acht Säde mit Roggen haben liegen 
lafjen, nicht nady Lindau führen wollen*. Heinrich folle jeine Untertanen 
anhalten, die acht Säde vollends nach Lindau zu führen und fidh ben 
Fuhren, die Ihrer faiferlihen Majeftät Proviant führen, mit Vorſpann 
und anderem Notwendigen bis nad Lindau behilflich zu erzeigen.?) Hans 
Georg Schuhmacher felber fchreibt am 8. Juli von Ulm aus an Heinrich, 
er habe vor 14 Tagen das Nachtquartier zu Schweinhaufen gehabt; ba 
zur Durchführung von Früchten die vom Truchſeſſen veriprochenen Vor: 
jpannpferbe nicht eingetrofien feien, feien etliche Fuhren ganz erlegen, 
ja die Pferde umgefallen, und die Frucht habe nicht mehr fortgebradt 
werben können; bei Englerts fei ein Wagen mit Getreide Tag und Nacht 
gelegen; er habe feinen Diener zurüdgefandt, der Bauer habe gar feine 
Hilfe getan, ja den Wagen nicht einmal in Verwahrung in fein Haus 
nehmen wollen; mit harter Mühe habe man den Wagen bis Mattenhaus 
gebracht; er ftellt nun das gleiche Erfuchen wie von Oſſa. Über 100 
Fuhren mit 50 Mustetieren, bie zur Begleitung und „diejenigen, fo bie 
Notdurft nicht reihen, dahin zu halten“, mitgejchictt werben, werben am 
11. Juli vormittags zu Steinach ausfpannen. Der Kommifjär will ar 
einen gelegenen Ort im Feld füttern, bittet aber ben Truchfefien, zur 
Berhütung von Ungelegenheiten zu verorbnen, daß von Steinadh aus 
„eine ergiebige Beihilfe von Haber und Brot herausgeliefert werde, 
damit ſowohl Menſchen als Vieh erquickt werben”.3) Andreas Zembrott 
zu Ofterhofen, truchieffiiher Lehengmann, hatte verfchuldet, daß bie Dfter- 
bofer die Vorſpann nicht ſchickten. Er wurbe nad) Waldſee vorgeladen, 
damit er anderen zu einem Exempel abgeftraft werde.“) Bettenbed, 
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Dbervogt zu Walbjee, rief am 8. Juli die Unterbeamten der Herrſchaft 
zujammen und befahl ihnen, Haber und Wein gleich anderen Tags ins 
Schloß zu Waldfee zu bringen, und zwar nur in Gefcdirren zu vier 
Eimern. „Denn führt man viel in die Quartier, fo wird viel gebraucht.“ !) 

Eben am 8. Juli fchrieb von Oſſa an Heinrih von Memmingen 
aus: „E. G. wolle jemand von den Fhrigen mit Gewalt (Bollmadıt) 
auf Dienstag abend den 10. hieher fchiden, damit den 11. zu früher 
Tageszeit die Notburft abgehandelt werden fann. Daran erzeigen €. ©. 
Ihrer kaiſerlichen Majeftät einen hochannehmbaren Gefallen, geſchieht auch 
Derſelben und Ihren armen Untertanen zum Beſten, und ich wills für 
meine Perſon an gehörigen Orten zu rühmen und das Meinige dabei 
zu tun wiſſen.“s) Heinrich ſchickte ſeinen Nat und Obervogt Baltafjar 
Pettenbed nah Memmingen. Er gab ihm 350 Gulden an das Ober: 
fommiljariat mit; die gleiche Summe lieferte auch der Graf von Zeil ab; 
bie beiden Grafen erhielten Quittung. „Weil aber mit den gefamten 
vier Herren Truchſeſſen (Wolfegg, Zeil, Scheer, Trauchburg) ohne Sepa- 
ration monatlich 1400 Gulden in die kaiferlihe Kriegskaſſe zu liefern 
geihloffen mworben und von den zwei anderen Herren nod nicht ein 
Pfennig eingefommen ift, fo find Wolfegg und Zeil noch nicht gar 
(== ganz) abjolviert, müfjen entweber bie beiden anderen Herren antreiben 
oder den Net jelber erlegen.“?) Nah Memmingen waren nämlich alle 
fatholiihen Stände des Schwäbiſchen Kreiſes befchieden. Sie follten 
Fuhren leiften zur Abführung von Proviant nah Bündten. Den beiben 
Truchſeſſen zu Zeil und Wolfegg wurden je 30 Fuhren auferladen (dem 
Biſchof von Augsburg 12, dem Klofter Rot 24, Dttobeuren und Ochfen- 
haufen je 48).) Es handelte fih im ganzen um 500 Fuhren, ba ber 
Herzog von Friedland mit einem ftarfen Heere nah Süben durchziehen 
wollte. Heinrich beflagte fich bei dem von Dfja über dieſe Zumutung. 
Die Beamten ber Landbvogtei verlangen nämlich für biefe Woche zehn 
Fuhren von ihm; bie merodijche Neiterei habe etwa 150 Pferde mweg- 
genommen; feine armen Leute, die an ber Ulmer und Biberacher Straße 
der Länge nach geſeſſen feien, werben von dem durchziehenden Volk und 
von den aus Ulm kommenden Proviantzügen hart berührt, drangjfaliert 
und dermaßen enerviert, daß er die monatliche Kontribution unmöglich 
mehr bezahlen könne. Zu den 30 Fuhren wären wenigftend 120 Pferde 
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nötig; ſeine Leute haben aber weder Heu noch Korn eingeſammelt, ſeien 
mit Haber und Geld für die Reiſe nicht verſehen und vorhin ſo vieler 
Roſſe beraubt; er bitte um Ermäßigung der Fuhren auf 14 oder 15. 
Da ferner ſeine Dörfer Heiſterkirch, Oſterhofen, Hetzisweiler, Ober⸗ und 
Untereſſendorf, Steinach, Schweinhauſen und Winterſtetten an der Ulmer 
Straße (zwiſchen Waldſee und Biberach) gelegen ſeien, ſo müſſe er be— 
ſorgen, es werde das anziehende Heer alle dieſe Ortſchaften mit Ein- 
quartierung belegen. Daher könne er ſich zu einem Sukkurs gegen ſeine 
Nachbarn nicht verſtehen, bitte aber den von Oſſa, zu verordnen, daß 
ſeine Nachbaren, als Schuſſenried, Ochſenhauſen, Rot und Waldſee, ihm 
Sukkurs leiſten.) Von Überlingen aus ſchlug Oſſa dem Truchſeſſen 
feine Bitte am 16. Juli ab.?) Dorthin hatte er den Truchſeſſen Friedrich 
von Trauchburg befchrieben, der am 11. Juli den Truchſeſſen Heinrich 
um Auskunft über den Zwed biefer Zitation zur Inſtruktion feines 
Abgeordneten bat.) Am 27. Juli beglaubigte der Herzog von Friedland 
von Güſtrow aus, da er innerhalb weniger Tage aufbreden will und 
nad Franken und Schwaben zu rüden gebenft, feinen Generalquartier- 
meifter, den Grafen Johann Baptift von Divarra.t) 


Im legten Drittel des Augufte® mußte Heinrich dreißig vier- 
Ipännige Wagen ftellen zur Beförderung ber faiferlihen Artillerie.) 


Am 15. Oktober fragte Reichserbtruhieh Jakob Karl, Neichs- 
fammergerichtspräfident, bei Herzog Albrecht von Medlenburg-Friebland 
(Wallenftein) an wegen eines DOberfampf und empfahl ihm feinen Vater 
und deſſen wegen langmwieriger Kontribution, Einquartierung und vieler 
Durchzüge erfchöpfte geringe Güter und ganz verarmte Untertanen.) Am 
31. Dftober 1629 ſchrieb Truchſeß Heinrich an den Kaiſer: „Durch die 
faiferlihe Armee, die unter dem Herzog von Friedland neulich gegen 
Stalien geführt worden ift, find meine Herrſchaften auf beiden Straßen?) 
allerfeit8 fo hart berührt und angegriffen, auch dermaßen durch alle 
Negimenter zu Rob und Fuß mit dem Nachtquartier fowohl als viel: 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15098, — 2) Original ebd. 

3) Original ebd. — 4) Kopie ebd. 

5) Feyerabend a. a. D. 3, 388. 

6) Öfterreichiiches Kriegsminifterialarhiv in Wien 10/8. Über die Einquar- 
tierung merodifcher Reiter im Oltober 1629 |. Wolfegger Archiv Nr. 9892. 

T) Die obere und die ımtere Straße Wangen und Ravensburg wärts; es 
waren 11 Regimenter; ebd. Nr. 15093, 
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fältigen Rafttagen verwüftet worden, daß ſich auch fremde vorüberreifende 
Perfonen darob entjegen und ber Solbatesfa ungemwohnte, nicht bald 
erhörte, an biefen Orten aber verübte insolentias beteftieren (verab- 
fheuen) müflen. Denn nicht allein haben bie zuerjt angefommenen fer- 
rariſchen Reiter gleich meinen beften Fleden Ofterhofen, der mit Früchten 
und anderer Fütterung kurz zuvor angefüllt war, in Brand geftedt und 
ben „verhilflihen Zulauf“ gewalttätig, bis alles in Aſche gelegen, ver- 
hindert, welcher Schaden wenigften® auf die 30000 Gulden geichäßt 
wird, fondern es haben auch die hernach kommenden Negimenter feine 
Scheu getragen, ſogar bie Kirchen zu erbrechen, Keldh und Meßgewand 
zu entführen; ferner haben fie bie Früchte in ben Häufern teil aus- 
gebrofhen und verkauft, teils verbrannt und fonft übel „untertrieben“, 
Rob, Wagen und Vieh in merkliher Anzahl hinweggeführt, die Bauern 
niebergefchoflen, gefährlih mit Streichen traftiert, erbärmlich gebunden, 
ausgezogen, in die nächften Quartiere gefchleppt, Fenfter, Ofen, Hausrat 
ganz zerſchlagen, Truhen, Käften, Speicher durch Beile und Arte erbrochen 
und zerhauen, die Brunnen verwüftet, Brot, Mehl und andere Biktualien, 
bie man ihnen im Überfluß gereicht, behoneftiert, die umliegenden Drte 
bei den Quartieren durchlaufen, ranzioniert und ausgeplünbert, nicht 
anders, ald wären ich und meine Untertanen bie ärgiten Feinde, an 
denen man fich nicht verfündigen könne.” Er bittet darum, ihm ben 
Schaden zu vergüten und ihn von ben monatlihen Kontributionen zu 
befreien, die von Graf Eollalto, Eaiferlihem Generalleutnant, und dem 
Oberkommiſſär zu Memmingen neu aufgelegt worden waren.!) 


1) Wolfegger Archiv Nr. 9891. In Ofterhofen find 28 „fürnehme* Bauern- 
bäufer in Aſche gelegt worden; faſt alle Regimenter haben auf den Feldern und 
Straßen Manns und Weibsperfonen ausgezogen und nadend ftehen oder laufen laffen; 
zu Rißegg, Schweinhaufen und Oberefjendorf und an anderen Orten wurden die 
Kirchen erbroden und ausgeplündert; die Kommiffäre find faft alle unfathofifh und 
helfen dazu, daß die Katholifhen „tapfer herübergezogen“ werden; die Katholifchen 
müffen fih daneben noch von ihnen verfpotten laffen und anhören, Gott ſei biefes 
Fahr kalviniſch. Die erſten merodifchen Reiter haben in der Grafihaft Wolfegg und 
Herrihaft Waldfee ein Namhaftes über 100 Pferde geftohlen, „davon fat nichts mehr 
zurüd(ge)lommen;* auf einen Oberftleutnant mußten für eine Nacht 50 Taler für das 
Konfelt bezahlt werden. In Summa: man redet, tut und baudelt ganz feindlic. 
„Da aud der Betlehem (!) Gabor durch den Schwäbifchen Kreis ziehen follen und fo 
viel guten Willen und treuberziges Darfchießen und Zuführen verfpürt, dies gewißlich 
nicht getan haben würde.” 40 Hlagepunfte der Herrichaft Waldfee wegen des jüngften 
Durchzugs, fo alle erweislih. Ebd. Nr. 15098. 

Bocezer, Geichichte von Waldburg III. 41 
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Im Jahre 1630 fammelte der Kaifer bei Lindau drei Divifionen, 
um fie nad Italien zu jhiden. Dort ftritt man fi um das Herzogtum 
Mantua. Der Kaifer milchte ſich zugunften Spaniens in ben Streit. 
Dies verurfahte in Oberfhwaben wieder viele Einquartierungen und 
Kontributionen. Schon im Januar hatte Heinrich -Darunter zu leiden.!) 
Am 24. d8. Mts. jchreibt er an ben Fürften Johann von Zollern, er 
babe jeinen Sohn Mar Willibald zum Grafen von Anhalt gefhicdt und 
ſich vertröftet, Zurüdziehung der einquartierten Truppen zu erlangen. 
Sein Sohn bradte aber ald Antwort zurüd, der Graf von Anhalt babe 
vor feiner Abreife aus Wien gemejjenen Befehl empfangen, alles in dem 
Stande zu belaſſen, in dem er es bei feiner Ankunft finden werde; es 
ftehe aljo nicht in feiner Macht, dem Truchſeſſen hierin zu willfahren, 
noch auch das eingelaufene kurbayeriſche Interzeſſionsſchreiben zu berüd- 
fichtigen, zumal da Kurbayern ohnehin beim Kaiſer ſchwarz angejchrieben 
jei.2) Der Fürft von Zollern billigte in feinem Schreiben vom 31. Januar 
Heinrichs Plan, dem Kurfürften deswegen zuzufchreiben, riet aber, damit 
abzuwarten, bi8 er von Sigmaringen wieder nah Münden aufbrede, 
damit er felber das Schreiben präfentieren und befürworten fönne.?) 
Faft niemand (Heinrih und einige wenige ausgenommen) habe aud nur 
einen Heller Kontribution zur Bundeskaſſe eingefchürtet, und doch wolle 
jegt jedermann die Benefizien genießen.*) Erſt im April jchrieb Oſſa an 
Heinrich, man habe nicht gewußt, daß der Truchſeß im Bunde jei, und 
dies fei die Urfache, warum er bisher mit Einquartierung und Gelb- 
fontribution nicht habe verſchont werben fünnen. Demgegenüber madıt 
Heinrich geltend, daß er fich längft auf die katholiſche Liga berufen, der 
er von Anfang an zugehört und feine Gebühr entrichtet habe; wie denn 
auch „die furbayerifche, mehrfältig für mich geſchehene Fürbitte und das 
Vermittlungsfchreiben an den Kaiſer und an den Grafen von Eollalto eben 
daß Ziel verfolgten, mic) des Bundes wegen deſto eher zu entheben“. 
Heinrich erjucht den Fürften von Zollern, vom Kurfürften ein Erinnerungs- 
ſchreiben an den Kaijer ausfertigen zu lafjen, damit er der Quartiere, 
Kontributionen und bergleihen unerträglihen Beſchwerden ohne Zögern 
entledigt werde.?) Der Erfolg blieb aus. Am 16. Juni 1630 Hagt er 
genanntem Fürften, daß er nicht allein mit ftarfen Durchzügen befchwert, 


1) Kißlegger Archiv 52. 
2) Konzept im Wolfegger Arhiv Nr. 15084. — 3) Original ebd. 
4) Original ebd. — 5) Konzept ebd. 
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fondern ber Kontribution halber neben der Einquartierung beharrlic 
geplagt werde; auch fei auf das furbayerifche Interzeſſionsſchreiben vom 
faiferliden Hofe trog aller Vertröftungen feine Antwort erfolgt.!) Im 
gleihen Schreiben bemerkt ber Truchſeß, es fei joeben eine Drdonnanz 
des Grafen von Anhalt eingelaufen, der Kontributionsgelder wegen bie 
Erefution dur Einquartierung einer Kompagnie Dragoner vorzunehmen. 
Wirklich wurde ihm eine Kompagnie zum Unterhalt zugemwiejen, melde 
Quartier in feiner unteren Herrfchaft zu Heifterfich bezog: all dies, ob- 
gleih auch die anderen Stände insgemein ihre Quoten nicht bezahlt und 
fih mit Unmöglichkeit entihuldigt hatten; er fieht darin einen Nacheaft 
gegen ihn, weil er die furbayerifche Afliftenz folizitiert habe. Heinrich 
bittet den Fürften abermals, er möchte bei dem Kurfürften ein Fürbitt- 
ihreiben für ihn an ben Herzog von Friedland ſelbſt oder an ben Grafen 
von Anhalt auswirken, 

Am 23. Juni jchreibt Heinrich wieder an den Fürften von 
Zollern: „Der faiferlihe General, Herzog von Friedland, ift den 18. von 
Memmingen nach Reutte in Tyrol aufgebrochen, wo ihn Erzherzog Leopold 
von Ofterreih erwartet. Der Herzog ift aber unterwegs zu Kempten 
erkrankt und erft am 19. abends in Neutte eingetroffen. Dort hat nicht 
allein der Erzherzog wegen meiner Erledigung von Quartier und Kontris 
bution mündlich mit ihm gerebet, fondern auch der Hoffanzler ihn des— 
wegen erinnern laffen. Daraufhin hat er erklärt, ich ſolle mich nur zu 
Memmingen wegen dieſer Sache wieder anmelden laſſen; er wolle als. 
dann den Sachen jchon recht tun. Ich muB alfo abwarten, was erfolgen 
werde. Die halbe (!) Kompagnie Dragoner, von der ih E. ©. am 16. 
gefchrieben, ift in den letzten Tagen wieder abgeführt worden.“ ?) 

Während Guftav Adolf im Norden landete und immer mehr Fuß 
faßte auf dem beutfchen Boden, während Kaifer und Stände zu Regens— 
burg über die Abjegung des Friedländers und über die Neubefegung 
feiner Stelle verhandelten, lag der Herzog fcheinbar und nah außen 
untätig in Memmingen. Im Auguft entließ ihn der Kaiſer. Wallenftein 
zog fich auf feine böhmifchen Beſitzungen zurück. 


Heinrichs Bater Jakob hatte dag Gut Neutann gekauft (f. oben 
3, 492). Im Kaufvertrag war aber einer jchuldigen Kontribution an 
die Nitterfchaft des Viertel im Hegau und am Bobenfee feine Erwähnung 


I) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15084. — 2) Konzept ebd. 
dir 
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geihehen. Wohl veranlaßt durch die Kriegslaften forderte die Nitterichaft 
von den abeligen Gütern, bie in bie Hänbe ber Prälaten gefommen 
waren, die Kontribution und Elagte, als fie verweigert wurde, beim 
Kaifer. Die Prälaten einigten ih auf einer Zufammenkunft zu Waldſee 
zu gemeiniamem Vorgehen gegen die Anfprüche der Ritter. Am 6. Juli 
1630 bat ber Truchfeß den Abt Johann Chriftoph von Weißenau, ihm 
zu jeinem Verhalten den unlängft zu Waldſee gefaßten Beihluß mitzu- 
teilen.) Worin diefer beftand, wiſſen wir nicht. Heinrich wandte fih am 
27. Juli an den Kaiſer. Sein Vater Jakob habe kurz zuvor, ehe er das 
But Neutann erhanbelte, das Dorf Bellamont, das zur Herrichaft Wolfegg 
gehört hatte, dem 08 Ludwig von NRapenried, einem Ritter, um 10000 
Gulden überlafien. Dieſes Dorf fei aber nicht lange nachher um 
28000 Gulden an das Slofter Ochfenhaufen verkauft worden. Nun 
fordere bie Nitterfchaft von Ochſenhauſen wegen bed Dorfes ebenfalls 
die Kontribution, während doch ber Truchſeß dasjelbe bis zur Stunde 
(mit der Kontribution) gegen Kaiſer, Reih und Kreis vertrete. Zudem 
haben bie Ausſchüſſe (der Nitterfchaft) ihm am 22. April 1620 eben 
wegen Neutann die Unterhaltung von drei Pferden zugemutet, „ba doch 
dad Gut monatlich nit ertragen mag, was brei Pferb zu unterhalten 
wöchentlich erfordern tun“. Der Kaifer möge aljo bie Ritterfchaft dahin 
weisen, daß fie den Truchſeſſen wegen Neutann unbehelligt laſſe ober 
aber ihn wegen bes Dorfes Bellamont gegen Kaifer, Reich und Kreis 
vertrete; denn bieje® Dorfes wegen fordere fie ja die Kontribution 
jest von Ochſenhauſen als dem Ynhaber.?) 


Ganz ſchlimm ließ fih das Jahr 1632 an. Am 14. Februar 
ſchrieb Heinrih an feinen Gönner, den Fürften Johann von Zollern: 
„Da die Kriegsgefahren ſich ung je länger je mehr nähern wollen, möchte 
ih mich bei €. ©. in höchſtem Vertrauen erkundigen: es ift befannt, daß 
die kaiſerliche Munition und alle übrige Soldatesfa das Herzogtum 
Württemberg bereit3 und völlig quittiert hat, — ob ſolches ben anderen 
Ständen des Schwäbifchen Kreiſes zugute kommen wird? Bon ver- 
Ihiedenen Orten hören wir den üblen Troft, daß viel kaiſerliches und 
auh des Fatholifhen Bundes Volt in unferen Kreis kommen jolle. 
Dabei hätte ich abermald merflihen Schaden vor anderen Ständen zu 
beforgen. Denn 1) ift die von den faiferlichen Kommandanten und Sol- 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15209. — 2) Konzept ebd. 
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daten zugefügte tiefe Scharte noch unausgewegt; 2) mit den Durchzügen 
babe ich täglih und an verfchiedenen Orten zu leiden, 3) wenn Bundes- 
volf einquartiert werben fol, gibt es abermals bei von Dia und ber- 
gleihen Kommandanten aemulationes, und fie grübeln Tag und Nacht 
darüber nad, wie jie mich und meine Untertanen verieren fönnen; 4) der 
Erzherzog Leopold hat mich bereit wegen der öfterreichiichen Lehen auf- 
gemahnt; auch bin ich vertraulich avifiert, daß in den öſterreichiſchen 
mannserblihen Inhabungsgütern gleichfalls öfterreichifches Kriegsvolf ein- 
quartiert werden wolle — aljo Arbeit und Ungelegenheiten für ung in 
reichlihem Maße. Sodann ijt mir von Graf Paul Andreas von Wolken— 
ftein vertraulich mitgeteilt worden, daß mir von dem Bundesvolke gleich 
anderen Ständen auf vier oder fünf Wochen Einquartierung zugemutet 
werden möchte. Solches würde mir aber unmöglich fallen. Die anderen 
Bunbesftände haben zwar früher auch in etwas gelitten wegen der Durd- 
züge, find aber der Einquartierungen und anderer Beſchwerden über- 
hoben geblieben. AU das aber muß ich nunmehr in dag vierte Jahr 
durh die nad Stalien hinein» und herausmarjdierende faiferlihe Sol- 
dateska, welche mich auf zwei Straßen berührt, vor anderen Ständen 
und den Bundesftänden anerfanntermaßen allein tragen, zu jchweigen 
von den Brünjten und anderen vielfältigen erlittenen Schäden. Deswegen 
erſuche ich abermals E. ©., den Kurfürften dahin zu vermögen, daß ich 
mit Einquartierung von jeiten des Bunbesvolfes verfchont bleibe.”') In— 
zwiſchen war aber bie Befürchtung jhon zur Tatjahe geworden. Am 
17. Februar langte in Wolfegg ein Schreiben des Kurfürften an, wor: 
nah dem Truchſeſſen Heinrich und feinem Better Johann Jakob zu Zeil 
von ber YBundesarmada ein „Obrifter Stab zu unterhalten, daneben 
Heinrih8 Untertanen eine Kompagnie Reiter nebfi Bezahlung eines 
Kommifjärs einquartiert und auszuhalten angewiefen“ mwurben. Unter 
dem gleihen Datum Elagt Heinrih dem genannten Fürflen von Zollern 
wieder aufs neue feine Not, feine vielfältigen Schulden, das Ausbleiben 
jeiner gewöhnlichen Gefälle, feine Benadteiligung gegenüber anderen 
Ständen und jeinen drohenden Ruin, bittet wiederholt um deſſen Ver— 
mittlung bein Kurfürften und macht das Anerbieten, die Unterhaltung 
bes halben Stabs zu übernehmen.?) 

Doch reute ihn dieſes YZugeftändnis bald. Am 19. Februar 
berichtet er an benfelben: „Auf Begehren des Kurfürften habe ih mich 


1) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 15084. — 2) Konzept ebd. 
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mit dem ausjchreibenden Prälaten von Weißenau wegen der zugemuteten 
Einquartierung bes Bundesvolfes bahin vereinbart, daß alle beteiligten 
Bundesftände unjeres Schwäbilchen Kreiſes auf Donnerstag den 26. Februar 
abends in Ravensburg zufanmenfommen und beraten, ob man nicht das 
Bundesvolf nädjt beim Donauftrom unterbringen könnte; wir tragen 
aber beiberjeit8 die Beforgnig, es werben die Stände unter einander 
ſchwerlich eins werden und, da jeder mit feiner Quote fehwerlih auf- 
fommen fann, ber eine nicht$ für bie anderen, nicht einmal gegen Empfang 
des Geldes, etwas übernehmen wollen; dem wäre vielleicht zu fteuern, 
wenn der Kurfürft einen Abgeorbneten zu biefem Konvent fhiden wollte 
mit guten Vorſchlägen. Im vorigen Schreiben habe ich mich erboten, 
den halben Obriften Stab zu unterhalten; auf ferneres Nachdenken babe 
ih aber mein Unvermögen erkannt; es möchte mir ftatt des halben 
Stabes eine halbe Kompagnie zugewiefen werben.“!) Über ben Erfolg 
diefer Schreiben und Verhandlungen find wir nicht weiter unterrichtet. 

Auch Fernerhin verurfachten Truppendurchmärſche Koſten und 
Schaden. Am 14. März 1632 jchrieb Heinrich an jeinen Vetter Johann 
Jakob in Zeil, er hätte gern gejehen, daß die „Abrechnung, was über die 
Dampierre'ſche Soldatesfa gegangen”, auf die von bem Grafen vorgeſchlagene 
Zeit hätte vorgenommen werden fönnen; aber Wilhelm Heinrich habe fich 
entichuldigt und einen anderen Tag vorgejhlagen.?) 

„Am 18. April 1632 bat fih Truchſeß Heinrich mit feiner Frau 
Maria Jakobe und mit feiner Tochter Maria Eleonora von wohlgeführten 
und zugerüfteten Häufern und Gütern mit Hausrat, Wein, Getreide, 
Roß, Vieh, Schaf, Geftüt und Schäfereien zu Wolfegg, Walbjee, Heinrihs- 
burg, Waldburg und im Rohrmoos aus jeiner Nefidenz zu Wolfegg nur 
mit dem mehrſten Silbergefhhirr und Kleinodien neben etwas barem Gelb 
in das Eril begeben müſſen und bei feinem älteften Sohn Johann, Biſchof 
von FKonflanz, gegen etwas Koftgelb für ſich und feine Bebienten zu 
Konftanz auf der Pfalz aufgehalten.“ *) 

Heinrich felber befchreibt den Hergang und die ſchwediſchen Ver- 
wüftungen alfo: „Als am Samstag (17. April) vor Duafimodo etliche 
Kompagnien jchwedifcher Neiter von Memmingen aus über bie Iller 
gejegt, nicht allein das Städtchen Leutkirch berannt und ausgeplündert, 





1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15084. 
2) Zeiler Archiv 10, 1. 
3) Wolfegger Arhiv Nr. 7681. 
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fondern auch ins Schloß Zeil eingefallen, habe ich mir feine anderen 
Gedanken machen können, als daß fie fih auch auf Wolfeng wenden 
werden (maßen fie an den folgenden Tagen nad) abgeführtem Raub gen 
Wurzach gefommen und nahe gen Wolfegg geitreift); ich bin daher ver— 
urſacht worden, befagten Samstag um 11 Uhr nachts mit meiner Gemahlin, 
meinen Kindern und zwei Enfelinnen aufzubrehen und meinen Weg auf 
Waldburg, Tettnang und Langenargen zu nehmen. ALS ich aber zu Tett- 
nang angelangt und vernommen, daß der Oberſt Oſſa alle Schiffe zu 
Langenargen hinweggenommen, habe ich meine vorgehabte Reife ändern 
und gleich auf Meersburg und Konftanz zu nehmen müſſen, allda ich 
mich bis dato noch aufhalte; und befinden jich bier die Grafen Egon und 
Wratislauß zu Fürftenberg . . . wie auch mein Vetter und Tochtermann 
Wilhelm Heinrich mit feiner Gemahlin, vier Söhnen uſw.“ 

„Obwohl ich mich wie andere Stände und Städte mit bem ſchwe— 
diihen Major hatte altommodieren müfjen und deswegen verhoffen follen, 
e8 werde gegen mich weiters nichts Feindliches vorgenommen werben, 
weil jedoch die Untertanen der Landvoglei, nachdem fie ſchon afforbiert 
gehabt, fich zufanımengerottet, in die Wehr geftellt und die zu Wangen 
und Ravensburg gelegenen Schwebifchen wieder vertrieben, hat das 
Plündern, Brennen und Niederhauen einen erbärmliden Anfang ge 
nommen; dabei find mir in die fünf Dörfer famt der Kirche zu Ober- 
eſſendorf in Brand geftedt worden.“ 

„Wie die Kaiferlihen gegen Biberach tentiert und wie jchimpflich 
man daſelbſt wiederum abgezogen, werden E. ©. bereits vorbem ver: 
nommen haben. Dabei find fie mir mit der ganzen Armada auf meinen 
Dörfern gelegen und ift mir ein Nambhaftes draufgegangen; haben fie 
doch mir und meinen Untertanen mit Entführung von Roß und Vieh 
und aud an den Früchten merklihen Schaden getan.“ 

„Segen die Schwebifchen habe ich mich zwar einer Feindfeligkeit 
um jo weniger verfehen, weil ich ihnen gen Biberah und andere Orte 
ebenjo wie ben Kaiferlihen das erforderte Kommiß täglich habe liefern 
laſſen, auch meinen Untertanen nicht geftattet habe, fich den Landvögtiſchen 
anzuſchließen, bie ihnen beswegen ftarf zugefegt; nachdem aber die Bauern 
geihlagen und verjagt worden, haben die Schwebifchen in großer Anzahl 
zu Roß und zu Fuß Weingarten und Ravensburg am 6. Juli abends 
6 Uhr eingenommen, find folgenden Tags deren etlihe nad Waldburg 
gefommen und haben den Fleden ſowohl als das Schloß (wohin ich 
meinen Hausrat und anderes von Waldjee geflüchtet) ſamt allem bem, 
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fo zuvor dort gemwefen, und die Kirche ganz ausgeplündbert, Fenfter, 
Kiften, Ofen und Türen zerfchlagen, die Leute, fo fie befommen konnten, 
niedergemacht und beichäbigt.* 

„Am Freitag darauf, den 9. Juli, find jie mit fünf Kompagnien 
Reiter und zwei Kompagnien zu Fuß gen Wolfegg gelommen und haben 
neben Niedermachung verſchiedener Perfonen und Abführung der noch 
alda hinterlafjenen Mobilien ebenjo gehandelt wie zu Walbburg, allda 
meine Nofje (gegen 26, darunter meine Beichäler gewefen), Vieh, Ochfen, 
Früchte und Wein weggenommen, in Schloß und Kirche fünf Tage nad 
einander fo merklihen Schaden getan, daß folder mit etlich tauſend 
Gulden nicht zu erfegen; auch fein einziger Winkel im Schloß ift un- 
erfucht geblieben.“ 

„Es ift auch Heinrihsburg mit bergleihen Ausplünderung nicht 
übergangen worden. Ich bin aljo an brei Orten ſtark heimgefucht worden. 
Dabei ift mir, ohne die Abbrennung verfchiedener Dörfer und ohne bag, 
was ben Untertanen an Vieh und Roſſen ſowohl von den Kaiferlihen 
als den Schwedischen abgenommen worden, über 25000 Gulden Schaden 
geſchehen; und weil jegt der Heuet und die Ernte vorhanden, haben 
ſowohl ich als die Untertanen feine Rofje mehr, fo daß man nicht weiß, 
wie man Heu und Früchte einbringen fönnte. ch bin alfo nicht allein 
duch die fünf Jahre her gewährten beharrlichen Einquartierungen, Durd- 
züge und Gelbfontributionen neben ausgeftandenen Brünften und viel: 
fältig erlittenen Schäden ruiniert, fondern erft legtlih durch die Schwe- 
bifhen vollends angebeutetermaßen zugrund gerichtet worden; und weil 
die begehrte monatliche ſchwediſche Kontribution jo hoch angefchlagen, daß 
biefelbe, weil die Untertanen ganz verderbt, zu erjtatten unmöglich, daher 
ander3 nichts, denn dab Häufer erbaut werden, zu erwarten.” 

„Da foviel gewiſſe Nachricht, daß die Unkatholiichen zu Ravens- 
burg und Biberah der Schwebifchen ftarf begehren und zu Offupierung 
folder Stätten Anleitung gegeben, hiedurch folden Schaden verurſacht 
und deſſen teils partizipiert, ob ich mich nicht bei ben unkatholiſchen Ein- 
wohnern als Verurfahern meines Schadens um Nefunbierung deshalb 
rechtlich zu erholen habe, ift an E. G. mein angelegentliches Erſuchen, 
mir deren Gutachten abzugeben, ob meine Klage beim Kaifer ober beiien 
Reichshofrat anzubringen fei, oder welcher Weg nüglich zu ergreifen, oder 
wie ich mich ſonſt diesorts zu verhalten haben möchte.“!) 


1) Konzept im Wolfegger Ardiv Nr. 15094. 
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Aber der Fürft von Zollern fand es am 17. Dftober (von Salz» 
burg aus) nicht für ratfam, jegt viel von Abtrag des erlittenen Schabens 
am Failerlihen Hofe anzubringen; zu diefer Zeit jei wenig zu erhalten, 
und Heinrich würde fih auch den Neid ber anderen zuziehen.!) 

In Biberach lagen die Schweben und hatten dorthin auch von den 
truchjefiiihen Untertanen zu Zell und Schweinhaufen Weinlieferungen ver- 
langt. Am 7. Auguft konnte ein Beamter in Molfegg nad Konftanz melden, 
dab man jeit 10 oder 14 Tagen nah Biberach nichts mehr begehre. 
Daß fih aber die Wirte mit Wein verfehen follen, fei ihnen wie ben 
anderen Untertanen unmöglich, weil ihnen die meiften Rofje abgenommen 
jeien. „Und da fie jchon Wein hätten, injonderheit in ber Herricaft 
Waldfee, jo fommen die Schwebifchen unverjehens und verzehren benjelben 
ohne Bezahlung, maßen dem Wirt zu (Eberhard-)Zel und dem Pfarr- 
herrn bafelbft, welche jeder ein Fuder vom See haben heimführen lafjen, 
heut vor act Tagen begegnet ift.“ Es hatten von den Schweden eben 
damals das Gericht Zell und die Ortſchaften nörblid von Waldfee jehr 
zu leiden. „Es ift auch derzeit fein Untertan mit feiner Strafe gehorfam 
zu mahen; wollte e8 feinem aus den Oberamtleuten raten, dem bas 
Leben lieb if. Es gehen Neben wie: fie (Untertanen) haben feinen 
Herrn, was fie nad ung, ben Dienern, fragen.”?) Am 17. September 
erließ Heinrich von Konftanz aus eine Wirts⸗ und Weinorbnung für 
feine Herrihaften.?) 

Am 6. Oftober 1632 jchrieb Friebrih Schlid, Graf von Palau, 
an Truchſeß Heinrih, der Kaiſer wolle zum Schub Tirols, des Elſaſſes 
und anderer vorderöfterreichiiher Lande ein Korps aufbringen, und er jei 
vom Kaifer und feinem Generaliffimus, dem Herzog von Medlenburg, 
damit beauftragt; Heinrich möge die Werbung beginnen und foviel Volk, 
als ihm immer möglich fei, zur Hand bringen.*) 

Während Konftanz von den Schweden belagert wurbe, hielt fi) 
Graf Heinrih in Langenargen auf; die übrigen Grafen waren teils zu 
Lindau, teild zu Bregenz. Noh im Frühjahr (Februar) 1634 war er 
außerhalb von Konftanz;d) jo am 7. März in Arbon.) Am 17. April 
erhielt er von St. Gallen die Erlaubnis, ſich dort aufhalten zu dürfen, 
wenn er eine Wohnung befomme.’) Ob nun lehteres nicht der Fall war 





1) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15084. — 2) Original ebd. Nr. 15097. 
3) Ebd. Nr. 5715. — 4) Original ebd. Nadtrag. — 5) Ebd. Nr. 15078, 
6) Konzept ebd. Nr. 15639. — 7) Ebd. Wr. 5943. 
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oder ob andere Gründe ihn umftimmten, wiſſen wir nicht: Heinrich blieb 
bis zu jeinem Tode in Konftanz. Am 7. November 1634 rechnet Johann 
Konrad Guldinaft, Stabtvogt in Konftanz, wegen Darlehen und Sins, 
wobei auch Heinrichs Sohn, Marimilian Willibald, „Eaiferliher und ber 
Erzherzogin Klaudia von Öfterreih Nat und Oberft über ein Regiment 
deutſchen Fußvolks,“ beteiligt erfcheint, mit Heinrich ab und ftellt Quittung 
aus, da er von Graf Marimilian Willibald mit feinen Forderungen auf 
die Stadt Konftanz angewiefen worden war. Es war dies gejchehen vor 
„Ihrer gräflihen Gnaden Herrn Oberften Regiments völligem allhiefigem 
Aufbrudh”.!) 

Wenn auch nicht in dem Umfang wie andere Grafen und Herren, 
die in Konftanz lebten (f. oben 3, 408), fcheint auch Truchſeß Heinrich 
dort Hof gehalten zu haben. Denn am 16. Januar 1635 beglaubigte 
er den Konftanzer Vogt zu Güttingen als feinen Abgeorbneten zu dem 
Abt Pius von St. Gallen betreffend Einhandlung von Habervorräten.?) ALS 
Graf, Truchfeß von Walbburg und Vater des Biſchofs von Konftanz mußte 
er notgedrungen repräjentieren, wenn es auch nur in den befceidenften 
Grenzen gefchehen fonnie. Am 7. Juli 1635 fchrieb er an Herzog Marimilian 
von Bayern, feit dem vierten Jahre müſſe er, von Haus vertrieben, in 
armjeligem Eril leben. Nur die äußerfte Not zwinge ihn, auf bie Bezah- 
lung ber vierjährigen Zinfen von 5890 Gulden aus ber Fatholiichen 
Bunbesfaffe zu bringen, fonft könne er fich vor bitterem Hunger nicht 
retten.?) Der Berluft an feinem eigenen Hab und Gut betrage allein 
mehr als eine Tonne Gold. Diefer Schaden komme aber nicht nur von 
den Feinden, fondern leider auch von ben Freunden. Namentlich habe 
Graf Philipp von Kronberg felig, Oberft, in feinem Schloffe Waldfee mit 
665 Pferden und 253 Perſonen Quartier genommen und ba ärger als 
der Schwede gehauft, Silbergefchirr feiner Voreltern entwendet, geplündert 
und alles bemoliert. Kronberg habe ihm felbit Erſatz angeboten, es jei 
aber nicht dazu gefommen wegen bes Einfalls von Guſtav Horn und 
Kronbergd Tod. 6000 Gulden beanſpruche er Schabenerfa von beifen 


1) Wolfegger Ardiv, Nachtrag, 

2) &t. Gallen, Hiftorifche Atenfammlung 3, 1808. — Am 12. Januar hatte 
Biſchof Johannes den Abt erfucht, feinem Bater hierin zu willfahren. Kopie im 
Wolfegger Ardhiv Nr. 15078, 

3) 1622 ftellte der Herzog Marimilian von Bayern Heinrig einen Schuld» 
ichein aus über 40000 Gulden, die er dem Bund geliehen. Ebd. Nr. 9891. 
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Erben; deshalb möge Marimilian deſſen übrige Forderungen und etwaige 
Güter in Bayern arrejtieren. Könne der Kurfürft nichts in ber Sache 
tun, jo möge er doch beim Kaiſer einen Arreft auf alle Kronbergifchen 
Güter im Reich bewirken, bis er bezahlt fei. Am 18. Auguft antwortete 
Marimilian: 1) er habe fein Geld; 2) Kronberg habe bei ihm fein Gut- 
haben und feine Güter.!) 

Im Auguft 1635 fchrieb Truchſeß Heinrich über feine öfonomifche 
Lage an feinen Sohn Jakob Karl, daß bei einem halben Jahre her alle 
feine Häufer außer dem einzigen Haufe Wolfegg, jo gleichwohl auch ſehr 
übel zerfchleift, in Grund und Boden verberbt jei, ausgeplünbert und 
abgebrannt, alle Habe an Vieh und Roß, alles Getreide teild vom Feind 
teil vom Freund hinweggenommen, bie Dorfichaften ausgeöbdiget, bie Unter- 
tanen mehrenteil3 Hungers geftorben, andere wie leider noch heutigen 
Tages von ber leidigen Sucht hinweggenommen, daß aljo in ber Graf- 
ſchaft Wolfegg von mehr als 2000 Untertanen, fo ſich vor Jahren bei 
der Huldigung befunden, derzeit mehr nicht al8 189 übrig und bei Leben 
feien, auch täglich wegen noch grajlierender böſer Infeklion und Hungers- 
not dahin fterben und entlaufen, jo daß er faum Mittel habe, ſich und 
feine Gemahlin zu erhalten; es fei nur noch vom Silbergefhirr etwas 
übrig, das er noch in Hoffnung auf beijere Zeiten hintangehalten habe, 
um bann fi und feine armen Untertanen beffer einzurichten; auch haben 
dieſen Sommer die Früchte auf dem Feld jehr übel gefehlt, welche die 
Feldmäufe vertragen, deswegen er und feine Untertanen ruiniert feien; 
fein Bruder Mar Willibald müſſe auch fehen, wie er fich erhalte; er 
fönne ihm (Jakob Karl) nichts jchiden. Am 26. Februar 1636 fchrieb er 
ihm wieder von Reichenau aus: Er folle jehen, wie er in Rom fortfomme; 
denn ich bin ganz ruiniert, habe nichts mehr von den Meinigen in 
etlih viel Jahren zu hoffen; in der Herrichaft Wolfegg find noch über 
30 Untertanen, nicht mehr, in ber Herrſchaft Waldfee ungefähr auf bie 
40 Mannsperfonen; die Dörfer ftehen öde und verlafjen, wirb nichts 
mehr angebaut ufw. In Rohrbach war damals alles bis auf ein altes 
Weib ausgeftorben.?) 

Am 20. Februar 1636 jchrieb Heinrichs Sohn Mar Willibald 
an feinen Bater: Er habe deſſen Schreiben vom 5., 9. und 30. Januar 


1) Reihsardiv in München, Mdelsfelett. 
2) Wolfegger Archiv Nr. 9850 und 12691. Jalob Karl hatte feinen Bater 
um ein jährliches Deputat erſucht. 
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erhalten und den trübjeligen Stand und gänzlihen Ruin feiner Graf: 
und Herrichaften und bejonders den jüngft zugefügten Naub und bie Plün- 
berung jowohl von ben Graf Schlid’shen als Fürftenbergiiden Reitern 
bereit mündlich und fchriftlih bei dem Kaifer und an verfchiedenen Orten 
geklagt, finde aber, daß das nichts anderes fei als Waſſer insg Meer 
gegofien; man höre es an und lafje es gehen, man gebe den Troſt; 
man wiſſe es wohl, daß es fo hergehe, es jei aber nicht zu helfen. Seiner 
Prätenfionen halber habe er zwar gute Worte, aber mit der Erpedition 
gehe es fo langjam her, daß es zum Erbarmen fei. Es wollen halt 
aller Orten gute „Schmierbalia” vorhanden fein, die bei ihm nicht wenig 
mangeln. Er wolle Frucht mit heraufbringen, unterdeflen feinem Oberſt⸗ 
wachtmeifter Kleinfchmidt Befehl geben, daß, wofern zu Münfingen was 
vorhanden, er etwas hinaufſchicke.!) 


Am 22. Dezember 1636 war Ferdinand III. zum römiſchen König 
gewählt worden. Da die Vorbereitungen dazu ſchon lange vorher be= 
gonnen hatten, fo hatte Truchjeß Heinrich, weil ihm feine Leibesinbijpofition 
und fein zunehmenbes Alter den Lehensbienft fürber zu leiften nicht 
geitatten, das Lehen und Erbfuchenmeifteramt ſamt feiner Zugehörde, 
Recht und Gerechtigleiten unter Vorbehalt der Genehmigung bes Kur: 
fürften von Bayern am 16. Auguft 1636 an feinen Sohn Mar Willibald 
übertragen.?) Der Erztruchſeß (Kurfürit von Bayern) bediente aber das 
Truchſeſſenamt jelbft, überließ jedoch „die Silber jamt dem Roß“ dem 
Erbtruchfefjen.?) 

Im November hatte jih Graf Johann Jakob von Zeil beim 
Kurfürften von Bayern beworben, das Amt bebienen zu bürfen. Diejer 
hatte Heinrich zur Außerung darüber aufgefordert, welcher bann im obigen 
Sinne antwortete, worauf der Kurfürft zuftimmte. Infolgedeſſen bediente 
Marimilian Willibald das Amt bei der Königsmwahl. Als dann Johann 
Jakob ſich darob bei dem Kurfürften von Bayern bejchwerte, weil bie 
Bedienung des Amtes je dem ÜÄlteften oder einem feiner Söhne von ber 
Wolfegg-Zeilifhen Linie gemäß den Teilungsakten gebühre unb deshalb 
ihm zugelommen wäre, ließ ihm der Kurfürft am 26. Dezember ant- 
worten, dies fei richtig, und man wolle den Teilungsverträgen nicht ent- 


1) Wolfegger Archiv Nr. 2845. 
2) Driginal cbd. Nr. 2888, 
3) Zeiler Archiv 8.48. 1. 
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gegentreten. Daß aber diesmal Marimilian Willibalb die Bedienung des 
Reichserbtruchſeſſenamts zugefprohen worben jet, jei darum erfolgt, weil 
diefer nur als Stellvertreter feines Vaters, dem es als bem Älteften 
unzweifelhaft zugeitanden wäre, gehandelt habe. So könne es einft Johann 
Jakob, wenn nad Heinrichs Tod an ihn die Bedienung bes Erbtrud- 
fefjenamtes falle, auch madhen.!) 

Am 11. Mai 1637 „kamen unbändige faiferlihe Reiter aus dem 
Negiment Piccolominis nad Eberhardzell, wo fie die Kirche erbrachen 
und bie dahin geflüchteten Lebensmittel wegnahmen. Die Einwohner 
flohen mit Roß und Vieh auf die Heinrihsburg und erfauften ſich bort- 
hin eine Salvaguardia”.?) 


Am 16. Auguft 1637 ftarb in Konſtanz Truchſeß Heinrich, „fo 
wegen daß er unglaublich groß und feift gewejen, noch berühmt ift“.?) 
Seine Gemahlin und fein Sohn Mar Willibald zeigten feinen Tod am 
2. September dem Grafen Yohann Jakob in Zeil an.*) 

Heinrich Scheint Liebhaber der Kirchenmuſik gewefen zu fein. Simon 
Bacher, Orgelmaher und Bürger zu Augsburg, hatte (zu Wolfegg oder 
MWaldjee) zwei Orgeln gemacht und im November 1595 wieber repariert.’) 
Der junge Famulus feiner in Konftanz ftubierenden Söhne mußte bei 
Johann Friedrich Fabri das Zinfenblafen lernen gegen 100 Kronen ober 
160 Gulden Lehrgeld; doch follte er auch andere Nebeninftrumente, z. B. 
„Leine Geiglein und Pfeiflein”, lernen. Fabri zog aber auf Johanni des 
Täuferd Tag 1610 nah Freiburg, und Heinrich bat deswegen am 
T. Juni den Propft des dortigen Allerheiligenklofters und ben Konven- 
tualen Simon SKrüglin, dem Jungen im Klofter auf etwa ein halbes 
Jahr Tiſch und Wohnung zu geben, damit er bei Fabri weiteren Unter- 


1) Zeiler Arhiv 3, 1 und 2. Wolfegger Archiv Nr. 3194. Am 12. Januar 
1651 ließ fi der Graf von Zeil von diefem Erlaß eine notariell beglaubigte Abfchrift 
ausftellen. Zeiler Archiv 3, 2, 

2) Schufjenrieder Chronik D 118. 

3) Zeiler Arhiv 633 f. Graf Hugo von Montfort hatte von feiner Gemahlin, 
Heinrihs Schweiter, erfahren, daß diefem der „rote, zapfräße Wein“ fehr beliebig fei; 
da folder heuriges Jahr wohl geraten, fdidte er ihm am 12, November 1627 drei 
Fäßlein. Original im Wolfegger Archiv Nr. 15087. 

4) Staatsardiv in Wien. Das trauhburgifche Archiv, in dem fih damals 
dic Senioratsaften befanden, war in Lindau deponiert, Kißlegger Archiv 54. 

5) Kopie im Molfegger Archiv Nr. 15089. 
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riht im Zintenblafen empfangen fönne.!) Der Propſt ſchlägt ihm am 
12. Yuni 1610 die Bitte ab, weil das Gotteshaus bereits „mit einer 
ftarfen Anzahl von ungen verjehen und zubem mit Bettgewanb übel 
verforgt ift”.?) Am 31. Auguft 1610 jchreibt Fabri von Freiburg aus 
an Heinrich, er könne feinen Jungen im Predigerklojter unterbringen, 
„alba anjego die musica mehr als zu Allerheiligen floriert“.) Am 
22. April 1611 verhandelt Heinrich wegen Unterbringung dieſes Jungen 
mit Johann Martin Cäſar, fürftlid-markgräflih-burgauifhem Kammer- 
diener und obriſtem Mufifo, der jih am 26. April bereit erklärt, den 
Lehrling „gegen 100 Gulden und eine Verehrung jährlih für Inſtruie— 
rung, Koft, Liegerftatt und Wäſcherlohn“ anzunehmen.t) Am 14. Juni 
ſchickte ihn deswegen Heinrih nah Günzburg und forderte ihn am 
27. Januar 1613 auf Lichtmeh zurüd.d) Inzwiſchen ließ Heinrich auch 
bei Johannes Feſer, Drganiften im Stift Kempten, anfragen. Diefer 
verlangte jährlih 46 Gulden für volle Verpflegung und den Unterricht in 
Muſik und Violine; er habe „16 Jungen beieinander“ (5. Februar 1611).°) 
Am 28. März 1613 ließ ſich Heinrich bei Daniel Bollius, Organiften unb 
Negiftrator, erkundigen, ob Erbach oder Bildtitein der berühmtere Organiſt 
ſei. Er wollte nämlid einen Jungen das Orgelfpiel lernen laſſen. Bollius 
antwortet am 1. April, in Meersburg (bei Hieronymus Bildtjtein) wäre 
es allerdings billiger; er rate aber, den Jungen zu Erbach nah Augs- 
burg zu fenden, weil diejer Organift derzeit ber befte Komponiſt und 
eifrigfte Lehrer fei.”) Gegen 50 Gulden jährlichen Lehrgeldes erbot ſich 
Erbad, den Jungen, Georg Hecht, im „Schlagen und Komponieren“ zu 
unterridhten; der Junge mußte nebenbei nod bei einem Modiſten oder 
Schulmeifter beutih und lateiniſch jchreiben lernen. Er braudt ein 
Glavicordi oder Inſtrument zum Üben (Eoftet 4—5 Gulden), muß aud 
eine Eſelshaut haben, darauf er lernt den Kontrapunft und fomponieren.®) 
Am 13. Juni 1622 empfiehlt Georg, Freiherr zu Königsegg, dem Trud)- 
ſeſſen Heinrih einen Jungen zur Beauflihtigung, den er zum Kapell- 
meifter nah Wolfegg zur Erlernung ber Inſtrumente getan.) 


1) Wolfegger Ardhiv Wr. 15096. 

2) Original ebd. — 3) Original ebd. 

4) Original ebd. — 5) Konzept ebd. 

6) Original ebd. Ar 15096. Dort auch Briefe von 1613. 
7) Original ebd. — 8) Ebr. 

9) Original ebd. Nr. 15086. 
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Am 12. Juli 1605 gab Papſt Paul V. dem Truchſeſſen Heinrich 
und jeiner Frau Maria auf ihre Bitte die Vergünftigung, wenn fie 
wegen Krankheit nicht in bie Kirche gehen oder nicht bequem eine Kirche 
haben können, auf einem tragbaren Altare an einem anftänbigen und 
geziemenden Drte in ihrer und ihrer Familie Gegenwart bie hl. Mefle 
lefen zu laſſen; vier Tage darauf bispenfierte er beide wegen Kränf. 
lichkeit und Körperſchwäche vom Faftengebote.!) 

1615 ließ Heinrich durch die Konftanzer Jeſuiten eine Miffion in 
Wolfegg halten.) Jährlich famen Jeſuiten aufs Feft der hl. Katharina 
nah Wolfegg. Am 19. Februar 1617 fchreibt Heinrih an P. Matth. 
Rader S. J., er folle ih um das Indultum stationis bemühen, das 
ber Pater früher bejorgt hatte.°) Das religiöfe Leben in Wolfegg fcheint 
überhaupt ein gutes geweſen zu fein. P. Melchior Degenhart S. J. ſchreibt 
am 3. Mat 1621 an Heinrich, er könne nicht, wie verabredet, auf Pfingiten 
nah Wolfegg kommen, da er wegen des bevorftehenden Jubiläums an 
vielen Orten zu tun habe. „Sonft gilt vom armen Volk das Wort Jeremiä 
(Klagel. 4, 4): Parvuli petierunt panem, et non erat, qui frangeret 
eis; aber von Wolfegg und dergleichen gottjeligen Ortern kann gejagt 
werden, was ber verlorene Sohn geflagt: Quanti mercenarii in domo 
patris mei abundant panibus! Was für ein jchöner Gottesbienit, 
wie viele gute Predigten, Beichten, Kommunionen werben gehalten nicht 
allein von der Herrichaft, Jondern auch von den Untertanen jelbft inner- 
halb eines Jahres!” *) 

Heinrich Tochter Johanna Euphrofina, Gräfin von Montfort, 
erbaute 1624 voti causa eine Kapelle außerhalb Tettnangs sub titulo 
B. Virginis Mariae de Laureto und dotierte fie „übergenug*.?) Am 
18. Auguft 1627 entichuldigt ſich Heinrih bei Graf Hugo von Mont- 
fort, daß er zur Einweihung der LZoretofapelle auf fommenden Sonntag 
(22. Auguft) nicht erſcheinen fönne, weil er „geitrigen Tags fo jtarf vom 


1) Originale im Wolfegger Ardiv Nr. 1263. 1269. 

2) Gröber a. a. D. ©. 183. 

3) Erzbifchöfl. Konfiftorialardiv in Münden, Raderiana 4022. 

4) Original ebd. Nr. 15076; 1615 waren es 116, 1616 bereits 216 Kom— 
munifanten. 

5) Ihr Entel, Graf Ernft, errichtete am 18. März 1738 bei diefer Kapelle 
eine Raplanei, welche am 29, März 1738 vom Generalvitar beftätigt wurde, Original 
im Pfarrardjiv im Tettnang. 
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Rotlauf unverſehens ergriffen“ worden ſei, daß er ſich keine Hoffnung 
machen könne, innerhalb dieſer Zeit wieder hergeſtellt zu werben.!) 

Heinrich vermachte in ſeinem Teſtamente dem Stifte zur Haltung 
von Jahrtagen 4000 Gulden, für Stiftsknaben 3000 Gulden und den 
armen Leuten 4000 Gulben.?) Er zählt auch zu den adeligen Wohltätern 
des Kapuzinerklofters in Biberah. Am 19. November 1618 überfandte 
er dem Guardian P. Kolumban einen halben Zentner Karpfen (etwa 
20 Stüd) ſamt Käfe aus der Sennerei, und „falls der Schmalzfübel 
ausgehe”, folle ihn der Water liberamente zum MWieberfüllen nad 
Heinrichsburg verordnen.?) 


Heinrih genoß großes Anfehen und bejaß eine hervorragende 
Geihäftsgewandtheit in Verwaltungsjahen. Deshalb finden wir ihn aud 
vielfah in fremden Angelegenheiten zu Nate gezogen und beichäftigt. Graf 
Eitel Friedrich von Hohenzollern war zum Domherrn in Straßburg ernannt 
worden. Auf Bitten feines Vater Karl von 31. Dftober 1601 unterzeich- 
nete Heinrich eine Ahnenprobe und befiegelte fie. Derjelbe Graf Karl trug 
dem Truchſeſſen am 23. Oktober und wieder am 1. November 1605 bie 
Haigerloher Vormundſchaft an. Heinrich ſchlug fie am 27. Dftober und 
jpäter wieder aus mit dem Hinweis auf feine „weitläufige, zumal hoch— 
befchwerlihe Handlung mit Öfterreih und den Landvogteibeamten“.*) 

Nah dem Tode feines Bruders Froben (1614) mußte er die 
Zeiler Vormundichaft übernehmen. 

Als die Grafen von Lupfen ausgeftorben waren, bejtellte Kaijer 
Ferdinand im Jahre 1619 ben Grafen Gottfried zu Öttingen und den 
Reichserbtruchieflen Heinrich zu Kommifjären in ber Lupfenſchen Sequefter- 
ſache und ber biesbezüglichen Streitigfeit zwifchen König Nubolf II. und 
Marimilian, Erbmarfhal zu Pappenheim, wegen Abfonderung deſſen, 
was Lehen, Eigentum und Reichsregal fei.?) 

Im Fahre 1623/24 erfcheint Heinrich mit dem Grafen Egon von 
Fürftenberg als Ausfhreibender bes Kollegiums der Grafen und Herren 
in Schwaben.®) 


1) Konzept im Wolfegger Ardiv Nr. 15087. 

2) Fürfil. Arhiv in Waldfee 5, 8. 

3) Konzept im Wolfegger Ardiv Nr. 15097. 

4) Wolfegger Archiv Nr. 15083. 15084. — 5) Ebd. Nr. 10573. 

6) Original ebd. Nr. 15634; Reichsarchiv in Münden, 3Ojähriger Krieg 
B 123/401. 
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Er war ferner kaiſerlicher Kommiſſär in den Streitigkeiten zwiſchen 
der Stadt Ravensburg und dem Kapuzinerkloſter daſelbſt. Auf ſeine 
Verwendung erhielten die Kapuziner die Erlaubnis, ſich daſelbſt nieder— 
zulaſſen. Vom 29. Mai bis 25. Oktober 1625 erbauten ſie vor der 
Stadt auf der Kuppelau ein Klöſterlein mit Kirche, die 1629 eingeweiht 
wurbe.!) Als Kommiſſär mahnte der Truchleß am 31. Dezember 1626 Wolf 
von NRapenried, die Zinjen aus bem zum Rapuzinerbau gehörigen Kapital 
(1364 Gulden) aus den Yahren 1624 und 1625 zu entrichten.?) 


Am 4. Dezember 1622 war Graf Froben zu SHelfenftein, Frei— 
herr zu Gundelfingen, geftorben und hatte einen Sohn, Georg Wilhelm, 
und eine Tochter, Johanna Eleonora, hinterlaffen. Beide waren bereits 
verheiratet. Der Sohn hatte das 18. Lebensjahr ſchon überjchritten, be- 
durfte aber, bis er 25 Jahre alt war, der Vormundſchaft. Der ver: 
ftorbene Graf hatte in feinem Teftamente jeine Frau, Gräfin Maria, 
den Grafen Rudolf von Helfenftein und den Erbtruchſeſſen Heinrich als 
Bormünder beftimmt. Auf Erfuchen der drei Vormünder beftätigte ber 
Kaifer am 31. Auguft 1623 die Vormundſchaft. Anfangs September 
famen Bertold und Hang Georg, Brüber, Freiherren von Königsegg, nad) 
Wolfegg, und Heinrich verglich dieje beiden ebenfalls als Vormund in et- 
lichen noch unerledigten Bunkten. Dann reifte er nah Meßkirch ab, wo er 
am 6. September ankam. Am folgenden Tage begann der gräflich-helfen- 
ſteiniſche Vormundſchaftstag und dauerte bis 13. Dftober. Am Nach- 
mittag eben des 13. begab jich Heinrich nad Heiligenberg.’) Im Jahre 
1624 ernannte der Saifer den Biſchof Heinrich von Augsburg, den 
Grafen Karl Ludwig Ernft von Sulz und den Freiheren Raul Andreas 
von MWolkenftein zu Kommifjären in der Erbeinigungsjfahe zwiſchen den 
helfenfteinifchen Linien Wiefenfteig und Mepfich.t) Diefe Kommifjion 
wollte auf den 25. Auguft nad Meßkirch kommen und gemeinjam mit 
der Vormundſchaft tagen. Aber erſt auf den 4. September trafen bie 
Kommifjäre und Vormünder ein mit Ausnahme des Grafen Rubolf, den 
„das unbarmherzige Podagran” darniedergeworfen hatte; er fam aber 


1) Beihreibung des Oberamts Ravensburg S. 113. Cruſius Fortfegung 
II. ©. 720. 


2) Kopie im Wolfegger Archiv Ar. 1509. 

3) Alten ebd. Nr. 15673, darumter das eigenhändige Protofoll Heinrichs 
über die Verhandlungen des Borınundicaftstages. 

4) Kopien der Erbeinigungsverträge des Haufes Helfenitein ebd. Nr. 15672. 

Bochezer, Beichichte von Waldburg III. 42 
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nach; denn die ſpäteren Verhandlungen in Meßkirch ſind auch von ihm 
unterzeichnet. Sie dauerten bis Ende des Monats. Im Sommer 1625 
begab ſich Georg Wilhelm nach Wieſenſteig zu Graf Rudolf, und dieſe 
beiden beſorgten die Geſchäfte mehr und mehr, ohne Heinrich und 
Gräfin Maria als Mitvormünder zu befragen. Deswegen erklärte Hein- 
rich am 23. Auguft, ſich der Vormundfchaft nicht mehr annehmen und 
um Entlafjung beim Kaiſer einfommen zu wollen. Sn feinem Geſuch 
an ben Kaifer vom 20. September gibt der Trucfeh als Gründe an: 
Der Vormundſchaftsſohn habe das Silbergeſchirr von Meßkirch nach 
Miefenfteig führen laſſen; es feien zu Neufra etliche brieflihe Dokumente 
aus dem Archiv weggenommen und die Huldigung in ben Meplicher 
Herrfhaften aufgenommen worden, obgleich die Beamten und Untertanen 
ihrer der Vormundſchaft geleifteten Eide noch nicht entlafen feien — 
alles ohne Willen der Mitvormünder. Der Kaiſer war für gütlichen 
Vergleich und beftimmte am 18. Auguft 1626 den Bilhof zu Augsburg 
(Heinrih von Knöringen) zum Kommiſſär. Der Truchfeß fürchtete, der 
Bifchof werde fich alterShalber der Sadhe nicht annehmen können und 
etwa eine im Dienfte des Grafen Nubolf ftehende Adelsperjon jubbele- 
gieren, und bat um einen weiteren Kommiſſär, etwa ben Biſchof von 
Konftanz oder den Abt von Kempten. Che aber in ber Sache etwas 
geihah, war Graf Georg Wilhelm von Helfenftein in ehelichen Zwiſt mit 
feiner Gemahlin geraten, hatte fie verlaſſen und war nad Welichland 
in den Krieg gezogen. Dies veranlaßte den Kaifer, eine neue Kommiſſion 
zu ernennen: Biſchof Sirt Werner von Konſtanz, Biſchof Heinrich von 
Augsburg und Hans Kaſpar von Stadion, Landkomtur ber Ballei Elſaß 
und Burgund. Die Urkunde ift ausgeftellt am 14. November 1626. 
Die Vormünder jollten die Verwaltungsgeichäfte bis zur gütlidien Bei— 
legung ber Streitigfeiten oder bis auf anderweitige Faiferliche Verfügung 
gemeinfam beforgen. Dabei fpielten auch die Intereſſen des Grafen 
MWratislaus von Fürftenberg mit, des Gemahls der Gräfin Johanna 
Eleonora. Graf Rudolfs von Heltenftein-Wiejenfteig einziger Sohn jtarb 
am 22. Dezember 1626 zu Rom an einem bigigen Fieber. Rudolf zeigte 
dem Truchſeſſen den Tob feines Sohnes an und lub ihn zum Dreißigiten 
auf den 8. Februar 1627 nad Wiefenfteig ein. Heinrich ſchickte einen 
Vertreter. Biſchof Heinrih von Augsburg ernannte zu feinem Sub- 
delegierten Rudolfs „verpflichteten Diener” Hieronymus Chriftoph von 
Berlichingen. Dagegen proteftierten Truchſeß Heinrih und Gräfin Maria 
am. 9. Februar beim Biſchof von Konftanz und baten biejen, er möchte 
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zur Bejchleunigung der Kommiſſion ein Schreiben an den jungen Grafen 
von Meßkirch richten und ihn aus Italien abforbern. Der Kommillions- 
tag wurde nach Meßkirch auf den 11. April angelegt. Am 9. März 
ſchrieb Truchſeß Jakob Karl an feinen Vater Heinrih von Speyer aus, 
daß Graf Rudolf von Helfenftein willens jei, den Vater „ex lege 
diffamari vorzunehmen” wegen des Schreibens an bie meßfirchifchen 
Beamten und Untertanen. Es betraf biejes das eigenmächtige Vorgehen 
Rudolfs in der Vormundſchaftsſache. Heinrich wandte fich dagegen an 
den Kaiſer (8. April). Am 31. Mai ftarb aud Graf Georg Wilhelm zu 
Benedig, nachdem er jhon im Januar frank in Mailand gelegen war, und 
noch im gleichen Jahre folgte ihm Graf Rudolf von Wiefenfteig im Tode nad). 
Damit war der männlihe Stamm bes Haufes Helfenftein ausgeftorben. 
Am 20. März 1628 ernannte der Kaifer in ben belfenfteinifchen Erb 
Ichaftsftreitigfeiten den Biihof von Konftanz und ben Herzog Friedrich 
von Württemberg zu Kommiffären. Diefe zitierten am 4. Mat ben 
Truchſeſſen Heinrih als VBormünder der Gräfin Johanna Eleonora zu 
Fürftenberg geb. Helfenjtein fowie die übrigen Parteien auf den 20. Juni 
nad Rieblingen vor ihre Subvelegierten. Heinrich entſchuldigte fich aber 
am 12. Mai; er ſei wohl im Teftament als Vormünder Johanna 
Eleonoras bejtimmt gewejen; ba aber dieje vor des Baters Tod geheiratet 
babe, ſei bie Bormundichaft über fie nie in Wirklichkeit getreten.!) 


Ende bes Jahres 1594 ftarb Graf Wilhelm von Zinmtern, ber 
legte feines Stammes. Seine act Schweitern, die fogenannten acht 
zimmeriſchen Erbtöchter, teilten ſich in feine Hinterlaffenichaft: Anna 
(geit. 1602), Gemahlin bes Grafen Joachim von Fürftenberg (geft. 1595), 
Apollonia, Gemahlin des Grafen Georg von Helfenftein, Johanna, Ge- 
mahlin des Truchſeſſen Jakob des Diden (f. oben 3, 614), Kunigunde, 
Gemahlin des Freiheren Bertold von Königsegg-Aulendorf (j. oben 3, 483), 
Eleonora, Gemahlin des Erbichenfen Johann zu Limpurg, Sibylla, Ge: 
mahlin des Grafen Eitel Friedrich zu Hohenzollern-Hehingen, Maria, 
Gemahlin des Freiherrn Kajpar von Lantieri zum Schönenhaus, und 
Urfula, Gemahlin des Grafen Bernhard von DOrtenburg.?) Sie bezm. 
ihre Ehemänner verkauften die Grafichaft Meßkirch famt der Feſte Wilden- 


1) Alten (zumeift Kopien und Konzepte) im Wolfegger Arhiv Nr. 15674. 
15634. Vergl. dazu Kerler, Gef. der Grafen von Helfenftein. Ulm 1840. &. 1531. 
2) 9. Rudgaber, Gef. der Grafen von Zimmern, Rottweil 1840, ©. 2371. 
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ftein und dem Schloß Falkenſtein am 27. Juli 1595 an die beiden 
Brüder Georg und Froben, Grafen zu Helfenftein. Die auf dem Belt 
laitenden Schulden betrugen 142263 Gulden. Die Käufer zahlten 
400 000 Gulden bezw. 257 737 Gulden und übernahmen die Schulden.!) 
Ein Achtel des Erbes betrug alfo 32217 Gulden 7 Kreuzer. Soviel 
erhielt deswegen auch die Trucjeflin Johanna. Da aber ihre Söhne 
Heinrich, Froben und Gebhard ben beiden Käufern 23000 Gulden jchuldig 
waren, bie Käufer aber obige Erbſumme zwar ohne Zins, aber in be 
ftimmten Friften der Truchſeſſin entrichten mußten, jo wurde die Schuld 
beiderjeitS ausgeglichen (j. oben 3, 534).?) Schon Graf Wilhelm war in ver- 
ſchiedene Prozefje verwidelt geweien, und zu den alten famen bald noch neue. 
Die Ausiheidung der zimmerifchen Eigentumdgüter und ber öjterrei- 
chiſchen Lehenſtücke ſowohl in der Graffchaft Meßkirch als in der Herr- 
Ichaft Oberndorf verurfachte viele Verhandlungen mit dem Haufe Dfter- 
reich. Aktiv und Paſſivſchulden waren zu liquibieren. Deswegen war 
zur einheitlihen und rafcheren Erledigung der Geſchäfte ein Direktorium 
nötig. Diejes wurde dem Grafen Eitel Friedrih von Zollern übertragen, 
ging aber 1598 auf Bertold von Königsegg über.?) Unter ihm murden 
die zimmerifchen Erben 1601 in ben Beſitz ber truchjefliihen (Scheerer 
Linie) Dörfer Groß- und Kleintiſſen, Bondorf, Allmannsmeiler, Bierjtetten, 
Renhardsweiler und Steinbronnen eingejegt, die dem Grafen Wilhelm von 
Zimmern verpfändet waren.) Eleonora ftarb am 23. Auguft 1606 ohne 
rehtsfräftiges Teftament; am 3. März 1608 folgte ihr Gemahl ihr im 
Tode nad.?) Eleonoras Hinterlafienfchaft im Betrag von 52000 Gulden 
fiel nad) einer Vereinbarung vom 13. März 1607 den zimmerifchen Erben 
zu und wurde 1609 ausbezahlt.®) 

Eine Richtigmachung der meit verzweigten Sache war nicht zu- 
itande gefommen, als Freiherr Bertold 1607 ftarb. Ihm folgte im 
Direktorium fein Bruder Georg. Und als bdiefer 1622 geftorben war, 
Ihlug Heinrih am 9. Mai 1623 eine Zuſammenkunft der Intereſſenten 


1) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 15631. Abdrucd bei Kerler, Urkunden zer 
Geſchichte der Grafen von Helfenftein 42 fi. 

2) Kopie im Woliegger Archiv. — 3) Ebd. 

4) Die Urfachen ſ. oben 3, 219 fi. 

5) Wolfegger Archiv Nr. 15633. 15635, Eleonoras Grabfchrift fiehe ebd, 
Nr. 15633. Die Todesdaten nah Preſcher, Gefchichte der Neihsgraffhaft Limpurg 1. 
329. 331. IL. 257. 

6) Kopien im Wolfegger Archiv Nr. 15633. 
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auf 17. Juni nad Biberah vor, wohin auf ben 18. ein Grafen- und 
Herrentag ausgeichrieben war. Dort wurde er jelber zum Direktor 
gewählt. Er requirierte nun vom Freiheren Haug von Königsegg die 
aufgelaufenen Akten, verjammelte bald bie Erben felber, bald deren 
Beamte, ſchlug gütlihen Bergleih vor, ftimulierte die Profuratoren am 
Hofgericht zu Rottweil und am Kammergericht zu Speyer, brachte Ord— 
nung in das Finanzweſen, bezahlte namentlich die Advokaten — alles in 
der Abficht und Hoffnung, den langen Prozefien ein baldige Ende zu 
machen. Es fam der 30jährige Krieg dazwiſchen, und als Heinrich ftarb, 
war die Sache eigentlih noch im alten Stande. 

Bon truchjefliihen Angelegenheiten in biejer Sache interejlieren ung 
folgende: Am 12. Mai 1627 ftarb Georg Eichay, Pfarrer zu Nenhardsweiler. 
Andern Tags begab fich der Ammann zu Bierftetten mit bem Heiligen- 
pfleger zum Obervogt von Aulendorf, Johannes Lecher. Diejer befahl 
dem Ammann, den Dienftboten des Pfarrers fogleih die Schlüffel abzu- 
fordern und bis auf weiteren Beicheib zu verwahren. Und wenn ber 
Dekan des Kapiteld oder jemand anderer ericheine, um ben Nachlaß zu 
inventieren ober zu verjefretieren, jolle der Ammann den Obervogt benadj- 
richtigen, der dann fommen und die Gebühr verrihten wolle. Aber ehe 
der Ammann nad) Renhardsweiler kam, hatte der Dekan des Saulgauer 
Kapitels, Mag. Georg Fäſſeler, Pfarrer zu Braunenmeiler, die Schlüfjel 
ihon an fi) genommen und bie Verlaſſenſchaft famt „des Heiligen Sachen 
verpitichiert”. Der Ammann richtete jeinen Befehl aus: Der Dbervogt 
wolle von Obrigkeit wegen dabei jein und mitpitchieren. Der Dekan 
erklärte, „es gehöre dergleichen feinem gnädigen Fürften und Herrn, dem 
Biſchof, zu“; am 31. Mai werde für ben Verftorbenen der Dreißigite 
gehalten und „anderes verrichtet”; wer wolle, möge ericheinen. Der 
Ammann berichtete dies am 19. Mai dem Obervogt und diejer dem Truch- 
ſeſſen al8 dem Direktor.) Am beftimmten Tage fand die Teilung des 
Nachlaſſes ftatt. Obervogt Lecher proteftiert im Namen der zimmerifchen 
Erben gegen den Dekan, daß er „ohne Beifein und Zutun der welt. 
lihen Obrigkeit und ihrer Amtleute des Pfarrers PVerlaffenjchaft ver: 
fefretiert und die Schlüffel fortgenommen habe; denn er hat diesorts zu viel 
und unrecht getan; neben ber geiftlihen Obrigkeit ſoll auch die weltliche 
verpitickieren; die Schlüffel gehören nicht hinaus, fondern den Amtleuten; 
all dies folle den zimmerifchen Erben an ihrer Gerechtigkeit (Obrigkeit) 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15634. 
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durchaus nicht präjudizieren“. Der Dekan berief fi auf das Vorgehen 
feiner Amtsvorgänger und auf bifchöflichen Befehl; „doch folle der welt- 
lichen Obrigkeit und niemand dadurch was präjubiziert fein; er lebe der 
Hoffnung, man werde ihn deswegen für entichulbigt halten.“ !) 

Truchſeß Wilhelm Heinrich von Scheer jcheint ein wachſames 
Auge gehabt zu haben auf feine Eigentumsdörfer, welche die zimmertichen 
Erben damals pfandweije innehatten. Er beklagte fih am 8. Januar 1631 
von Scheer aus bei Heinrich, daß jene Untertanen zu den Beamten ber 
Landvogtei laufen und dort ſich Beicheid holen, auch fonft hin und wieder 
„ausſtoßen“, fie jeien öfterreidhifch, haben Salvaguardia von Vfterreich, 
und die Landvogtei nehme fich ihrer an — was die Beamten auch wirk- 
lih tuen. Das alles jei ihm als dem Eigentumsherrn nachteilig. Darum 
bittet er Heinrich als den Direktor der zimmeriſchen Pfandſchaft, all das 
abzuftellen und die Übertreter gebührend zu ftrafen.?) Heinrich fteilte 
Unterfußung an und fand, daß die Untertanen bei biefen betrübten 
Beiten allerdings den Beanten ber Landvogtei „etwas nahgehängt“, 
aber nicht in Amtsgefchäften, fondern um fich die öfterreichiiche Salva- 
guardia zu erhalten. Dazu feien fie veranlaßt, weil nah ihrem Bor- 
geben die truchiefiiihen Beamten ihnen viele Kontributionen zugemutet 
haben; fie können die Handhabung ihrer Eremption nur dort juchen, woher 
fie diefelbe erhalten haben. Die Pfandsuntertanen haben fich zur öfter- 
reichifchen Kontribution befannt, ehe Heinrich das Direktorium übernommen 
babe; er fönne hierin umjo weniger etwas ändern, als die Untertanen 
höflich bitten, bei der kaiſerlichen Kommilfion und der erfolgten Immiſſion 
belafjen zu werben.) Als Wilhelm Heinrih am 13. November feine 
Klagen erneuerte,*) rügte ber Truchſeß am 9. Januar 1632, dab dieſe 
Untertanen, die doch zu Ofterreich fontribuierten und öfters für ſich allein 
Neiterei und Fußvolk im Quartier hatten, auch nod für die Dorfichaft 
Braunenweiler Quartier aushalten mußten, und obwohl der truchjefiiiche 
Ammann zu Braunenweiler der Gemeinde und dem ganzen Gerichte Bier- 
jtetten für das Stück (geliefertes) Vieh 12 Gulden verſprochen, habe er 
doch fein Wort nicht gehalten. Die Untertanen haben biefen Rüditand 
jeither nicht erhalten fünnen und feien erft neulich wieder mit Duartieren 
ftarf belegt worden. Was die gewöhnlichen Schuldigfeiten und Obrigfeits- 


1) Kopie im Wolfegger Arhiv Nr. 15654. 
2) Original ebd. Nr. 15635. 
3) Konzept ebd. — 4) Original ebd. 


Seine Kinder. 665 





fahen anlange, feien fie mit dem Direktorium wohl zufrieden. Zum 
Schluffe ahndet Heinrich noch, dab Wilhelm Heinrichs Angehörige (Söhne?) 
zwiiden Martini und Weihnachten in den Bonborfer Gemeinbehölzern 
Füchſe und Hafen unbefugt gejagt haben.!) 


Bon Heinrihs drei Söhnen — Johannes, Jakob Karl und Mari- 
miltan Willibald — wird im folgenden ausführlih gehandelt werben. 

Heinrichs ältefte Tochter war Johanna Euphrofina,. Sie ift 
am 1. März 1596 zu Waldſee geboren, wo jie am 7. März getauft 
wurde. Pate war unter anderen Biſchof Eberhard von Speyer, ver- 
treten durch den Freiheren Bertold von Königsegg.?) Sie heiratete den 
Grafen Hugo von Montfort.?) Die Hochzeit wurde am 7. Dftober 1618 
in Wolfegg gefeiert. An Heiratsgut erhielt fie 4000 Gulden ſamt ftandes- 
gemäßer Ausfertigung „nach uralter erbtruchjefliiher Erbeinigung”.*) 
Zwei Tage darauf leiftete fie ebenda vor dem Notar und zahlreichen 
adeligen Zeugen gegen ihren Vater und das gejamte truchjeffiiche Haus 
ben gewöhnlichen Verzicht.) Am 30. Januar 1624 beauftragte Herzog 
Marimilian von Bayern den Truchſeſſen Heinrich, „die zu erwartende 
Jugend der Gräfin Johanna Euphrofina aus der Hl. Taufe zu heben“.°) 
Heinrich berichtet am 1. März 1624 an den Auftraggeber, daß bie Gräfin 
am 2, Februar eine Tochter geboren habe, welche am 19. zu Tettnang getauft 
und Maria Franziska genannt worden fei; er habe fie zur hl. Taufe 
gehalten.) Am 28. März überfendet ihm ber Herzog ein Präfent, das 
er ber Gräfin überbringen fol.?) Heinrich entjehuldigt ih am 2. April 
bei dem Grafen Hugo von Montfort, daß er das Präfent nicht per- 
ſönlich überreichen könne wegen ber hl. Zeit (DOftern) und anderer not: 
wendiger Verrichtungen.) Johanna Euphrofina ftarb am 9. September 
1651 mittags zwifchen 11 und 12 Uhr zu Tettnang an ber roten Ruhr 
oder Diffenterie.!0) 





1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15635. — 2) Ebd, Nr, 15089. 

3) Diefer ift geboren am 1. April d. J.? Wolfegger Archiv Nr. 15753. 

4) Ertraft des Heiratsbriefes ebd. Nr. 15087, 

5) Ebd. Nr. 2790. 2794. 2870. 3076. 5476. Zeiler Archiv 2, 2 und 5, 2. 

6) Original im Wolfegger Arhiv Ar. 15087. 

7) Konzept ebd. Es ift dies die fpätere Äbtiffin von Buchau. Schöttle, 
Gefhichte von Stadt und Stift Buchau ©. 314. 

8) Driginal im Wolfegger Archiv Nr. 15087. — 9) Konzept ebd. 

10) Original ebd. Nr. 15193. 
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Heinrich8 zweite Tochter, Anna Maria, geboren den 11. März 
1597 und am 14. März getauft, wobei Erzherzog Matthiag Pate war 
(vertreten durch Heinrichs Bruder Froben),!) heiratete den Truchſeſſen 
Wilhelm Heinrich von der Scheerer Linie. Die Hochzeit fand am 28. Sept. 
1625 „ohne befonderen Apparat in der Stille” zu Wolfegg ftatt (f. oben 
3, 358). Anna Maria ftarb am 14. Oktober 1635 (f. oben 3, 440). 


Maria Kunigunde, die dritte Tochter, ift am 24. März; 1599 
geboren und bereits am 1. Dftober 1601 geftorben. Am folgenden Tage 
wurde fie „in der Herren Erbtruchſeſſen Kapelle in der Kirche zu Wald» 
jee” begraben.?) 


Die jüngite Tochter hie Maria Eleonora. Sie ift geboren 
am 6. November 1602?) und floh mit den Eltern nad) Konſtanz. Nah 
den Apotheferrehnungen fcheint fie ftetS kränklich geweſen zu fein.t) Sie 
ftarb zu Konftanz in den erjten Monaten des Jahres 1638 und wurde 
dort in ber Kirche „zu Unferer Lieben Frauen End“ begraben.?) 


Heinrih8 Gemahlin blieb ebenfalls in Konftanz, auch nachdem ihr 
Sohn, der Biſchof, geftorben und ihr anderer Sohn, Mar Willibald, Kom- 
mandant zu Lindau geworden war. in ihrem eigenhändig gejchriebenen 
Teftament bat fie den Bifhof von Konftanz und das Domkapitel um ein 
Ortlein „bei unferer lieben Frauen End“ zum Begräbnis, „weil leider 
die Kirche und das Begräbnis zu Wolfegg ganz ruiniert und ohne Gottes- 
dienft verlaffen ift*; Begräbnis und Gottesbienft follen wie bei ihrer 
Tochter Eleonora felig gehalten werden, „wie diefe leidige Zeit (30 jährige 
Krieg) es leiden mag”; ferner verordnete fie 200 Gulden zu 600 heiligen 
Meſſen, den Jeſuiten 100 Gulden zur „Dankjagung aller jo vielfältigen 
geiftlihen Guttaten“, den armen Leuten auf dem Berg zu Wurzach 
50 Gulden, den Schweftern zu Wurzad und Neute je 50 Gulden, ben 
Karmeliten zu Ravensburg zur truchjeffiichen Stiftung 50 Gulben, den 
Wolfegger Dienftboten verjchiedene Zuwendungen, dem Obrift Mar Willibald 
ein Halsband ſamt Kleinod, ferner das mit dem Diamant bejegte Kleinod, 
unferer lieben Frauen Bild, welches „unfer lieber Herr Biſchof jelig mir 


1) Wolfegger Archiv Nr. 15084. 15097. 

2) Ebd. Nr. 15993. Das Geburtsdatum nad der Stammtafel 1892. 
3) Nah Stammtafel 1892. 

4) Wolfegger Arhiv Nr. 15097. — 5) Ebd. Nr. 15080. 
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verehrt”, doch daß ſolches Stück allezeit bei der mwolfeggifchen Linie ver- 
bleibe als Andenken an den Biſchof, ihrem Sohne Jakob Karl das filberne 
Altärle, den montfortifhen Enkeln und Enfelinnen wie aud den Dreien 
von Scheer und den Kleinen Mar Franz und Maria Jakobele (MWillibalds 
Kindern), jedem ein Stüdlein von ben nod übrigen Sadhen; von den 
zwei Korallen-Rofenfränzen ſoll Mar Willibald den einen, den er ihr 
aus Frankreich mitgebracht, wieder nehmen; ben anderen, etwas Fleineren, 
befommt Jakob Karl, doch fol er ihn nicht in fremde Hände kommen 
lajfen.!) Sie ftarb am 20. März; 1650.°) 


1) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 1353. — 2) Ebd, Nr. 4716. 


— 





Johannes, Bifhof zu Ronjtan;. 


26. Mär; 1598 im Schloß Waldfee geboren und am 
31. März in der dortigen Schloßkirche getauft worden. 
Paten waren ber Abt Ludwig von Schufjenrieb, Truc- 
ſeß Chriftoph, Gräfin Elifabeth zu Kylenburg, deren 

z Gemahl Graf Karl und Truchſeſſin Eleonora geborene 
Gräfin ; zu Hohenzollern.) Im November 1608 ſchickte ihn ber Vater 
mit feinem jüngeren Bruder Jakob Karl nad Konftanz, damit fie dort 
bie Jeſuitenſchule befuchten. Am 20. Dezember (1608) fchreibt Jakob 
Karl von dort aus an feine Großmutter Johanna: „Die Ahnfrau wird 
fich verwundern, daß weber von mir noch von meinem Bruber jo lange 
Zeit fein Schreiben an Diefelbige abgegangen iſt; dies ift aber mehr 
aus Fleiß, den wir in der neuen Schule angewendet, als aus Läſſigkeit 
geichehen.* Die beiden Brüder befinden ſich wohl und ſchicken Neujahrs- 
wünfche.?) Ihr Präzeptor war Martin Scharpfer. Ihm war aber, wie 
es jcheint, der Gehalt zu gering; im März 1609 erſcheint als neuer 
Hofmeilter Adam Stabler, Priefter. Jm Mai 1609 weiß biejer jchon zu 
berichten, „daß fie jich in dem Studium jo anlajjen, daß der Herr Johannes 
jegund das Negiment in der Schule führt und König ift; jo befleißt ſich 


I) Wolfegger Archiv Nr. 7824. 15077. — 2) Original ebd. Nr. 15079. 
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Jakob Karl auch dermaßen, dab ich mit ihm gar wohl zufrieden bin, aber 
die nomina adjectiva et substantiva, ut invicem cohaereant, 
tun fich feiner heftig wehren. Hoc opus, hic labor.“ 1610 aber fcheint 
ih Jakob Karl vor Johannes auszuzeichnen. Doc erhielt Johannes das 
praemium, weil afob Karl in einem halben Jahre nie heillofer ge- 
jchrieben als in feiner Arbeit pro praemio; fie waren bie VBornehmiten 
in ihren Schulen. Im Dezember 1610 it Johannes der König in 
jeiner Schule.) 

Im Sanuar 1613 treffen wir. beide und im Herbſte auch den 
jüngiten Bruder Marimilian Willibald mit ihrem Präzeptor Andreas 
Wifer?) auf der Akademie in Dillingen. Am 2. Juli gab Heinrid ihrem 
Hofmeifter eine Inſtruktion, wie fie durch ihn gehalten und unterrichtet 
werben jollen. Darnah war Johannes ſchon damals etwas inbisponiert 
und „solis verbis zu ziehen“ gewöhnt, alfo jei mit ihm nicht ftreng 
umzugehen.) Am 8. Januar 1615 überfendet der Bater für Johannes 
und Jakob Karl je ſechs Goldgulden, für Marimilian Willibald aber 
zwei Goldgulden zur „Neuen Jahrs Verehrung*.t) Im Februar jchreibt 
er von Zeil aus an ihren Präzeptor, daß in allweg jo viel möglich) 
zwiichen der Mittags, und Nahtmahlzeit die Nebentrünfe verhütet werben 
möchten; denn er wille aus Erfahrung und vorhandenen Beifpielen die 
große Ungelegenheit, vorab wenn man zu ausländifchen Nationen gelange, 
welche aus der Gewohnheit der Veiper- und der Sclaftrünfe verurjacht 
werde; deren müſſe man fich beizeiten entwöhnen, ehe man gar „habitum“ 
(Gewohnheit) darin befomme. Von 1615 an lernten die beiden älteren 
Söhne an den Nefreationstagen franzöſiſch.“) Am 1. Juni 1615 empfing 
Johannes die erite Tonfur, Am 3. Juni berichtet fein Präzeptor, daß 
Johannes in feinem Eifer für den geiftliden Stand nicht allein ver- 
blieben, jondern noch gewachſen je. Am 11. Juni erhielt er dann die 
vier niederen Weihen.“) Am 3. Juni refignierte jein Großonfel Philipp, 





1) Wolfegger Archiv Nr. 9814. — Am 4. Juni ſchickt Hilarius Hornftein von 
Konftanz aus am Heinrich, der feine zwei jungen Herren famt einem Präzeptor 
und einem Famulus nach Ingolſtadt ad studia zu ſchicken gemillt if, ein Koſten— 
verzeichnis. Ebd. Wr. 15076. „Beiliegend ein Ordinariregifter der Koften für einen 
Grafen oder FFreiheren im Collegio S. Ignatii martyris zu Ingolſtadt“ (84 Gulden 
30 Kreuzer fürs Jahr — Getränfe, Kleider und Bücher wurden befonders berechnet). 
2) MWolfegger Archiv Nr. 15076. 
3) Ebd. Nr. 9808. 9859. Lateinifche Briefe, Neden, Argumente und Gedichte 
von beiden Brüdern aus dem dortigen Aufenthalt finden fi ebd. Wr. 9813. 
4) Konzept ebd. Nr. 15076. — 5) Konzept ebd. — 6) Ebd. Nr. 15076. 
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Donherr zu Köln, Straßburg und Konftanz, fein Kanonifat in Konftanz 
zu feinen Gunften, behielt ji) aber den Domherrenhof als Wohnung und 
400 Gulden Deputat vor.!) Am 4 Juni ſchrieb Chriftoph Staborius, 
Nektor des Jeſuitenkollegiums, an Kardinal Bellarmin und empfiehlt den 
Truchſeſſen Johannes, einen Jüngling von 18 Jahren, mit den beiten 
Anlagen und Hoffnungen, welcher derzeit mit feinen zwei Brüdern auf 
der Akademie in Dillingen ftubiert. Die Patres, melde von Dillingen 
nah Konftanz gelommen feien, bezeugen, daß er dort das befte Stubien- 
und Sittenzeugnis hätte erhalten können. Adreſſat möge das Reſignations— 
geichäft bejchleunigen.?) Das tat diefer auch. Schon am 1. Juli darauf 
übertrug der Papſt dieſes Kanonikat dem jungen Truchfeifen und ließ dem 
Offizial in Konftanz die Weifung zugehen, ihn in diefe Stelle einzuführen.?) 
Am 20. November 1615 konnte Johannes durch einen Gewaltträger, weil 
er fih in studiis im Ausland befand, Belig ergreifen.*) 

Am 6. Juli 1615 jchrieb Reichserbtruchſeß Heinrih an jeinen 
Schwager Eitelfriedrih, Grafen von Zollern, Dompropft in Köln, er habe 
feine beiden älteren Söhne bei den bevorftehenden Balationen von Dillingen 
abfordern lafjen und wolle fie nun zur Abfolvierung ihrer Stubien anders- 
wohin jhiden. Weil er gehört, daß die Stubien bermalen beſonders in 





1) Wolfegger Archiv Nr. 2870. — Schon 1605 bemühte fi Heinriy um 
ein Ranonilat am Domftift zu Köln für Johannes, hatte auch beceit$ mit feinem 
Oheim Truchfeß Philipp wegen Reftgnation der beiden Kanonilate zu Köln und Straß- 
burg verhandelt und bat num den Grafen Eitel Friedrich zu Zollern, ihm die Forma» 
litäten ſolchen Berzichtes zuichreiben zu wollen. Der Graf antwortete am 17. und 
23. Dezember 1605. In legterem Schreiben fagt er: „ES fann Herr Philipp Truch— 
feß Subftituieren zu diefer Refignation, wen er will, ex canonicis nostris capitu- 
aribus, sed oportet fierı resignationem liberam in manus capituli et non in 
favorem particularis.. Wann alfo die Refignation gefchehen ift, will ih vom Kapitel 
begehren, daß diefe Präbende E. 2. Sohn vom Domlapitel konferiert werde. Zu diefem 
Zwede lönnte Herr yhilipp ein Empfehlungsfchreiben an das Domkapitel abgeben 
laffen. Auch €. 2. jelber könnten Bittfchreiben an das Kapitel in diefem Sinne richten.“ 
Ebd. Nr. 15085, 

2) In diefem Schreiben iſt noch weiter gefagt, daß Johannes zwei Jahre am 
Fefuitengymnafium in Konftanz geweien und den anderen Mitfchülern zum Sporn ge 
dient, auch zwei fehr wohl verdiente Prämien davon getragen babe. Sein ſittliches Betragen 
fei ein ganz jungfränliches geweſen und habe durch fein Beifpiel das ganze Gymnaſium 
zum wahren Eifer für Frömmigkeit und Beſcheidenheit angelodt (pellexit). Wolfegger 
Arhiv Nr. 2870. 

3) Originalbulle ebd. Nachtrag. 

4) Ebd. Nr. 2870, 2992. 15076 (nicht am 28, November; f. oben 3, 512). 
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Köln florieren, wie denn das Studium der Philojophie in zwei Jahren 
fol abjolviert werden, weil zubem bei diefer Gelegenheit fein älterer Sohn 
die erſte Perfonalpofjeflion wegen des Kanonikats allda einnehmen könnte, 
fie auch daſelbſt die franzöſiſche Sprache lernen fönnten, fo bitte er ihn, 
ihm die Wohnungs» und Koftpreife zu jchreiben.!) 

Die Nachrichten müſſen günftig gelautet haben; denn am 8. Dftober 
1615 jchidte Heinrich feinem Schwager feine zwei älteren Söhne zu nad) 
Köln zum Studium mit ber Bitte, fleißig Inſpektion üben zu laſſen. 
Sie hatten ſich dort einer jo freundlichen Aufnahme zu erfreuen und einer 
folden Sorge für fie, daß fie e8 ihrem Bater nicht genug rühmen fonnten. 
Heinrih hatte auch an Johannes Beit, Freiherrn zu Törring, gejchrieben, 
und ihm ein Schreiben an den Herzog von Bayern beigelegt, bamit 
legterer bie beiden Truchſeſſen beim Kurfürften von Köln, des Herzogs 
Bruder, empfehle und die Probationsurfunde mit unterfchreibe. Veit 
neldet am 9. September, daß der Herzog beides zugefagt habe.) Am 
T. November jchrieb der Dompropft an Heinrih: Seine Söhne jeien 
gut angefommen; vor act Tagen habe Hans die Poſſeſſion befommen 
und allbereitS zu Chor gejtanden, „fteht ihm jehr wohl an. Deus 
confirmet! Ich will auch verhoffen, er werde ſich zum geiftlichen Stand 
wohl ſchicken, weil er eingezogen und jittfam, auch flug und veritändig ift 
und gefallen mir eben alle beide jehr wohl. Ich will aud) dahin trachten, 
daß er gleichfalld bei St. Gereon allhier, welches auch ein gräfliches 
Stift ift, eine Präbende befommt.“ 

Am 15. Dftober 1616 verlangt Präzeptor Wiſer von Heinrich ein 
documentum aetatis für Johannes an das Domkapitel in Mainz, damit 
man mit allem Nötigen verjehen jei; der Dompropft dränge ſehr auf das 
biennium, das Generalfapitel werbe aber erſt auf Allerheiligen ftatt- 
finden und bie Angelegenheit entjchieden werben.’) Er erhielt das Kano- 
nifat in Mainz, und beide Brüder fiedelten noch 1616 dorthin über, wo 
Johannes zugleich jein Reſidenzjahr hielt. Anı 14. Auguſt 1618 rejignierte 
Truchſeß Philipp fein Kanonikat in Straßburg in die Hände des Kapitels 
in der Hoffnung, basjelbe werde es feinem Better Johannes übertragen. 
Das Kapitel aber wies für diesmal den Truchfeflen zurüd, weil einige 
in ber Probation (Stammbaum) Schwierigkeiten fanden, obgleich jein 


1) Wolfegger Archiv Nr. 2870. Nr. 7539 findet fih aud eine Ahnenprobe 
von 1615 für Johannes wegen eines Kanonikates in Köln. 
2) Original ebd. Wr. 15586. — 3) Original ebd. Nr. 15077. 
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Großonkel und Dnfel dort waren angenommen worden unb einer von 
Zollern väterlicherfeit3 die gleichen Ahnen wie der Truchjeß mütterlicherſeits 
zu probieren hatte. Kardinal Eitel Friedrich von Zollern bezeichnete es als 
unerhört, daß, wenn einer fein Kanonifat frei in bie Hände bes Kapitels 
tejigniere und bitte, e8 einem britten Beftinmten zu übertragen, das 
Kapitel diefen übergehe und einen anderen wähle. hm zulieb will nun 
der Kurfürft fein Kanonikat zu Straßburg relignieren. Ebenfo refignierte 
Philipp zu feinen Gunften am 14. Auguft 1618 feine Obebienz; in 
Köln. Am 3. September 1618 ſchreibt Graf Eitel Friedrih von Zollern 
von Bonn aus an Heinrih: Er hoffe, fein Vetter, Herr Hans, werbe 
ihm dieſes Schreiben felbft bringen und erzählen, was wegen feiner Pro- 
bation und fonft vorgefallen fei. Am 23. September jchreibt er wieder an 
Heinrich, er hoffe, derjelbe werde feinen Sohn Johannes nicht lange zu 
Haufe behalten, fondern vielmehr ad studia und biennium complen- 
dum weiterbeförbern.!) 

Am 10. November 1618 reijte Johannes nah Peruſia?) in Jtalien, 
um dort als Domberr von Mainz den Statuten gemäß fein biennium 
durchzumachen, namentlich aud, um bie italienifhe Spradhe zu erlernen. 

Am 15. April 1619 ſchrieb Truchſeß Heinrih an den Grafen Eitel 
Friebrih von Zollern: Graf Egon von Fürftenberg hat feine Benefjjien 
nunmehr alle refigniert, darunter meinem Sohn Johannes fein Kanonikat 
in Magdeburg. Nachher kamen ihm wegen bes letteren Bedenken, bie er 
feinem Schwager Eitelfriedrich mitteilte. Diejer antwortete am 12. Januar 
1620 von Bonn aus an Heinrih: „Was das von Deiner Liebden 
älterem Sohn zu Magdeburg erlangte Kanonifat betrifft, ift wohl nicht 
ohne, daß dem Schein nad viel Unfoften angelegt unb dagegen wenig 
Apparenz von großem Vorteil und Nuten; aber es werben Deine Liebden 
ohne meine Erinnerung jelbit zu ermefjen haben, daß multiplicitas 
beneficiorum (die Vielheit der VBenefizien) nicht allein zu dem Genuß 
zu richten, fonften befchwerlich, jondern daß auch dabei zu fuchen, wie 
einem oder anderem bedrängten Stift und der Religion zu helfen; denn 
da alle Katholifchen dergleihen jagen würden, fo hätten die Evangelifchen, 
weldhe dergleichen Stifter inhaben, und welchen wir, jo andere geiftliche 


1) Wolfegger Ardhiv Nr. 2870. 

2) Beruß? Diefes Bienniam durfte nicht umterbroden und feine Nacht außer: 
halb des Univerfitätsorte zugebradt werden, Die Koften beliefen fi bis 1. Dezember 
1620 auf 3766 Gulden 365 Kreuzer. Ebd. Nr. 9811. 15077. 





Kanonikate. Subdiafonat. 67 


und weltlihe commoditates baneben haben, Widerſtand tun follen, ganz 
ein gemonnenes Spiel. Wie ih Kanonifus allda geworden, habe ih auf 
die Dompropftei — er war Dompropft zu Köln, Magdeburg und Straß- 
burg — feine Hoffnung haben fönnen; weil ich aber allzeit dabei gute 
Intention gehabt, hat mir, glaube ich, unſer Herrgott bälder bazu geholfen. 
Es kann einer ber Präbende jo gar wohl wieber ablommen, der es 
begehrt. Ich hab von Mainz und Cichftätt mein Leben lang nit einen 
Heller genofjen und dennoch das Geld ausgegeben, von Straßburg nit 
mehr als ein einziges Mal und mit ſchlechtem Vorteil und dennoch bie 
Propſtei erlangt." Auf diefes hin beruhigte fih Heinrich.!) 


Vom 6. Juli 1621 datiert die Auffhmwörung für Johannes, 
ausgeftellt durch den Freiherrn Georg von Königsegg und bie Grafen 
Rudolf von Helfenftein, Jakob Ludwig von Fürftenberg und Karl Ludwig 
von Sulz, für das freiabelige Stift St. Gereon zu Köln.?) 

Am 13. Juli 1621 jchrieb Erzherzog Leopold an das Kapitel in 
Straßburg wegen einer Domberrenftelle dajelbjt für Truchſeß Johannes. 
Im gleihen Sinne verwendete jih auch der Kurfürft von Köln, und 
Truchſeß Heinrich felber jchrieb in biefer Sadhe am 1. September 1621 
an Sreiheren von Bemmelberg, LZandespräfidenten zu Innsbruck.“) Es 
war dann bejonders Kardinal Eitelfriedrih von Zollern, der fich bemühte, 
bem jungen Trucjefien das Kanonikat zu verſchaffen. Es bedurfte noch 
eines Anmahnungsichreibens des Erzherzog Leopold, Biſchofs zu Straß: 
burg. Noch Ende September 1622 war von feiten bes Kapitels feine 
Refolution erfolgt, weil die mansfeldifhe Armada im Eljaß lag. Erft 
am 6. Augujt 1623 fonnte Heinrich dem Kardinal mitteilen, daß für 
Johannes die Probationen und andere Erforberniffe wegen des Kanoni- 
fates zu Straßburg überjchidt jeien, und daß er vom nächſten Kapitel 
günftige Nefolution erhoffe. Am 23. Juni 1623 gratulierte der Kardinal 
dem Truchſeſſen Heinrich zum SKanonifat, das fein Sohn Johannes zu 
Straßburg erlangt hatte.) 

Zu Anfang des Jahres 1622 war Johannes frank geweien, hatte 
jih aber bis Mai wieder erholt.d) Am 24. Juli 1622 empfing er die 
Subdiafonatsmweihe durch Weihbifchof Mirgel in der St. Jgnatiusfapelle 





1) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 2870, 

2) Hohenzollern-Sigmaringer Ardiv Nr. 20 und Neuer Zuwachs Pr. 21. 
3) Wolfegger Archiv Nr, 2870, — 4) Ebd. Nr. 15084. 

5) Ebd. Wr. 15085. 
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des Jeſuitenkollegs in Konſtanz.) Am 6. Auguſt 1623 ſchreibt Heinrich 
an den Kardinal, daß feines Sohnes fonftanzifche Reſidenz in Kürze zu 
Ende laufe und daß er dann feine Nefidenz in Straßburg antreten werde, 
wozu der Kardinal am 12. Juli 1623 geraten hatte.?) Seit Georgi 
befand fi Johannes „bei feiner erſten Reſidenz bes ftraßburgifchen 
Kanonifats halber; er war loco residentiae Ehrftein aſſigniert“.“) Dieje 
Refidenz dauerte nur drei Monate. Nach deren Beendigung wollte er 
alsbald zu Köln refidieren. 1624/25 war er bort.t) 

Am Anfang bes Jahres 1624 beſaß Johannes Kanonikate an ber 
Dom- und St. Gereonstiche zu Köln, zu Mainz, Magdeburg, Straß- 
burg und Konftanz. Da er diefe alle zufammen nicht ohne Dispenjation 
beibehalten durfte, jo machte er eine Eingabe nah Rom, wo Papſt 
Urban VII. am 16. Februar 1624 ihm das Indult gab, alle dieſe 
Pfründen, folange er lebe, innezuhaben, deren Einkommen, Rechte uw. 
mit gutem Gewiſſen zu beziehen und für fich zu verwenden.?) 

Am 1. Dftober 1625 ſchrieb Simon Pleß von Murg aus an 
Johannes, der Kardinalbifhof zu Osnabrüd, Fürft Eitelfriedrih von 
Hohenzollern, jei geftorben. Er habe nad) Nom geichrieben, daß die Dom- 
propftei in Magdeburg (melde der Kardinal gehabt hatte) ihm über- 
tragen werde.) Der verftorbene Kardinal fei bei jeinen Lebzeiten geneigt 
gewejen, daß Truchſeß Johannes nach feinem Tode fein Nachfolger im 
Bistum werde, und auch einige Kapitularen feien, wie er merke, hiezu 
geneigt. Der KHurfürft von Bayern empfahl Johannes feinem Bruber, 
dem Erzbijchof von Köln, für die dortige Domkaplaneiftelle.”) 

Am 7. Dezember 1625 beruft Hermann Adolf, Graf zu Salnı, 
Dombelan in Straßburg, den Truchſeſſen Johann, der Erz-, Primat- und 
hohen Stifter Köln, Magdeburg, Salzburg, Straßburg, Konftanz und 
Eichftätt Domherrn, zu einem Kapitelstag auf 3. Februar 1626 nad 


1) Gröber a. a. O. ©. 32. Wolfegger Archiv Nr. 7715. (Kann nicht Dialonat 
gemeint fein; vgl. päpſtliche Bulle.) 

2) Wolfegger Ardiv Nr. 15085. — 3) Ebd. Nr. 15085, 

4) Ebd. Nr. 15077. — 5) Kopie ebd, Nr. 7715. 

6) Truchſeß Jalob Karl jehreibt am 7. Januar 1626 an Heinrih: „Kürzlich 
find zwei Bullen aus Nom, eine für des Herzogs Albrecht (von Bayern) jungen Prinzen, 
die andere in eventum für meinen Bruder Johannes hHieher (München) gelommen. 
Wenn das Domkapitel zu Magdeburg den Prinzen nicht annehmen wollte, folle felbige 
(Dompropftei) meinem Bruder Eonferiert werden.“ Original ebd. Nr. 15079. 

7) Volfegger Archiv Nr. 2870. 15084. Auch die Infantin verwendet fih für 
ihn. Der Slardinal war feiner Mutter Bruder. 
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Molzheim.) Darnach hätte Johannes auch noch in Salzburg und Eich- 
ftätt Kanonifate erlangt; aber da wir darüber feine weitere Nachricht 
haben, jcheint hier ein Srrtum bes Grafen zu Salm vorzuliegen. 

Am 12, Dezember 1625 erſuchte Kailer Ferdinand IL. den Dom- 
herren Johannes, bei der Rejignation feines Brubers Leopold als Biſchofs 
zu Straßburg die dortige Bifchofswahl auf feinen Sohn Erzherzog Leopold 
Wilhelm zu birigieren und befördern zu helfen. In gleihem Sinne fchrieb 
Erzherzog Leopold an ihn den 17. Januar 1626 von Florenz aus.?) 
Ohne Zweifel war Johannes in diefem Sinne tätig. Den 26. April 
wurde dann ber Erzherzog vom Kapitel als Bifchof poftuliert. Am 22. Februar 
1626 ſchrieb Erzherzog Leopold an Johannes, er werbe für ihn in Köln, 
daß er bie Afterbefanei in Köln erhalte, die er renunziere.?) 


Am 2. März 1626 nahm Johannes teil an der Wahl des neuen 
Biſchofs in Konftanz, des jeitherigen Dompropftes Sirt Werner, Vogts von 
Alten-Summerau und Braßberg. Am folgenden Tage zeigte er Die gejchehene 
Wahl von Konftanz aus feinem Vater Heinrih an.) Das Wahlrefultat 
teilte Heinrich ſeinerſeits dem Fürften und gefürfteten Grafen Johann 
von Zollern mit. „Vor der Wahl haben fich allerlei Praktiken an- 
geiponnen; bejonders aber ift von Graf Karl Fugger mit Hilfe der 
Sejuiten zu Non eine Inhibition erpraktiziert und infinuiert worden, 
auch vom Papfte dem Kapitel sub poena excommunicationis inhibiert 
worden, feinen, jo nicht feine 30 Jahre völlig erreicht, zum Bifchof zu 
wählen. Und weil alle anderen Kapitularen außer meinem Sohn Johannes 
über 30 Jahre alt gewefen, fo kann e8 feinem anderen als ihm gegolten 
haben. Obwohl aber Fugger vermeinte, fo die bifhöfliche Mitra zu erlangen, 
it es ihm doch mißlungen. Es find etlihe Stimmen doch auf meinen 
Sohn gefallen (er hatte nur drei weniger), und man mußte wegen dieſes 
defectus aetatis elfmal wählen.“>) 


Am 24. März nahm Heinrih für Johannes, Domheren zu Köln, 
Straßburg und Konftanz, von der Gräfin Witwe Maria von Hohenems, 





1) Kopie im Wolfegger Ardiv Nr. 2870. 

2) Ebd. Nr. 2870. Derfelbe hatte ihn auch am 9. September 1625 erſucht, 
er folle in feinem Namen zu der Hochzeit des Truchſeſſen Wilhelm Heinrich, die am 
22. d. M. ftattfinden folle, id) begeben und den Hochzeitsleuten das Präfent, das er 
ihm zufommen laffen werde, überweifen. Original im Senioratsardiv. 

3) Wolfegger Ardiv Nr. 2870, — 4) Ebd. Nr. 15077. 

5) Konzept ebd. Nr. 15084. 
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geborene Freifrau zu Baumgarten, Kißlegg und Stonzenberg, 500 Gulden 
auf, bie deſſen Hofmeifter Andreas Wiſer empfing.!) 


Ende April 1626 warb ihm vom Saifer der Antrag geitellt, Ober- 
hofmeiſter feines jüngeren Sohnes, des Erzherzogs Leopold Wilhelm, zu 
werben. Johannes hielt damals die eigentliche Rejidenz in Straßburg und 
befam die Erlaubnis, zu reifen unb feinen kranken Vater zu beſuchen. 
Er beſprach fih mit Heinrich und lehnte dann den 14. Juni ab, weil ihm 
hiezu die Eigenfchaften fehlen, ba er „nocd in terminis perficiendi und 
nit perfecti verfiere* und bei feiner Jugend noch nicht die gehörige 
Erfahrung habe, jo daß dem Kaiſer fchlecdht gedient wäre; es gehe ihm 
aud) die varietas linguarum (Kenntnis verihiedener Sprachen) ab, und 
er jet auch „mit feinen geiftlihen Präbenden bergeftalt verwidelt“, daß er 
ohne befondberen Nachteil derzeit nicht ausfegen fünne.?) Die Verhand- 
lungen dauerten aber no im Juni 1627 fort. Sein Bruber Jakob Karl 
hatte ſchon im Mai den Fürften von Zollern am Hof zu Münden fon: 
jultiert. Diejer hielt Johannes zu biefer Funktion „für gar wohl taug- 
lich”; wenn er aber das Anerbieten bes Kaifers ausfchlagen wolle, müſſe 
er fih zuvor beim Kurfürften zu Köln in Dienfte einlaflen, um genügend 
entihuldigt zu fein.) Johannes begab fi wieder nah Köln. Am 
29. November war er dort angelommen und hatte ber furfürftlichen 
Durchlaucht ſowie dem Bifhof von Dsnabrüd feine Aufwartung gemacht. 
Aber die notdürftige Möblierung bes Haufes, das ihm „Herr Alerander“ 
ganz entblößt hinterlaffen hatte, foftete gegen 300 Reichstaler.*) 

Am 14. März 1627 fchrieb Kurfürft Ferdinand von Köln an 
Fürft Johann von Zollern: „Unſern Herren Truchſeß anlangend vermeine 


ih, e8 werde der Bilhof von Osnabrüd Euer Liebden weiter davon 


fchreiben oder gefchrieben haben. Mich dünkt, der gute Herr Truchſeß 
fönne fich nicht entjchließen zu jenen in Tat und Wahrheit nicht gemwöhn- 
lichen Arbeiten. Denn wo man viel zu tun unb wenig Leute hat, müfjen 
die Arbeiten notwendig verdoppelt werben; und das ift eben meine große 
Klage, daß ich jo gar mit guten Leuten entblößt bin und fo jchwerlich 
weiß, deren zu befommen. Er, Herr Truchſeß, forgt, es werde jeine 





1) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15077. Am 13. November 1627 
wurden 250 Gulten abgelöft. 

2) Ebd. Nr. 54 und 2870. Es follte alfo der Domberr von Straßburg feines 
Biſchoſs Hofmeifter werden! Heinrich ſchätzte die Einkünfte aller Präbenden feines 
Sohnes Johannes auf 3—4000 Gulden, 

3) Driginal ebd. Nr. 15079. — 4) Original ebd. Nr. 15077. 
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Gejundheit die ftetige Mühe nicht ertragen fünnen; aber dabei könnte 
man vielleicht ein temperamentum finden. Summa: folange unfer Biſchof 
bei ber Stelle, ift e8 gut; wenn aber hernädft eine andere Konjunktur 
einfiele, daß er meinen Hof verlaffen müßte wegen feines Stifts, und daß 
nichts miteinander fonforbiert (?) fein follte, würde ich gar übel daran 
fein.” Am 31. März fchrieb der Bifchof von Osnabrüd an den Fürften: 
„Euer fürftl. Durchlaucht find auch gedacht, auf folden Tag den Herrn 
Truchſeſſen mitzunehmen, wenn anders er fich noch einlaflen wird. Ich 
babe bis dato nichts berichten fönnen, was in bewußter Sache mit ihm 
gehandelt worden, mweil noch alles zweifelhaft und unentjchieben if. Der 
gute Herr ſcheut bie Arbeiten und traut ihm felbft nit und tut Flug bamit. 
Aber die Arbeiten vermindern ſich bedeutend nach erfolgtem Frieden. Der 
gute Herr Truchfeß referiert (bezieht) fich auf feinen Vater; mit dem müſſe 
er bei bevorftehender Koftniger Refidenz, alldahin er alsbald nad Dftern 
zu reifen gebenft, die Sache unterreden. Als Rat wolle er fih ganz 
gerne gebrauchen lafjen, wozu ihn auch Ihre kurfürſtliche Durchlaucht 
gern annehmen und hoffen, er werde ber andern Ämter allhier fich befjer 
informieren und hernächſt dazu gebrauchen laſſen; wir hätten bereits einen 
Anfang gemacht miteinander, wenn bie befagte Nefidenz in Konftanz nicht 
darin käme. Ich erjudhe €. F. Gnaden, feinen Vater und ihn zu dis. 
ponieren; es wird dem guten Herrn anfangs, als der aus ber Freiheit 
zu den Arbeiten kommt, fremb vorftehen; ift um das Noviziat zu tun, 
fällt in der Praris und Gewohnheit alles leichter; fo aber ihm aus offen- 
baren Gründen bies nicht tunlich fein wird, erfuche ih E. D. abermals 
ganz bienftlih um einen guten Vorſchlag betreffs eines Nachfolgers. Hier 
und in dem ganzen Kölner Kapitel ift fein geeignetes Subjeft außer 
dem Truchſeſſen.“ 

Diefer lehnte am 16. Juni ab „wegen feiner befannten Blöbe 
und ſchwacher Komplerion und ſonderlich ausgeftandener gefährlicher 
Haupt- und anderen tödlichen Krankheiten“ nach dem Rate der rzte, 
daß er fich nicht mit foldhen Hauptbemühungen, wie bie kölnifche, befaffen 
fole. Er wolle auch jeine Stifter, wo er präbenbiert fei, bebienen, weil 
er feine Freipräbende, die eine jährliche Nefidenz nicht erfordere, und fonft 
nur ein geringes Deputat babe; und wiewohl ber Kardinal von Zollern 
mit vielen einträglichen Bropfteien verfehen geweſen fei, habe er doch faum 
ausgereicht in dieſer Stellung, die feither der Biihof von Osnabrüd nad) 
dem Kardinal innegehabt und bie Johannes nun in Köln befleiden ſollte. 
Auch gebe fih der Kaifer, dem die gleichen Motive vorgebracht worden, 
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wegen ber Hofmeijterftelle noch nicht zufrieden und würde beleidigt, wenn 
er bieje ihm angebotene Stelle annähme.!) 


Am 23. Dezember 1627 wurde Johannes zum Biſchof von Kon— 
ftanz erwählt.?) Am Wahltage, morgens halb 11 Uhr, zeigte der Sefretär 
des Kapitels die Wahl dem Truchſeſſen Heinrich an.?) Erzherzog Leopold 
von Ofterreich fchreibt am 27. Dezember von Enfisheim aus, er habe er- 
fahren, daß nicht allein durch Johannes’ vielvermögende Jnterpofition ber 
ſchädliche Dekanatsftreit beim Bistum Konftanz beigelegt, ſondern auch 
daß Johannes communi consensu et voto zum Haupte diefer Dom- 
firche ermwählt worden ſei, und wünſcht ihm Glüd, Heinrich ließ feinem 
Sohne durch die Abgeorbneten Propft zu Wolfegg und Obervogt zu Walb- 
jee ein Gratulationsichreiben (vom 26. Dezember) zugeben, und Johannes 
beantwortete e8 am 28. von Salmannsweiler aus, wohin er fich mit dem 
apoftolifhen Nuntius am Tage zuvor begeben hatte; er hofft, die bifchörliche 
Bürde mit der Gnade Gottes tragen zu können. Sekretär Wifer aber erſucht 
unter legterem Datum von Konftanz aus den Reichserbtruchſeſſen Heinrich 
um 1500 ®ulden, da ber Erwählte feine Hofhaltung aus eigenen Mitteln 
zu beftreiten habe. Die Auslagen werden ihm jedoch nad erlangter 
Beftätigung vom Stifte wieder erjegt werden; der päpftlide Nuntius 
liege ihnen mit 14 Pferden auf dem Halfe, und fie werden ihn mit einer 
Geldverehrung abzufertigen haben. 

Aus Anlab diefer Wahl liefen Gratulationsjchreiben an Heinrich 
ein: von Hans Sindelein, Untervogt zu Unterreitnau, vom 10. Januar 
1628 (Heinrih beantwortet e8 am 14. Januar; in diefem Antwort: 
fchhreiben nennt Heinrich feinen Sohn „Primat- und hoher Stifter Mainz, 
Köln, Magdeburg, Straßburg und SKonftanz reſpektive Chorbifhof und 
Domberr"); von Hans Chriftoph von Schellenberg, datiert Maursmünfter 
den 15. Sanuar 1628. 

An Geld erhob Johannes am 21. Januar 1628 von Paul Roth 
von Schredenftein und Joachim Bellerer, beide Bürgermeifter und des 
hl. Geiftipitals zu Ravensburg Dberpfleger, 2000 Gulden und von der 
Stadt Waldjee 2000 Gulden je auf ein Jahr und am 29. Januar von 
jeinem Vater Heinrih 3000 Gulden durch Andreas Wifer.*) 
1) Wolfegger Archiv Nr. 2370. 
2) Thomas Mallingers Tagbuch in Done, Onellenfanmlung 2, 533. Wolj- 
egger Archiv Nr. 7682. 

3) Original ebd, Nr. 15077. — 4) Briefe ꝛc. ebd. Nr. 15077. 
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An diefe Wahl knüpften fih große Hoffnungen. Der päpftliche 
Geſandte Caraffa jagt in feinem Beriht über das Kaifertum und 
Deutihland vom Jahre 1628: Der Baron Johannes Truchſeß von 
Maldburg, aus fehr alter und hochadeliger Familie und von unvergleich- 
licher Tugend, Beſcheidenheit, Leutfeligkeit und befonderer Klugheit, ift 
noch Kanonikus von Köln, Mainz, Straßburg und Magdeburg. Man 
hofft, er werde einer der beiten Prälaten Deutichlands fein.!) Auch fein 
Bruder Mar Willibald jagt in einem Schreiben vom 29. Novenber 1629, 
ben Biſchof von Konjtanz betreffend jei fein Zweifel, daß er wegen ber 
guten Qualitäten, Berftand und Frömmigkeit noch in große Dignität und 
Anjehen kommen werde; doch brauche er allein etwas mehr Fleiß in feinen 
Sachen und mehr Ernft gegen feine Diener.?) 

Am 20. Januar 1628 übertrug ihm Papft Urban VIII. durch 
ein Breve auf die Dauer der vier nächften Monate bis zur erfolgten 
Beftätigung, Ausfertigung und Zujendung der Beitätigungsbullen in geift- 
lihen und weltlihen Sachen die Verwaltung der verwaiften Konftanzer 
Diözefe mit dem Genuß der Einkünfte bes bifchöflihen Stuhles. Dieſes 
Breve wurde am 15. Mai auf weitere drei Monate erftredt.) 

Ende Februar 1628 begleitete Johannes den Erzherzog Leopold 
von Öfterreich und feine Gemahlin Klaudia nach Weingarten und Wolfegg.*) 


In Lindau hatte der Nat im Juni 1626 die Privatbeicht wieder 
einführen wollen, Mag. Alerius Neukomm, Prediger daſelbſt, aber pri- 
vatim und öffentlih von ber Kanzel aus dagegen gewirkt. Da er 
den Mahnungen bes Rats fein Gehör geben wollte, wurde er von 
biefem abgefegt. Dies hatte einen Aufruhr in Lindau zur Folge. Nat 
und Bürgerfchaft verglichen fich zwar wieder; gleichwohl wurde den 
18. April 1627 eine faiferliche Kommiffion ernannt, nämlich der Land» 
fomtur Hans Kaſpar von Stadion und Graf Hugo von Montfort, um 
die Sade zu unterfuchen. Dies geſchah durch Subbelegierte im April 
und Juni 1627. An die Stelle des Landlomtur® war nachher Biſchof 
Johannes von Konftanz getreten. Diefer und Graf Hugo erſchienen num 
am 14. März 1628 ganz unverjehens in Lindau, Noch am Vormittag 
ließen fie alle brei Bürgermeifter und beibe Geheimen vor fi fommen 





1) Archiv für Kunde öfterreichifcher Geichichttquellen Band 23 S. 367. 

2) Wolfegger Arhiv Nr. 7682. 

3) Originale im erzbifchöfl, Archiv in Freiburg A. IV. XI. nr. 121. ©. 23. 
4) Hess, Prodrom. &. 431. 
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und ihnen vorhalten: Sie willen, daß die kaiſerliche Majeftät ihnen 
wegen der alldier entitandenen Unruhe eine Kommiffion aufgetragen; 
damit biejelbe vollzogen werde, jei ihnen noch befonberer Befehl gegeben 
worben: 1) Sobald fie in die Stadt gelangen, follen fie die Schlüffel zu den 
Stadttoren abfordern; 2) die Bürgerfchaft entwaffnen, weil die Urfache 
des Aufftandes von berjelben erregt und fie bie Waffen wider den Nat 
ergriffen babe, damit die Bürgerfchaft fehe, daß fie unrecht getan; 3) bie 
allhier jegt fich befindenden Soldaten follen bie Wachen allein halten und 
die Bürgerwahen eingejtelt werben; 4) follen die Zunftoorfteher vor 
ihnen erjcheinen. Am 15. früh ließen fie bie ganze Bürgerfchaft auf den 
Brotplatz fommen und hielten ihr im Namen bes Kaijers bie Huldigung 
vor, nämlih daß man Lindau bei allen Freiheiten, Privilegien und ihrer 
Religion verbleiben laſſe; darauf ift der Eid auf Gott und bas hl. Evan- 
gelium geleiftet und ber Graf von Montfort Inſpekltor über die Stadt 
und Obrigkeit geworben. Ferner begehrten fie, daß man auch Katholiken 
zum Bürgerrecht gelangen laſſe und, wenn fie tauglich feien, in ben Rat 
nehmen und in gleichem Genuß wie die anderen Bürger halten folle. 
Wegen der am Aufftand Schuldigen folle die Strafe vorbehalten fein. 
Ferner haben fie nicht nur die vier Kelnhöfe zu Oberreitnau, Rickenbach, 
Schönau und Eihadh, derentwegen ſchon lange Streit zwifchen ber Stadt 
Lindau und dem Damenftift daſelbſt herrſchte, fondern auch dieſe vier 
Dörfer ſelbſt beanſprucht, worin die Kelnhöfe fih finden. Darin hat die 
Obrigkeit in Lindau, um mehr Ungelegenheit und Leiden zu verhüten, 
eingewilligt, aber mit dem Worbehalt, „dies Werk beim Kaijer wieder 
anbringen zu lafen.” Desungeadhtet haben die Kommiſſäre erequiert und 
ben 24. März die Bauern in den vier Dörfern ſchwören laſſen; infonder- 
heit wollten fie die Bauern zwingen, zum fatholifhen Glauben zu ſchwören, 
„die e8 aber auf weiter begehrte Dilation nicht eingegangen.“ Es haben 
aber doch die Herren Kommiſſäre gleih das Kirchlein zu Eſchach ein- 
genommen, einweihen und Meſſe darin lefen laſſen. Ferner haben ite 
die Barfüßerkirche famt dem Kloſter begehrt, Jo aber eingeftellt worden. 
Auf weiteres Prozedieren der Herren Kommifjäre wurben den 28. April 
mehrere Genannte um Geld geitraft.?) 


Am 1. Mai fchrieb Biſchof Johannes an Züri: Da die Stadt 
bereit8 vom Kaifer und feinem Bruder Erzherzog Leopold verftändigt jet, 
daß die im Schwäbifhen Kreife einquartierte Soldatesfa wider Zürich 


1) Freiburger Diözefanardhiv 13, 1880, 79 fi. und Wolfegger Archiv Nr. 6401. 
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nicht gemeint jei, „jo erjudhen wir, Ihr mwollet uns bie beiden hievor 
begehrten und bei unjerem Amtmann Johann Meyfjen, eurem Bürger, 
noch ftehenden Pferde wiederum folgen lafjen.”!) Als er dies fchrieb, hatte 
er das Gratulationsſchreiben der Stabt Zürich vom 28. April (wahrſchein— 
lich zu feiner Erwählung als Biſchof) noch nicht empfangen. Am 11. Mai 
banfte er freundlich dafür und erbot fi, gleich feinem Vorfahren mit 
ihnen gute Nachbarſchaft fortzufegen. Er will feine Pferde haben.?) Ein 
älterer Streit, der vor dem Arboner Gericht geführt wurde, hier aber 
ohne Belang ift, veranlaßte Johannes, am 6. Juni 1628 die Sache ber 
Stadt Zürich Elarzulegen.?) 


Am 28. Dftober 1628 fchrieb Biſchof Johannes an die fieben 
fatholifhen Drte, daß der fürzlih zu Baben vor ihnen verhandelte 
Span zwifhen dem Gotteshaus Kaldrain und den Kirchengenoſſen zu 
Herdern vor das geiftlihe Gericht gehöre.) Am 30. Oktober 1628 
wandte fih Johannes an die Bürgermeifter, Schultheißen und Räte 
ber regierenden Orte der Graffhaft Thurgau megen eines Prozeſſes, 
der fchon unter feinem Vorfahren (1625) gegen bie Schobinger von 
St. Gallen vor dem Gericht in Arbon geführt worden und in dem es 
ihon zu Arreftierung etliher im Thurgau gelegener bifchöflicher Güter 
gefommen war. Am 16. November 1628 wandte er fich wieder an 
Züri in derſelben Angelegenheit.?) 

Im Jahre 1628 war im Schwäbifchen Kreis und namentlich in 
den oberen Gegenden Kriegsvolk einquartiert worden. Die Schweizer 
glaubten, es gelte ihnen, und bejegten die Grenzen, namentlich Thurgau. 
Nun verlangten die von Thurgau, daß ber Bifchof, fein Kapitel und bie 
Stadt Konftanz einen Teil der Koften bezahlen. Dagegen legten aber 
Biſchof, Kapitel und Stadt Konſtanz am 2. Dezember 1628 Proteft ein.®) 

In dieſem Jahre beftätigte Bifchof Johannes aud die Satzungen und 
Ordnungen der Bruberfchaft des hl. Eulogius und des hl. Abts Antonius.?) 

Am 30. Januar 1629 ſchrieb Biſchof Johannes an Züri: Er 
vernehme, daß von etlihen Jahren her ſich große Unorbnung im Fischen 
bei den umliegenden Orten am Rhein mit Auffangen des jungen Föhren-, 
Barben:, Hecht» und anderen Laichs, auch der jungen Krebje in dem er- 


1) Original im Staatsardiv in Züri. — 2) Original ebd. — 8) Original ebd. 
4) Staatsarhiv in Züri, Die Adreffaten hatten den Streit an ſich gezogen. 
5) Driginal ebd, — 6) Original ebd. 

7) Sefchichtsfreund, Mitteilungen bes hiſt. Vereins der fünf Orte... 12, 219. 
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zeige, daß man das beftimmte Maß nicht in acht nehme, ſondern glei. 
fam alles hinwegfange und nichts wieder ind Wafler werfe, woraus 
merflider Schaden und ftarfe Eröfung der Fiſche notwendig erfolgen 
müfje. Daher halte er für notwendig, daß man fürderhin mit mehr Fleiß 
und Ernft auf bie vor Zeiten des Fiſchens halber angeftellte gute Ord— 
nung halte. Man fol fich darüber fchriftlih oder mündlich verftändigen. 
Er fchlägt die Krone in Dießenhofen zu mündlicher Verhandlung vor. 
Zürich ift damit einverftanden. Am 30. April ſoll bort ber Fiſchertag 
gehalten und die „ntereffierten dazu eingeladen werben.) 


Wolf von Napenried hatte dem Biſchof den Helfer zu Pfärrich 
Johann Fainer für die erledigte Pfarrei Kluftern (Überlingen) biſchöflicher 
Kollatur empfohlen. Sohannes antwortete ihm am 29. Dftober 1623 
von Hegne aus, es haben ſich bereit verfchiebene für biefe Pfarrei 
angemeldet; es werde alſo ad concursum fonımen; dabei fünne Fainer 
vor anderen willfahrt werben, falls „bie merita darnach beſchaffen“ feien.?) 
Da diefe Antwort bes Biſchofs „noch etwas zweifelhaft” war, bat Fainer 
den von Ratzenried, den Truchjeffen Heinrich um ein Interzeſſions ſchreiben 
zu erfuchen. Dies tat Wolf in einem Schreiben vom 2. November.?) 


Bom 10. Juli 1628 datieren die Bullen bes Bapftes Ur 
ban VIII. betreffend bie Beftätigung der auf ben Truchſeſſen Johannes 
gefallenen Wahl zum Bifchof von Konftanz, die Bulle an ihn, an Kaiſer 
Ferdinand II. an die Geiftlichkeit, die Vafallen und bas Volk der Stabt und 
Diözefe Konftanz. In derjenigen an Johannes Heißt e8: „Die Kanoniler 
von Konftanz haben am Wahltag Dich, der Du im 29. Jahre und etma 
9. Monat und feit einigen Jahren im Subdiafonat ftehft, als Biſchof 
poftuliert.“ Er genehmigt die Voftulation, ſetzt ihn als Bifchof ber Diözeie 
vor und überträgt ihm die Cura und Abminiftration in geiftlichen und 
weltlihen Angelegenheiten. Schon am Tage vorher hatte er ihm die 
Erlaubnis erteilt, fi) Diakonat und Presbyterat geben und ſich von 
jedem beliebigen Biſchof gegen Eibleiftung konſekrieren zu Lajjen.) 
Johannes empfing am 24. Juni 1628 die Priefterweihe in einer der 
Kapellen des Sefuitenkollegiums in Konftanz.d) Seine erfte hl. Meile 


1) Original im Staatsardiv in Zürich. 

2) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 15077. — 3) Original ebd. Nr. 15078. 

4) Originale im erzbifchöfl. Archiv in Freiburg A Fach 4 Pad 11 Nr. 113 
S. 21. Wolfegger Ardiv Nr. 9891. 

5) Gröber a. a. D. ©, 82. 
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wollte er auf Michaeli zu Einfiedeln, jeine Konjekration auf Konradi 
(26. November) halten. Schon hatte jein Vater am 5. September 1628 
feinen anderen Sohn Jakob Karl in Speyer zur Konjekration eingeladen, 
als er ihm am 16. Dftober mitteilen mußte, daß dieſes Feft wegen ber 
„Einquartierung und der Kontagion“ verſchoben werbe.!) 

Johannes entſchloß fi, diefe Feierlichkeiten in Molfegg zu halten.?) 
Am 31. Januar fam er nah Weingarten, wo er übernactete. Andern 
Tags früh 6 Uhr hörte er die hl. Mefje in der Gnabenfapelle, und befuchte 
den Konvent, von bem er feierlich begrüßt wurde; er banfte kurz dafür 
und reichte allen Patres bie Hand. Dann nahm er ein Frühftüd ein 
und reifte nah Wolfegg weiter. Hier feierte er am 2. Februar feine 
Primiz und empfing am 4. Februar von feinem älteren Weihbijchof 
Johann Jakob Mirgel die Bifchofsweihe, wobei die Äbte von Weingarten 
und Weißenau afliitierten. Diefer Seierlichfeit wohnten noch an: Johann 
Anton, Weihbifhof von Tiberias, der jüngere Weihbiſchof von Konftanz, 
die Grafen von Sulz, Heiligenberg und Montfort und ber Truchſeß von 
Scheer mit zwei jungen Herren. Es jollen auch bafelbit gar ftatt- 
lide Präfente abgegeben worden fein von ben vier Kurfürften von 
Mainz, Trier, Köln und Bayern und von dem Erzherzog Leopold von 
Ofterreich.) 


Am 13. Februar beftätigte Biſchof Johannes die Privilegien ber 
Stadt Meersburg,*) zwei Tage darauf diejenigen von Markvorf.5) Ohne 
Zweifel zu Ehren des Bifhofs führten die Schüler des Jeſuitengymna— 
fiums in Konftanz am 22, Februar 1629 auf dem Theater ein Stüd 
auf mit dem Titel: „Dapiferi, das iſt Heroifche ober Ritterliche Thaten 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15079; Gröber ebd. Hol, Fürſtbiſch. 
J. Fugger von Konftanz. Freib. 1898 ©. 193. 

2) Hess, Prodrom. 435 Note, 

3) Tagbud des Abts Matth. Rorer von Schuffenried S. 154. Verzeichnis 
der anmwefenden Gäfle, der Zinmerverteilung, der Auslagen nfw. im Wolfegger Ardiv 
Nr. 15077. Hess, Prodrom. &, 435 f. Dur ein Breve vom 22. Januar 1628 
an Bifhof Johannes erteilte Papft Urban VIII. allen, welche feiner erften Meſſe in 
der Kathedralkirche in Konftanz, und denen, welche feinen Pontifilalmeſſen in den Haupts 
orten feiner Bifitationsreife beimohnen und nad reumütigem Empfang der bi. Safra- 
mente nach der Meinung des bi. Vaters beten, einen vollommenen Ablaß. Original 
im erzbifhöfl. Ardiv in Freiburg. 

4) Oberrhein. Zeitichrift N. F. 2, m. 83. 

5) Oberrhein. Zeitfchrift 42, m. 33. 
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etliher deii H. Röm. Reichs Erbtruchfefien ausß dem Hodlöblichen ur- 
alten Haufj Waldburg. — Comediweiſſ fürgeftellt.“t) 


Züri hatte den Biſchof durch ein Schreiben vom 25. Februar 
aufgefordert, den Armen im Amt Uhwiefen, wo er etwas Zehnten und 
Gefälle hatte, mehr Almofen als bisher zufommen zu laffen. Darauf ant- 
wortete biejer am 9. März 1629: Ihm gehe der Armen Not und Drangial, 
welche er täglich vor Augen jehe, wohl zu Herzen, weshalb er bei feinen 
Sotteshäufern und ſonſt an beftimmten Tagen für Einheimifhe und 
Fremde ein ſolch Almojen verteilen laffe, daß er hoffentlih an anderen 
Orten deſſen überhoben fein follte; doch habe er feinem Amtmann von 
Schaffhaufen die Weifung gegeben, „Eueren Armen im Amt Uhwieſen noch 
etwas Weniges von unferen Gefällen wiberfahren zu lafjen.“ Er beflagt 
fih, daß die von Zürich feine bei ihnen gelegenen Güter befteuern; das 
jei jonft nirgends ber Fall; auch befchwert er ſich über die einem Priefter 
auferlegte Strafe; eine von Weltlihen gegen Geiftlihe verhängte Strafe 
ſei dem kirchlichen Nechte zumiber.?) 


Die Erfolge des ligiſtiſchen und des fatferlihen Heeres hatten 
bei den Katholifen ben Gedanken hervorgerufen, die Klöfter, welche feit 
ben Paſſauer Vertrag und Augsburger Religionsfrieden und gegen ben: 
jelben von proteftantihen Fürften an fich gezogen und reformiert worden 
waren, wieder für ihre uriprüngliche Beltimmung zurüdzufordern. 

Schon der frühere Bifhof von Konftanz, Sirt Werner, hatte 
Ansprüche auf Neihenbah erhoben. Er und ber Bilhof von Augsburg 
hatten ihre Anfprühe als Ordinarii im Namen der Kirche auf Grund 
ber Fatholiihen Auslegung des Neligionsfriedens erhoben. Bifchor 
Johannes teilte biefe Anſicht. Im Frühjahr 1628 erwirkte er ein 
faiferliche8 Mandat, demzufolge der Herzog von Württemberg das Prio- 
rat Reichenbach innerhalb Monatsfrift abtreten folle.?) Der Herzog ver- 
ſprach dies dem Bifchof, erjuchte ihn aber fpäter, er möge den Handel 
mit Rückſicht auf Löffler (des mwürttembergifchen Gefandten am kaiſer— 
lihen Hofe) Negotiation vorerft auf fih beruhen laſſen. Der Biſchof 
ging barauf ein. Aber er hatte den mürttembergiihen Verzicht auf 

1) Gedrudt zu Konftanz am Bodenfee bei Leonhard Straub 1629. 4°. 4 p. 
vergl, Freiburger Diözefanardiv 2, 1866, 155. Gröber 304. 

2) Driginal im Staatsardiv in Zürid. 

3) Günter, Das Neftitutionsedift von 1629 und die katholiſche Neftauration 
Altwirtembergs. Stuttgart 1901. 5. 8. 11. 21. 28. 30 f. 


— 
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Neichenbach bereit3 an den Hof gemeldet. Später fam er um ein neues 
Mandat ein, wodurch dem Herzog unter Androhung von Strafe bie 
Reftitution von Reichenbach befohlen werben follte, und erhielt es 
aud.!) Der Biſchof hatte auch mit feinen Bemühungen um Alpirsbad) 
und Blaubeuren bei Hof Erfolg gehabt. Nun ftarb bald darauf ber 
Herzog von Württemberg; und da feine Söhne noch minberjährig waren, 
fo trat eine Vormunbichaftsregierung ein. Am 4. April 1629 murbe 
Reichenbach den Ordensleuten überantwortet, und der Suffraganbijchof von 
Konftanz weihte e8 wieder ein. Der Biihof von Konftanz war mit feiner 
Anſicht und feinen Ansprüchen nicht durchgebrungen. Zwar war ihm 
auh ein gewiſſes Recht eingeräumt worden, von bem er jeboch feinen 
Gebraud) madte.?) Am 7. September 1628 lief eine gemeinfame Sup- 
plifation der Bilhöfe von Bamberg, Würzburg, Eichftätt, Konflanz und 
Augsburg beim Faiferlihen Hofe ein, Majeftät möge die verfprochene 
Reftitution aller nah dem Pafjauer Vertrag eingezogenen Stiftungen, 
Pfarreien und anderer geiftliher Güter im Fräntifhen und Schwäbiſchen 
Kreis und zwar „allfogleih und de plano“ befehlen.?) 

Am 6. März 1629 unterzeichnete der Kaifer das bekannte Reftitu- 
tionsedikt, in welchem ben Proteftanten befohlen wurde, alle nah dem Augs- 
burger Neligionsfrieben (1655) der katholiſchen Kirche entriffenen Güter zurück⸗ 
zugeben. Dasjelbe wurde aber erft am 22. März hinausgegeben. Wenige 
Tage nad) Abgang des Edikts, am 27. März, wurden die Erefutiongfommij- 
färe beftellt, für den Schwäbiſchen Kreis der Biſchof von Konftanz Johannes, 
Truchſeß, der Abt von Kempten Johann Eucharius von Wolfurt, ber 
Reichserbhofrichter zu Rottweil Graf Ernft Karl Ludwig von Sulz und 
der Faiferlihe Nat Johann Ulrid von Stogingen, mit der Weifung, ber 
allgemeinen Inſtruktion entjprehend in allen Stüden kraft vollfommener 
faiferliher Macht und Gewalt vorzugehen. Drei Tage vorher ſchon hatten 
Tilly und Wallenftein die Weifung erhalten, ihren Offizieren zu befehlen, 
im Bedarfsfalle auf Anrufen ben Kommillären an die Hand zu gehen.*) 

Der Biihof Johannes von Konftanz ſchickte mit einem Brief vom 
30. Mai Alban von Tannenberg, Obervogt in Neichenau (wahrſcheinlich 
von ihm dazu beftellt), an feinen Vater, worin er ihm mitteilte, daß er 
vom Kaifer vor 10—12 Tagen Kommiffion zur Ausführung des Neiti- 








1) Günter ©. 33, 

2) Hess, Prodrom. 462—464. Gaiffer, Mone, Quellenfammlung 2, 182. 
3) Günter S. 42. 

4) Günter 52; Gaiffer, Mone, Quellenfjammlung 2, 185. 
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tutiongebifts erhalten habe.!) Es war demnach aud) die Hinausgabe diejes 
Kommiffionsbefehles jehr verzögert worben. 

Der Biihof von Konſtanz zitierte in Sachen ber Reftitution ben 
Markgrafen von Baden Friedrich V. vor fich nach Überlingen. Derjelbe er- 
ſchien jedoch nicht perfönlich, ſondern jchickte feinen Hofrat W. Abel zur Ver- 
handlung. Der Markgraf wurde genötigt, dem Klofter Herrenalb das Amt 
Sangenfteinbach einzuräumen. Die Erefutionslommiffion entfanbte befondere 
Sublommifjionen nad den einzelnen Klöftern, auf melde fich das Reftitu- 
tiongedift bezog. In der Situng vom 23. April 1629 wurde befchlofien, 
die Abtretung der Klöfter von Württemberg und Baden-Durlach zunächſt 
auf gütlihem Weg zu erlangen, indem auf die Koften einer eventuellen 
militäriichen Erefution bingewiejen murbe.?) Der Nbminiftrator von 
Württemberg machte Vorftellungen und Einwendungen beim faijerlichen 
Hofe, aber vergebend. Der Kaifer erklärte ihm am 15. Juni, nad) ben 
Reichsakten könne er nicht anders handeln, und demnach jolle dem Edikte 
gehorfamlich nachgelebt werden. Die ſchwäbiſchen Exekutionskommiſſäre 
erhielten am gleihen Tage neuen Befehl, fortzufahren und jich nicht 
abhalten zu laſſen, auch wenn der Nominiftrator fi auf fein Anbringen 
bei Hof berufe.°) 

Am 25. Juni luden bie Kommitjäre von Waldjee aus die Bormünder 
in Württemberg oder in ihrer Vertretung drei Bevollmächtigte auf den 
30. Juli zur Vernehmung nah Waldſee ein. Der Abminiftrator von 
Württemberg begehrte Auffhub; aber Bischof Johannes erwiderte, daß der 
geplante Tag nicht mehr abbeftellt werden könne und daß zubem wieder 
holte Eaiferlihe Befehle die Erefution fordern. Auf 30. Juli waren die 
Herren in Waldfee zufammengelommen, von Württemberg war niemand 
da; fo erging ber Sprud: „ES ift im Namen kaiferlicher Majeftät hiemit 
unfer Will und Meinung, aber Eaiferliher Majeftät ernftliher Befehl, 
daß E. Ld. alle und jede im Schwäbiſchen Kreis gelegene Stifter, Klöfter, 
Kirchen, Ordenshäuſer, Hofpitalien, Präbenden, Benefizien und andere 
geiftliche Güter, wie die Namen haben, jamt den dazu geftifteten Renten, 
Binfen, Einfommen und allen Zu- und Eingehörungen, Rechten und 
Geredtigkeiten, jo bero fürftliches Haus Württemberg nach dem Baflauer 
Vertrage und bem Neligionsfrieden eingenonmen, abtrete und von Maje- 
ftät wegen uns, ben faiferlihen Befehlen gemäß damit zu verfahren, 


1) Wolfegger Arhiv Nr. 9854. 
2) Oberrbein. Zeitfchrift 1889 N. F. 4, 30- 32. 
3) Günter 58, 
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‚einantworte, deshalb auch dergleichen uneingeftellte Berorbnungen tue 
damit allerorten beftellte Dffizianten, Diener und Beamten zu unferer oder 
der Unſrigen nächfterfolgenben Ankunft einige (= feine) Diffitultät um ge- 
dachten Abtretend und Einantwortens willen vor- und einwenden, inmittelit 
auch von allerhand Mobilien, Dokumenten, Urbarien, Rechnungen ufw. 
‚nichts entführen.” Sie raten, die Güter freiwillig herauszugeben, bamit 
Land und Leute der Erefution und ber damit verbundenen Unkoften und 
Gefahren überhoben feien.*!) 

Am jelben Tage hörten die Kommifläre in Waldjee den Abt 
in Lützel und den Prior in Salmannsweiler im Namen ihres Ordens 
an, am andern Tage ben Abt Gailfer von Billingen. Diefer war am 
29. Juli in Ingoldingen (das nah St. Georgen gehörte) übernachtet 
und hatte andern Tags eine Bittihrift an die Kommilfion geſchickt und 
eine Vorladung auf ben 31. Juli erhalten. Er fam an biefem Tage 
um 8 Uhr nad) Waldfee und ftellte ſich den kaiſerlichen Kommiſſären vor, 
wiederholte den Inhalt feiner Bittfchrift und erhielt die Zufage feiner 
Reftitution.”) 


Der Herzog-Ndminiftrator von Württemberg ließ St. Georgen mit 
bewaffneter Mannſchaft bejegen. Biſchof Johannes brach am 19. Auguft 
1629 in Meersburg auf und zog noch bis Engen. Der Abminiftrator 
von Mürttemberg hatte noch einen Aufſchub von vier Tagen erbeten und 
erhalten.) ALS die Kommiſſäre nach verjchiedenen noch vorausgegangenen 
Verhandlungen am 27. Auguft in St. Georgen anlangten, um bas Kloſter 
in Befig zu nehmen, wurben fie gar nicht eingelajien. Aud ein Zu- 
ſpruch des Biſchofs von Konftanz ſelbſt Hatte feinen weiteren Erfolg.t) 
Die Kommiſſion mußte unverrichteter Dinge abziehen. Dies verftimmte 
nit nur fie, fondern aud ihren Auftraggeber, den Kaifer, an ben ber 
Hofmeifter des Grafen von Sulz zur Berichterftattung geſchickt worden 
war. Der Bifhof ging von hier aus zur Erholung nad) Rofenegg, von 
wo aus er in der nächſten Zeit die Kommiſſionsgeſchäfte beſorgte.“) 

1) Günter ©. 75 f. 

2) Gaiffer, Mone, Quellenfammlung 2, 185. Er bemerft: Ich war heute 
der erfte (bei der Kommiffion); es fcheint, daß nah Waldſee alle oberländifchen Ju— 
tereffierten vorgeladen waren. Am 1. Auguft machte Gaiffer Dankoifiten bei dem Bifchof 
von Konflanz, dem Grafen von Sulz, dem Baron von Stotingen. Ebd. 186. 

3) Wolfegger Ardiv Nr. 15093. — 4) Günter 84. 

5) Hess, Prodromus 465 und Gaiffer in Mone, Onellenfammlung 2, 1877. 
Bergl. Günter 925. Wolfegger Archiv Nr. 15093, 
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Am 11. Dezember 1629 unterzeichnete Kaifer Ferdinand das Defret, 
das auch bie Reftitution der Auguftinerpropftei Denkenborf und deren Heraus- 
gabe an den Biſchof von Konftanz, „jedoch daß fie wieder mit geiftlichen 
Ordensperſonen erjegt werde,” befahl. Diele Gelegenheit hatten die Kom- 
miſſäre zu einer Generalinfinuation an den Stuttgarter Hof benüßt, die 
den Handel unmittelbar vor feine Löfung ftellte: Lorch, Brenzanhaufen, 
Herbreditingen und Denkendorf mit allen Pertinenzien, Rechten, Gerecdh- 
tigfeiten, Urbarien, Dokumenten und Regiftern follen innerhalb 30 Tagen 
nach Einlieferung der Eröffnung gutwillig abgetreten werben; ferner wird 
auf Grund ber zu Waldfee und feither wieder gemachten Erhebungen die 
Abtretung von Alpirsbah, Blaubeuren, Hirfau, Murrhardt, Maulbronn, 
Bebenhaufen, Königsbronn, Herrenalb, Pfullingen, fowie der beiden Zwie- 
faltener Dörfer Neuhaufen und Ödenmwaldftetten innerhalb ſechs Wochen 
gefordert; follte aber Württemberg den Beweis dafür zu liefern imftande 
fein, daß das eine oder andere ber legtgenannten Klöfter und Pfarr: 
dörfer vor dem Paſſauer Vertrag eingezogen unb bis auf und nad bem- 
jelben ruhig bejejlen worden, fo find die Kommiffäre bereit, feine Bevoll- 
mädhtigten am 36. Tag nach Inſinuation dieſes Schreibens in ber Stadt 
Überlingen anzuhören; „joviel aber die übrigen Stifter, Klöfter, Hofpitalien, 
Präbenden, Benefizien und andere geiftlihe Güter anlangt, fo im Herzogtum 
Württemberg gelegen und bierinnen nicht benannt worden, derentwegen 
behalten wir die Gebühr annodh vorzunehmen bevor.”!) 

Der Abminiftrator in Württemberg bat nochmals um ein geredhtes 
Verfahren und um Schuß der hergebrachten Rechte feines Haufes. Die 
in Frage ftehenden Klöfter feien alle miteinander feit Jahrhunderten dem 
Herzogtum inkorporiert und als Landftände ſchon 1535 und 1536 refor- 
miert worden. Der Bilhof von Augsburg habe in Lord, Anhaufen, 
und Herbrechtingen nichts zu ſuchen und ebenfowenig ber Konjtanzer in dem 
von jeher eremten Denkendorf; unter allen Umftänden aber habe ber Aomini- 
ftrator ein Necht darauf, vor der Erefution gehört zu werben. Dasjelbe lieh 
er in eigener Sendung nad Meersburg durch den Oberrat Dr. Andreas 
Burkhardt dem Biſchof von Konftanz vortragen und die Kommilläre um 
Auffhub bitten, bis der Kaifer auf neue Informationen hin fi anders 
tefolviert hätte. Am 21. Februar 1630 hatte Burkhardt Gelegenheit, jeinen 
Auftrag beim Biſchof perfönlih anzubringen. Johannes wies ihn ab; 
das Faiferliche Edikt und jüngfte Verfügungen verlangen bie Erefution, 


1) Günter 108 f. Diefes Schreiben ift datiert vom 7, Januar 1630, 
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was für bie Kommiſſäre allein maßgebend fei; eine Terminsverlängerung 
aber könne er von ſich aus ohne bie Kollegen nicht gewähren. Darauf 
erklärte Burkhardt, daß fein Herzog weder gutwillig weichen noch auf eine 
Sinformationstagung fi einlaffen werde. Die perfönlihe Begegnung 
hatte bie beiberjeitige Unluft, dem Gegner zu Gefallen zu fein, nod 
verihärft.') 

Die Kommiſſäre hatten in einer gemeinfamen Entgegnung auf bie 
Burkhardtſche Erklärung gedroht, daß Majeftät diefe Haltung pro pura 
contumacia (für reine Widerfpenftigfeit) ausdeuten möchte. 

Der Abminiftrator wandte fih wieder an den Saijer, ber feine 
Einwendungen am 22. März als unerheblich bezeichnete, worauf er am 
30. April den Kaiſer wieder um Schonung und gehöriges Verhör erfuchte. 
Die Kommiffäre hatten am 24. April in Meersburg ein Schriftftüd unter- 
zeichnet, woburdh fie dem Abminiftrator die Erefution anfündigten: am 
11. Juni wollten jie mit Lord den Anfang maden; fie verfehen fidh, 
daß der Herzog die vier Klöfter gutwillig abtreten oder bei Befigergreifung 
derjelben feine Hinderung bereiten noch dulden werde. Und wenige Tage 
fpäter, am 7. Mai, erfolgte die Erekutionsinjinuation auch für das längft 
ftrittige St. Georgen. Am 11. März war inzwilhen am Kammergericht 
zu Speyer das Urteil gefällt und Württemberg zur vollen Reftitution 
und in bie Koften verurteilt worden. Der Adminiftrator machte wiederholt 
Borftellungen, die aber bei den Kommiſſären fo wenig wie beim faiferlichen 
Hofe Erfolg hatten. 

Am 11. Juni follte alfo die Eretution in Lorch beginnen; aber als 
am genannten Tage eine Vertretung der Kommifläre vor Lorch erjchien 
und im Namen des SKaifers Einlaß begehrte, fand fie das Klofter wohl 
verwahrt und mußte unverrichteter Dinge wieder abziehen. Hierauf erhielt 
Wallenjtein ſtrikten kaiſerlichen Befehl, die Erefutionen zu übernehmen; 
er weigerte fih und übertrug die Sahe dem Oberften Oſſa. Diefer rüdte 
am 23. Auguft in Leonberg ein. Nun fam eine ftarfe Einquartierung 
ins Land, um bie Erefution und Neftitution durchzuführen. 


Unterbefjen war aber ein Streit ausgebrochen, ob bie zu reftituierenden 
Klöfter den alten Drden oder den Jeſuiten oder auch zum Teil ben 
Biihöfen einzuantworten feien. Der Biihof von Augsburg hatte fi 
bezüglich Lorh8 und Anhaufens mit den alten Orden verglichen. Dagegen 


1) Günter 109 f. 
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wollte ſich in dem Streit mit dem Konſtanzer Biſchof eine Verſtändigung 
immer noch nicht ergeben. Hier handelte es ſich im weſentlichen nicht ſo 
faſt mehr um den Kloſterbeſitz als um die biſchöfliche Jurisdiktion, die 
ſich Johannes nicht entwinden laſſen wollte, und ſpeziell um das Bifitationg- 
recht, und dabei waren feine Ausfichten in Rom gegenüber ben alten 
Orden wo möglich noch günftiger als die des Biſchofs von Augsburg. 
Ein Better von ihm, der Graf Eitel Friedbrih von Zollern, war Kar— 
dinal; dazu hatte er feit Dftober einen neuen Agenten für feine Geſchäfte 
in Nom gewonnen, wie man ihn fich nicht beifer wünſchen Konnte, 
Paulucius, ein junges Herrchen, Enkel des päpftlihen Rats und Sekre— 
tärs vieler Kongregationen, „und weil ber Nepos erit 14 Jahre alt, ift 
leicht zu erachten, daß er (der Alte) felbft Agent wird.“ !) 

P. Hay hatte eine ſcharfe Schrift erjcheinen laſſen; er hatte zwar 
die Biſchöfe nicht direkt angegriffen, aber durch verfchievene Gremplifi- 
fationen erzürnt. Die erite Antwort kam von Augsburg und zwar jcharf. 
Dann erfolgte die perfönlihe Zitation Hays zur Verantwortung durch 
den Ordinarius von Konftanz. Die Äbte von Weingarten und Ochſen— 
haufen hatten ihre liebe Not, fih und den Übeltäter herauszureden und 
vor dem Grinım bes Biſchofs zu retten.) Dann hatte P. Kaſpar Schoppe 
die Fehde aufgenommen. Biſchof Johannes gab fich vergeblid Mühe, dieie 
Streitichriften zu verhindern.) Inzwiſchen hatten die Kommifjäre mit den 
lange angebrohten Erefutionen Ernſt gemadt. Am 24. Auguft hatten fic 
von Waldjeet) aus dem Adminiftrator von Württemberg nochmals die 
Bollftredung angekündigt. Dann waren fie nad) Gmünd aufgebrochen; 
am 27. darauf wurbe Lorh von ihnen eingenommen, Tags darauf 
Adelberg.®) 

Am 29. Auguft in der Frühe erfchienen bie Kaiferlihen vor 
Denkendorf, das gleichfall8 wiberftandslos für den Bilhof von Konitanz 


1) Günter 163 ff. — 2) Ebd. 171. 

3) Hess, Prodromus ©, 446. 

4) Abt Rorer von Schuffenried berichtet im feinem Tagbuche S. 364: Die 
Kommifjäre feien am 24. Auguſt zu Biberach angelommen und fie ſamt dem Oberften 
de Monteceuculi den 26. d. M. mit drei Regimentern Knechten zu Schwäbiſch Gmünd 
zufammengelommen. Der Oberft hatte Befehl, die Kommiffäre zu unterftügen. 

5) Giinter 183 ff. In Mdelberg wurde P. Georg Schönhainz Abt; er murde 
in Meersburg durch Bifchof Johannes in deſſen Hausfapelle benediziert und bat ber 
Bifhof alles auf eigene Spefen genommen, auch alle, welde etwas bei gebadter 
Solemnität zu verrichten hatten, belohnt. Schuffenrieder Chronit D 81 f. Bergl. aud 
Gaiffers Tagbücher in Dione, Quellenſammlung 2, 192, Tagbırch des Abts Rorer S. 366. 
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eingenommen wurbe. Es war ihm zur Nußnießung zugeſprochen — nur auf 
etlihe Jahre, wie auf Betreiben der Mönche Fürft Savelli anfangs 1630 noch 
jumege gebracht hatte. Die Mönche dachten ſich die Sache fo, daß das Klofter 
nach Ablauf der dem Konftanzer Bifchof zugeftandenen Zeit doch noch den Alten 
(Möndsorden) zufallen müſſe. Am 2. September wurde St. Georgen ein- 
genommen; nad) und nad) auch die anderen Klöfter.!) Unitatt der Kommiſſäre 
erfhienen aber auch da und dort Subbelegierte und meiftens Oberft Oſſa 
mit Soldaten. An erftere gingen allerdings bie Protefte und Anträge bes 
Adminiftrator8 und wurden auch von ihnen beantwortet.?) Seine Juris- 
diftionsrechte fuchte der Biſchosf von Konftanz überall zu wahren.®) 

Ende September waren die Klöfter wieder fatholiich;t) aber refti- 
tuiert im Sinne der alten Orden waren fie damit noch nicht. Lorch, 
Anhaufen und Herbrechtingen beanſpruchte der Biſchof von Augsburg, 
Murrhardt der von Würzburg, Maulbronn der von Speyer, Der Konftanzer 
Biſchof wollte wenigitend feine bifchöflihe Jurisdiktion gewahrt willen. 
Und nun fam, wie es mit einem Male wieber hieß, auch noch der Kaifer 
und wollte die Klöfter ſämtlich in Sequefter nehmen. Um für den Kampf 
gegen bie konkurrierenden Mächte das Gewicht des geeinigten Ordens zu 
befommen, gedachten bie ſchwäbiſchen Benebiktiner, fi der Bursfelber 
Kongregation anzufchließen.5) Es wurde ein Tag in Regensburg (auf 
20. Januar 1631) vereinbart, auf dem darüber verhandelt werben follte; 
aber da traten die Biſchöfe dazwiſchen. Biſchof Heinrich von Augsburg 
verbot feinen Diözefanen den’ Beſuch dieſes Tages bei ben ſchwerſten 
Zenſuren. Ebenfo fandte der Biichof von Konftanz am 11. Januar 1631 
ein Verbot nah Weingarten, das jede Teilnahme am Regensburger 
Konvent bei ber Strafe der Exkommunikation unterfagte. Es fam zu fpät. 
Biſchof Johannes fandte e8 den Abgeordneten nah und erjuchte zugleich 


1) Günter 192—94. 

2) Siehe die Antwort des Biſchofs von Konftanz und des Abts von Kempten 
bei Günter ©. 203. Hess, Prodromus S. 466. Im Anfang waren die Kommifläre 
felbft dabei; fiehe Württemb. Bierteljahrshefte Jahrgang 1881 ©. 116. 

3) Günter ©. 218, 

4) Vergl. Rothenhäusler, Die Abteien und Stifte des Herzogtums Wirtem- 
berg ©. 6f. 21. 35. 48. 65. 79. 96. 106. 116. 137. 145. 175. Schilling, Mile. und 
‚Freiburger Diözefanardiv 23, 1893, 218. Weil des Herzogtums Württemberg Admini— 
ftrator die reftitwierten Mlöfter und Güter ohne Unterlaß beläftigte, fo nahm fie der 
Kaifer den 22, Dezember 1630 in feinen Schub. Tagbud des Abts Rorer ©. 391 f. 

5) Günter 5. 218. Mitte Oftober waren jämtliche bis dahin beanfpruchte 
Klöſter olkupiert; ebd. ©. 223. 

Bochezer, Gefchichte von Waldburg II. 44 
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ben Biſchof von Regensburg, fein Verbot ben fehwäbifchen Delegierten zu 
infinuieren. Allein ber Konvent war damals jo gut wie zu Ende und 
im Begriffe, fih wieder aufzulöfen.') 

Im Frühjahr 1631 forderte Oſſa von ben Klöftern wieberbolt 
Kontributionen für die nahenden italienischen Regimenter. Aber bie Äbte 
müflen ſich wiederholt infolvent erklären: Oſſa möge erft dafür forgen, 
daß fie zahlen können. So ſchrieb der Abt von Bebenhaufen an den 
Biſchof Johannes von Konftanz, indem er ihn um feine Vermittlung an- 
ging, welche dieſer auch eintreten Lieb.?) 

Am 21. Juli 1631 Iuden bie Kommifjäre den Herzog-Abminiftrator 
in Perſon oder Vertretung auf 9. September früh nad Eßlingen vor 
zur enbliden Aushändigung der Dokumente, Urbarien, Rödel, Regifter 
unb aller anderen brieflihen Gewahrjame fämtlicher reftituierter und zur 
Reftitution bejtimmter Klöfter und zur Beweisführung für den mwürtten- 
bergifchen Befig aller andern in Frage kommenden Stifter, Klöfter uſw. 
vor dem PBaflauer Vertrag. Der Tag hat aber aus unbefannten Gründen 
nicht ftattgefunden.?) 

Die Kommifjäre zitierten den Abminiftrator von Württemberg zur 
Bollziehung des faiferlihen Willens (Herausgabe der Regifter und Lager- 
bücher jamt den vorenthaltenen Zinſen und Gefällen) in Berfon oder 
Vertretung auf 11. Januar 1632 nad Nieblingen zu einem großen 
Kommiffions- und Prälatentag. Aber der Rat lehnte ab. Die Schweden 
rüdten von Mittelbeutihland herauf immer näher. Der Aominiftrator, 
Julius Friedrih, ftand feit Ende Dftober in Unterhandlung mit Guftav 
Adolf. Das war die Stunde ber Wiedervergeltung, und Württemberg bat 
fie gründlih geübt.) Die Klöfter wurden nun alle von Württemberg 
wieder eingenommen. 2 

Nah der Schlacht von Nördlingen (1634) wurde Württemberg 
wieder von den Kaiferlihen überjchwemmt, und nun fehrten die ver- 
triebenen Ordensleute wieder zurüd. Jetzt ſuchten auch bie Zefuiten feften 
Fuß zu fallen. Schon vom Anfang der Neftitution an hatten fie fi 
bemüht, von den zu reftituierenden Klöſtern ufw. etwas für ſich zu 
befommen zu ihrem und ihrer Seminarien Unterhalt. Weil fie zweifelten, 
ob fie von dem Kaifer, der famt dem Reichshofrat auf der Seite ber 
alten Orden ftand, etwas erhalten, wandten fie fi an die Biſchöfe, in 


1) Günter ©. 222f. — 2) Ebd. 234. — 3) Ebd. ©. 241. 
4) Ebd. Böf. 
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deren Diözeſen die zu reſtituierenden Klöſter lagen, mit Bitten und 
Beſchuldigungen. Sie ſagten nämlich, die Unwiſſenheit ſei die Mutter 
der neulich entſtandenen Häreſien geweſen. Die Mönche feien eine un- 
nüge Laſt ber Erde, unwiſſendes Vieh, faule Bäuche (inutilia terrae 
pondera, ignavum pecus, ventres pigros); der Benebiktinerorben 
habe feine geeigneten Arbeiter, um ben Weinberg des Herrn zu beftellen. 
Da die Gefellihaft Jeſu immer durch ihre Disziplin und Gelehrfamfeit 
berühmt geweſen jei, und ba ben SHäretifern ohne Wiſſenſchaft fein 
Niegel gefchoben werden könne, jo halten fie e8 für das befte und 
einfachſte Mittel, den Glauben zu befeftigen und die Häreſie auszu— 
rotten, wenn aus ben Einkünften ber aufgehobenen Klöſter Alade- 
mien, Kollegien und Seminarien errichtet und dieſe ben Jeſuiten über- 
geben würden. Diefe Gründe gefielen den Biſchöfen von Konitanz 
und Augsburg, die fih gleihlam mit den Jeſuiten verbündeten und 
behaupteten, daß die aufgehobenen Klöfter nicht den Orden, ſondern 
ihnen gebören.') 

Zwei ſchwäbiſche Reichsftäbte, Lindau und Eßlingen, waren ben 
Jeſuiten ficher, wenn man auch im Augenblid — Frühjahr 1631 — nod) 
nicht mußte, woher bie Mittel für die vom Kaiſer dorthin beftimmten 
Seminarien nehmen. Der Biihof von Konftanz hatte vorgejchlagen, da 
Majeftät die beiden Seminare abjolut wünſchte, daß „die reftituierten 
DOrbensperjonen zu Unterhaltung eines ftarfen Seminarii für bie bei ji 
haltende Stubiofi8 angehalten werden möchten”. Der Neichshofrat war 
aber damit nicht einverjtanden.?) Die Propftei Badnang hat der Kaiſer 
1635 ben Sejuiten überlafien zur Gründung und Unterhaltung eines 
Seminars. Ein günftiges Arbeitsfeld fanden bie Yefuiten in Stuttgart. Den 
Verſuch der württembergiihen Kirchenräte, Schon im Sommer 1637 eine 
Separation ber geiftlihen Verwaltung zu bewerkſtelligen, vermochten fie 
mit Hilfe des Biſchofs von Konftanz vorerft noch zu vereiteln.®) 

Anfangs Januar 1637 ftellten die Jefuiten an den Kaifer das An- 
finnen, er möge die Einkünfte ber Kollegiatlichen von Stuttgart, Herrenberg 
und Göppingen in näher genannter Weife ihnen überlafjen. Der Kaiſer 
tat es, aber Biſchof Johannes von Konftanz widerſetzte ſich energiih auf 
Anftiften feines Kanoniker Leonhard Pappus, der wegen Herrenberg 
dadurch betroffen war, und es gelang ihm, ben Kaifer wnzuftimmen.t) 





1) Hess, Prodromus S. 437. 
2) Günter 276f. — 3) Ebd. 282. -- 3) Ebd. 287f. 
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Zwiſchen dem Erzherzog von Oſterreich, Landesfürſten der oberen und 
vorderen öſterreichiſchen Lande, bezw. deſſen Regierungen und Beamten und 
dem Biſchof von Konſtanz hatten ſich viele Jahre her wegen der geiſtlichen 
Jurisdiktion Streitigkeiten erhalten. Am 26. März 1629 hatte eine Tag- 
fagung in Innsbruck begonnen, wohin ber Biſchof feine Gejanbten gejchict 
hatte. Dort wurden die Sachen beraten und auf beiberfeitiger Prinzi- 
pale Natififation vergliden: Die Neubruchzehnten follen den Fünftigen 
Pfarrern ohne weiteren Eintrag gebühren; unehelich Geborene follen von 
Konitanz feine Weihe und feine Dimiljorien erhalten, bis fie fich von 
Öfterreich frei gefauft haben; wegen der Neichskontribution und Türken: 
fteuer bleibt es von feiten Oſterreichs bei der hergebrachten Kollektation des 
niederen Klerus jo lang bewenden, bis darüber anders verglichen wird; 
von der Landfteuer fol der Klerus in der Regel verichont fein, außer 
in Not» und anderen vom Recht zugelafienen Fällen, wobei jedoch bie 
Kommiffäre von beiden — geiftlihen und weltliden — Ubrigfeiten fid 
über bie Höhe vergleichen. Bezüglich der Wahl der Prälaten jollen bie 
weltlihen DObrigfeiten, Kaftenvögte, Schug- und Schirmherren vom Wahl- 
akt jelbft abftehen, doch fo, daß ihnen an ben Orten und Enden, wo es 
hergebracht ift, noch einige befonbere Nechte eingeräumt werben. Die 
Neverje, welche die Neugemwählten der vorberöfterreihiichen Regierung 
geben müſſen, bleiben, wo es hergebracht ift; nur vergleicht man fich auf 
eine Form berfelben, welche aflerfeitS unpräjubizierlich fein ſoll. Die 
Nehnungsabhör der Gotteshäufer darf fein Teil ohne ben anderen vor: 
nehmen. Allgemeine Bettage kann nur der Biſchof, lokale dagegen aud 
die weltlihe Regierung, aber mit Willen und Zutun des Pfarrers, 
anjegen. Die Geiftlihen genießen für ihre Perſon den befreiten Gericdts- 
ftand; aud in Saden find die Kirchen, Klöfter, Widdum, Pfründen und 
Pfründhäuſer wie auch andere kundliche geiftlihe Sachen der geiftlihen 
Gerichtsbarkeit unterworfen. Da aud die Fonftanzifhen Kommiſſäre 
flagten, daß etliche weltlihe Patrone von benjenigen, bie fie zu Bene: 
fizien präfentieren, eine bejondere Abgabe, Präfentationsgeld genannt, 
fordern, fo fol dieſes aufhören; aber eine ziemliche und gewöhnliche 
Brieftare dürfen die Kanzleien und Schreiber nehmen. Bei den Hei- 
ligenrechnungen follen die Mißbräuche abgeitellt werden, die Pfarrer bei 
Abhörung derjelben anweſend jein und ihr Gutachten abgeben. Bon 
der Verlafienihaft der Priefter und geiftlihen Perſonen, foviel der geiit- 
lihen Orte und Perfonen Erbsportion dabei betrifft, wie auch von den 
frommen L2egaten foll fein Abzug genommen werben; der weltlichen Erbs- 
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portionen wegen aber joll e8 bei jedes Orts Herbringen und Gerechtſame 
gelafjen werben. Die Inventation ber priefterlihen Erb- oder Berlafien- 
haften fol durch die geiftliche Obrigfeit neben und im Beijein ber welt- 
lichen Obrigfeit verjiegelt, das Teftament durch bie bifchöflichen Verordneten 
eröffnet werben. Die Anrufung des geiftlihen Armes barf von ben Welt- 
lihen nicht verweigert werben. Unfleißige und untaugliche Mesner jollen 
den Geiftlihen nicht wider ihren Willen aufgebrungen werben. Diejer 
Pertrag, datiert vom 23. April 1629, wurde am 16. Dftober 1730 in 
Mien noch nachträglich erläutert.?) 


Die fchweizeriihe Benediktinerfongregation mit allen Klöftern, 
Abten, Mönden und Gütern war von Papft Gregor XV. durd Bulle 
vom 22. Mai 1622 von der bijchöflichen Jurisdiktion und Viſitation für 
eremt erklärt. Vorbehalten blieben ben Biihöfen nur jene Nechte, welche 
ihnen das Konzil von Trient und bie päpftlichen Konftitutionen als apo- 
jtolifchen Delegaten gewährte. Dieſe Bulle beftätigte auch Urban VIII. 
am 30. März 1624. Die meilten Klöfter der Kongregation gehörten zur 
Diözefe Konftanz. Biſchof Johannes fühlte fih dadurch in feinen Rechten 
beeinträchtigt und fchidte deshalb 1629 den Meihbifhof Johann Anton 
Tritt?) nah Rom, um die Zurüdnahme der Bulle als einer erichlichenen 
zu bewirken. Zu biejem Zwede erbat er auch durch die Verwendung bes 
Erzbiſchofs von Mainz die Vermittlung des Kaiferd. Die Kongregation 
erhielt von dem engliichen Benediftiner P. Johann Wilfrid in Nom 
Kenntnis von dieſen Schritten des Biſchofs und machte ebenfallg Bor- 
ftellungen beim päpftlihen Stuhle. Der Entjcheid fiel dann auch zu 
Ungunften bes Biſchofs aus, und durch Dekret vom 9. September 1630 
wurde bie Eremtion beftätigt. Der Biſchof forderte von ben Stiftern auch 
die Annaten und beanfpruchte bejtimmte Rechte bezüglich der Abtswahlen. 
Auf Anraten des Nuntius wurde ein Vergleich eingeleitet, welcher unter 
Biſchof Franz Johann von Summerau 1646 zuftande fam.?) 


Die Stadt Konftanz hatte jeit 1527, wo die Tertiarerinnen ver: 
trieben worden waren, deren Güter in Beſitz gehabt. 1629 nun verteilte 


1) Original im erzbifhöfl. Archiv in Freiburg. Kopien im Landesmuſeum 
in Bregenz Wr. 196 und 433, im Weingarter Vertragsbuch S. 269-309, im Etaats- 
arhiv in Stuttgart. Oberrhein, Zeitihrift N. F. 6 m 70. 

2) Bon Wilderen; f. Gröber 68. 73. 

3) Joh. Gg. Mayer in Studien umd Mitteilungen aus dem Benebdiltiner- 
und dem Zifterzienferorden 1888, S. 581. 


694 Sweiter Teil. Georgijche Kinie von 1557— 1667. Bifchof Johannes. 


fie diefelben behufs Reftitution an die Franziskaner, an bie Auguftinerinnen 
zu St. Peter und an die Kanonifer in Zofingen, wozu ber Bifchof von 
Konftanz feine Zuftimmung und Genehmigung erteilte.') 


Am 24. Juni 1629 hat Biſchof Johannes die neue Kirche bei 
der feligen Elifabeth zu Neute perfönlich konſekriert; das war bie erite 
Kirche, welche von diefem Bifchofe konſekriert wurde. Bei dieſem Alte 
befanden ſich der Neichgerbtruchfeß Heinrid jamt Frau und Sohn Mar 
Willibald, Graf Haug von Montfort mit feiner Gemahlin, Schweiter des 
Biſchofs, Reichserbtruchſeß Wilhelm Heinrih und Gemahlin, Schweiter 
des Biſchofs, Freiherr Johann Wilhelm von Königsegg:Aulendorf jamt 
Gemahlin und anderen Abelsperfonen. Der Alt hat gewährt mit ſamt 
dem Hochamt von ſechs Uhr vormittags bis halb zwölf; nachher find 
die anmwejenden Herren und Bälte nach Waldfee gefahren und dort im 
Klofter gefpeift worben.?) 


MWeihbifchof Johann Jakob Mirgel,’) Domkuftos, ftarb am 22. Sept. 
1629. Graf Johann Wilhelm zu Königsegg wandte fich deswegen an 
Neichserbiruchfeß Heinrich, diefer möchte beim Bifchof für Bertold von 
Königsegg wegen der Domkuftorei interzebieren, bie ja ber Bijchor zu 
fonferieren habe. Am 30. September ftellte auch Bertold felbft von Köln 
aus dieſe Bitte.) Heinrich jchreibt am 26. September an Graf Johann 
Wilhelm, daß auch Graf Hugo von Königsegg ihn um dasſelbe erſucht 
und daß er alsbald einen eigenen Boten zum Biſchof nah Meersburg 
geihidt habe; er hoffe, feine Fürbitte werde nicht ohne Frucht ablaufen’) 

Am 27. November 1629 übertrug Biſchof Johannes, da bei Cr- 
ledigung eines Kanonifats in MWiefenfteig ſich die Erben des Grafen 
Nudolf von Helfenftein nicht einigen konnten und fin ber gefegliden 
Zeit niemand präfentierten, fraft Devolutionsrechts das Kanonikat dem 
Martin Kafpar.®) 


Im Klofter Wittih wollte man eine Here gefunden haben und 
verurteilte fie zum Tode durch Enthauptung. Bifhof Johannes zog ben 
Fall vor fein Gericht, wobei fich zeigte, daß die Beſchuldigung unrictig 
war; ber Bifchof fällte das Urteil, daß die Betreffende wider an ba3 


1) Jahrgeſchichte der Franziskaner in Baden, Mone, Duellenfammlung 3, 631. 
2) Tagbuch des Abts Morer von Schufjenried S. 224. 

3) Über ihn f. Gröber 83 f. 

4) Originale im Wolfegger Archiv Nr. 15086. — 5) Konzept ebd. 

6) Erzbifchöfl, Archiv in Freiburg, Kopialbuch S. 120. 
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Klofter Wittih zurüdzufenden jei.!) Er teilte wohl nicht ben SHeren- 
glauben, ber fo viele Köpfe verwirrte. 

Am 3. Januar 1630 erhielt Biſchof Johannes von Papſt Urban VIII. 
bie Vollmacht, Häretifer und bie, welche häretifche und verbotene Bücher 
lafen, zu abjolvieren und wegen Blut3- und Seitenverwanbtichaft im 
dritten und vierten Grab zu dispenfieren.?) Am 21. Juni darauf befam 
er von demjelben Papft auf die Dauer von drei Jahren Dispens zur 
Beibehaltung feiner Kanonifate und PBräbenden an den Erz und Dom- 
jtiftern Köln und Straßburg. Das Einkommen berfelben an beiden Orten 
ftieg je nicht über 24 Dufaten in Gold.?) Auch erhielt Biſchof Johannes 
vom Bapfte am 5. Januar 1631 die Vollmacht, die Häretifer von der 
Härefie und von den dem päpftlihen Stuhle in der Bulle Coena Domini 
vorbehaltenen Fällen zu abjolvieren.*) 


Mit Abt Benedikt Pfeifer von Betershaufen geriet Bifchof Johannes 
in Streit. Auf eine Denunziation hin hatte er eine Kloftervifitation vor» 
genommen. Der Abt hatte die Nechnungsbücher bei der Kongregation 
hinterlegt. Der Biſchof forderte fie ab und bot ihnen eine Konferenz an. 
Es erfhien niemand, auch wurde die Rechnung nicht herausgegeben. 
Da hat er nun den 3. Juni 1630 den Abt weggeführt und zu Meers- 
burg in Berhaft genommen. Die Kongregation appellierte am 5. Juni, 
und am 6. Juni 1630 reiften zwei Mönde von Weingarten und Peters. 
haufen duch St. Gallen, un bei dem Legaten gegen dieſes Vorgehen bes 
Biſchofs Appellation einzulegen.d) Der Biſchof mußte ben Abt bald wieder 
freigeben und jeine Gewalttätigfeit gegen Petershauſen einftellen.®) 


Am 1. Februar 1631 ſchrieb Biſchof Johannes an feinen Better 
Freiheren Hans zu Bemmelberg, er habe gehört, daB er fein Dorf 
Bremelau an Württemberg verkaufen wolle. Nun wolle er ihm in das 
Seinige nichts breinreben; aber dba der Berfauf an Württemberg die 
Religionsänderung bes Dorfes nach ſich ziehen werde, jo mahne ihn fein 
biſchöfliches Amt, ihn auf diefen höchſt wichtigen Punkt aufmerkſam zu 
machen. Er tut dies auch in recht eindbringlicher Weife.”) 


1) Zahrgefchichte der Franziskaner in Baden, Mone, Duellenfammlung 3, 6527. 
2) Original im erzbifchöfl. Archiv in Freiburg A. II. V. Nr. 36 ©. 53, 

3) Original im erzbiſchöfl. Arhiv in Freiburg A. IV. XII. ©. 25. 

4) Original im erzbifchöfl. Archiv in freiburg A. I. V. Nr. 37 ©. 55. 

5) Zagbud des Abts Pins in St. Gallen I. 7b; Mehrerauer Archiv Nr. 593. 
6) Freiburger Diözefanardiv 7, 1873, 259 f. 

7) Original im Thurn u. Tarisſchen Archiv in Marchtal unter Bremelau 4, 3.C. 
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Um dieſe Zeit lag der Abt von St. Gallen in Streit mit Zürid. 
Biihof Johannes riet erfterem ab, den Kaiſer um feine Hilfe wider die 
Stabt anzurufen, und verſprach feine Verwendung im Rheintale.!) 

Plazidus, Abt in Fiſchingen, machte dem Biſchof Schwierigkeiten 
bei der Amt£bejegung in der Herrfhaft Tannegg und fand Hilfe beim 
Landvogt in Frauenfeld. Der Biſchof ſchickte deswegen feinen Hofmeifter 
nad) Zürich und erjuchte durch ein Schreiben vom 9. April 1631 die 
Stadt, fie wolle dem Landvogt befehlen, den Biſchof in feinem alten 
Rechte zu erhalten und zu jchügen.?) 

In den Jahren 1629/31 hatte Bifchof Johannes einen Streit mit 
der Stadt Ulm wegen feiner bifhöflihen Nechte über das Wengentlofter 
und über die fatholifhen Bürger in Ulm.?) 

Der Generalvifar des Bifhofs Johannes trennte am 17. Dezember 
1631 Ebnet von der Pfarrei Kirchzarten und erhob es zur felbftänbigen 
Prarrei unter Inkorporierung ber daſelbſt befindlichen falfenfteinifchen 
Kaplanei. Die Freiburger mahten dagegen Einwendungen, aber lange 
nah dem dafür angejegt gewefenen Termin. Deswegen ging auch der 
Biſchof nicht mehr darauf ein, fondern ließ vielmehr ben neuen Pfarrer 
Johann Gebhard inveftieren.*) 

Welche Mühe fih Bilchof Johannes 1631 gab, um die Schweden 
nad der unglüdlihen Leipziger Schlaht von Oberſchwaben abzuhalten, 
haben wir jchon oben (3, 385) gefehen. Leider war diejelbe erfolglos. 


Im Laufe dieſes Jahres befam Biſchof Johannes Gelegenheit, 
die kirchlichen Rechte gegen ſeine eigenen Verwandten zu wahren. Georg 
Leubicher, Pfarrer auf dem Buſſen, war geſtorben. Die Erben ſuchten 
den Nachlaß an ſich zu ziehen; Truchſeß Wilhelm Heinrich aber bean- 
ſpruchte als Territorialherr aus dem Nachlaß das ius emigrationis 
(Nachftener oder Abzug genannt) und legte diefe Güter in Arreft „den 
gefeglichen Erben zu großem Schaden und ber firhlihen Immunität zu 
offenfundiger Verletzung“. Der Generalvifar erklärte am 29. März 1631 
dem Truchſeſſen, daß die Erben ihn um Hilfe angerufen haben; der an— 
gemaßte Arreft ſei ungültig und das behauptete ius emigrationis dem 
1) Tagbuch des Abts Pius 1, 38. 

2) Original im Staatsardiv in Züri. Am 19. November 1631 beglaubigte 
er feinen Verwalter zu Obningen zu mündlichen Berhandlungen mit Zürid. 

3) Nepertorium in Ulm, 

4) Freiburger Diözefanardhiv 4, 1869, 74f. 81. 


Streit mit Truchſeß Wilh. Heinrich wegen des Abzugs der Geiſtlichen. 697 


Kirchenrecht, der kirchlichen Immunität uub der geſetzlichen Obſervanz 
diametral entgegen. Zugleich befahl er dem Grafen in Scheer unter 
Strafe der Exkommunikation und zehn Mark reinen Silbers (hälftig für 
die biſchöfliche Kaffe, hälftig für bie Bittſteller), den Erben keinerlei Ver— 
zögerung in Beligergreifung zu verurjachen, den Arreft fofort aufzuheben 
und fernerhin nichts gegen die Firchliche Jmmunität ſich anzumaßen; falls 
er beredtigte Forderungen an den Nachlaß babe, jolle er jih an den 
zuftändigen Richter wenden.) Der Bifchof ſelbſt mifchte fich in die Angelegen- 
heit, eben weil es feine Blutsverwandten betraf. Am 12. April fchrieb er 
von Meersburg aus an Wilhelm Heinrich, er hätte gehofft, e8 werben bie 
zwifchen ber bifchöflihen Kurie und feinen nächſten Blutsverwandten aus 
dem gräflihen und freiherrlihen Kollegium jeither jchwebenden Irrungen 
auf fein gutmeinendes Erbieten baldigft in Güte beigelegt werden, auch bis 
dahin alle Weiterungen und jeder Anlaß zu unumgängliden Konfiftorial- 
prozeffen vermieden werden — und nun erfolge biejer Eingriff! - „Mein 
Schwager hat vernünftig zu erachten, daß aller Reſpekt und meine außer- 
dem gegen ihn tragende Affeftion nicht jo mädtig find, daß fie ber lieben 
Gerechtigkeit ihren geraden Lauf jperren ober hindern könnten.” Der 
Biſchof ift der Anficht, daß die Erben des Pfarrers dem Truchſeſſen wegen 
deſſen etwaigen Forderungen genügende Kaution leiten würben.?) Wilhelm 
Heinrich fühlte den Ernft feiner Lage. Er jandte am 14. April feinen 
Rat und Sefretär der Rechte, Dr. Johann Chriftoph Kollefel, „wegen 
etliher Sachen, die feinen Verzug leiden,” an den Vater des Bilchois 
nah Wolfegg und bat für feinen Gefandbten un Aubienz.) Am gleichen 
Tage ſchrieb er auch dem Biſchof jelbft, was nad dem infinuierten Konli- 
ftorialmanbat die Leute des Truchjefen weiter zur Handhabung ber 
hergebrachten Gerechtfame auf feinen Befehl am 12. April verhandelt haben: 
zuvor wurde „wegen Abgang des Gebäu” dem Biſchof (Kollator der 
Pfarrei) von den Erben des Pfarrers Leubicher Kaution geleiftet, dem Nach⸗ 
tolger feine Quote abtariert, dem Dekan fein Monat, aber lieberlich, von 
den Erben gereiht und alles übrige, fo das geiftliche Wefen betreffen mag, 
geordnet. Nun aber ift die Erbſchaft nicht mehr ein Firchliches Gut, 
jondern „ein pur weltlid Gut geworben, von dem ich burhaus ben 
zehnten Pfennig und von dem, was nachweisbar heimlich verjchleift, und 
wegen unterfchieblicher von meinen Untertanen eingelommener Klagen 





1) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 15078. — 2) Konzept ebd. 
3) Original ebd. 
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etwas Weniges auf Rechnung (Abjchlag) Habe einheimfen laſſen; an allem 
biefem habe ich unzweifelhaft mehr nicht getan, al$ was mir von Redts 
wegen zu tun gebührt”. Nur Neidharte und Mißgönner fünnten dem 
Biſchof geraten haben, fogar bie Appellation des Truchſeſſen nicht achten 
zu wollen. Ihm müſſe doch wohl bewußt fein, wie wenige ber weltlichen 
Stände des Schwäbilhen Kreiſes dem Biſchof wegen feines Amtes wohl 
affeftioniert jeien (wegen ber Religion und wegen ber [Reftitutiong]- 
Kommiffion), wie viele auch unter den Prälaten biefes Kreiſes eben wegen 
des Streite8 um ben Abzug „disguftiert” jeien. „Sollte nun E. ©. wider 
BVerhoffen mich erfommunizieren, müßte ich mich gleichwohl gewiſſen Orts 
abfolvieren laffen. Dabei haben Sie aber felbft zu erachten, was ich 
oder bie Meinigen fürber für eine Affektion gegen Sie und die Ihrigen 
tragen könnten; ich hätte Urſache zu flagen, daß man fogar neben ber 
Ertommunifation in Sachen, die fonft zur weltlichen Erkenntnis ſtehen, 
wider mich unmittelbaren Neichsftand mit einer Geldftrafe, als ob ih 
Ihres Stifts Untertane von Meersburg oder Markdorf wäre, verfahre.“ 
Auch wiſſe der Biſchof wohl, daß eben dieſer von ben Geiſtlichen ermwedte 
Streit zu den zwilchen der bifchöflichen Kurie und bem Grafen- und 
Herrenfollegium noch unerörterten Punkten gehöre und er (Truchſeß) des- 
wegen ohne Präjudiz für die anderen fich nicht fügen dürfe, wie denn 
nicht nur feine Voreltern und er felber, fondern alle ſchwäbiſchen Stände 
den Abzug in ruhigem Befig hergebracht und des Biſchofs Vater jelber 
unlängft den gleichen Akt geübt habe. Wilhelm Heinrich ließ ſofort einen 
eigenen Boten nah Mainz „um Inhibitionsprozeß“ ablaufen und bat den 
Biſchof, wenigſtens etwas Stillftand zu halten, damit er nicht übereilt 
werbe.!) Am 15. April legte Heinrih von Wolfegg aus bie von ihm 
„Towohl der VBerwandtichaft als des obhabenden Ausſchreibamtes“ begehrte 
Interzeffion beim Bifchof ein. „Weil e8 mit dem ius emigrationis bie 
Beichaffenheit hat, daß fich deſſen die unmittelbaren ſchwäbiſchen Reichs— 
grafen und Herren von unvorbenflihen Jahren üblich gebraucht, und 
obwohl ſeit einiger Zeit unferem Kollegium von ben Herren (General-) 
Vikariis zu Konftanz diefes Punkts halber etwas Streit erwedt worden 
ift, ſo haben doch unterjchiebliche Vorgänger im Bistum dergleichen fcharfe 
Prozeſſe gegen Mitglieder diefes Kollegiums niemals vorgenommen nod) 
geftattet, fondern gütlihen Austrag gefucht." Heinrich bittet jeinen Sohn, 





1) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 15079. — Bol. auch Schreiben Jalob 
Karls an feinen Bater Heinrich vom 21. April 1631. Driginal ebd. 
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dem Generalvifar zu befehlen, mit ber angebrohten Erfommunilation ein- 
zuhalten, zumal ba Wilhelm Heinrich bereit appelliert habe und „fi 
rechtlih einzulaffen feine Scheu” trage!) Biſchof Johannes gab feinem 
Vater am 17. April Antwort von Meersburg aus. Er beruft ſich auf 
feine jchwere Pfliht und will aud den Schein der Parteilichfeit meiden. 
Durch die Appellation Heinrichs nah Mainz feien feinem Vikar nunmehr 
die Hände gebunden; er lebe aber der Zuverficht, es werbe weder ber 
Truchſeß zu Scheer noch jemand anders aus ben Anverwanbten bes 
gräfliden Kollegiums bis zur fchieblihen Beilegung folder und anderer 
Streitigkeiten zu dergleihen Prozefjen weiteren Anlaß geben.*) Wilhelm 
Heinrich bedankte ſich am 19. April bei feinem Vetter für deſſen wohl— 
meinendes8 Schreiben an ben Bilhof. „Aber die väterlihe Erinnerung 
bat nur fo viel genügt, daß der Herr Biſchof ein noch ſchärferes Mandat 
gegen mich hat ausfertigen laſſen. Der Dekan des Saulgauer Kapitels, 
mein Pfarrer zu Braunenmeiler, hat es bereit3 im Haufe und wird 
e3 mir nah den (Dfter-)Feiertagen infinuieren. Ich proteftiere hiemit 
vor Gott und €. G., daß dieſer Bifhof mich zwingt, daß ich was tun 
muß, daran ih ungern fomme; aber ih muß bdiefer Hade einen Stil 
ſuchen und ich hoff, ich woll einen Stil finden. Wenn der Bijchof nur 
wollte, jo könnte er wohl noch diefe Mode das Mandat vom Dekan 
abfordern, ehe mans mir infinuieren täte.*®) Heinrich überjchidte das 
biſchöfliche Schreiben und verfprah am 20. April, nochmals ein Er- 
innerungsichreiben an ben Biſchof zu richten.*) Er tat bie am 22. April 
mit ber Bitte, den Vollzug bes noch ſchärferen Mandats zu fuspenbieren. 
„Würde fi hernach befinden, dab man des Abzugs nicht befugt geweſen 
fei, hätte jich des Verlufts, weil man genugfam (Kaution) darum gejegt, 
niemand zu bejorgen.“5) Der Biſchof erwiderte am 30. April, daß das 
ſchärfere Mandat vor jeinem Schreiben am 17. April erflojien fei; er 
babe aud, ſofern die Appellation nah Mainz wirflid erfolge, befohlen, 
mit ferneren Prozeſſen und Zenfuren einzuhalten; bie Inſinuation des 
Mandates aber können er und fein Bifar nicht hindern, „Meinen Herrn 
Vater lafje ich aber ſelbſt ermejjen, ob mir nicht ftarf Anlaß gegeben 
werbe, mich, indem ich ohnehin das Konfiftorium nicht unmittelbar zu 
dirigieren pflege, auch diefer Sachen aus vielen erheblihen Erwägungen 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15079. — 2) Original ebd. 
3) Original (ganz eigenhändig) ebd. 
4) Konzept ebd. — 5) Konzept ebd. 
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gänzlich zu entichlagen und denjenigen, die biezu verordnet, secundum 
iustitianı et stylum zu verfahren lediglih zu überlaffen.”!) Damit 
icheint die Sade liegen geblieben zu jein. 


Biihof Johannes trug ſich mit dem Gedanken, feinen Hofftaat 
und Haushalt zu vereinfahen. Am 13. Juni 1631 ſchickte er feinen 
reichenauifhen Dbervogt Alban von Tannenberg an Heinrib mit einem 
Reformplan und mit der Bitte um väterlihen Nat.?) Heinrich billigte 
in feinem Schreiben vom 15. Juni den Plan des Bifchofs, den Hofitaat 
bei diefen bejchwerlichen Zeiten etwas einzufchränfen, wie es ja in Dillingen 
und Eichitätt auch gejchehen fei, und eine gute Anzahl von Dienern und 
Pferden abzudanken, joviel man deren ermangeln fönne. Dem Biſchofe 
aber in deſſen Gelbnot beizufpringen fei ihm unmöglich. Heinrich ſchildert 
nun feine Lage: Bon den Untertanen babe er nichts zu erwarten, bie 
10000 Gulden jährlihe Zinſen feien in den vier Jahren auf 20000 
angejchwollen; er haufe jegt im 36. Jahr, könne aber in Wahrheit fagen, 
bag er nie weniger Gelb gehaöt habe als zur Stunde; er habe feinen 
Bebienten (Beamten) die Bejoldung bis dato nicht reichen fönnen.?) Am 
20. Juni jchreibt Alban an Heinrich, der Biſchof fei entichloffen, gleich 
auf 1. Juli mit ber geplanten Reform zu beginnen und ſich einige Zeit 
nach Roſenegg zurüdzuziehen.*) 


Am 15. März 1632 war eine Verfammlung zu Mindelheim auf 
Einladung des Kurfürften von Bayern namentlich wegen Einquartierung 
feines Volkes, wegen Aufftellung eines Defenfionskorps und wegen Geld- 
beiträgen biefür.d) Auf 21. Februar 1632 war ein Ausihuß aller 
bifhöflihen Untertanen nad Meersburg ind Schloß erfordert worden. 
„Iſt damals begehrt worden, 10000 Gulden zu erlegen, fo zu Beitrag 
der bayerifchen Armee müfjen geliefert werden zu dreimalen: bie erite 
Ration in acht Tagen, bie zweite in vier Wochen und die britte drei 
Wochen hernach. Die erften zwei wurden eingezogen; ehe das britte Ziel 
berbeifam, ift der Feind herzugerüdt, hat man nichts mehr geben können.“ ®) 

Beim Anrüden des Feindes „haben unterfchiedliche vornehme Herren 
und zupörderjt ber hochw. Fürft und Herr Johann Biſchof zu Konftanz 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr, 15078. — 2) Original ebd. 

3) Konzept ebd. — 4) Original ebd. 

5) Fürſil. Arhiv im Kißlegg. 

6) Allensbadyer Chronik von Gallus Zembrodt in Mone, Duellenf. 3, 568. 
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gnädig und väterlich geraten, wir follen in die Stabt Konftanz weichen 
und bort in Sicherheit den Ausgang des Kriegs erwarten*.!) Der Bijchof 
jelbjt ließ feine Mobilien, Wein und andere zum Unterhalt notwendige 
Sahen nah Arbon im Thurgau bringen.?) 

Am 3. Februar 1632 wandte fich der Biſchof wieder an Zürich. 
Von den früheren Bifhöfen wurden bes Stifis Halbteil, Dritteil und 
Duartzehnten in den Kirchenſatz Steinmaur gehörig an das Spital um 
530 Gulden auf Rüdlöfung verkauft; er will nun dieſe Zehnten wieder 
Löien, hat das Geld ſchon länger in Zürich hinterlegt, Baden aber weigert 
ih. Da an ben Orten, wo ber Zehnten fällt, Zürich die Obrigkeit hat, 
fol e8 ein rechtlihes Erkenntnis jällen, obgleih die Sadhe an fich klar 
it, zuvor aber beiden Parteien einen Tag verkünden. Am 29. September 
1632 hielt er bei Zürich wieder um einen Nechtstag in obiger Sache an.?) 

Zu berfelben Zeit hatte Biſchof Johannes einen Streit mit den 
Schobingern in St. Gallen. Schon am 6. November erjudte er Zürich, 
denjelben in der ihrethalben ausgemadten Sache fein ferneres Gehör zu 
geben. Allein der Streit dauerte noch jahrelang fort. Um endlich Ruhe 
zu befommen unb auf vielfache Interzeffion hin zahlte der Bifchof für bie 
Untoften aus der Arboner Handlung her an Schobingers Eheweib und 
Kinder 600 Gulden und 100 Reichstaler wegen gleicher Sache und wegen 
eines duch Schobinger zugunften des Biſchofs von den Schweden erfauften 
Schiffes. Am 14. Oftober 1636 ftellte Wolfgang Schobinger dem Biſchof 
eine Generalquittung aus.“) 

Am 22. Januar 1633 ſchrieb Biſchof Johannes an die Stadt Züri. 
Viele verſchiedene Rotten unter ſchwediſchem und württembergiihem Namen 
ftreifender Soldaten haben eine Zeit her von ber in (Rabolf-)Zell liegenden 
Garnifon fein Klofter und feinen Fleden Ohningen oft „feindlich über: 
fallen, auch mit Mord, Nahm und in anderweg, wie fie fonnten, aufs 
ärgfte verfolgt, aber jeweils ihren Unterfchlauf als auch den freien und 
ungebinderten Zugang fo mit fo ohne Raub in und durch die Stadt 
Stein ohne Scheu genommen“. Er habe an Bürgermeifter und Rat zu 
Stein fchriftlich begehren laflen in Kraft der Verträge und hergebracdhter 


1) Bericht des Kloſters von Inzigkofen in den Mitteilungen von Hoben- 
zollern 6, 26. 
2) Es geichah dies anfangs März 1632; Gaiffer in Mone, Quellenſ. 2, 206. 
3) Original im Staatsardiv in Zürich. 
4) Staatsardiv in Zürid. 
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Nachbarſchaft, daß fie auf allen denjenigen Raub, fo aus dem Klofter und 
Fleden Ohningen in ihre Stadt gebracht oder dort durchgeführt werden 
wolle, einen Arreft legen. Aber fein Schreiben fei noch gar nicht ver- 
lejen, fondern auf einen orbentlihen Ratstag verſchoben worben; unter 
befien geben in Stein bie Zellihen Soldaten aus und ein, halten dort 
fih auf, holen in Ohningen ihren Unterhalt; jüngft feien wieder einige 
Wagen mit ſolchem Raube bort durchgeführt worben, unb jet bereiten 
ſich noch Zelihe Soldaten vor, um mit Hilfe einiger Bürger der Stabt 
die Roſſe in Ohningen zu holen. Zürich folle das als hohe Obrigteit 
von Stein abftellen.‘) Stein ſcheint fi überhaupt nicht gut zu Ohningen 
geftellt zu haben. Am 6. März 1633 Ichrieb Biſchof Johannes an Zürich. 
Letzten Sommer fei den Seinigen von Ohningen bei dem OÖſchgang von 
einer ungewöhnlih großen Menge junger Burſchen aus der Stabt Stein 
mit vielem Schreien, Zohlen und Gelächter Eintrag gefhehen; auch nad. 
ber noch feien Ohninger, wenn fie nach Stein famen, verfolgt worden. 
Er bitte, dies abftellen zu wollen.?) 

Im Spätherbft 1633 befürchteten die Eidgenoffen einen Einfall der 
Schweden in ihr Gebiet und ftellten deshalb in der Grafichaft Baden eine 
Grenzwache auf. Zu ben Unterhaltungstoften berjelben wurde auch Bijchor 
Johannes wegen feiner in gebachter Grafſchaft liegenden Güter herangezogen, 
aber, wie er glaubte, zu hoch; deshalb beſchwerte er fih am 20. November 
1633 bei Zürich.?) 

Während der Belagerung von Konftanz durch die Schweden hielt 
ih Biihof Johannes in Lindau auf. Er wünſchte die Errihtung eines 
Sefuitenkollegiums in Lindau. Um 1633 hatte man bei Kaiſer Ferdinand 
diefe Angelegenheit Eräftig betrieben, und biefer hatte bereit8 die Errichtung 
einleiten laſſen, als die Kriegsunruhen die Sache ins Stoden brachten. 
Es waren jedoch zuerft zwei, dann brei, enblich vier Syefuitenpatres ſamt 
einem Bruder in Lindau und übten bie Seelforge. Daraus, jo planten 
Kaiſer Ferdinand und Biſchof Johannes, follte fih mit ber Zeit ein Kolle- 
gium entwideln. Darnad änderte man den Plan und befchloß, die Sefuiten 
jollten jtändig in Lindau bleiben, aber ohne Lehranftalt.*) Im Jahre 
1634 fette Biſchof Johannes bei der neuen (faiferlihen) Regierung zu 


1) Original im Staatsardiv in Zürich. 

2) Original ebd. — 3) Original ebd. 

4) Kropf, Historiae Provinciae Societatis Jesu Germaniae superioris pars 
quinta (Augustae Vind. 1754) pag. 149 und 356. Gröber 184. 


Kriegsjahre 1654 umd 1655. 703 


Stuttgart es durch, dab bie zwei proteftantifhen Hofprebiger bafelbft 
entlaffen und an ihrer Stelle zwei Sjefuiten mit ben Gefchäften bes 
Konfiftoriums betraut wurden, !) 

Im legtgenannten Jahre bat Johannes den Brafen von Sulz, 
den wöürtiembergifhen Prälaten und bejonders dem von Blaubeuren 
bilfreih zur Seite zu ftehen und bes legteren Hof in Tübingen und 
Ehlingen zu ſchützen.) Unter bem 25. September 1634 wirb berichtet: 
„Man erwartet ſtündlich den bifchöflich Fonftanziihen Trompeter, jo in das 
königliche (ungariſche) Lager nah Wirtemberg an Herrn Oberftleutnant 
geihicht worden, dem Ihre fürftlihe Gnaben die Reftitution der Propftei 
Denkendorf zu folizitieren, auch alle übrigen Gotteshäufer ihren hievor 
immittierten Prälaten und Religiofen wieder gnäbdigft einräumen zu lafien 
beftermaßen refommanbiert.* 3) 

Am 20. Januar 1635 fandte Biſchof Johannes von Konftanz ein 
Icharfes Schreiben an den Kriegskommiſſär mit dem Erjuchen, beide Städte 
(Meersburg und Markdorf?) mit folden Eraktionen zu verichonen. Er 
führte darin aus, baß feines Brubers, des Grafen von Wolfegg, Regiment 
feinen wirklihen Unterhalt anderwärts habe und bes Kaiſers Dienft dieſe 
Eraftion nit not habe; fie geſchehe nur aus Privatintereſſe. Es hat 
aber dieſes Schreiben wenig Erfolg gehabt, Meersburg mußte auch Geld 
geben . . .) Am 27. Februar 1635 machten der Biſchof, Dekan, Senioren 
und gemeines Kapitel des hohen Stifts zu Konftanz einen Vergleich mit 
dem Hauptmann zu Konftanz in Betreff der Steuer derjenigen Konliftorial- 
und erempten Perjonen, welde für ihre Weiber und Kinder dag fon- 
ftanzifche Bürgerrecht erlangt oder aber welche bürgerlihe Häufer fäuflich 
an ſich gebracht haben.) Am 30. Juli 1635 famen biichöflich konſtanziſche 
Vifitatoren ins Klofter St. Gallen.®) 

Am 7. Auguft 1635 fchloffen der Biſchof und die Stadt Konftanz 
einen Bergleid; wegen „beider Moosherren- und Rechlinshöfe zu Gulben: 

1) Sattler, Gefchichte des Herzogtums Würtemberg, 7. Zeil (Tübingen 
1744) ©. 121. Lipowsty II. ©. 150. 

2) Weingarter Miffivbud 34, 495. 

3) Pflummern, Annales Biberac. 2, 179. Dort ift auch berichtet, daß der Biſchof 
am 23. September von Konftanz nach Meersburg verreift fei, alldort in dem nächſten 
Revier der Jagd abzumarten. 

4) Pilummern, Annales Biberac. 2, 227. 

5) Urfundenauszüge zur Gefchichte der Stadt Konftanz in Schriften des 
Bereins für Gefchichte des Bodenſees 7, 1876, 209. 

6) Zagbud des Abts Pius 1, 221. 
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huob und Schönenbomgarten und wegen des jährlich fallenden Vogtrechts 
von Rohlingshof in der Vogtei Eggen zu Schönenbomgarten gelegen.') 

Am 28. Auguft 1635 mohnte Biſchof Johannes der Beerdigung 
des Grafen Egon von Fürjtenberg in der Domkirche zu Konftanz an.?) 
Andern Tags wurde in legtgenannter Stabt eine Konferenz gehalten. 
E8 wurde darüber verhandelt, ob und in welder Geflalt man bie 
Friedenspunkte, jo der Kaifer und der Kurfürft von Sachſen den 30. Mai 
d. J. in Prag geichloffen, annehmen wolle. Es waren von den Kreis— 
ftänden nur wenige Abgeordnete erjchienen. Einmütig beſchloß man, da 
bie begehrte Kontribution auf 120 Monate als unmöglich zu verweigern 
und dann die Amneftie nicht abjolut, jondern bergeftalt anzunehmen fei, 
daß jeder lädierte Stand wiber jeines benachbarten Beſchädigers Hab und 
But gebührende Actiones haben möge. „Das gräflicde Kollegium fepariert 
fih von den anderen Bänken und verfaßt (30. Auguft 1635) ein bejon- 
deres Memorial an den Biſchof von Konftanz als ausfchreibenden Kreis: 
fürften mit der Bitte, daß Ihre fürftliche Gnaben biejes Kollegiums 
halber den geftrigen Beihluß an ben Kaifer und beide Kurfürften von 
Mainz und Bayern gelangen laſſen, auch bie Erledigung von den 1%0 
Monaten mit Vorbehalt aller Aktionen gegen bie ſchädigenden Nachbarn 
zu erlangen werben follten.” Prälaten und Städte hätten gern alles in 
ein Memorial gerichtet, was aber bie Grafen nicht tun wollten. Die 
Grafen und Städte haben nichts bei dem ungariſchen König anbringen 
wollen, aber die Prälaten haben ihrem Memorial den König von Ungarn 
auch einverleibt.?) 

Am 9. September 1635 fiebelte Biſchof Johannes mit feiner und 
jeines Vaters Hofhaltung nah Reichenau über, weil fein Kammmerbiener 
in der Pfalz, d. i. im bifchöflihen Palais, an der Peſt geftorben war.‘ 

In dieſem Jahre wurben wie 1625, 1626, 1628 neue Altäre im 
Münfter in Konftanz errichtet. Sn den Akten bes Domkapitels wird 
1637 ein neues Chorgitter erwähnt, und im Jahre 1638 lautet ein 
Nubrum: Viſir famt Überfchlag wegen Gewölbung der Thumbfichen. 
Es muß nun entweder an Geld gefehlt haben, oder man fand bie vor: 
liegende durchgreifende Änderung nicht allweg für gut, kurz, es dauerte 
bi8 1679, bis endlih die Hand ans Werf gelegt wurde.) 


1) Bodenfeevereinsfchriften 7, 210. 

2) Pflummern, Annales Biberac. 2, 346. 

3) Ebd. 2, 3471. — 4) Ebd. 2, 352. 

5) Das alte Ronftanz in Schrift und Bild 1881 S. 49 f. 


Verſchiedene biſchöfliche Amtshandlungen. 705 


Im Herbſt des Jahres 1635 beſchuldigte der Biſchof das Kloſter 
Mehrerau, unbefugte Exemptionen in Rom nachgeſucht zu haben. Der 
Abt entſchuldigte ſich, es ſei dies nicht der Fall; ſie wollen ſich ſeiner 
Jurisdiktion nicht entziehen, ſondern haben etwas anderes follizitiert, was 
fein Stift nicht berühre. Sie ſuchen nur das, dab fie bezüglich ber 
bifhöflichen Gerichtsbarkeit bei demjenigen gelafjen werben, was das 
Kirchenrecht und das Konzil von Trient diesorts heilfamlich disponieren. 
Auch der Abt von Weingarten jagte, daß fie in Rom nichts follizitiert 
haben, worüber ſich der Biſchof beklagen Fönnte; er wolle feine Gremption 
und würde fie auch nicht annehmen.!) 

Am 7. April 1636 richtete Papft Urban VIII. an ben Bifchof 
von Konftanz ein Empfehlungsjchreiben für feinen Legaten Pinetti, den 
er zur Friedensvermittlung nad Deutſchland ſchickte.?) 

Nah dem Zugreht der Stadt Markvorf konnten alle an Korpo— 
tationen gelangende Liegenfchaften zu Markdorf ein halbes Jahr lang 
von ben Verwandten bes legten Eigentümers und ein weiteres Jahr von 
jedem Bürger zu Marfoorf gebaut werben. Wegen ber „erbärmlichen 
Kriegszerrüttung” erweiterte Bifchof Johannes am 18. Dezember 1636 
dieſes Necht dahin, daß „dasſelbe bezüglich aller während bes Krieges 
in fremde Hand fommenden Güter innerhalb der auf Schluß eines Uni— 
verjalfriedens folgenden zehn jahre geübt werden darf”.°) 

In den „jahren 1632 und 1633 hatten auf Anregung des 
Predigers P. Wolfgang Hallmayer S. J. die SKonftanzer eine Loreto- 
fapelfe zu bauen gelobt, wenn fie Schuß fänden wider den Belagerer 
Buftav Horn. Der Bau geſchah auf dem Staader Berge, der den Deutſch— 
herren auf ber Mainau gehörte. Biſchof Johannes legte am 19. Mai 1637 
den Grundftein, im folgenden Jahre weihte er die Kapelle ein und über- 
gab ihre Verwaltung der Gejellichaft Jeſu.“) 

Im gleihen Jahre wurden in der Kirche des Yejuitenkollegs zu 
Konitanz an den Seitenwänden des Chores zwei jehr fchöne Altäre 
errichtet; den einen, den St. Ignatius⸗Altar, auf der Gvangelienfeite 
hatte Biichof Johannes Truchſeß geftiftet; er Eoftete 293 Gulden; ber 


1) Mehreraner Ardhiv Nr. 593. 
2) Originalbreve im erzbifchöfl. Archiv in Freiburg. 
3) Oberrhein. Zeitichrift 42 m. 36. 
4) Kropf 1. c. 354f; Grundſteinlegung nah Gröber a.a. O. ©. 59 am 
18. Juni 1637, Weihe am 1. Juli 1638. 
Bocdezer, Gefchichte von Waldburg 11. 45 
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andere, der Franz Kaverius-Altar, war ein Geſchenk feines Bruders Mar 
Willibald. Diefer Eoftete 273 Gulden. Beide Altäre wurden am 1. Mai 
1637 durch den Weihbiſchof Johann Anton Tritt fonjekriert.*) 


Das Klofter Kreuzlingen war bei ber Belagerung von Fonftan; 
durch die Schweden verbrannt und von Grund aus zerftört worben. 
Auf Bitten bes Abts und Konvents inkorporierte Biſchof Johannes 
(6. Februar 1638) zur Erleichterung ihrer Laften und zur Auferbauung 
bes Klofter8 demjelben bie Propftei NRiedern auf bem Schwarzmwalb.?ı 

Am 9. März 1638 belehnte der Bifchof den Jakob Neher, Bürger zu 
Konftanz, mit der Metzigbank und Mepigftatt ſamt aller Zugehör in ber 
fleinen Megig, einerfeitS and Haus zur Krotte, anberfeit3 an Georg Wad- 
her3 Metzigbank ftoßend, jo vom Bilhof und Hohen Stift Lehen ift.’ 

Vom Papft beauftragt, den neu ermwählten Propft von Luzern 
in ben Befit feiner Propftei einzuführen, fubbelegierte Biſchof Johannes 
am 23. Mai 1638 hiezu den Lubwig Helmlin, Kanoniker in Bern.t) 

„Nachdem infolge des Krieges an vielen Orten bie gemöhnlichen 
der heuer nicht angebaut, fondern dafür die Gärten, Baindten, Wiejen 
außerhalb Etters von neuem umgebrochen worden und fich deshalb bezüglich 
des Zehntens Irrungen ergeben haben, erkennt der Bifchof gerichtlich, dab 
ſolche zehntbar feien, jolange fie im baulichen Zuftande erhalten werden, 
und befiehlt den geiftlihen und weltlichen Dbrigfeiten, den Pfarrern im 
Falle der Wiverfeglichfeit der Pflichtigen hilfreihe Hand zu leiften.*°) 

Am 22. Juli 1638 bedankte fih Biſchof Johannes bei der Stadt 
Züri für ihre Verwendung bei dem jchwediichen Kommandanten im 
Klettgau wegen feiner in das Amt Kaiſerſtuhl gehenden Gefälle. Kürzlich 
babe der Kommandant auf Twiel mit dem Vorwand, es fei ihm dies 
durch höheren Befehl aufgetragen worden, von feinen armen Leuten eine 
außerordentliche Kontribution verlangt, nämlich entweder 2400 Gulden 
innerhalb Monatsfrift zu bezahlen oder eine Kompagnie Kriegsvolk ſechs 
Wochen zu unterhalten. Aber jchon die ordentliche wöchentliche Kontri⸗ 
bution komme die Leute hart an; Geld fei feines vorhanden; durch die 


1) Kropf 1. c. 355; Gröber 68 (das Fahr fcheint nicht fiher zu fein). 
2) Kopialbuch 10 im erzbiichöfl. Archiv in Freiburg. 

3) Schriften des Bodenfeevereins 7, 210. 

4) Kopialbuch 17 im erzbiſchöfl. Archiv in Freiburg. 

5) Kopie im Scheerer Safrifteiardyiv Lade 3. 


Beziehungen zu St. Gallen. 707 


Einquartierung werben bie armen Leute aber von Haus getrieben und 
das Land wieder ganz befolat gemacht (es betraf die Ohningifchen Unter- 
tanen). Zürih möchte fih beim Kommandanten verwenden. Dies tat 
die Stadt au, wofür der Bifchof wieber feinen Dank abftattete.!) 

Am 8. Auguft diefes Jahres wurde Johann Ferdinand Leopold, 
Sohn des Grafen Wratislaus zu Fürftenberg, getauft. Unter anderen war 
auch Bischof Johannes Pate, vertreten dur Abt Gaißer von St. Georgen.?) 

In diefem Jahre (1638) wurde eine vorläufige Vereinbarung 
zwifchen dem Bifhof von Konftanz und dem Klofter Weißenau über den 
Bezug der erften Früchte getroffen.) 

Am 26. September 1638 kam der Biſchof von Konſtanz nad) 
Rorſchach, wo ihn der Abt von St. Gallen mit Geſchütz und Musketiers 
feierlich empfing und nobel traftierte.*) Der Bifhof lud den Grafen Haug 
von Montfort ein, nah Arbon zu kommen, und ging dann am 27. mit 
dem Grafen nad Langenargen, wo dieſer refibierte.d) Der Graf aber 
lub den Biſchof auf den 2./3. Februar 1639 zu einer Schweinehag im 
Amt Neulich ein.) 

Am 17. Februar 1639 ermahnte der Bijchof feinen Klerus, gegen 
falihe Lehren anzufämpfen, unb beftätigte dem Kloſter Mehrerau ein 
Privilegium Ottos, Biſchofs von Konjtanz, vom 5. November 1427 
betreffend die Belegung inforporierter Pfarreien.“) 

Am 2. November 1639 fchidte der Abt von St. Gallen eine 
Gefandtihaft nach Konftanz, um den Biſchof wegen einiger Mißverſtänd— 
nifje bezüglich der zwifchen dem Stifte und dem Ordinariate geſchloſſenen 
Konkordate zu informieren. „Wir haben guten und freundlichen Be— 
icheid befommen, daß gute Hoffnung vorhanden, daß wir in Zukunft 
in gutem Frieden leben, worauf ich mich rejolviert, zur Konfirmierung 
angenommener Einigfeit den Herrn Bilhof zu Grießenberg zu beſuchen 
und der Einweihung der Schloß- und Pfarrkirche dajelbft, jo der Biſchof 
auf den 7. d. M. angefehen, beizumohnen.“ Es geihah. Der Biſchof 
nahm ihn in feiner Kutjche mit ih. Der Abt ſprach über die Konkordate, 
1) Staatsardiv in Zürid. 

2) Gaiffers Tagebücher bei Done 2, 365. 
3) Murer, Weiffenauer Chronif, Fortfegung (bat keine durchgehende Pagi- 
nierung). 

4) Taqbuch des Abts Pius von St. Gallen 1, 296. 


5) Original im Wolfegger Ardiv Nr, 15753. — 6) Original ebd. 
7) Mehrerauer Archiv 608. 
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über die Tanneggiihen Marken uſw. „Der Bilchor hat fih in allen 
Sachen eines friedlichen Gemütes und aller freundlihen Nachbarſchaft 
anerboten.“ !) ' 

Am 16. Dezember 1639 erließ Biſchof Johannes eine Berord- 
nung, mie, wo unb inwieweit die von Markdorf das Weidwerk aus- 
üben bürfen.?) 


Am 28. April 1640 Fam Bischof Johannes zu Pferd bis an die 
Fähre jenſeits bes Sees (von Überlingen) famt feinen geiftlihen und welt 
lichen Räten und Dienern und wurde von ba bis heran durch unfere (Über- 
lingens) Schiffleute geführt und da in Prozeffion abgeholt. Man hatte den 
großen Traghimmel präpariert, aber ber Bifchof hat aus befonderer Demut 
nicht darunter gehen wollen. Er wurde vom Nate beſchenkt. Am Sonntag 
wurde er in Prozeflion in das Kapuzinerflofter geleitet, um die Konfe- 
fration der neuen Kirche vorzunehmen. Nachher lehnte er wieder bie 
Kutihe ab und wollte lieber zu Fuß gehen. Nachmittags war Firmung. 
Am Montag benebiziert (!) er im Münfter den Rofenkranzaltar, zelebriert 
und firmt 2065 Perſonen, gibt allen, welche wollen, Audienz, verfpridt 
den Bürgermeiftern, dad Mitlagsmahl auf dem Rathaus einzunehmen, 
worüber man ſich hoch verwundert, weil er nicht bald pflegt zu einer 
öffentlihen Tafel zu gehen, daher man ſolches für eine große Gnad 
gehalten. Während der Mahlzeit Hat der Bifchof fich zu aller Anweſenden 
Berwunderung ganz luftig erzeigt, ftand um halb brei Uhr auf, unter- 
hielt fih noch eine Stunde mit dem Bürgermeifter mit Zutrinkung etlicer 
Gläſer Wein und fuhr dann im eigenen Schiff nah Meersburg. ?) 

Um biefelbe Zeit übertrug Johannes in Ermanglung eines eigenen 
Weihbiſchofs dem Weihbiſchof von Augsburg die Vollmacht, das neu er- 
baute Kapuzinerklofter in Bregenz ſamt Kirche einzumweihen.*) 

In den Kompetenzftreitigleiten zwijchen dem Ortspfarrer in Rus- 
wil und dem Franzisfanerklofter Werthenftein hatte letzteres fih an den 
Biihof von Konftanz gewendet. Diejer übertrug an 6. Mai 1640 die 
Schlihtung der Streitpunfte bezüglih der Piarrjurisdiktion dem biſchöf— 
lihen Kommiſſär in Luzern Dr. Soft Knab, behielt fi” aber die Ent- 
ſcheidung vor.) 


1) Zagbucd des Abts Pius 1, 336f. 

2) Oberrhein. Zeitfhrift 42 m. 37. 

3) Kutzles Chronit 26-31. Pflummern, Überlinger Annalen ©. 87b. 
4) Kopialbuch 34 im erzbifhöfl. Archiv in Freiburg. 

5) Schweizerifcher Geichichtöfreund 26, 144. 


Reife nah Rom und St. Coreto. 709 


Auf ſeiner Reiſe nach Biberach gab Biſchof Johannes dem Abt 
Dominikus von Weingarten die Befugnis, ſeine Mönche und andere, die 
in feinem Kloſter ſich aufhalten, in der ganzen Diözeſe anzuftellen!) für 
Predigt und Beihthören mit der Vollmacht, von allen rejervierten Fällen 
zu abjolvieren. 

Db der Biſchof dem Reichstag in Regensburg, wo im September 
1640 verhandelt mwurbe über den Frieden, eventuell über tüchtige Fort- 
führung bes Krieges und wie man dem Reichskammergericht in Speyer 
wieder aufhelfen könnte, jelbft oder durch Gejandte anmwohnte, wiſſen wir 
nicht. Die Berichte lauten verfchieden.?) 

Am 15. Oktober 1641 traf Biſchof Johannes mit dem Klofter 
Schuſſenried eine Übereinkunft bezüglich der Pfarreien Eberharbzell, Egg- 
mannsried, Winterftettendorf, Oggelshauſen, Steinhaufen, Muttensweiler, 
Stafflangen, Diterswang, Reichenbach, Allmannsweiler, (Unter-)Eggats- 
weiler und Attenweiler dahin, daß der Abt Konventualen, die der Bifchof 
einmal geprüft beziehungsweife approbiert hat, nach Belieben dorthin 
ididen und zurüdrufen kann und der Abt ftatt der „erſten Früchte” jähr- 
lih den fünfzehnten Teil ber feitherigen Tare jeder Pfarrei bezahle?) 


Im Herbft 1641 machte Biſchof Johannes eine Neife nah Ront. 
In Loreto fand er einen Altar zu Ehren bes bl. Johannes Baptift, 
feiner Familie (Waldburg) eigen, von Kardinal Otto geftiftet und mit 
deſſen Bild und Familienwappen geziert. Da aber der Bifchof ſehr wünfchte, 
daß ber Altar immer mehr verehrt werde, trug er fich mit dem Gedanken, 
den Gebrauh und das Verfügungsrecht über benfelben dem P. Rektor 
und den Bönitentiaren ber Gejellihaft Jeſu dafelbft zu übergeben, damit 
fie auf demſelben als gleichlam ihrem eigenen Altare das Feſt bes 
hl. Ignatius und Franz Xaver und andere Ordensfeſte feiern. Da- 
mit mollte er einen Beweis feiner Zuneigung gegen bie Geſellſchaft 
(Jeſu) geben und hoffte, der Altar werde beffer in Stand gehalten und 
die Patres poenitentiarii werden in den bl. Mefjen, bie fie an jenem 
Altare feiern, um fo eifriger für ihn und feine Familie beten. Er ſprach 





1) Es beißt exponendi, alio wohl als Pfarrverwefer an die dem Slofter 
inforporierten Kirchen oder fonft als Hilfsgeiſtliche. Tagbuch des Abt Dominikus. 

2) Schulz, Chronik S. 539, 559. 

3) Die erſten Früchte betrugen bei Eberhardzell 50 Gulden 40 Kreuzer, alfo 
jährlih 3 Gulden 23'/, Kreuzer, bei Eggmannsried 9 Gulden 54 Kreuzer, jährlid) 
39'/, Kreuzer ufw. Diplom. von Schuffenried p. 496 im Staatsardiv in Stuttgart. 
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in Rom mit dem P. General und fchrieb dann am 7. November von 
Rom aus an den P, Rektor in Loreto, daß er biefe Schenkung biemit 
made, erjuchte auch den Gubernator des Haufes Loreto um feine 
Zuftimmung und verjprad, wenn er nad Konſtanz zurückkomme, bie 
Zuftimmung aller Glieder feiner Familie beizubringen.!) 

Das Klojter Ochfenhaufen Elagte beim Bifhof über die jchlechten 
Zuftände in Schwaben, über die angehäuften Schulden und erlittenen 
Plünderungen. Zur Bezahlung der Kontributionen und Schulden er- 
laubte Johannes am 5. September 1642 dem Klofter, einige Häufer 
ſamt Gärten und Wiejen in Ulm an diefe Stabt für 7200 Gulden zu 
verfaufen.?) 

Im gleichen Monat fand in Baben eine Konferenz zwiſchen biſchöf— 
lihen und eidgenöfjiihen Gefandten ftatt wegen etlicher ftrittiger Kola- 
turen gewiſſer Kanonilate in Zurzah. Es kam ein Vergleich auf beider- 
jeitige Ratifikation zuftande. Der Biſchof ratifizierte ihn.®) 


Am 19. Mai 1643 jchrieb von Zürih aus Johann Balthajjar 
Neinhardt an den Biſchof von Konftanz: „Euer fürftl. Gnaden Gefinnen 
an mic wegen etwas Sachen, jo Herr Oberfter auf Hohentwiel bei Ein- 
nahme der Stabt Überlingen zu Hand gebracht, hab ich in Acht genommen, 
den Herrn Oberſt alsbald dienſtfreundlich erfucht; ift auch bei erfter Gelegen- 
heit mir von demſelben eine willfährige Antwort erfolgt, die ich aber damals 
wegen vieler Geſchäfte nicht habe überfenden fünnen; legten Samstag hat 
er mir ſolche wohlverwahrt überſchickt, auch ſich dabei entfchuldigt, wenn 
diefelben nicht zuvor anatomiert gewefen wären, daß er mir ben ganzen 
Arm, jo von Silber, unverjehrt Euer fürftl. Gnaden untertänig zu über 
jenden, unfehlbar und mit gutem Willen überſchickt haben wollte; weil 
aber das Schloß zuvor einen Streich erlitten und halte wohl davon, 
daß MWegnehmung des Silbers benfelben noch mehr gefördert, aljo habe 
ich Bedenken gehabt, dem Boten folches aufzugeben und von Euer fürit- 
lihen Gnaden zuerft Weifung erwarten wollen.““) Vermutlich handelte 
es jih um einen in Silber gefaßten Arm (Reliquie), der bei ber Er: 
oberung Überlingens geraubt worden und den Bifchof Johannes gern 
ausgelöft hätte. 





1) Konzept eines Notariatsinftruments in Wolfegg. 
2) Kopialbuch im erzbiſchöfl. Archiv in Freiburg. 
3) Staatsarhiv in Zilridh, 

4) Original im Staatsarchiv in Zürich. 


Sein Tod. Zu 


Das bifhöflihe Konſiſtorium in Konftanz hatte den Kirchenbau zu 
Laupheim verfügt und zu biefem Zweck den Zehnten arreitieren lafjen. Daher, 
namentlich wegen der von demfelben herrührenden Rechnungen, hatten ſich 
zwifchen ben edlen und feften Karl Philipp und Lubwig Ernft, Freiherren 
von Welden, eines- und Bürgermeifter und Nat zu Biberach als Pflegern 
des Spitals dajelbit andernteil$ langwierige Jrrungen erhalten, woburd 
nicht nur die Parteien in Widerwillen, fondern aud ber Kirchenbau un- 
vollendet und in Gefahr merflihen Schadens geftanden. Damit bie 
allerſeits Intereſſierten in Güte verglichen werben möchten, übertrug 
Bischof Zohannes dem Abt Matthäus zu Schuffenried und Dr. Martin 
Bogler, Pfarrer zu Ehingen, eine Kommiſſion. Diefe haben biefelbe im 
Juli in Biberach ausgeführt und einen gütlichen Vergleich auf Ratifilation 
des Biſchofs getroffen. Diefer ratifizierte ihn am 5. Auguft 1644.) 

Dem Abt Matthäus Rohrer von Schufjenriev gab der Biſchof am 
3. September 1644 bie Erlaubnis, an einem anftändigen Ort außer ber 
Kirche zu zelebrieren oder fih von jedem Priefter auf einem beweglichen 
Altare Meſſe lefen zu Lafjen.?) 

Am 7. September 1644 kam Biihof Johannes nah Weingarten, 
machte am Tag darauf eine Wallfahrt zur feligen Elifabetha in Reute 
und fam wieder nad Weingarten zurüd. Andern Tags nah dem Früh- 
ftüd kehrte er nad) Raderach zurüd.?) 


Am 15. Dezember 1644 ftarb Biſchof Johannes von Konitanz. 
Sein Bruder Mar Willibald fchreibt am 20. Dezember, ber Biſchof jei 
nad britthalbtägiger Krankheit teils per apoplexiam, teil$ per ca- 
tarrhum suffocativum am 15. d. M. vormittags zwifchen 10 und 11 Uhr 
geftorben.t) „Am Sonntag zuvor (11. Dezember) hatte er noch bie hl. Meſſe 
gelejen; am Montag vormittags war er etwas fpazieren im Felb herum 
geritten; gegen Abend Hatte er fich übel befunden und it am Donnerstag 
„ganz vernünftig und gotifelig“ entſchlafen. Er ftarb an der Dörrjucht 
und recht ermangelten Kräften; bie medici referierten, man habe gar 
nichts in feinem Magen gefunden, dazu fie gleichfam felbft mit ihrer viel 
zu ftrengen Diät was Urfache gegeben haben. Er wurbe ben 22. Dezember 
beerdigt. Der Erzbifchof von Mainz bebauerte fehr feinen Tod in Rüdjicht 


1) Original im Gtaatsardiv in Stuttgart 85, 23. Repertor. Soreth, I. 

2) Original im Staatsardiv in Stuttgart 85, 23. Repertorium Soreth. I. 
3) Tagbuc des Abts Dominikus in Weingarten ©. 41. 

4) Konzept im Wolfegger Arhiv Nr. 15159. 
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einer Löblich geführten Regierung und der anfehnliden und erfprießliden 
Dienfte, die er dem gemeinen und notleidenden Reichsweſen noch hätte 
feiften fönnen.”!) Biſchof Johannes war Sobale der großen marianiſchen 
Kongregation geweſen. Am Titularfeft (Mariä Himmelfahrt) 1633 fand 
er fich felbft in Konftanz ein, um an ber Feier teilzunehmen. Die „Objer- 
vationes” ber Sobalität rühmen ihm nad, „er fei eine feufche Seele, 
ein beiligmäßiger Mann geweſen, ber zu Fuß nad verſchiedenen Wall- 
fahrtSorten, unter anderen gar nach Loreto in Italien pilgerte.”*) 


1) Thurn und Tarisſches Archiv in Scheer 41, 76. 77. 81. 83; Tagbudı 
des Abts Dominilus in Weingarten 43; Oberrhein. Zeitſchrift 40, 441; Gaiffer, 
Mone, Duellenfammlung 2, 446. Wolfegger Ardiv Nr. 2932, 

2) Gröber 204. 


a 





Jafob Rarl, Domherr. 





ENT er zweite Sohn des Reichserbtruchjefien Heinrih war 
—— | Jakob Karl. Er ift am 6. März 1600 zu Walbfee 
| geboren und am 12. März getauft.!) Sein Bildungs- 

} gang ift bereits oben bargeftellt (3,666 ff.). In der erften 
Hälfte des November 1618 begab er ſich nach Bourges 
| in Frankreich und blieb bort bis 30. Mai 1620. Bon 
Bourges zog er nad Drleang, wo er fih bis Ende Auguft aufbielt. 
Dann bereifte er noch bis 3. November Frankreich.) Im Frühjahre 1621 
war er in Münden, wo ihm Graf Johann von Zollern, obrifter Hof- 
meifter bes Herzogs, befondere Gnabe erwies. An biejen ſchrieb Heinrich 
nah Jakob Karls Rüdkunft aus Münden am 15. Mai, fein Sohn jei 
„gar zu fill, auch etwas erſchrocken und hätte des Aufmunterns von- 
nöten“; das könnte bei Hof am beften nach und nach „remebiert” werden. 
Ob man ihn nicht bei Gelegenheit einer Geſandtſchaft nad Stalien bei- 
geben könnte, ober ob er nicht eine Kammerherrnitelle erhalten und als 
Hofrat in die Kammer gelangen könnte? Der Graf möchte dazu ver- 
bilffich fein.?) Diefer riet zum Kammerer und Hofrat in München. Aber 
Heinrih meinte am 19. Juni in feiner Antwort, der Gehalt eines 


1) Wolfegger Arhiv Nr. 2998. 489. 
2) Ebd. Nr. 9842. — 3) Konzept ebd. Nr. 15084. 


71% Zweiter Teil. Georgiſche Linie von 1557—1667. Jafob Karl. 





Kammerheren fei fo gering, bat fein Privater ober Gelehrter, geſchweige 
denn eine geborene Perſon bei diefen teuren Zeiten damit ausfommen 
fönne; der Herzog möchte feinem Sohne auch noch die Beſoldung eines 
Hofrat Hinzufügen; denn er (Heinrich) habe noch mehr Söhne in fremden 
Landen, die ihn ein Merkliches koſten; es werbe ihm ferner ein Nam— 
haftes feiner Jahresgefälle wider alle Billigkeit von der Landvogtei vor- 
enthalten, und ber Prozeß verurfahe große Koften. Er bittet deshalb den 
Grafen, das Seinige beim Kurfürften zu tun.!) Bereit am 28. Juni 
fonnte ber Graf von Zollern dem Truchſeſſen mitteilen, daß ber Herzog 
feinen Sohn zum Nat und Kammerer angenommen habe; er rät aber, 
ihn nicht in den Hofrat zu ſchicken, ba er in der Umgebung jeines Herrn 
„mehr jehen, lernen und fich verdient machen kann“. Heinrich jolle zur 
Rammererbefoldung noch jährlih 100 Gulden zufchießen, dann reiche e3.?) 
Inzwiſchen wollte man ben jungen Truchſeſſen in der Begleitung des 
Grafen Wratislaus von Fürftenberg zuvor nad) Spanien fhiden.?) Der 
Verſuch mißlang aber. Und als Heinrih am 26. Auguft feinen Sohn 
dem Grafen von Zollern zufchiden wollte, war diefer ſamt feiner Gemab- 
lin von München bereit3 in fein Heimat abgereift.t) Heinrich legte aber 
Wert darauf, daß gerade ber Obrift-Hofmeifter feinen Sohn dem Herzog 
präjentiere. Die Zwifchenzeit benügte Heinrih, um feinen Sohn im 
„Fürſchneiden“ unterrichten zu laſſen, und bat am 6. Dftober den frei 
herren Georg von Königsegg, ihm jeinen „Fürſchneider auf etwa 14 Tage 
nah Wolfegg zu fenden“.) Bereits war dem jungen Truchſeſſen der 
lange Aufenthalt in Wolfegg entleibet, al$ der Graf von Zollern am 
2. Dezember fchrieb, er werde in den nächften Tagen über Wolfegg reifen 
und Jakob Karl mit nah Münden nehmen.) Nun wurde biefer vom 
Herzog Marimilian zum „Diener, Nat und Kammerer“ angenommen. 
Am 10. Dezember bedankte ſich Heinrich ſchriftlich, da er fich Leibes- 
indispofitton halber nicht perfönlich vorftellen könne. Am 4. Januar 1622 
beftätigt ber Herzog den Empfang bes Dankſchreibens, erwartet, daß 
Jakob Karl ſich allezeit zu feiner Zufriedenheit erzeige, und verheißt, 
„ihn ftets in gutem Befehl zu haben.“ ?) 


1) Kopie im Wolfegger Arhiv Nr. 16084. 

2) Original ebd. — 3) Ebd. Nr. 15075. 15084. 

4) Ebd. Nr. 15084. — 5) Konzept ebd. Nr. 15086. 
6) Original ebd. 

7) Reihsardiv in München, Adelsſelekt. 
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Am 23. Dezember 1622 wiederholt Heinrich bei dem Grafen 
Hans von Zollern feine Klagen über Jakob Karl: „Ich kann D. L. nicht 
verhalten, daß berjelbe mir viel mehr Gedanken macht als alle meine 
anderen Saden, indem er fich nicht anders aufmuntert und fi von feiner 
angenommenen Manier und flillem Wejen nicht abzieht.“ Am beften wäre 
mehr Arbeit oder etwa feine Verjendung in einer Kommiffion.!) 

Am 3. März 1623 ſchrieb Jakob Karl von Regensburg aus an 
feinen Vater, daß fein Herr (der Herzog von Bayern) ihn dem Herrn 
Fugger in einer Kommiffion an den Papft und andere italienische Fürften 
abjungiert habe. Am 23. Juni teilte der Karbinal von Zollern dem Vater 
mit, daß fi fein Sohn in Rom befinde; wenn der bayeriſche Geſandte 
abreije, wolle er „fonderlihe Sorge auf ihn haben*.”) Am 6. Auguft 
fragte Heinrih beim Kardinal an, ob ſich Jakob Karl „noch fo lang- 
weilig und melancolifch erzeige und unter ber Zeit nicht mehr auf- 
gemuntert habe, wie er die italienifche Sprache rede”.?) Der Kardinal 
antwortete erſt am 27. Januar 1624: „Mein Better (Jakob Karl) ver- 
hält fich ſehr wohl und ift meines Erachtens viel gefprächiger und gefelliger 
geworben; die weljche Sprache hat ex ziemlich begriffen, muß aber jest 
fh darin üben und vervolllommnen; er befleißt fich auch in anderen 
Ererzitien als Reiten und Fechten; ich verhoffe, mein Schwager folle feiner 
Zeit augenjceinliche Veränderung merken; es gefällt mir jehr, daß er 
verjtändig und fromm iſt.“ Der Kardinal hatte im Sinn, im Frühling 
nah Dsnabrüd zu reifen und auf Wunſch den jungen Truchſeſſen mit 
herauszubringen.*) Heinrich erklärte fih am 28. Februar damit einver- 
ftanden und lub den Karbinal ein, den Weg über Wolfegg zu nehmen.®) 
Am 20. April teilte der Kardinal mit, daß er über Innsbruck und 
Münden reife; Jakob Karl aber fei nad Neapel gezogen, um vor feinem 
Berreifen aus Italien dieſe anſehnliche Stadt zu bejuchen; die Rückreiſe werbe 
über Bologna und Mantua erfolgen; nad Wolfegg könne er (Kardinal) 
nicht fommen, da er jehr Eile habe.) In Münden nahm ſich Graf Johann 
von Zollern Jakob Karls an; der Herzog erflärte, wenn er wieder fonıme 
und er ihn qualifiziert finde, wolle er ihn vor anderen gerne promovieren. 
So ſchreibt der Graf am 25. April an Heinrih.”) Diejer inftruierte im 





1) Konzept im Wolfegger Ardhiv Wr. 15084, 

2) Original ebd. Nr, 15085. — 3) Konzept ebd. 
4) Original ebd. Nr. 15085. — 5) Konzept ebd. 
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uni feinen Agenten, er folle beim Kaiſer um eine Präfidentenitelle beim 
Kanımergericht zu Speyer für feinen Sohn follijitieren, „deſſen er aus 
Italien täglich zu Wolfegg gemwärtig ſei“.) Am 14. Auguft ſchreibt er 
in berfelben Sache an Neichshofrat Bernhard Mosmüller. Aus dieſem 
Schreiben erfehen wir, daß Jakob Karl unlängft mit dem Kardinal von 
Zollern aus Deutichland gekommen ift.?) Am 15. Auguft erfuchte er auch 
den Kardinal um Interzeſſion beim Kaifer.?) 

Jakob Karl begab ſich offenbar zunächſt wieder nah Münden. 
Zu Anfang bes folgenden Jahres fonfultierte er einen Navensburger Arzt 
und ſcheint jelbft in Ravensburg geweſen zu fein. Dem Briefe eines Urban 
Lidel, datiert vom 4. Februar 1625 in Brochenzell, an Heinrich entnehmen 
wir, daß Jalob Karl den Hofrat zu Münden zwei- bis dreimal nicht befucht 
babe; er halte fich für unfähig, die juridifchen Duäftionen und Löfungen 
zu geben, weil er im Zivilrecht nicht jo gut erfahren jei; er hat ver 
ſprochen, bevorab weil feine geliebten Eltern e8 gar gerne fehen, ben 
Hofrat nicht allein fleißig zu befuchen, fondern „ich über des Reichs 
Abſchied und Landesordnung fegen und gar fleißig burchlefen zu wollen‘. 
Daß Kriegsweſen betreffend ſei jchlechte Luft bei ihm vorhanden. Der 
Arzt in Ravensburg habe gejagt, das Leiden fei „nicht im Geblüt, jondern 
eine lautere Melancholie, Apprehenfion und Imagination“. Darauf ift 
Jakob Karl ganz fröhlich geworben; er will diefe Woche eine Wallfahrt 
nad NReute zur feligen Elifabeth machen. Sein Wille, Luft und Meinung 
ift viel mehr geneigt zum geiftlihen al8 zum weltlichen Stande, wie ihm 
denn gar nicht zumiber ift, ſondern er es gerne fehen will, daß jein 
Bruber Mar Willibald über kurz ober lang ſich verheirate.*) 

Am 15. Februar Fam er wieder in Münden an; gleich am 16, 
Sonntag abends fpät, hatte er Audienz beim Kurfürften. Er betrieb 
nämlich im Auftrage feines Vaters die Belehnung mit dem Erbfudel- 
meifteramt ‚und empfing das Lehen am 25. Auguft für fi und ſämtliche 
Erbtruchſeſſen.ꝰ) 


Am 25. März befahl die bayerische Regierung dem Hofzahlmeiſter, 
dem Truchſeſſen Jakob Karl nichts an feinem Kammerherrengehalt ab: 
zuziehen, da er während feiner Abmwefenheit im Auftrag des Kurfürften 

1) Konzept im Wolfegger Archiv Ar. 15099. 

2) Konzept ebd. Nr. 15079. — Noch viele Schreiben. 

3) Konzept ebd. Nr. 15084, — 4) Original ebd. Nr. 15079. 

5) Ebd. Nr. 2887. 15079; f. oben 3, 589 f. 
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dem Kardinal von Hohenzollern aufgewartet habe.!) Auf den Rat ber 
Ärzte gebrauchte Jakob Karl im Sommer ober Herbite ben Sauer- 
bronnen.?) Am 15. November Fam er wieder in Münden an.) Der 
Kurfürft gab ihm am 21. Februar 1626 eine Inftruftion: er follte 
Marimiliang Bruder Ferdinand, Erzbifhof von Köln, den Tob bes Her- 
zogs Wilhelm offiziell anzeigen und fonbdolieren zu Köln ober zu Bonn, 
wo Ferdinand eben fein Hoflager halte. Am 17. März berichtet der 
Truchſeß feinem Vater, daß er am 10. d. M. glüdli von Bonn zurüd- 
gefommen jei; der Erzbifchof babe ihm ambefohlen, dem Herrn Vater 
feinen Gruß zu jchreiben. Zugleich bittet er um ein junges Fohlen, da 
er den Schwarzbraunen, den er von feinem Better in Zeil befommen, 
verkauft babe und fein Kammerer zu München fei, der nicht vier 
Pferde Halte.*) 


Am 9. April 1626 teilte Heinrich feinem Sohne mit, daß bie 
faiferlihe Präjentation (vom 17. März) zu der nächſt frei werdenden 
Präfidentenftelle am Kammergericht eingetroffen fei, und daß er den Fürften 
von Zollern gebeten habe, fih beim Kurfürften um Jakobs Entlaffung 
zu bemühen.) Am 12. Mai mußte er in Schleißheim feinem Herrn 
aufwarten.d) Ende Juni gebrauchte er den Sauerbronnen zu Brütz, von 
wo er am 20. Juli wieder in München anfam.?) 

Indes wurde er nach Speyer erfordert. Der Erzbiſchof Philipp 
Chriſtoph von Trier fchrieb am 13. Juli 1626 an den Kurfürften von 
Bayern, er jolle den vom Kaiſer zum Kammergeridhtspräfidenten ernannten 
Freiherrn Truchſeß feines Dienjtes entlaffen, wenn er ſich noch zur Be- 
ſchwerde des kaiſerlichen Kollegiums in der bayerifchen Hofhaltung befinde, 
da er wegen bes Laufes der Juſtiz in feinem Amte nötig fei.s) Am 
4. Auguft antwortete Marimilian, er habe den Truchſeſſen jchon vor der 
Ankunft des trieriichen Schreiben® aus feinem Hofdienite entlajjen.?) 
Jakob Karl wartete noch immer auf die Inveſtitur und dann auf deren 
Ausfertigung. Am 2. September jandte ihm fein Vater Heinrich einen 
Abriß von einer Noggenähre, deren fieben auf einem Halm geweſen und 
zu Ingoldingen zunächſt bei Winterftetten gefunden mworben; er werbe 


1) Reihsardiv in München, Adelsſelekt. 

2) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15084, 

3) Original ebd. Nr. 15079. — 4) Original ebd. 
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den Abriß dem Kurfürſten zu präſentieren wiſſen; zu Schweinhauſen im 
Acker des Forſtknechts Ruff iſt auch dergleichen mit ſieben Ähren auf 
einem Halme befunden worden, aber die Leute haben dieſelbe aus Unvor- 
ſichtigkeit nicht aufbehalten.?) 


Jakob Karl jchreibt am 23. November von Speyer aus, daß er 
am 5. November angefommen, am 6. Aubienz beim Kurfürften von Trier 
gehabt, am 16. von Herrn Fugger in pleno senatu aufgeichworen 
worden jei. Für Wohnung und Hausrat bezahle er jährlich 100 Reichs— 
taler. Der Kurfürft habe Herrn Fugger und ihn famt dem Beifiter 
Fauft am Martinstag früh in einer Kutihe nad Philippsburg holen 
laffen, fie im Schloſſe daſelbſt Iogiert, „mit dem Trunk fehr ftarf zuge- 
ſetzt“ und anderen Tags fpät wiederum heimführen lafjen.?) 

Am 30. November 1626 beauftragte Erzherzog Leopold den Trud- 
jefien Jakob Karl, dem neu ermwählten Erzbiihof von Mainz in feinem 
Namen zu gratulieren, ſobald dieſer fonfirmiert fei oder fonft bie erz— 
biſchöfliche Adminiftration übernehme.?) Jakob Karl fchrieb am 5. Januar 
1627 an feinen Bater, er habe dazu acht oder zehn Tage Urlaub 
genommen und gebenfe, am 7. fih auf die Neife nach Ajchaffenburg zu 
begeben.t) Er erftattete nach Vollzug des Auftrags Bericht an ben Ery 
herzog, und biefer ſchickte das Dankſchreiben an Heinrich, Heinrih am 
21. Februar an feinen Sohn.®) 

Heinrich bejjerte am 12. Juni 1627 feinem Sohn das feitherige 
Deputat von 1000 Gulden um 400 Gulden auf,®) wofür fih Jakob Karl 
am 20. Juni bebanfte.?) 


In den nächſten Jahren war Jakob Karl in Speyer, feines Amtes 
zu walten. Im Frühjahr 1630 bat fein Vater den Fürften Johannes 
von Zollern, die Sachen dahin zu richten, daß Jakob Karl auf ben bevor- 
ftehenden Kurfürftentag vom Kurfürften in Bayern mitgenommen werben 
möchte. Am 14. Mai teilte der Fürft dem Truchleffen bie Furfürftlide 
Refolution nah Speyer mit: der Kurfürft wolle ihn gar gern mit fieben 
Perſonen und ſechs Pferden mitnehmen.) Am 17. uni ift Jakob Karl 
vorhabens, am 23. ober 24. von Speyer aufzubrechen.?) Der Vater 
hatte ihn zuerft in Wolfegg erwartet, ehe er nad) Regensburg ziehe; noch 
am 30. Juni wußte er von bejien Verbleib nichts und bat den Fürften 


1) Konzept im Wolfegger Ardiv Nr. 15079. — 2) Original ebd. 
3) Kopie der Inftrultion ebd. — 4) Original ebd. — 5) Konzept ebd. 
6) Konzept ebd. — 7) Original ebd. — 8) Kopie ebd, — 9) Original eb. 
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von Zollern, Jakob Karl beim Kurfürften gelegentlich entſchuldigen zu 
wollen.) Heinrich gab feinem Sohn den Doktor Pettenbed mit, damit 
jie den Kaifer und bie Kurfürften um Abftellung ber großen Beichwerben 
des gräflihen Kollegiums bitten.?) Am 23. September fchrieb Heinrich an 
Jakob Karl: „ch bin von vornehmem Drte veranlaßt, Dir zu fchreiben, 
daß Du Dich doch zu Regensburg nicht fo fpöttlich, ſchimpflich und ver- 
ächtlich haltet, jondbern anders hervortueft, der Leute und vornehmen 
Herren Dich annehmeft, bei denfelben Dich bekannt macheſt und nicht 
jtet8 zu Haufe figen bleibeft, was zu Deiner ferneren Beförberung ver- 
binderlih ift. Meine Sachen werben dadurch nicht erledigt und bleiben 
fteden. Daher mache ich mir jchlechte Hoffnung auf fruchtbarliche Ber- 
rihtung meiner Sahen, weil Du Dir das Weſen nicht anders angelegen 
jein läßt. Ich meinte, Du habeſt zu Speyer Deine hievor übel gemwendte 
Natur und Gewohnheit verlaffen. Deinetwegen habe ich vornehmlich bie 
Gelegenheit gefucht in ber Hoffnung, Du werbeft Dich befannt machen 
und biebuch zu mehrer Beförderung qualifizieren; habe deswegen ben 
Unkoften, wie hart e8 mich angekommen, nicht angejehen, kann mir aber 
unter biefen Umpftänden wenig Hoffnung machen, daß ich buch Dein Zu- 
tun viel erhalten noch zum Erſatz meines erlittenen Schabeng, viel 
weniger aber Du zu mehrer Beförderung gelangen werbeft. Bring aljo 
jegt herein, wa Du verjäumt haft; zwinge Dich, ob es ſchon nicht in 
Deiner Natur ift; bebenfe, daß ich alles um Deinetwillen und ber Deinigen 
wegen tue; ermwäge, in was Stand und Abnehmen ich dieſe Zeit her 
geſetzt worden.“s) Jakob Karl antwortete am 7. Dftober: „Ich habe all 
das mit höchſter Befrembung und um fo ſchmerzlicher vernommen, weil ich 
mir bie ungezweifelte Hoffnung gemacht, ic habe des Herrn Baters 
Sachen, foviel an mir geftanden, anbefohlenermaßen beiten Fleißes mir 
angelegen fein laſſen, au fowohl dem Herrn Bater als mir zu mehr 
Ehre ald Spott, Schimpf und Beratung mich bisher hier aufgehalten. 
Obwohl ih billig Urſache hätte, von fol unwahrhaftem und unerfind- 
lihem Angeben und höchſter Verkleinerung mid zu reinigen, muß ich 
doch beforgen, e8 werbe die bereit3 bejchehene Information und ber ein» 
mal gegen mich gefaßte üble Konzept mehr als meine Verantwortung 
Plag finden. Ich bitte den Herrn Vater, bei anderen, mehr wahrhaften 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15084. 
2) Senioratsardiv; Wolfegger Archiv Nr. 9891 enthält Briefe des Sohnes 
an den Bater, aus Regensburg gefchrieben. 

3) Konzept im Wolfegger Arhiv Nr. 15079. 
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Perſonen ſich deshalb zu informieren; alsdann verhoffe ich, e8 werde ſich 
befinden, daß mir in biefem zuviel und unrecht befchehen ſei; ich ver- 
ſpreche auch, fortan des Herrn Vaters Angelegenheiten nach befter Mög- 
lichfeit und Berftänbnis zu follijitieren. Wenn aber ber Herr Vater in 
ber vorgefaßten Meinung gegen mich, als ob ich dem Herrn Vater und 
ber ganzen Familie zu Spott, Schimpf und Verachtung allhier jei, verharren 
follte, will ih ihm anheimftellen, ob ich länger allhier verbleiben folle.“ ’) 

Jakob Karl war im November noch in Regensburg, Wann er 
wieder nach Speyer zurüdfehrte, willen wir nicht. Zwar meldete er am 
25. März 1631 von Speyer aus, daß er am 22. wieber bort angelangt 
fei; er jagt aber nicht woher.?) 


Am 10. Juli 1631 war Wratislaus von Fürftenberg, Reichshor- 
ratspräſident, geftorben. Truchſeß Heinrich meinte nun, Jakob Karl jolle 
fih um dieſe Stelle bewerben. Diefer aber jchrieb am 12. Auguit an 
feinen Vater: „Soviel erſtens die Qualitäten zu folder Funktion belangt, 
muß ich befennen, daß ih dazu nicht qualifiziert und in öffentlichen und 
Reichsſachen wenig erfahren bin, zumal bier (in Speyer) zu foldhen, wenn 
einer nicht etwa jelbft ſich darauf befleit, wenig Gelegenheit ift und nur 
Juſtiz- und Privatjahen behandelt werden. Zum andern was für an- 
jehnlide Ausgaben am Kaiſerhof vonnöten jind, ift dem Herrn Vater 
wohl befannt und haben es die gemwejenen Präfidenten Zollern und 
Fürftenberg wohl erfahren. Wie man fonjt fi anderer Erwerbämittel 
(wie insgeheim verbreitet wird, anders weiß ich nichts davon) gebrauden 
könnte, weiß ich nicht, mit welchem Gewiſſen ſolches gefhehen kann und 
was darauf zu bauen ijt; allein ich habe ſoviel Nachricht, daß ber Eid, 
den man hier und am faiferlihen Hofrat tun muß, faft ganz gleich it; 
wie hoch aber ſolches darin verboten ift, es ſei unter was immer für 
einem Vorwand und Schein, wirb der Herr Vater zweifelsohne nod fih 
zu erinnern willen.“ Gleichwohl erklärte er jich bereit, feinem in Frankfurt 
weilenden Bruder (Mar Willibald) zu ſchreiben, damit diefer ſich erfundige, 
ob die Stelle noch unbejegt fei, und fih dann an ben Kurfürften von 
Mainz zu wenden, „welcher dabei das Meifte tun fönnte.” ®) Unter dem 
gleichen Datum jchrieb er auch an feine Schwefter Maria Eleonora und 
ftellte ihr Ddiefelben Gründe vor. „Mit den 3000 Gulden, melde id 
jährlich zur Zeit zu verzehren habe, muß ich mich beſchwerlich und genau 


1) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15079, 
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behelfen; in Wien foitet es das Vierfahe. Mich nimmt wunder, ob 
mein Schwager Wilhelm Heinrich fich nicht um biefe Stelle bewerbe; ich 
weiß, daß er vor einem Jahre zu Regensburg fih darum angemelbet hat ; 
e3 ift eine Stelle, dabei große Verantwortung iſt.“) Es fam indes zu 
feiner Bewerbung von feiten Jakob Karls; am 8. September konnte er 
feinem Vater mitteilen, daß Hans Ernſt Fugger Reichshofratspräfident 
geworben jei.?) 


Gegen Schluß de3 Jahres 1631 befürchtete man ben Einfall ber 
Schweden in die Städte bes Rheins. Am 16. Dezember 1631 über- 
fandte Jakob Karl feinem Vater verſchiedene Kriegsnachrichten und be- 
merfte: „Wenn der König der Schweden über ben Rhein kommt, zweifle 
ih gar nicht, er werbe die Städte am Nhein, beſonders Worms und 
Speyer, die gar nicht feft find und fich nicht im geringften halten fönnen, 
bald in jeine Gewalt befommen. Ich meines Teils wollte nicht gern ber 
erite im Kollegium fein, den Aufbruch zu machen; wenn aber von anderen 
der Anfang follte gemacht werben, weiß ich nit, ob ich mich, infonberheit 
in Ermangelung des nötigen Unterhalt3 und bei anderen bevorftehenden 
Ungelegenbeiten, auf folden Fall allhier aufhalten folle.”“s) Der Vater 
war aber anderer Anfiht. Am 30. Dezember antwortete er: „Kann Dir 
nicht bergen, daß mir ber Abzug aus Speyer ganz bebenflich (vorkonmt), 
zumal jolches dem Kaifer gegenüber nicht nur ſchwer zu verantworten 
fein wird, fondern es würde auch ein ſtarker Verweis deswegen erfolgen, 
und man würde es bei anderer Gelegenheit mit Ungnade hoch zu ent- 
gelten haben. Und follte der Schwede die Stadt in feine Devotion 
bringen, fo gebünft mir boch nicht, daß er gegen die Präſidenten und 
andere fammergerichtliche Perſonen Tätliches und Feindlihes vornehmen 
würde. Man follte fih an den Kaifer wenden und deſſen Refolution in 
ber Sache herbeiführen. Selbft wenn andere ben Aufbruch machen follten, 
jo würdeſt Du Did noch der Zeit ftandhaft bafelbft aufzunalten wifjen.“*) 
So harmlos waren indes bie Schweden nit. Am 30. Juli fchrieb 
Heintih an Fürft Johann von Zollern: „Mein Sohn Jakob Karl ift in 
großer Gefahr zu Speyer, fonderlich bei der letten Einnehmung durch bie 
Schweden ; kann nicht vernehmen, wie es ihm gebe; es follen von ben 
Schwedifchen die Kammergerichtsperfonen in Arreft genommen worden fein.“ 5) 

1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15079. 
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Trotz ber kriegeriſchen Ereignifje am Rhein gingen die Arbeiten 
bes Kammergericht3 unvermindbert weiter. Heinrich hatte bereitö wieder 
einen neuen Plan. In feinem Schreiben vom 12. September 1632 an 
Mar Willibald, Oberftftallmeifter in Innsbrud, Heißt e8: Die Kammer- 
tichterftelle jei erledigt. Jakob Karl habe nunmehr ſechs Jahre lang die 
Präfidentenftelle dafelbft vertreten, daneben auch in Abweſenheit bes 
Kammerrichters, der fih gar wenig allda befunden, und des älteren 
Präfidenten, welcher gleichfalls in bie zwei Jahre von Speyer abweſend 
war, bie forgjame und mühevolle Verwaltung ohne alle Belohnung, be- 
ſonders bei biefen gefährlichen Zeiten, da die Stabt Speyer zu verfchiebenen 
Malen angerannt worden, in ſchwediſche, fpanifche, kaiferlihe und wieber 
ſchwediſche Gewalt gekommen, beforgt und babei ſich zuverfichtlih jo wohl 
meritiert gemacht, daß ihm das fammerrichterlihe Offizium ober bie 
Kammergerichtdamtsvertretung zugleih mit dem Einkommen übertragen 
werden möge. Mar Willibald jolle den Hoffanzler um Interzeſſion bitten.!) 
Am felben Tage fchrieb Heinrich (von Konftanz aus) auch an den Fürften 
Johann von Zollern, diefer folle den Kurfürften von Bayern bewegen, 
jeinen Sohn Jakob Karl beim Kaifer zu empfehlen.) Tatjähli war die 
Stelle aber gar nicht erledigt, wie Zollern am 17. Oktober zurüdjchrieb.?) 

Jakob Karl verließ, als die Peſt noch 1632 ausbrah und einige 
feiner Diener ftarben, die Stadt und begab fih wohl zunähft nad 
Konftanz zu feinen Angehörigen. Als er im November 1633 zur Rüd: 
fehr nad Speyer aufgefordert wurde, entſchuldigte er fih im Dezember 
mit der Unficherheit der Wege. Er hatte ſchon vorher Verhandlungen mit 
dem Hof in Innsbruck angefnüpft. In einem Brief vom 26. September 
1633 jchreibt er: „Weil P. Malafpira mir auf die Oberftitallmeifterftelle 
(in Jnnsbrud?) Andeutung getan und ich von meinem Bruber vernommen, 
daß er wohl zufrieden, daß folche auch mir möchte fonferiert werden, und 
ba (wenn) er jolde insfünftig wieder zu bebienen gelinnt, daß wir uns 
alsdann deshalb wohl miteinander vergleichen würden, fo will ich gebeten 
haben, mich zu avifieren, was etwa für Hoffnung darauf zu machen und 
ob die geheime Natsftelle zu erhalten fei.t) Am 24. Dezember 1633 
bewarb er fich bei der Erzherzogin Klaudia von Öfterreih um die Stelle 
eines Geheimen Rats bei der Vormundfchaft über die Kinder des ver- 
ftorbenen Erzherzogs Leopold, die durch den Tod Ulrichs von Stogingen 


1) Konzept im Wolfegger Ardiv Nr. 7514. 
2) Konzept ebd. Nr. 15084. — 3) Original ebd. — 4) Ebd. Nr. 2853. 
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frei geworden war. Klaudia hatte ihn aber ſchon vor Einlauf feiner 
Bewerbung für dieſe Stelle dem Kaifer vorgeichlagen. Dieſer erflärte 
ſich damit einverftanden; denn er kenne des Grafen vortreffliche Befähigung, 
berühmte Erfahrenheit und vielfache Verwendung in anjehnlihen Funktionen. 
Klaudia teilte dies am 27. Januar 1634 dem Truchſeſſen Jakob Karl, 
ber ſich damals in Zangenargen befand, mit und lud ihn ein, feine Stelle 
anzutreten. Da der Truchfeß, aus welchem Grunde, willen wir nicht, zögerte, 
jo ſchrieb ſie ihm wieder am 15. März nad Konftanz, er folle fogleich 
jeine Stelle antreten. Am gleihen Tage rejignierte er von Arbon aus 
jeine Stelle als Präfident des kaiſerlichen Kammergerichts, „bie er ſieben 
Jahre lang befleidet hatte.” Am 18. März ftellt ihm fein Bruder, Oberft 
Mar Willibald, Kommandant in Konftanz, einen Paß aus, mit dem er 
fih nun auf feinen Poften nach Innsbruck begab.!) 


Jakob Karl fühlte fih in jeiner neuen Stellung nicht glücklich. 
Er ſpürte wieder die alte Neigung zum geiftlihen Stand in fih und 
gedachte in den Jeſuitenorden einzutreten. Am 8. Juli 1634 ftellte 
Klaudia ihm, „der in feinen eigenen Geſchäften verreift,” einen Paß aus.?) 
Am 20. Auguft fam er um feine Entlafjung ein, welde ihm Klaudia am 
1. September 1634 unter Anerkennung feiner treuen Dienjte erteilte mit 
lebhaftem Bedauern, ihn aus ihren Dienften jcheiden zu ſehen. Sie ver- 
nehme babei fehr gern, daß er einen Orden mähle, zu welchem bag Haus 
Öfterreih und fie felbft befondere Neigung trage.’) Am 4. Dftober 1634 
begab er ſich aller Anſprüche an fein väterliches, mütterliche8 und brüder- 
liches Vermögen gegen 7000 Gulden, die fein Vater an die Gejellichaft 
Jeſu bezahlen ſolle; tritt er aus, „jo gilt dies nichts.”*) Am folgenden 
Tage verjchrieb er diefe 7000 Gulden dem efuitenorden.5) Am 26. 
desjelben Monats trat er als Novize im Sefuitenkollegium in Freiburg 
(Schweiz) ein.®) 

Allein auch bier fand er ſich nicht in feinem Berufe wegen 
Schwierigkeiten im geiftlihen Leben, Leibesindispofition und Hypochondrie. 
Daher ließ er feinem Vater durch den P. Rektor mitteilen, daß er nicht 
bei den Sefuiten bleiben, fondern fi in den Kirchenftaat und nad Rom 
begeben wolle und ihn deswegen „um eine geringe Unterhaltung erſuche“. 
1) Wolfegger Ardiv Nr. 2853. — 2) Ebd. Nr. 3149. 

3) Ebd. Nr. 2853. — 4) Ebd. Nr. 3075. — 5) Ebd. Nr. 9850. 

6) Historia Collegii Friburgensis Helv. Tom. I, 144. Mitr., gütigft mit- 
geteilt von P. Braunsberger S. J. 
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Sein Bater antwortete, diefer Gedanke der Standesveränderung falle ihm 
ſchmerzlich, ſchilderte bann feine infolge des Krieges ſchlechte finanzielle 
Lage und erflärte, er könne ihm nichts fchiden.!) Im Januar 1636 
fühlte ih Jakob Karl in einem unglüdlihen Zuſtande. „Er empfand zu 
dem Ordensſtand, in bejien Probation er fich befand, feine Inklination, 
Affektion, Willen oder Luft, will aber Priefter werben.“ Sein Bruder 
Mar Willibald ſchrieb am 20. Februar 1636 an feinen Vater, ber ihm 
wohl al dies berichtet hatte: „Die Refolution meines Bruders Jakob 
Karl ift mir um fo weniger verwunderlich vorgefommen, weil ich icon 
vor etlihen Jahren dergleihen Diskurs und Intention von ihm ver- 
nommen;“ Heinrich ſolle ihm nicht widerfprecdhen.?) 

Aber Truchſeß Heinrich machte in einem Schreiben vom 26. Februar 
1636 aus Neichenau feinem Sohn Jakob Karl ſchwere Vorwürfe, daß er, 
wie aus feinen verfchiedenen Schreiben hervorgehe, auf feiner Refolution 
vom legten Sommer verharre; er folle fehen, wie er in Rom fortfomme; 
denn er (Heinrich) jei ganz ruiniert. 

Biel milder im Urteil zeigte fi) der P. Rektor des Kollegiums 
in Freiburg, welcher fagte, daß Jakob Karl ohne eigene oder bod nur 
mit geringer Schuld zu dieſer Änderung gekommen fei. Der Truchſeß habe 
anderthalb Jahre allen möglichen Fleiß angewendet, Beruf zum Orden 
und Luſt, darin zu verharren, zu erhalten, aber vergeblid. Er, P. Rektor, 
habe ihn für feine Reife mehrfach empfohlen; ber P. General in Rom 
werbe ihm beftermaßen verbilflich fein. 

Ende April oder anfangs Mai war Jakob Karl nah Rom ab- 
gereift. Hier lebte er in bürftigen Verhältniffen; „und wenn ihm Kardinal 
Barberini nicht eine gute Zeit her gute aiuto (Hilfe) getan, indem er 
als Proteftor des Kollegium Germaniftum die Veranftaltung getroffen, 
daß auf jeine (des Kardinals) Spefen ihm famt einem Diener die Kot 
von dem Kollegium Germanikum gegeben wurbe, hätte er nicht gewußt, 
wie er feine Sachen anftellen ſollte.“ Derjelbe habe auch zu feiner 
befjeren Unterhaltung ihm die Gnade erzeigt und ſich erklärt, ihm das 
Amt eines Potefta in Ravenna zu geben mit der VBertröftung, ihn nod 
weiters zu bebenfen. Bevor er dieſe Stelle antrat, ließ ihm der Kardinal 
Barberini die Wahl zwiſchen der Poteftaria in Ravenna und bem Governo 
zu Amelia. Jakob Karl wählte den Poften eines StatthalterS zu Amelia, 
weil diejes näher bei Nom liege und die Stellung abfolut fei, während 


1) Wolfegger Arhiv Nr. 9850. — 2) Ebd. Nr. 2845. 
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bie Poteftaria zu Ravenna unter dem Gubernator und unter einem 
Präfidenten ftehe.') 


Unterbefien hatte ſich Biichof Johannes von Konftanz für feinen 
Bruder Jakob Karl bemüht. Am 9. November 1636 verlieh diefem ber 
Kardinal Ginetti, päpftliher Legat in Köln, auf Bitten bes Biſchofs 
von Konſtanz wegen beflen Eifer für die Fatholifche Religion und bie 
firhlihe Disziplin ein Augsburger Kanonifat namens bes Papftes. Das 
Augsburger Domkapitel war allem nah damit nicht zufrieden; denn 
noh am 4. und 28. Januar 1637 mußte der Konftanzer Biſchof an 
dasfelbe jchreiben, jeinen Bruder doch endlich einzujegen.?) An 
7. März 1637 jchrieb Jakob Karl von Rom aus an feinen Vater in 
Konftanz: Obwohl er öfter gefchrieben, daß das von dem päpftlichen 
Legaten zu Köln, Kardinal Ginetti, ihm übertragene Kanonikat zu Augsburg, 
jo gleihwohl Herrn Ulrih Züricher von der päpftlichen Heiligkeit allhier 
übertragen mworben, ihm gebühre, weil er zuvorgelommen, jo habe er jetzt 
auf befjere Erfundigung die gewiſſe Nachricht, daß die hiefige Übertragung 
früher und zwei Tage vor ber des Legaten in Köln geichehen jei. Er 
müſſe es aljo abtreten, hoffe aber, der Kardinal Barberini werde ihn, 
wie er ihm kürzlich die Bertröftung getan, mit nächſter Gelegenheit 
anderwärts provibieren. 

Ym November 1636 hatte Kardinal Ginetti dem Truchſeſſen Jakob 
Karl nit nur ein Kanonifat in Augsburg, jondern auch ein ſolches zu 
Konftanz verliehen. Am 6. Dezember jchrieb der Biſchof von Konftanz 
an den Karbinal, das Schenkiſche Kanonikat zu Konſtanz habe der Papit 
an ben Grafen von Ems verliehen; er fchlage nun vor, daß jeinem 
Bruder das durch ben Tod des Freiheren von Stadion erledigte Kanonikat 
übertragen werde. Acht Tage darauf übertrug Ginetti diefes Kanonifat dem 
Truchſeſſen, der am 20. März; 1637 von dem Kanonikat Beſitz ergriff.’) 


Am 1. Juni 1637 ernannte Franz Barberinus, Kardinaldiaton, 
römischer Vizekanzler und Generalfuperintendent des Kirchenftaates, den 
Truchſeſſen Jakob Karl zum Gubernator der Stabt Amelia.t) Da er 
nun bie ai Den empfangen und ben Tifchtitel nachweilen fol, bezeugt 

1) So ſchrieb Jalob Karl am 18. April und 9. Mai aus Rom, Wolfegger 
Archiv Nr. 9850. 

2) Originale im Reihsarhiv in Münden, Adelsfelett. 

3) Wolfegger Archiv 2869. 2999. 2994. 9850. 

4) Original ebd. Nr. 2996, 
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ben 23. Dezember 1637 fein Bruder, der Bilchof von Konftanz, daß er 
dafelbit ein Kanonifat habe.) Doch zog ſich dieſe Angelegenheit noch 
länger hin. Am 15. Oftober 1638 beftellte Papſt Urban VIII. den Truch- 
ſeſſen Jakob Karl, Dr. utr. juris, zum Gubernator der Graffchaft Mate- 
lica (in Mittelitalien).?) 

Da jih Jakob Karl weihen lafjen wollte, befreite ihn Papft 
Urban VIII. am 26. Auguft 1639, weil er als Richter einige zum 
Tode verurteilt hatte, von der betreffenden Syrregularität,) Am 16. No- 
vember 1639 ernannte ihn der Papſt zum Gubernator ber Stabt Affin 
und ihres Bezirks.) Am 18. März 1640 erteilte ihm TQTegrimius 
Tegrimi, Patriarch von Serufalem und Bifhof von Aſſiſi, die vier 
niederen Weihen und, da am 17. Auguft 1640 ber Papſt geftattet hatte, 
daß er bie höheren Weihen auf ben Titel des Patrimoniums empfangen 
fönne, am 29. September 1640 den Subbiafonat, den folgenden Tag den 
Diafonat und ben 4. Dftober bie Priefterweihe in feiner Hausfapelle.?) 


Am 12. September 1641 ernannte ihn ber Papft mit Rüdficht 
auf feine Treue, Klugheit, Nechtlichkeit und Kenntnis, die er bisher auf 
feinen Verwaltungspoften bewiejen, zum Gubernator ber Stadt und bes 
Bezirks Forli.e) Am 20, September 1641 überreichten der „Confalonerius 
und bie Priores der ſeraphiſchen Stabt Affifi” dem auserlefenen Gubernator 
von Forli, Truchſeß Jakob Karl, eine Dankadrefje. Sie bedauern ſehr 
feinen Abgang aus Aſſiſi, da er zu höheren Würden berufen wird, und 
können nicht umhin, ihm fchriftlich zu geben, wie angenehm feine Regierung 
geweien. Sie rühmen von ihm alle möglihen QTugenden, „melde man 
alle, wenn fie verfhwunden wären, in ihm allein hätte finden können.“ 
Durch feine Bemühungen feien die reichlichften Lebensmittel vorhanden 
wie nie vorher; kurz, fie haben ein goldenes Zeitalter gehabt. Zur Zeit 
feiner Verwaltung ſeien verbannt geweſen bie verfchiebenen Fehler und 
Lafter, die aufgezählt werden. Wohl erhoben fich neidifhe Zungen; aber 
fie haben nur dazu gedient, jeinen Namen berühmter zu machen. Er 
habe gehandelt wie ein ebleres Tier, das auf das Gefläff bes Hundes 
langjam umſchaut und meiftens benfelben nicht einmal eines Blides 


1) Woljegger Archiv Nr. 2996. — 2) Original ebd. Nr. 3004. 

3) Original ebd. — 4) Original ebd. Nr. 3006. 

5) Original ebd. Nr. 3000. 2996 f. Jalob Karl war damals alfo noch im 
Affiſi, im Breve vom 17, Auguft 1640 wird er gubernator civitatis Assisiensis genannt. 

6) Original ebd. Nr. 3002. 
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würdigt; er habe Beweife feiner Hochherzigfeit gegeben, weil er keine 
Klage darüber habe laut werben lajjen. Für bie vielen Wohltaten, welche 
ihre Stabt ihm zu verdanken habe, und melde ihren befieren Bürgern 
ſtets in ber Seele eingeprägt fein werben, jagen fie ihm fortwährenden 
Dank, flehen ihre Hl. Mitbürger Franzisfus und Klara an, daß biefe bei 
Gott anhalten, daß er immer zu höheren Ehren gelange, und rufen ihm 
ein herzliches Lebewohl zu.!) 

In Forli war Jakob Karl nur anderthalb Jahre. Am 22. März 1643 
ernannte ihn der Papft zum Gubernator von Stadt und Bezirk S. Severino.?) 
Am 3. April darauf ernannte der Papft ihn, „der fich feinen und bes 
apoftolifhen Stuhles Dienften wibmen will,” zu feinem und bes apofto- 
liihen Stuhles Notar.?) 


Jakob Karl blieb aud die folgenden Jahre im päpftlichen Staats- 
bienft, folange in Deutfhland ber breißigjährige Krieg bauerte. Als ber: 
felbe beendigt war, ließ ſich die Sehnfucht nach der Heimat nicht mehr 
länger unterbrüden. Am 22. Januar 1649 ergriff er, damals noch 
Generalgouverneur von Stabt und Bezirk Tobi, zum zweitenmal Belit 
von bem durch ben Tob bes Wilhelm Ulrih von Stadion erlebigten 
Kanonikat in Konftanz, das er feit 1637 ruhig beſeſſen hattet) Am 
12. Februar 1649 trat ihm Andrea Wifer, Domherr in Konftanz, feinen 
Domberrenhof dafelbft ab.) Die Rückkehr nah Deutſchland verzögerte 
fih indes. Mar Willibald verwilligte ihm ein jährlihes Deputat von 
400 Gulden. Jakob Karl wollte nicht auf den Vorfchlag eingehen; er war 
fränfli und fürdhtete, in Konftanz „nicht wenige Inkommoditäten“ zu haben. 
Am 16. Dezember 1651 fehrieb er von Rom aus indes an Mar Willibald, 
daß er im Frühjahr fih an einen anderen Ort begeben wolle, weil alles 
jehr teuer fei und er deswegen, fo „genau“ er auch lebe, auf die Länge 
ih dort nicht aufhalten könne, und bat um bie 400 Gulden. Auch 


1) Original in Libellform im Wolfegger Ardhiv Nr. 3007. Das Datum 
beißt XII. Cal. Julii 1641 im 19. Bontififatsjahre Urbans VIII. Lebteres begann 
erft am 6. Auguft 1641. Das Tagesdatum muß daher unridhtig fein. Der 20. Sept. 
dürfte den Tatfachen eber entiprechen. 

2) Original ebd. Nr. 3003. Der Eingang diefes Breves ift der gleiche wie 
vom 12. September 1641. 

3) Ebd. Nr. 3001. 

4) Notariatsinftrument ebd. Nr. 2995. 

5) Notariatsinftrument ebd. Nr. 4999. Jakob Karl wird auch im dieſer 
Urkunde noch Generalgubernator von Todi genanut. 
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beutete er an, daß er dem Rate vieler folgen und fich zu feiner befjeren 
Unterhaltung zur Nefidenz nad Konftanz begeben wolle, befonbers da er 
bei feiner jchlechten Gefunbheit, die ihn auch zumeift veranlaßt habe, „bie 
governi zu renunzieren,“ in fremden Landen verlaflen und ohne Hilie 
fein würbe; er hätte freilich verjchiebene Beweggründe, zu bleiben, wenn ihn 
nicht die Not zur Heimkehr drängte. Am 2. März 1652 ſchrieb er wieder 
von Rom aus, er habe im Sinne, fpäteftend anfangs Mai von Nom 
abzureifen; er bitte feinen Bruber um Rat; im Falle er nach Deutichland 
verreife, wäre ihm lieber, wenn er die 400 Gulden draußen bei feiner 
Ankunft befäme.) Inzwiſchen hatte er ben Brief feines Bruders und 
befjen Rat, nad Konſtanz zu ziehen, erhalten und bedankte fih am 
9. März von Rom aus für die verwilligten jährlichen 400 Gulden.“ 
Zwiſchen Ende Mai und Anfang Juli fam er nah Konftanz und hielt 
fich zuerft bei Herrn Wiefer auf. Er konnte fih nicht entjchließen, ob er 
eine eigene Haushaltung anftellen oder „in die Koft gehen“ wolle. Raßler, 
Oberamtmann in Maldfee, bot ihm auf Mar Wilibalds Befehl die Möbel 
und Einrichtung für eine Haushaltung an. „Ob diefes Herren Frömmigkeit 
verwundert ſich die ganze Stabt, est redivivus episcopus. Al er 
das erflemal in öffentlicher Prozeifion herumgegangen, haben viele zu 
weinen angefangen und gemeint, Ihre fürftlihe Gnaben hochſelig ſei 
wieder auferftanden. Bon vielen Domberren habe ih” (Raßler am 
22. Juli 1652 an Mar Willibald) „aus dem Munde gehört: Wann 
diefer Herr allhier (zu Konftanz) geweſen, jo hätten wir feinen anderen 
Bifhof haben können noch follen. Es ift wohl ſchad, daß biefer Herr 
fo lang in Stalien verborgen blieb, sed virtus non opprimitur.“?) 
Altmannshaufen, Obervogt in Wolfegg, ſchreibt am 19. Auguft des⸗ 
jelben Jahres über den Domherrn: „Sch höre ihn einen Spiegel der 
Tugenden nennen.“ *) in feiner Beicheidenheit „itellte er alle feine Be 
dürftigfeiten der Klugheit und Höflichkeit feines Bruders anheim*. Am 
10. April jchrieb er an Raßler: „ch habe verftanden (gehört), daß nad 
der Frau Mutter jelig Ableiben etliche meines Vaters felig Kleider und 
Pelz nad Waldjee geführt worden ſeien. Weil ih nun mit folden 
ziemlich ſchlecht verſehen, geſchähe mir eine befondere Gnade, wenn id 
etwas davon befommen fönnte, fofern jolche noch vorhanden, mein Bruber 





1) Original im Wolfegger Ardhiv Nr. 15188. 15162. 
2) Original ebd. Nr. 15103. — 3) Original ebd. Nr. 15162. 
4) Original ebd. Nr. 15199, 
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fie nicht felbft vonnöten hat und fie nicht etwa von befonderem Werte 
find.”!) Am 25. September 1652 gab er den Plan fund, einmal eine 
Reife in feine Heimat zu tun.?) Schon am 283. Oktober 1652 fonnte 
Altmannshaufen an Willibald berichten: „Jakob Karl ift vor acht Tagen, 
nachdem er zu Neute die Wallfahrt verrichtet und zu Waldſee Schloß 
und Gotteshaus befichtigt hatte, auch hier in Wolfegg gewefen und hat 
mit Bebauern das verbrannte Haus (Schloß) angejehen, doch gleich Euer 
Erzellenz nichts barüber vermeldt, als alles dem lieben Gott befohlen; er 
bat zwar gern geſehen, baß wieder ein fo guter Anfang, foldhes unter 
Dad zu bringen, gemacht worden. Diefer Herr ift wohl ber wahre 
Spiegel der Demut und Frömmigkeit, darob fi männiglich verwundert 
von einem joldhen Herrn. Als er von hier wegging, haben der alte Herr 
Prälat von Waldfee, Herr Raßler, Herr Probft und ich bis auf ben 
halben Weg nad) Weißenau (wohin er zielte) aufwarten wollen; er ließ 
aber uns furzum nicht weiter reiten als bis an den Wald. Er hatte 
nicht mehr als einen einzigen Diener bei fih. Wegen hiefigem Stift hat 
er mich gefragt, ob nichts befohlen jei. Ich habe ihm Euer Erzellenz 
Intention, daß man nämlich auf Einen Priefter und Reparation ber 
Kirche eheft gedenken folle, referiert; damit war er zufrieden und meinte, 
wern man nur täglich eine einzige bl. Meſſe bei den Stiftern lefe, fo jei 
man bei biefen jchweren Zeiten wohl zu entſchuldigen.“ Der Diener bat 
um eine Uhr ins Zimmer für feinen Herrn.) Mar Willibald ant- 
mwortete am 16. November, er habe dem Dberamtmann (Rapler) befohlen, 
jeinem Bruder wegen Deputat, Möbel und dergleihen nad Möglichkeit 
an die Hand zu gehen. „Wegen der Uhr ind Zimmer ift ein ftehendes 
vergoldetes Ührlein vorhanden, fo die Stund und Biertelftund fchlagen 
tut, mit dem ich ihm wohl gratifizieren Fann.”*) Am 9. Dftober des 
Jahres 1653 kam Jakob Karl wieder nah Wolfegg und blieb dort big 
zum 12, an welchem Tage Mar Willibald8 Gemahlin mit ihm nad 
Tettnang reifte. Hier jcheint er einige Tage beim Grafen Montfort, 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15079. — 2) Driginal ebd. 

3) Original ebd. Nr. 15193. Raßler fchreibt amı 5. November 1652 an Mar 
Willibald über Jalob Karl: „O vere sanctum virum! Was Euere Erzellenz mit 
Dero mühſamen Dieniten bei Ihrer faiferlihen Majeftät pro bono Ihres gräflichen 
Haufes hochrühmlich präftieren, das wird außer Zweifel der Herr Bruder durch fein 
andächtiges Gebet bei dem Allnächtigen flabilieren helfen. Ita optant omnes boni.“ 
Original ebd. Nr. 15162. 

4) Original ebd. Nr. 15188. 
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feinem Schwager, verweilt zu haben.!) Jakob Karls Schwefter Euphrofine 
war übrigens damals jchon tot (ſ. oben 3, 663). 

Am 5. Oktober 1654 bedankte er fich bei Altmannshaufen für 
„das Präfent der überſchickten Wögel“;?) am 23. Februar 1655 teilt 
Altmannshaufen feinem Herrn mit, daß er bem Grafen Jakob Karl „ein 
Eſſen Fiih von 20 Karpfen und zwei Käfe in die Falten verehrt“ habe.?) 
Raßler aber berichtet am 22. Juni 1655: „Jakob Karl wird mit nächſtem 
eine eigene Haushaltung anfangen und allem Vermuten nach fein gott- 
jeliges Leben nunmehr in Konftanz beichließen wollen.“ *) 


Über bie folgenden Jahre feines Lebens erfahren wir nichts mehr, 
bis fein Diener Hans Konrad Mauz am 2., 5., 10. und 12. September 
1661 Berichte über deſſen fchwere Krankheit fchicte,d) welder er am 
legtgenannten Tage, 12. September 1661 nachmittags 1 Uhr, mit allen 
Sakramenten wohl verfehen, erlag. Alsbalb nach feinem Tode famen 
zwei Abgeordnete vom Domkapitel und deſſen Sekretär, um bie Hinter- 
lafjenfchaft zu verfiegeln. Am 14. September wurde Jakob Karl begraben. 
Er liegt „neben feiner Frau Mutter und Fräulein Schwefter bei Unferer 
Frauen End“. Ein Konftanzer Jeſuit hielt ihm bie Grabrebe, und das 
Kolleg verfaßte fein ſchönes Epitaph auf der Evangelienfeite im Münfter : 

„Viator, hoc speculum inspice Reverendissimum et Illu- 
strissimum D.D. Jacobum Carolum, Sacri Rom. Imperii Dapiferum 
haereditarium, Comitem a Woltegg, D. in Walpurg, Cathedralis 
Ecclesiae Constantiensis Canonicum. Hunc sub Urbano VIIL et 
Innocentio X. Urbes Italiae Gubernatorem, sub Ferdinando 1. 
Imper. Spirensis camera Praesidem vulgo sanctum suspexere. 
Fuit rebus omnibus magnus, sibi parvus, omnium amicus, solius 
peccati hostis. Mortuus mundo vixit et vivit caelo. Sacerdos ' 
25 annos quotidie libavit Deo, denique et se ipsum, moriens 
anno 1661, pridie Idus Sept., aetatis 61, animam caelo, corpus 
terrae, reliqua pauperibus dedit; haeredem virtutum scripsit te, 
succede.“®) 

P. Gobath im Kolleg der Jejuiten war fein Beichtvater gewefen; dieſer 
fonnte nicht genug erzählen, wie fromm ber Herr Graf gelebt und wie wohl 

1) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15193. 

2) Original ebd. Nr. 15188. — 3) Driginal ebd. Nr, 15193. 


4) Original ebd, Nr. 15162. — 5) Originale ebd. Nr. 15193. 
6) Sröber a. a. DO. ©. 230f. 
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und ſanft er geſtorben; wie er die Geſellſchaft wohl bedacht und geſagt, 
er hoffe nicht, daß ſein Herr Bruder (Max Willibald) etwas wider ſeine 
letztwillige Verfügung haben werde; denn „es ſeye ein lauter gleichſam 
am Maul geſpartes Geld und nicht von Wolfegg herrührend“.) 

Jakob Karl war ein mufterhafter Sobale der Congregatio maior 
latina B. M. V. assumptae gemejen.?) Dieſe ſchickte Bericht an bie 
fonföderierten Sobalitäten und fagt darin, „daß fie von feinem ganzen 
Leben, weil es ein Spiegel der Unſchuld und Tugend war, nur bie legten 
neun Jahre, die er zu Konftanz in ber Kongregation zubrachte, furz zur 
Nahahmung zufammenfafien wolle. Alle waren voll Bewunderung feiner 
Tugend. Kein Klerifer war bemütiger, kein Neligiofe beſcheidener als er. 
Er war überaus mäßig in Speife und Trank. Alle Gelage mieb er, 
foweit es die Höflichkeit zuließ. Er faftete an allen Vorabenden ber 
Marienfefte und an den Samstagen, an welchen er noch die Lauretanifche 
Litanei betete. Dem Gebete war er fo ergeben, baß er, obgleich er ben 
Chor befuchte, doch das ganze Dffizium zu Haufe betete; dazu verrichtete 
er täglih die großen Tagzeiten ber Mutter Gottes, las täglich die 
hl. Mefle, wohnte dem Amte an und war, obgleih von fehr zarter Ge- 
fundheit, an Sonn- und Fefttagen auch im ftrengften Winter von 7 bis 
10 Ubr in der Kirche. Sieben Stunden bes Tages wibmete er der Leſung 
frommer Bücher, ber Erforschung des Gewiſſens und bem Gebete, besgleichen 
gewöhnlich auch drei biß vier Stunden ber Nacht, während dag Gelinbe jchlief. 
Nie hat er durch ein hartes Wort jemand, nicht einmal feinen Kammerbiener, 
verlegt. Zu feinem Lobe hat man durch alle neun Jahre nie ein Wort (aus 
feinem eigenen Munde) gehört. Er hatte ſolchen Abſcheu vor bem Schatten 
einer fchweren Sünde, beſonders gegen bie englifche Reinigfeit, daß er in 
der bl. Beichte, zu ber er alle Wochen ein- bis zweimal ging, faum eine 
materia absolutionis vorbradte. Nicht ohne Grund glaubt man, daß 
er nicht nur die Jungfräulichkeit unverjehrt bewahrt, ſondern auch Gott, 
namentlich ſeitdem er Priefter geworben, nie tödlich beleidigt habe. Am 
zweiten Tage feiner Tobeskrankheit, den 29. Auguft, ſetzte er Jeſus 
Ehriftus (Geſellſchaft Jeſu) zum Erben aller feiner Güter ein und opferte 
fie ihm an Mariä Geburt auf. Bei Harem Verſtand bis zwei oder brei 





1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15194, Bericht Altmaunshanfens 
der als Bertreter Mar Willibalds bei der Beerdigung in Konftanz war. Bergleiche 
ebd. Nr. 2888. 

2) Gröber 202. 205. 


32 weiter Teil. Georgiſche Kinie von 1557— 1667. Jafob Karl. 








Stunden vor feinem Tode ertrug er feine Schmerzen mit größter Geduld 
und faft fortwährender Betrachtung der himmliſchen Dinge*.?) 


Das bier angezogene Teftament hatte Jakob Karl am 8. September 

1661 verfaßt. Darin beftimmte er den oben genannten Begräbnis- 
ort und 500 heilige Meſſen für feine Seelenrue. Seinem Bruder 
Mar Willibald vermachte er all dasjenige, wa er von ihm „zur An- 
ftellung einer Haushaltung” an Bettgewand und anderem Hausrat er- 
balten hatte, ſodann noch einiges Silbergefhirr, Kleider und Wein. Dem 
Jeſuitenkolleg in Konftanz verordnete er 330 fpanifche Duplonen, „damit 
der chriftlihen Gemeinde zu Nutzen zu allen Zeiten ein Professor Con- 
troversiarum, ber zu Konftanz beftändig dozieren fol, unterhalten werde.“ ?) 
Das Teftament war formell ungültig; gleichwohl anerkannte es 

fein Bruder, der ſonſt Inteftaterbe gewejen wäre. Die Jeſuiten ver- 
langten nun aber auch das rüdjtändige Deputat, welches biß zum Tobes- 
tag Jakob Karls 533 Gulden betrug. Mar Willibald weigerte fich, dieſe 
Summe nadhzubezahlen, weil dieſes Deputat nicht auf einem rechtlichen 
Vertrag, ſondern auf feinem guten Willen berubte. „Denn als mein 
Bruder aus dem Noviziat oder nad dejjen Vollendung wieber die Sozietät 
quittierte, hat er durch den Pfarrherrn felig zu Tettnang, Herrn Urban, 
welcher zu ihm nach Freiburg abgeſchickt worden, bitten lafjen, man wolle 
ihm mit einem Stüd Geld, feine geplante Reife nach Stalien fortzufegen, 
beijpringen, wofür er auf fein gejegliches Erbteil gerne verzichte. So 
geihah es. Nichtsdeftoweniger bin ih ihm auch in Stalien jeweils mit 
Übermahung von etwas Geld beigefprungen. Nach etlichen Jahren, als 
er wieder nach Deutſchland zu fommen verlangte und fich entichloß, das 
Kanonikat zu Konftanz zu beziehen, hat er mich abermals durh den 
P. Matthias Herbftheim, damaligen Provinzial der Kapuziner, erjucen 
lajjen, weil wegen ber langwierigen Kriegszeiten das Stift zu Konftanz 
jehr gelitten und daher die Kanonikate ſchlecht ſeien und er ſich nicht 
getraute, ſich mit ſolchem Einkommen zu unterhalten, ob ih ihm für eine 
beftimmte Zeit und bis es wieder zu befjerem Stande gelangen werde, 
mit einem jährlichen Deputat verhilflich fein wollte. Darauf habe ic 
anfangs nur 300 Gulden, auf ferneres Nemonftrieren aber 400 Gulden 

1) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 4573, 
2) Kopie ebd. Nr. 2772, Die Summe wird verfchieden angegeben. Gröber 230 


nennt 2112 Gulden bezw. 1650 Gulden. Jakob Karl hatte ſchon früher den Zefuiten 
größere Summen geichenft. 
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nebft etwas an Hausrat verwillig. Dabei fteht noch in Frage, ob die 
Einkünfte des Kanonikates ſich nicht bereit3 in fo viel gebeffert, daß mein 
Bruder fi) davon ftandbesmäßig hätte unterhalten können und ich weiteren 
Beiſchuß zu tun ſchuldig geweſen wäre.“ !) Rektor P. Ehriftophorus 
Roſchmann machte am 23. Mai 1669 nochmals den Berfuh, den Rüd- 
ftand des Deputates zu erhalten,?) wurde aber von Altmannshaufen am 
30. Juli abgemwiefen.?) 

Die Stiftung eines Lehrftuhls für Kontroverstheologie betreffend ver- 
pflichtete fich der Provinzial der Jeſuiten für alle Zeiten, einen Profeſſor für 
dieſes Fach nah Konftanz zu entfenden, der täglich eine Stunde zu dozieren 
hatte. Dem Domkapitel ftand das Recht zu, die Summe zurüdzuforbern 
oder anderswohin zu transferieren, wenn bie fiftungsgemäße Anftellung 
eines Kontroverfiften nicht erfolge oder einmal unterbliebe. Der Ordens⸗ 
general P. Dliva beftätigte die Stiftung, wovon der Provinzial P. Chriſtoph 
Schorrer unter dem 15. Februar 1662 das Domkapitel verftändigte.t) 
Nah einem Briefe des P. Eufebius Truchſeß vom 4. März 1687 aus 
Münden waren aud damals noch nicht alle Verhandlungen über den 
Vollzug der Stiftung abgefchlofjen.®) 


1) Original im Bolfegger Archiv Nr. 15189. 15194. 
2) Original ebd. Nr. 15177. — 8) Konzept ebd. 

4) Gröber 230. Wolfegger Ardiv Nr. 4573. 

5) Driginal im Wolfegger Archiv Nr. 15217. 
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Marimilian Willibald. 


Alarimilian Willibald wurde geboren am 12. Oktober 
1604.) Er genoß feinen erften Unterricht zu Haule. 
Dann fam er, 1614, an bie SYefuitenfchule in Dil 
lingen (j. oben 3, 667). Der Aufenthalt bafelbit 
wurde unterbroden durch eine Reife nach Stalien, 
die er im Winter 1616 mit feinem Better, bem Frei 
herren von Königsegg, machen durfte. Am 2. Januar 1617 fchrieb er von 
Rom aus an feinen Vater, daß er den 16. Dezember. glüdlich angefommen 
ſei und in der Nähe des Vatikans wohne.?) Nach der Rüdkehr gab fein Vater 
eine Inſtruklion, wie er unter Aufficht feines Hofmeifters Johann Konrad 
MWeigelin in Dillingen die Schulen befuchen und wie er namentlic die 
Grundlagen aller Bildung, Pietät und Tugenden, erwerben ſolle. Täglid 
folle er der hl. Meſſe und, fo oft Gelegenheit ſich gebe, die Predigt 
anhören und darüber zu Haus eraminiert werben.?) Am 18. Auguft 1620 
ftellte der Neftor der Univerjität und zugleich des Sefuitenfollegs in 
Dillingen über feinen fechsjährigen Aufenthalt dafelbit ein glänzendes 
Zeugnis aus.t) Er war bort auch fünf Jahre Mitglied der marianiſchen 


1) Wolfegger Archiv Nr. 4891. 15188, 15193. — 2) Ebd. Nr. 9854. 
3) Ebd. Nr. 9806. — 4) Original ebd. Nr. 7553. 
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Kongregation und zeichnete ſich durch folide Tugend, Unfchulb und 
Beicheidenheit jo fehr aus, daß er zum Amt des Sefretärs, dann bes 
Alfiftenten und endlich des Präfeften (zweimal) erwählt wurbe und biejes 
Amt ein Jahr lang aufs beſte verwaltete!) 

Im Herbft 1620 bezog er mit jeinem KHofmeifter bie Univerfität 
Pont-A-Mousson. Nah ber Amftruftion feines Vaters follte er bafelbit 
Philoſophie und Inſtitutionen ftudieren, Übungen (exereitia), Repetitionen 
und Disputationen mitmachen, in der freien geit hiſtoriſche und politifche 
Schriften lefen, aucd Leibesübungen, Fecht- und Tanztunft, Führung ber 
Picke oder des Stoßſpießes, der Lanze und Musfete und die franzöfifche 
Sprache lernen. Er folle ein Diarium führen; zur Erhaltung der Geſund⸗ 
heit ſolle er fich guter Diät und Frugalität befleißen; „und wie er feinen 
Sohn bisher zur Nüchternheit jelbft geneigt befunden, fo wird er es 
aud in ber Folge Eontinuieren*.?) Mar Willibald trieb dort außer ben 
vorgejchriebenen Stubien namentlich Mathematik, Geſchichte, Phyſik, Tanzen 
und Zautenfpiel. Von Pont-A-Mousson begab er fi nad Met, wo er 
fih laut Rechnung vom 23. Juli biß 23. Oktober 1622 aufhielt.) 


An ber Folge fam Mar Willibald an den Hof in Innsbruck. 
Den Zeitpunkt fennen wir nicht. Am 16. Dftober 1625 fchreibt Trud- 
jeß Heinrich an Freiheren von Bemmelberg, Präfidenten in Innsbruck, 
er wolle feinen Sohn Mar Willibald in 14 Tagen von Innsbruck nad 
Italien ſchicken.) Anfangs 1628 it Mar Willibald in Italien im Gefolge 
bes Erzherzog von Öfterreih. Er fchreibt von einer Hochzeit in Florenz.5) 

Mar Willibald war Rat und Kämmerer und feit 1631 Oberftitall- 
meifter des Erzherzogs Leopold. Am 1. Januar 1632 gab ihm der Erzherzog 
eine Inſtruktion, wie er fein Stallmeifteramt verfehen folle.6) Am 7. Juni 
fchreibt er von Telfs aus an feinen Vater Heinrih; er bedauert ben 
betrübten Zuftand „unferes armen Schwabenlandes” und drüdt feine Ver: 
wunderung aus über das Vorgehen bes Landvogts; er „hätte bejjen wohl 
nit Urſach, da ich ihm hier etliche gute Dienfte geleitet; fonften ift fein 
Kredit allhier ziemlich jchlecht”.”) 


1) Originalurkunde der alademifchen Kongregation in Dillingen vom 19. Auguft 
1620 im Wolfegger Arhiv 7552. — 2) Ebd. Nr. 9802. 

3) Ebd. Ar. 9802 und 9807. Auch hier war er ausgezeichneter marianifcher 
Sodale. Ebd. Nr. 7547. 

4) Ebd. Nr. 2870, — 5) Ebd. Nr. 9854. 

6) Ebd. Nr. 2989. 15078. — 7) Ebd. Nr. 7514. 
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Am 12, September 1632 hatte Truchſeß Heinrich noch an jeinen 
Sohn Mar Willibald wegen feines Bruders Jakob Karl geichrieben. 
Bevor er aber biefen Brief erhielt, teilte Mar Willibald am 13. September 
von Schwaß aus feinem Vater mit, heute um 10 Uhr fei fein Herr, ber 
Erzherzog, geftorben; man verberge den Todesfall, bamit nicht unverſehens 
ein Aufruhr entitehe. Heute in ber Nacht werbe er geheim ben Leichnam 
nah Innsbruck begleiten; die Witwe fei über bie Maßen befümmert und 
werbe morgen nachziehen. „Sch muß befennen, daß ich leider einen Herm 
verloren, desgleichen ich niemal3 wieder bekommen werde.“1) 

Am 22. September darauf ſchrieb Mar Willibald an feinen Bater: 
Der Hofftaat werde reduziert, die Pferde auch, und man werde feinen 
DObriftftallmeifter mehr brauchen; er habe fich entichlofien, ins kaiſerliche 
Feldlager zu gehen und ba fein Glüd zu ſuchen. Im November wurk 
er zu General Aldringer „wegen des Elſäſſiſchen Weſens“ (mo die Schweden 
waren) und Ende Dezember in derfelben Sache zum Herzog von Medlen- 
burg (Wallenftein) geſandt. Den Zwed jeiner Sendung gibt und ein 
Brief des Kaiſers am gedachten Herzog an; darin heißt es: Die Cry 
berzogin Klaudia habe vorgeftellt, wie ganz Oberelfaß außer Breilah 
vollftändig in Feindeshand und biefes mit nur 4000 Mann befegt fei 
und Mangel an PBroviant leide. Sie habe die Untertanen aufgeboten 
und laſſe 6000 Mann werben; aber die Untertanen feien teils in Feindes 
Hand und bigarmiert; in Eljaß könne man feinen Mufterplag errichten, 
aljo gehe es ſchwer. Sie bitte um ſchleunigen ergiebigen Sukkurs un 
habe, um dies demonftrieren zu laffen, den oberften Stallmeifter Grafen 
Mar von Wolfegg an den Herzog gefandt.?) Am 16. Januar 1633 
meldete Mar Willibald, daß er von Prag mieber zurück fei und „feine 
Kommifiion in etwas, aber nicht mit völligem Contento“ verrichtet habe. 

Schon am 6. Oktober 1632 hatte ihm Graf Schlick geichrieben, 
daß zur notwendigen Verteidigung ber Grafichaft Tirol, des Elſaſſes und 
anderer vorberöfterreichifcher Länder in tunlichfter Eile ein beſonderes 
Korps auf die Beine gebradht werben folle, und den Truchſeſſen ein 
geladen, Volk zu werben.?) Der Kaifer, Wallenftein und Feldmarſchal 
Graf von Aldringen drangen darauf, daß in Vorarlberg, Tirol und in 
der Seegegend brei Regimenter zufammengebradht werben. Am 12. Januar 





1) Wolfegger Arhiv Nr. 7514. 
2) Öſterreichiſches Kriegsminifterialarhiv 1/11 in Wien. 
3) Driginal im Wolfegger Archiv, Nachtrag. 
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1633 bewilligte deshalb die Erzherzogin Klaudia dem faiferlihen und 
ihrem beftellten Obriften Mar Willibald, zum Dienfte bes Kaifer und 
zum Schuge ihrer Lande ein Regiment hochdeutichen Kriegsvolks zu Fuß 
in zehn Fähnlein zu je 200 Dann in ben öfterreichiihen Landen zu 
werben, und erließ an dieje die entiprechenden Befehle!) Der Truchſeß 
begab fih nad Feldkirch, um von dort aus bie Werbungen zu leiten. 
Der Deutihordensmeifter Johann Kaſpar ſchrieb am 18. Februar von 
Innsbruck aus an ihn, das Laufgeld fei bei ber dortigen Kammer voll: 
itändig betiammen; er jolle basjelbe erheben und die Werbung befchleunigen. 
Leptere Mahnung wiederholte er noch öfter. Am 9. Mai berichtete der 
Oberſt von Schwierigkeiten, die jich unter ben zufammengebradten Sol- 
daten wegen Ermangelung des gewöhnlichen Liefergelde8 ergeben. Er 
erhielt dann einiges, weiteres veripradh man ihm. Im März forderte er 
Gewehre für fein Regiment aus dem Zeughaus zu Innsbruck, die ihm 
Klaudia auch verwilligte.) Im April und Mai ift er immer noch in 
feinem anfänglichen Hauptquartier in Feldkirch.) Er wurde angewieien, 
ih mit dem Oberſt Peter König in Lindau ins Benehmen zu jeßen; 
denn biefe Stadt, „der Schlüfjel der arlbergifchen Herrichaften,* müſſe 
jedenfall$ gehalten werben. 

Es ſcheinen aber die Gelbmittel knapp gewefen zu fein. Wilhelm 
Heinrich fchreibt am 20. Mai von Konftanz aus an feinen Bruder Fried» 
rih: „Das truchiefiihe Regiment betreffend, obgleich man es hier nicht 
oefteht, fo hat es doc das Anjehen zum Krebsgang gar gut. Ich bin 
zwar fein Soldat; wenn ich aber ein Regiment angenommen, gebünft es 
mich, e8 müßte anders hergeben, ober ich wollt quittieren; man hält aber 
auch die armen Knechte gar zu übel.“ 

Am 4. Juni fchrieb Klaudia an Mar Willibald, daß die Stadt 
Konftanz (wie Lindau) auf alle Fälle behauptet werden müfje; fie habe 
beichloffen, ihm die Sicherung dieſes Poftens anzuvertrauen, und bereits 
Johann Jakob Kohler als Kommiſſär nah Konſtanz geihidt. Diejer 
werde die Einleitungen zur Einlogierung bes truchfeifiichen Regimentes 
treffen. Oberflmachtmeifter Welfer habe Befehl, die vorhandene Mann- 
Ihaft des Negimentes alsbald zu muftern und auszubezahlen, fich mit 


1) Wolfegger Archiv Nr. 2985. — 2) Ebd. Nr. 9759. 

3) Die Etadt wandte fih an Klaudia um Erleichterung megen des trud: 
feffiichen Stabes. Kıaudias Antwort fiche im Feldfirher Stadtarhiv 13, 28, Dort 
(13, 60) aud Sriegsaften von 1529, 1630, 16405., 1643, 1647f. 

Bochezer, Beichichte von Walbburg III. 47 
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ihr nach Konftanz zu begeben und als Regimentskommiſſär bort zu ver- 
bleiben. „Dir befehlen wir, daß Du nad vollendeter Mufterung Dich 
mit Deinem Regiment unvermweilt, weil Gefahr im Verzug, nad Konftanz 
begebeft und bafelbit in Militärfachen das völlige Kommando habeft und 
biefem mit allem Fleiß, Eifer und Wachtbarfeit vorfteheft, herentgegen ber 
Stabthauptmann allda (Wilhelm Schenk von Stauffenberg),!) foviel bie 
Zivilia und die Bürgerjchaft berührt, Dir behilflich fein und an die Hand 
gehen wird.” Der Truchſeß foll auch ein wachſames Auge auf etwaige 
Konfpirationen haben und mit bem Oberſten König (in Lindau) und 
Schmidt (in Bregenz) gute Korreipondenz halten.?) 

Die Stadt Konftanz bot freilich der anrüdenden Befagung feinen 
freundliden Empfang. Wilhelm Heinrich ſchrieb darüber am 12. Juni 
an feinen Bruder, Konftanz wolle das truchjeffiihe Regiment nicht ein- 
lafjen. Die Bürger haben fogar gedroht, bei deſſen Annäherung auf 
basjelbe Feuer zu geben. Borgeftern nachts fei der Oberſt in der Stabt 
angelommen. Der Rat habe endlich den Einzug der Bejagung bewilligt, 
aber bie Bürger feien noch fchmwierig.?) Diefes geipannte Verhältnis 
dauerte noch länger an. Am 2. Juli ſchrieb P. Simon Grab, er höre, 
daß in Konſtanz zwiſchen Bürger und Soldaten beinahe ein innerer Krieg 
auflodere, und daß die Soldaten die Bürger gerne ausplündern möchten.*) 
Am 30. Juni fhrieb Erzherzogin Klaudia, fie habe aus Mar Willibalds 
zwei Schreiben vom 12. und 18. d. M. erjehen, daß er mit feinem Negiment 
nad Konftanz gefommen ſei; ſodann fpricht fie zu feinem Eifer und 
Geſchick ihr größtes Vertrauen aus und empfiehlt ihm gutes Einvernehmen 
mit dem Stabthauptmann und ber Stabt jowie die Anjhaffung von 
Proviant, NReparierung und Berbejjerung ber Feſtungswerke und gute 
Manneszucht.’) 

Noch ehe Mar Willibald nah Konftanz kam, hatte er einen andern 
Auftrag erhalten. Am 5. Mai hatte der Oberſt König einen Ausfall von 
Lindau nad) Radolfzell unternommen, aber erfolglos abziehen müfjen, „weil 


1) Stauffenberg, Die Schenken von Stauffenberg S. 105, Mir. 

2) Wolfegger Archiv Ar. 15122, 15125. 

3) Fürſtl. Archiv in Kißlegg 54. 

4) Staatsardiv in Wien. Über die feıneren Berfuche der Stadt, die Gar: 
nifon los zu werden oder eine Berringerung zu erreichen, f. 8. Beyerle, Konftanz im 
30 jährigen Kriege, in Neujahrsblätter der Badiſchen hiftorifchen Kommiffioen N. F. 3, 
1900, 21 ff. 

5) Wolfegger Archiv Nr. 9759, 


_ Einigung der Kommandanten am See. 739 


die fauberen Konftanzer alles verhinderten,“ worüber er fich ſehr beklagte. !) 
Ebenfo war ein zweiter Anfchlag mißlungen, den bie von Überlingen und 
Mainau am 15. Mai gegen Radolfzell unternommen hatten.?) Der 
Truchſeß folte nun die Differenzen vermitteln, die zwijchen dem Stabt- 
hauptmann und Oberſt Schmidt einerjeitS und Oberſt König andererfeits 
erwachjen waren. Der Truchſeß fchrieb deswegen an die Oberften König 
und Schmidt. Leterer hatte bereits von Klaudia die Mahnung erhalten 
zu gutem Einvernehmen mit bem neuen Kommandanten zu Konftanz und 
erbot fih zu allem Guten.) Im Mai und Juni bemühte fih Mar 
Willibald, die Zwiftigfeiten zu beheben. Es gelang ihm dies um fo leichter, 
weil er das Bertrauen der Beteiligten befaß. General Albringer hatte 
auch einen Kommiſſär, Obriftleutnant Zweyer, beigegeben. Am 4. Juli 
war zu Buchhorn Tagjagung und Ausföhnung.*) Die drei Oberften ſtanden 
fortan in gutem Einvernehmen miteinander. 


Es galt zunächft, den Feind wo möglich nicht heranrüden zu laſſen. 
Oberſt König zu Lindau berichtete am 8. Juli, der württembergifche Oberft 
308 Faber habe Hechingen eingenommen und belagere den Hohenzoller, 
der junge Graf von Pappenheim aber blodiere mit den neugemworbenen 
Franzofen und Schweizern die beiden Berghäufer Hohenftoffeln. Oberſt 
Schmidt könne wegen Krankheit nicht ablommen. Deshalb habe er ben 
Grafen von Wolfegg nad Bregenz geladen zu einer gemeinfamen Be- 
Iprehung wegen der Drte am Bodenfee und wegen Aufhebung der 
Blodade. Mar Willibald fehickte feinen Oberftleutnant Singer zu König, 
und dieſe beiden begaben fih nach Bregenz zu Oberſt Schmibt, um zu 
beraten, wie man Hohenzollern und Hohenftoffeln entjegen könnte. Schmidt 
hatte aber gemejjenen Befehl, ohne Vorwiſſen Klaudias nicht einen Mann 
wegzugeben.d) Diefe Verhandlungen fanden am 8. Juli ftatt. Andern 
Tags berichtete Schmidt an die Erzherzogin darüber: Die Rebellen unter 
dem Rheingrafen und bem alten und jungen PBappenheim haben an- 


1) Schuffenrieder Chronit D 98; Pflummerns Annales Überling. fol. 18 
berichten: Am 5. Mai ift man famt 100 überlingifhen Ausſchuß auf Zell gezogen; 
weil aber die Konftanzer die Leitern aufgehalten, mußte man am 6., obgleidy man bis 
zum Wall gelommen, wieder heimziehen. 

2) Zembrotb, Allensbader Chronik in Mone, Ouellenfammlung 3, 569 (nit 
alles richtig!). 

3) Wolfegger Archiv Nr. 15135. 15122. 15126. 

4) Original ebd, Wr. 15126. 

5) Kriegsminifterialardiv in Wien 7/8. 
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gefangen, das Schloß Hobenftoffeln (vor dem der junge von Pappenheim 
bereit8 gefallen fei) und die öfterreichiiche Stadt Villingen zu belagern. 
Um aber dem Feinde gewachſen zu fein, wollen Mar Willibald und König 
eine Abordnung an Klaudia fchiden mit dem Erſuchen, von den zmei 
Negimentern, die zur Zeit in Tirol geworben werden, ihnen 3000 Mann 
zu überlafjen; dazu jole Schmidt nodh 1000— 1200 Mann hergeben. &o 
fönnte vielleiht der Feind abgetrieben und Radolfzell, daS wegen ber 
zwei Belagerungen jchlecht bejegt geblieben fei, durch eine Blodade 
bezwungen werden.) Mar Willibald aber ſchrieb als Nejultat der Bera 
tung am 9. Juli an den Abt von Salem, die drei Oberften zu Bregenz 
Lindau und Konftanz haben für nötig befunden, daß eine Anzahl Pierde 
in Bereitihaft gebracht werde. Der Abt möge aus feinen Herricaften 
100 gefattelte Pferde nach Überlingen verfchaffen gegen die Verſicherung, 
daß fie „unaufgehalten” wieder zurüdgegeben werben.?) Auch der Stadt 
Villingen fagte der Trucjeß Hilfe zu.) Der Erzherzogin fchidte er am 
10. Juli durch den Uberftwachtmeifter und Kommiſſär Johann Jakeb 
Welfer ein Gutachten zu, wie bem Feind Abbruch getan und Konſtanj 
verteidigt werben könne, und bat um beren Entichließung.*) 


Zur Dffenfive ſcheint e8 aber nicht gefommen zu fein. Dagegen bemügte 
ber Truchjeß die Zeit, um die Stadt Konftanz in beijeren Verteidigungs 
zuftand zu bringen. Der Borort Petershaufen follte widerftandstähiger 
gemacht werden. Das obere Betershaufer Tor wurde teilweife abgetragen; 
einige Petershaufer Bürger wurden am 17. Auguft genötigt, ihre Häuler 
abzubredhen. Die Bürger der Stabt wurden zu Schanzarbeiten in weitem 
Umfang herangezogen.?) 


Beſonders mußte dem Oberft daran liegen, mit den Schmweigern 
gute Nachbarſchaft zu pflegen, um nicht gegen zwei Seiten zugleich Dedung 
fuchen zu müflen. Nun glaubte man von der Schweizerfeite feinerlei 
Gefahr bejorgen zu müfjen; denn die Eidgenofjen hatten fich jchon vor 
Beginn des Krieges und jpäter wiederholt für Neutralität ausgejproden.‘) 
Mar Wilibald bemühte fich veblich, diefe Neutralität nicht zu verlegen. 





1) Kriegsminifterialariv in Wien 7/10, 

2) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15154. 

3) Gaißers Tagebücher in Mone, Ouellenfammlung 2, 267. 272, 

4) Wolfegger Arıhiv Nr. 15122. — 5) Beyerle a. a. O. 44. 

6) Paul Schweizer, Geichichte der Schweizerifchen Neutralität. Frauenfeld 
1895, 211 ff. 


_Derhältnis zu den Eidgenofjen. 741 


Er ſandte ſofort nach feiner Ankunft zu Konſtanz dem Thurgauer Land» 
vogt Johann von ber Allmend ein diesbezügliches Schreiben und erhielt 
zur Antwort, daß auch der Landvogt ſich guter Nachbarſchaft befleiken 
werde. Der Truchſeß fchügte die Thurgauer, die den Konitanzer Marft 
befuchten, nach Kräften und entichuldigte fich wegen einiger Exzeſſe feiner 
Soldaten.!) Auch Klaudia felber ließ die Eidgenoſſen auf einer Tag- 
fagung zu Baden im Juli buch faiferliche Gejandte an die Aufredht- 
erhaltung der ewigen Erbeinigung erinnern und erlegte das von Öfter: 
reih an die Schweiz zu zahlende Bundgeld.?) Eben von Baden aus 
beflagten fih die Eidgenofjen über Verlegung bdiefer Neutralität. Zu 
Konitanz legte man nämlid einen Schanzbau an, da das Rheinufer von 
der Stadtummauerung an bis zu dem Konftanzer Vororte Paradies völlig 
ungededt und nicht hinreichend gelichert war gegen einen Landungsverfud 
der Schweden über den Nhein von der Neichsjeite her. Dies jei der Erb: 
einigung und bisherigen guten Nachbarſchaft zumiber, um jo mehr, weil 
Konftanz „ſich von der Eidgenofjenfhaft nicht das Wenigfte zu gefahren 
und zu beforgen hat”. Deshalb erſuchten die Eidgenoffen den Konftanzer 
Nat, „die angefangenen Schanzen zu demolieren und bie anderen noch 
vorhabenden und bereit3 ausgezeichneten ab- und einzuftellen in Anfehung, 
daß nit allein von den Eidgenofjen fein Schaden oder Gefahr zu gewarten, 
fondern auch die Orte niemandem zu der Stabt Konftanz Präjudiz oder 
Nachteil über unfer Land und Boden den Paß geftatten werben.” Der 
Konftanzer Nat gab jeine Antwort am 11. Zuli.?) Das gleihe Schreiben 
richteten die Eidgenoſſen übrigens auch an den Kommandanten. Diejer 
beantwortete am gleihen Tage das Proteftichreiben der Schweizer wider 
die Fortififationsgebäude in Konſtanz. „Seit meiner Ankunft und auch 
vor derjelben ift auf des Thurgaus Seite fein dergleichen Werf weder 
vorgenommen, ausgezeichnet noch zu erbauen gedacht worden außer einer 
durch Hauptmann Schenk angetangenen Neparierung eines nicht weit vom 
Kapuzinerklofter entfernten eingefallenen jchlechten Ravelins, welches aber 
nit auf der Zandvogtei Thurgau, fondern auf ber hiefigen Stadt Grund 
und Boden fteht, alfo daß hoffentlich die Herren (Eidgenofjen), daß folches 
wider die angezogene Erbeinigung fei, fich feineswegs werden einbilden, 
fondern vielmehr dem Haus Öfterreich und feinem Kommando gegenüber 
die Erbeinigung ftet8 halten werden.) Doc blieb eine Verftimmung auf 





1) Beyerle a. a. DO. 52. — 2) Ebd. 48. — 3) Ebd. 51f. 
4) Ronzept im Wolfegger Ardiv Nr. 15124. 
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feiten ber Eidgenofjen zurüd, die jich noch fteigerte, al3 Mar Willibald 
einen Bürger von Stein aus unbekannten Urfadhen verhaften ließ und 
troß des Proteftes der Schweizer und ber Interzeſſion des Nates von 
Konftanz nicht freigab.!) Doch waren dieſe Zwiftigfeiten fo geringfügig 
und die Berjiherungen der Eidgenofien jo entjdieden, daß „man zu 
Konftanz eher des Himmels Einfall beforgte, al$ daß ber Feind jemals 
auf den Schweizer Boden zum Nachteil der Stadt Konftanz von ben Eid» 
genoffen gelaſſen würde,“ ?) 


Der Anzug bes Feindes wurde dadurch befchleunigt, daß im Spät- 
jommer aus Stalien 18 bis 20 Kompagnien zu Pferd und 7 Regimenter 
zu Fuß über die Alpen nach Deutichland fommen jollten. Es erſchien 
allmählich hohe Zeit, ihnen eine Armee entgegenzuftellen, ehe fie den 
Bodenfce erreichten. Horn lag in Donauwörth, General Rheingraf Dtto 
Ludwig kämpfte bei Breilah, das hart belagert wurde, und mit ben 
Lothringern; das württembergifhe Volk war vor Billingen, Schramberg 
und Hohenzollern beſchäftigt. Dazu ging das Gerücht, Oſſa fei mit zwei- 
bis breitaufend Mann nah SKonftanz gelangt und wolle fih mit den 
Truppen aus Italien verbinden. Der Herzog von Württemberg fürchtete, 
alsdann die Belagerung Billingens aufgeben zu müfjen, und meldete bie 
Gefahr an Horn. Es follte endlid „das Konfpirieren und Sammeln des 
Feindes zwiſchen Italien, den papiftiihen Schweizern und den ſchwäbiſchen 
Grafen ein Ende nehmen“ und deöwegen SKonftanz erobert werben. In 
rafhem Marche z0g Horn von Ulm herauf. Am 5. September war er 
in Stodah und fchrieb den fchweizerifhen Hauptleuten zu Ermatingen 
und Gottlieben, warum er unumgänglid genötigt ſei, den Rhein zu über- 
ſchreiten und das eidgenöfliiche Gebiet zu betreten; er habe dies den Eid- 
genoſſen fchon berichtet und den Grund feiner Eile angegeben.?) Die 
Eidgenofjen hatten Schon am 25. Auguft zum Schuge gegen einen etwaigen 
Einfall der Schweden das ganze Schweizerufer des Bodenfees von Diehen- 
hofen bis Uttweil mit ftarfen Wacdhtpoften befegt, und der thurgauiſche 
Zanditurm war ebenfall® bereit, unter dem Befehle des Oberwachtmeiſters 
Kellelring auf gegebenes Sturmzeichen loszubrechen.*) Am 7. September 
gewährte der Wachtpoſten zu Stein, der nur 30 Mann ftarl war, dem 


1) Beyerle 52f. — 2) Ebd. 52. 
3) Staatsardio in Wien. 
4) Beyerle 49. 
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General Horn mit etwa 6000 Mann PBaflage über die bortige Rhein- 
brüde.!) Auffallend ift, daß weder die MWachtpoften noch auch ber Land» 
fturm den Schweden irgend welche Schwierigkeit bereiteten. Die Wacdht- 
poften waren allerdings einzeln und insgefamt zu ſchwach; den thur- 
gauifchen Landvogt aber forderte Horn auf, den Landſturm nicht aufzu- 
bieten „bei Vermeiden großen Unheils“. Der Landvogt erftattete über 
den Einfall bes Feindes Bericht an feine Negierung.?) Die Stadt Stein 
fhrieb am 11. September an Horn, „daß er legten Mittwoch (7. Sept.) 
zu Naht (abends 7 ihr)?) auf dem von uns fo unverjehen eilfertig 
begehrten und darüber bei fo befchaffenen Dingen vergünftigten Paſſe 
mit feiner Armee in jchöner Ordnung burchgezogen;“ nur klagen jie 
über einen Oberft Weidel.“) Horn felber richtete nach erfolgtem Einfall 
ein Entichuldigungsfchreiben an die im Thurgau regierenden Orte und 
am 14. September einen Brief an Züri. Er entjchuldigte feine Invaſion 
mit der „ratio et necessitas belli*, wobei er unumgänglid das eid— 
genöfliihe Territorium habe berühren müſſen; nad vollführter Abficht 
(d. h. Eroberung von Konftanz) werde er „ohne Präjudiz einer auf- 
richtigen Neutralität von diefen Orten abziehen”.d) Das ſcheint bem- 
nah ſicher zu fein, daß Horn nicht ohne Wiſſen, aber body ohne aus- 
drückliche Zuftimmung der Eibgenofien vorgegangen if. Er wartete 
offenbar mit Abjicht deren Erklärung nit ab, um ihnen eine Ber- 
legenheit zu erjparen. Aber der vollendeten Tatjache gegenüber rafften 
die Eidgenoſſen fih auch nicht auf, um die gelobte Neutralität zu 
wahren, und Horn fcheint das gewußt ober wenigftens mit Beftimmtheit 
gehofft zu haben.®) 


Bon Stein rüdte Horn den Rhein aufwärts bis Tägermwilen und 
Gottlieben. Das Fußvolf befegte die rechtsrheinifche Halbinjel von Bod⸗ 
man bis Konftanz. Horn ſchob am 8. September in ber Frühe feine 
Wachtpoſten bereits bis ans Kreuzlinger Tor vor. Der Oberſt ſchickte 
einen Trommler hinaus und ließ fragen, wer die Neiter feien und was 
fie beabfihtigen. Man hielt fie nämlich für ſchweizeriſche Grenzbededung. 
Diefer erhielt die Antwort, e8 fei auf die Einnahme von Konftanz ab» 
gejehen, Der Parlamentär ermwiderte, man werde nad Kräften Widerſtand 


— 





1) Schweizer 221. — 2) Beyerle 54. — 3) Schweizer 221. 
4) MWolfegger Archiv Nr. 2858. — 5) Schweizer 221. 
6) Bgl. übrigens Schweizer 221— 254; Beyerle 53. 
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leiften. Horn beauftragte den Trommler perjönlid, in der Stadt aus. 
zurichten, je ftärler man ſich wehre, defto lieber werde er es fehen.!) 
Horn war der Meinung, die Stadt in fürzefter Zeit („in zwei 
Tagen”) durch einen Reiterangriff nehmen zu fönnen. Er hatte deswegen 
feine Artillerie zurückgelaſſen. So gewannen bie Belagerten Zeit.?) 


Sofort traf man bie notwendigiten Maßnahmen zur Verteidigung. 
Die Stadtgräben wurden mit Waller gefüllt und die wenigen jenfeits ber 
Ummwallung befindlichen Gebäude, beren ber Feind ſich hätte bedienen 
fönnen, wie namentlich die ftädtiihe Ziegelhütte am Nhein, nieder, 
gebrannt. Ein gleiches wollte Graf Wolfegg mit dem benachbarten Klofter 
Kreuzlingen tun, wurde aber durch den thurgauiſchen Oberſtwachtmeiſtet 
und deſſen Eleine Bejagung daran gehindert. Noch am gleichen Abend 
bejegten Horn Truppen das Klofter und verfchanzten es nad Kräften; 
die Kirche benüßten fie als Roßſtall und trieben allerhand freventlihen 
Mutwillen in Kirche und Klofter. Ferner verlangte Horn vom Thurgauer 
Landvogt brei Schiffe, womit er dann das bei MWollmatingen lagernd 
Fußvolf zum größten Teil nach Gottlieben überfegte. Der Reſt des Fuß— 
volfes verfchanzte fih auf dem Wollmatinger Ried. Weil hier die ganze 
Gegend von Bodman bis zur Schanze von ſchwediſchen Soldaten beiegt 
war, jo wurden, dba man einen Angriff auf Petershauſen beforgte, die in 
unmittelbarer Nähe vor den Toren befindlichen Gebäude und Garten 
bäufer ebenfall3 niebergebrannt.°) 

Die ſchwächſte und zunächſt bedrohte Stelle war aber die Schweizer- 
feite. Die Stadttore gegen die Schweiz hin fchüttete man von innen mit 
Erde zu und befeftigte die Stadtmauer gegenüber Kreuzlingen und Emmis 
hofen auf der Innenſeite durch eine ftarfe Bruftwehr aus Ballifaden.‘) 
Noch am 8. September meldete Mar Willibald den unerwarteten, doppel- 
feitigen Angriff an Oſſa; der Feind fei ftark, Konftanz dagegen weitläufig 
„Mich und meine Knechte betreffend wollen wir ung wehren, folange wit 
eine Ader rühren können.“ 5) 


Inzwiſchen erhielt Konftanz von auswärts Sukkurs. Überlingen 
ſchickte die erfte Hilfe, 260 Musketiere.) Sie famen am 9. September ar. 
Ihnen wurde fofort, nachdem fie mit Wein erquidt worden waren, die 
Bewahung Petershaufens anvertraut und als Quartier das Wirtöhaus 





1) Beyerle 55. — 2) Ebd. — 3) Ebd. 56. — 4) Ebd. döf. 
5) Wolfegger Ardiv Nr. 2853. — 6) Ebd. Nr 16134, 


Derftärfung der Belagerten. 245 


zum Stern angewiejen.!) In der Frühe de 10. September trafen 
200 Bregenzer und 200 Lindauer, legtere unter Hauptmann Ferbinand, 
ein. Die fremden Truppen lagerten in Zelten auf dem Brühl, einer 
wehlih der Stadt zwilhen Wall und Mauer gelegenen großen Wieſen— 
fläche. Das wolfeggiiche Regiment zählte 500 Mann, bie noch in Konftanz 
zurüdgebliebene aldringerische Kompagnie 165; Bregenzer, Lindauer und 
Überlinger waren es 660. Konſtanz felbft ftellte 600 Mann. So betrug 
die Bejagung 1885 Mann. Aber auch der Feind erhielt Verftärfung. 
Horn befahl am 8. September, die Belagerung PBillingens aufzugeben 
und Mannſchaft und Geihüge nad Konftanz zu führen, Am 10. kam 
diefe Mannichaft an, jo daß jest Horns Macht auf 1LO—12000 Mann 
angewahlen war; am 11. September traf noch Pappenheim mit einem 
Truppenförper ein.?) 


Angeſichts deſſen fürchtete man jehr für die Stadt. Die Erzherzogin 
Klaudia Ichrieb an den Kaifer: Es fei zwar „zu etwas Entjegung” ber 
Stadt Verordnung geſchehen; weil aber der Ort Mangel an Proviant 
leide, auch gegen die Seite ber Schweizer ſchwach und nicht fortifiziert ſei 
und beren Gebiet biß an die Stabttore ſich erjtrede und auf beiden Seiten 
bie Zufuhr abgejchnitten fei, fo mülje man beforgen, die Stadt werde ſich 
nicht lange halten. Es ſei bebauerlich, daß Breifah und Konftanz, dieſe 
beiden anjehnlihden Plätze am Nhein und am Bodenfee, miteinander 
verloren gehen follen. Aber es mangle an Geld; über 1000 Reiter und 
7000 Mann zu Fuß ſeien nicht zujammen zu bringen, und biefe jeien der 
ftarfen Reiterei bes Feindes nicht gewachſen. Man fürchte, wenn Konftanz 
falle, werde der Feind fich den Bodenſee heraufbegeben, Lindau famt den 
arlbergiichen Herrſchaften mit AZuziehung der Pündter und Franzofen 
offupieren und Tirol angreifen.?) 


Die erften Tage wurden von beiden Seiten zu den nötigen Bor- 
bereitungen auf den Sturm beziehungsmweife die Verteidigung benügt. Die 
Belagerten nahmen insbeſondere zum Gebete ihre Zuflucht. Auf Anordnung 
des Domdekans wurde am 9. September im Münfter das zehnftündige 
Gebet vor dem Allerheiligften angeordnet und bis zur Aufhebung ber 
Belagerung täglich fortgefegt. Die Bürgerfhaft erneuerte das fhon 1632 
gemachte Gelübde, im Falle der Errettung eine Loretofapelle zu erbauen. 
Die Munition wurde vor dem Gebraudhe von ben SKapuzinern und 





1) Beyerle 57. — 2) Ebd. 57. 61. 
3) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 16134. 
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Franziskanern gejegnet und jeber jogen. Feuerkugel der Name einer 
Heiligen beigelegt.') 


Am 10. September, einem Sonntage, früh drei Uhr ließ Horn 
ben Verſuch machen, ben weſtlichen Vorort Paradies einzunehmen, welder 
durh einen wafjergefüllten Stabtgraben und einen mit einer Bruftmehr 
verfehenen Wal gegen die Feinde abgeichlofjen war. Der nächtliche Über- 
fall jcheiterte aber an ber Tiefe bes Wafjers, an der Breite des Grabens 
und dem feuer ber Verteidiger. Die Leitern erreichten bie innere Seite 
des Grabens nicht, und die Stürmenden ſanken in die Tiefe. Nur fieben 
neugeworbene Schwaben aus dem Wolfegger Negiment hatten den Plaß 
befegt und verteibigten ihn aufs rühmlichſte, biß weitere Hilfe fam. Die 
Schweden mußten ſich mit einigen Verluften zurüdziehen.?) 

Horn ließ auch die von Kreuzlingen nach Konſtanz führende 
Waflerleitung vergiften. Zwei Soldaten ftarben, worauf man in ber 
Stadt alle von auswärts gefpeiften Nohrbrunnen abſchlug und vor dem 
Trinken jolden Waſſers warnte.?) 

In der gleihen Naht vom 10. auf den 11. September fuchte ber 
Biſchof von Konftanz feine Habe zu fihern. In der Frühe bes 11. Sept. 
berichtete der Stabtichreiber von Meersburg Johann Baptift Molitor an 
den Nat zu Überlingen, daß der Feind in der vergangenen Nacht zwei 
Lädinen, „darin des Biſchofs von Konftanz geheime Kanzlei und etliche 
befte Mobilia verladen geweſen,“ aufgefangen habe. Der Rat möchte Hilfe 
tun, damit diefer Raub zurüderobert werde; weil die Schiffe ſchwer beladen 
geweſen feien, fönne der Feind fie nicht jobald ausgeladen haben, und 
ein gleiches Erfuchen fei an Mainau ergangen. In dem Schiffe bes 
Biſchofs waren auch Sachen der Grafen Egon und Wratislam von Fürſten⸗ 
berg, des Markgrafen von Baden und anderer Herren, jo daß bieler 
Verluft auf acht Tonnen Gold gefhägt wurde. Noch mehr war aber zu 
beklagen, daß der Feind die Schiffe und bamit die Möglichkeit in die 
Hand befommen hatte, den See zu infeftieren. „Und hat jedermann die 
bifhöfliche Unachtſamteit getadelt, daß ein folch großer Schag fo gar ohne 
Convoya ben Schiffern und dem Wafjer anvertraut worden ift, zumal da 
aud im legten Jahre eben durch gleichen Unfleiß eine große Ladin, welche 
die Bifhöflichen von Meersburg abholen follten, von den Schweden ergriffen 
und zum großen Schaden der um den See Angefeflenen gebraucht wurbe.’*) 





1) Beyerle 59. — 2) Ebd. 61. — 3) Ebd. 62, 
4) Pflummerns Überlinger Annalen fol. 31. 
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Der Biſchof felbft floh über Meersburg nad) Lindau, von wo aus er am 
11. September ein Schreiben an Horn fandte wegen eines Schiffes mit 
Devotionalien, da8 mweggenommen worden jei.!) 

Am Nachmittag des 11. September unternahmen bie faiferlichen 
Dragoner troß ihrer Heinen Anzahl einen Ausfall gegen Gottlieben. Auf 
bie feindlichen Batterien bei Kreuzlingen und namentlih auf den Kreuz 
linger Kirchturm, der den Schweden als Wachtturm diente, eröffnete und 
unterhielt die Stabt ein heftiges Geichüßfeuer. 

Seit bem 11. September fuhr Mar Willibald fort, die vor ber 
Stadtmauer gelegenen Gebäude im Paradies teils abzureißen, teils nieber- 
zubrennen, damit ſich der Feind bei Bejegung bes Parabiejes ihrer nicht 
bedienen könnte. Der Nat bejchwerte jih zwar über bie empfindlichen 
Berteidigungsmaßregeln beim Stabthauptmann, richtete aber nicht viel aus. 
Desgleihen brannten zwei Jagdſchiffe am 13. September angeſichts bes 
Feindes die wenigen Häufer ebenfall® nieder, welche fi) auf ber Nord» 
feite der Konftanzer Bucht von der NRheinbrüde bis zum fogen. Eichhorn 
befanden. Ja, eine Korporalihait des wolfeggiihen Regimentes drang 
bis hart an das feindlihe Quartier bei Kreuzlingen heran, ftedte hier 
einen Stall in Brand und fam wieder mit heiler Haut zurüd.?) 


Horn, jegt zur Genüge verftärkt, forderte durch ein Schreiben vom 
12. September von Gottlieben aus die Stadt auf, ih zu ergeben. Am 
Abend des 13. überbracdhte es ein Parlamentär zugleich mit einem Schreiben 
an den Kommandanten. Darin heißt e8: „Der Herr werde an feinem Drt 
am bejten willen, daß der Plaß gegen eine Macht fich zu opponieren 
nicht beichaffen, hingegen die vor Augen geftellten durchdringenden Mittel, 
dadurch ich die ihm amvertraute Poften aus feinen Händen zu nehmen 
mit Gottes Hilfe mächtig bin, als ein verftändiger Kavalier Eonfiderieren 
und fich hierauf rund erklären, ob er einen ehrlichen Akkord für die Gar- 
nijon und Bürgerſchaft zu alzeptieren oder aber wider Raiſon die Ertrema 
zu erwarten bejonnen jei.“3) Am 14. gab Mar Willibald die Antwort: 
„Was Ihr mir geftern bei Wiederbringer, dieſem QTrommeljchlager, der 





1) Staatsardiv in Wien. Im Theatrum Europ. 3, 100 heißt «8, es fei 
auf dem ſchiff „aller Kirchenrat zufamt einem ftattlihen Smaragd, auf viel taufend 
Gulden geihätt, und zweien Kanzleien fowohl der Patron St. Narr ganz filbern, 
auf 35000 NReichstaler wert, ja der ganze Kirchenſchatz und andere fehr ftattliche Beute 
erwifcht worden und babe ſich der Biſchof fümmerlid auf einem anderen Schiffe nad) 
Findau falvieren fünnen, 

2) Beperle 62, — 3) Konzept im Staatsardiv in Wien. 
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Stadt Konftanz halber angefügt, habe ich erhalten, und da mir bemuft, 
daß Euer Erzellenz ein hochverftändiger, berühmter General und Savalier 
ift, alfo tut mich dergleichen Anlinnen befremben, daß mir zuzumuten, 
biefen Pla und Bolten, welche vom Kaifer und Fürftliher Durdlaudt 
(Erzherzogin) mir anvertraut, ungeachtet der mir angedeuteten Defekte 
aljo zu quittieren. Ich wußte demnach anderes nichts zu tun, als was 
einem ehrlihen Kavalier gebührt, nämlich diefen mir anvertrauten Bolten 
als ein fürnehmes Kleinod des Römischen Reiches (maßen der Herr Feld- 
marſchall ſolchen ſelbs alſo äftımieren täte) meinem äußerften Vermögen 
nad zu manutenieren und zu verfechten. Was die Defekten der Stadt 
belangen tut, befinde ich diefelben alfo nit beichaffen, daß ich nit mit genug- 
jamen Mitteln dieielben zu erjegen mir wohl getraue.“!) Der Truchſeß berichtete 
am jelben Tage noch über den Stand der Dinge an die Erzherzogin Klaudie, 
die ihn dann am 19. wegen „feiner tapferen Starfmütigfeit“ belobte.‘) 

Inzwiſchen juchte Horn feiner Aufforderung Nachdruck zu geben. 
Am 13. eröffnete er auf die Stabt und auf die aus- und einfahrenden 
Schiffe ein heftiges Geſchützfeuer.,“ Am Morgen des 14. begann er um 
6 Uhr mit großen Granaten, fogen. Feuerfäden, in einem Gemidt bis 
zu 160 Pfund die Stadt zu beſchießen und griff den Kreuzlinger QTurm 
ſehr heftig an. Als vollends die abfhlägige Antwort des Truchſeſſen 
eintraf, nahm Horn den Kampf mit aller Energie auf. Der 14. wie 
15. September war mit Gejchügfeuer angefüllt.*) 


Über die Stimmung der Eidgenofjen 5) unterrichtet ung ein gemiller 
Jakob Sedjtein in einem Briefe vom 11. September an Horn. Er berichtet 
zuerft über bie Beichafjenheit der Stadt, gratuliert dem General zu deren 
Belegung, weiſt darauf bin, daß Konftanz einſt Neichsftadt gemweien und 
1548 von Öfterreich zu einer „Baalswohnung“ gemacht worden fei. In 
ber Stadt feien jet viele Klöfter mit mannigfachen Stiftungen, jo „dab 
wohl zu wünſchen märe, e8 möchten ſolche ausgeſchafft und die Kirchen 
und deren Einfommen ber (reformierten) Religion übergeben, die Stadt 
in ben alten Stand freigeitellt und bie wahre Religion dort verkündet 


I) Original im Wolfegger Archiv Nr. 9759. Beyerle 64. 

2) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 9759. 

8) Beyerle 63. — 4) Ebd. 66. 

5) Bergl. Joh. Dieraurer, Der Zug der Schweden gegen Konitanz 163. 
Eine Berletung der ſchweizeriſchen Neutralität im breißigjährigen Kriege. Schriften 
des Bereins für Geichichte des Bodenſees 35, 1906, 3—16, 
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werben“, Er erfleht von Jehova als dem ewigen Helden und Sieges- 
fürften Gnade und Kraft für Horns Waffen. Seine Erzellenz werde „die 
Götzenſtadt durch eine ober andere Mittel in kurzem unter bie Krone 
Schweden bringen, weil die barinnen weder mit tauglihen Häuptern, 
Soldatesfa, Ingenieuren noch tapferen Bürgern gar nicht wohl verjehen, 
zum Teil uneinig und gar herzlos (mutlos) find“.*) 

Bon Zürich fchrieb Karl Marin am 12. September?) an ben 
Landgrafen Marimilian zu Stühlingen, Neihserbmarfhall von PBappen- 
heim: „Ih kann E. ©. nicht genug ſchreiben, was für eine Freud bie 
Züriher haben, daß Koftnig belagert ift, ob fie fchon ben katholiſchen 
Orten gute Worte geben, um diefelben aufzuhalten, bis daß Koftnig 
vorüber ift. Der Herr Breitinger?) gibt mir Hoffnung, daß fie (Züricher) 
fih nunmehr in kurzem auf unfere Seite erflären werden, weil bie 
Schwedische Armee vorhanden und gut Glüd dabei iſt, alfo daß ich hoffe, 
E. ©. werden mit großer Ehr und Ruhm Ihre Kommifjion ablegen, aber 
muß es zeitlich gejchehen und zu allen vier Städten reifen,” +) 

In Zürich fcheint. indes die SFriedenspartei noch die Oberhand 
gehabt zu haben. Am 12. September richtete fie ein Schreiben an Horn, 
daß ihnen das Vorgehen des Generals fremd und bebauerlich vorfomme; 
e8 wäre ihnen faft lieber geweien, wenn er ſich gegen Konftanz anderer 
Gelegenheit bedient hätte; er folle menigftens mit fernerer Tätlichkeit 
innehalten bis zum Entſcheid auf der demnädjftigen Tagfagung zu Baden 
am 14. September.d) Sie ſcheuen nad ber gemwundenen Formulierung 
weniger den Vertragsbruch jelbft als deſſen Folgen. Karl Marin fchrieb 
am 14. von Zürich aus an Horn, er habe bei fämtlihen Räten ber 
Stadt BVorftelungen gemacht und fie zum Widerſtand ermahnt, falls die 
fatholifhen Orte ausziehen follten®) (um für den Neutralitätsvertrag zu 
fämpfen). Die vier fatholiihen Orte ließen auch wirflih Truppen gegen 
den Thurgau rüden, da fie den Verjicherungen der Neutralität durch bie 
Zürcher nicht glaubten und wegen deren Weigerung, die Schweden zu 


1) Staatsardiv in Wien. — 2) Schwediſcher Gejandter. Schweizer 243. 

3) Breitinger war Antiftes zu Zürich, die Seele der fchwebifchen Partei in 
in Zürich. Schweizer 224 ff. 

4) Staarsardiv in Wien. liber den Inhalt diefer Kommilfion kann faum 
ein Zweifel fein. Marimilian follte ſchon auf der Taglagung im Juli 1633 die Eid» 
genofjen für den Bund mit Schweden bezw. für den Heilbronner Bund gewinnen. 
Schweizer 220. 

5) Schweizer 245. — 6) Staatsardiv in Wien, 
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vertreiben, nicht glauben Efonnten. Der Geheime Nat zu Zürich übertrug 
am 14. den Hauptleuten Ulrich und Grebel die Miffion an Horn, im 
Falle einer Verbindung der fatholiihen Orte mit ben Kaiferlihen Züri 
ber fchwebiichen Hilfe zu verlihern; er ließ den Thurgauern zuſprechen, 
ihr Land vor fernerem Einbruch zu verwahren und ſich zu niemand wider 
die Schweden zu jchlagen; ja er lieferte ben Belagerern von Konftanz 
200 Kugeln und 20 Zentner Pulver.) Die Tagfagurg von Baden 
anerkannte allerdings den Einfall Horns als Neutralitätsverlegung, er- 
ihwang fih aber nur zu ber fraftlofen Mahnung an Horn, er möchte 
die Eidgenoffen „Fünftig” mit bergleichen Beginnen verfchonen und für 
diesmal ihr Gebiet baldmöglichft verlaffen.?) Indes lieferte auch) St. Gallen 
und Schaffhaufen dem General Horn Feuerfugeln und Winterthur Pulver. 
Zudem bebiente fih Horn ungehindert der Schiffe ber Thurgauer 
von Rorſchach bis Konjtanz.) Dazu befam er nod neue PVerftärkung. 
Am 18. September jchrieb ihm ber Wild- und Rheingraf von Straßburg 
aus: Der verlangte Suffurs jei bereit an ihn abgegangen (es waren 
3000 zu Fuß und 2500 zu Pferd) und werde nicht mehr meit von Kon 
ftanz fein; Breifach werde in Kürze fallen.*) 


In Konftanz fahte man neuen Mut, als am 15. September bie 
Nachricht eintraf, der Oberft Freiherr Franz von Mercy ſei in Meer 
burg mit einem Negimente fatjerliher Truppen zum Entſatz ber Stadt 
angefommen. Noh am gleihen Abend fuhren brei große Schiffe von 
Konftanz ab, die Hilfstruppen abzuholen. In ber folgenden Nacht fam 
Mercy mit feinem Negimente an. Dasſelbe belief fih auf 1200 Mann, 
darunter 200 Neiter und 50 Dragoner.d) Aber auch jet noch fühlte 
fih die Garnifon zu ſchwach an Reiterei, um größere Ausfälle zu wagen. 

Die Beſchießung der Stabt dauerte am 16. und 17. September 
fort, „befonders aber ben 16. von abends 8 Uhr bis Mitternacht; meil 
ohne das heller Mondichein und ftiller See, hat es gar erſchredlich 
gebonnert.” 6) 


Am Nachmittag des 18. September ließ Horn die Stadt und den 
Kommandanten nochmals durch einen Trommler zur Übergabe auffordern. 





1) Schweizer 245f. — 2) Ebd. 247. 

3) Wolfegger Archiv Nr. 15116. 

4) Staatsarchiv in Wien. — 5) Beyerle 67. 
6) Pilummerns Überlinger Annalen a, a. O. 


Abermalige Aufforderung zur Übergabe. Antwort der Kommandanten. 751 


Dem Kommandanten ließ er fagen, er wolle andern Tags zu Konſtanz 
dag Mittagefjen einnehmen; Pappenheim, ber bei ihm zu Gottlieben im 
Hauptlager vermeile, habe ihm bereit das geiftlihe Haus gezeigt, in 
welchem er Quartier nehmen würde. Dem großſprecheriſchen Parlamentär 
verabfolgte man einen Reich$taler und gab ihm die Antwort mit hinaus, 
es jeien feine unmünbdigen Kinder oder Weiber in der Stadt, mit denen 
er zu fechten habe, fondern beherzte Männer, darum jolle er nur tapfer 
anjegen.!) Was darauf folgte, berichtete andern Tags Mar Willibald an 
Klaudia: Der Feind habe am 18. ber Stabt mit ftetem Schießen und 
Feuerwerfen ſtark zugejegt und beim SKreuzlinger Tor eine ungefähr 
18 Schritte weite Brefhe in die Stabtmauer gemadt. Gegen Abend 
habe Horn einen Trommelihlager an ben Kommandanten wegen eines 
Akkordes abgefertigt. Der Truchſeß antwortete, er jei nun einmal tefol- 
viert, den Poften „mit Darjegung von Leib und Leben“ zu verteidigen. 
Auf diefe Ablage Hin paufierte der Feind, hat fi) aber andern morgens 
ungefähr um 2 Uhr mit Feuerwerfen und Stürmen aufs neue vernehmen 
lajien, die Stabt an zwei verjchiedenen Orten, an dem Brühl bei ben 
Rapuzinern, wo Mercy fih aufgehalten, und am Kreuzlinger Tor, das 
ber Truchjeß felbit in fein Kommando genommen, mit größter Furie 
attadiert, ift fünfmal Sturm gelaufen. Die Belagerten haben nad) Ver- 
mögen Wiberftand geleiftet und 400 teils zu Boden gemacht, teils verlegt 
und entwaffnet. Ein Gefangener meldete, daß der Herzog von Württemberg 
bereits 600 Mann zu dem Feinde geftoßen und neben ben unfatholifchen 
Schweizern noch mehr Hilfe zu fchiden gebenfe. Deswegen bat Mar 
Wilibald um etwa 1000 Mann Fußvolf.?) 

Faft eine ganze Woche verging auf diefen mißlungenen Sturm 
bin, ehe Horn die Beſchießung der Stadt wieder ernftlih aufnahm. „Amt 
24. September früh war zu Konftanz grober Geſchützdonner bis nachts 
12 Udr.“3) Am jelben Tage langte vom Oberſt König in Lindau neue 
Hilfe an in Geftalt einer mwohlausgerüfteten Flotille von zwölf Schiffen 
unter Hauptmann Weiß, ber die Aufgabe zufiel, die Zufuhr zu Waſſer 
offen zu halten. Verſtärkt wurde diefe durch einige von Überlingen und 
Mainau zum gleihen Zwed ausgeſandte Schiffe. Wirklich gelang es auch 
infolge dieſes Schutzes alsbald, die an Fleiſch äußerft Mangel leidende 
Garniſon mit einem Schiff voll Dchjen und Schafen zu verproviantieren, 

1) Beyerle 71. 


2) Konzept im Wolfegger Arhiv Nr. 15122, Bgl. Beyerle 71f. 
3) Pflummern a. a. D. 
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dem bald ein weiteres folgte. Ir der Nacht vom 25. auf den 26. September 
trafen außerdem 500 Mann vorarlbergiiher Truppen des Emſiſchen 
Negimentes unter Oberftleutnant Franzin ein.t) 


Am 26. September fchreibt Truchſeß Jakob Karl, Bruder des 
Kommandanten, über die Belagerung: „Obgleich der Feind bisher unter. 
Ihiedlihe Stürme auch an unterſchiedlichen Orten zugleich mit großer 
Furie angeloffen, ift er doch mit Verluft von 2000 Mann, darunter aud 
viele gute Offiziere gemwefen, abgeichlagen worden. Es ift auch der Stadt 
mit unaufhörlidem Schießen und Werfung über 150 Feuerfugeln, deren 
eine 100, auch 150 Pfund gewogen, über die Maßen ftark zugelegt 
worden, aber Gott Lob über eine oder zwei, nachdem bie erſte oder andere 
benediziert worden, feinen Schaden getan, jo daß Horn gejagt, er habe gehört, 
daß foviel fromme Leute in der Stabt und fo große Devotion darin fei; er 
ſehe aber jeo, daß lauter Heren und Zauberer darin feien.?) Horn bat 
fih mit der Armee über die Brüde, fo er bei Gottlieben über den Rhein 
geichlagen, bei MWollmatingen logiert und zu Kreuzlingen etlich wenig 
hundert Mann gelafjen, die noch bisweilen in die Stadt hereinfchießen. 
Die Soldaten und Bürger in Konftanz find gar einig und wohlgemut 
Man har immerzu Hoffnung gehabt auf die Schweizer, welche nod bi 
auf die Stund zu Baden beifanmen find, fie werden ben Horn vertreiben. 
So vernimmt man aber, daß fie noch feinen Schluß gefaßt, was fie bei 
der Sache tun wollen. Ich meines Teils habe ihnen nie was Gutes in 
diefem Wefen zugetraut, traue ihnen auch jet noch nit. Ihre Fürftlide 
Gnaben (dev Biſchof von Konftanz) halten fih noch zu Lindau, mein 
Bater (Graf Heinrih) zu Langenargen auf. Die übrigen Grafen find 
teil$ zu Lindau, teild zu Bregenz.“?) 


Den Eidgenofjen war freilich nicht zu trauen. Die Zürihe 
wünjchten den Fall der Stadt Konftanz zu fehr, als daß ihnen ihr Ber 
tragsbruch Gewiſſensbedenken machte. Die katholifchen Orte ftellten fd 
auf den Standpunkt der Neutralität und wollten diefe aufrecht erhalten 
willen. Zürih fand es aber für bedenklich, bie Schweden mit Gemalt 
abzutreiben, und wollte auch die katholiſchen Drte von ihrem beabjictigten 
Auszuge gegen Horn abhalten. Am 18. September einigten die Eidgenofen 


1) Beyerle 72. 

2) Auch Zembrots Allensbacher Chronik berichtet, daß von den vielen euer 
fugeln „Leine brennen oder angangen*. Mone, Duellenfammlung 3, 570f. 

3) Wolfegger Archiv 2833. 
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fih, daß Konſtanz in ihre neutralen Hände gegeben, von ihnen bejegt und 
nah den Beitimmungen des künftigen Friedens wieber zurüderitattet 
werden ſolle. Der franzöfiihe General Rohan follte die Vermittlung 
übernehmen. Er begab fi zu Horn, einigte fih mit ihm zu Gottlieben 
und kehrte nah Weinfelden zurüd. Bon bier aus wollte er durch den 
thurgauiichen Landvogt die Unterhandlungen mit Konitanz einleiten.t) 
Am Abend des 25. September begehrte ein Parlamentär Einlaß in bie 
Stadt. Mit verbundenen Augen wurde er zu den Oberften und zum 
Stadthauptmann geführt und bat für ben thurgauiſchen Landvogt als 
Abgefandten der ganzen Eibgenojjenihaft auf den anderen Tag um 
Audienz beim Kommandanten. Diejer und Mercy trugen dem Trompeter 
auf zu melden, dem Landvogt werde für feine Perſon eine Audienz nicht ab» 
geihlagen und fiheres Geleit gewährt; wenn aber fein Antrag auf Ber- 
mittlung einer Kapitulation von Konjtanz gerichtet fei, jo werde man ihm 
fein Gehör geben fönnen.?) Der Landvogt erfchien jedoch am 26. nicht, 
jondern jchidte nochmals einen Parlamentär mit dem Auftrag, bei dem 
Truchſeſſen auszurichten, „daß feine (des Langvogts) Petition entweder 
nit recht vorgebracht oder mißverjtanden worden ſei.“ Er bat aufs neue 
um Aubdienz und Geleit. Nun ließ Graf Wolfegg dem Landvogte jchrift- 
lich mitteilen, er möge unter ficherem Geleite hereinfommen, allein er 
jolle von feinem Atkord oder Pacifilation mit dem Feind Anregung tun. 
Sept erichien der Landvogt zu Fuß, und vor Wolfegg geführt übergab 
er zwei Schreiben, dag eine an den Konftanzer Nat, das andere an den 
Dberften jelbit, des Inhalts, die Stadt zu unparteiifhen Händen einer 
eidgenöfliihen Bejagung zu übergeben, wogegen Horn bie Belagerung 
aufheben würde. 

Der Truchſeß wies alle Vermittlungsvorichläge aufs beftinmtefte 
von der Hand; jein Auftrag fei, die Stadt zu verteidigen; über weiteres 
müſſe man fi an feine Oberen wenden, bejonders an General Aldringer, 
dem er ben Brief der dreischn Orte auf ihr Erſuchen zufchiden wolle. Aber 
auch der Rat der Stabt wies den Vorfchlag der Eidgenofjen ab. In dem Schreiben 
der fatholiichen Orte an die Stadt hieß es, fie hätten wegen ber feindlichen 
Belagerung nachbarliches Mitleiven mit Konftanz und trügen daneben dag 
höchſte Mibfallen, dab dem Feinde der Paß über den Rhein geftattet worden 
jei, wovon fie nichts gewußt, geſchweige irgend eine Mitwirkung hiezu getan 
hätten. „Zu Demonftrierung ihrer Unfhuld feien fie endlich (endgültig) 


1) Beyerle 77. — 2) Ebd. 73. 
Bochezer, Gefchichte von Waldburg III. 48 
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refolviert, mit ihrer Macht auszuziehen und diefem unverjehenen, hod- 
beichwerlichen, feindlihen Beginnen Reparation zu verſchaffen. Sie wollten 
allein noch erwarten, wie die Interpoſition des Herzogs von Rohan 
abgehen würde. Sollte dieſe wider Verhoffen unfruchtbarlich ablaufen, 
jo wollten fie alsdann uneingeftellt mit ihrer Macht den erwiefenen Afftont 
reparieren helfen.“ Der Kat ſandte das Schreiben unbeantwortet an den 
Dberften zurüd; auch von diefem hatte der Landvogt nichts an Horn und 
Rohan zurücdzumelden. Mar Willibaid und Mercy gaben dem Landvogt zu 
Pferd das Geleite bis zum äußeren Graben, um ihn vor Bebelligungen 
zu fhügen, wie fie ihm bei feinem Einzug in die Stabt von den Soldaten 
wiberfahren waren. 

ALS diefer Vermittlungsvorfhlag gefallen war, brachen die katho— 
lifchen Orte, ihrem Worte getreu, auf und zogen in ber Nichtung auf 
Konftanz los, um bie Schweden vom eidgenöffiihen Boden zu vertreiben. 
Sie gelangten ſchon am 28. September zu Wyl und Nidenbah an. Um 
ihren Einfall in den Thurgau zu verhindern, veranitalteten bie Züricer 
Gegenrüftungen, jo daß die Eidgenofjenihhaft nunmehr vor dem Bruder: 
friege ftand.!) 


Mas Horn gefürchtet hatte und was er eben verhindern wollt, 
vollzog fich, während er erfolglos um Konftanz fämpfte. Der Herzog von 
Feria hatte fih den Weg aus Stalien nah Schwaben gebahnt und wer 
band fih mit Aldringer, der aus Bayern über Memmingen und Lindau 
vorrüdte. Der Zuſammenſtoß der beiden Truppenkörper geſchah bi 
Ravensburg; es waren jegt etma 20000 Mann. Am 30. September 
ftanden die beiden Führer bereits bei Salem. 

Horn wagte angefihtS der drohenden Umflammerung durd das 
Aufgebot der katholiſchen Schweizer und die faiferlihen Truppen einen 
legten Verſuch, die Stadt in feine Gewalt zu befommen. „Am 29. un 
30. September bat ber Feind neben gefcholjener Breſche allen Türmen 
die Difefen oder Flanggen mit ftetS mehrendem Schießen aus Sebi 
Stüden genommen, am 30. abends zwiſchen 5 und 6 Uhr bei dieſer 
Breiche, welchen Poſten ich — fchreibt Mar Willibald am 2. Dftober an 
Klaudia — mit den Meinigen und etlichen ber Mercyichen defendiett, 
ganz unverfehens Sturm gelaufen und über zwei Wälle unter die Brei 
gefommen, aber mit Verluft vieler von den Seinigen abgetrieben worden, 
bie (auf dem Plate) geblieben und beſchädigt find. Jedoch haben ft 


1) Beyerle 73—80. 
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nachher bei eingefallener Nacht fih des äußeren Walld auswärts durch 
ben Graben in Mangel genommener Flanggen an bie Türme wieber 
bemächtigt, daß aljo unfere Bereitihaft in- und ber Feind außerhalb bes 
Walles logiert mit Piden einander (er)reihen konnten und aljo bie 
ganze Nacht durch fcharmuziert. Folgenden Morgens geitern den eriten 
dies haben die Meinigen von gedachtem Poften einen Ausfall getan und 
ben Feind mit BVerluft vieler der Seinigen von dem Wall abgetrieben. 
Bon jelbiger Zeit an hat er fih zwar in den Laufgräben und hinter 
feinen Wehren vernehmen lafjen. Nach Ausfage der Gefangenen find 
diesmal wieder auf die 500 geblieben und in die 100 beſchädigt. Ohne 
ferneren Angriff hat er heut einen Anfang feines Abzuges mit Stüden 
und anderem gemadt. Wo nun fein Marſch hingehen werde, ift noch nicht 
zu vernehmen.“') Am 30. September war der Graf von Birkenfeld dem 
Belagerer mit 5000 Mann zu Hilfe geeilt. Auch die Belagerten erhielten 
Berftärfung. Bon den vereinigten faiferlichen Heeren trafen am 1. Dftober 
zwei NRegimenter unter den Dberiten Commargo und von Reinach in 
Konftanz ein, traten aber nicht mehr in Aktion. Denn am Nachmittag 
dieſes Tages beſchloß ber ſchwediſche Kriegsrat die Aufhebung der Be- 
lagerung.?) Noch am gleihen Abend ließ Horn feine Artillerie in Kreuz: 
lingen aufbreden und folgte ihr am 2. Dftober über Stein a. Rh. nad), 
um ji bei Stodad) mit Bernhard von Weimar zu vereinigen. Beide 
zogen gegen Billingen. 


Vor feinen Abzuge hatte Horn einen Trompeter zu dem Trud- 
jejien gejchiet mit dem Begehren, ihm eine Spezififation der Gefangenen 
zufommen, wie auch die vornehmen Perfonen und Difiziere, die noch nicht 
begraben jeien, ausfolgen zu lafjen.?) 

Truchſeß Mar Willibald antwortete am 3. Dftober: Von den 
Gefangenen feien etliche dem Feldmarſchall Aldringer zugeſchickt worben; 
betreffend die Toten, deren jchon etliche begraben, wenn etwa ein höherer 
Dffizier follte geblieben fein, laſſe er es fich nicht zuwider fein, daß Horn 
einen hereinjchide, denfelben zu erkennen, damit ihm alle gebührliche Ehre 
geihehe. Er gab in allem eine wilfährige Antwort und überfandte auch 
ein BerzeichniS der noch in feiner Gewalt befindlihen Gefangenen. Am 
7. Oktober bat Horn von Tuttlingen aus noch den Grafen Molfegg, 


— — — — 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Wr. 15122. Bgl. dazu Beyerle 83. 
2) Beyerle 84, 
3) Pflummerns Tagebücher. 
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die toten Leichname, „beren einer meines Namens und Geſchlechts, ber 
andere einer von Grazenftein geweſen,“ fo fie jchon in bie Erbe gelegt, 
wieder ausgraben und jo lange an einem ehrlichen Orte beifegen zu 
lafjen, bis fie von dort abgeholt werben möchten; die Unkoften follen 
erftattet und eine etwaige Ranzion von ihm erlegt werden. Mar läßt 
beide einbaljamieren und aufbewahren, begehrt feine Ranzion und meldet 
dies am 10. Dftober.!) Beide Leichname ruhten außerhalb der Stadt in 
der Kapelle bei Paraclei, bis jie am 15. März 1634 nad Meersburg 
geführt, dort den Schweden überantwortet und von 1000 Neitern nad) 
Pfullendorf begleitet wurden.?) 


Am 14. Dftober fprah ber Kaiſer Ferdinand II. dem Komman- 
danten Mar Willibald feine Anerkennung und Freude aus für ben 
bewiejenen Eifer und die Gefchidlichkeit, womit er Konjtanz verteidigt 
und ben abziehenden Feind verfolgt habe. Durch diefe Aktion habe fich 
der Truchſeß einen anfehnlihen Ruhm und Namen erworben und bürfe 
verfichert fein, daß der Kaifer ihm bei Gelegenheit diefe und künftige 
treue Dienfte mit befonderem Dank und faiferlihen Gnaden zu erkennen 
geben merde.?) 


Über den Ausgang der Belagerung waren bie unkatholiſchen 
Schweizer wenig erfreut. Und es ftand ihnen recht gut an, bie erfte 
Gelegenheit zu benügen und fich über Verlegung der Neutralität durch 
den Truchfeffen zu beflagen. Am 15. Oktober bejchwerte fi) der Land» 
vogt in Frauenfeld bereit8 zum zweiten Male, daß von Konftanz aus an 
verjchiedenen Orten Schildwachen im Thurgau aufgeftellt werden und daß 
man in Konftanz wie im Thurgau das Gerücht verbreite, man gedenke 
einen gemwiljen Bezirk um Konftanz zur Stadt zu ziehen unter bem Bor- 
wand, daß diefer mit gemwalttätiger Hand erobert worben jei. Der Kom- 
mandant antwortete am folgenden Tage: Es ſei zur Zeit von feiner 
Soldatesfa feine einzige Schildwache außerhalb der Stadt als gegen das 
noch nicht ganz berajierte Klofter Kreuzlingen, wo e8 aber bei den vom 
Feind ruinierten Türmen und Mauern bis zu beren NReparierung bie 
Not erfordere. Der andere Punkt fei ihm etwas fremd vorgelommen, 


1) Ztaatsardiv in Wien. 

2) Pflummern, Überlinger Annalen 39b. Annal. Biberac. 2, 120. Hier heißt 
e8: Oberſt Erazenfein. 

3) Original im Wolfegger Archiv Nr. 2845. Kopie in der Friegsminifterial- 
arhivregiftratur zu Wien 224, Abdrud in PBappenheims Zrucieffencdhronit 2, 434. 
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da er dergleichen Diskurs nie gehört unb von Aldringer und Oſſa ben 
ausdrüdlichen Befehl erhalten habe, mit den Eidgenoflen gute Nachbarſchaft, 
wie das bisher gemwejen, zu halten. Das Gerücht fomme nur von benen 
ber, welchen das gute Einvernehmen zwiſchen den Eidgenofjen und ber 
Stabt zumwiber jei.") 


Die nähfte Sorge bes Kommandanten mußte bie Reparierung ber 
zerftörten und beichädigten Feltungsmwerfe fein. Am 11. Oftober berichtete 
er beöwegen an Klaubia, daß ein Teil der Stabtmauern und vier Türme 
ruiniert und ein Teil des Walles am Kreuzlinger Tor geiprengt jei. 
Diefe Werke fofort zu reparieren fei zur „Wiederbeſchließung“ der Stadt 
bochnotwendig. Ferner habe Generalfeldmarfhall Graf von Aldringen 
noch ſechs neue Werke auf der Schmweizerfeite „in ganzer Nafierung des 
Klofters Kreuzlingen“ zur Dedung der Stadt begonnen. Diefe Reparaturen 
und neuen Werfe werden aus Mangel an Volk und an Geld ſchwerlich 
ausführbar, ja ohne Hilfe der Stadt unmöglich fein. Auch rüde die 
Winterzeit heran, wo man jolche Arbeiten nicht fortfegen fünne, und ben 
unfatholifhen Schmweizern jei nicht zu trauen. Deswegen bittet er, die 
notwendigen Mittel an Perſonen und Geld anzuichaffen, damit bie not« 
wenbigen Reparaturen und neuen Werke vor dem Winter inftand gefeßt 
werben fönnen.?) 

Sowohl vorher als während der Belagerung hatte auch die Mann- 
ichaft fehr gelitten. Durch das ftetige Wachen und Schanzen waren deren 
Kleider jo „zerichliffen, daß der mehrfte Teil derfelben gegen dieſen Winter 
nadend und bloß” ſei; die Offiziere hatten feither das Ihrige auf- 
gebraucht und waren jet ohme Mittel, den Soldaten etwas vorzuftreden, 
viel weniger ihre Kompagnien zu ergänzen oder aud nur in ihrem Stande 
zu erhalten. Deswegen erinnerte Mar Willibald die Erzherjogin, ob ıhrer 
Verordnung nah fein Regiment bes ausftändigen, längft verfprochenen 
Liefergeldes gleich wie das archiſche und lichtenfteiniiche Regiment habhaft 
werden fönnte. Dadurch würden Mittel geichaffen, die Soldaten wieder 
zu befleiden und „bei diefen geringen Ordonnanzen leidlicher durchzubringen, 
und die Difiziere Fönnten ihre Kompagnien erhalten und ftärfen”. Ob 
ihm nicht die arlbergiihen Herricaften zur Erhaltung feiner Garnifon 
angemwiefen werben könnten?) Schon früher hatte ber Truchſeß dieſe 
Bitten vorgetragen; am gleichen Tage, den 11. Dftober, erging ein Befehl 


1) Konzept im Molfegger Arhiv Nr. 15124. 
2) Konzept ebd. Nr. 15122. — 3) Konzept ebd. 
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Klaudiad an den Landvogt von Schwaben, Leute der Landvogtei nad 
Konftanz zu fommandieren, da die Stadt „durch die ausgeltandene Bela: 
gerung nicht allein fait an allem ausgezehrt, jondern auch die Notdurft 
erfordert, diefen Ort aufs beſte zu fortifizieren”.!) Auch die nellenburgifchen 
Untertanen waren zur Verrichtung von Schanzarbeiten befohlen worden. 


Wie es ſcheint, erhielt Mar Willibald nicht bald genug die ge 
wünfchte Anerkennung der Erzherzogin. Denn fhon am 10. Dftober fchrieb 
Klaudia an ihn: „Wir haben zwar nur weitläufig foviel vernehmen müflen, 
Du follteft Dir die Gedanken geichöpft haben, al8 ob bei Uns Deine actiones 
etwas ungleich (unrichtig) eingegeben worden wären und Wir deshalb darob 
nicht genugjame Satisfaftion getan hätten. Nun haben Wir Dich aber be- 
ftändig zu verlichern, daß Du hierin gewiß unrecht berichtet bift; denn es 
ift bei Uns nicht allein gleich anfangs zu Deiner Perſon unfer fonderbares 
(befonderes) beftändiges Vertrauen unfehlbar geitanden, fondern als Du 
es hienach fo rühmlih im Werke felbft fonfirmiert, ift Uns um fo viel- 
mehr obgelegen, ſolche erzeugte jonderbare Devotion und rühmliche Tapfer- 
feit gegen Di und bie Deinigen fünftig zu erfennen.”?) 


Es erfolgte nun auch eine Antwort auf das Schreiben bes Trud- 
jeffen vom 11. Dftober. Am 18. ermwiderte Klaudia, wegen Reparation 
ber Feitungswerfe, Unterhaltung der Sarnijon, wegen Lieferung von Pro- 
viant und Munition, wegen Zuordnung der ſchwäbiſchen und nellen- 
burgifhen Untertanen zur Verrichtung von Schanzarbeiten fei bereits 
Befehl erfolgt; Getreide Joll von Bregenz aus zugeführt werben. Dem 
Bernehmen nach follen fih Berjonen, die der Stadt unterworfen, und 
folhe, die deren Jurisdiktion nicht zugetan feien, während der Belagerung 
nicht in allweg wohl verhalten und zur Übergabe ber Stadt geraten 
haben. Klaudia möchte gern willen, wer biefe Perfonen jeien und was 
im einzelnen deshalb gehandelt und geredet worden ſei. Dem Stadt- 
bauptmann Wilhelm Scent habe fie 2000 Gulden gefhidt zur Nepa- 
tierung der Mauern und Wehren der Stadt, die bei ber Belagerung 
verwüftet und durchſchoſſen worden feien.) Am 22. Oktober jchidte fie 
auch dem Kommandanten 2000 Gulden für fein Negiment und bemerkte 
dabei, er folle das Ausfchweifen der Soldaten in den Thurgau und das 
Plündern dajelbft verhüten, den Proviant fparen, den unnötigen Troß, 
1) Original im Zeiler Arhiv 8. 3. 4. 1. 

2) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 9759. — 3) Original ebd. 
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nämlich „die leichtfertigen Weiber und Buben oder was fich fonft unter dieſe 
unnüge Rotte ſchlägt“, fortichaffen. Auch hat Klaudia gehört, der Feind habe 
jederzeit fichere Kunde gehabt von den Vorgängen in der Stabt; ohne Zweifel 
jei das durch Verräterei gefchehen. Max Willibald folle mit Zuziehung des 
Stadthauptmannd und des Rated der Stadt Unterfuhung hierüber an- 
ftellen und, „falls ſolche Verräter zu betreten,” fie fofort einziehen. Am 
27. Dftober jchrieb Klaudia wieder an den Truchſeſſen, er folle die Inſolenz 
der Soldaten abitellen, die bei Nacht in die Häufer und Läden ber Stabt 
einbreden.?) Zwei Tage darauf berichtete er an Klaudia, daß ji von 
den Untertanen der Landvogtei Schwaben und der Landgrafſchaft Nellen- 
burg, die zu den Schanzarbeiten in Konftanz von der Erzherzogin befohlen 
jeien, noch fein einziger eingeftellt habe; man habe fich unterbejjen einzig 
derjenigen Arbeiter bedienen müſſen, die auf Koften der Stadt unterhalten 
werden. Des verordnneten und höchſt nötigen Getreides von Bregenz aus 
ſei er gewärtig; die Garnifon auch ferner mit Proviant und Munition 
zu verjehen jei eine hohe Notdurft. Zur Zeit bis auf fernere Ordonnanz 
des Generalflommandanten von Oſſa werden allein die notwendigften Fortis 
fifationen der Stadt, deren man ſich bei unverfjehener Gefahr am nüß- 
lihften zu bedienen hat, in Obacht genommen, daher bie zerjchoflene 
Stadtmauer unter der Brefche wieder aufgemauert, die ruinierten Türme 
zu ihrer jofortigen Reparation abgehoben; der halbe Mond?) vor dem 
Kreuzlinger Tor ift nunmehr über die Hälfte aufgeführt; die übrigen neu 
angefangenen Schanzen find ganz liegen geblieben. Erzherzoglichem Befehle 
gemäß werben bie geihädigten (verwundeten) Soldaten bis auf weiteres 
affommodiert und unterhalten. „Sodann Euer Durchlaucht der verbächtigen 
Perſonen halber zu berichten, iſt männiglich bewußt, daß Melchior und 
Sebaftian Harder, Bürger allhier, fich drei Tage vor der Belagerung beim 
Feind aufgehalten, ihren Weibern zugejchrieben, daß fie fih aus der Stabt 
begeben, während der Belagerung beim Feind geblieben und alle Rat- und 
Anjchläge gegeben, wie der Stadt mit Abftehung der Waflergräben und 
anderem beizufommen fein möchte. Zubem habe ich von den Gefangenen 
‚und anderen gewiſſe Nachricht, daß ber Feind mittels ihrer Korreipondenz 
jogar die Spezialworte gewußt habe, die ih und ein anderer während 
der Belagerung mit einander geredet haben. Daher denn ohne Zweifel 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 9759. 
2) Außenwerk aus Erde oder Mauerwerk im Form eines einfpringenden 
Winkels, deſſen Schenkel oft nad innen rechtwinklig gebroden find (lunetti). 
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Verräter in der Stabt gewelen fein müſſen, jo mit ihnen forrefponbiert. 
Und obgleich beide Harder feit Aufhebung ber Belagerung nicht betreten 
werben fonnten und ich mich ber inneren Verräter ber Stabt mittels 
heimliher Inquilition des Stabthauptmanns und anderer bes Rats gern 
erkundigt hätte, hat es doch das Anfehen gewonnen, daß fie mehr bedacht 
feien, ſolche Berrätereien zu beveden und zu bemänteln.“!) 

Eine den Schweden bezw. ben Protejtanten freundlide Partei 
fcheint es in Konftanz wirklich gegeben zu haben, eine Partei, die gerne 
Anſchluß an die nichtkarholiihen Schweizer aus politiihen und religiöfen 
Gründen geſucht hätte. Selbſt der Rat ber Stabt fcheint „während ber 
Bebrüdungen, bie Konſtanz unter der wolieagiihen Einquartierung erlitt“, 
einmal gejchwanft zu haben. Mar Willibalds Bericht ftimmt ganz auf- 
fallend mit einer gleichzeitigen Konftanzer Nachricht, „dab nämlich dem 
Feinde zu jeinem Intent aud gute Servicia von einem und anderem 
unfatholifhen Bürger präftiert worden; denn befanntlid ift, daß etliche 
Bürger wenig Tag vor der Belagerung auf ben Zurzacher Markt verreiit 
und von ungefähr, wahrjceinlih aber mit Fleiß, in bes Feindes Hand 
gefommen, darunter einer mit dem Feind geritten unb in mwährender 
Belagerung allerlei gute Anleitung geben.“ ?) 


Erit am 22. November gab Mar Willibald der Erzherzogin Ant- 
wort: Die dem Stabthauptmann verordbneten 2000 Gulden werden nur 
zu Fortifikalions- und Neparationszweden verwendet; für die ihm jelber 
zugeſchickten 2000 Gulden bedankt er ſich; fie follen feinen „ganz Eleib- 
loſen“ Knechten ohne Abzug zufommen. Dabei treffe e8 freilih auf ben 
einzelnen Mann faum fo viel, daß einer über einen Renter ein Paar 
Schuhe und Strümpfe auf den bevorftehenden Winter erhalte, obgleich 
feiner der hohen Difiziere auch nur einen Heller davon erhalte, die doch 
alle Mittel erfchöpft haben. Wenn der Erzherzogin berichtet worben fei, 
feine Eoldaten ftreifen gleihjam täglih in den Thurgau und plündern 
bort, jo fei „zwar anfänglich bei Abtreibung des Feindes in die nächſt 
gelegenen Flecken, wo ſich der Feind quartiert hatte, was weniges gefchehen, 
ſolches aber alsbald wieder abgeftellt worden.“ Ebenſo habe er zur Erleid- 
terung ber Bejchwernifje der Stadt und zur Eriparung an Proviant eine 
Mufterung feines Negimentes gehalten, um zu fehen, wo untauglice 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15122. 
2) Beyerle 49. 
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Mannſchaſt oder Überfluß an Troß befunden werde. Beide mwerbe er 
eheſtens abjchaffen.!) 

Die Klagen über den zahlreihen Troß im mwolfeggiihen Regiment 
waren alt?) und fehrten wieder. In der Not hatte der Truchieß bei 
feinen Werbungen nicht die nötige Auswahl treffen können, und mande 
feiner verheirateten Untertanen fuchten in ben ſchweren Zeiten bei ihrem 
Herrn Zufludgt. Den „Troß“ in den Garnifonen ganz abzufhaffen war 
ihm wie anderen Kommandanten unmöglich. 


Die Stadt Radolfzell war noch immer in ben Händen ber Feinde, 
feitbem der mwürttembergiiche Oberft Rauh am 15. Dftober 1632 bie 
Stahringer Schanze genommen und am 25. Oftober bie Stabt durch 
Akkord in feine Gewalt befommen hatte.®) Die Garnifon war den Kaifer- 
lihen am See nicht gerade gefährlich, aber doch läſtig. Mar Willibald 
fuchte ihr deswegen Eintrag zu tun. Am 25. November berichtete er 
darüber an Klaudia, daß er ben (Radolf-)Zellern „ein Schiff, fo von 
einer fonderen Invention, von jehr diden Dielen gemadt, hinten und 
vorne bebedt, mit vier Stüdlein armiert und mit 18 gebornen Schweden 
bejegt war”, abgenommen, 9 Mann gefangen und die übrigen nieder» 
gehauen habe. Und weil ben Rapolfzellern alle Verproviantierung von 
Schaffhaufen und Stein auf dem Nhein und dem See zufomme, habe er 
zur Abſchneidung des Pafjes den 11. d. M. das bifchöflihe Schloß Gaien- 
hofen, das unterhalb des Zellerjees liegt, feite, alte Mauern hat, „darin 
ih wohl zu defendieren,” und mit 60 Mann unter einem Leutnant und 
Fähndrich bejegt war, ſelbſt refognoiziert, zu Waller und zu Land an: 
gegriffen und ihm aljo zugelegt, daß die Bejagung es am 17. mit Alkkord 
übergeben mußte; er habe dann einen guten Kommandanten mit 50 Mann 
ins Schloß und 40 Dragoner auf das jenfeitige Ufer fommandiert und 
dadurch der Garnifon in Zel die Verproviantierung zu Woſſer ganz ab: 
geichnitten; auch haben die Dragoner ſechs Wagen mit Proviant und 
Munition, die den Zellern von Schaffhaufen aus zu Land unter Dedung 
zugeichidt worden waren, eingeholt, die Dedung niedergemadt und ihm 
Proviant und Munition zu Handen gebradht.*) 





1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15122, 

2) Beyerle 23 fi. 

3) P. Albert, Geſch. der Stadt Radolfzell (1896) ©. 394}. 
4) Konzept im Wolfegger Ardiv Nr. 15122. 4759. 
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Nachdem am See nurmehr Zell in den Händen ber Schweden 
war, fuchten die Eidgenofjen diefe Stadt zu unterftügen. Am 2. Januar 
1634 ſchrieb Mar Willibald an die Städte Zürih, Stein und Scaff- 
haufen fowie an den Landvogt zu Frauenfeld, fie haben in ber legten 
Zeit gegen das Haus Ofterreich, gegen ihm und gegen die gefamte Bürger- 
ihaft gute Nachbarſchaft zugelagt und derjelben ſich mehrmals jchriftlich 
gerühmt. Er müjje aber von vielen Seiten vernehmen, daß fie ihrem 
Verſprechen zuwider und dem Haufe Öfterreih und der Konftanzer Gar- 
nifon zum höchften Nachteil der in der öfterreichifchen Stadt Zell liegenden 
feindlichen Soldatesfa mit Volk, Munition und Proviant beifpringen; er 
wolle jie erinnern, ihrem mehrmaligen Verſprechen nachzukommen, jonft 
müßte er die Sache erhaltenen Befehlen gemäß weiter gelangen laffen.!) 
Wie die Eidgenofjen ihr bundbrüdiges Vorgehen rechtfertigten, tft ung nicht 
bekannt, wohl aber, daß fie ihrerjeitS bei jeder Gelegenheit fih über 
Verlegung der Neutralität beflagten. Am 30. Januar verteidigte ſich der 
Truchjeß den Städten Zürich und Bern gegenüber wegen deren Bejchwerden 
über feine Soldatesfa beim Abzug des feindlichen Belagerungsheeres und 
verwies darauf, daß er ftrenge Mannszucht halte; etliche feiner Knechte 
haben jogar weggenommene Äpfel und Birnen „mit ihrem Halfe be: 
zahlen müjjen”.?) 


Das Verhältnis zwiſchen ber Bürgerfchaft und der Garnifon zu 
Konjtanz wollte ſich immer noch nicht befjern. Die Stadt hätte die Bejagung 
gern losgehabt. ES gelangten Klagen an die Erzherzogin, daß die wolf. 
eggiſchen Kompagnien nicht allein „wegen der Nationen und beren billig: 
mäßigen Proportionen fich ſehr ungeftüm und infolent erzeigen, jondern 
auch bei den Bürgern einbrehen und ihnen das Ihrige mit Gewalt 
wegnehmen“. Durch ein Schreiben vom 21. Januar zog Klaudia ben 
Kommandanten zur Verantwortung. Diefer erklärte am 29. Januar, daß 
von der Stadt feinen Kompagnien wegen einer Differenz über bie 
Nationen ihr gebührendes Kommiß bis in den dritten Tag ganz mut» 
willig und halsftarrig vorenthalten und die Soldaten zur Abholung des 
Kommiß täglich vergeblich zum Provianthaus zu gehen veranlaßt worden 
feien; deswegen haben jie aus Hunger, zumal bem Zehnten aus den 
Quartieren von ben Bürgern über das Kommiß faum etwas an Speijen 
gereicht werde, vor zwei Bäderläden das Brot hinweggenommen, jeien 
jedod von den Dffizieren mit bloßem Degen abgetrieben und zur Strafe 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15124. — 2) Konzept ebd. 
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gezogen worden. Sonſt fei feine Inſolenz verübt worden. Nur als fie 
zumal vor dem Provianthaus verfammelt waren und das Kommiß er- 
warteten, aber wegen deſſen Verweigerung wieberum abziehen mußten 
und zu ihren Quartieren liefen, wollte bie etwelchen hochmütigen und 
meifterlojen jungen Bürgern verdächtig vorfommen; bieje griffen ſogleich 
zur bloßen Wehr (mas doch fein Soldat getan) und gingen auf bie 
Soldaten 108. Sieben Bürger überfielen einen Soldaten, der nur einen 
Krug in der Hand trug, um jein Kommiß abzuholen, mit bloßen Wehren 
und bieben auf ihn ein. Wenn nicht von ungefähr des Grafen Oberft- 
leutnant und etlihe Hauptleute in ber Nähe gemweien und abgewehrt 
hätten, jo würden fie ihn ganz ermordet und dadurch ſicherlich einen 
Aufruhr erregt haben. Nun bejchweren fie fi) über Inſolentien der 
Soldaten, während doch fie felbfi wegen Verweigerung bes fchuldigen 
Kommifjes an allem jchuld feien. Diefem Berichte fügte der Truchſeß 
noch die Klage an, daß feine Soldaten das Liefergeld noch nicht erhalten 
haben; jie follten gekleidet werden, da jie nadend feien und in der falten 
Winterszeit faſt erfrieren.t) 


Bon dem Kaifer und ber Erzherzogin war das militärifche General» 
fommando im Oberland, in den arlbergifchen Herrfchaften und am Boden: 
fee dem kaiſerlichen Kriegsrat und Dberften Wolf Rubolf von Oſſa über- 
tragen worden. Zwar wurde Mar Willibald erft im März 1634 angewiefen, 
ihn als feinen Vorgefegten anzuerkennen; ?) doch ſcheint der Truchſeß ihm 
tatſächlich ſchon früher unterftellt gewejen zu fein. Am 5. Februar kamen 
zu Konftanz 400 Mann aus Bregenz an famt zwei halben Kartaunen 
und einer ziemlichen Anzahl Pulver, Lunten und Kugeln. Ihnen ſollten in 
wenigen Tagen noch zwei wolfenfteiniihe Kompagnien folgen. Zugleich 
ſchickte Oſſa als Oberftwachtmeilter den Hauptmann Bug, der früher in 
Zell kommandiert hatte. Biſchof Johannes, ber dies am 6. Februar an 
jeinen Vater Heinrich jchrieb, fügt nod bei, am 4. Februar jeien ber 
Oberſt Raub, Kommandant auf dem Hohentwiel, und ein württembergijcher 
Kommiſſär famt zwei vom Rate der Stabt Zürich in Steinau (?) beifammen 
gewejen; daher vermute man, es möchte fich wieder um ben Paß über 
den Rhein handeln; doc vernehme man, daß alle Früchte nörblic von 
Ealem, Heiligenberg und Umgegend nad Pfullendorf und von dba nad 
Ulm geführt werden.?) Man bejorgte alfo immerhin Gefahr. Denn am 
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6. Februar meldete Mar Willibald an Klaudia, er habe auf wieberholten 
Befehl Oſſas alle Häufer im Paradies und befonders bie vor dem Tore 
nieberreißen, die PBalifaden in den Graben fegen und mit ben anbefohlenen 
Traverjen hinter der Mauer einen Anfang machen laſſen und wolle nun 
die brei Batterien aufrichten.?) 


„Nachdem ber ſchwediſche General das eine Horn an Konftanz zu 
verſchiener Herbitzeit abgeltoßen, hat er auch das andere bei jegt an- 
nahender Sommerszeit an Überlingen zu reiben Luft befommen, fonderlich 
nachdem die brei Reichsſtädte in DOberfchwaben, Biberadh, Kempten und 
Menımingen übergegangen und damit allem Suffurs, den wir aus Bayern 
oder von Euerer kaiſerlichen Majeftät Hauptarmee hoffen mögen, der Paß 
abgeſchnitten worden.“ So berichten Bürgermeifter und Rat der Stadt 
Überlingen an den Kaifer.?) Horn zog von Memmingen zunächft an bie 
Donau und gegen Bayern, dann aber raſchen Zuges gegen Überlingen. 
Sonntag, den 23. April, morgens 7 Uhr, ftand der Vortrab der feind- 
lihen Reiterei fchon bei Auflich, eine halbe Stunde von Überlingen; 
gegen Abend war die ſchwediſche Infanterie mit der Artillerie zu Altheim 
und Fridingen, zwei Stunden von ber Stadt, angefommen. Am folgenden 
Tage begann Horn bie Belagerung mit allem Ernſte. Die erfte Hilfe 
fandte Oberft Vizthumb, feit 11. Januar 1634 Kommandant zu Lindau, 
nämlid 100 Dann nebft einer halben Kartaune; fpäter folgte nah und 
nah noh mehr Mannſchaft. Oberſt Schmidt in Bregenz konnte feinen 
Suffurs ſchicken, weil er einen Angriff auf feine Stabt beforgte. Am 
Mittwoch den 26. April trafen drei Echiffe mit 50 Musfetieren aus ber 
Konftanzer Garnifon und 50 Bürgern beladen ein, auf welche der Feind 
bei der Einfahrt aus einer Falkone zwei Schüſſe abgab; ein Soldat 
wurde getroffen. „Wir (Bürgermeifter und Nat ber Stadt Überlingen) 
baben bei Herrn Obriften der Stadt Konftanz Mar Willibald... wie auch 
bei Herrn Hauptmann Schenk und Bürgermeifter und Rat bajelbft um 
nachbarliche fürberliche Afliftenz geworben, aus geſchöpftem tröftlichen 
Vertrauen: fintemalen wir der Stabt Konftanz bei jüngft überftandener 
Belagerung mit 260 Mann von unſerer Bürgerichaft die erfte Hilfe 
bewiejen, jo werde man uns bei vorftehender gleicher Not und Gefahr 
auch nicht hilflos laffen.*3) Als dann die Gefahr wuchs, bemühte ſich 
Wilhelm von Horrich, Oberftleutnant des Scharffenbergiichen Regimentes 
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zu Pferd, am Morgen des 25. April nah Konftanz „um mehreren 
Suffurs* und fam gegen Abend mit 200 Soldaten vom wolfeggiſchen 
Regiment zurüd; Obriftwachtmeifter Nifolaus Weiß geleitete fie mit feiner 
Schiffsarmada nad Überlingen und ermwiderte das Feuer des Feindes, ber 
die Landung mit Schießen verwehren wollte, tapfer aus jeinen Scıffen.?) 
Anderen Morgens wurde ber Kapitän Ferdinand Neumann, Kommandant 
der Stabt, durch einen Schuß in den rechten Arm verlegt und ließ fich 
auf die Mainau überführen. Das Kommando übernahm nun Wilhelm 
von Horrid. 

Die Hauptforge bes Dberften Vizthumb war, die Herrſchaft auf 
dem See zu behaupten wegen der Zufuhr von Volk, Proviant und Muni- 
tion. Schon am 22. April fandte er drei Kriegsichiffe nach Überlingen 
und gab dem fommanbierenden Fähndrich den Befehl, wenn er unterwegs 
auf dem Neihsboden Schiffe treffe, die dem Feinde in die Hände fallen 
fönnten, folle er fie wegnehmen und nad Lindau bringen.?) Am 25. April 
bat er den Trucdjeilen, alsbald etliche Kriegsichiffe auf die See zu jchiden, 
damit die unfatholifhen Schweizer nicht etwa ihre Schiffe dem Feinde zu- 
führen; andern Tags werde ber Obriftwachtmeifter Weiß nach Konitanz 
fommen zu einer Beiprehung, wie man wieder, wie bei ber Belagerung 
von Konftanz, „ein corpus von Schiffen“ made. Noch am gleichen Tage 
erſuchte Vizthumb den Truchfeffen, feine Kriegsschiffe zu Konftanz jo ab« 
fahren zu laffen, daß jie am 26. April nachmittags zwei Uhr zu Mainau 
anlangen, und auch feinen Ingenieur wenn tunlich mitzufchiden.®) Den 
26. ließ Vizthumb dem Kommandanten auf der Mainau, Weiß, die Mah- 
nung zukommen, den Truchfellen, falld er das Kommando über die Schiffe 
ſelbſt übernähme, wohl daran zu erinnern, auf bie Schweizerfchiife gute 
Achtung zu haben und, wenn es mit Überlingen gefährlich ftehen und 
man den Berluft der Stadt vor Augen jehen follte, alle Schiffe auf der 
Schweizerfeite und, was ſonſt zu befommen jei, wegzunehmen und nad 
Lindau zu führen, wo fie ſicherer feien als in Konftanz.*) Zugleich ſchickte 
Vizthumb am 25. noch drei weitere Kriegsſchiffe, um Meifter auf dem See 
zu bleiben;5) e8 jcheinen dies drei Bregenzer Schiffe geweſen zu fein; biejen 
ſchloſſen jich dann noch fünf Konſtanzer an.?) So war am 26, bei Mainau 
eine Heine Flotte beilfammen. Weiß war am 27. in Konftanz hei Mar 
Willibald, der alsbald feinen Oberitleutnant mit vier Schiffen auf ben 
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See ſchickte. Als Horn am jelben Tage die Stabt beftürmte, fonnte 
Weiß mit zwölf Schiffen vor Überlingen fahren, an zwei Orten Alarm 
geben und dem Feind in bie Flanken fallen. Gerade vor den Schiffen 
fürdhteten fich die Belagerer mehr als vor den Belagerten.!) Am 29. April 
fuhren 200 Soldaten vom wolkenſteiniſchen Regiment in Bregenz ab, um 
in der Nacht in Überlingen einzulaufen. Vier wolfenfteinifche Kompagnien 
und 150 goifche Knechte jollten nach Konftanz fommen und dem Grafen 
Wolfegg unterftellt werden.?) Bregenz jchicte anfangs Mai noch weitere 
140 Mann nad Überlingen.?) 


Das fühlten die Belagerer wohl, daß fie ohne eine Flotte ber 
Stabt faum beifommen konnten. Radolfzell war zwar in ihren Hänben, 
aber durch die Faiferlihe Flotte abgefchnitten. Deswegen verſuchten fie 
auf anderem Wege zu einer Flotte zu kommen. Hauptmann Herold, 
Kommandant auf Mainau, war am 3. Mai von dem Spitalmeifter zu 
Zell vertraulich benachrichtigt worden, daß der Feind etliche Schiffe und 
dazu auf zwei Wagen etwa 100 Nuber von Schaffhaufen nad; Überlingen 
ind Lager führen laſſe, um fie dort ind Wafler zu fegen und, wenn 
man heute oder nächfteng ftürme, mittels der Schottländer den Über- 
lingern ihre Schiffe wegzunehmen. Sofort wurde diefe Meldung an 
Bizthumb, den Truchſeſſen, Horrid und Weiß weitergegeben.*) Die 
Gefahr war um fo größer, als den Thurgauern nit zu trauen war. 
Vizthumb ſchreibt am 4. Mai an Oſſa, er müſſe ftündlih auf die Thur- 
gauer Schiffe freifen laſſen, damit fie nicht überfahren,d) ſchickte aber 
gleihwohl am 5. nochmals fünf armierte Schiffe mit Proviant vor Über- 
lingen und Munition nad Konftanz, damit man fie von dort als dem 
näher gelegenen Orte hole.) Am 4 Mai war ber Feind aber doch zu 
einem Schiffe gekommen; die Überlinger hatten früher bei ihrem Dorfe 
Sermatingen eines verjenken laſſen, und die Schweden hoben es, während 
die Flotte des Obriftwachtmeifters Weiß auf dem See bei Dingelsborf 
lag. „Die Überlinger haben nie recht acht auf ihre Schiffe geben wollen, 
wie hod man fie auch daran erinnert.““) Am 5. Mat fchreibt Vizthumb 
an Oſſa, daß ber Feind „auch fchon etwas Schiffe herbeibringe und fi 
auf die See machen wolle. Zwiſchen Lindau und Buchhorn müſſe er ftets 
vier armierte Schiffe haben, um auf die Schweizerfchiffe zu ftreifen; „wie 
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es denn folche ehrvergefiene Leute find, bie oft mit acht und neun Schiffen 
auf einmal an den Reichsboden zu fahren und allerhand Saden ein- 
zuladen begehren; ich habe ihnen heut ftarf nachfegen laſſen, fie find aber 
für diesmal biß auf eines entfommen. ch habe an alle ſchweizeriſchen 
Orte am See gefchrieben, fich ferner an dem Reichsboden mit ihren 
Schiffen nicht betreten zu laffen oder gewärtig zu fein, daß man fie übel 
traftieren und gefangen nehmen werde.“!) Am 6. meldet er nach Ülber- 
lingen von fünf Kriegsichiffen, die zu obigem Zwecke zwiſchen Lindau und 
Immenſtaad ftreifen; zwei liegen zu Langenargen, brei ftreifen.?) 


„Samstag, den 6. Mai, wird zu Konftanz ein großes Laftichiff 
mit einer halben Kartaune und Feldfchlangen hinter einem von Holz 
gezimmerten Bollwerk ausgerüftet, um dem Feind die Ausfahrt in ben 
See zu verwehren ober auch feine beiden Schiffe, die er unlängit in feine 
Gewalt gebracht, in den Grund zu fchießen. Dabei fol die wohlmeinende, 
getreue Vorforge des Obriften Mar Willibald (welcher die Stadt Über- 
lingen mit Johann Chriftoph Fuchs, DOberftleutnant des wolkenſteiniſchen 
Regiments, eben am 6. Mai perjönlich befuchte) und befonders des Oberit- 
leutnant® Onophrius Singer nicht ungerühmt bleiben.” So lautet ber 
Bericht des Birgermeifters und Nates von Überlingen. „Denn weil fie ver- 
nünftig ermejjen, was der Stadt Konftanz an der Erhaltung unjerer Stadt 
gelegen, und daß der Feind, wenn er fih zu Waſſer mehr ftärfen follte, 
aus dieſem Nevier nicht fobald wieder abzutreiben fein würde, haben fie 
ſowohl unferer Stadt zum Guten als dem Feinde zum Schaden alle 
dienlihe Anftalten gemadt, obwohl anfangs etliche hierin ffrupulieren und 
vermeinen wollten, daß der Oberft (Truchjeß) feinen Poften (Konftanz) in 
acht nehmen und ung allein um das Unſrige forgen und worgen lafjen ſolle.“ 

„Sonntag den 7. Mat morgens früh haben die Unjrigen mit 
dem vorbejchriebenen Konſtanzer Laftichiff und der übrigen Schiffsarmaba 
bie ſchwediſche Neiterei in dem Quartier Sipplingen befuchen wollen; dieſe 
hat aber nicht ftandgehalten. In der Nacht find uns von Konſtanz wieder 
bei 100 Soldaten zugefommen.” °) 

Mar Willibald hatte am 6. Mat die Brefhen und alle Poſten 
vifitiert und alles vom Kommandanten zu Überlingen „fo disponiert und 
verbaut befunden, daß lich die Stadt feiner Begewaltigung durch Sturm 
von nod fo ftarfem Feind, inionderheit weil Waſſers und der Felſen 
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halber nicht zu minieren, zu befahren hat”. Doc jei mehr Mannichaft 
nötig, fchrieb er in jeinem Berichte vom 7. Mai an Vizthumb, und diefer 
folle behilflich fein, daß das archiſche und emſiſche Regiment, die im Anzug 
auf Überlingen fein follen, möglichft bald anfommen.!) 

Weil man einen allgemeinen Sturm des Feindes bejorgte, jolli- 
zitierte Vizthumb allerorten Sukkurs, bradte die Kriegsichiffe auf die See 
und madte ih am 8. Mai von Lindau auf, Nah Mitternadt fam er 
auf die Mainau und am 9. früh nad Überlingen. Donnerstag den 11. 
erhielt Horn 1200 Mann Verftärfung durch mwürttembergifches Landvolk; 
die Überlinger aber befamen eine halbe Kartaune, welde auf dem Kon— 
ftanzer Laftichıff geftanden war, und von Bregenz her den Neft des archiſchen 
Negimentes, ungelähr 600 Dann unter 10 Fahnen. Nachmittags bat die 
Schiffsarmada ben Feinde im Lager bei Nußdorf mit Stüden und Mus— 
feten zu jchaffen gegeben. 

Horn gab aber die ausfichtäloje Belagerung auf. Am 15. Mai 
abends ließ er die Bagage abführen und zog während der Nacht ab, jo 
dat am 16. früh fein Lager verlafjen war. 


Vizthumb war am 14. abends wieder nah Lindau zurüdgefehrt, 
weil es Oſſa fo wünſchte. Der Feind verfuchte jein Heil noch auf dem 
Wafler. Mit vier überfommenen Schiffen, die mit etwas über 200 Mann 
befegt waren, fuhr er in der Naht vom 14./15. Mai von feinem Lager 
aufwärts nah Buchhorn und ließ feine Schiffe zu Land mit Reitern, 
Dragonern und etwas Fußvolf begleiten. Weiß folgte mit zwölf Heinen ar- 
mierten Schiffen und belagerte die Schweden bei Buchhorn. Vizthumb fchickte 
ihm fogleich drei Lindauer und ein Bregenzer Schiff zu und war im Werke, 
eine halbe Lädene mit genügendem Volt und vier Stüdlein zu befegen 
und gleichfalls nachzuſenden, damit man bei Zeiten dieſem weitausfehenden 
Plane des Feindes zuoorfomme.?) Aber dieſer hatte bereitS jo viele 
Musketiere in die benachbarten Häuſer gelegt, daß man den Schiffen 
nicht beifommen fonnte. Weiß fuchte am 15. abends Feuer hineinzumerfen, 
wurde aber mit Verluft von vier Toten abgetrieben. Am 16. ſchoß Weiß 
mit Stüden auf die Schiffe, aber ohne Erfolg. Deswegen ließ Vizthumb 
noch eine Falkone auf ein Schiff bringen und biefes abfahren.®) Troß- 
dem behaupteten ſich die Schweden in der Stabt. 
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Infolgedeſſen zog Vizthumb feine Schiffe vor Buchhorn zufammen. 
Mar Willibald bemühte fih nun, um den See zwiſchen Konftanz, Jmmen- 
ftaad, Meersburg, Buchhorn und ber Schweizerfeite freizuhalten, eine Fleine 
Flotte aus Schiffen von Überlingen, Mainau und Konftanz zu bilden, 
die Tag und Nacht zwifchen den genannten Orten und dem Schweizerland 
balten follte, und wandte fich deshalb am 20. Mai an Oberftleutnant 
Horrih in Überlingen und Hauptmann Herold in Mainau.:) Am 23. 
wurde Chriftoph Karl, Sohn des Truchſeſſen Wilhelm Heinrich, mit brei 
bis vier Schiffen auf den See fommanbiert, damit er mit den Schiffen, 
bie von Lindau und Mainau zu ihm ftoßen, den See rein halte,?) 

Am 14. Juni berichtete Oſſa an den König, er habe Lindau dem 
Dberften Vizthumb anbefohlen. Der Kommandant zu Konftanz habe ſich 
feinen Ordonnanzen gemäß gegen den Feind, befonders bei der Verteidigung 
der Stabt Überlingen, wie auch jegt auf dem See bie Sache bis bato 
in allem angelegen fein laſſen; er hoffe auch, der Truchſeß werbe es noch 
weiter mit Eifer tun. Die Orte am Bodenſee feien aber alle mit Proviant 
jehr übel verjehen; in Konftanz liegen 1400 Mann; der König folle Gelb 
zur DVerproviantierung ſchicken; Horn fei in Ravensburg, Buchhorn werde 
von ben Schweden befeftigt. Er (Oſſa) habe noch 20 armierte Schiffe 
davor liegen, um dem Feinde die Ausfahrt zu wehren und bie Schweizer 
zu hindern, daß fie ihm die verfprochenen Schiffe zufchiden.®) 


General von Dfja hatte den DOberften Wolfegg, Vizthumb und 
Schmidt den Befehl zukommen laflen, fich zu verftändigen, wie ber Feind 
mit gejamter Hand aus Buchhorn zu vertreiben ſei. Da Oberſt Schmidt 
fih bloß mit 100 Bauern zum Schanzen babei beteiligen wollte, unter- 
blieb zunächſt jede Aktion. Als bald darauf die Befagungen in Buchhorn 
und Radolfzell vermindert wurden, einigten fich bie beiden anderen Kom— 
mandanten dahin, daß Vizthumb Buchhorn, Wolfegg aber Nabolfzell 
angreifen jolle. Am 28. Juni fchrieb der Truchſeß an Vizthumb, er 
wolle, da derzeit mit ber Neiterei wegen hohen Waflerftandes bei Reichenau 
nicht ohne Schiffe aus- und einzulommen und der Drt auch ziemlich weit 
entlegen jei, bie Neiterei zu Überlingen und feine Dragoner ins Land 
fommandieren, mit bem Fußvolf einen bequemen Drt nächſt bei Zell am 
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Waller nehmen und mit Schanzen wohl verwahren, bamit er „eine ſichere 
Schifflände und auf jeben Fall eine Netirade zum imbarchiren* habe; 
jo getraue er fi, der Stabt alle Zufuhr zu Wafjer und zu Land ab: 
zufchneiben. Inzwiſchen kam aber Befehl vom General Aldringer, daß 
Oberftleutnant Horrid, der in Überlingen fommandierte und mit vor Zell 
ziehen follte, mit feinen Reitern zur (faiferlihen) Armee ftoßen folle. 
Bizthumb teilte dies dem Truchjeffen am 3. Juli mit und verfprad, ihm 
zehn Neiter von den feinigen zuzufchiden. Noch am gleihen Tage (3. Juli) 
brah Graf Wolfegg mit 1000 Mann und zmwei halben Kartaunen von 
PVetershaufen aus nad Radolfzell auf, nahm unterhalb ber Stabt auf 
dem Ried am See Stellung, verichanzte fi, ließ die Straßen durch 
Neiter und Dragoner verhauen unb abpatroullieren und blodierte jo bie 
Stadt acht Tage lang zu Wafler und zu Land. Unterdeſſen hatte er auch 
bie Laufgräben bi8 auf Piſtolenſchußweite gegen bie Stadt vorgejchoben 
und hoffte, fie binnen drei Tagen in feine Gewalt zu befommen. Da 
rüdte übermächtiger Entjaß heran, ein kalter Regen fam, und auf ben 
einjtimmigen Rat feiner Offiziere trat ber Truchſeß ben Rückzug an.!) 

Am 8. Juli erftattete er Beriht an Vizthumb und diefer an 
Oſſa, ber am 16. Juli das Unternehmen alfo beurteilte: Von Anfang an 
jei unſchwer zu beachten geweſen, daß, wo ber Feind mit 3000 Mann 
zu Pferd und Fuß in der Gegend auf acht Meilen liege, es nicht ratſam 
fei, einen Ort, den man bejchießen müſſe, mit jo wenig Volk anzugreifen. 
Da er nicht nur nicht befragt worden fei, ehe man ausgezogen, fondern 
da man ohne feinen Willen folches vorgenommen habe, jo werde man die 
etwa daraus entftehenden Ungelegenheiten auch an böchften Orten zu 
verantworten willen. Da er als Kommandant bes Kaiſers und ber Ery 
berzogin begehrt habe, die Oberjten follen fich zufammentun, mit gejamter 
Hand Buchhorn angreifen und den Feind, ehe er bie Stabt fortifiziert, mo 
möglich abtreiben, habe doch niemand dazu helfen wollen, ſondern jeber 
fei feinem Kopfe gefolgt. Alfo werde ber Truchſeß es ihm nicht ver- 
denken, wenn er fi um dieſe Sache nichts annehme. 

Auf dies Hin richtete Mar Willibald am 28. Juli ein längeres 
Schreiben an General von Oſſa, worin er ben ganzen Hergang barlegt 
und fich rechtfertigt. Er zeigt, wie bie Sache wohl überlegt gewejen und 
gut durchgeführt worden fei, wie ber dort fommanbierende Oberftleutnant 
und der Hauptmann Riekher fich zum Aftorb verftändigt hätten, wenn fie nicht 
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durch Hauptmann Heyber, der von ber faiferlichen Armee abgefallen, und 
durch den meineibigen Bürgermeifter Werner umgeftimmt worden wären. 
Da jei ſtarker Entfag gekommen, ben er wiederholt zurückgeſchlagen, bis 
er der großen Übermadt habe weichen müfjen.!) 


Wegen der Stadt Buhhorn war an Dberft Vizthumb ein neuer 
Befehl ergangen. Er ſchrieb beshalb am 25. Auguft an den Grafen 
Wolfegg, er folle feine Dragoner und 100 gute Soldaten fo zeitig in 
Konftanz abſchicken, daß fie am Sonntag ben 28. (!) nachts 12 oder 1 Uhr 
in Fiſchbach eintreffen und ſich mit ben anderen Soldaten vereinigen 
fönnen, bie von Bregenz und Lindau aus ſich bort zur jelben Stunde 
fammeln werden. Mar Willibald erhielt diefes Schreiben bei feiner Nüd- 
fehr von Einfiedeln am 26. Auguft und verfprad, die 100 Musketiere 
mit einem Hauptmann zu fchiden. Der Angriff auf Buchhorn aber 
wurbe abgejhlagen, wobei e8 dem Oberſt Vizthumb faft das Leben 
foftete.?) Am 24. Auguft meldete Vizthumb dem Hoffanzler Linter zu Inns⸗ 
brud, der Feind fei nunmehr in der ganzen Gegend aufgebroden und 
gen Ulm marjchiert, habe aber Buchhorn nur mit zwölf Kompagnien zu 
Fuß, bie aber nicht über 450 Mann ftarf feien, bejegt gelafien. Dieſe 
fönnte man, wenn fämtlihe Garnifonen am See treulich zufammenftehen, 
hoffentlich fo einfperren, daß fie dem Lande wenig Schaden bräcdhten.?) 


Nach der Schlacht bei Nörblingen, den 6. September 1634, wo Bern: 
hard von Weimar und Guftav Horn gefchlagen wurden und leterer gefangen 
genommen wurde, fiel Radolfzell ohne Kampf an bie Ofterreicher zurüd. 
Als die Kunde von der ſchwediſchen Niederlage eintraf, zündete bie 
Befagung am 11. September die Stabt am See und das Blodhaus im 
See an und zog dann ab. Das Gerücht von biefem Plane war dem 
Truchſeſſen ſchon vorher zu Ohren gefommen, und er fommanbierte alle 
entbehrlihe Mannſchaft auf den See. Als der Nachtrab des Feindes zum 
oberen Tor hinausmarfchierte, brüdten feine Leute jchon beim Damm 
hinein, befegten die Poften und wehrten dem Feuer, daß weder in ber 








1) Wolfegger Ardiv Nr. 15116. 
2) Baiffers Tagbuch in Mone, Quellenfammlung 2, 320. Gaifler reifte am 
30. Auguft nad Konftanz; am Ufer fragten ihn der Graf von Echeer und ber Freiherr 
von Bemmelberg lang und breit über die Niederlage bei Buchhorn aus. Wolfegger 
Archiv Nr. 15116. Bgl. Schriften des Vereins für Geſch. des Bodenfees 22, 1893, 22f. 
3) Konzept im Wolfegger Ardiv Nr, 15749, 
49% 
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Stabt noch im Blodhaus ein befonderer Schaden geſchah. So berichtete 
ber Graf felbft am 18. September an ben Deutjchmeifter.!) 

Am 22. September madten etwa 100 Mann einen Ausfall von 
Hohentwiel, um etwas Früchte einzubringen. Als Mar Willibald dies 
hörte, fandte er feine Dragoner gegen fie aus, welde etwa 50 nieber- 
bieben und 39 gefangen nahmen.?) 

Am 2. September war Abt Gaiffer in Konftanz geweſen und 
hatte den Truchſeſſen um Hilfe für Villingen angegangen. Diefer ftellte 
al fein Fußvolf zur Verfügung, wegen ber Reiterei aber jolle man ſich 
an Vizthumb wenden. ?) 


Während dieſer kriegeriſchen Ereignifje dauerte die Unzufriedenheit 
ber Konjtanzer und die Not der Garnijon immer fort. Am 4. März 1634 
ſchrieb Mar Willibald an die Erzherzogin, er fei mit feinen Offizieren 
und Knechten wegen bes rüdftändigen Liefergeldes vielfältig vertröftet 
worden; in gebuldiger Hoffnung auf ben endlichen Erfolg und befonders 
bei dem mangelhaften Unterhalt, ven die Stabt gewähre, haben fie das 
Shrige aufgebraudt unb ihren hochnotbürftigen Knechten fpendiert. Nun 
werde es ihnen zur Unmöglichkeit, den Knechten noch fernerhin etwas 
darreihen zu können. Der Unterhalt werde nicht dem Befehle gemäß, 
fondern das Kommiß Eleiner und fchlechter geleiftet; 200 Knechte werben 
immer quartierloß gelafien. Die Dffiziere werben ihres Dienftes ſehr 
mübe, bie gemeinen Snechte aber jeien lange Zeit her erfrankt ober 
geftorben oder ausgeriſſen. Es feien feine Mittel vorhanden, bas Regiment 
zu verftärken. Se länger, je weniger könne biefes Regiment, das mit jo 
großen Koften aufgebracht worden fei, erhalten und fürber geftärft werben, 
bejonders ba bie Knechte bei der Ankunft des wolkenſteiniſchen Volkes 
nod weniger logiert und bie Offiziere, denen das Wochengeld zehn Wochen 
ausftändig fei, befriedigt werben. Um dies alles weitläufiger zu berichten, 
jandte er einen Hauptmann feines Negimentes, Freiheren Johann zu 
Bemmelberg, nah Innsbruck. 

Es erfolgte aber wieder feine Abhilfe. Zudem brachten die Bürger 
von Konftanz neue Klagen vor, und der öfterreihifhe Kommiſſär ſchien 
mehr zur Stadt zu halten. Die Kompagnien waren ſchwach und ruiniert; 
die Difiziere erhielten von den Bürgern nur Brot und Wein und fanden 
es unmöglich, bei der teuren Zeit zu leben, geichweige zu werben, noch 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15137. — 2) Ebd. Nr. 15116. 
3) Gaiſſers Tagbuch in Mone, Quellenſammlung 2, 321, 
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auch hatten fie Luft, ferner zu dienen, wenn e3 fo bleiben und fie ihre 
wenigen Soldaten nadt und bloß vor Augen fehen follten; ja, jie hielten 
ohne Unterlaß bei ihrem Oberften um Abftellung diefer Mißſtände oder 
um Abdanfung ihrer Ehargen an. Da das wolfeggiiche Regiment noch 
nie vollftändig gewejen war und jegt nur bie Effeftivftärfe von brei 
Kompagnien hatte; da ber Graf mit feinen Vorftellungen in Innsbruck 
den gewünfchten Erfolg nicht erzielte und feine Möglichkeit ſah, fein Regi— 
ment zu ergänzen; ba er ſich ferner an ber Spite eines ſolchen Regimentes 
vor dem Feinde nicht und in der Garnifon kaum fehen laflen konnte; ba 
er jo viele Schwierigkeiten bei der Stabt und beim öfterreichiichen Kom- 
miſſär in Konftanz fand; da er endlich felbft mit einer Art Ultimatum vom 
11. Mai nichts erreichte — war er feines Amtes müde geworden. Am 
30. Mai fandte er feinen Oberftleutnant Singer, dem man bie Haupt- 
Ihulb an dem Zerwürfnis zwifhen der Bürgerfchaft und der Garnijon 
beimaß,!) nah AInnsbrud, damit er dort feine Sache und die bes Regi- 
mentes vertrete. Zugleich erflärte der Truchſeß fchriftlih, wenn den 
Beſchwerden nicht abgeholfen werde, fei es ihm und feinen Offizieren 
unmöglich, weiter zu dienen, und fie bitten auf Grund bes Schreibens 
vom 11. d. M. um ihre Entlafjung. 

Die Erzherzogin ſchrieb infolgedeffen an Konftanz. Aber die Stabt 
antwortete nur mit Gegenklagen. Am 25. Yuni wies der Graf nad), 
daß biefe neuen Klagen ihm gar nie vorgebracht worden feien, fonft hätte 
er, wenn fie erwiejen worden, Abhilfe geichaffen; auch feien dieſe Klagen 
den maßgebenden Berfonen in Konftanz nicht befannt. 

Die Entlaffung wurde nicht erteilt. Die Erzherzogin verſprach aber, 
balbigft eine Summe Geld zur Bekleidung ber Knete herauszufenden. 
Sie fhidte zwar einen anderen Kommifjär, aber fein Geld.) Mar Willi- 
bald wandte fich deshalb am 16. Juli wieder an Klaudia: Weil die Knechte 


1) Am 26. Zuni fchrieb Mar Willibalds Bruder Jalob Karl von Innsbruchk 
aus an feinen Bater: Des Oberftleutnants Singer Berrihtung betrefiend weiß id 
nit, ob mein Bruder damit zufrieden fein wird. An des Singers Fleiß un Eolli- 
jitieren bat e8 gemiß nit ermangelt; fonft ift gewiß, daß der Herr Oberſt von Oſſa 
wie auch der Herr Hoffanzler lieber einen anderen an feiner Statt zu Konſtanz fähen 
und meinen, es würde den vielfältigen Klagen und dem Widerwillen dadurch guten 
Teils abgeholfen werden, weil von dem Magiftrat fait allein die Urſache auf gedadhten 
Dberftleutnant Singer will gelegt werden. Original im Wolfegger Ardiv Nr. 2853. 

2) Die Hauptfhuld, warum kein Geld faın, lag daran, daß der öfterreichifche 
Kommifjär die Rechnung von der Mufterung ber noch nicht eingegeben hatte. 
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ſchon jo oft von ihren Offizieren vergeblich vertröftet worben feien, fo 
lamentieren fie und fafjen allmählich Mißtrauen gegen ihn und die Offiziere. 
Der verordnete Unterhalt für ihn und feine Offiziere werde von der Stabt 
nicht geleiftet, und es ſei ihm wie jeinen Offizieren unmöglich oder Shimpf- 
lih, des Tags um zwölf Brote, einem Hauptmann um jech$, einem Leut- 
nant um brei, einem Fähnrich um zwei Brote bei biefer teuren Zeit zu 
dienen. Weil ihm die Offiziere alle Stund gleihfam vor die Türe laufen, 
um ihre Charge ein- für allemal zu refignieren, fei er gezwungen, das 
Regiment zu quittieren. Er bitte daher nochmals, die Erzherzogin wolle 
etwas tun, um die Soldaten und Offiziere zu befriedigen. Der neu 
gefommene Kommiſſär habe Befehl, daß er fein Regiment auf fünf Kom- 
pagnien reformieren jolle; nun hoffe er aber, daß man dies feinem geftatte, 
bevor das Liefergeld und ber verjprochene dreimonatige Sold, wofür er 
ſich verbindlich gemacht, bezahlt worden; fonft jei er notgebrungen ent- 
ſchloſſen, das Negiment eheftens zu quittieren. Auf biefes hin jcheint 
Abrechnung gepflogen worden zu fein.!) 


1) Konzept im Wolfegger Ardiv Nr. 15122, Bom 1. Auguft 1634 datiert 
ein Entwurf bebufs Abrechnung mit der Stadt Konftanz, aus dem wir einiges aus— 
heben wollen. „Zu willen, daß von Anfang der Mufterung als vom 15. Juni bis 
den 15. Juli inklufive von der Stadt auf de Negiments Offiziere weder an Brot, 
Wein noch Geld nichts erfolgt, fondern fie fi von dem empfangenen Muftermonat 
verzehrt; vom 15. Juli bis 15. Auguft hat die Stadt den Offizieren insgefamt ihre 
Nationen an Wein und Brot, wie es damals Herr Kommiffär Welfer verordnet, 
entweder an Biltualien oder aber für foldhe das Geld dur ihren Proviantmeifter 
bezahlen laffen. Bom 15. Auguft an hat Herr Generallommandant von Offa eine 
Ordonnanz, wie dies Regiment in einem und anderem zu unterhalten, aufgefegt, in 
Sonderheit aber derfelbigen einverleibt, daß die hohen Offiziere neben den Kommiß- 
rationen wöcentlih an Geld follen haben: der Oberft 30 Gulden, deſſen Oberft- 
leutnant 25 Gulden, der Regimentsfchultheiß 4 Gulden, der Duartiermeifter 3 Gulden 
30 Kreuzer, der Wachtmeifterleutnant 3 Gulden, Kapları, Profoß, Sekretär und Proviant- 
meifter je 1 Gulden 30 Kreuzer, ſechs Hauptleute je 10 Gulden, fechs Leutnante je 
6 Gulden, 7 Fähnriche je 4 Gulden. Brote erhielten wöchentlih: der Oberft 84, der 
Oberftleutnant 56, der Regimentsſchultheiß 21, Ouartiermeifter bis Proviantmeifter je 
14, ein Hauptmann 42, ein Leutnant 21, ein Fähnrich 14. Dazu fam noch Wein 
für alle, Haber und Heu für die Berittenen. Andere Offiziere, als Feldwaibel, Führer, 
Fouriere, FFeldfchreiber, gemeine Waibel, Feldicherer und Korporale erhielten von der 
Stadt wie die gemeinen Soldaten nur Brot und Wein (das Kommißbrot war bald 
groß, bald Hein, der Kommißwein war allzeit gering). Nach der Orbonnanz hätte 
die Stadt den höheren Offizieren ein beftimmtes Ouantum Hafer und Stroß liefern 
follen; das ift alfo gefchehen, daß alle hohe und obere Difiziere ihre Pferde verfaufen 
mußten. Die Stadt hat dem Kommiffär eine Rechnung über 200000 Gulden ein- 
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Dazu kamen noch andere Widermwärtigfeiten. Am 19. Mai fchrieb 
Klaudia, fie habe ungern vernommen, daß fich der Dberft Hans Ehriftoph 
Fuchs von Fuchsberg mit feinen hinausgeführten Kompagnien von Mar 
Willibald nicht wolle fommandieren laffen, und ihm deshalb befohlen, den 
Drdonnanzen des Generald von Oſſa und des Kommandanten zu Konjtanz 
nachzufommen. Am 17. Juni befahl fie dem Truchſeſſen, die Dragoner 
bis auf zwanzig abzujchaffen und gute Mannszucht unter der Soldateska 
zu halten. Im Auguft jchrieb fie, er folle mit der Verftärtung des Regi— 
mentes Einhalt tun, weil fie fein Geld fhiden und die Stabt es nicht 
unterhalten könne. Am 15. Auguft entſchuldigte fi der Graf, daß fein 
Anschlag auf Zell nicht geglüdt fei. Am 8. September ftellte er die wieder- 
holte Bitte um Geld und das Geſuch, ihn zu entlafjen oder das Regiment 
zu quittieren. Klaudia ſchickte darauf den Oberften Mercy nad Ungarn 
an ben König.) 

Sn dem genannten Bericht bed Truchſeſſen vom 18. September 
an den Deutichmeifter klagt der Truchfeß, daß er von dem vom Mufter- 
plat her ausftändigen LXiefergeld, obgleich der Kaifer etwa 15000 Gulden 
für dieſes Negiment verorbnet habe (wovon aber von Innsbruck aus 
feine Meldung gefchehe), nicht einen Heller gefehen und baß ber durch 
Generalfeldmarfchalleutnant von Dfja verordnete Unterhalt von der Stabt 
KRonftanz ſeit 20 Wochen nicht entrichtet werde, daß die gemeinen Knechte 
ganz unbelleidet feien, daß eine Stärfung des Negimentes, die eine Zeit- 
lang durch den Eifer und auf Koften der einzelnen Offiziere geichehen 
ſei, von ber Erzherzogin verboten worben fei; jo fei es unmöglich 
geweien, das Regiment auf dem Fuß zu erhalten. Darum habe er 
bei Klaudia und YUfa um Entlafjung gebeten. Truchſeß Chriftoph 
Karl, Graf zu Friedberg- Trauhburg, Hauptmann und Vetter Mar 
Willibalds, reifte zum König von Ungarn. Der Kommandant gab ihm 
ein Schreiben vom 9. Oktober an den Deutfchmeifter mit und befahl 
ihm, bei diefem „feine und feines Regiments fernere Notdurft mündlich 
anzubringen“.?) 


gegeben. — Der Oberft und fein Oberftleutnant haben bei der jlingfien Belagerung 
Überlingens zur Fortifizierung der Schanze bei Kreuzlingen, da von Konftanz niemand 
etwas dazu tum wollte und der Feind vor der Türe gemefen, bei fünf oder ſechs Tagen 
42 Eimer Wein bergegeben, den billig die Stadt zu erfegen hat. — Die Hauptleute 
waren: von Bemmelberg, Truchſeß Ehriftoph Karl, Lieder, Prugger und Buchmüller. 
Wolfegger Archiv 15125. 

1) Wolfegger Archiv Nr. 9759. — 2) Ebd. Nr. 15137. 
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Eine Erlöfung follte endlich kommen. Am 4. Oktober jchrieb 
Klaubia an den Truchſeſſen: Der König von Ungarn und Böhmen habe 
feinen Feldzeugmeifter und Oberften Hans Heinrih von Rheinach an den 
Bodenjee abgeorbnet, damit er dort zur Befreiung bes Elſaſſes ein Korps 
geworbener Mannjchaft formiere. Hiezu habe fie dem eugmeifter das 
wolfenfteinijche und wolfeggiiche Negiment verwillig. Mar Willibald folle 
fih „des Marſches und Fortzuges halber” um weitere Orbonnanz bei 
ihm anmelden und ſich darnach richten. Gelb fönne fie faum zujammen- 
bringen, um aud nur ben Wolfenfteinern an ihrem großen Rüdftand 
etwaß zu geben. Zwei Tage barauf fchrieb fie ihm wieder. Sie habe 
aus feinem Schreiben vom 24. September erjehen, daß feine Dragoner 
den Soldaten aus Hohentwiel einen Abbruch getan haben (f. oben 3, 772). 
Sie hoffe, daß ſich jetzt (nach der Schlaht von Nördlingen!) mehr Gelegen- 
heit geben werde, ohne Gefahr vorzurüden. Dann erinnert fie ben Truch- 
jejlen, daß ihre Bupillen auf die Stadt und Herrſchaft Engen und Hohen- 
hewen berechtigte Anſprüche haben; er folle darum nicht unterlafjen, biejer 
Orte fih zu bemächtigen und fie abminiftrieren zu laffen. Und weil die 
Marſchalle von PBappenheim, Vater und Sohn, ihr und den Shrigen bei 
Zell und anderwärts merklichen Schaden zugefügt haben, folle er ſich auch 
bemühen, deren Herrihaft Stühlingen im Namen der Erzherzogin ein 
zuziehen; brauche er biezu mehr Volk, jo folle er fih an Rheinad als 
Generalflommandanten wenden. Am 18. Dftober erwartet fie Bericht über 
diefe beiden Aufträge.!) 

Alein zwei Tage zuvor braden beide Negimenter, das mercyiche 
und truchjeffiiche, in Konftanz auf und nahmen ihren Weg über Piullen- 
dorf, Mengen und Riedlingen, wo fie am 18. Dftober anfamen.?) Die 
Stabt Konftanz hatte noch kurz vorher den König um Abführung ber 
beiden Regimenter erfucht, aber zur Antwort erhalten, dieſelbe ſei ſchon 
zuvor bejchlofien gewefen. Rheinach hatte das guberno in ber Feſtung 
Breifah und das Generallommanbo in ben vorberöfterreihifhen Landen 
erhalten und follte mit feiner Mannjchaft die vom Feinde noch bejegten 
Drte befreien.’) 


Nun begann für den Truchfeffen ein bemegtes Kriegsleben. 
Im Sanuar 1635 ift er in Pforzheim. Am 18. Februar reift er aus 


1) Wolfegger Archiv Nr. 9759. 
2) Fürſtl. Wurzach'ſches Archiv in Kißlegg 54. 
3) Kriegeminifterialarhiv in Wien 10/44. 10/100. 11/81. 
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Württemberg zum Biſchof von Konſtanz, muß eingetretener Nacht halber 
in Weildorf mit 60 Reitern übernachten, empfängt aus dem Kloſter 
Salem auf jchriftliches Begehren Wein und Brot; an Wein zwei und 
einen halben Eimer, an Brot nur zwölf Stüde, weil mehr nicht vor- 
handen ift.!) Ohne Zweifel war es eine bienftliche Reife; denn um bie- 
felbe Zeit wurde die Bagage des mwolfeggifchen Regiments völlig aus den 
Duartieren Meersburg, Bermatingen und Markvorf abgeführt.”) 


Im März 1635 fürchtete man einen Einfall der Franzoſen in bie 
Bodenfeegegend; e8 hieß, der Herzog von Nohan habe einen Anſchlag auf 
Konftanz und die tiroliichen Lande geplant. Klaudia erfuchte den Kaifer, 
im Notjalle das truchjefiiihe Regiment nah Konftanz in Garnifon zu 
legen. Unterbefien hatte Graf Gallas, kaiſerlicher Kriegsrat und General- 
leutnant, vom König den Befehl erhalten, die Kompagnien des Oberften 
Zweyer dahin zu legen. Als Klaudia dies erfuhr, wiederholte fie ihre 
Bitte beim Kaifer, teilte die8 am 10. März; 1635 dem Grafen Gallas 
mit und erfuchte biefen, er folle mit Ausführung jeines Befehles noch 
jumarten.?) Klaudia hatte allem nad ihr ganzes Zutrauen dem Grafen 
Mar Willibald geichentt. 

Das truchlefiiihe Regiment war anfänglih dem Feldjeugmeifter 
von Rheinach und hernach dem Herzog von Lothringen zugewiefen worden. 
Da die Franzofen hereinzubrechen drohten und es von den unkatholiſchen 
Schweizern hieß, daß fie den Herzog von Rohan dabei unterftügen, fand 
Gallad für notwendig, daß das wolfenfteinifche, wolfeggiihe und archiſche 
Regiment an Feldmarjchalleutnant von Dfja gewiefen und von dem Herzog 
von Lothringen abgeforbert werden. Aber der Herzog jchidte die Regi- 
menter nicht, und anfangs April waren fie mit über den Rhein marfchiert.*) 

Auf dem Marſch dorthin hatten bie Oberften dieſer drei Regimenter 
Billingen gebeten, ſich in die Stadt einquartieren zu dürfen, wurden aber ab: 
ſchlägig beichieden und mußten in den nächſten Dörfern bleiben, wohin ihnen 
Billingen Proviant lieferte. Am 24. und 25. März zog das wolfeggiſche Re- 
giment vorbei.d) Die Negimenter jcheinen den Sommer über durch ftrengen 
Dienft und vielleiht auch durd Gefechte große Einbuße erlitten zu haben. 


1) $flummern Annales Biberac. 2, 250. 

2) Pllummern 1. c. 2, 248. 

3) Kriegsminifterialarhiv in Wien 3/58. Oberſt Zweyer hatte nur vier 
Kompagnien zu Fuß. Bgl. Pflummern, Annales Biberac. 2, 269, 

4) Kriegsminifterialardiv in Wien 3/224. 4/39. 4/90. 

5) Gaiffers Tagbuch in Done, Ouellenfammlung 2, 326f. 
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Am 9. Dezember 1635 berichtet Galla8 über ben Stand ber Truppen: 
Unter allen find Manteuffel, Wolfegg, Marchini, Strafoldo, Afcanio, Rod, 
Mansfeld, Mercy, Wolfenftein und Bohr am meiſten bei ber Infanterie 
abgefommen.!) Wie lange Mar Willibald jenjeits des Rheins blieb, wiſſen 
wir nit. Am 25. Juli war er in Heilbronn und wartete bort auf eine 
Erpedition. Am 8./9. Auguft 1635 fandte ihn Kaifer Ferdinand II. zum 
Kurfürften von Bayern, um ihm Nachricht über den Stand der Heere zu 
bringen. Zugleich follte der Truchſeß den Kurfürften zu einem Befehle an 
defien Feldzeugmeiſter von Gronsfeld bewegen, daß biefer mit feinen Truppen 
zu benen bes Herzogs von Lothringen ſtoße. Um die Kurfürften von 
Mainz und Köln nicht hilflos zu lafjen, follten Verftärftungen an ben 
Rhein gefhict werben. Am 21. Auguft erftattete Mar Willibald Beridt 
über feine Sendung.?) 

Am 23. Dftober beglaubigte Kaifer Ferdinand den Truchſeſſen als 
außerorbentlihen Gefanbten beim Kurfürften von Mainz. In derſelben 
Sache follte er auch zum Kurfürften nah Köln reifen. Aber ſchon zwei Tage 
darauf ſchrieb ihm Kaifer Ferdinand von Ellwangen aus: „Weil Sachen vor 
gefallen, daß Wir Deiner Berfon am Hof vonnöten haben, fo befehlen Bir 
Dir, angeſichts diefes ohne Zeitverluft zu ung zu fommen.“®) Der Trudieh 
fonnte daher jeine Reife nad) Mainz und Köln erft im Dezember antreten. 
Sein Auftrag an die beiden Kurfürften betraf zwei Punkte, es galt 
1) eine Zufammenkunft in Regensburg wegen Friedensverhandlungen 
und ber Wahl eines Nachfolger des alten Kaifers zu begehren und 
2) als Nachfolger den Sohn des Kaifers vorzufchlagen. Der Zwed ber 
Sendung wurde erreicht; nur war ber Drt der Zufammenkunft den Kur- 
fürften zu weit entlegen; fie ſchlugen Frankfurt als herfömmliche Wahl 
ftabt und als Zeit die Monate April oder Mai vor. So berichtete Mar 
Willibald am 14. Januar 1636 von Schwäbifh-Hal aus, wo er mit 
feinem Negiment im Quartier lag.t) 


Im September 1635 bat ber Truchſeß den Kaifer um Verleihung 
eines Kommandos ober fonft um eine im Württemberger Lande gelegene 
Akkommodation.) Beides konnte wohl nicht gefhehen. Dagegen hatte 


1) Striegsminifterialariv in Wien 12/12. 

2) Wolfegger Archiv Nr. 15103. 6720, Kriegsminifterialarhiv in Wien 8/40. 
Kriegsminifterialarchioregiftratur in Wien, Feldalten S. 183. 189. 

3) Wolfegger Archio Nr. 9759, 

4) Ebd. Nr. 6720, Kriegsminifterialarivregiftratur in Wien, Feldalten ©. 314. 

5) Kriegsminifterialardivregiftratur in Wien, Feldalten S. 236. 
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ihm ber Kaijer für bie erfolgreiche Verteidigung von Konftanz die Gefälle 
der freyberg-öpfingifchen Güter (Öpfingen, Oberanıt Ehingen, |. Oberamts- 
bejhreibung 2. A. 2, 199) angemiefen, bis er 30000 Gulden daraus gezogen 
habe. Nun führte aber Mar Willibald in einer Eingabe an den Kaiſer 
aus, biefe Güter ertragen nichts, weil fie ruiniert feien, und bat, weil 
fie unbedeutend jeien und weil auch fein Water „ganz ruiniert fei und 
biebevor über 400000 Gulden zu des Kaifers Kriegsbdienften hergeſchoſſen 
und fonft verloren” habe, ihm biefe Güter als Eigentum fchenfen zu 
wollen. Darauf fam am 17. November 1635 als Antwort, es ftelle ſich 
heraus, daß auf diefe Güter verfchiebene Prätenfionen vorhanden feien; 
deswegen habe der Kaiſer die Sache nochmals prüfen laffen; er ver- 
willigte nun dem Grafen eine „Gnadenrekompens“ von 40000 Gulden 
entweder aus ben freybergiihen Gütern oder aus anderen ficheren 
Reichsmitteln.) 

Eben in dieſem Schreiben wird Mar Willibald „kaiſerlicher Käms- 
merer und beftellter Oberft” genannt. Am 27. Januar 1636 fchreibt er 
an feinen Bater, er fei in Wien angelommen und beim Kaifer und König 
gewejen. Dort madte er die Faftnacht mit?) und jchrieb am 15. März 
an Heinrich, er hoffe feine Entlafjung zu erhalten und wolle dann bireft 
nah Konftanz reifen. Am 2. Mai fam er in Münfingen an. Hier fand 
er „alles in ziemlicher Konfufion“, will die Ajfignation ber Quartiere in 
Ordnung bringen und fih auf Pfingfifamstag (10. Mai) ins Klofter Blau- 
beuren begeben, allmo „gute Gelegenheit iſt, feine Andacht zu verrichten“. 
Am Montag oder Dienstag nah Pfingiten hofft er in Konftanz zu fein.®), 
Bereit3 war er auch faiferlicher Hoffriegsrat. Am 10. Juni fhrieb ihm 
König Ferdinand von Donauwörth aus: „Da Ihrer Eaiferl. Majeftät und 
Unfer Dienfl erfordert, daß Du bie Dir aufgetragene Kriegsratftelle wirk- 
lich verjeheit, jo wirft Du Dich alsbald erheben und Dich zu Uns verfügen 
ohne Zeitverluft."*) Der Befehl kam am 2. Juli in Konftanz an; Mar 
Willibald fcheint aber nicht dort gemwefen zu fein; benn das Schreiben 
fam ihm erit am 12. Juli zuhanden. Am 20. Juli entfchuldigte er fich 
mit Krankheit.) Dieſe hatte offenbar feinen ernften Charakter. Denn 


1) Wolfegger Archiv Nr. 2845. Kriegsminifterialardivregiftratuv in Wien, 
Feldalten ©. 249 (aber mit dem Datum: 18. November), Bgl. Württembergifche 
Vierteljahrshefte N. F. 6, 1897, 3827. 

2) Wolfegger Ardiv Nr. 2845, — 3) Original ebd. Nr. 15103, 

4) Original ebd. Nr. 15117. 

5) Kriegsminifterialacdhiv in Wien 6/54 und 7/1265. 


780 Sweiter Teil. Georgifche Linie von 1557-1667. Mar Willibald. 





am 22. Auguft traf Mar Willibald in Regensburg ein, um bort bem 
Kurfürften von Bayern aufzumwarten. Diefer verlieh ihm ben Titel 
eines oberften Kammereramts⸗Verwalters. Von Regensburg begab ſich 
der Truchſeß im Herbit nah München, wie es fcheint, in Faiferlichen 
Dienften. In Münden juchte ihn der Hofmarſchall Marimiltan von Kurz 
in bayerifche Dienfte zu ziehen; ber Truchfeß fürchtete aber, ben Kaiſer, 
ben König und das ganze Haus Ofterreich zu beleidigen. Es wurde ihm 
geraten, „er ſolle dem Kurfürften aufwarten und daneben des Kaiſers 
verpflichteter Kriegsrat bleiben. Ich werde alſo fürder bei Kurbayern 
für einen geheimen Rat und oberften Kämmerer gebraudt*. Am 8. Januar 
1637 ift er wieder in Negensburg. Mit dem Kurfürften reifte er am 
21. Januar nah Münden und von bort zu feinem Bater.!) In ber 
Folge beiäftigten ihn feine Vermählung (22. Februar 1637) und nad 
dem Tode feines Vaters (16. Auguft 1637) die Sorge um jeine Herr- 
haften. Doch jcheint er fich nicht immer in Wolfegg aufgehalten zu haben. 
Bom 12. Februar 1639 bis 27. Juni besfelben Jahres find feine Briefe 
aus Konftanz datiert. Unter legterem Datum fchrieb er, der Kurfürft habe 
ihm zwei Gejandtichaften aufgetragen, nämlich der Friedensverhandlung zu 
Köln und dem Kurfürftentag zu Frankfurt in feinem Namen beizumohnen.®) 


Im folgenden Sommer ernannte der Kaifer den Truchſeſſen an 
Stelle des verftorbenen Kommandanten Auguft Vizthumb zum Guber- 
nator ber Feftung Lindau Die Stabt Ravensburg gratulierte 
ihm dazu am 7. Auguft 1640 münblih durch den Bürgermeifter Nilo- 
laus von Deuring.) Am 12. Auguft meldete er feine Ernennung an 
Klaudia, die ihm am 17. ihre Glückwünſche ſchickte in der Hoffnung, 
daß er gutes Einvernehmen mit ben öfterreihiichen Kommandanten zu 
Bregenz, Konftanz und Zell halten werde, wozu fie bie Ihrigen bereits 
ermahnt babe.*) 

Am 16. Auguft gratulierte dem Truchjeffen auch ber Landkomtur 
zu Altshaufen Johann Jakob von Stein und berührte fofort das Ber- 
hältnis ber Inſel Mainau zum jeweiligen Gubernator in Lindau. „Weil 
bie kaiſerl. Majeftät die Inſel und Feftung Mainau in deren Schuß und 
Schirm aufgenommen und durch deren kaiſerliche Garniſon gemeiniglich 
aus Lindau befegen laſſen, wobei der verftorbene Gubernator Oberſt 
Vizthumb jeweils gute Offiziere präftiert und mit Rat und Tat bei» 


1) Originale im Wolfegger Arhiv Nr. 15103. — 2) Ebd. Nr. 15188. 
3) Ebd. Nr. 15153. — 4) Ebd. 
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geſprungen,“ ſo habe er nun auch zum neuen Gubernator als einem 
Patrioten ſein beſonderes Vertrauen und erſuche ihn, ſich die Feſtung 
und Inſel nicht weniger rekommandiert fein zu laffen.!) Hauskomtur zu 
Mainau war damals Georg Wilhelm Thumb von Neuburg. Diefem 
zeigte Mar Willibald am 18. Auguſt an, daß er „vor etlih wenigen 
Tagen” fein Kommando angetreten habe. Der Komtur möchte wie vorher 
dem DOberften Vizthumb fo fortan ihm von den einzelnen Vorgängen auf 
der Inſel Bericht erftatten und „die Beichaffenheit des Platzes und mas 
dabei von nöten, unvermeilt zu feiner Nahricht und möglichiter Reme— 
bierung kundtun“. Sodann vernehme er, daß bie Werke auf der Inſel 
eine gute Zeit her fehr in Ruin gehen, aber nicht das Geringfte aus- 
gebefjert werde, jo daß man fich in Furzer Zeit barin gar nicht mehr 
werbe verteidigen fünnen. Der Komtur folle das Zerfallene wieder her- 
ftellen laffen.?) Die gleiche Aufforderung richtete er an den Landkomtur, 
als er am 20. bejjen Gratulation beantwortete.) 

Am 23. Auguft 1640 zeigte Graf Mar Willibald dem Hochmeiiter 
des Deutfchen Ordens feine Ernennung zum Gubernator von Lindau nad 
Auguft Vizthumbs von Eggſtädt Tod mit einem in verbindlichen Worten 
abgefaßten Kanzleifchreiben an und betonte neuerdings die Notwendigkeit, 
für die Fortifikation des Haufes Mainau, welches feinem Kommando 
untergeben mar, etwas Nambhaftes zu tun, denn bie Werke feien ganz 
zerfallen.*) 

Hatte nun auch ber Schriftwechfel mit bem neu ernannten 
Gubernator zu Lindau in ganz artiger Weije feinen Anfang genommen, 
fo fam es boch bald zu weiteren Erörterungen, melde in einem ziemlich 
gereizten Tone geführt wurden. Man war nämlich von feiten des Ordens 
gar nicht geneigt, einem jeweiligen Gubernator der Feitung Lindau zu- 
zugeftehen, daß er bie Inſel wie eine förmliche Dependenz bes ihm über- 
tragenen Kommandos betrachte und bemgemäß feine Befehle auf biefelbe 
erftrede. Der Erbtruchſeß von Waldburg-Wolfegg habe feine Feder gar 
zu weit laufen lafjen, habe in imperiofer Weife gefchrieben, heißt es nun 
in den Berichten und Korrefpondenzen ber Ordensbeamten. Der Land- 
fomtur von Stein, ber fih am 5. Dezember 1640 deshalb an den Hoch— 
meifter wenbete, war ber Meinung, daß man von jenen Verträgen nicht 
abweichen könne, welche 16532 mit Ofja und Montecuculi gefchloffen worden 


1) Wolfegger Archiv Nr. 15137. — 2) Ebd. Nr. 15137. — 3) Ebd. 
4) Roth von Schredenftein, Mainau 151. 
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jeien und vermöge deren der Orden bie Inſel keineswegs unbedingt 
unter den Gubernator von Lindau geftellt habe.!) 


Graf Wolfegg ftand noch mit mehreren früheren Kriegsfameraben 
in Korrefpondenz, fo 3. B. mit dem Oberſt Kafpar Bamberger in Rhilipps- 
burg, der ihm am 23. September 1640 berichtete: „Ich habe in Akkommo⸗ 
bierung ber zwei truchjefliihen Kompagnien, die zu Worms und Speyer 
liegen, bis dato feine Klage nod Mangel verjpüren fönnen; biefelben 
haben ein weit angenehmere® Quartier al8 bie meinigen, auch deren 
Hauptleute bejchweren ſich gar nicht ber Akkommodation halber.” Dagegen 
Hagt er über den Hauptmann Möhrlin, der ihm ben Gehorfam ver: 
weigert, aufs höchfte. Am 11. und 18. Dezember befchwert er fich wieber- 
holt über benjelben. Am 25. Dezember antwortete Mar Willibald: „Meinen 
Hauptmann Möhrlin belangend habe ich an feinen Aftionen und baß 
er des Herrn Oberften Verordnungen nit pariert, auch fonft in allem fo 
widerwärtig fich erzeigt, nicht ein geringes Mißfallen. Was ich ihm nun 
deswegen für einen ftarfen Verweis gebe und daneben zu aller ſchuldigen 
Obedienz anweife, hat Herr Oberft aus beigelegtem Schreiben zu erfehen.“?) 

Am 8. November 1640 jchrieb bie Erzherzogin Klaubia an ben 
Truchſeſſen: „Was Dir vom Kaifer den 9. Dftober wegen Befegung ber 
Stadt Rottweil und Dir alsdann zur Verftärtung der Garnifon in Lindau 
mit anderem unferem Landvolk zu ſukkerieren zugefchrieben worden, ift 
Ung referiert worden; und obgleich Wir dafür halten, daß fi die Sachen 
jeither geändert und andere Dispofitionen gemacht worben find, ift Uns 
doch nicht entgegen, daß Du der faiferlihen Drdonnanz nachkommſt und 
befagte Stabt Rottweil befegen mögeft; und braudft Du weiter Volk in 
Lindau, (jo wollen Wir) Dir 200 Mann zujchiden.”*) 

Im Dezember 1640 ftand Mar Willibald in Gefahr, daß eine 
Kompagnie feiner Bejapungstruppen abgeführt würbe; dann hätte er 
noch 300 Mann gehabt, womit er den Bürgern nicht gewachſen und bald 
„binausgefchmiffen” wäre, wie er der Erzherzogin Klaubia Flagt.*) 


Am 4. Dezember 1640 ftellte er dem Landkomtur von Stein 
wieberum die elende Beichaffenheit ber Feftungswerke in Mainau und bie 


1) Bergl. Roth von Schredenftein, Mainau ©. 142 und 152. 

2) Wolfegger Arhiv Nr. 15140. Es handelte fich fcheints um zwei Kom« 
pagnien des mwolfeggifhen Regiments; diefes beftand noch und wurde von dem Oberft- 
lentnant fommandiert, während der Oberft zu michtigeren Sachen verwendet wurde. 
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ſchlechte Verpflegung der Soldaten auf der Mainau vor, erfuhte um 
Abhilfe und ftellt eventuell in Ausficht, fih von der Inſpektion dieſer 
Feftung entbinden zu Tafjen.!) 

Am 13. Dezember 1640 fchrieb Graf Wolfegg an ben Komtur 
Thumb in Mainau: Wenn unter folhen Umftänden, da ber Orden für 
die Reparatur der Werke nichts tue, der See aber bei Winteräzeit in ber 
Richtung nach Ligelftetten trocdenen Fußes überfchritten werden könnte, 
es am Ende jo weit komme, daß bie ganze Inſel an den Feind verloren 
gebe, jo wolle er fich deshalb auf das bejtimmtefte verwahrt haben. Die 
gegenfeitigen Erpoftulationen zwiſchen Lindau dauerten fort. Der Drben 
wieberholte fort und fort fein non possumus, ber Hochmeifter tat 1641 
Schritte beim Kaifer. Die Stellung des Ordens zum Grafen von Wolfegg 
hatte fich ganz fchroff geitaltet. Der Hochmeilter jagt in einer Eingabe 
an ben Raifer (Januar 1641), daß fich der jegige Oberft zu Lindau unter- 
ftehe, das Kommando in der Mainau mit Ausſchließung ber Glieber feines 
Ordens gleihfam abfolut an fi) zu ziehen. Der Lanblomtur von Stein 
wirft dem Grafen Wolfegg Barteilichkeit zugunften feines Bruders, des 
Biſchofs von Konftanz, vor; Wolfegg aber beutet darauf hin, daß es ihn 
gar nicht wundern follte, wenn fich bei einer ſolchen Fahrläffigfeit die 
Erzherzogin Klaudia von Oſterreich, die bekanntlich eine ſehr energiſche 
Dame war, ber Inſel bemächtigen und biefelbe wohl jobalb nicht aus 
ihren Händen lajjen würde. Der Kriegsfommiffär von Handel, der zuerft 
auf der Mainau geweien fei, habe bie meiften Balifaden umliegend und 
abgefault, die Soldaten aber zerlumpt, barfuß und nudt angetroffen. 
Mainau hatte nämlich eine kaiſerliche Befagung; bahin wollte Oſſa auch 
feine erponierten Truppen im Fall der Not werfen. Darum follte es 
auch tüchtig befeftigt und verproviantiert werden. Die Frage, wer nun 
ben Oberbefehl über die Garnifon habe, wer bie Befeftigung und Ber- 
proviantierung beichaffen follte, gab immer Anlaß zu Streitigkeiten zwifchen 
den Deutſchherren und dem Gubernator zu Lindau, obgleich ſich eine Ordre 
Montecuculis von 1632 über erfteren Punkt ziemlich Mar ausſprach.?) 
An der Stunde ber Gefahr fuchte man aber doch beim Gubernator von 
Lindau Hilfe. Als der Landkomtur von Stein in der Naht vom 
30./31. Januar 1641 Nachricht erhielt, daß das (feindliche) Volk von 
den Rheinftäbten heraufziehe, fo fchrieb er an Mar Willibald einen äußerft 


1) Wolfegger Arhiv Nr. 15137. 
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böflihen Brief des Inhalts, er werde von Mainau aus berichtet, daB 
es mit der Garnifon bafelbft nicht am beften beftellt fei, und daß bie 
Soldaten teilweife nicht in der Lage feien, ihre Gewehre zu gebrauden; 
ber Oberft möge deswegen Verordnung tun, daß die Garnifon fo beitellt 
werde, baß derenthalb feine Gefahr zu beforgen ſei. Es jeien früher auch 
viele Lunten vorhanden geweſen, aber durch die Garnifon nad und nach 
faft ganz verbraudt worden. Der Truchfeß folle das und alles andere 
von Lindau aus bejorgen; das werde er ihm nie vergefien.*) 

Am 30. April 1641 dankt Klaudia dem Grafen Mar, daß er 
fih die VBerfiherung der Infeln Mainau und Reichenau fo jehr angelegen 
fein laſſe, hofft, daß feine abgegangene Erinnerung nicht ohne Effekt fein 
werde, wie fie dann zu beflen Befriedigung ihrem Gefandten in Regens- 
burg gleihfall® anbefohlen, die Sache zu urgieren.?) 


Anfangs Februar 1641 fandte der Kurfürft von Bayern Johann 
Baptiſt Mörmann, Landrichter in Friedberg, zu Marimilian Willibald, 
um ihn zu bewegen, ein Regiment von 2000 Mann zu werben. In dem 
langen Kriege waren viele Soldaten gefallen, daher die Soldaten all: 
mählich jelten geworben und die Werbung eines Regimentes nicht jo leicht. 
„Aber“, fagte Mörmann, „es halten Ihre kurfürſtliche Durchlaucht dafür 
ber Herr Graf werde damit wohl auffommen, weil wifjentlich, daß derſelbe 
bei den Soldaten wohl affeftioniert (beliebt) und vor anderen den Zulauf 
haben werde.” Wohl beshalb hatte man ihn au ſchon etwa ein Jahr 
zuvor gewinnen wollen, für jpanifche Dienfte zu werben. Obwohl bie 
Bedingungen günjtige waren, hatte er damals abgelehnt. Wieder ablehnen 
ging ihm diesmal, dem Kurfürften von Bayern gegenüber, bejjen Kammerer 
er war und bei dem er in hoher Gunft und Gnade ftand, nicht leicht. 
Aber es ftanden zu viele Bedenken dagegen. Das widhtigfte führte Mar 
Willibald in feiner „Lategoriihen Erklärung“ vom 8. Februar 1641 
zuerit an, Er fchreibt: „Weil die Römiſch faiferliche Majeftät proprio motu 
und aus fonderbarer faiferliher Zuneigung mir diefen hoch importierenden 
Voten und Grenzfeftung Lindau vor anderen allergnädigk anvertraut 
und übergeben, derjelben ih auch als ein Vaſall und Kriegsrat höchlich 
verbunden und mir dannenhero ohne allergnädigites Vorwiſſen, Erlaubnis 
und Befehl weder wenig ober (noch) viel zu werben oder dies Orts ein- 

1) Wolfegger Ardiv Nr. 15137. 

2) Ebd. Nr. 9759. Welchen Gegenftand die „Erinnerung“ betraf, wiffen wir 
nicht, vielleicht die verfprocdene „Buadenrelompens”. 
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zulafien nicht gebühren will, zumal allerhand ungleide Gedanken, wie 
dem Herrn Abgelandten ich im Vertrauen mündlich entdeden will, leicht 
entjpringen fönnen, jo wird ber Kurfürft zuerfi vom Kaifer den Konſens 
und Befehl zu ſolcher Werbung famt Patenten und ein Dekret, daß mir 
nämlich biefes allbiefige Lindauifhe Kommando (in welchem zu Ihrer 
Majeftät Dienft ich Leib und Blut ausjufegen begehre) in allweg ver: 
bleiben folle und werde, eheft ausbringen und mir zu meiner Nachricht 
in originali zuſchicken.“ Es folgen noch weitere Bedingungen. Wir willen 
nun nicht, ob der Staifer feinen Konjens nicht dazu gab, vermuten es aber, 
weil ber Kurfürſt dem Grafen Mar Willibald auch nachher noch wohl 
gewogen war, obgleich es zu feiner Werbung von feiten des legteren kam.!) 


Generalfeldzeugmeifter Exrnft Georg von Sparr hatte vom Kaiſer 
den Auftrag erhalten, den Hohentwiel zu erobern. Am 1. Dftober 1641 
ſchreibt Mar Willibald, es feien abermals etwa 30 Bergfnappen aus 
Tirol angefommen (um den Berg zu unterminieren).?) Sparr befahl am 
6. Dftober dem Oberſten Grafen Mar Willibald, er folle 400 Mann 
unter dem Kommando jeines Oberftleutnants, eines Hauptmanns und der 
notwendigen guten Offiziere auf dem Landweg nad) Meersburg jhiden, 
fie auf zwei Tage mit Proviant und der notwendigen Munition verjehen, 
daß fie auf ben Abend des anderen Tages zeitlich dort anfommen und 
in die Mainau überfegt werden können; ben bemwußten Gefreiten, wie 
auch den Zeugleutnant und den beiten Seuerwerker ſamt fünf Kon- 
ftablern fol er unfehlbar mitjchicfen.?) Am 7. Oktober ſchickte Mar Willibald 
die verlangte Mannſchaft unter Oberftleutnant Kleinhang ab. Am meiften 
ſchmerzte e8 ben Oberſt, daß er nad kaiferlichem Befehl dem Feldzeug- 
meifter „in allem, was diefer orbinieren wird, gehorfame und unfehlbare 
Vollziehung leiften follte”. „Sch ſitze alſo hier mit noch etwa 180 Mann 
in ber Lindauer Diskretion,” fchreibt er am 8. Oktober. Bei Feindes- 
gefahr war Zuzug von Bregenzer Landvolk von Klaudia veriprodhen.*) 
„sm faiferlihen Feldlager vor Hohentwiel” erſuchte Sparr den Grafen 
noch wiederholt um Kriegsartifel als halbe Kartaunen, Lafetten ſamt 


1) Wolfegger Arhiv Nr. 15146. — 2) Konzept ebd. Nr. 15159. 

3) Graf Wolfegg erfuchte darauf die Erzherzogin Klaudia, ihren Beamten 
in Vorariberg zu befehlen, daß fie ihm im Notfall auf fein Verlangen mit dem dortigen 
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den dazu gehörigen Kartaunenkugeln, Konftablern, Zunten ufm. Am 
22. November fchrieb Sparr an Wolfegg, daß von ben aus Lindau vor 
Twiel geordneten Völkern durch Unfleiß der Offiziere 30, 40, auch mehr 
Mannſchaft auslaufen und in gebadhter Anzahl auf einmal in Lindau 
anfommen; er folle diejelben allemal ſofort wieder mit ernftliher Bedrohung 
ing Lager zurüdichiden. Sn feiner Antwort vom 26. November nimmt 
ſich Wolfeng feines Oberftleutnants ſehr an; ferner fagt er, es feien im 
ganzen über fünfzig bejchädigte, franfe und gejunde, jeboch jehr übel 
befleidete und ruinierte Knechte nicht anher gelommen; die übrigen, bie 
ſich abjentiert, feien ausgerifien und haben ſich zu ben franzöfifchen 
Werbern nah Stein, Schaffhaufen und anderen Orten begeben. Er habe im 
ganzen 600 Mann, davon habe er 400 Mann zur Belagerung von Hohent- 
wiel abgeſchickt; ihm feien noch 200 Mann verblieben, davon könne er, 
wie Sparr verlangt, feine mehr abgeben. Er fönne bie Feſtung doch nicht 
ganz von Truppen entblößen. Sparr bleibt dabei, von den 400 Mann 
feien nicht mehr über 120 da; es haben nicht bloß einer und zwei, fonbern 
zwanzig und dreißig in vollen Trupps ſich nad Lindau begeben, und es 
fei zu vermuten, daß fie, wenn fie der Aufnahme nicht verfihert geweſen 
wären, jehmwerlich fich deifen unteritanden hätten. Wolfegg fol die haufen- 
weife nach Lindau verlaufenen Soldaten zur Straf nehmen und allzeit 
zehn und zehn jpielen und einen bavon henken laffen, damit biejelben 
ferners einen Abſcheu tragen und joldhe böſe Konfequenz nicht einreißen 
möge. Bald darauf fchrieb Sparr wieder: Zum Zug gen Hohentwiel habe 
der Graf zwar 400 Mann geihidt; aber wider Verhoffen haben bei ein- 
gefallenem Negenwetter, das gegen brei Wochen gebauert, bie meiſten fich, 
obgleich fie nicht nur täglich mit zwei Pfund Brot, Wein und Gelb traf- 
tiert worden, weggeſchlichen und follen fich zurüd in ihre Garnifon begeben 
haben. Wolfegg verlichert, daß er außer den 200 Mann, bie ihm gelafjen 
worben, nicht mehr als 29 habe; davon jeien 25 geſchädigt und krank 
und daher nicht geeignet, zu fechten und ihren Dienft zu verrichten; vier 
aber feien gar nicht befleivet. Für diefe 29 ſchicke er ihm durch ben 
Garniſonsſchultheißen die gleiche Anzahl aus feinen 200. „Daß ich aber 
von den Hereinlaufenden allezeit zehn und zehn fpielen und einen bavon 
aufbenfen folle, damit babe ich deswegen für diesmal eingehalten, weil 
ich nicht mehr als zwei, jo ohne Not und gleich anfangs durchgegangen, 
auch de facto beim Profoßen im Eifen liegen befunden.” Der Garnijons- 
ſchultheiß (Auditeur) habe den Befehl, über diefe zwei im Feldlager nähere 
Erkundigungen einzuziehen, damit der gebührende Prozeß gegen fie vor— 
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genommen werben könne. Im Dezember verlangt Sparr von Wolfegg 
immer wieber wohlbefleivete Knechte, wofür er übel bekleidete zurüd- 
ſchickte. Die Knechte follten eine neue Schanze anlegen und waren zum 
Teil übel montiert. Mar Willibald fchreibt am 10. Dezember nad) Wien: 
„Mit Hohentwiel fteht es unfrerjeits fehr übel, indem feine Möglichkeit, 
daß Offiziere und Knechte bei diejer jo großen Kälte ausdauern werben; 
es ift fein foldhes Haus zu bewältigen außer durch Minieren; damit hat 
man aber noch nie angefangen.“!) Am 18. Dezember ſchickte Sparr 
40 Knechte wegen Leibesindispofition nach Lindau; dafür joll ihm Wolfegg 
ebenfo viele andere, gejunde und mwohlgefleivete herausichiden, foll über- 
baupt bie Knechte fogleih ablöjen, damit fie nicht weglaufen. Am 
20. Dezember jchrieb Sparr an Wolfegg, er habe mit feinem Dberft- 
leutnant abgerebet, 200 Mann fortwährend im Werk (neu angefangene 
Schanze) vor Hohentwiel zu laſſen und alle acht Tage abzulöjen. Der 
Dberft möchte beforgt fein, daß bie Ablöjung zu rechter Zeit und mit 
wohl gekleiveten Knechten gejchehe. Am 22. Dezember begehrte Sparr, 
daß die von Lindau aus fommanbdierte Mannjchaft auf 200 Mann fompliert 
werde; ſpäter begehrte er noch mehr, was aber Wolfegg ablehnte, da er 
die Garnifon der Feftung Lindau, die für den Kaiſer, Öfterreich und bie 
ganze Bodenjeegegendb fo wichtig fei, nicht jo ſehr ſchwächen könne, daß 
fie ihrer Aufgabe nit genüge. Darauf erklärte Sparr, er fei zufrieden, 
wenn nur die 200 Mann fompliert werben. Die Belagerung dauerte 
auch noch anfangs 1642 fort; al8 aber Entſatz heranzog, jah ſich Sparr 
mit feiner geringen Mannichaft genötigt, die Belagerung aufzuheben. 
Wolfegg war vor allem darauf bedacht, was er zu diefem Zuge an 
Mannſchaft, Geſchütz, Munition ufw. abgegeben hatte, wieder zu befommen, 
und fchrieb zu dieſem Behufe nicht nur an Sparr, fondern auch (13. Yan. 1642) 
an ben Kammerpräjidenten Iſaac, bamit diefer fi bei Sparr zu diefem Zwecke 
verwende.?) Sparr führte feine Truppen zunähft nad) Nabolfzell und begab 
ſich felbft darauf nad) Riedlingen, wo er fich bis 20. Februar aufhielt, um 
dann an ben Ffaiferlichen Hof, an den er berufen war, weiter zu reijen.?) 


Am 1. Februar 1642 ernannte der Kaifer den Truchſeſſen zum 
DOberftfeldiwachtmeifter,*) und am 14. darauf machte er in einem Armee» 





1) Konzept im Wolfegger Ardhiv Nr. 15159. — 2) Original ebd Nr. 15109. 
3) Ein Stoß Alten, von feite Sparrs Originale, im Wolfegger Archiv 
Nr. 15134; Ephemerides Abb. Dominici Weingart. 26b. 
4) Original im Wolfegger Archiv Nr. 2354, 
50* 
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befehl befannt, daß er zur Erhaltung guter Kriegsdisziplin und Ordnung 
das DOberftfeldwachtmeifteramt über alles Kriegsvolf zu Rob und zu Fuß 
jeinem Hoffriegsrat und bejtellten Oberften Marimilian Grafen zu Wolfegg 
in Erwägung feines tapferen, aufrechten, veblihen Gemüt und jeiner 
in den Kriegsſachen erlangten, bewiejenen und ihm gerühmten guten 
Erfahrenheit, wie auch auf das fonderbare Vertrauen, das er in feine 
Perſon jege, aufgetragen und vertraut habe.!) 

Auf Grund diefes Befehles ſollte Mar Willibald den beiden vor 
Hohentwiel gelegenen Faiferlichen Negimentern, dem pienzenautfchen und 
dem Gil de Haliihen, Winterquartiere anweiſen. Dies machte ihm 
viel Arbeit und Verdruß. Die kaiferlihe und furbayerijche Kriegsleitung 
hatten fih noch im Januar wegen ber Orte, welde je ihre Truppen 
beziehen follten, verglichen; aber biefe Abmahung wurde nicht genau ein- 
gehalten, da auch die den Kaiſerlichen zugejchiedenen Orte von den fur- 
bayeriſchen Truppen ſchon beſetzt waren und legtere freiwillig nit mehr 
wihen. Mar Willibald wandte fih daher an den Kurfürften, der dann 
auch „die den hierobigen Eaiferlihen Regimentern zebierten Städte und 
Stände benjelben völlig überließ". Diefe Entſchließung erhielt der Truch— 
ſeß am 8. März, worauf er fogleich die betreffenden Städte und Stände 
zu einer Konferenz nah Meersburg auf 13. d. M. berief, wo eine pro: 
portionierte Austeilung der Quartiere ftattfinden ſollte. Da fie fich felbit 
nicht vergleihen fonnten, mußte Graf Wolfegg kraft feines Amtes die 
Einquartierungen vornehmen.?) Biele Schreibereien hatte er mit dem 
öfterreihiichen Kommiljär Marquard Schiller von Herbern in Konftanz, 
der ſich ſehr bemühte, die öfterreichiichen Orte von der Einquartierung 
jrei zu erhalten. Der Truchſeß follte auch den Ausfchreitungen der Sol- 
daten und ihrer Befehlshaber in dieſer Gegend entgegentreten und fie 
verhindern. Solche ließ fich der Kommandant zu Blumberg, Obriftwacht- 
meifter Luigi Moneta?) zu Schulden fommen, jo daß hier „Diskretion und 
Nefpekt verloren ging” und der Poften mehr in Gefahr als in Sicherheit 
geftellt wurde. Ofterreich war an Erhaltung Blumbergs wegen der Städte 
Konftanz und Zell viel gelegen. Darum wandte fih Schiller an Mar 
Willibald, der auf deiien Klage Moneta in Arreft nahm und einen 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 2845; Konzept im Kriegsminifterial« 
arhiv in Wien 1360, 

2) Die zwei obgenannten Negimenter verlegte er fchließlih auf die Mlofter 
Salemfhen Herribaften. Wolfegger Archiv Nr. 15154. 

3) Betraf Beichwerden des Klofters St. Georgen, Bräunlingen und Billingen. 
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anderen Kommandanten in Blumberg ernannte. Am 24. Mai ſprach ſich 
der Graf dahin aus, daß es am beiten wäre, Blumberg zu fchleifen und 
dem Boden gleich zu machen, da der Poſten nichts nütze und fi) nicht leicht 
halten lafje. Er drang nicht durch. Daß er recht gehabt hat, follte ſich bald 
zeigen. Am 27. Januar 1643 meldete ihm Schiller, es feien von ver- 
ſchiedenen Orten gleichlautende Zeitungen eingefommen, daß ber Feind 
Blumberg angreife. Am felben Tage nachmittags 4 Uhr fchon erfolgte 
die Übergabe. Dies berichtete ihm Schiller am 30. Januar 1643. 

Trat der Graf wie in Blumberg den Ausschreitungen ber Offiziere 
und eventuell auch ber Soldaten entgegen, jo war er auch dafür bejorgt, 
daß bie Soldaten ihren Eold, den nötigen Proviant und ordentliche Quar- 
tiere befommen, damit fie nicht davon laufen und dadurch die Bejagung 
geſchwächt und der Poften (Feſtung 2c.) an Berteidigern entblößt werbe 
und fo in Gefahr komme, verloren zu gehen. 


Am 5. März 1642 befahl Erzherzog Leopold, Hochmeifter des 
Deutfhen Ordens und Generalifjimug, dem Generalwachtmeifter Gil de Has, 
die Inſel Mainau durch einen tüchtigen Hauptmann mit 100 Mann zu 
Fuß fofort bejegen zu laſſen; gleichzeitig befahl er dem Grafen Wolfegg, 
dem Poſten nötigenfall® beizuftehen. Graf Wolfega, ber furz zuvor 
29 Malter Getreide auf die Mainau hatte verabfolgen lafjen,!) ant- 
wortete am 15. April, er habe ſich die Erhaltung der Inſel Mainau 
bisher nicht weniger als bie ber Feftung Lindau äußerft angelegen fein 
lafjien und beim Kaiſer nunmehr über ein ganzes Jahr ſowohl durch 
eigene Abgejandte als durch vielfältige Bittfchriften „um bermalige höchſt 
notwendige Remedierung in gnädigfter Verſchaffung allerhand behöriger 
Requifiten an Proviant, Geld und Munition zur Ausbringung der in— 
liegenden Garnijonen, Neparierung bes Feſtungsgebäus und Erjchüttung 
eines ſtarken Getreidevorrats” bitten lafjen, aber bisher fehr wenig er- 
halten. Da aber bei ſolch übler Anftalt nichts Gewiſſeres zu beforgen, 
al8 daß beides, Lindau und Mainau, in Anfehung vieler Hauptmängel 
fich eher, als jet ehrlichen treueiten Dienern geglaubt wird, fonfumieren 
und dem Feind zum Schaden bes Reichs und Oſterreichs zum Raub offen 
verbleiben werde, „alſo ift an den Kaiſer von meinem Abgeorbneten zu 
meiner künftigen Entſchuldigung gleich vor feinem Abreifen von Wien 
unter dem 23. Februar und dann von mir felbft erſt am 7. d. M. 








1) Roth von Echredenflein, Mainau 157. Für jene Zeit vergleiche Kriegs— 
minifterialarhiv in Wien 1642 2/47. 
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juppliziert worden.“ Der Erzherzog möge ſich, ba es fih auch um jein 
Intereſſe handle, beim Kaifer und feinem Kriegsrat für Lindau und 
Mainau verwenden. Sodann habe er wegen des Gil be Hafiihen 
diefer Orten einquartierten Regiments zu Fuß und des pienzenauifchen 
zu Pferd geflagt und gebeten, Adreſſat wolle fih auch dieſer Regimenter 
annehmen, da deren Wohlfahrt ſolches gleichfalls höchſtens erheiiche.") 

Auf Erfuchen des Komturs von Mainau, Philipp Albrechts von 
Berndorf, erteilte er am 16. April denen von Immenſtaad, bie nach 
Mainau Eontribuierten, Salvaguardia und verjprad dem Komtur auch ein 
paar Zentner unten, obgleich er mit benjelben nicht gut verjehen jet, 
da jeit etlich Jahren her viele ins Feld und in andere benachbarte See- 
poſten haben verichenft werben müffen.?) 

Auf wieberholte8 Drängen hat endlich der Kaifer im Juni 1642 
zur Unterhaltung ber Feftung Lindau und Mainau angemwiefen die Stäbte 
Lindau, Buchhorn, Überlingen, Wangen, Jsny, Leutkirch, den Abt zu 
Weingarten, bie Graffhaft Hohenems, Reichenau und Waljerburg.?) 


Im Juli 1642 wurde des Generalwachtmeifters Gilli de Has 
„unterhabendes, hin und wieder liegendes Regiment” abgelöſt. Die ein- 
zelnen Kompagnien Hatten ſich nach Pfullendorf zu begeben und bei ihrem 
Dberftleutnant Johann Kneiß dafelbft fich zu melden. Später follte das 
Regiment nad Ftalien geführt werden. Mar Willibald war faft ratlos, 
wie er bieje Völker verpflegen ober Feindes halber ſicher auf bie dem 
Negiment affignierten Stände hin und wieber verlegen könnte. Er ent: 
ſchloß fih endlich, „die Völker in ber Enge bei einander in und um 
Pfullendorf in guter Orbnung, wie man fann, und baß babei auch folche 
arme, ausgemergelte Bürgerichaft höher nicht befchwert und gar von Haus 
zu weichen gebrungen werde, einzulogieren und hierauf bie notwendige Ver⸗ 
pflegung an Brot, Fleiſch und Wein von den beitragenden Drten reihen zu 
lafien, maßen ich (Truchjeß) dann zu biefem Ende an Salem, Überlingen 
und Heiligenberg beweglich fchreibe. Parieren fie, gut; wenn nicht, werbe 
ich auf feinen (des Oberftleutnants Kneiß) Bericht weitere Befehle erlaflen.“ 
Inzwiſchen folle er (Kneiß) fih der Haltung guter Kriegsbisziplin in 
allweg hoch befleißigen, alles Auslaufen und Plündern auf ben Straßen 


1) Wolfegger Arhiv Nr. 15137. 

2) Ebd, Nr. 15137. Berndorf flug in feinem Echreiben einen beiteren, faſt 
burſchiloſen Ton an, und fo wurde die Korrefpondenz allmählid wieder gemütlicher. 

3) Wolfegger Arhiv Nr. 15137. 
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möglichſt abſtellen und verhüten, damit der arme Landmann ſeine ohnehin 
wenigen Früchte einernten, die Felder bauen und deren künftige Nahrung 
haben fönne.?) Dem Oberſtleutnant des pienzenauiſchen Regiments be⸗ 
fahl er auch, „auf ein Leidendliches und was den armen Leuten er— 
träglich, ſich zu vergleichen und hergegen Roß und Vieh wieder zu reſti— 
tuieren und ſich ſchriftlich zu verantworten, warum er dieſe eigenwillige 
Abnahme zugegeben“. 

Pfullendorf zeigte fich fehr fehwierig und wollte den anfommenben 
Völkern nicht einmal das bloße Obdach gewähren.?) Oberftleutnant Kneiß 
mußte von eingenommenen wenigen Geldern nad Offenburg und anderen 
Orten ſchicken, ſo daß ihm nicht über 300 Gulden blieben; davon mußte 
er den ausgezehrten anfommenden Offizieren etwas Weniges geben, für 
das andere Getreide kaufen. „Alfo,“ fo fchreibt er am 12. Juli, „laß 
ih Eure Erzellenz jelbft jubizieren, wie nach Aufzehrung deſſen die Völfer 
werben zu verhalten jein, von welchen faft feiner ein Hemb am Leibe 
oder Schuhe an ben Füßen hat. Eure Erzellenz wollen nicht geftatten, 
biefe Völker in das Bistum Konftanz als nah Markoorf zu logieren 
und ich habe deren Befehlen der Schuldigfeit nachzukommen.“s) ALS 
Kneiß, der ſich geäußert hatte, „derjenige fei fein Feind, welder etwas 
babe,“ darnach handelte und jelbft vequirierte, unterjagte ihm dies Mar 
Willibald und befahl die Rückgabe beziehungsmeife die Bezahlung dafür. 
Bald kamen neue Klagen über denfelben von feite der Stadt Pfullen- 
dorf. Der Truchſeß beruhigt fie von Wolfegg aus (17. Auguft 1642).*) 
Prullendorf dankte gar fehr und bat ihn zu bewirken, daß es feiner 
Garnifon als Fontribuierender Drt afligniert werben möchte, dadurch er- 
weiſe er ihnen die höchite Gnade, bie fie durch eifriges Gebet für ihn 
verdienen wollen. Er nimmt fih Pfullendorf auch fpäter fehr an. 


Am 13. Auguft 1642 meldete der oberöfterreihiihe Kammer- 
präfident Iſaac Bolmar, daß der Kommandant auf dem Hohentwiel bei 
den umliegenden Ständen und Untertanen Sontributionen eintreibe; ber 


1) Konzept des Echreibens des Grafen Mar Willibald vom 9. Juli aus 
Findau an Oberftleutnant Kneiß in Pfullendorf. Wolfegger Archiv Nr. 15139. 

2) Es war deffen nicht ſchuldig, wie Dar Willibald jchrieb, hatte feine 
60 Römermonate bezahlt und konnte rechtlih zu nichts weiterem mehr verhalten 
werden und war ohne die hart genug bedrängt. Ebd. 

3) Wolfegger Archiv Nr, 15139. 

4) Ebd. Im September fol dann das Gil de Hafifhe Regiment dem Herzog 
von Lothringen zugeführt werden. 
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Truchſeß -folle 200 Mann von den Gil de Hafifhen Völfern aus 
Pfullendorf ‚nah Engen kommandieren, damit bort eine Bejagung ei. 
Marimilian erhielt diefes Schreiben am 16. Auguft nahmittags in Wolfegg 
und fommanbierte die Gil de Haſiſchen Völker!) nah Engen, bamit 
der Hohentwieler Kommandant feine Kontributionen eintreiben, auch feine 
Truppen an fich ziehen fönne. 

Anfangs September 1642 ließ Mar Willibald den Soldaten auf 
der Mainau einen Monatsfold ausbezahlen, auch mehr Mannfchaft und 
Proviant dorthin abführen. Dann lag er mehrere Wochen Fran. Indeſſen 
lief vom Kaifer der Auftrag ein, mit dem Landfomtur von Stein und 
Dr. Stengel als faiferlihen Kommifjären dem auf 27. Oktober angejegten 
Kreistage anzumohnen und dort der Anftruftion gemäß zu handeln. 

Auf die Nachricht, daß der Feind in die Gegend ziehe, jchidte 
Mar Willibald Ende November 1642 wiederholt Berftärfungen in bie 
Mainau, desgleihen Pulver und Lunten. Komtur in Mainau war feit 
Mitte November Johann Werner Humpiß von Waltrams. Das Verhältnis 
zwiſchen Mar Willibald und dem Deutihen Orden war jchon längit 
wieder das befte geworden, namentlich zwifchen ihm und dem Landkomtur 
Johann Jakob von Stein in Altshaufen.?) 


Ende Januar 1643 fchrieb Mar Willibald an den Kurfürften 
Marimilian von Bayern: Der Feind hat Franken und meift auch Württem- 
berg bejegt, Heilbronn wegen Mangel an Infanterie und Geſchütz mit 
Kavallerie umzingelt. Deshalb find die der DOberinfpektion des Truchſeſſen 
untergebenen Feltungen Schorndorf, Hohenafperg und Urach in höchiter Gefahr, 
wie ihm die dortigen Kommandanten melden, aus Mangel an Mannſchaft 
und fonftigen Defenfionsrequifiten; deren Berluft wäre aber ein unwieder- 
bringliher Schaden für faiferlihe Majeftät, Bayern und das Reich. Des- 
halb möge der Kurfürft, da in dieſem Nevier nur feine nicht immediaten 
faiferlihen Truppen ftehen, bei den Kommandanten der Reichsarmee die 
Beſetzung genannter Orte, insbejondere Schorndorfs, das jehr weitläufig 
und nur mit 80 Mann bejegt und aljo höchſt gefährbet ift, bewirken, 
Der Feind will auch an den Bodenfee vorrüden. Da nun Überlingen 
und andere Seepoften an Mannfchaft und anderer Notburft ganz entblößt 


1) Diefe ftanden als Laiferlihe Böller umter ihm, während er den öfter 
reichiſchen und bayerifchen nichts zu befehlen hatte. 
2) Wolfegger Ardiv Nr. 15137, zahlreihe Schreiben. 
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find und er von Lindau, das jelbft eine ftärfere Garnijon braudt, feinen 
Mann ablaffen fann, fo fol der Kurfürft genannten Seepoften, nament- 
lich Überlingen, worin nicht ein geworbener Mann, mit feinen Völkern 
juffurrieren; das wolle er höheren Orts gebührend anrühmen.!) 

Ende November 1642 ſchrieb Mar Willibald wegen bes feindlichen 
Korps, das fich in dortiger Gegend zufammengezogen hatte, an Buchhorn, 
wie fih die Stadt zu halten gebenfe, wenn ber Feind einen Angriff 
mache oder plündern wolle. Er erbot fich zu aller möglichen Hilfe. Die 
Stadt dankte dafür am 29. November und bemerkte: „Wir haben 
uns einmal einmütig mit bejtand- und mannhaften Herzen refolviert, 
mit göttlichen Beiltand und Euer hochgräflichen Gnaden Unterftügung uns 
dagegen zu wehren;" fie bitten um zehn gute, unverheiratete Soldaten ſamt 
einem Korporal, einen Zentner Bulver, 30 Pfund Lunten, 1000 Mustfeten- 
fugeln und dazu von den vor diefem Feinds halber ihnen abgenonmenen 
und in das Eaijerlihe Zeughaus (in Lindau?) geführten 43 Doppelhafen 
und zwölf kleinen Stüdlein einen entiprechenden notwendigen Teil. Dann 
hoffen fie, Streifdetachements wohl abweifen zu fünnen; wenn aber das 
gejamte Korps auf die Stabt Lindau ziehen und fie mit Gewalt bezwingen 
wollte, wollten fie fih auf ſolchen Fall die Soldaten keineswegs ver- 
kürzen, fondern alsbald ſolche impergieren (embarquer) und zu Schiff 
dem raten Wolfegg überliefern laſſen. 


Am 14. Januar 1643 bejchwerte fi Buchhorn bei dem Grafen 
Molfegg, daß es feinerzeit zu Befeſtigungszwecken fo viele Eichen ohne 
Entgelt babe abgeben müſſen. Die Stadt fei zwar bereit, ſolche auch 
in Zukunft abzugeben, aber unter der Bedingung, daß es ihnen an 
der fonftigen Kontribution abgezogen werde. Am 21. Januar 1643 ver- 
langte Mar Willibald von Buchhorn die 80 Gulden Kontribution vom 
Dezember und am 4. Februar dasſelbe vom Januar. 


„Da bes Kaifers und des Reichs Kriegsdienfte, auch die Erhaltung 
des Bobenfees und nächſt angrenzenber Drte unumgänglich erfordern, daß 
jowohl den ſchon hiebevor und erft wieder neu ergangenen gnäbigiten 
Spezialbefehlen gemäß die Mauern und Türme, auch was jonft noch an den 
von dem schwedischen Feldmarſchall Guſtav Horn angefangenen Fortififationen?) 
1) Reihsardiv in Münden, 30jähriger Krieg B 544 9. Das unbdatierte 
Schreiben fam am 30. Januar in München an. 

2) S. oben 3, 768; Schriften des Bereins für Geſchichte des Bodenſees 
22, 1893, 22. 
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vorhanden, um bie Stabt Buchhorn eilends bemoliert, gefchleift, nieder: 
geriffen und dem Boden gleich gemacht werden müſſen, bamit fein Feind 
darin Poſto fallen und fich verbauen könne,“ fo veripriht Mar Willibald 
am 2. März 1643 ber Stadt, ihr bei dem Kaiſer behilflich zu fein, daß 
er ihr die Verſicherung ausftellen werde, diefe ohne ihr Verſchulden vor- 
genommene Demolition jolle ihren Privilegien und Stadtrechten uſw. 
unjhädlich fein. Am 5. März bitten Bürgermeifter und Rat von Buch— 
horn, „da wir unferer abgetragenen Stabtmauern halber einem offenen 
Dorf gleih gemaht worden,” um Salvaguardia, die ihnen Graf Wolf» 
egg anwieg.!) 


Die Befürchtung Mar Willibalds erfüllte fih raid. Schon am 
30. Januar 1643 morgens um 6 Uhr nahm der Feind (Wieberhold) 
unverjehend mit Lift und Gewalt die Stabt Überlingen ein, wobei er 
einen ziemlichen Borrat an Proviant und Schiffen befam, fo daß alle um- 
liegenden Seepoſten, namentlich die hiefige (Lindau) Hauptfeftung — Martmi- 
lian jchreibt dies am 30. Januar abends 7 Uhr von Lindau aus an Kurfürft 
Marimilian — aus Mangel an Mannſchaft, denn hier (Lindau) find nicht 
wohl über 450, in höchſter Gefahr find. Kaiferliche Völker find nicht in der 
Nähe, der unkatholiſchen Bürgerfchaft ift nicht zu trauen. Kurfürft Mar 
jol deswegen von den ihm zuftehenden Reichsvölkern 300—400 Mann 
bieher fommanbieren.?) 

Auf die Kunde hievon traf man in FKonftanz alle Vorkehrungen 
zur Verteidigung gegen einen etwaigen Angriff und bemühte man ſich, 
die Schiffe von anderen offenen Seeorten zu flüchten. Graf Marimilian 
ſchickte einen Fähnrich zu Waſſer nad) Buchhorn, Langenargen und Wafjer- 
burg mit dem Auftrag, alle dem Feinde tauglihen Schiffe hinweg: und 
in Sicherheit nad Lindau zu bringen. Abt Pius von St. Gallen be- 
merkt in feinem Tagbuch (1, 491) unter dem 8. Februar 1643: „Oberft 
von Lindau hat die zu Rorſchach ftehenden Schiffe der Buchhorner begehrt 
abzuholen, habs aus der Stelle zu nehmen nicht bewilligen wollen, jondern 
fie von den unfrigen hinausführen und dem überlafjen, der Recht dazu hat.“ 


1) Wolfegger Ardiv Nr. 15151. 

2) Reihsardhiv in Münden, 30jähriger Krieg B 544 ©. 10. In einem 
anderen Schreiben vom gleihen Tag an den bayerifchen Feldmarſchall fagt Mar: 
„Heut früh hat der Feind nah einftündiger Attaque Überlingen liederlich eingenommen. 
Daher droht dem ganzen Bodenſee größte Gefahr, weil der Feind dort eine gute 
Anzahl Schiffe befommen hat.“ Ebd. B. 544 fol. 13. Bgl. dazu Heilmann, Die yeld- 
züge der Bayern in den Jahren 1643, 1644, 1645. ©. Aff. 
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Zugleih wurde ein Anfchlag auf Überlingen erwogen, ber Plan 
aber wieder aufgegeben, weil man, wie es fcheint, der Mitwirkung der 
Überlinger nicht mehr recht traute. Schiller berichtete am 6. Februar 1643, 
Dberftleutnant von Roft (Kommandant in Konftanz) habe den Komtur in 
der Mainau befucht, der ihm „derjelben Inſel Verfehung und Beichaffenheit 
nicht verhalten. Nun ift dafelbit an Proviant, Volk uſw. jolder Mangel, 
daß der Komtur, falls ber Feind zu Waller anjegen und abfteigen follte, 
was nicht allerorten verwehrt werden kann, gar bald verloren fein wird, 
weshalb an Proviant und Bolf mehr Sukkurs bonnöten ift. An Voll 
find daſelbſt nicht mehr als bei 40 Soldaten, die Graf Wolfegg gefchidt, 
bei 20 Überlinger und in bie 40 Untertanen, welde zum Fechten als 
dem Feind Kontribuierende nicht große Dienfte tun können; an Kriegs- 
munition ift auch geringer Vorrat und nicht auf drei Wochen zu leben. 
Es wird ein Jagdſchiff von hier aus diefe Nacht und öfters vor Über- 
lingen kreuzen, um ben Feind abzuhalten, Mainau anzugreifen; ob ber 
Graf nicht auch ein foldes von Lindau aus jchiden wolle, damit fie 
abmwechjeln fönnten*.!) 

Mar Willibald antwortete am 8. Februar: Haus Mainau betreffend 
habe ich Zeit meines getragenen Guberno wöchentlich und bis auf biefe 
Stunde ſowohl dem Kaijer ald auch dem Hoch- und Deutjchmeifter die 
äußerfte Not und Gefahr besjelben remonftriert und dazu auch beim 
vorigen und jegigen Landkomtur dafelbit ernftlich und beweglich angehalten, 
fie erinnert und anbefohlen, (weil mir bie Mittel entnommen) ſich felbit 
beftmöglichft zu verwahren, die Gebäude zu reparieren und baulich zu 
erhalten, hat aber an bem einen wie dem anderen Ort fo gut wie nichts 
geholfen, wie das leider der Augenjchein zu erfennen gibt, und fteht in 
meinen Kräften einmal nicht, Wunderzeihen zu wirken und aus unmög- 
lihen Dingen bie Möglichkeit zu erzwingen; Munition kann zwar von 
bier aus abgegeben werden, mit Volk und Proviant dagegen werde es 
ihwer hergeben. Kriegsſchiffe follen mindeitens drei — von Lindau, 
Bregenz und Konftanz — zwilhen Meersburg und Konſtanz Freuzen, um 
Überlingen vom See abzufchliegen, Mainau auf dem Waller zu verteidigen 
und bie Freiheit des Warentransportes zu fihern. Auch fönnten die Schiffe 
die Mühlen vor Überlingen in Brand fteden und des Feindes Schifflein 
zu Grunde richten. Sie follten wohl armiert und je mit etlichen 30 Mus— 


1) Mainau galt als Vormauer von Konflanz; darım fuchhte man diefe Inſel 
zu halten, um Konftanz nit in Gefahr zu bringen, 
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fetieren bemannt fein. Weil die Kälte auf dem Waſſer fo groß fei, folle 
man daran benfen, die Mannichaft auf dem Wafler abzulöfen. Sein 
Zeugleutnant, den er mit Snftruftion an Schiller ſchon vor Ankunft 
feiner Briefe abgefandt, werde das Notwendige bereits mit ihm beſprochen 
haben. In berjelben Nacht um 10 Uhr gab er Befehl, daß das Kriegs- 
Shift in Bregenz ausgerüftet werde; am 9. Februar um 2 Uhr früh erhielt 
der dort fommandierende Oberftleutnant Manikor denfelben, traf ſofort 
die nötigen Anordnungen und nachmittags halb 3 Uhr meldete er, das 
ber Befehl vollzogen fei.!) Manikor hatte ſchon am 6. Februar dem 
Truchſeſſen verfprochen, daß er neben allen anderen Offizieren und 
Ständen den äußerften Fleiß verwenden werde, um ihm an bie Hand 
zu gehen. | 

Auf die Nachricht Mar Willibalds vom 30. Januar hatte der 
Kurfürft Marimilian ihm am 2. Februar zurüdgefchrieben, er wolle näheres 
über die unliebe Eroberung Überlingens hören, was ber Feind weiter 
tue, wie ſtark Konftanz und Radolfzell bejegt feien, wer dort fommanbdiere, 
wie dieſe Pläge verproviantiert feien. Der Truchſeß joll mit feiner 
Generalität in Verkehr bleiben, was er auch diejer befohlen habe. Graf 
Wolfegg werde den einen und anderen Poften feiner befannten Kriegs- 
erfahrenheit und Vigilanz nach wohl in acht zu nehmen und die Leute 
zu wahrer Refiftenz zu animieren willen. Am 10. Februar berichtete der 
Truchſeß eingehend über die Einnahme von Überlingen: Wieberhold ver- 
baut Überlingen ftark, fo dab es fcheint, er wolle es als Poſto zum 
weiteren Progrefje benügen. Hohenbodman ift auch mit twielifchen Völkern 
geftern nachts bejegt worden. In Konftanz fonımandiert, da Oberſt Keller 
noch im Arreft und feine Sache noch unerörtert ift, in militaribus der 
Oberftleutnant von Roft; dort liegen 100 Geworbene, 200 Mann Bregenzer 
Ausihuß und etwa 600 Bürger mit Munition und Stücden wohl, aber 
mit Proviant gar übel verfehen. In Radolfzell fommandiert Hauptmann 
Sibolt. Dort find 300 Gemorbene zu Fuß, 80 Bürger und 30 zu Pferd, 
ziemlid Munition und Stüde, aber gar fein Proviantvorrat. Es wird 
von acht zu acht Tagen von Konftanz aus verproviantiert. Mit beiden 
Städten fteht es des Proviants halber jchleht. Von Lindau aus fann 
man auch nicht helfen, weil die Garnifon außer den Kommandierten über 


1) Bom 13, Februar an freuzten die Kriegsfchiffe in ber oben gefagten 
Richtung. Im Mai mwollen die vorarlbergiihen Stände das Bregenzer Kriegsichiff 
zurüdberufen, was zu mehrfachen Schreiben zwiſchen Mar Willibald und dem Grafen 
Hans Georg von Königsegg führte. Wolfegger Archiv Nr. 15129. 
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300 Mann nicht ſtark und wie in anderen Seepoften an Munition, 
Proviant und allen anderen Defenfionsrequiliten höchfter Mangel ift. Er 
bat indeffen zu größerer Sicherheit 200 Mann blumeneggifhes Landvolk 
bineingelegt.') 

Am gleihen Tage ſchrieb Mar auch an Schiller, er wolle noch 
15—20 geworbene Knechte nah Mainau jchiden,; Schiller folle bejorgt 
fein, daß die 100 Mann vom Bregenzer Ausfhuß, die dem Akkord gemäß?) 
nad Überlingen hätten fommandiert werden follen, oder doch 50 davon 
ohne Zeitverluft in die Mainau abgejchidt werben. 


Den Fall von Überlingen fhreibt Mar Willibald der Halsftarrigkeit 
der Bürger zu, welche troß aller Befehle des Kaiſers defien Generalen 
und den Kommandanten von Lindau nicht parieren und feinen geworbenen 
Mann aufnehmen, fondern fich felbit defendieren wollten. Sie haben allezeit 
bie höchſte Unmöglichkeit vorgeichügt und der Garnifon in Lindau bie 
Schuldigfeit verweigert. Nun habe der Feind auf dem Rathaus 20000 
Gulden und bei Dr. Pflummerns Frau 16000 Gulden geholt ohne den 
Raub an Silber, Gold, Früchten, Wein und anderen Mobilien. Der 
Truchſeß ließ dies dem Kaiſer berichten und zugleich bie Gefahr jchildern, 
welde dem jchwachbefegten Mainau drohe, zumal ber Feind in Überlingen 
fih täglih verftärfe.?) Mar Willibald war vor allem darauf bedacht, 
Lindau felbft zu jhügen. Schon zuvor, am 22. Januar 1643, hatte er 
von den Herrichaften Neuravensburg und Wafjerburg Mannſchaften ver- 
langt zur Vollendung des neuen Fortifikationswerkes, das noch Bizthumb- 
Eggſtädt begonnen batte;*) und der Kaiſer hatte am 26. Januar dem 
Abt Franz von Weingarten befohlen, zur Erhaltung der Feſtung Lindau 
aus ber Herrfchaft Blumenegg 50 der beiten jungen Mannſchaft in bie 
Stadt zu liefern, die gegen den’ Unterhalt der gewöhnlichen Knechte zur 
Defenfion gebraucht, aber nicht aus der Feltung fommanbiert werden 
bürften.d) Nachdem aber Überlingen gefallen war, requirierte Mar Willi- 
bald aus den Herrſchaften Wafjerburg 50, Neuravensburg und Achberg 
je 20 junge Männer, die bis 1. März in Lindau eintreffen jollten, jeber 
mit Haden oder Pidel verjehen, gewärtig, wo man fie gebrauchen werbe.®) 





1) Reichs archiv in München, 30jähriger Krieg B 544 fol. 18—21. 
2) 1638 war zwifchen den Seepoften ein diesbezüglicher Alkord errichtet worden. 
3) Wolfegger Ardhiv Nr. 15159. — 4) Ebd. Nr. 15125. 
5) Original ebd, Nr. 15158. 
6) Ebd. Nr. 15143. In dorso: „Die zur Demolierung der Stadtmanern zu 
Buchhorn jedes Orts begehrte Mannfchaft betrefiend.“ 
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Ebenjo verlangte er von den Herrichaften Jakob Hannibald zu Ems 200 
„gewehrte Männer” zur VBerftärfung der Garnijon in Lindau. Die Emſiſchen 
Beamten erklärten am 2. Februar, fie brauchen ihre Mannſchaft zur Befehung 
ber zwei Schlöffer in Ems. Am 19. Februar erhielt Graf Jakob von Ems 
ein erneutes Schreiben des Kommandanten, 50 Untertanen nad Lindau 
zu ſchicken. Der Graf erteilte zwar feinen Beamten entfprecdhenden Befehl, 
bemerkte aber (am 7. März), daß ihm die doppelte Kontribution ſchwer 
falle und daß er um Erleichterung einfommen werde; Mar Willibald 
folle ihm dazu verhilflich jein. Am 17. März forderte diefer zur Ablöfung 
der blumeneggifchen Untertanen, deren er 200 feit einem Monat zur Ber- 
fehung der Waden in Lindau habe, fofort 100 Mann aus emfiidhem 
Gebiete; er werde fie nur im Poften (Lindau), nicht außerhalb gebrauden, 
fie den geworbenen Knechten der Verpflegung halber gleihhalten und in 
Monatsfrift austaujchen.‘) Der Kaifer felber ftellte dem Truchſeſſen ein 
Patent aus, eine Leiblompagnie, 300 Dann ftark, eilends zu werben zur 
Verſtärkung ber Garnifon zu Lindau und zur Verteidigung des Bodenfees 
(17. März und 10. April).?) 


Die Beſetzung Überlingens durch ben Feind hatte noch den weiteren 
Nachteil, daß „alles nad Überlingen lief, ſich der Kontribution halber zu 
vergleichen, wie benn bie Landvogtei, Gotteshaus Weingarten, die Städte 
Buchhorn und Ravensburg ihre Gejandtihaften dahin abgeorbnet und 
nunmehr alle Prälaten, Grafen, Herren und adelige Perſonen ſich ſchon 
affommobdiert haben”. So berichtet Mar Willibald an feinen Agenten 
Dr. Johann von Leucdjielring.?) Der Feind zeigte ſich zudem ſehr rühria, 
mit Gewalt und Lift weiteren Boden in der Seegegend zu gewinnen. 
Umgekehrt gab auch Mar Willibald den Plan nicht auf, Überlingen wieber 
in feine Gewalt zu befommen. Am 3. März dankt er dem Oberjtleutnant 
von Roſt in Konftanz für deſſen Mitteilungen. Die Nuinierung der 
Mühlen (zu Überlingen) fei glücklich ins Werk gefegt worden. Durch 
einen Hinterhalt, den man den ausfallenden Feinden von Überlingen 
leicht hätte ftellen fönnen, hätte man noch weit mehr erreicht, wenn nicht 
das Fußvolk von Bregenz ſich gemweigert hätte, ſich gegen Überlingen 
gebrauden zu laffen. Ein Überlinger Bürger babe ihm gute Wege 
genannt, wie man der Stadt am füglichiten beifonımen könne; wenn fie 
nur die Mittel hätten, Poſto zu faffen.*) Am 9. März bedauert v. Roft, 


1) Wolfegger Arhiv Nr. 15105. — 2) Originale ebd. Nr. 6721. 15117. 
3) Ebd. Nr. 15159. — 4) Ebd. Nr. 15130. 
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daß man fich auf bie Bregenzer Völker nicht verlaffen könne, macht Vor- 
jchläge, wie Überlingen wieder zu befommen wäre, und teilt mit, daß ber 
Feind auf alle Weiſe Lebensmittel und andere Nequifiten in die Stadt 
zu bringen wiſſe. Zwiſchen Meersburg und Buchhorn werben bergleichen 
Dinge aus der Schweiz überführt und alsdann zu Land nad Überlingen 
getragen. Das Gleiche gefchehe von Schaffhaufen und Stein aus; er habe 
indes Befehl gegeben, von Nabolfzell aus zu battieren. Übrigens herrfche 
beim Feind in Überlingen große Furcht, und er würde den Poften auf: 
geben, wenn es nicht des Königs von Frankreich gewiſſer Befehl wäre, 
die Stadt zu halten.!) Der König hatte nämlich den Grafen Corval 
von Difonvile zum Kommandanten von Überlingen ernannt und ihm 
100000 Franken übermacht, „allda nebit Fortifizierung des Ortes 500 
Pferde, OO Mann zu Fuß und jehs armierte Schiffe auf dem Bodenſee 
zu unterhalten“.?) 


Mar Wilibald wurde auf Befehl des Kurfürften Marimilian von Gene- 
tal Mercy durch einen eigenen aus Tübingen (Hauptquartier der bayerifch- 
lothringifhen Armee) geſandten Adjutanten nach Nieblingen befchieden, 
um zu beraten, wie Überlingen wieder zu nehmen fei. Am 20. März 
fand dieſe Konferenz ftatt, deren Ergebnis Mercy dem Kurfürften berichtete. 
Mar Willibald beteuerte diefen am 24. von Lindau aus, daß er Leib und 
Blut für diefes Unternehmen einjegen werde.) Am 13. März nahm man 
dem Feinde ein Feuerſchiff neben vier Heinen ab; man befließ fich über- 
haupt, ihn auf dem Waſſer nicht auffommen zu lajjen. So berichtet Roft 
am 14. März an Wolfegg. Ein weiteres Schreiben besjelben vom 18. 
wurde dem Truchſeſſen am 20. zu Schuffenried präfentiert, als er eben 
nah Riedlingen 309. Am 28. März fchreibt Noft, in Überlingen feien 
nicht über 50 Malter Mehl und müßte beshalb der Plag verloren gehen, 
wenn man nur ganz kurze Zeit „davor liegen könnte“. Noch am 16. April 
ift er der gleichen Meinung.*) 

Aber eben am „Können“ fehlte es. Die Werbung ber Leiblompagnie 
ging langjam von ftatten. Am 31. März 1643 fah fih Mar Willibald 
genötigt, ein Begnadigungspatent für jene Mannſchaften zu erlaffen, welche 
von feinem Negiment zu Fuß und feiner Garnifon im Vorjahr während 








1) Wolfegger Archiv Wr. 15130. 

2) Heilmann a. a. O. 

3) Original im KReihsardiv in Münden, 30jähriger Krieg B 42. 
4) Wolfegger Arhiv Nr. 15130. 
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ber Belagerung des Hohentwiel aus Not und wegen der überaus großen 
Kälte oder fonft „aus üblem Bedacht“ Pflicht und Eid gegen ben Kaiſer 
vergefjen und beim Feinde Dienft genommen oder ſich nad) Haufe begeben 
hatten, wenn fie fi innerhalb zweier Monate in feine neu zu werbenbe 
Leiblompagnie einreihen laſſen.) Zum Fähnrich diefer Kompagnie er- 
nannte er am 22. April Georg Büchele aus der Grafichaft Vaduz. Diefer 
jollte in zwei Monaten 25 tüchtige Knechte zufammenbringen; für jeden 
erhält er ſechs Neichstaler, au etwas mehr, wenn es tapfere, befannte, 
im Land jehhafte „Kerls* find, befonders wenn fie ſchon im Feld gedient 
haben und man im Falle ihres Ausreißens fih an Hab und Gut ihrer 
Eltern halten fann.?) Erzherzogin Klaudia erlaubte am 27. April 1643 
dem Truchſeſſen auf fein Anbalten, in den arlbergiihen Herridaften 
60 Mann werben zu lafjen; „doch feien von foldher Werbung unferer 
Vormundfchaft Diener, auch ber Landesmiliz zugetane Offiziere und Unter: 
tanen gänzlih erimiert.“3) Am 4. Mai geftattete Grat Hannibal zu 
Hohenems dem Truchſeſſen, feinen Untertanen Georg Büchele als Fähnrich 
anzunehmen und in feinen Herrichaften zu werben.) Am 3. Juni waren 
erft 138 Mann aufgebradht. Die Leibfompagnie jtand unter dem Kapitän- 
leutnant Johann Ernft von Altmannshaujen.®) 


Noch notwendiger war die Sorge, dab der Feind nicht die Herr- 
Ihaft zur See gewinne und dadurch die Faiferlichen Poften trenne. Ende 
April hatten die Feinde zu Überlingen einen Anſchlag gegen Meersburg 
oder Mainau vor. Deswegen ging am 1. Mai ein ſchönes und gut aus- 
gerüftetes Kriegsschiff von Lindau nad Konftanz ab und fuhr noch abends 
nah Mainau, wo nun wieder mehrere Schiffe beifammen waren und 
nachts Wache hielten.*) Am 8. Mai fohrieb ber Kurfürft von Bayern 
an Mar Willibald, er folle „feinem befannten Eifer nach die Zufammen- 
ftoßung ber auf dem Bodenfee befindlichen armierten Schiffe zum Nußen 
feiner Garnifon, bes Sees und der umliegenden Stände betreiben und 
darüber mit Mercy korrefpondieren“.?) Der Graf antwortete am 12. Mat: 
Mit den Konftanzer und Bregenzer jetzt zu Konftanz ftehenden Kriegs- 
ichiffen ftehe es fchlimm; fie feien nur mit Landvolk bejegt, das ſich nicht 
fommanbieren laſſe und feine Luft zum Fechten habe. Er hoffe vom Kur— 


1) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 15170. 

2) Original ebd. Nr. 15121. — 3) Original ebd. Nr, 15117. 

4) Original ebd. Nr. 15105. — 5) Ebd. Nr. 15118. — 6) Ebd. Nr. 15130. 
T) Konzept im NReihsardiv in Minden, 30jähriger Krieg B 544 fol. 58. 
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fürften eine Beſſerung in dieſer Sache und molle jelber durch fleißiges 
Korrefpondieren mit Mercy dazu beitragen. Man folle die Kriegsſchiffe 
auf der Mainau in fteter Bereitichaft halten; dann wäre es dem Feinde, 
der ſich indes noch nie auf dem Waller vorgewagt habe, unmöglich, ben 
Dberfee unfiher zu machen; auch wäre ihm die Zufuhr aus der Schweiz 
abgejchnitten. Trotzdem habe der öfterreichifche Kriegskommiſſär Graf von 
Königsegg noch nie die Aufftellung der Schiffe in Mainau bewilligen wollen, 
und er (Truchſeß) müffe e8 dabei bewenben lafjen, weil er den Ofterreichern 
nicht8 zu befehlen habe!) Am gleihen Tage verfügte die Erzherzogin 
Klaudia, daß ihre Konftanzer und Bregenzer Kriegsschiffe fih mit denen 
von Mainau und Lindau vereinigen jollen, um dem Feind alle Zufuhr 
abzufchneiden und ihn fo zum Abzug aus Überlingen zu nötigen. Mar 
Willibald erhielt diefes Schreiben am 18. dur Klaudias Obrift Johann 
Werner Äſcher und ihren Obriftleutnant Ludwig Manikor und danfte am 
folgenden Tage ber Erzherzogin, „daß fie ihm gleichfam als Admiral das 
völlige Kommando über dieje Flotte geben wolle” (mie er ſchon am 14. 
und 19. Dezember 1642 bei dem damals anbefohlenen, aber nicht ing 
Merk gelegten Defenfionswefen vom Kaiſer dazu beftimmt worden fei). 
„Da aber eine ſolch ſtarke Kriegsverfaſſung unerſchwingliche Koften ver- 
urſacht und derzeit, da der Feind nicht fo viel Schiffe hat, um fich aufs 
Waſſer zu trauen, ſich jo zu „itrapazieren” überflüfiig ift und Kurbayern 
bisher auf dem Land gegen Überlingen nichts unternehmen ann, bis das 
Gras höher wird, jo daß bie Reiter die nötige Fütterung für ihre Pferde 
im Felde haben,“ jo haben Äſcher, Manikor und er beichlofien, bis zur 
Anderung der Sachlage neben dem mainauifchen noch je ein Schiff von 
Konftanz, Lindau und Bregenz zu verwenden und zugleich Tag und Nacht 
in Mainau, das Überlingen gegenüber gar bequem und ficher gelegen fei 
und von wo dem Feind zu Waller alle Zufuhr abgejhnitten und bie 
Verbindung zwiſchen Konftanz und Meersburg geiperrt werben fönne, zu 
lajjen und auf die feindlihen Schiffe, wenn fie fich zeigen, zu ftreifen. Zugleich 
wollen fie mehrere Schiffe ausrüften, um, wenn Kurbayern vom Land aus 
angteife oder fonft fich Gelegenheit biete, fie zufammenzuftogen und vom 
Waſſer angreifen zu fönnen.?) Gleiches berichtete er am 26. Mai nad 
Münden; der Feind getraue fih noch immer nicht aufs Waller, baue 
aber jelber in Überlingen Schiffe.) 

1) Original im Reihsardiv in Münden, 30jähriger Krieg B 544/60. 

2) Kopie ebd. B 544166. Bgl. Wolfegger Archiv 15130. 

3) Reihsardiv in Minden, 3Ojähriger Krieg B 544/65. 

Bochezer, Geichichte von Walbburg IN. öl 
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Am 6. Juni 1643 ſchrieb Mar Willibald an die von Buchhorn: 
„Der Feind naht mit aller Macht;“ er müſſe daher die Schiffe, die ba 
und bort noch in Unficherheit feien, in Sicherheit bringen; fie follen das 
große Schiff, das er inzwiſchen zu ihrem Gebraud verabfolgt habe, ſofort 
zurücdihiden. Wegen ber nahenden Feindesgefahr und weil fi die Über- 
linger ohnedies „Ichon ziemlich ftarf auf dem See machen können“, müſſe 
man auch mehr Kriegsichiffe auf dem See unterhalten; fie follen zugleich 
mit Erisfich gute Schiffsleute bereit halten, die man im Notfall auch 
als Steuerleute gebrauchen fönnte.!) 

Befonder war e8 Mainau, das zu Bejorgnis Anlaß gab. Am 
6. Juni befichtigte der Gubernator die Inſel und erftattete am 9. aus- 
führlihen Bericht an den Kaiſer: Der Komtur Humpiß habe die ihm 
fhon am 7. Mai fchriftlich gegebenen Befehle nicht vollzogen; bie alten 
Werke feien zum Teil zerfallen, fo daß man an einigen Stellen gar 
nicht mehr jehe, daß jemals bier geichanzt worden jei; nicht einmal die 
nötigften Paliſaden jeien eingefchlagen worden; die gegenwärtige Befagung 
der Inſel beftehe aus 50 Mann. Er, der Gubernator, fünne aber unmög- 
lih mehr Soldaten abgeben und dem Ordenshaus nicht einmal ficheren 
Sulkkurs zufagen, da er höchſtens auf jene weiteren 68 Mann rechnen 
dürfe, welde vor der Inſel in Kriegsichiffen liegen, aber zugleich die 
Aufgabe haben, Schloß Langenargen zu verfehen. Sn den Jahren 
1633— 35, da doch der Feind noch feinen feiten Poſten am See gehabt, 
fei immer eine Kompagnie von 300—350 Mann auf der Inſel ftationiert 
gewejen. Graf Wolfegg bittet daher den Kaifer, die Inſel dem Feinde 
aus dem Nahen zu reißen, in weldem fie gleihlam jetzt ſchon ftede. 
Dan möge ihm ſchleunig Erlaubnis zur Anwerbung von 60—80 Neitern 
geben. Für die Pferde werbe das auf der Anfel befindlihe Gras als 
Futter dienen. In Verbindung mit ben vorhandenen 50 Musfetieren 
würden bie zu werbenden Dragoner imjtande fein, das Landen bes 
Feinde doch noch zu verhüten, der jegt über 16 Schiffe verfüge und 
ohne jedes Hindernis landen könnte, wo und wann er wolle. Die Inſel 
werde fich aber jchwerlich bis zur Ankunft der faiferl. Nefolutionen halten 
können; daher bitte er, ihn ber fchweren Verantwortung wegen des voraus- 
zufehenden Verluſtes eines jo wichtigen Poſtens zu entheben. Diefe Be- 
ichwerden gegen den Orden teilte der Truchjeß auc) dem Landkomtur mit.?) 
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Am 10. Juni ſchrieb er von Lindau aus an ben Komtur, dieſer werbe 
mit den (von Mar Willibald) ihm zu Hilfe gegebenen Landsknechten bie 
Inſel bis auf den legten Tropfen Blutes zu verteidigen willen; baran, 
daß er einen Eonftanzifchen Ingenieur auf Mainau gehabt, habe er gut 
getan; er ſolle Palifaden fegen.!) Im Mai und Juni forrefponbierte der 
Truchſeß mehrfach mit dem öfterreichiichen Kommifjär in Konftanz, Graf 
Johann Georg von Königsega, wegen Verteidigung des Bodenfees. Am 
23. Juni jchreibt er, wenn etwa Konftanz angegriffen werde, wolle er 
tun, was er tun fönne (für biefen Fall hatten ihn Graf von Königsegg 
und Klaudia um Hilfe erfucht); aber bei fo ſchwacher Beſatzung könne 
er höchſtens 8SO— 100 Musketiere entbehren; dieje jollen ihm aber mit 
gutem Landvolk von Bregenz her erjeßt werben.?) 


Am 19. Juni zog der Feind zu Überlingen „ziemlich ftark zu 
Noß und zu Fuß” am hellen Tag nah Hagnau, bielt fi dort drei 
Stunden auf, faßte etlihe Schiffe und Leute ab und ging wieder zurüd. 
Einer früheren Anregung bes Reichserbtruchſeſſen gemäß ließ Roſt am 
20. Juni alle Schiffe zwifhen Meersburg und Buchhorn nah Konftanz 
verbringen und aud den Kommandanten in Meersburg zur Wachjam- 
feit mahnen. Man fürdtete nun für Radolfzell. Es war ſchwach befegt: 
80 Bürger, 190 Soldaten zu Fuß und 40 Reiter. Am 28. Juni ftand 
eine feindliche (franzöſiſch-weimariſche) Armee von 14—15000 Mann 
in der Nähe von Hohentwiel, Konftanz ujw.?) In dieſer Gefahr begehrte 
Graf von Königsegg die zugejagten 100 geworbenen Knechte gegen 100 Dann 
Bregenzer Landvolks, die dafür nah Lindau fommen follten, zum Schuge 
Nabolfzells. Der Trucfeß gab am 7. zur Antwort, daß er diefe Zufage 
nur für den Fall der Not und eines wirkliden Angriffs verſprochen babe 
und daß er zuerft Erfa durch gutes, bewehrtes und willige8 Bregenzer 
Landvolk haben wolle; denn diefes habe wenig Luft, aus feinem Gebiete 
zu ziehen und anderwärts „gegen ben Feind zu ſtehen“. Das Bregenzer 
Jagdſchiff lag damals vor Nadolfzell; wenn bie 100 Knechte dorthin 
fommen, könne e8 vor Mainau jtationiert werden. Am 28. Juli forderte 
Königsegg das Konftanzer Kriegsihiff von Mainau ab wegen der Koſten. 
Die Konftanzer wollen nur je die vierte Nacht von Konftanz aus bie 
Machen verfehen und für den Notfall fuffurrieren. Mar Willibald ant— 
wortete am 1. Auguft, daß er in dieſem Falle jein Kriegsſchiff aud 
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heraufnehmen und Mainau mit mehr Volk verfehen müſſe. Solche Sepa- 
ration werde ber Feind zu benügen willen und ben See zwiſchen Konftan; 
und Lindau dermaßen unfiher maden, daß die wöhentlihen Orbinari- 
und andere Schiffe nicht mehr zujammenkfommen und bie armen Leute 
künftig ihre Nahrung nicht mehr auf dem Wafler ſuchen fünnen. Dies 
werden aber die öÖjterreichifhen Untertanen am meiften empfinden.*) 


Wegen der wachjenden Feindesgefahr mußte auch Lindau joviel als 
möglich befeftigt, mußten die abgefaulten Paliſaden durch frifche erfegt umd 
zur Verhütung weiterer Fortſchritte des Feindes noch mehrere Kriegs— 
Ichiffe ausgerüftet werden. Mar Willibald fchrieb deswegen am 17. Juni 
an die gräflich-fuggerifchen Beamten in Wafjerburg,?) der jürgenfteinifche 
Bogt zu Achberg jolle aus den herriaftlihen Waldungen 100 Palifaden 
18°’ lang und oben 6* did nach Lindau liefern und für bie genannten 
Kriegsſchiffe zwei „Bereitichaftler” oder das Geld für deren Unterhalt 
herbeifchaffen. Auch verlangte der Kommandant die ſchuldige Kontribution. 
Die Beamten erwiderten am 30. Juni, daß fie im vorigen Jahre viele 
Kontributionen an Wein und Korn, Anlagen und Holz bezahlt haben an 
die 40 Mann, weldhe 11 Wochen lang auf der Wache in Waflerburg, und 
die aht Mann, welche bereit3 16 Wochen in der Mainau und auf dem See 
vor Überlingen geweſen, verſprachen aber 120 Gulden in Abſchlag. Der 
Raifer hatte den Untertanen der Herrichaft Waflerburg im Januar 1643 
auferlegt, eine Reichsanlage von 120 Monaten neben dem feit 1642 aus- 
ftändigen Reft von 553 Gulden 20 Sreuzer zu entrichten.®) 


Am 1. Juli 1643 teilte Kurfürft Marimilian dem Truchſeſſen mit, 
baß ber Feind mit feiner ganzen Macht auf Überlingen vorgerüdt fei 
und fih wohl aus der Schweiz werde Proviant verfchaffen wollen; um 
legtere8 zu verhindern, folle er alle Kriegsichiffe auf dem See zufammen- 
ftogen.*) Mar Willibald verficherte am 14. Juli dem Kurfürften, baß er dies 
ſchon auf deſſen erfte Anordnung hin, ja ſchon vorher, fobald Überlingen in 
Feindes Hand fiel, aus eigenem Antrieb getan habe. Der Kurfürft dürfe ver- 
jichert fein, daß zwifchen Lindau und Konftanz und von ber Schweiz nicht das 
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Geringfte an Proviant oder Munition bis zur Stunde gen Überlingen durdh- 
fommen fonnte. Allein wenn ber Feind, der Tag und Naht arbeiten laſſe, 
fich mit Schiffen noch mehr verftärten follte, jo Habe er (Truchjeß) Bedenken, 
ob er ihm zur See begegnen und bier noch mehr Schiffe armieren fünnte; 
denn bie ganze Gegend, namentlih Weingarten, fei durch die bayerifche 
Einquartierung gänzlih „ausgezogen”, fo daß er faum feine Garnifon, 
geſchweige denn neue Sciffsleute und Soldaten für die Schiffe ernähren 
fönne. Wenn ihm aber der Kurfürft Getreide fende, fo werde dem Feinde 
auh auf dem Waller ohne befondere Schwierigkeiten zu begegnen fein. 
Mit Mercy ftehe er fortwährend in Korrefpondenz.!) 

Am 16. Juli ſchrieb Mar Willibald an die Stadt Buchhorn: 
„In aller Eile muß ein wohl armiertes Kriegsihiff gen Überlingen 
geihict werben, um zu verhindern, daß ber Feind, welcher mit feiner 
ganzen Macht auf dem Lande dahin rückt und deſſen Vortrab auch bereits zu 
Sermatingen angelommen ift, feine anderen Schiffe auf das Waſſer bringen 
und fi bes ganzen Bodenjeed zu aller Angrenzenden noch größerem 
Schaden und Unterdrüdung bemächtigen kann.” Die Buchhorner follen drei 
gute, ſtarke Sciffsleute bereit halten, die, wenn bas Schiff heute ober 
die nächſten Tage vorbeifahren wird, in basjelbe einfpringen fönnen.?) 
Zu einer eigentlihen Aktion der feindlichen Armee kam es indes nicht, 
da bie Furbayeriiche Armada den weiteren Vormarſch Hinderte. Am 
29. Juli meldete ein mwohlberittener Soldat aus Überlingen dem Haupt- 
mann Gabor in Meersburg, daß der Feind, wenn nicht Kurbayern ihn 
aufgehalten hätte, fich auch Lindaus bemächtigt haben würde; denn bie 
Lindauer hätten ſich erboten gebabt, ſich der Stabttore zu bemädhtigen, 
den Poſten dem Feind zu überliefern und die Bejagung mitfamt den 
Offizieren zu ermwürgen. Roft berichtete das fofort an Mar Willibald, 
bemerfte aber in einem fpäteren Schreiben, daß er diejen geplanten VBer- 
rat für leeres Gerede halte.?) 

Es kam zwifhen ben bayerifhen und franzöſiſch-weimariſchen 
Truppen bei Ravensburg zur Schladht. Die Feinde wurden zurückgeworfen, 
und bie Bayern bejetten Markdorf und Umgebung. 

Am 31. Juli forderte der Kurfürft Bericht ein über Nauben, 
Plündern und fonft große Untaten, welche die Soldateska, als fie vor 
Markdorf lag, verübt Hatte. Da der Kommandant einen „dieſer Raub— 
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vögel* zu Lindau gefänglid angehalten habe, folle er von ihm, einem 
Neiter, felbit mit Tortur, wenn es fonft nicht geht, erfahren, wer dabei 
geweien und melde Offiziere die Soldaten angeführt haben. Aud nad 
einem trudmülleriihen Quartiermeifter, der mitgetan habe, jolle er fahnden 
und ihn exemplariſch beftrafen.!) Der Truchſeß berichtet darüber am 
7. Auguft: er habe den Reiter des geylingiichen Negiments, ba bei ihm 
fih fein Naub fand, er nicht auf frischer Tat ertappt und fich ohne das 
ganz „verzöhrt gehabt”, wieder mit einem Paſſe zu feinem Heer entlaflen 
und aljo den Befehl vom 31. Juli nicht vollziehen fünnen; den Quartier, 
meifter betreffend überjenbet er bie Nusfage des Grafen Haug von Montfort.’) 


Der Kommandant zu Überlingen ließ am 15. Auguft zur Mittag 
zeit mit 250 Mann zu Fuß und etwa 20 Dragonern das Schloß Bobman 
völlig in Afche legen. „ES ift zwar um das uralte Stammſchloß zu 
Hagen, jedoch ift ſolches Abbrennen dieſer Halbinfel nicht ſchädlich.““) 


Der Graf von Königsegg teilte dem Truchjeffen mit, daß dem 
Feinde zu Überlingen mit einer Menge Proviant aus Schaffhaufen etliche 
Kompagnien zu Pferd zufommen follen, um den Herbſt (Weinlefe) dajelbi 
einzubringen, und begehrte, den Kriegsfommifjär Handel eilends auf Montag 
den 28. September nad Konftanz und Meersburg abzuſchicken und fid 
bort zu entichließen, wie man mit vereinter Kraft den Plan des Feindes 
verhindern könnte. Mar Willibald ift aber gegen biefes Vorhaben (27. Sept.) 
weil er feine Neiterei habe, überhaupt gegen etliche Kompagnien zu Pierd 
viel zu ſchwach fei, um etwas Fruchtbares auszurichten, und nur bie Leute 
vergeblih aufs Spiel fegen würde. Er ſchickte den Kommiſſär deswegen 
nicht. Indes ſolle Roſt, wenn er ficheres erfahre, wie viele Neiter 
fommen und ob fie den Herbft über bleiben, es berichten; bann wol 
der Truchſeß fich entſchließen.) Das Unternehmen jollte aber bal 
barauf in erweiterter Form verfucht werden. Mar Willibald jchreibt 
darüber am 6. Oftober an den NKurfürften: „Der Zurbayeriiche, in 
Pfullendorf liegende und beim wolfiihen Dragonerregiment ftehendt 
Obriftleutnant Johann Nußbaum, der erzherzogliche, in Konftanz fom 
mandierende Obrift Johann Gaudenz von Roſt und ich ſelbſt ftoben 
morgen abend mit 200 Neitern und Dragonern und 350 Mann zu 
Fuß aus unferen Garnifonen bei Meersburg zufammen, um zu ver 
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fuhhen, ben Feind aus Überlingen zu vertreiben. Gelingt e8, den Feind, 
ber feinen Suffurs zu erwarten hat und nur noch über 1000 Mann zu 
Fuß und 400 Mann zu Pferd verfügt, ganz einzufchließen und auch auf 
dem Lande ihm alle Lebensmittel von Hohentwiel und Schaffhaufen ab- 
zuichneiden, jo gelingt es auch in kurzer Zeit, ihn ohne Verluft auch nur 
eines Mannes aus Überlingen zu werfen.“ Er erfucht den AKurfürften, 
ihr Kontingent bi8 zu 1000 Mann zu Fuß und 400 Reitern zu ergänzen; 
er will indes mit der Blodade einen Anfang madhen.!) Nußbaum jollte 
bie 200 Reiter, Roft 150 Mann ftellen. Legterem jchrieb er, daß am 
8. Dftober abends feine 150 Soldaten jamt dem angebotenen Schanzjeug 
und 200 zum Leſen (der Trauben) oder Winmeln tüchtige, mit Butten 
und Kübeln verjehene Landleute, wozu auch junge Buben und halb- 
erwachjene Mädchen fowie Soldatenweiber verwendet werden fünnen, nad) 
Meersburg fommen follen.?) Es galt, unter dem Kommando bes truch- 
ſeſſiſchen Obriftleutnants Kleinhans den Überlingern die Weinernte zu 
nehmen ober zu verberben.®) Der Graf von Königsegg erklärte fih am 
6. Dftober bereit, Mannfhaft und Wimmler fowie feinen Schanzmeifter 
Saat zu fenden. Wolfegg jandte am 7. Dftober morgens früh feinen 
Obriftleutnant nah Meersburg, um das eine und andere mit Iſaak und 
dem DObriftwachtmeifter von Jlten zu befprechen, und will am 8. (Brief 
an Königsegg) feine 200 Mann famt der Munition und dem Schanzjeug 
jo zeitig von Lindau abſchicken, daß fie auch auf den Abend zu Meersburg 
anlangen. „Da man aber in Gefahr fteht, der Feind möchte mit Neitern 
und Fußvolk fo ftarf Überlingen zu verproviantieren und zugleich des 
Herbftes fih zu bemächtigen heraufgehen, daß man ſich etwas einzufchanzen 
und ihm die Verproviantierung zu verwehren genug zu tun haben werde, 
ba ohne dies auch die Trauben noch nicht in allweg zeitig find, jo habe 
ich, bis wirklich Poito gefaßt und man verfichert ift, daß man dem Feinde 
gewachſen, meine hier in der Feſtung bereits verfammelten Leſer noch in 
etwas zurüdbehalten und mit der Weiſung, fi in fteter Bereitichaft zu 
halten, wieder nad) Haufe entlaſſen.“ Zu größerer Sicherheit und günftigen- 
fall8 zur Abfperrung Überlingens folle Königsegg dafür forgen, daß noch 
200 Mann guten Landvoll aus Bregenz bergeliehen werden; und wenn 
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hundert Perfonen aus der Landvogtei nad Meersburg erfordern.) Das 
Unternehmen jcheiterte; denn der Kurfürft fonnte das verlangte Kontingent 
nit zur Verfügung ftellen, weil, wie er am 12. Oktober an Mar 
Willibald ſchreibt, Guebriant fünfzehn Negimenter Sukkurs erhalten haben 
folle; doch will er an General Mercy entſprechende Weifung ergehen laffen.*) 
Am 20. Oktober mußte der Truchſeß an den Kurfürften berichten, bie 
Nuinierung des Herbftes um Überlingen fei nicht gelungen, obſchon die 
Völker um Meersburg beifammen waren, weil man fich nicht genugfam 
vergleichen Eonnte, und weil ber Feind fechs ober mehr taufend Mann 
Sukkurs befommen, über den Nhein fegen und feine Intention jee- 
aufwärt3 richten wolle. Gegen ſolche Macht feien die geringen Befagungen 
der Bobenfcegegend zu ſchwach, ja fie können nicht einmal die nächſtens 
mit 1000 Dann Begleitung von Schaffhaufen und Hohentwiel erfolgende 
Verproviantierung Überlingens hindern. Doc wolle er alles tun, um in 
Überlingen „durch heimlichen Verſtand (Einvernehmen) mit den freilich 
mehrteils ſchon verratenen Bürgern“ etwas zu erzweden, und biezu mit 
Obriftleutnant Nußbaum fleißig forrefpondieren.?) Schon am anderen 
Tage fehreibt der Kurfürft, der Überlinger Kommandant erfuche nad) einem 
aufgefangenen Briefe eifrig um Verproviantierung; Überlingen fei nur noch 
bis 10. November verproviantiert; man jolle die Verproviantierung nicht nur 
mit den Neitern feiner dortigen Reichsarmada, ſondern auch mit allen öfter- 
reichifchen dort umliegenden Reitern verhindern; zu Hohentwiel oder Schaff- 
hauſen werde der Feind eine große Mafje Mehl fammeln.t) Die Nahricht 
fam zu fpät. Schon am 19. Oktober hatte der Feind Überlingen ver- 
proviantiert, gebedt von 600 bis 700 Mann, „allerlei aus den Gar- 
nifonen zujammengeflaubtes Gejindel”. Graf Wolfegg berichtet dies am 
27. Oktober nad) Münden. Er habe die Verproviantierung nit hindern 
fönnen, da er etwas weit entlegen fei, feine Neiterei habe und höchſtens 
200 Mann aus feiner Feftung ohne befondere Gefahr entbehren könne. 
Zu einer Zufammenjegung verfchiedener Völker habe die Zeit gemangelt, 
und inzwiſchen wäre leicht eine andere Gelegenheit verpaßt worden. 
Diesmal folle der Feind auf 100 Wagen und Karren zwar viele Kleider, 
aber eben deshalb noch nicht genug Mehl nad) Überlingen gebracht haben; 
e8 werde darum noch zu einer zweiten Verproviantierung fonımen. Diele 
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fönnte man durch einmütiges Zufammenhalten hintertreiben; dabei müßten 
aber bie vor Überlingen alsdann zu poftierenden Völker „rüdenfrei“ 
gemacht werden.) In Münden maß man die Schuld den Ojterreichern 
zu; Mar Willibald meldete das am ‚31. Dftober nah SKonftanz. 
Dberft von Roft fchrieb auf dies hin am 1. November an Graf Wolfegg: 
„Habe erjehen, was wir arme Ofterreidher abermals geſündigt haben follen, 
indem uns bie Schuld zugemefjen werben will, daß die Verproviantierung 
Überlingeng nicht verhindert worden ift.” Die Kurbayeriichen ſeien Schuld; 
diefe wollen aber ihre großen Fehler auf bie verlaſſenen Ofterreicher 
‚wenden. „Hätten fie mit ihren genugjamen Truppen bei rechter Zeit 
mehreren Poſten zu und vor Überlingen gefaßt, wozu wir Öflerreicher 
auch geholfen hätten, fo wäre Überlingen nun verloren; aber mit ihrem jet 
gefaßten Voſten und ihren Batterien werden bie Kurbayerifchen in taufend 
Sahren Überlingen nicht bezwingen. An ben Überlingiihen Korreipon- 
denten hat es ermangelt, indem fie nicht gehalten, was fie verſprochen.“ 
Kein Kriegsmann könne eradhten, daß bei fo geitalteten Dingen bermalen 
etwas Weiteres anzufangen geweien jei. Zugleich bittet er den Grafen, 
er möge fein Proteftor fein, und legt die Überlinger Korreipondenz bei. 
Der Graf prüfte diefe und verficherte ihn am 6. November feiner Affeftion 
und daß er ihn in einer fo klaren und gerechten Sade nicht fteden laſſen, 
fondern ſich deſſen Ehre gleich der eigenen annehmen und das Nötige 
nah Münden berichten werde. Am 27. Dftober hatte Roſt Vorſchläge 
gemacht, wie bie Reichenau gegen feindliche Überfälle und Okkupierung 
verwahrt werben könne. Wolfegg fügt deswegen bei, er habe wegen 
Bejegung der Reichenau oder mwenigftens des Paſſes Schopflen mit einiger 
Mannſchaft dem Biſchof zugeichrieben und hoffe, daß biefer darauf eingehe.?) 


Eben bei diefen friegeriihen Unternehmungen muß es gejchehen 
fein, daß Bauern und Fruchthändlern der öfterreichiichen Städtlein Ehingen, 
Riedlingen, Munderkingen, Saulgau und Mengen und der umliegenden 
Dorf- und Landſchaften, die bisher mit ihren Fruchtfuhren den nächſten 
Meg nad) Fiſchbach und von da nad) Ronjtanz genommen und den dortigen 
Wochenmarkt beſucht haben, die Frucht abgenommen wurde. Der Graf 
von Königsegg interzebierte für fie, und Mar Willibald antwortete ihm, 
er habe bereits auf fein Erjuchen die Elagenden Fuhrleute „jatisfazieren” 
lafjen, daneben aber anbefohlen, daß fünftig alle öfterreihifchen Fuhrleute 
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mit ihren Früchten, Gütern und Waren unaufgehalten und ohne Abnahme 
des Kriegsauffchlages paflieren dürfen, wohin ein jeber zu fahren begehre, 
daß fie jeboch jedesmal einen von ihrer Ortsobrigfeit beglaubigten Schein 
vorweilen müſſen, daß die Früchte oder Güter ihr Eigentum feien. Diele 
Verfügung habe er auch der Erzherzogin Klaudia mitgeteilt.*) 


Was Mar Willibald Schon längft gewußt und verfchiebentlih aus- 
geiprochen hatte, das hatte der Mißerfolg vor Überlingen wieder erwiejen: 
er hatte zu wenig Mannſchaft. Am 10. November 1643 fchrieb er des— 
wegen an den Kurfürften Marimilian, mit feinen drei Kompagnien von 
600 Musfketieren fönne er bie feinem Kommanbo unterjtellten Orte Lindau, 
Schloß Argen, Mainau und Reichenau nicht halten gegen den Anmarſch 
bes Feindes, der laut Nachrichten aus Konſtanz und Luzern gegen ben 
See ziehe. Lindau allein erfordere wegen feiner ganz unfatholifchen, 
übelwollenden Bürgerichaft 1000, Mainau und Reichenau wenigitend 600 
und Argen 100 Mann Befagung. Der Kurfürft möchte feine Generale 
anweiſen, ihm etlihe 100 Dann zu Fuß und etwa 100 Pferde oder jo 
viel er jeweils fordere, zuzufenden, um bie genannten Poften und zugleich 
Konftanz zu verteidigen, das auch nicht mit geworbener Mannſchaft ver- 
jehen jei.?) Der Feind wandte ſich jedoch nicht gegen den Bodenjee, 
jondern gegen Rottweil, das er am 18. November eroberte. Weil aljo 
feine unmittelbare Gefahr mehr bejtand und bie bayeriihen Truppen 
anderwärts benötigt waren, jchrieb der Kurfürit am 24. November zurüd, 
er könne für die Seepoften feine Truppen abgeben, deun jonft wäre man 
zu ſchwach gegen den Feind; um Gelb befomme man zurzeit fein Fuß- 
volk; der Truchſeß folle jih an den Kaifer und nad Innsbruck wenden, 
damit biefe die genannten Orte befegen; man folle nicht alles bis aufs 
äußerfte anftehen lafjen; er felber habe in dieſer Sache an beiden Stellen 
ſchon wiederholt Schritte getan.?) 


Am 16. Januar 1644 erinnerte der Kurfürft den Gubernator, 
er werde feinen Befehl vom 5. d. M., die in die Schweiz verfauften 
Pferde mwegzunehmen, „ſeinem befannten Eifer nah“ volljiehen. Er. 
herzogin Klaudia melde nah Münden, daß vielleiht im Allgäu gekaufte 
Pferde zu Lindau, Waflerburg und Buchhorn übergejeßt und jo bireft 
dem Feind zugeführt werben. Der Truchſeß folle das hindern und deshalb 
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einen Offizier mit etlichen Knechten nach Waſſerburg legen, um alle dort 
ankommenden Pferde wegzunehmen und die Roßkäufe anzuhalten.) Im 
März ſchrieb Klaudia wiederholt an Graf Wolfegg, keine Pferde paſſieren 
zu laſſen, und dieſer ſicherte es zu.) Am 19. Januar befahl ihm 
Marimilian, dem päpſtlichen Obriſt Priamo mit den für den Papſt an- 
geworbenen Völkern freien Paß gen St. Gallen zu geitatten.®) 


Schon im Januar dachte Mar Willibald wieder daran, den Feind 
aus Überlingen zu vertreiben. Am 25. ſchrieb er an die Näte und 
Dberamtleute zu Hohenems, des Gotteshaujes Weingarten und ber Herr- 
Schaft Blumenegg, es jei am ratjamften, die Stadt zu Waſſer und zu 
Land zu blodieren und ihr ganz befonders die Zufuhr zu Waller ab- 
zuſchneiden; es ſei aber nicht genug Mannſchaft an „Fährern“ und 
Ruderern vorkanden. Die von den umliegenden Orten fhhon gelieferten 
Leute reihen nicht aus. Die drei Stände werden deswegen im Namen 
bes Kaiſers erſucht, auf kurze Zeit aus ihren Untergebenen ſechs arbeit- 
jame, jtarfe, junge Männer auszuwählen und nad Lindau zu jchiden 
oder ftatt dev ſechs Mann für jeden monatlid 12 Gulden einzuliefern, 
damit andere gedungen werben können.“) infolge eines Mißverſtändniſſes 
erbot ſich die Herrihaft Blumenegg zur Bezahlung von 12 Gulden für 
ben erften Monat (29. Januar), was zu fernerer Reklamation durch 
den Truchjeflen führte (31. Januar).?) 

Hohenems z0g es angejichts deſſen vor, Mannſchaft zu fchiden. 
Am 18. März fagt ein Beamter in einem Schreiben an Mar Willibald, 
ba nunmehr zwei Monate vorüber feien, ſeitdem ſechs Knechte „für den 
See zu gebrauchen“ geliefert worben jeien. Weil aber diefe mit Kommiß 
und anderem ziemlich fchlecht gehalten worden ſeien, fo fünne er gar 
feinen mehr finden, ber gehen wolle, er zwinge ihn denn mit Gemwalt.®) 


Am 6. Februar befahl der Kurfürft dem Truchieffen, die zwanzig 
Schiffe in Konftanz, die zur Sciffbrüde gehören, ſtets bereit zu halten, 
um fie bem General Mercy auf deſſen Verlangen zuzufenden.?) 

„Behufs Überlingen profperiere und maturiere der Allmächtige 
ben Effeft!”, fchreibt Abt Dominifus von Weingarten am 15. Februar 
1) Konzept im Reichsarchiv in Münden, 30jähriger Krieg B 544/156. 

2) Wolfegger Archiv Nr. 15122, 
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an Mar Willibald. „Der übermütige Kommandant von Überlingen hat 
bei den meißenauifchen und bei meinen Untertanen erſt am 14. bie 
Kontribution urgieren laffen, oder wenn er jemand betreffe (= erwiſche), 
wolle er's vierteilen lafjen.”*) 

Zuvörberft follte Lindau gegen einen Überfall fichergeftellt werben. 
Der Kurfürft ſah diefe Notwendigkeit ein und ſchrieb deswegen am 29. März 
an ben Truchſeſſen, er folle die Ausrüftung dieſes Poftens beim Kaiſer 
inftänbig urgieren; feine furbayerifchen Völker würde er zur Rettung 
Lindaus gerne fenden; er wijje aber noch nicht, wo er fie jelber brauchen 
werde. Mar Willibald fole melden, wie viel und was für Getreide er 
in Bayern faufen wolle; dann werde bie furfürftliche Entſcheidung folgen.) 
Der Kaifer jelber hatte jhon am 22. Januar 1644 die am Bodensee 
gelegenen Stäbte und Stände durch ein offenes Patent angemiefen, die 
notwendige Anzahl von Leuten zur Reparatur ber beiden Feitungen Lindau 
und Mainau zu jtellen.®) 


Am 15. April begann Mercy den Feldzug und wandte fi gegen 
Überlingen. Dort lagen bie Franzoſen mit 12—1300 Mann. Am Abend 
des 21. April meldet Mercy von Maurad) aus an Mar Willibald, heute 
und geftern habe er ftark vor Überlingen geſchoſſen und den großen runden 
Turm und zwei andere gefällt, könne aber wegen Mangel an Pulver 
nicht fortfahren. Er habe zwar nod) 100 Zentner in Reutlingen; es aber 
von dort holen zu lafjen ginge zu langjam; der Truchſeß möge ihm 
darum ſofort 50—60 Zentner fenden.*) Diefelbe Bitte ftellte am anderen 
Morgen der bayerische Generalfonmifjär Johannes Bartholomäus Schäffer; 
man jolle 60 Zentner auf dem Lande jchiden, wenn es zu Waſſer nicht 
möglich ſei; bis Mittwoch werde das geliehene Pulver wieder eriegt 
werben, da 300 Zentner von Reutlingen und Münden auf dem Wege 
jeien.d) Am 24. meldet Schäffer die Ankunft des Pulvers aus Lindau‘) 
Nachdem Brejche geihoffen war, ergab ſich die Bejagung der Stadt am 
11. Mai gegen freien Abzug. Die Franzofen hatten 800 Mann verloren, 
die Bayern 300.7) Die Bayern legten nun eine Befagung in den Poiten. 
Auf Bitten des Magiftrates und der Priefterichaft verwendete fih Mar 
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Willibald am 5. September beim Kurfürften, er möchte ber ruinierten 
Stadt die Einquartierung erleichtern; 363 Mann feien dort zuviel; an ber 
Erhaltung des Platzes fei viel gelegen, die ftarfe Garnifon fei aber in 
der ausgehungerten Stadt jchlecht fituiert.?) 

Nah der Einnahme Überlingens ließ Mercy um den Hohentwiel 
Schanzen aufwerfen zum Schutze gegen die Ausfälle Wiederholds. Auch 
ein Kontingent ber Lindauer Garnifon lag vor dem Hohentwiel.) Am 
26. Juli befchwert ih Mar Willibald beim Kurfürften, daß gegen feine 
Abmahung mit Mercy feinen 200 Knechten vor dem Hohentwiel nur 
das Kommiß, nicht auch wöchentlich ein Gulden gegeben werde und daß 
man fie auf ſolche Plätze ftelle, zu deren Bejegung 500 Mann nicht hin- 
reiten?) Am 3. Auguft erhielt er von Marimilian zur Antwort, das 
Generallommifjariat habe deſſen Leute vor Hohentwiel ebenjo behandelt 
wie die anderen; Gelb aber jei feines vorhanden, weil mehrere Stände 
ihre Kontributionen trog aller gütlihen Mittel nicht erlegten. Man 
wolle nun gegen diefe mit Strenge vorgehen; dann könne man alle Völker 
vor Hohentwiel gleihmäßig entlohnen.*) 

Mercy war mit dem größeren Teile der Truppen abgezogen und 
hatte inzwiſchen (27. Juni bis 28. Juli) Freiburg belagert und erobert. 
Am 11. Auguft befahl er dem vor Hohentwiel zurüdgelaffenen Marimont, 
von da abzuziehen. Seht befam Wieberholb abermals freie Hand für 
feine Streifzüge. 


Am 6. September forderte Mar Willibald vom Generalfommifjär 
Schäffer 50 Zentner Pulver, die er zur Blodade Überlingens hergeliehen 
habe. Diefer meldete ihm am 12., er fei deswegen beim Kurfürften vor- 
fiellig geworben und wundere fich der langen Verzögerung’) Der Kurfürft 
beveutete dem Truchſeſſen am 12. Oktober, da die Eroberung Überlingens 
auch Lindau zugute komme, hätte der Truchjeß auf Erſatz der 50 Bentner 
Pulver verzichten follen. Er habe zurzeit jelber Mangel an Pulver und 
wolle ihm deswegen die 50 Zentner bar bezahlen. Der Truchſeß folle 
fih aber mit „einem leiblichen fontentieren”; fobald er den Preis nenne, 
folge die Bezahlung.) War Willibald forderte nun am 18. Oktober 
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1500 Gulden für die 50 Zentner, obgleich er felbit 32 bis 34 Gulden 
für den Zentner geben mußte!) Am 22. November bedankte er fih beim 
Kurfürften für den Erſatz. Zugleich bat er um Abfchrift der faiferlichen 
Antwort auf die DVorftellung des Kurfürften, daß Lindau und Mainau 
befjer ausgerüftet werden jollen, damit feine an ben faiferlihen Hof ab- 
gehenden Geſandten fih darauf berufen fönnen.?) 

Schon am 4. Dftober hatte ſich nämlih Mar Willibald an den 
Kurfürften Marimilian gewandt, daß ungeachtet feiner feit Jahr und Tag 
beim Faijerlihen Hof vorgebradten Vorſtellungen die ihm anvertrauten 
Pläge Lindau und Mainau nicht mit Volk, Vroviant, Munition (Pulver 
und Lunten, wovon alles fonjumiert ift; ganz zu fchweigen von den zu— 
grunde gehenden Feitungsgebäuben) verjehen werden. Da aud bie Sol- 
daten, die jetzt ſchon ausreißen, wegen Mangel an Sold zum Fechten 
unwillig werden, fönnte er einen Angriff nicht aushalten, obwohl er ben 
Plag mit feinem Leben behaupten möchte. Er habe nicht auf zwei Monate 
Proviant für die Garnifon. Auch in Konftanz ftehe es nad) einem Schrei- 
ben bes dortigen Kommandanten Roſt nicht beſſer. Der KHurfürft möge 
diefen Mängeln an fämtlihen Seepoften, namentlich in Lindau, von Grund 
aus abhelfen. Wenigſtens möge er ihm Proviant auf zwei biß drei 
Monate, bis der Kaifer genügend helfe, und Munition jenden, ſowie 
50 bis 60 Pferde zu „PBartierung der Straßen, bejjerer Kundichaft und 
befjerer Verfiherung” von Lindau und Mainau, wo zehn Reiter mehr 
nügen als 20 bis 30 Mann zu Fuß. Diefen Pferden möge der Kur— 
fürft bei feinen nächft bei Lindau liegenden Kontributionsftänden Quartier 
und Unterhalt verichaffen, ohne das fie nicht erhalten werben fünnen. 
Noch mehr könnte geholfen werben, wenn ber Kurfürft außerdem „gewiſſe 
Direktion am Bodenjee anjtellen“ hälfe.“) Aber er erhielt am 8. Oktober 
abihlägige Antwort aus München wegen „Unvermögenheit”.t) 


Das angezogene Schreiben Roſts an Mar Willibald ift datiert 
vom 27. September. Mar Willibald habe ohne Zweifel als kaiferlicher 
Generalwachtmeifter Berehl, „auf alle See- und in diejem Revier liegenden 
Poſten Inſpektion zu haben“; deswegen meldet er ihm ben in jeder 
Beziehung mangelhaften Zuftand der dortigen öfterreihiihen Poſten wie 
Villingen, Radolfzell, Konftanz, die dem heranziehenden Feinde nicht wider- 
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ftehen können; von Innsbruck erhalten fie trog ihrer Bitten feine Hilfe. 
Mar Willibald möge geeigneten Ortes Vorſtellungen maden.!) 

Im Oktober ſchickte Graf Wolfegg 18 Mann ſamt einem Feldwebel 
nad Mainau. Am 10. Dftober ſchreibt Roſt dem Truchjeffen, man laffe 
jurzeit- von Konftanz aus feine großen Lindauer und Bregenzer Schiffe 
mehr nah Stein oder Schaffhaufen paffieren, fondern man laſſe das 
Salz überfchlagen (umladen), und die von Stein und Schaffhaufen fahren 
herauf, um es zu holen; fo habe man es öfters in foldhen gefährlichen 
Zeiten gehalten. In feiner Antwort vom 15. Dftober billigt der Graf 
diejes Verfahren, „damit nicht vielleicht die Hohentwieler eins oder mehr 
ertappen und große Ungelegenheit auf dem Unterſee gegen Zell und bie 
Neihenau anfangen.” Am 17. Dftober erhebt Roſt fchwere Vorwürfe 
gegen bie Kurbayerifhen und fpeziell gegen den Kommandanten von 
Überlingen. Es fehle an einheitlicher Aktion. Er regt den Gedanken an, 
ob nicht in Engen oder ſonſtwo Poſto gefaßt und eine Direktion über 
ben Bodenjee ausgeübt werden follte. Mar Willibald meint am 20. Dftober, 
e8 wäre bas nicht undienlidh, aber woher Truppen und Gelb nehmen? 
Auf befonderen faiferlihen Berehl habe er etliche benachbarte Stände zum 
Schanzen nah Lindau bejchrieben, und dieſe haben fich meiftenteild gut» 
willig eingeftelt. Aber die Kurbayerifchen wollen fie ihm nicht arbeiten 
lafjen unter dem Vorwand, daß diefe Stände der Reichsarmada angemwiejen 
fein. Er habe feine Gelbmittel, viel weniger Duartierftände, welche 
etwas leiften fünnten. Wenn der Kaifer nicht Abhilfe ſchaffe, müſſe er 
alles ohne fein Berfchulden zugrunde gehen laſſen. Am 31. Dftober 
Hagt NRoft: „ES ift zum Erbarmen, daß man fogar nicht helfen will 
und alles Anmahnen umfonft if. Dabei muß man fih aud wundern, 
daß bie Kurbayeriichen Euer Liebden bie Arbeitsleute entziehen mollen, 
da ihnen dadurd doch die Quartiere nicht genommen find.“ ?) 

Unter dieſen Ständen, welche Schanzarbeiten liefern follten, waren 
Blumenegg, Weingarten und Ravensburg. Der Vogteiverwalter Johannes 
Martini in Blumenegg antwortete am 11. Dftober auf Mar Willibalds Befehl 
vom 6. Dftober, die Mannfchaft, zwölf Handfroner, fei ausgewählt; wegen 
der uhren könne der Termin nicht eingehalten werben; benn Zugpferbe 
jeien ohne größte Koften nicht fogleich zu erhandeln. Ravensburg fchidt, 
„da der Kaiſer dem Grafen befohlen, mit Beihilfe der benachbarten Stände 
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und Städte bie Feſtung in mehrere Perfektion und Sicherheit zu bringen“, 
vier Handfroner und auf bie weitere Nequilition bes Truchieffen vom 
22. Dktober noch außerdem täglich „eine Schuttruhe oder Karren mit 
einem Roß beſpannt“. Der Abt von Weingarten entjchuldigte ih am 
12. Dftober damit, daß feine Leute den Sommer über mit Schanzen zu 
Überlingen beladen gewefen feien bezw. noch feien; er habe den Kommiſſär 
von Forftenhaufen um Entlaffung feiner Leute erfucht, um dem Herrn 
Nahbarn Satisfaktion geben zu können. Am 15. fchreibt er, er hoffe 
mit Nückjicht darauf, daß feine Untertanen bei Überlingen mit Schanzen 
beihäftigt und von Blumenegg aud eine ziemliche Anzahl abgeforbert 
worden ſei, „bei vier Schanzern gutwillig gelaſſen zu werden,” und fchidt 
diefe vier. Doch verlangt Mar Willibald am 22. Dftober wegen des 
faiferlihen Befehls und ber jchweren Verantwortung, wenn dieſe Fortifi- 
fation nicht fchleunig fortgehen follte, wenigftens nod täglich eine Schutt- 
trube oder einen Karren, mit einem guten Pferd beipannt.!) 

Nah Aufhebung der Belagerung des Hohentwiel durch Sparr 
war dem Truchjefjen wegen des damaligen großen Verluftes an Soldaten 
verboten worben, ohne ausdrüdlichen faiferlichen Befehl eine beträchtliche 
Anzahl Bolfes aus der Feitung anderswohin zu fommandieren.) Im 
Herbite 1644 ſcheint die Furcht vor einem Überfall durch Wieberhold noch 
größer gewejen zu fein. Denn als Graf Jakob Hannibal den Truchſeſſen am 
21. Oftober zur Hochzeit feiner Tochter einlud,?) entfchulbigte Mar Willi— 
bald am 28. fein Nichterfcheinen damit, daß er fraft neulich empfangenen 
faiferlichen Befehles bei diefen gefährlichen Feindeszeiten nicht über Nacht 
außerhalb der Feftung Lindau fein dürfe, auch fei er in Trauer wegen 
des Tobes feines Schwiegervaterd. Auf Erſuchen des Grafen jollte er 
die Erzherzogin Klaudia bei der Feier vertreten; auch bies lehnt er aus 
dienftlihen Gründen ab.*) 


Eine der größten Sorgen für den Gubernator der Feflung war 
der Unterhalt der Truppen, die Verproviantierung, die Ausftattung mit 
Munition und der Sold. Im Herbit 1640 hatte der Neichdtag wieder 
eine Steuer von 120 Römermonaten zur Unterhaltung bes Reihsheeres 
bewilligt. Ein beftimmter Teil der Neihsftände war mit feinen Beiträgen 
der Lindauer Garnifon zugemwiefen worden. Um diefe Beiträge ſich zu 


1) Wolfegger Ardiv Nr. 15153. 15155. — 2) Ebd. Nr. 15130. 
3) Original ebd, Nr. 15105. — 4) Konzepte ebd. 


Die nadı Lindau fontribuierenden Stände. 817 


fihern und neue Stände fi aflignieren zu laflen, unterhielt Mar 
Wilibald einen Agenten am feiferlihen Hof, Elias Leuchſelring. Diefer 
übergab bem Dr. Johannes von Leuchlelting ein bezüglihes Memoriale 
im September 1641. Es follte namentlih Kurbayern feine Winter- 
quartiere in Schwaben, die Mercy mit feinen Truppen im Dezember 
1640 bezogen hatte, abtreten; ber Kaiſer zeigte ſich willig. Aber ber 
Kurfürft gab dem Kaiſer gar feine Antwort. Um fo geringer war bie 
Hoffnung auf Affignation neuer Stände. Mar Willivald hatte an Wein- 
garten und deſſen Herrichaft Blumenegg gedacht, ſowie an den Grafen 
von Montfort, wünjchte aber zunächſt nur fo viel zu erreichen, daß jeine 
eigenen Herrihaften der Lindauer Garnifon zur Kontribution zugewiefen 
werden möchten. Mit dem Kreisfommillär von Handel „erwog er bie 
Not der Garnifon” und fand als Hilfsmittel nur die Auferlegung einer 
Kontribution durch Eaiferliches Dekret. Am 24. September 1641 ſchrieb 
er deswegen an feinen Agenten: Wenn die Stadt Lindau an ihren 
120 Römermonaten, von denen fie feither monatlih 1000 Gulden ber 
Garnifon erlegt und deöwegen noch zwei Jahre daran zu zahlen hat, 
monatlich 2000 Gulden entrichtete und die Stadt Überlingen ftatt ber 
drei bis vier Fuder Wein ſechs bis fieben und 500 Gulden an barem 
Geld lieferte, getraute er ſich ſamt der Kontribution von Hohenems und 
dem geringen Ertrag des Kriegsaufſchlags die Knechte durchzubringen und 
jeden des Monats etwa drei Gulden zu reichen. Sei dieſe Kontribution 
nicht zu erreichen, jo könnte man eine Steuer auf das Salz jchlagen oder 
den Kriegsaufichlag um etwas Geringes erhöhen. Leuchſelring folle beim 
Kaiſer zuerst um die Kontribution und, wenn biefe abgeichlagen werde, 
um die Steuer bezw. deren Erhöhung eingeben. Die Ergänzung deſſen, 
was aus dem Magazin genommen worden fei, folle entweder der Stabt 
auferlegt werden, oder es jolle vom Kailer dem Generalproviantmeifter 
Neuenftein befohlen werden, die noch reftierenden 5000 Gulden fogleich 
zu erfegen. Der Agent reichte „unterſchiedliche Memorialia* beim Hof« 
kriegsrat ein und empfing bei den Aubdienzen „Vertröftungen auf gute, 
aber langjame Erpebdition“. 

Während der Kommandant alles verfuchte, um jeine Stellung zu 
verftärfen, war die Stadt Lindau durch Dr. Heyder beim Kaiſer ein- 
gefonmen, die Garnifon „entweder um ein Erkledlihes zu ringern oder 
gar abzuführen“. Inzwiſchen hatte ſich aber die Bedeutung der Garnifon 
geändert: aus einer Straferpedition war fie eine kaiſerliche Kriegsitation 
geworden. Fürft von Loblowig und Herr Bucher verlicherten — 
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dem Agenten, man werde ben Lindauern „aufs Maul treten und bie 
Garniſon eher ftärken als ringern“. In feinem Schreiben vom 1. Dftober 
1641 an Leuchjelring verübelt Mar Willibald diefes Vorgehen dem Lin- 
dauer Advokaten nicht in Anbetracht, daß „er die Steuern Linbaus nicht 
jo ganz vergeblich verzehren bürfe*.!) 

Was Dear Willibald an Kontributionen erlangte (außer dem ihm 
zugemwiefenen Lindau), ift nicht recht Far. Am 14. Dftober 1641 berichtet 
fein Agent, dem Grafen von Montfort feien 60 Römermonate geichentt 
worden; mit dem Reſt ſei er nad) Lindau gewieſen; aber bie Kurbayeriichen 
wollen die in der Herrichaft bezogenen Quartiere nicht verlaflen.?) Die 
Überlinger wollten fich zu nichts verftehen. Von Weingarten findet fi 
eine Abrechnung vor, wornach das Klofter 60 Monate zu kontribuieren 
hatte; von der Summe (7200 Gulden) will es aber nur ein Drittel 
(= 2400 Gulden) nad Lindau entrichten, weil zwei Drittel des Gottes- 
haufes von der Landvogtei mit Gewalt innegehabt werden.) Endlich 
fontribuierten bie Untertanen von Hohenems nad) Lindau; Graf Hannibal 
bat den Truchſeſſen, fie zu verfchonen; diefer aber antwortete am 7. Dei. 
1642, folches ftehe nicht in feiner Madht.t) 

Fürs fommende Jahr machte Graf Wolfegg neue Anftrengungen, 
fi die jo notwendigen Gelbmittel zu verſchaffen. Am 9. April 1643 teilten 
ihm bie furbayerifchen Generallommiffäre Hans Bartholome Schäffer und 
Johann Antoni von Starzhaufen mit, daß fie auf fein Schreiben vom 
2. d. M. dem Kriegskommiſſär von Forftenhaufen bereits Befehl gegeben 
haben, das Gotteshaus Weingarten und bie Stabt Buchhorn zur Unter- 
haltung der Garnifon Lindau freizumachen unb ben geylingiihen Völkern 
nad Ravensburg andere Beihilfe zu geben.) Der Abt von St. Gallen 
bat, die furbayerifhen, in feiner an ſich fehr ſchlechten Herrichaft Neu- 
ravensburg einquartierten Reiter zu bislozieren. Mar Willibald unter- 
ftügte biejes Gefuh in einem Schreiben vom 28. April 1643 an ben 
Kurfürften: Durch diefe der Feitung Lindau allzu nahe Einquartierung 
werben ber Markt und die Zufuhr nah Lindau geiperrt, die Reijenden 
„Iheu gemacht“ und bie Neuravensburger armen Leute jo entfräftet, 
daß fie die der Feftung Lindau fhuldigen Frondienfte und andere Lieferung 





1) Biele Schreiben Wilibalds und Leuchfelrings im Wolfegger Archiv 
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nicht mehr leiften können. Bei biefer Gelegenheit erneuert er feine Bitte, 
da er faft Feine Mittel mehr habe, feine Garnifon zu verpflegen, bie zur 
Kontribuierung nach Lindau gewiefenen Stände Weingarten, Wafjerburg 
und Yuhhorn (mit Einquartierung) zu verfchonen.!) Andrerfeits hatte der 
Kurfürft ihm am 23. März zugefchrieben, er folle den Untertanen bes 
Grafen Hugo von Montfort ihr jüngft wegen Feindesgefahr nad Lindau 
geflüchtetes Getreide ausfolgen laffen, weil fie fonft feinen Unterhalt haben 
und ihre Kriegsfontributionen nicht zahlen fönnen.?) 

1643 wurden hundert Römermonate bewilligt; der Schwäbische Kreis 
trug zu hundert Monaten 1327200 Gulden. Von diefem Geld wurben 
der Garnifon Lindau 65978 Gulden zugemiefen. Lindau follte zugleich mit 
dem Grafen von Hohenems (der in der Kriegämatrifel nicht angeſchlagen und 
defien Beitrag aud in obige Kreisfumme nicht eingerechnet war) 19600 
Gulden, das Gotteshaus Weingarten 12000 Gulden, die Stadt Buchhorn 
2000 Gulden, Überlingen 31200 Gulden und Waflerburg 1178 Gulden 
bezahlen.?) Überlingen war aber zur Zeit biefer Anmweifung in ben 
Händen der Franzojen, und als e8 am 11. Mai 1644 von ben Kur- 
bayerifhen zurüderobert wurbe, legten biefe eine eigene Befagung hinein, 
fo daß alſo dieſe Allignation für Lindau ohne Wert war. Die Kontri- 
bution Weingartend ging ebenfall3 nicht völlig ein. Denn in beffen 
Gebiete quartierten fi die Kurbayerifchen „ohne Ordonnanz“ im Winter 
1641/42 ein, und der Abt entrichtete ihnen 2804 Gulden, bie von ben 
ihuldigen 9630 Gulden abgingen; 1643 blieb es von den 12000 Gulden 
und den 2160 Gulden für Blumenegg mit 9754 Gulden 57 Kreuzer im 
Rüdftand.t) 

1644 wurben auf dem Frankfurter Deputationstag abermals 
hundert Römermonate bewilligt. Weingarten und Blumenegg traf es 
alfo wieder 14160 Gulden. 

Am 9. Januar 1644 mahnte Mar Willibald den Abt von Wein- 
garten, obwohl die Kurbayerifhen die Aflignation bes Gotteshaujes 
für das fuggeriiche Regiment behaupten wollen, ihnen doch in Güte 
nichts zu reichen. Und wenn mit Gewalt etwas erpreßt werde, könne 
man ja „gehörigen Orts widerſprechen“. Es werbe wohl bei jerndiger 
QDuartierverteilung bleiben; er (Truchſeß) wolle an den Oberfommifjär von 
Forftenhaufen ſchreiben, damit diefer an das Furfürftlihe Generalfom- 


— — 


1) Original im Reichsarchiv in Münden, 30jähriger Krieg B 544/52. 
2) Konzept ebd. B 544/41. 
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mifjariat berichte und ber Abt fünftig unangefochten bleibe.) Am 15. gab 
der Abt zur Antwort, das Generallommifjariat beharre darauf, daß das 
Gotteshaus Weingarten den Kurbayerifchen zu Winterquartieren ange- 
wiejen mwerbe. „Weingarten wird mit ben MWinterquartieren ben Kur- 
bayern, mit der Sommerverpflegung nad) Lindau gemwiejen, als wenn 
meine armen Leute mehr als eine Ernte hätten. Das Turbayerijche 
Duartier hat auch legten Sommer über 4000 Gulden gejtanden, meiner 
zu Langnau geraubten Mobilien zu gejchweigen.”?) 

Am 13. Februar konnte ihm Mar Willibald die Kopie der Faifer- 
lihen Aflignation Weingartens nach Lindau überfchiden mit der Bitte, 
mit ferneren Lieferungen an die Reichsvölker möglichſt zurüdzuhalten.?) 
Der Kurfürft beeilte fich indes feineswegs, dem kaiſerlichen Befehl nach— 
zufommen. Am 8 März jchreibt Graf Wolfegg an Marimilian, biefer 
werde aus den Berichten feiner eigenen Gefandten in Wien und aus 
feinem Memorial, das er (Truchſeß) durch feine Gefandten bei ihrer 
Rüdreife von Wien am 26. Februar in München überreiht habe, 
willen, daß ber Kaiſer zur Erhaltung der Feſtung Lindau, die an allen 
nötigen Requifiten Mangel leide, neben anderen geringen, unvermöglichen 
Duartierftänden der Garnifon auch das jchon vor einem Jahre gehabte 
Klofter Weingarten mit feiner heurigen Reichsanlage afligniert und be- 
tohlen habe, den ausftändigen Reſt zu bezahlen. Der Kurfürft ſolle des— 
halb jein Generallommifjariat anweifen, jofort von diefem Klofter und deſſen 
Gütern abzuziehen, die Kurbayern trogdem befegt halte; denn jonft könne 
er jeine Garnifon nicht verproviantieren und den ihm anvertrauten Boften 
nicht länger behaupten.) Am 8. März ſchlägt Marimilian das Geſuch 
ab; er fünne Weingarten nicht abtreten; feine Reichsvölker haben fo 
enge Quartiere, daß faft ganze Kompagnien barin nicht untergebradt 
werben fönnten; er habe beshalb bereits beim Kaifer Vorftellungen er- 
hoben.°) Am 22. März erneuerte der Graf feine Bitte;‘) der Kurfürft 
ihlug fie ihm am 30. wieder ab „bis zur Ankunft ber kaiſerlichen Ant: 
wort”.”) Umſonſt ließ der Abt von Weingarten das faiferlide Alligna- 
tiongrejfript dem KHurfürften, dejien Generallommifjariat und dem Ober» 
ften Fugger infinuieren. „Inzwiſchen“ — fo fchreibt er am 28. März an 








1) Konzept im Wolfegger Arhiv Nr. 15105. 

2) Konzept ebd. — 3) Konzept ebd. 
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Graf Wolfegg — „haben die mir obgelegenen Wölfer bereits legte Woche 
wider meine armen LZeute mit Abnehmung von Rob und Vieh zu Ravens- 
burg beſchwerliche Erefutionen vorgenommen, und eben jegt wirb mir ge- 
meldet, daß man, wenn nicht alsbald die Zahlung gefchehe, damit Feine 
Stund verziehe; fie berühmen fih aud, daß fie vom Kommifjär von 
Foritenhaufen angewieſen feien, ihre Quartiere zu manutenieren und fich 
jelbft bezahlt zu machen. Bei fotanen Dingen kann ich nicht fehen, was 
die Garnifon Lindau der Orten mehr zu erhalten habe, dba fie ſich gegen 
bie Kurbayerifhen nicht jelbft manutenieren fann und ihre Quartiere 
verteidigen wird. Ich bin meinerfeit3 viel zu ſchwach und zu gering, 
zudem mir erft diefer Tage acht Kommpagnien wolfiiher Dragoner einge- 
fallen und bis auf ben britten Tag auf meinen armen Leuten gelegen 
find. Durch das Zu- und Abziehen vor Überlingen und die ftetige Ab- 
wehslung der Regimenter wird alle8 in Grund zunichte gemacht.“ 1) 
Mar Willibald gefteht am 1. April 1644, daß er zu fchmach fei, feine 
Quartiere gegen Kurbayern vi militari zu behaupten und beren Reichs— 
völfer zu vertreiben; er fei aber deswegen nicht gejonnen, an feinen 
rechtmäßigen Forderungen auch nur einen Heller zurüdzulafien und fich 
dadurch die Faijerlihe Ungnade zuzuziehen. „m Namen ber faiferlichen 
Majeftät tue ich Euer Gnaden ein für allemal fund, ben Eurbayerifchen 
Reichsvölkern nichts weiter abzugeben, vielmehr uns auf diefe mir als 
Bubernator anvertraute Garnifon das Ihrige jüngfter Rechnung nad 
wiberfahren und ausbezahlen zu laſſen; denn in Verweigerung und 
längerem Anſtand befien werben wir feine Zeit verfäumen, dasjenige, 
deſſen wir nad) Inhalt des Eaiferlihen Befehls berechtigt find, bei dero 
Gotteshaus und Untertanen jelbit auf alle Weis und Weg einzubringen, 
daß es bejorglich dent Heren Nachbarn nicht zum Guten gedeihen wird.“ ?) 
Am gleihen Tage erläßt er auch an die Untertanen der Herrſchaft Blumen- 
egg Befehl ergehen, sie Sollen ihre 120 monatliche Neichganlage ver, 
möge faiferlihen Reffriptes zur Erhaltung der Garnifon Lindau entrich- 
ten. „Sie follen mit Bezahlung folder Neichdanlag alsbald von 
Inſinuation diefes an innerhalb drei oder vier Tagen einen ergiebigen 
Anfang mahen und damit jo fleißig Eontinuieren, daß bie völlige 
Summe ihrer ReichSanlage, wie vor einem Jahre beſchehen, in ben brei 
nächſten Monaten erlegt werde. Sonft haben fie ſich nicht anderes 


1) Original im Wolſegger Arhiv Nr. 151565. 
2) Konzept ebd. 
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denn ber nächit folgenden militärifhen ſcharfen Erefution unfehlbar zu 
verjehen.*) 

Der Abt infinuierte das faiferlihe Schreiben auch dem Oberft- 
leutnant Baltafjar Koderiz zu Ravensburg. Dieſer ſchickte eine Kopie 
ans Generalfommifjariat um Verhaltungsmaßregeln; e8 wurbe ihm aber, 
wie er am 5. April dem Abte jchreibt, bedeutet, er folle ſich durch ſolches 
Schreiben nit irren lafjen, ſondern bei feiner erften Anweifung ver- 
bleiben; er folle fih und feine Kompagnie beim Gotteshaus bezahlen 
laſſen; nötigenfall® ſeien ihm auch militärische Erefutionsmittel erlaubt. 
Koderiz war tags zuvor im Hauptquartier zu Reutlingen beim General- 
fommifjariat geweſen und hatte dort erfahren, daß dieſem vom Kurfürften 
anbefohlen worden fei, „das Gotteshaus keineswegs zu quittieren, ſondern 
bi8 zu Ende ber Winterquartiere zu behaupten. Kurfürftlide Durchlaucht 
wolle ſolches bei Eaijerliher Majeſtät jchon verantworten.“ ?) Der Abt 
übermittelt eine Abjchrift dieſes Briefes an Mar Willibald (7. April) 
und hält ſich angefichtS der Sachlage für entjchuldigt, bietet aber wegen 
Blumenegg einen billigen Vergleih an.?) Land» und Gerichtsammann 
fowie der gemeine Ausfhuß der Herrſchaft Blumenegg ſchrieben zurüd. 
daß fie den Befehl vom 1. ds. Mts. „mit nicht geringer Gemütsbeftürzung“ 
erhalten haben; die faiferlihen Nejkripte in Kontributionsſachen geben 
aber nicht an die Untertanen, fondern an die Reichsſtände; joldde vom 
Kaifer und Reich bemwilligte Kontributionen liegen nicht ihnen, jondern 
fraft Vertrags vom 4. November 1638 bem Prälaten von Weingarten 
ob.*) Dieſer erinnerte den Grafen, wie das furbayeriihe General» 
fommifjariat fernd wie heuer fein Gotteshaus und bie Stadt Buchhorn 
habe „ing Mitleiden ihrer Reichsarmada ziehen” wollen; aber auf Inter- 
polition des Gubernator8 von Lindau haben die Kurbayern doch glei 
beide Orte dem Magazin Lindau abgetreten und der Stadt Ravensburg 
eine andere Ailignation zu geben fich erklärt. Die von Ravensburg haben 
dann das Kommifjariat zu bewegen gewußt, dem Brälaten „von Haupt- 
mann Gabor wegen” bie Bezahlung eines ferndigen Jahresausſtandes 
aufzuerlaben; als er biefen verweigerte, ließ man feinen Untertanen acht 
Hofe abnehmen und drohte, weil fie nicht erfledten, noch mehr zu holen. 
Der Abt bittet deshalb am 1. Mai, ber Graf wolle gegen die Ausfage 
der Ravensburger der Wahrheit Zeugnis geben durch ein Schreiben an 





1) Konzept im Molfegger Archiv. — 2) Kopie ebd. — 3) Original ebd. 
4) Driginal ebd. praes. 9. April. 





Die Kontribution des Klojters Weingarten 1644. 823 


Generalfeldmarihall von Mercy oder Generallommillär Schäffer.) Diefer 
befand fich damals im Lager vor Überlingen, und Willibald fchrieb ihm 
wegen Abftellung ber vermeintlichen Gabor'ſchen Prätenfion; den Prälaten 
felber aber erinnerte er am 5. Mai, welch ftarfer Reſt vom vorigen 
Jahre noch zur heurigen Kontribution binzufomme und daß er „wegen 
Blumenegg fih auch noch nicht der Gebühr nach eingeftellt“ habe; er er- 
wartet eine gefchriebene Erklärung und erſucht ihn, „ich felbft vor Un- 
gelegenheit und Schaden zu fein und bie alljeitige Gebühr ehift abzutragen ; 
im widrigen würde ich zu Erefutionsmitteln gezwungen jein.“?) Am 
jelben Tage bedankte fih Abt Dominikus für die Snterpofition des 
Grafen bei Schäffer; bezüglich der Forderungen bed Kommandanten er» 
warte er noch NRejolutionen aus Wien und Münden. Fürs vorige Jahr 
(1643) habe er nad dem Faiferlihen Befehl nur fechzig Monate zu ent- 
richten und von biefen nur ein Drittel (ſ. oben); davon dürfe er doch 
die „ausgeftandenen merklihen Duartierkoften, Berpflegungen, Raub und 
Nahm“ abrechnen; denn „die Mittel entziehen und die Kontribution her: 
nad haben wollen ift je feine Möglichkeit mehr“. Heuer (1644) fei ihn 
der Monat „gleichfalld wider die Proportion“ gegen bie kurbayeriſchen 
Reichsvölker auf 1794 Gulden gekommen; das Schanzen vor Überlingen 
babe ihn über 2000 Gulden gefoftet; feine Untertanen haben mit „zur 
und abreifenden ‘Barteien und ablöjenden Regimentern” täglih Quartier 
gehabt und feien jegt noch nach Aufbruh des Fußvolkes mit vier 
Kompagnien Dragonern „beladen“; dazu jei „hin und wieder bes Strei- 
fens, Plünderns, Aufreitens und der Beichädiqung fein Ende*; bie Aus- 
faat werde verhindert; Erzellenz werde begreifen, was der Orten mehr 
zu hoffen jei.?) Auch an bie Herrichaft Blumenegg ließ Mar Willibald 
am 8. Mai nochmals Befehl ergehen; die Untertanen jollen eine Mittels⸗ 
perſon ſchicken, die ſich wegen ber ſchuldigen 120 monatigen Neichsan- 
lage mit Kreiskommiſſär Ferdinand von Handel ber Friiten halber ver- 
gleiche.) 

Enblid riß dem Kommandanten die Geduld. Am 10. Juni fchrieb 
er an bie fuggeriichen Amtleute der Herrſchaft Waflerburg, des Kaifers 
und ber Feitung Lindau Notdurft erfordere, daß an einem benachbarten 
Orte eine Anzahl Fuder Weins abgeholt und durch Fronfuhren ber 
fontribuierenden Stände in den Poften gebradht werden. Sie follen big 

1) Original im Wolfegger Archiv. — 2) Konzept ebd. — 3) Original ebd. 

4) Konzept ebd. Hier liegen auch Bürgfcaftstonzepte; ob fie zur Ausführung 
famen, ift nicht zu ermitteln. 
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14. abends vier mit Pierben beipannte Wagen mit ben nötigen Fäffern 
und Fuhrleuten nach Lindau ſchicken, damit fie andern Tags früh mit 
den anderen Fuhren ben Wein abholen fönnen.!) Am 15. Juni 1644 
ließ er einen Einfall in die Herrfchaft Blumenegg madhen und 165 Ohm 
Wein (Feldlirher Maß — dreizehn Fuder zwei Eimer vier Quart Lin— 
dauer Ma) abfajjen. Der Abt führte in einem Schreiben vom 25. Juni 
bittere Klage über diefe Erefution und die gewalttätige Entführung feines 
Weines. Diefer fei noh „das vornebmfte übrige Patrimonium und 
Fahrnis“, jo zu feiner und feiner Neligiofen (derzeit 50) Leibesnahrung 
und Unterhalt bejtimmt gemwejen fei. Das Verfahren fei gegen alle 
Reichsfonftitutionen und den Landfrieden. Er wille nicht einmal, ob bie 
Erefution wegen bes ferndigen oder heurigen beanſpruchten Reftes ge- 
ſchehen ſei; nach beigelegter Rechnung verbleibe ihm vom vorigen Fahre 
eine namhafte Gegenforderung. Wegen der heurigen Aljignation könne 
ihn doch feine Schuld treffen; er habe fih eben den BVerhältniffen fügen 
müſſen, zumal ja aud die Garnifon Lindau felber zu ſchwach geweſen 
fei, um die Kurbayeriſchen abzutreiben. Erfolge nicht NReititution des 
ihm Abgenommenen, jo werde er wegen verlegten Friedens klagen, „wie 
ich mir dann auch überdies reierviert haben will, was von dieſer lindauiſchen 
Sarnifon hievor durh Plünderungen, Naubereien, Grafjationen dem 
Gotteshaus und deſſen armen Untertanen um viel taufend Gulden Schaden, 
zumal mit Abbrennung ?) der Propftei und des ganzen Dorfes Hofen, 
(ohne Ordre und Notwendigkeit) erfolgt iſt, jo fih alles um etlih mit 
wenig 100000 Gulden belaufen wird.“ ®) 

Nach der beigefügten Berechnung befannte ji der Abt für 1643 
nur zu vierzig Monaten, während das Kommifjariat Lindau Hundert 
rechnete, und wegen feines Streites mit der Landvogtei überdies nur zu 
einem Drittel des Anfchlages. Ebenſo vechnete der Abt für Blumenegg 
nur 40 Monate, das Kommifjariat aber 120, und vechnete den von 
Blumenegg bezahlten Sold für die 200 im Februar und 50 im Juli 
zur Verteidigung Lindaus requirierten Untertanen ab. So fam er zum 
Ergebnis, daß er 14486 Gulden 6 Kreuzer und jomit 10486 Gulben 
6 Kreuzer zuviel bezahlt habe. Dieje Rechnung rektifizierte Kommiſſär 
von Handel am 9. Juli. Darnach hatte Weingarten mit Blumenegg (der 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15143. 
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halben Herrihaft Brandis) zu bezahlen: fürs Gotteshaus 7200 Gulden 
(60 Römermonate), für bie Herrichaft Blumenegg 2160 Gulden („wegen 
ihrer Konjervation und Verfhonung anderer Kriegsbeſchwerden“ 120 Mo- 
nate). Davon hat Weingarten bezahlt 5556, wenn man ihm bie an 
die Kurbayerifchen entrichteten 2804 Gulden nachlieht, die ganze Summe 
von 9360 Gulden. 1643 follte Weingarten 12000 Gulden (100 Monate), 
Blumenegg 2160 Gulden (120 Monate) bezahlen, hat aber nur 2245 Gul- 
den 3 Kreuzer bezahlt, reftieren aljo noch 9754 Gulden 57 Kreuzer. 
1644 hat an ber ganzen Summe von 14160 nur Bluntenegg im Mai 
und Juni 1440 bezahlt, den Reft mit 740 Gulden auf den Juli ver- 
ſprochen. Der „abgeholte” Wein wird von vier Lindauer Weinhändlern 
auf 979 Gulden 44 Kreuzer geihägt. Es find im ganzen bezahlt 
3139 Gulden 44 Kreuzer, reftieren alſo von 1644 nod 11020 Gulden 
16 Kreuzer, macht mit dem Reſt von 1645 zufammen 20775 Gulden 
13 Kreuzer. Der Kommiſſär ſchickte diefe Gegenrehnung am 16. Zuli 
an den Abt mit dem Beifügen, daß es ihm nicht zuftehe, feine Reichs— 
quote jelbft zu bejtimmen; die Erefution auf den Wein zu Blumenegg 
habe vorgenommen werden müſſen, weil der Prälat troß aller Bitten 
weder den Reſt von 1643 noch weniger etwas an der Reichdanlage von 
1644 habe bezahlen wollen.!) Mar Willibald jcheint dem Kommiſſär die Ber- 
antwortung überlafjen zu haben. Erſt als der Prälat am 18. Juli ein 
neues Rechtfertigungsſchreiben ſchickte namentlich über die in Abzug ge- 
brachten und der Landvogtei zugefchobenen zwei Drittel der Kontribution,?) 
gab er ihm am 20. Zuli ausführlihe Antwort. Über die vom Kommiſſär 
vorgefchlagene Erefution babe der Abt fich nicht zu befchweren, da ihn 
der Kommiſſär das Abgenommene an feinem Ausjtande abjchreiben werde ; 
übrigens könne er ja den Rechtsweg befhreiten. Was bie Abbrennung 
der Propftei und des Dorfes Hofen betreffe, werde der Abt wenig zu 
hoffen haben. Wenn die Offiziere wegen eines gut gemeinten, aber miß- 
lungenen Anſchlages gegen den Feind für den erfolgten Schaden bezahlen 
und büßen müßten, fo befäme der Kaifer fchon längſt feine Generale, 
Obriften und andere Befehlshaber mehr, und die ministri fönnten nicht 
genug Köpfe haben. Der Herr Nachbar werde jelber am beiten willen, 
wie viele jhöne Schlöfler, Fleden, Dörfer und Höfe der Feind allein 
des Hohentwield wegen — was Überlingen halber gefhehen ift, für dies— 
mal zu ſchweigen — erbärmlih in Ajche gelegt habe. In ben Streit 
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Weingartend mit ber Landvogtei könne er ſich nicht einlaflen; unter 
100 Römermonate dürfe er nicht heruntergehen; denn bie Kurbayern for» 
dern nah Schäffers Schreiben durchgehend von allen Ständen 100, 
120, 130, 140, 150, 160, ja fogar 200 Monate und ziehen jie nötigen- 
falls mit Erefution ein. Der Truchſeß ift zu einem Bergleih wegen 
Richtigſtellung der Rechnung erbötig, falls der Abt innerhalb drei oder 
vier Tagen jemand nad Lindau aborbne und dann bei dem Verhandelten 
bleibe. Auch verjpricht er das Seinige zu tun, um bie zwei- oder brei- 
fahe Kriegslaft abzuwenden, jedoch ohne Schaden für die Garnifon.?) 
Am 25. Juli bittet der Abt noch um einen kleinen Verzug wegen ber 
Abordnung.?) 

Der Reichserbtruchſeß hatte nicht aufgehört, durch feine Abge— 
orbneten am Eaiferlichen Hofe wegen befjerer Verproviantierung feiner 
Feftung follizitieren zu laſſen. Der Kaijer verfügte, daß auch die arl- 
bergifhen Herrihaften Proviant liefern follen. Mar Willibald jchrieb 
deswegen am 8. März 1644 an Klaudia, er wilje, dag fie mit Getreide 
aus biefen Herrichaften ſchwerlich ergiebige Hilfe leiften könne; fie möge 
ftatt defjen geftatten, von den vorarlbergiihen und anderen öfterreichiichen 
Untertanen den früher geforderten geringen, aber ſchon längſt auf 
Begehren der Erzherzogin abgeftellten Kriegsaufichlag zu erneuern und 
ihn wie von den Untertanen des Reiches für die Garnifon in Lindau 
einzuziehen.?) 


Auch von der Herrihaft Waſſerburg wollten bie Kontributionen 
nur Schwer eingehen. Im Januar 1643 legte ber Kaifer diejen Untertanen 
120 Monate auf nebft dem Neft des Vorjahres (ſ. oben 3, 804). Die 
Beamten erhoben Einwendungen, die aber Mar Willibald für nichtig er- 
Härt (4. Aug.). Als er die Entrihtung ber ganzen Kontribution ver- 
langte, antwortete Graf Fugger, daß der Mehrzahl ber nah Lindau ver- 
wiejenen NReichsftände der halbe Zeil der 120 Monate vom Kaiſer nad- 
gelajjen jei; überdies zahlen alle ſchwäbiſchen Kreisftände nur 100 Monate. 
Graf Wolfegg widerlegte am 15. Dftober bie Einwendungen des Grafen 
Fugger auf neue und verlangte die Sontribution, zumal die Wafler- 
burger, durch die Feltung Lindau geihügt, viel weniger als andere unter 
Einquartierungen, Durchzügen und Plünderungen zu leiden gehabt hätten. 


1) Konzept im Wolfegger Archiv. — 2) Original ebd. 
3) Ebd. Nr. 15122. 
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Am 4. Mai 1644 machten die Beamten der Herrſchaft wieder Vor- 
ftelungen wegen bes Reftes der 553 Gulden und wegen der 120 bezw. 
60 NRömermonate. Im Januar 1645 forderte fie der Kommandant aber: 
mals; fie waren auch im Juli noch nicht bezahlt.) Am 25. Auguft 
ſchrieb Mar Willibald an feinen Vetter, den Grafen Leopold Fugger, er 
müſſe darauf bejtehen, daß ber alte Reft und bie neue Anlage voll be: 
zahlt werben. Er könne feinen Nachlaß gewähren; es handle fih um 
feine bedürftige Garnifon, deren Unterhalt ohnedies gar ſchlecht und 
unrichtig eingehe. Sonft Fönnte er ſich auf bie Klagen der Offiziere und 
Soldaten nicht verantworten und müßte den Nachlaß aus dem eigenen 
Beutel erjegen.?) 


Neben Lindau war dem Truchſeſſen audh das Kommando über 
Mainau anvertraut. „Bon Beginn des Jahres 1644 an wird ſich 
das Benehmen des Grafen Wolfegg (gegen Mainau) nicht mehr voll- 
ftändig rechtfertigen lafjen (?). Auf bie inftändigen und zahlreihen Bitten 
des Landfomturs hatte nämlich der Hochmeifter beim Kaiſer nochmals 
eine Geldunterftüßung erwirlt. Der Gubernator erhielt im März 
12000 Gulden, bie zugunften feines Kommandos verwendet werben follten. 
Es liegt auf der Hand, daß der Hochmeifter die Inſel Mainau dabei im 
Auge hatte. Es war daher der Landblomtur gewiß in feinem Rechte, 
wenn er von Wolfegg verlangte, biefer folle einen Zeil der Gelber an 
Humpiß gelangen lafjen, damit fie zur Reparatur der Feſtungswerke des 
Orbenshaujes verwendet würden. Auch Humpiß fchrieb in biefem Sinne 
an den Grafen. Aber Wolfegg wies biefe nicht unbillige Zumutung 
zurüd. Wie er bisher, jeit dem Beginne feines Kommandos bis zur 
Stunde, der Inſel nah Kräften geholfen habe, fo wolle er das aud in 
Zukunft tun. In Wirklichkeit aber hatte er für die Inſel gar nichts 
getan, fondern fi) immer mit feinem Unvermögen entjchuldigt. Die 
Neparaturen müßten aus dem Erlöfe des Weines beftritten werben ; fo 
fei in einem faiferlihen Rejfripte von 1643 verfügt worden. Bei ber 
neuerdings erfolgten Zuftellung von 12000 Gulden fei der Mainau im 
faiferlihen Beſcheide nicht beſonders erwähnt; es heiße einfadh darin, 
daß die Gelder zum Nutzen bes Eaiferlihen Dienftes und ber Feſtung 
Lindau verwendet werden follten. Er (Gubernator) halte nun freilich 
dafür, baß die Mainau dabei mit inbegriffen fei; aber er lafie feinem 
pflichtmäßigen Gutbefinden nit vorgreifen und behalte e8 ſich vor, 





1) Wolfegger Arhiv Nr. 15143. — 2) Ebd. 
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darüber zu enticheiden, wie viel oder wie menig auf die Inſel ver- 
wendet werben fünne (18. März 1644). Zugleich legte der Truchjeß in 
einem ausführlichen Berichte an den Kaiſer und an den Landkomtur vom 
5. April die ganze Sachlage dar und verantwortete ſich namentlich aud) 
beshalb, weil er dem Komtur Humpiß von ben erhaltenen 12000 Bul- 
ben nichts verabfolgt habe. Übrigens ſeien die Reparaturen auf ber 
Mainau hochnotwendig, denn auh im Schloffe jei ein Stüd Mauer 
wiederholt eingefallen. Abhilfe werde nur dann möglich fein, wenn ber 
Kaiſer die furbayeriihe Armada dazu beftimmen fönnte, daß biefelbe 
ſolche Kreisftände, welche früher an bie Feitung Lindau hätten kontri— 
buieren müffen, nun aber von Bayern zu Kontributionen genötigt werden, 
wie zurzeit das Klofter Weingarten, wiederum der Lindauer Garnifon 
zumweife.“ !) 

Am 23. Nov. 1644 teilte der Kommandant auf Mainau, Yohann 
Werner Humpiß von Waltrams, dem Truchſeſſen mit, der Obriftleutnant 
vom jungkolbiichen Regiment verlange von ben Untertanen des Haufes 
Mainau in Blumenfeld ftarfe Kontribution, obgleich diefe der Mainauer 
faiferlihen Garnifon zugemiejfen feien. Graf Wolfegg möge in Münden 
für Nbftelung ſorgen, ſonſt müſſe er feine halbe Garnifon entlajien, 
während man doch diejelbe wegen des abnehmenden Wafjers und bes 
künftigen Gefrieren verftärfen ſollte.) Mar Willibald erjuchte am 
24, Nov. den Kurfürften, die Erhebung diefer Kontribution, ſowie die 
Brandihagung der ganz verödeten Dörfer Allensbah, Hegne und Bol. 
matingen, die Lindau afligniert find, abzuftellen?.) Maximilian erklärte am 
1. Dezember, er wolle Lindau und Mainau nichts von ihren Anmeifungen 
entreißen; von ben Vorgehen feines DObriften Nußbaum gegen bie ge 
nannten Neichenauer Dörfer wife er noch nichts; er habe Nußbaum zum 
Bericht aufgefordert; wenn diefer eingelaufen jei, werde er in der Sad 
enticheiben.*) 


Im November 1644 fandte Mar Willibald zwei Abgeordnete an ben 
faiferlihen Hof, Ferdinand Handel, Kommiſſär des Schwäbifchen Kreiſes 
und Rittmeifter, und feinen Kriegsſekretär Elias Leuchfelring, und gab 
ihnen eine ausführliche Anftruftion 5) vom 24. November mit nebft „Ver: 
ehrungen“. Hauptangelegenheit war „Geld und Quartiere”. Um rafcher 


1) Roth von Schredenftein a. a. O. 160f. Alten haben ſich nicht vorgefunden. 
2) Kopie im Reihsardiv in München, 30jähriger Krieg B 544/309. 

3) Original ebd. B 544/311. — 4) Konzept ebd. B 544/318, 

5) Kopie im MWolfegger Archiv Nr. 15159. 
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zum gewünjchten Erfolge zu kommen, ſchickte er an eine ganze Reihe an- 
gejehener Perfönlichkeiten und Beamten Empfehlungsfchreiben (jo an Graf 
Schlick, Fürft Wenzel zu Lobkowitz, Graf zu Trautmannsdorf, Graf Kurz, 
Reichskanzler, Freiherr Gerhard zu Fürftenberg) des Inhalts: Er babe 
ber Lindauer und Mainauer Feltung wegen abermals Abgeordnete jenden 
müfjen, weil er troß allen Remonſtrierens und Sollizitierens nichts 
anderes erreicht habe als „vergeblich angejchaffte Quartiere“, die ber 
Kurfürft von Bayern ihm zu einem guten Teil jebesmal entzogen habe; 
infolgedeſſen müſſen viele feiner armen Knechte obne Hemd, Strümpfe 
und Schuhe auf die Wache ziehen und ihre Dienfte verrichten. Er er- 
fucht die einzelnen Adrejlaten, jeinen Abgeordneten Audienz zu gewähren 
und ihre „Vielvermögenheit“ zu glüdlicher Expedition einzujegen, wie es 
ber faiferliche Kriegsdienit und die Erhaltung der beiden Feitungen Lindau 
und Mainau erfordern, deren man ſich bei dem zu bejorgenden Aufitandb 
der Bündtner und der Aufnahme franzöliichen Striegsvolfes wohl zu 
bedienen haben werbe.!) 

Aber noch ehe die Abgeordneten ihre Tätigfeiten begonnen hatten, 
war von ber faiferlihen Hoffammer dem Truchſeſſen ein „Wechſel von 
3000 Gulden an die Thomannſchen Erben in St. Gallen” zur Pro: 
viantierung der Lindauer Feſtung übermadht worden. Er fchidte ben 
Wechſel nah St. Gallen, wo aber nicht in Reichsmünze, fonbern in 
jchweizeriiher Währung bezahlt werden wollte. Dabei verlor er 378 Bul- 
den 4 Kreuzer. Im gleichen Briefe vom 6. Dezember, in welchem er bie 
Ankunft des Wechſels feinen Gefandten übermittelte, berichtete er aud) 
von einer Aborbnung Bregenzer Beamter, welche fich gegen den zu Isny 
und Wangen neuangeftellten Kriegsaufſchlag beſchwert und gebeten habe, 
die freifürftlichen öfterreichifehen Untertanen, weil diefe durch den Kaifer 
befreit jeien, auch feinerjeit8 von weiterer Anforderung in ben beiden 
Städten zu verfchonen. Er babe, um nicht die gänzliche Aufhebung bes 
Kriegsaufichlags zu verurjahen, verfügt, daß alle jene frei pallieren 
dürfen, welche mit beglaubigten, von Stadt und Amt Bregenz verfertigten 
Urkunden ausweifen werben, daß fie die Früchte oder anderes, jo jie 
erfaufen, duch Amt und Stadt Bregenz in die vier Herrichaften führen 
und nicht anderwärts verhandeln. Auch die Städte Isny und Wangen 
jelber bejchwerten fich bei Mar Willibald wegen des angejegten Kriegs— 
aufſchlags und erhielten denjelben Bejcheid wie die Bregenzer.?) 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15159. — 2) Konzept ebd. 
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Die Gejandten fommen am 8. Dezember in Linz an. Der erfte Er- 
folg war ein Schreiben Ferbinands IIT. an Rurbayern vom 23. Dezember. 
Am 1. Dezember hatte ber Kaiſer die Quartiere wieder verteilt und ber 
Garnifon Lindau jene zugewielen, bie fie fchon im Jahre 1643 bejejjen 
hatte, außer Überlingen. Es waren die das Gotteshaus Weingarten 
jamt ber Herrſchaft Blumenegg, die Graffhaft Hohenems (die ben anderen 
Zeil ber Herrichaft Brandis bildete), die Propftei Neichenau (Inhaber 
ber Biſchof von Konftanz), die Herrichaft Waſſerburg, die die Graf Georg 
Fuggerifhen Erben inne hatten, und bie beiden Städte Lindau und 
Buchhorn. ES handelte fi wieder um 120 Monate, bie innerhalb fünf 
ober ſechs Monaten bezahlt werden follten, und Weingarten und Reichenau 
mußten noch ihren Rüdftand bereinigen.!) Der jährliche Unterhalt der 
Garniſon war auf 60000 Gulben berechnet. Daran fehlten aber noch 
14267 Gulden; und biefe follte der Kurfürft aus ben ihm zugewiejenen 
Kontributionsftänden Grafſchaft Montfort und Stadt Wangen in barem 
Gelde erftatten. Unter dem gleihen Datum teilte der Kaifer bie auch 
dem Grafen Haug zu Montfort und der Reichsſtadt Wangen mit.?) 
Bares Geld aber vermochten feine Agenten am kaiſerlichen Hof nicht zu 
erlangen. Man hielt ihnen vor, die Garnifon empfange ohnehin zu viel 
und bie Offiziere wollten ſich dort bereichern, ihre Befolbungen „wie bei 
noch vollen Ländern komplet haben“ und ſich nicht wie bie Offiziere und 
Soldaten im Felde mit fünf ober ſechs Monaten Sold begnügen; ja, 
bie Kurbayerifchen boten fih an, mit den genannten Anweifungen ftatt 
600 etwa 1000 Mann ohne weitere Auslagen zu unterhalten.®) 

Am 10. Januar antwortete Mar Willibald auf dieſe An- 
Ihuldigungen: Es fei nicht fiher, ob man biefes Jahr die 60000 Gul- 
ben überhaupt einbringen werde; auch fei nunmehr der fünfte Monat, 
daß bie Offiziere nicht einen Heller empfangen haben (die gemeinen Knechte 
ſchon länger nicht mehr); die Offiziere wären meift zufrieden, wenn fie 
ihre Gage auf ſechs Monate und hernad ihre Sommerverpflegung gleich 
den Soldaten im Feld befämen. Die Soldaten im Feld brauchten nicht 
alles zu kaufen wie die in der Garnifon, fondern lebten von ber Beute. 
Die Feitung Philippsburg laffe fih auf 1000 Mann verpflegen und fei 
nicht über 500 ftarf.*) 


Weil am kaiſerlichen Hofe weiteres nicht zu erreichen war, ſchrieb 
Mar Willibald am 14. Januar an Graf Haug zu Montfort und an bie 


1) Kopie im Molfegger Ardhiv Nr. 15159. — 2) Ebb. 
3) Original ebd. — 4) Konzept ebd. 
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Stadt Wangen um Geld auf Grund der kaiſerlichen Anmeifungen. Die 
beiden Stände follten fich vergleichen, wie viel es jebem an ben 
14267 Gulden abzuftatten treffe, und längftens vierzehn Tage nad) 
Einlauf des Schreibens wenigitend 1000 Gulden ans kaiſerliche Kreis- 
fommifjariat nah Lindau einliefern, den Neft aber inner fünf bis fechs 
Monaten bezahlen, „damit der Truchſeß nicht andere unbeliebige Mittel 
gebrauchen müſſe.“ Nun mar aber auf Wangen bereits eine Kompagnie 
bes fuggerifhen Regiments zu Fuß und ber Obriftleutnant Koderiz mit 
dem halben Stab verwieſen und nach Montfort follte eine Kompagnie Reiter 
fommen. AngefichtS befien erklärten bie gedachten Stände ihre Bereit- 
willigfeit, nach Lindau zu fontribuieren, falls fie von feiten Kurbayerns 
der Rontribution entlaffen würden; fonft würden fie mit doppelten Ruten 
geſchlagen. Montfort und Wangen wollten einen eigenen Boten in biefer 
Sache nah München fchiden. In dem Schreiben vom 17. Januar, in 
welhem Graf Wolfegg bie feinen Abgeordneten mitteilte, wies er fie 
an, über München heimzureifen und dort „das Werk vollends zur 
Richtigkeit zu bringen; denn wenn bie Orte einmal von Reichsvölkern 
bezogen find, werden wir fehwerlich mehr etwas erhalten“.*) 


Da ber Kaifer am 18. Januar von Linz abreifte, kehrten auch 
bie Abgeordneten heim. Es wurde nun Dr. Georg Meldior Gang, 
pfalzneuburgiiher Nat und Advokat, zur Überreihung der an den Hof 
abgehenden Berichte und Memorialien ald Agent bejtellt.?) 


Am 22. Januar 1644 zeigte Mar Willibald den übrigen aflig- 
nierten Ständen das faiferlihe Dekret vom 1. Dezember an unb be- 
merkte, daß dem ganzen Lande und vornehmlich den Fontribuierenden 
Ständen an der Erhaltung diefer Feitung gelegen fein müſſe, zumal ber 
Feind für ben kommenden Sommer fein Abjehen beſonders auf bie 
Eroberung Lindaus gerichtet habe. Sie follen zum Kauf von Getreide- 
vorrat, Munition und anderen „Defenfionsnotdürften” innerhalb zehn bis 
vierzehn Tagen wenigſtens 4000 Gulden ans Kreistommiflariat entrichten, 
mit Abtragung bes Reſtes aber monatlih „fo treulich fortfahren, daß 
Ende Mai alles bezahlt ift“.®) 


Die befürchtete Schwierigkeit, die Kurbayern vorigen Jahres wegen 
Weingarten bereitet hatte, trat wirklich ein. Am 24. Januar ſchrieb der 
Truchſeß an Handel und Leuchfelring, foviel er für gewiß vernehme, habe 


1) Konzept im Wolfegger Arhiv Nr. 15159. — 2) Kopie ebd. Nr. 15170, 
8) Konzept ebd. Nr. 15159. 
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das Gotteshaus ebenfalls „Duartier auf dem Hals“ (dort lagen Nuß— 
baumifche Dragoner). Die Abgeordneten jollen deswegen einen Faiferlichen 
Befehl auswirken, daß diefe nad) Lindau gewiefenen Stände (Weingarten, 
Wangen und Montfort) diejer Zeitung aud wirklich überlafen bleiben, 
und mit dem Fatjerlichen Schreiben den Weg über München nehmen. 
Inzwiſchen hatte ber Kurfürft gehört, daß Graf Wolfegg das Reichs— 
fontingent von Wangen für 1645 nad Lindau fordere; am 24. Januar 
bat er ihn, dieſes Kontingent feinen NeichSvölfern zu überlaffen; er 
wolle dafür die Grafſchaft Montfort ganz an Lindau abtreten.?) So 
geihah es auch. 

Der Abt von Weingarten bat am 8. Januar, der Gubernator 
möchte doch endlich jene Mannjchaft und Pferde entlaffen, die aus ber 
Herrihaft Blumenegg ſchon feit jo langer Zeit im Dienfte der Garniſon 
unterhalten werden; ferner möchte er, wenn SKriegöprätenfionen an 
Blumenegg gelangen, diefe an den Prälaten felbft oder doch an deſſen 
Dberbeamte, nicht aber an den gewejenen Vogt noch an die Gemeinde 
ausſchüſſe richten.?) Als der Abt dann aus dem Schreiben Willibalds 
vom 23. Januar vernahm, daß er mit feinem Gotteshaus wieberum 
Lindau alfigniert jei, teilte er ihm am 27. mit, daß er bereit$ mit fur: 
bayeriihen Winterquartieren belegt fei und deswegen des Herrn Nad- 
bars Zumutung und die faiferlihe Beicheinigung an das kurbayeriſche 
Generaltommiflariat habe gelangen lafjen. Übrigens begehre Kurbayern 
an das Gotteshaus nicht mehr als ein Drittel des Reichsanſchlages, 
„weil es alfo und nicht anders oder mehrers ſich recht und billig erfinde.“ 
(Der Kaifer und der Truchſeß verlangten den völligen Reichsanſchlag 
Zugleih bat der Prälat, Mar Willibald möchte „mit der angebrobten 
Erefution auf Blumenegg einhalten“.*) Diefer fchrieb dann dem Vogteir 
verwalter bajelbft, daß er wegen Abitattung ber Kontribution auf den 
17. Februar nah Lindau fih verfügen ſolle; der Abt felbft erhielt das 
Befehlfchreiben erft am 19. und antwortete am 21. Februar, daß fein 
Vogteiverwalter jamt bem Ausihuß am 3. März fich einftellen und daß 
auch er jelber jemand von Weingarten dazu aborbnen werhe.®) 

Am 21. Februar beihwerte ſich Mar Willibald, daß ihm das 
Gotteshaus Weingarten und die Stabt Wangen entzogen feien; das bedeute 

1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15159. 
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einen Ausfall von 20667 Gulden; zwar fei ihm dafür die ganze Grafichaft 
Montfort zugewielen zu ben anderen wenigen Orten, welche zufammen 
nur 19333 Gulden ertragen; als ber ſchwächere Teil müſſe er die Ent- 
ſcheidung des Kaiſers abwarten, an den er fich wenbe.!) 


Die Klagen, daß dem Feinde über die Schweiz Pferde und Frucht 
zugeführt werben, hörten nicht auf. Am 14. Dezember 1644 verfichert 
Graf Wolfegg dem Oberſt v. Roft „bei Pfand feines Kopfes”, daß in 
Lindau nit nur feine Pierde zu verfaufen feien, fondern daß gar feine 
reifige PBerlonen mit Pferden in die Schweiz durchgelaſſen werden, außer 
es verbürge fich im einzelnen Falle ein Lindauer Bürger, daß die betreffende 
Perſon das Pferd zurüchbringe oder er genugjam dafür büßen werbe. 
Auch zu Waflerburg, Langenargen und Buchhorn, foweit jich fein Kom- 
mando erjtrede, ſowie an den übrigen Orten, die jich in kurbayeriſcher 
Kontribution befinden, habe er ernftlich verfügt, daß ſolche Pferde nicht 
paſſiert werden und, fall daſelbſt jolche ankommen, er „zur Beobachtung 
der weiteren Gebühr avifiert“ werde, er könne ſich alfo nicht einbilden, 
dab an diejen Orten dem Feinde Pferde zufommen; er wille aber aud, 
daß in dem Öfterreihifchen viele durch und dem Feinde zugeführt werben. 
Der Früdte halber habe er beim Lindauer Magiftrat angeordnet, daß 
den ſchweizeriſchen und anderen fremden Kornhändlern vor Anfang des 
Marktes angezeigt werde, daß man ihnen nicht mehr, als was jeder zur 
Haushaltung brauche, pafiieren laſſe. Übrigens werden die Früchte von 
Überlingen, Fifhbah und Hagnau ins Schweizerland verkauft.*) Über die 
in Lindau getroffenen Borfihtsmaßregeln berichtete Mar Willibald am 
27. Dezember 1644 auch an den Kurfürften; es jei befannt und von 
ihm auch gehörigen Orts angezeigt, daR im Ofterreichijhen ganze Koppeln 
von Pferden, je dreißig bis vierzig, heimlich in die Schweiz und von da 
dem Feinde zugeführt werden; ebenfo werben an anderen Orten große 
Mengen Früchte zum Feinde geichafft, und dann jchiebe alles die Schuld 
auf Lindau) Am 28. Februar 1645 hat indes der Truchjeß feine 
Anfiht in etwas geändert. Er fchreibt nämlih an den Kurfürſten: 
1632 bi8 1634 haben die Schweizer alle Seepojten, da die anderen 
Zufuhren vom Feind gejperrt waren, faft allein mit Früchten und Fleiſch 
verjorgt; jet drohen fie, die Sperre mit einer Sperre von Schmalz, Käſe 
uſw. zu vergelten; zubem könne das von den oberen Seeorten in bie 
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Schweiz gehende Getreide nicht dem Feinde zulommen; denn es müßte hiezu 
auf der Achſe bis Zürih und Scaffhaufen geführt werben; am bieien 
Orten aber befomme man das Getreide aus ben angrenzenden deutſchen 
Gegenden, und bort ſei ein folder Borrat, daß es billiger fei als in 
Lindau. In Zürich 3. B. gelte ein Mut Kernen, deren zwei mehr find 
al8 ein Lindauer Malter, höchſtens 3'/, Gulden, in Lindau das Malter 
6, bi8 7 Gulden. Der Kurfürft möge ihn deshalb, bi8 vom Kailer 
definitiver Entjcheid komme, wöchentlich) eine „benannte Summe Getreide” 
in die Echweiz führen lafjen, damit beſonders die fatholiichen Schweizer 
dadburh „in gutem Beritand* (Einvernehmen) erhalten werden und der 
Nuin vieler Stände und der armen Leute wegen Verluftes des Woden- 
marktes vermieden bleibe.) Der Gubernator fcheint für den Fall einer 
Belagerung auf jchweizeriihe Zufuhr gehofft zu haben. Doc Herzog 
Marimilian verharrte bei feinem Verbot (24. März) und übernahm die 
Verantwortung dem Kaiſer gegenüber.?) Der Truchfeß verficherte am 
4. April, er habe das Verbot der Pferbeausfuhr und des Getreibeverfaufes 
in die Schweiz ftreng aufrecht erhalten, wiederholte aber feine Bedenlen 
gegen das Verbot der Getreideausfuhr; ein folches Verbot fei nuplos, da 
aus dem Eljaß und den Schwarzwaldgegenden Getreide in Fülle in die 
Schweiz geführt werde.) Am 3. Mai antwortete der Kurfürft, es bleibe 
bei feinem Berbote;*) dagegen genehmigte er am 23. Juni ben legten 
Beſcheid der Erzherzogin Klaudia, wonach aus Lindau Getreide wohl in 
das obere Rheintal, in die Herrſchaften Feldkirch, Bludenz, Bregenz, Grau 
bünden, geführt werden darf, nicht aber ins Thurgau, wohin aud fen 
Pferde geliefert werden dürfen.d) Für biefe Erlaubnis dankte der Trud- 
ſeß am 4. Juli und verſprach, ftrengfte Aufficht zu führen, daß dem Feinde 
dadurch fein Vorteil erwachje.®) 


Widerhold dehnte feine Streifzüge immer weiter aus. Am 5. ‚jan. 
1645 überrumpelte er die Inſel Mainau, am 2. Februar ftand er vor 
Tuttlingen; am 15. März ſchlug er die Nabolfzeller, im April kam er 
fogar bis Memmingen’) Die Garnifon in Lindau fühlte fich deswegen 
längft nicht mehr fiher vor einem kühnen Handſtreich der Hohentmieler. 
Am 7. März fchreibt Mar Willibald an Dr. Johann von Leuchſelring 


1) Original im Reihsardiv in Münden a. a. O. B 544/326 f. 

2) Konzept ebd. B 544/332. — 3) Original ebd. B 544/350. — 4) Konzept ebd. 
5) Konzept ebd. B 544/369. — 6) Original ebd. B 544/398. 

7) Ottmar Schönhuth, Konrad Widerhold. Würzburg 1844 ©. 43. 
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er habe wegen ber von Kurbayern feiner Feſtung entzogenen Quartiere 
und wegen ber 6000 Gulden für Proviant an den Hof geichrieben.!) 
Am 14. März meint er, wenn der Kaifer nicht eilends Rat fchaffe, Sei 
ed nicht allein um Lindau, fondern um ben ganzen Bobenfee geicheben ; 
er fürchtet, feine Schreiben an ben Hof und an feinen Agenten Gang 
möchten dem Feind in bie Hände fallen; dadurch würden dann bie „Manque— 
menta” ber Lindauer Feitung noch mehr an den Tag fommen.?) Nicht 
lange vorher, am 6. März 1645, hatten die Kaijerlichen in der Schlacht 
beit Jankowitz eine ſchwere Niederlage durch Torftenfon erlitten. Infolge— 
deſſen beforgte der Truchſeß, daß einerfeit3 die Ausbezahlung der vom 
Kaifer bemilligten 6000 Gulden ſich verzögern, anderſeits der Feind nun- 
mehr nicht feiern werde, am See vorzugehen, zumal biefem durch Ver— 
räterei befannt fein mülle, daß die Seepojten insgemein jchlecht aus«- 
gerüftet feien und wegen ber böhmischen Niederlage feine Hilfe zu erwarten 
haben. Er teilte feine Befürchtungen dem Kurfürften am 21. März mit 
und bat um Bejcheid, ob er im Notfall auf Hilfe von Bayern rechnen 
dürfe, dem an ber Erhaltung Lindaus ebenfoviel liegen müfje wie dem 
Kaifer, und um die Erlaubnis, Getreide um bares Geld in Bayern zoll- 
frei zur Berproviantierung der Feitung Faufen zu dürfen?) Am 2. Mai 
bedankte er fih beim Kurfürften für die am 20. April gegebene Erlaubnis; 
er werde ſie gebrauchen, jobalb er Gelb dazu befomme.t) 

Zur Verbejlerung der Lindauer Feſtungswerke erließ Mar Willi- 
bald wieder Generalpatente an bie fontribuierenden Stände. Der Abt 
von Weingarten antwortete am 24. März, er wolle fih den benachbarten 
Ständen hierin fonformieren, bitte aber, weil er feiner in der Landvogtei 
geſeſſenen Untertanen „ih nicht gaudiere”, daß die Aſſignation hienach 
„proportioniert” werde, ber Beitrag Blumeneggs aber möchte „Scellen- 
berg und Vaduz halber” eher vermindert als diefen gleichgeftellt werben.’) 


Bezüglih des feindlichen Planes berichtete der Truchſeß am 
28. März an Dr. Leuchfelring, die Franzofen ſeien nicht gefonnen, Kon- 
ftanz oder einen anberen Plat am Bodenſee anzugreifen, fondern auf 
dem gleihen Wege wie vor etlihen Jahren der Herzog von Enghien nad) 
Graubünden zu ziehen und von bort aus fich der vier vorarlbergischen 
Herrichaften und womöglich auch der Graffchaft Tirol zu bemächtigen in 
der Meinung, ber Bodenſee werde alsbann von felbit verloren jein.®) 
= 1) Konzept im Wolfegger Arhiv Nr. 15159. — 2) Konzept ebd. 

3) Driginal im Reihsardiv a. a. O. B 544/334. — 4) Original ebd. B 544/346, 

5) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15155. — 6) Konzept ebd. Nr. 15159. 
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Gegen den Dberamtmann Wolfgang Gaftel in Wafjerburg hatte der 
Graf (7. April) zu Hagen, daß deſſen Amtsangehörige, befonders die von 
Nonnenhorn, ſich ganz widerjeglich weigern, auf feine jüngfte Verordnung 
hin ihre Schiffe am See nad) Waſſerburg an einen Drt zur Verwahrung 
zulanmmenzubringen und ſowohl dort als beim Schloß (worin Gaftel 
wohnte) eine Wache zu halten. Der Oberamtmann folle für Beobachtung 
jeines Befehles jorgen und Tag und Nacht die Schiffe Durch die Untertanen 
bewachen lafjen, damit der Feind fie nicht unverfehens wegnehme; auch ſolle 
er fleißig von benachbarten Ständen Kundſchaft einholen laſſen, damit er alk 
„annahenden ftreifenden Feindesparteien” vor ihrer Ankunft erfahre und die 
Schiffe Sofort vollends nah Lindau „in Gewahrfam” einfchide. Wem 
widrigenfalls die Schiffe in Gefahr oder gar Verluft geraten, will ber Trut- 
jeß den Schaden durch ihn und nicht durch die Untertanen erjfegen laſſen.“ 

Der Gubernator bedurfte zur Befeftigung Lindaus Holz und lie 
ſolches in den weingartiihen Hölzern zu Hofen fchlagen. Der U 
beſchwerte fi deshalb am 4. Mai, „daß abermals unangezeigt und 
unbefragt in feinen Hölzern zu Hofen etlich viel Stüd für die Feſtung 
Lindau gefchlagen und dabei ihm noch zugemutet werde, jolche mit feinen 
Pferden an den See zu führen“. Diefer Wald jei ſchon vorher merklif 
abgetrieben, und er brauche fünftig diefes Holz zum Wiederaufbau dei 
abgebrannten Dorfes Hofen; er bittet deswegen um „Verſchonung“.“ 
Mar Willibald jprad am 9. Mai fein Bedauern aus, daß er neben 
anderen Waldungen aud die des Abtes habe „berühren“ müſſen; ale 
der kaiferliche Befehl weile ihn an, alle Stände gleich zu behandeln und das 
zu Balifaden und anderen Gebäulichfeiten nötige Holz da zu holen, wo 
es am nächſten und am beiten aufs Wafler und durch die Fuhren der 
Stände am beften auf den See zu bringen fei; darum habe er den Herm 
Nachbarn nicht übergehen können, man fünnte ihn fonft der Parteiligke! 
beſchuldigen und anklagen; in Anbetracht des geplanten Neubaues wol: 
er indes verorbnien, feine Hölzer tunlichft zu jchonen.?) 

Durch feinen Agenten Dr. Gans lie; Mar Willibald am 6. und 
13. Juni die Defefte und die Gefahr der Feitung Lindau an Erzherzog 
Leopold Wilhelm berichten. Diefer verjprah am 28. Juni, dem Kom 
mandanten in den nächſten Tagen eine ergiebige Summe Geldes „zu 
Beitreitung aller angezogenen Notdurften überweijen zu lafjen;“ dem 
Neiche wie Öfterreih liege viel an der Erhaltung diefes Hauptpoftens; 
1) Konzept im Wolfegger Ardiv Nr. 15143. 

2) Original ebd. Nr. 15155. — 3) Konzept ebd. 
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Türenne, Königsmark und Heſſen haben 14000 Mann im Felde gegen 
die Reichsarmee, und es verlaute, daß der Herzog von Enghien mit 
15000 Mann über den Rhein zu gehen im Anzug ſei; es fei zu beſorgen, 
falls ein kleines „Corpo* gegen ben Bobenjee vorrüde, werbe bald fein 
Plag und feine Gelegenheit mehr fein, mit Volk, Proviant, Munition 
oder Geld ber Feſtung zu Hilfe zu kommen. Der Erzherzog wurbe be3- 
wegen gebeten, 8000 Gulden zu beichaffen, um Lindau auf ein Jahr mit 
Proviant zu verjehen, und eine andere Summe Geldes, um allerlei 
Munition und bejfonders die nod zu Ulm liegenden und in bie Feftung 
Lindau gehörigen 537 Zentner Lunten und 60 Zentner Pulver zu er- 
fauien, auf bie der Verwalter bes Generalfommifjariates Leonhard Peyerlen 
von Perlenberg bereit 50 Gulden bezahlt, die er aber bis zur völligen 
Erlegung des Geldes nicht erheben fann; weil der Kommandant außer 
zwei nunmehr faft ganz ausgejchoffenen halben Kartaunen fein Stüd 
mehr hat, möchten die vier für die Stadt Memmingen neu gegofjenen 
halben Kartaunen erhandelt werden, deren zwei bereit3 gefaßt zu Mem— 
ningen, die anderen zwei aber noch ohne Lafetten zu Ulm jtehen, welche 
alle die Stabt dem Zentner nah zu 28 Gulden baren Geldes oder gegen 
Abſchreibung an ihrer Kontribution ſchon 1641 loszuſchlagen bereit war; 
endlich jolle für etwas Schanzzeug gelorgt und die Garnijon verftärft 
werden, damit fie auf jeden Fall der übel gelinnten Bürgerfchaft und 
dem Feind draußen gewachfen jei.!) Am 19. Juli meldete Agent Dr. Gang 
von Wien, dab er wegen ber Gelder zum Kauf von Proviant, Pulver 
und anderer Munition ein günftiges Dekret ausgewirft habe.?) 

In einer uns unbefannten Sahe war dem Kommandanten eine 
faiferlihe Kommiffion aufgetragen worden. Weil er aber feinen Roften 
nicht verlafjen konnte, jo jubftituierte er den Kreiskommiſſät Handel und 
den Syndifus von Navensburg Dr. Johann Michael Schaf. Ende Juni 
war bie Fortjegung der Kommiffion in Ausfiht genommen, bie etwa 
vierzehn Tage dauern jollte. Die Stadt Ravensburg gab ihre Zuftimmung 
auf Erjuhen bes Truchſeſſen. Da aber die Sache ſich in die Länge zog, 
baten die von Ravensburg am 11. Juli den Grafen um baldige Beenbi- 
gung, da fie ihren Syndikus brauden.?) 





1) Kopie im Wolfegger Ardiv Nr. 15123. — 2) Original ebd. 

3) Ebd. Nr. 15153. — Allem nach handelte e8 fih um die Inquifitionds- 
fommiffion wegen Überlingen; vgl. Schriften des Vereins für Geichichte des Bodenſees 
17, 1888, 130—135. ®Brotofoll der Subdelegierten vom 29. Juni bis 24. Juli 1645 
im Wolfegger Archiv Nr. 16134. 
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Der Kommandant fuhr mit der Befeftigung „eilends und ernitlid‘ 
fort. Am 5. Auguſt befiehlt er den Beamten der Herrichaft Blumenegg 
alsbalb vier gute Hanbfroner zur Fron nad Lindau zu fhiden; dabei 
jet es ihnen anheimgeftellt, ſolche Handfroner wöchentlich mit vier anderen 
jungen, mannbaren Perſonen abzulöfen.?) 


Die Hohentwieler begannen wieder umfangreiche Streifereien. Am 
22. Auguft fchreibt Johann Ernft von Altmannshaufen, truchleifiiher 
Hofmeifter und Kapitänleutnant: „Der hohentwielifche Feind gedenkt uns 
zu hudlen und ift zu beforgen, Wolfegg werde dieſes Jahr noch in bie 
Kontribution (Widerholds) müſſen.““s) Die gleihe Gefahr drohte nod 
eher der Inſel Mainau. Daher verlangte Mar Willibald am 30. Auguft 
vom Klofter Salem und Heiligenberg, daß fie täglich zwölf ftarfe Mann 
zum Schanzen nad Mainau ftellen follen mit Schanzzeug und Jnftrumenten. 
Salem entſchuldigte jih am 6. September. Der Graf aber berief ſich am 
9. September auf kaiſerliche Befehle, wonach er es nicht erlaflen könne; 
jeder Teil müſſe täglich mindeſtens zehn Mann fchiden.?) 


Mehr und mehr fühlte man in biefer bebrängten Lage das 
Bebürfnis eines engeren Zufammenfchlufies ber einzelnen Poften. Schon 
am 12. Dezember 1644 hatte Graf Hannibal von Hohenems im Auftrag 
Klaudias den Reichserbtruchſeſſen eingeladen, einen Kriegsoffizier nad 
Beuren zu fchiden, um zu beraten, wie zwijchen Lindau, den arlbergiſchen 
Herrihaften und der Stadt Konitanz „eine richtige Korrefpondenz und 
gegenfeitige Hilfeleiftung verabredet werben fönnte*.*) Mar Willibald 
antwortete anı 17. Dezember, er werde feinen Obriftleutnant Burkart 
Kleinhans dahin fchiden.?) Dies führte zur Erneuerung der Punktation 
vom 31. Dezember 1638, wo zu Bregenz zwifhen Konftanz und Vorarl- 
berg ein befonderer Vertrag wegen gegenfeitiger Hilfe im Falle eines 
Angriffes geichlofien worden war.®) Als nun am 3. und 4. September 1645 
ber hohentwieliſche Feind mit Zuziehung Erlachiſcher Völker bis vor Lindau 
und Weingarten alles ausplünderte, branbfchagte und den Prälaten von 
Weingarten gefangen nah Hohentwiel führte”) fchrieb der Kurfürk 
Marimilian am 11. September an den Kommandanten in Lindau, der 
Anschlag der Feinde um Hohentwiel ſei zwar gefcheitert, aber bie fur 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15155. — 2) Original ebd. Nr. 15187. 
3) Ebd. Nr. 15154. — 4) Original ebd. Nr. 15105. — 5) Konzept ehr. 
6) Oberrheinifche Zeitfchrift 26, 3181. 

7) Original im Wolfegger Arhiv Nr, 15187, 
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bayeriiche Armada fönne nicht ſtets auf dieſen Feind losrüden, ba fie 
leicht viel zu weit entfernt fei; es jei höchſt nötig, andere Verteidigungs— 
mittel anzuwenden; ber Truchjeß folle dahin wirken, daß fich die Gar- 
nifonen in Lindau, Überlingen, Ravensburg, Memmingen, Balingen, 
Meßkirch, Konftanz, Radolfzell und in den arlbergiichen Herrichaften beifer 
vereinigen zum Widerftande gegen Hohentwiel.!) Am 10. September 
ſchreibt Mar Willibald an Hohenems, daß der twieliihe Kommandant mit 
fleinen oder großen Truppen, bejonders zu Pierd, bis gen Waflerburg 
und um Lindau, ja bis gen Wangen, Isny „nach feinem Gefallen ohne 
alle Hinderung“ gehen fünne; vom Hegau an bi8 an bie Argen und über 
Ravensburg hinaus fei alles in twieliicher Kontribution.?) Am 12. Sept. 
1645 jchreibt Altmannshaufen: „Wolfegg ift bereit in bes Feindes 
Kontribution, und es hat das Anjehen, daß er bald bag ganze Allgäu in 
Kontribution ſetzen mwerbe.*®) 

Der Kurfürft von Bayern übertrug inzwiichen dem Herzog Ulrich 
von Württemberg das Kommando über „das aus den bayerijchen Gar- 
nifonen am und um den See gegen den Feind im Hohentwiel und in 
den Waldſtädten zufammenziehende Kontingent”, teilte dies der Erzherzogin 
Klaudia und am 14. September auch dem Truchſeſſen mit, der dieſes 
Defenfionswerk eifrigft betreiben folle.*) Am 16. September waren bie 
öfterreihifchen Kommandanten in Bregenz und Vorarlberg zu Lindau wegen 
Vereinigung der Seegarnifonen gegen Hohentwiel zu einer Beratung 
zufammengefommen, und Mar Willibald teilte das Reſultat am 19. Sept. 
dem Kurfürften mit: Nahe dem Hohentwiel müſſe man einen Poften von 
mindeftend 1000 Mann zu Fuß und 600 zu Pferd haben; fie fünnen 
aber aus Bregenz, Konftanz ufw. und aus Lindau (hier fei der Bürger- 
ſchaft nicht zu trauen und habe man bis jet feine Reiter) nur 510 Mann 
zu Fuß und 100 zu Pferd aufbringen; ben Reft müſſe ber Kurfürſt ftellen 
oder gemäß ber 1642 verabrebeten, aber unterbliebenen Landesdefenſion 
bei ben benachbarten Ständen bewirken, baß fie etlihe 100 Mann aus 
ihren Untertanen, unter welchen viele „verfuchte” Soldaten feien, ftill zum 
„Corpeto“ ftoßen laſſen. Jeder Teil folle fein Kontingent jelbft verpflegen, 
doch könnte man bazu nod die vom Feind monatlich eingehende Kontri- 
bution von 3000 Gulden verwenden. Über beide Teile (bayeriihen und 


1) Konzept im Neichsardiv a. a. O. B 544/514. 
2) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15105. 

3) Original ebd. Nr. 15187. 
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öfterreichifchen) des Corpetos folle aber nur ein Direktor gejegt werben, 
über defjen Ernennung fi der Kurfürft mit dem Kaifer und mit ns: 
brud einigen jolle.') 


Die unerquidlide Lage, in ber fih ber Truchſeß in Lindau 
befand, und die Bejorgnis, daß ein Ende mit Schreden über feine jchledt 
ausgeftattete Feftung fommen könnte, hatten ihn wohl veranlaßt, am 
12. September um die Übertragung ber Statthalterei in der Stadt und 
Feſtung Ingolſtadt beim Kurfüriten anzuhalten. Diefer bejchied ihn am 
20. September abjhlägig, da die Nußungen dieſes Amtes ber Witwe 
des verjtorbenen Statthalter, des Feldmarſchalls Franz v. Mercy, auf 
unbeftinmte Zeit überlajjen feien.?) 


Herzog Ulrich von Württemberg, der Direktor des eilenden Defen- 
ſionsweſens, — ſchrieb Mar Willibald am 26. September an den Aur- 
fürften, — babe noch feine Zeile an ihn gerichtet, no ihn angegangen, 
dabei mitzuwirken; er wife nicht einmal, wo der Herzog ſei; doch wolk 
er fein Kontingent ftellen, fobald er vom Kaifer oder deſſen Generalifi- 
mus Erlaubnis dazu habe. Es helfe aber nicht, wenn nicht das Kontingent 
wohlverſchanzt beim Hohentwiel aufgeftellt werde, um dem fireifenden 
Feinde jeweils in den Rüden zu fallen; durch tägliches Hin- und Herzieben 
des Kontingentes trete nur ein noch größeres Verberben des Landes ein.) 
Der Kurfürft zeigte ich in jeinem Schreiben vom 3. Dftober an den Trud- 
jeffen darüber ungehalten, daß er bei dem Gorpeto fat allein die Bölker 
aus feiner Reichsarmada ftellen, bequartieren und verpflegen müßte, und 
daß der Truchjeß nur 70 Dann und erft nad eingetroffener kaiſerlichet 
Erlaubnis ftellen wollte. Da aber die Einherbitung, deren Sicherung dod 
der Hauptzwed gewejen, allbereit an der Hand und jest aus vielerlei 
Berhinderungen nicht tunlich fei, einen befonderen Poſten vor dem Hohen!- 
wiel aufzuftellen, jo möge das ganze Werk unterbleiben.*) 


An feinen Agenten Dr. Gans fchrieb Mar Willibald am 
19. September 1645, er möge doc feine Zeit verfäumen, um bie 
„gnädigft angeſchafften 20000 Gulden herauszubringen; denn allerſeits 
ift Gefahr im Verzug, und wird man nur immer funftieren und mit 
leeren Worten vertröften, fo ift e8 um bie Feſtung geichehen”.:) Am 


1) Original im Reihsardiv a. a. DO. B 544/540. 
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7. November gab er ihm die gleihe Mahnung; er braude das Gelb, 
um einen Vorrat an Getreide zu faufen. „Wegen des notwendigen wiber 
den hohentwielifchen Feind vorgejchlagenen Defenſionswerkes habe ich (bis) 
dato noch feine Nefolution erlangt; (e8) ziehet aljo der Kommandant auf 
Hohentwiel uneradhtet der dieſer Drten liegenden bayerifhen Truppen 
mit nur gar Heinen Parteien (Abteilungen) hin, wo er will, fordert 
Kontributionen ein, plündert und raubt alles aus ohne den geringiten 
Widerftand und Berluft feiner Bölfer.”!) Altmannshaufen, fein Kapitän- 
leutnant, lag von Ende Oktober bis Anfang Dezember mit 50 Dann in 
Meersburg. Am 13. November jchreibt diefer von dort aus: „In diefent 
Lande geht es je länger je fchledhter zu; der auf Hohentwiel. ift je mehr 
härter und ftrenger gegen die Stände; er will alles verbergen und ver- 
derben. Ob Gott will, wird biefer Bluthund audp noch einmal zunichte 
gemacht.” ?) 

Im November 1645 jdidte Mar Willibald wiederum Handel 
und Leuchſelring an ben faiferlihen Hof mit folgender Inſtruktion: 
1) Der Kaifer und deſſen Generaliljimus haben „in verjchiebenen De: 
freten und Reſkripten zur Erfaufung eines ergiebigen Proviantvorrates 
und zur Beftreitung ber bei beiden Poften, Lindau und Mainau, abgehen- 
den Defenfionsnotdurften” eine gewiſſe Geldſumme verſprochen, die 
ſchließlich auf 20000 Gulden feitgefegt worden mar, aber nichts ge- 
liefert. Willibald übergibt den Abgeordneten Memorialien nah Linz; 
diefe follen ſtark follizitieren, da man bereits eine gewiſſe Anzahl Malter 
Getreide auf Kredit habe Faufen müfjen. 2) Als Jahresverpflegung 
waren 60000 Gulden angejegt. Diefe Summe follte fih 1645 ergeben 
aus den Kontributionen der aflignierten Stände: Graf Haug zu Mont- 
fort, Graf zu Hohenems, Herrſchaft Blumenegg, Herrihaft Wafjerburg, 
Gotteshaus Reichenau, Stadt Lindau und Stadt Buchhorn. Gotteshaus 
Weingarten war auch nach Lindau aſſigniert, aber tatſächlich von Kur- 
bayern entzogen, ebenſo die Stadt Wangen. Dafür trat der Kurfürſt 
wohl den Grafen von Montfort ab, aber es verblieb dem Truchſeſſen ein 
Defizit von 20667 Gulden. Die Abgeordneten follen nun darauf hin- 
wirken, daß dem Gubernator noch Graf Haug zu Königsegg und bie 
Stadt Wangen als Kontributiongftände zum Erjat des Abgangs zu- 
gewiefen werden. 3) In Lindau, Mainau und anderen Nebenpoften 
jeien zur Zeit ohne die Offiziere nur 600 Mann; vor allem wäre „zu 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr, 15121. — 2) Original ebd. Nr, 15187. 
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Manutenierung der Pläge, zu Battierung ber Straßen und möglicften 
Mitkooperation des hohentmwieliihen Feindes“ eine ſchon oft erbetene 
Kompagnie Reiter höchſt vonnöten ; die Abgeordneten jollen bieje ſamt 
genügendem Duartier und Unterhalt follizitieren. 4) Falls man fid 
vielleicht wegen ber Gefangenen Joſeph Bruckmeyer, Pulvermaders, und 
Peter Frey vor der Abreife der Abgeordneten nicht zur Zufriedenheit ver- 
gleihen würbe, jollen fie darüber beim SKaifer oder beim SHoffriegdrat 
eine Nejolution urgieren, damit „wir auf ein ober anderen Weg diefer 
verbrießlichen Sadhe und der babei entftehenden Koſten endlich los mer- 
den“. 5) Sie follen nachforſchen, ob die Stabt Lindau vielleicht aber- 
mal3 des Troſſes, der Servitien, der Fatholiihen Schulhaltung oder 
anders halber Eingaben gemacht habe; fie follen beizeiten „fontraminieren 
und folches bintertreiben*. 6) Werben jie bemerken, daß die Garnifonen 
bleiben, fo wird nötig fein, auf die Erneuerung bed Fronpatents ju 
dringen, damit man „die Fortififation foviel (als) möglich in mehrere 
Perfektion bringen möge". 

Im Boftjkriptum ift beigefügt: Weil die Stadt Lindau monatlid 
„in Abichlag ihrer ſchuldigen Anlage” 270 Gulden an Wein bezahlt 
(in natura), jo wollen bie Abgeordneten darauf ſehen, daß die Etadt 
entweder mit barem Gelbe bezahlen oder aber geftatten müfje, daß die 
armen Offiziere und Knechte ſolchen Wein, der „ihnen jonft um fo viel 
(um fo teuren Preis) nichts nug ift“, nah und nad wieder auszapfen 
oder nach eigenem Gefallen, ohne von der Stabt gehindert zu werben, 
auf andere Weiſe verfilbern.“?) 

Die Abgeordneten kamen am 26. November 1645 in Binz an 
und hatten am 1. Dezember Aubienz bei Erzherzog Leopold Wilhelm. 
Das erjte Reſultat war eine faiferlihe Kommifjion gegen die verhafteten 
Lindauer. Am 4. April 1645 wurden nämlich unfern der Feſtung Lindau 
acht hohentwieliihe Soldaten ertappt und darunter ein Lindauer Bürger 
Peter Frey, welcher im Verdachte ftand, er habe dem Kommandanten auf 
Hohentwiel die Stadt Lindau verraten wollen.?) Frey ſtand in Ber. 
bindung mit dem Pulvermacher Joſeph Brudmeyer, ebenfalld Bürger zu 
Lindau. Freys Plan war, den Kommifjär Handel und deſſen Sohn, 
welch erfterer von Brudmeyer als großer Soldatenſchinder gejchilber! 
worben Sei, auf feinem Schlößlein zu Leiblach&berg oder unterwegs auf 
zubeben, eventuell niederzumahen und fein Sclößlein auszurauben; 
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Brucdmeyer aber fol ben Soldaten Angaben gemacht haben über bie 
Stärke der Garnifon, über die Wachtpoſten ufw.!) Mar Wilibald ver- 
anlaßte die Stadt, den Pulvermacher einzuziehen und mit ihm nod vier 
andere Bürger, welche Frey angegeben hatte. Am 23. Mai wandte er 
fih dann an den Kaijer, der am 3. Juni verfügte, daß der Bulver- 
macher im Gewahrjam der Stadt gelafjen werde, der Magiftrat aber den 
Gefangenen nad den vom Kommandanten eingereichten nterrogatorien 
in Güte und nötigenfall® mit Schärfe verhören und je nad Befund 
erequieren folle. Die Vermutung ftand aber dafür, daß bie Lindauer 
„einen geringen Ernft wider ihre Bürger“ an ben Tag legen werben. 
Am 22. April hatte fi aber auch Lindau an den Kaifer gewandt, und 
am Hofe war man ber Anficht, weil fich die Stadt fo hoch erbiete, „die 
justitiam zu abminiftrieren,“ jo habe man feine Urfadhe, ihr die Kognition 
über ihre Bürger zu entziehen; befonder8 weil der Kommandant felbft 
jchreibe, daß er mit der Garnifon im Falle eines Aufftandes ber Bürger: 
Ihaft nicht gewachſen ſei, müſſe man um fo mehr „lavieren".?) So 
Gans in feinem Schreiben vom 19. Juli, während Dr. Johannes von 
Leuchſelring am 8. Juni geraten hatte, eine Kommifjion zur Führung 
eines Inquiſitionsprozeſſes aaf Johann Werner Humpiß von Waltrams, 
Komtur in der Mainau, und Dr. Johann Heinrich von Pflummern, Bürger: 
meifter von Überlingen, auszuwirken. Der gleihen Anfiht war aud 
Handel.) Die Nejolution auf die bezügliche Bitte des Truchſeſſen ver- 
zögerte jih. Am 7. November 1645 ſchrieb er deswegen an Dr. Gang, 
er jei entfchloffen, ben Bulvermadher und Frey gegen Urfehde aus ber 
Gefangenfhaft zu entlafen und biefen zwiſchen ihm unb der Stabt 
Ihwebenden Streitigkeiten, „weil man ja nicht anders wolle,” ein Ende 
zu mahen. Am 22. November und 7. Dezember übertrug der Kaijer 
die Kommifjion der Stabt Ravensburg und dem Komtur auf Mainau.t) 
Mar Willibald fand felber, daß die kaiſerliche Kommiſſion jchärfer fei, 
als er ſich jemalen eingebildet habe.d) Auch die Lindauer hatten wieder 
ein Schreiben an den Kaiſer gerichtet und die Urfehde des Pulvermachers 
mitgeſchickt. Infolge der Anwefenheit ber Abgeordneten hatte fich aber 
das Blatt gewendet; man glaubte in Wien, e8 handle fi um eine weit- 
verzweigte Berräterei.®) 
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Die Stabt Navensburg wollte aber bie übertragene Kommiſſion 
nicht annehmen, weil es ſich dabei um einen hohentwieliihen Soldaten 
handle, und weil fie fürchtete, daß es ber Kommandant ihr und ihren 
Untertanen entgelten lafjen fünnte. Sie jchrieb deshalb am 22. Februar 
1646, der Graf möchte fie deshalb für entfchuldigt halten und ihr Ab— 
lehnungsgefuh unterftügen und durch feinen Agenten beim Kaijer ein- 
reichen laſſen.) Über den Ausgang der Sade willen wir nur nod, 
daß der Komtur anfangs September 1646 nad) Lindau fam, um bie 
Kommiſſion zu vollziehen.?) 


Auf die Kompagnie Neiter mußte verzichtet werben, zumal auch mehr 
Quartiere al3 voriges Jahr nicht zu erlangen waren. Bon den begehrten 
20000 Gulden wurden nur 12000 Gulden gemwährt.?) Weingarten mar 
dem Truchſeſſen wieber zugewielen worden, was er dem Abte anzeigte.‘ 
Doch meldete er am 19. Dezember, er habe fihere Nachricht, daß dieſes 
Gotteshaus bereit3 dem fuggerifchen Regiment zur Verpflegung angewieſen 
jei; die Abgeordneten follen deswegen nochmals ein Memorial eingeben.®; 

Dadurch wiederholte fih der Kampf um biefe Kontribution. Die 
furbayeriihe Generalität verlangte am 28. Dezember 1645 vom Gottes: 
haus ein Drittel der Neichganlage; die anderen zwei Drittel mußten die 
weingartiichen Untertanen, die in ber Landvogtei faßen, entrichten. Auf 
die Beichwerde des Abtes, daß er weiter belaftet fei, wurde erflärt, daß 
ſämtliche Stände heroben etwas mehr leiften müljen, weil die Gebiete 
der Stände gegen den Nedarittom, Mürttemberg und bie umliegenden 
Stände, den Sommer und Herbit über den Kriegsſchauplatz gebilpe: 
haben und gänzlich ruiniert feien, alſo nichts Bejonderes leiſten fönnen.®i 

Die Beamten Weingartens hatten die Urſachen mitgeteilt, 
warum fie abgehalten jeien, die Kontribution nach Lindau zu erlegen. 
Am T. Januar 1646 antworteten Mar Willibald und Handel, das 
kaiſerliche Driginalreffript ſei eingetroffen, fraft befjen Weingarten und 
Blumenegg binnen fünf bis jeh® Monaten 120 Römermonate zu zablen 
haben; fie jollen auf Freitag den 12. Januar Bevollmädtigte jchiden, 
damit man Samſtags die Zahlungsfriften für Weingarten und Blumen- 
egg feſtſetzen könne.) Die Beamten entſchuldigten fih am 11. Januar, 
jie Fönnen nicht erfcheinen; fie feien „mit kurbayeriſchen Winterquartieren 
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ftark angefehen und belegt“, haben bereit3 1000 Gulden bezahlen müſſen; 
es jei ihnen unmöglich, an beide Orte zu fontribuieren; die Sache jolle 
zwifchen dem Kaifer und dem Kurfürften ins reine gebracht werben.!) 
Am 13. ergingen neue Befehle an Weingarten und Blumenegg und 
wurde als neuer Berhandlungstermin der 17. Januar angefegt, denen 
zu Blumenegg überdies bedeutet, daß fie 3—400 Gulden in Abjchlag 
mitzubringen haben, anbernfall$ werde militäriſche Erefution erfolgen.?) 
Am felben Tage noch entjhuldigten fi die Beamten von Weingarten 
wieder, diesmal damit, daß ihre zu bergleihen Geſchäften tauglichen 
Leute immer noch mit „ihres gnädigen Herrn leidiger Gefangenjchaft 
beladen“ feien.?) 

Mar Willibald wandte ih am 16. Januar an den Kurfürften 
jelber. Durch die neue faiferlihe Winterquartierverteilung vom 26. Nov. 
1645 jei „neben wenigen ganz auggemörgelten, fait ſämtlich in bes 
Hohentwieler Feindes Gewalt befindlihen Ständen* auch das Klofter 
Weingarten (mit 14400 Gulden) feiner an Verteidigungs- und Lebens- 
mitteln ganz verlajjenen Feftung angewieſen; er bittet den Kurfürften, 
feinem Generalkommiſſariat zu befehlen, das Klofter fofort ihm zu über- 
lafjen.t) Der Kurfürft antwortete am 22. Januar, folange der Kaiſer 
ihm feine anderen Quartiere anweife (worum er injtändig follizitiere), 
fönne er Weingarten nicht abtreten; für feine fuggerische Kompagnie habe 
er feinen andern Raum.) 


„Erzherzog Leopold Wilhelm befahl am 14. Januar 1645 dem 
Bubernator in Lindau, von den genannten 12000 Gulden 900 bis 
1000 Gulden an Humpiß in Mainau verabfolgen zu laſſen. Vollzogen 
wurde dieſe Ordre fchwerlich.*%)? Seit 1. Nov. 1645 bis 3. Februar 
1646 waren „wider Gewohnheit” auf beiden Inſeln Mainau und Reichenau 
100 Mann nie abgelöft worden, jondern lagen troß der falten Winters- 
zeit faft ohne warme Speife Tag und Nacht unter freiem Himmel auf 
dem Poſten und in Bereitjchaft mit zerriffenen Kleidern, Strümpfen und 
Schuhen und waren darım teilweife erkrankt. Der Truchſeß wies bes- 
wegen jeinen Kommijjär an, diefer Mannſchaft aus der kaiſerlichen Kaſſe 
einen Monatsjold (ertra) zu bezahlen, nämlich jedem der vier Korporale 
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9 Gulden, jedem der zwölf Gefreiten 6 Gulden und jedem der 84 Knechte 
6 Gulden, zufammen 618 Gulben.!) 

Das Ffaiferlihe Zeughaus in Lindau hatte ſeit etlichen Jahren 
Munition für Hohentwiel, Überlingen und für bie Kriegsschiffe abgegeben, 
aber feinen Erja erhalten. Deswegen faufte Mar Willibald aus Augsburg 
100 Zentner Lunten, den Zentner um vier Gulden fieben Kreuzer vier Heller 
(29. Dezember 1645).?) Am 19. Januar darauf entlehnte Ravensburg zwei 
Tonnen Pulver gegen Wiedererfag oder Geld; der Graf wünfcht Bezahlung ’) 


Am 23. Februar 1646 fchreibt Dberft Franz Fugger an Mar 
Willibald, das Schloß Waldburg ftehe ganz öde und es fei zu beforgen, 
daß ber Hohentmwieler Feind ſich desfelben einmal durd eine jeiner io 
ftark ftreifenden Parteien bemächtigen, es bejegen und die Leute bajelbi 
in Kontribution fegen werde; er habe deswegen den Oberitleutnant und 
Kommandanten des Mercyichen Regiments erfucht, einen Offizier felbzehnt 
binaufzulommandieren; der Truchſeß werde wohl damit einveritanden 
fein und zur Handhabung des Schlofjes eine Tonne Pulver neben etlih 
100 Musfetenfugeln und den dazu nötigen Lunten bejchaffen laſſen 
Diejer ſchrieb am 24. an Fugger, der furbayerifcher Oberſt war und da 
mals mit feinem Regiment in Ravensburg lag, er wolle bie Belegung 
der Waldburg nicht „diffitultieren“, dürfe aber aus dem Zeughaus kein 
Munition abgeben; foldhe zu faufen habe er feine Mittel. Fugger ant 
wortete am 25., er müſſe unter dieſen Umftänden die bereits nad dem 
Schloſſe fommandierte Mannſchaft wieder abfordern und bebaure, die 
Bejegung vorgenommen zu haben, weil ber Feind dadurch auf das Haus 
aufmerffam werbe.*) 


In der Naht vom 10. auf den 11. März war Neichenau in 
Gefahr. Der Kommandant von Noft berichtet darüber am 11. May 
an Mar Willibald. Der Feind fuchte in jener Nacht die Reichenau, mo 
Fähnrich Pappus fommandierte, zu überrumpeln. Aber bes Feindes 
Anmarſch wurde aller Orten zeitig gemeldet, und bie in ber (Reihen) 
Au haben gute Wacht gehalten und den Feind bemerft und Alarm ge 
ihlagen; ferner war der Wind bem Feinde fo entgegen, baß er mit 
feinen Schiffen an das Schweizerland geworfen wurbe und auszuſteigen 
genötigt war. Etwa 600 Dragoner ftanden bei der Kapelle vor Schopflen, 
konnten aber allein nichts wagen, fondern warteten auf den Angriff vom 
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Waſſer her. Da diefer aber mißlang, ritten fie dem Hohentwiel zu. Das 
verjchlagene Fußvolk wurde von Stedborn aus mit Schweizerfchiffen wieber in 
die Höri geführt. Zugleich ſchlug Noft vor, daß in der Höri und ben Neichenau 
benachbarten Orten die Schiffe meggenommen und ſtets eine Wache auf dem 
See gehalten werde, womit fih Mar Willibald einverftanden erklärte.) 


Am 18. März fchrieb Roft an ben Truchſeſſen, e8 werden jo 
viele Pferde über den See nad) Rorſchach und von da dem Feinde nad) 
Straßburg zugeführt; dasſelbe geichehe durch den Hegau nad Schaff: 
haufen und duch die Waldſtädte; nachher kommen biefe Nofje über 
Offenburg und Straßburg dem Feinde zu.) Mar Wilibald fchrieb anı 
20. März an den Kurfürften, jeit deſſen Befehl habe er feine Stangen- 
pferde mehr in die Schweiz pallieren laſſen; übelmollende Leute haben 
aber in Bajeler Zeitungen am 9. d8. Mts. ausgeiprengt, dab zwanzig 
aus Lindau ausgeführte Pferde auf einmal in Bajel von den franzöfiichen 
Nittmeiftern gekauft worden feien. Diele Pferde jeien aber, fo fann er 
verjichern, aus dem Allgäu durch Vorarlberg in die Schweiz gebradht wor- 
den.) Auf dieſen Brief Hin ſchrieb der Kurfürft jofort an die Erzherzogin 
Klaudia, ohne den Truchſeſſen als den Berichterftatter zu verraten. Wenn 
auf diefe Erinnerung von Innsbruck feine Abftellung ſolchen Treibeng 
erfolge, möge der Truchſeß ihm weitere Meldungen über bie Führung 
von Pferden durch öfterreichifches Gebiet in die Schweiz zukommen lafjen.t) 


Zwei Soldaten des fuggeriichen Negimentes waren nad Lindau ge- 
flohen und in die dortige Garnifon eingereiht worden. Oberſt Franz Fugger 
verlangte fie zurüd, Dear Willibald weigerte ih. Der Kurfürft aber 
forderte ihn am 12. Mai auf, die beiden auszufolgen, da es jederzeit 
zwifhen feiner und der Eaiferlihen Armada Sitte geweſen fei, ſich bie 
Soldaten nicht gegenfeitig wegzunehmen.?) 


Im Juni hatte der Truchſeß wegen Befegung Meersburgs Sorge 
und Arbeit.*) Anfangs Juli fchicdte er etliche Knechte feiner Garnifon nad) 
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Hofen, um dort in den Wäldern bes Abtes Palifaden hauen und ab- 
führen zu laſſen. Am 5. Juli befchwerte ſich der Abt und berief ſich 
auf ein kaiſerliches Neffript, daß jelbige Hölzer mit Rüdjicht auf den 
geplanten Neubau verichont werben follen. Der Trucfeh babe fich feit- 
her daran gehalten und wolle es aud fortan tun.!) Am 7. gab dieler 
zur Antwort, fein Befehl habe nicht jpeziel auf Hofen gelautet; aber 
nachdem die Lindau nächitgelegenen Wälder bereits ziemlich ausgehauen 
jeien und für den Notfall gefpart werben müflen, ſei man eben „etwas 
in die Weite“ gegangen. Er fei indes erbötig, deſſen Waldungen fünl- 
tig nach Vermögen zu verfchonen.?) 


Nur mit Widerwillen ertrug die Stabt Lindau die Garnijon und 
die damit verbundenen Laften. Am 24. September 1641 hatte deren 
Advokat Heyder um erfledlihe Verringerung oder gänzliche Abführung 
ber Garnifon eingegeben. Am 8. Januar 1642 berichtet der Sekretär 
Elias Leuchfelring aus Wien, Reichshofratsſekretär Schröter habe ihm 
anvertraut, daß die Lindauer „mit allerhand ftarfen Fundamenten un 
Argumenten angefüllte Memorialia* übergeben haben, warum man dm 
Truchſeſſen die Garnifon ganz abnehmen folle. Doch fei zur Zeit fein 
Gefahr.?) Se mehr die Lindauer gegen den Gubernator in Xen 
arbeiten ließen, defto freundlicher geftaltete fich allemal das äußere Ver— 
hältnis zwiſchen Stadt und Garnifon. Wiederholt mahnte deswegen 
Mar Willibald, auf die Aktionen des dien Ethnicus (Heyder) ein wach 
fames Auge zu haben. 1644 (Dezember) ſchickten die Lindauer Dr. 
Balentin Heyder abermals zum Kaifer, entichloffen, bei ihm einen er 
trag an Servitien fowohl von den nad) Lindau als den Kurbayern aſſig— 
nierten Quartieren zu follizitieren (damit ber eigene Beitrag fih ver 
tingere), Der Truchieß befahl am 27. Dezember 1644, mit genannten 
Advofaten hierüber zu Eonferieren, aber ohne Schaden für die Garnifon.‘) 
Dieje hatten am 24. November 1644 die Inſtruktion mitgenommen, 
fall$ vermutlich die Stadt Lindau nochmals die „Ringerung der Garniſon, 
Abſchaffung etliher Offiziere, des Troſſes und Schmälerung bes Servis’, 
oder andere der Garnifon ſchädliche Sachen follizitieren follte, die erforder 
lihen Gegenmaßregeln zu ergreifend) Das Gleihe war den Abge— 
ordneten auch in ihrer Inftruftion vom November 1645 anbefohlen. Die 
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die fontribuierenden Stände gelegt werden, ober daß die letzteren wenig— 
ſtens einen anfehnlichen Beitrag leiften und dadurch die Stadt etwas 
entlaften, und jcheinen auch ihren Willen durchgefegt zu haben. Am 
13. Juli erließen der Truchſeß und Handel, ohne die Nefolution des Erz- 
herzogs Leopold abgewartet zu haben, Befehl an Blumenegg, daß die 
Untertanen der Servitien halber mit der Stadt Lindau zu fonfurrieren 
haben und deshalb ihren monatlichen Anteil von 50 Gulden einliefern 
jollen.. Der Abt Dominifus proteftierte dagegen am 15. Juli; Die 
interefjierten Stände, denen diefe „Konkurrenz auf ein Nambaftes über 
000 Gulden” zu ftehen käme, hätten ein gemeinlames Schreiben an ben 
Erzherzog gerichtet; ehe deilen Reſolution erfolgt fei, wiſſe er fich nicht 
zu refolvieren; der Gubernator möge fih ebenfalls bis dahin gebulden.!) 
Der Generaliſſimus Erzherzog Leopold Wilhelm verfügte indes, daß die 
Herrſchaft Blumenegg vom 1. April an monatlih 40 Gulden Servis- 
gelder zu bezahlen habe. Mar Willibald und Handel verlangen bes- 
wegen am 7. September für die verfloffenen fünf Monate 200 Gulden, 
die längftens bis 14. d8. Mts. abgeliefert fein follen. Sollten die Be- 
amten die Sache verzögern wollen mit der Ausrede, den Prälaten zuvor 
hören zu müfjen, jo werde am 15. die „Icharfe militariihe Erefution er- 
gehen“.?; Diefe erklärten fih am 10. September zur Zahlung bereit, 
nur baten fie mit Nüdjiht auf den kurzen Termin um etwas Gebuld.°) 


Am 16. Juli Elagte der Graf feine Not wiederum dem Kurfürften: 
Miderhold ftreife bis vor Lindau; die Lindauer Garnifon habe nur 
600 Mann und müſſe damit auch Neichenau, Mainau, Argen und Gießen 
bejegen; der Bürgerfchaft in Lindau ſei nicht zu trauen; er habe feine 
Mittel, auch nur die nächſten Orte zu halten und ben Feind abzutreiben. 
Die kaiferliden Völfer jeien weit entfernt und ftehen vor dem Feinde; 
von ihnen könne er feine Hilfe befommen. Der Kurfürft möchte ihm 
deshalb vierzig bis fünfzig Mann mit einem Offiziere fenden, bis ihm von 
Erzherzog Leopold Wilhelm Sukkurs an faijerlichen Neitern ober Dra- 
gonern fomme.*) 

Mitte Auguft erbeuteten neun hohentwieliiche Schnapphahnen in 
Buchhorn ein Schiff und fuhren damit nah Staad.’) Am 1. September 
1646 ſchrieb Mar Willibald darüber an Noft, er habe deswegen 
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den Buchhornern ihre Schiffe, weil fie felbige trog ernſtlichen Befehles 
nicht befjer verwahrt haben, und alle anderen Schiffe bi8 Hagnau mweg- 
nehmen und nah Lindau in Sicherheit führen laffen; auch habe er auf bie 
biehergezogene feindliche Abteilung fünfzig Mann ausfommandiert in ber 
Hoffnung, fie zu ertappen; der Plan fei aber verraten worden; er wolle 
nun wöchentlih eine Abteilung, und zwar bisweilen zu Waſſer, bamit fie 
deito weniger verraten werde, ausgehen und an einem und anderen 
Drt anlanden und die Straßen battieren lafjen.!) 

Widerhold beherrichte damals die ganze Gegend. Am 3. Sept. 
zog er mit 300 Mann in die Lanbvogtei; im Borüberziehen ließ er 
den Markdorfern fagen, fie jollen alsbald die Tore abheben und bie 
Türen ausbrennen, „damit er ſolches am AZurüdreifen finde; dergleichen 
will er auch zu Meersburg tun.“ ?) 


Am 16. September 1646 fchrieb Mar Willibald an die mont- 
fortiichen Näte und Oberamtleute der beiden Herrichaften Tettnang und 
Argen: „Der Klare Augenſchein ergibt, daß die Feinde einen Ort um 
den andern nehmen und bem Bodenjee ohne Widerftand fich nähern; 
deswegen hat Generaliffimus Erzherzog Leopold Wilhelm den 27. Auguft 
mir anbefohlen, daß ich mich zur Erhaltung dieſes hochwichtigen Poſtens 
(Lindau) mit allerhand Defenfionsnotdürften zeitlich verfehen und zu 
diefem Zwede bei allen umliegenden Ständen und Städten, wohin fie 
fonft auch mit ihrer gewöhnlichen Neichsanlage gewiejen fein mögen, auf 
Reihung eines erkledlihen Getreide, oder Magazinzehnten, wie fie ſolchen 
tonnenmweife dem Feinde in natura oder in Geld erftatten, unabläflig 
dringen und mich auf feinerlei Weife abweiſen lafjen jole. Es iſt alſo 
im Namen bes Kaifers bei Vermeidung unausbleibliher militärischer 
Erefution mein ernftlihes Begehren, die Beamten wollen bei ihren Unter: 
tanen ber beiden Herrſchaften verfügen, daß in vier bis ſechs Tagen 
150 Walter Kernen oder Noggen oder das Geld dafür ind Magazin 
nach Lindau geliefert bezw. bezahlt werden.“ Dem it nod angefügt: es 
jei befannt, daß man bisher wöchentlich eine ziemliche Anzahl Getreide 
zur Argen und fonft bin und wieder zu Schiff über den See geführt 
habe; die wird unterjagt; im Betretungsfalle werben Getreide und 
Schiffe fonfisziert und zu faiferlihen Dienften verwendet.) Solche Er- 
ſuchſchreiben ergingen an Stift und Stadt Kempten, Königsegg- Immen- 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr, 15130. — 2) Ebd. 
3) Konzept ebd, Nr. 15148. 
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ftabt, Herrſchaft Nettenberg, an die Stäbte Isny, Wangen, Leutkicch, 
Ravensburg, Biberadh, Lindau, an Trauchburg, Zeil, Wolfegg, Königs- 
egg-Aulendorf, an die Klöfter Weingarten, Schuſſenried, Weiffenau, 
Dchfenhaufen, Ditenbeuren, Möndrot, St. Gallen, an Wafjerburg, Neichs- 
vogtei, Hohenems, Blumenegg und bie Nitterichaft im Allgäu.) Der 
Bubernator und der Kreisfommillär Handel verlangten 5210 Malter 
und beharrten auf 3630. Bon allen Seiten liefen Entfhuldigungen ein. 
Die von Lindau brachten vor: Eie leben der Zuverficht, daß der Feind 
allem Anjcheine nach weder die Intention noch die ſchreckliche Macht habe, 
fih jo weit auszubreiten und fih der Stadt zu nähern, viel weniger 
dieſen Plaß zu belagern, fondern an der Donau und in Bayern genug 
zu ſchaffen befommen werde; aud werde im faiferlihen Magazin ein 
feiner Burrat fein, weil der Kaiſer hiezu unlängft 11 oder 12000 Gulden 
dergeftalt verordnet habe, daß der damit erlaufte Vorrat auf ben Fall 
der Not aufgeipart werde. Am 23. Dftober betrug „der gewiſſe Empfang“ 
erft 1188 Malter. An Geld lieferten die Stadt Kempten 200 Gulden, 
Isny 150 Gulden, bie Grafichaft Königsegg 250 Gulden, Blumenegg 
150 Gulden, Wafjerburg 156 Gulden, bie Ritterichaft 121 Gulden (zu- 
jammen 1027 Gulven).?) Ferner war dem Schreiben an Ems, Mont» 
fort, Blumenegg, Stift und Stadt Kempten und Immenſtadt ein Poft: 
jEriptum angefügt des Inhalts, daß diefe Stände bie vom Kaifer für den 
Notfall anbefohlene Mannſchaft auf weiteres Begehren einſchicken follen. Schon 
am 20. September erging an Blumenegg ber weitere Befehl: „Weil nun 
die Feindesgefahr je länger je mehr fi nähert und wir des Volkes zur 
Verftärfung ber Garnifon um fo viel mehr benötigt find, wird ihnen 
bedeutet, daß fie geftrad nad; Überantwortung dieſes zwanzig gute, junge, 
unbeweibte, zum Fechten tüchtige Mann famt einem Korporal mit ihren 
Dber- und Unterwehren überſchicken.““) Ähnliches wird den anderen 
Ständen anbefohlen worden fein. Außerdem verbot er Montfort und 
Buchhorn, Getreide über den See pafjieren zu laffen; von Lindau ver- 
langte er zehn Dragonerpferde, ebenfo viele von ber Ritterſchaft im AL- 
gäu und am Bodenſee. Bon Blumenegg erforderte er am 24. November 
25 Mann, die Hälfte des Ausſchuſſes, aber ſchon am 28. November 
au die andere Hälfte, alfo zufammen 50 Mann, zur Berfehung ber 
Wacen.*) 


1) Wolfegger Arhiv Nr. 15148, — 2) Ebd. 
3) Konzept ebd. Nr. 15155. — 4) Ebd. 
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Am 23. November jchreibt Kaiſer Ferdinand III. jelber von 
Prebburg aus an Mır Willibald: Erzherzog Leopold Wilhelm Habe ihm 
am 13. ds. Mis. berichtet, wad der Truchſeß an den Erzherzog wegen 
„Wieberhereindbringung zur Feltung Lindau derjenigen umliegenden Herr 
haften, welche vorhin zu dieſer Garniſon fontribuierten*, habe gelangen 
laffen; zugleich habe er referiert, wa8 der Gubernator wegen „Belegung 
etliher benachbarter Stände mit ber militarifhen Exekution“ zur Ein- 
bringung eines außergewöhnlihen Getreide- und Magazinzehnten an fe 
beide gejchrieben habe. Der Kailer habe die Dispojition über all dus 
dem Erzherzog anheimgeftellt, an den fi der Truchſeß wegen bes weiteren 
zu wenden habe. Dem Abt von St. Gallen folle er feine Kontribution 
zumuten.’ ) 


In gleich gefährliher Lage wie Lindau befand ji auch die Stadt 
Bregenz, deren Kommandant Aicher fich deswegen zu verſtärken fuchte. Am 
5. Dezember verlangte Äſcher vom Prälaten zu Weingarten, er jole 
von den Untertanen der Herrichaft Blumenegg 200 ledige und tapfer: 
Mannen nad Bregenz fenden.?) Der Abt lehnte die ab (6. Dezember) 
und wandte fich fofort an den Kommandanten von Lindau: Erzherjog 
Ferdinand Karl jomohl als die Beamten der vier vorarlbergifchen Herr- 
ihaften wollen ihn wegen Blumenegg und des Johanniterſpitals zu Feldkirh 
(mit der Kontribution) nach Bregenz ziehen; nun fei eraber jeit 1632 immer 
nach Lindau verwiefen gewefen; der Truchjeß möge ſich feiner annehmen. 
Diefer antwortete ihm am 7. Dezember, daß er bereit bie erforberlien 
Schritte getan habe und fi die Ajlignation von Blumenegg nicht werde 
entziehen laſſen.) Inzwiſchen wurde aber eine Anzahl Dragoner vom 
Regiment des Kaſpar Schoch in Blumenegg einlogiert.d) Am 23. Da 
verlangte Äſcher auf Grund eines erzherzoglihen Generalaufgebotes 
Mannfhaft und Unterhalt vom Abte.*) Diefer bat am 24. den Trud- 
fefjen um Verhaltungsmaßregeln ?) und erhielt zur Antwort, dab Mar 
MWilibald zwar fofort an Aſcher gefchrieben habe, aber feineswegs ge— 
fonnen fei, von feiner kaiſerlichen Aſſignation auch nur das Geringite 
zurüdzulaffen; dem Abt werde befannt fein, daß er, wenn Lindau fale, 
beftändig in der Servitut leben müſſe; wenn aber Lindau gehalten 
werde, könne er fich nach Beendigung des Kampfes, „eines Endes bieler 
Beihwerung getröften”.®) 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15117. 
2) Kopie ebd. Nr. 15155. — 3) Original ebd. — 4) Konzept ebd. — 5) Ebd. 
6) Kopie ebd. — 7) Original ebd. — 8) Konzept ebd. 
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Die Befürchtungen bes Kommandanten erfüllten fich raſch. Unter 
gräßlihen Verwüſtungen zogen die Echweden von Bayern her durchs 
Allgäu. Am 23. November famen fie nach Jsny. Dort öffneten fie fogar 
„die ftille, friedliche Gruft der alten Grafen und Truchſeſſen von Traud)- 
burg im Klofter; die Gebeine wurden herausgeworfen, die Eärge unter- 
ſucht und zerfchlagen”.") Bürgermeifter und Nat von Ravensburg ſchrieben 
am 13. Dezember an Graf Mar Willibald, daß die jüngiter Tage von 
Meingarten abgezogenen feindlihen Streiſtorps ihren Naub fortgeſchickt 
haben und nun in Wurzach liegen, um Verſtärkungen abzumwarten und 
dann Ravensburg und andere Drte zu bezwingen. Sie baten um eine 
Tonne Pulver und um Hilfe. Mar Willibald jagte beides zu. Auch ber 
Landvogt erjuchte ihn am gleichen Tage um Hilfe gegen biefes Streif- 
forps.?) Karl Guftav Wrangel jelbjt leitete da8 Unternehmen. Am 
28. Dezember brannten feine Scharen das Schloß zu Wolfegg nieder. Die 
Bauern, die ſich auf Beranlafjung des Oberften Kafpar Schoch bei Isny 
verſchanzt hatten, trieb Wrangel am 2. Januar 1647 zu Paaren und 
eilte gegen den Bobenfee.) Zuerft nahm er bie Bregenzer Rorfchanzen, 
welde die Bauern bei ber Ankunft bes Feindes ohne Not ſogleich ver: 
liegen, um fi in die inneren Boften zurüdzuziehen. Sein Heer zählte 
ungefähr 1500 Mann zu Fuß und 3000 zu Pferd. Als er folch ſchlechten 
Widerftand fand, lagerte er fih am 3. Januar vor der Bregenzer Klaufe 
und befhoß fie mit Kleinen Stüden. Andern Tags aber wurbe ber Feind 
durch etliche isnyſche Bürger über die höchſte Echanze, Haagen genannt, 
auf ihnen befannten Wegen ben Berg hinunter geführt, fiel fo den Ver- 
teidigern der Klauſe und des neuen Werkes in den Nüden, griff fie von 
hinten und vorne an und befum mit geringem Berluft bie Stadt 
Bregenz und das Schloß nebft den dortigen fiebzehn Heinen unb großen 
Schiffen in feine Gewalt.) In Bregenz hatte man gar nicht an bie 
Möglichkeit einer Eroberung gedacht; ja manche hatten ihre Habe „um 
bejjerer Sicherheit willen“ nach Bregenz geflüchtet, wo die Schweden jet 
reichlihe Beute machten.“) Das Schlimmfte war, dab dem Feinde nun- 


1) Weberbed 103. Dobler 2 Fasz. 8 — 2) Wolfegger Archiv Nr. 151583. 

3) Die folgende Darftellung der Belagerung Lindaus beruht auf Dr. J. Heiders 
Tagbuch, herausg. von Reinwald in „Schriften des Vereins für Geſchichte des Bodenſees“ 
1, 1869, 91—107 (das Tagbuch hat durchgehends einen Monatstag zu wenig) und 
der unvollftändigen Kopie einer „Kurzen Relation” War Willibalds felbft im Wolf« 
egger Arhiv Nr. 15810, 

4) Kurze Relation, 

5) Reinwald 84; Theatr. Europ. 5, 1274; Weizenegger-Dierlie 3, 303. 
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mehr die Schiffe der Stadt zur Verfügung ftanden. Dieje Gefahr hatte 
der wachſame Kommandant von Lindau vorausgefehen und am 3. Januar 
feinen Negimentsihultheißen nad) Bregenz abgeorbnet mit dem Begehren, 
die Schiffe nah Lindau in Sicherheit bringen zu lajien. Aber bie 
Bregenzer gaben zur Antwort, „fie wollten ihren Poften und die Schiffe 
Ihon verwahren“.) Nach der Eroberung der Stadt ließ Mar Willibald 
die übrigen Schiffe, „mehr fleine als große,“ an beiden Gefladen bes 
Sees ſoweit als möglich nad Lindau führen, fo noh am 4. Januar 
abends alle Schiffe in Fußad.?) Gleich andern Tags ließ Wrangel bie 








Feltung Lindau mit etlihen Negimentern berennen, zu Land wirklich 
belagern und die gefamte Armee anrüden. Nah und nad ließ er drei 
Batterien aufrichten, die eine bei dem Kapuzinerklofter, dejlen Kirche von 
dem Kommandanten zuvor in Brand geftedt worden war, bie zweite auf 
dem Laubegger Gut zwiſchen Eſchach und der Stadt, die dritte an dem 
Lindenbaum vor der Landbrüde; legtere ruinierten die Belagerten ſamt 
dabei befindlihen Stüden dreimal mit ihren Gefhüten. Die Landbrüde 
batte der Truchſeß gleidy anfangs abwerfen lafien und das Holz benügt, 
um von außen verjchiedene Blodwerfe zu legen. Mehr und mehr näherte 


1) Kurze Relation. 
2) Ville. des Priors Ramsperg von Mehrerau. 
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fi der Feind dem vor ber Landbrüde liegenden Werfe mit feinen Lauf- 
gräben, ließ unfern davon einen Keſſel graben, worin er feine Feuermörfer 
aufpflanzte, und fegte von da aus der Stadt und dem Außenwerf, das 
er von zwei Seiten unterminierte und fprengte, mit Granaten, Ernit- 
und Feuerfugeln und Steinwerfen über alle Maßen ftark zu.) Am 
9, Januar traf aus Überlingen ein Sutfurs von 40 Mann in Lindau ein. 

Am 10. Januar?) wurde Schloß Langenargen von den Schweden 
genommen. Der bort ftationierte Korporal Sylveſter Frey hatte es 
mit feinen Soldaten „ganz ſpöttlich und ohne einige Not” verlajen; 
24 Stunden ftand es leer, bis ber Feind ſich getraute einzubringen. Frey 
wurde zur Strafe am 23. Januar nad gehaltenem Standrecht enthauptet.?) 


Mar Willibald fuchte noch weitere Verſtärkungen an fich zu ziehen. 
Am 15. Januar fchrieb er an Humpiß auf Mainau, er möge ji doch 
der fhon früher in Anregung gebrachten, jetzt aber dringend notwendigen 
Ablöfung des auf der Mainau befindlidhen, zur Garniſon Lindau gehörigen 
Poſtens durch roftifhe Soldaten aus Konftanz fernerhin nicht widerjegen. 
Bon der befjeren Verwahrung der Feſtung Lindau hänge das Heil aller 
Seepläge ab. Dberft Roſt in Konftanz fei erbötig, einen Never aus- 
zuftellen des Inhalts, daß dieſe Beiryung dem Haufe Mainau Fünftig in 
feiner Weife präjudizierlih fein ſolle. Geftalte ſich fpäter die Lage fo, 
daß das Kriegsgewitter wieder an andere Drte ziehe, fo wolle der Guber- 
nator nicht unterlaffen, dem Komtur nah Kräften Sukkurs zu leiften. 
Humpiß konnte und wollte nicht auf eigene Verantwortung handeln und 
fandte daher einen Boten nah Higfich zum Landfomtur. Am 19. Januar 
fchrieb der Truchfeß abermals an den Komtur: An Lindau fei ungleich 
mehr gelegen als an Mainau. Diefe Infel fei viel zu ſchwach, um einer 
folhen Macht Widerſtand leiften zu können; auch habe fie nirgendsher 
Sulkurs zu hoffen. Menfhlihem Ermefjen nad) werde die auf Mainau 
liegende Garniſon zugrunde gerichtet werden; es fei aber beſſer, fie dem 
faiferlihen Dienfte zu erhalten. Daher folle der Komtur nicht nur bie 
Mannschaft, fondern auch Geſchütze, Munition und Schiffe nah Lindau 
flüchten, damit dieſe nicht dem Feinde in die Hände fallen. Humpiß ant- 
wortete am folgenden Tage: Wenn man auch die Schwäche der Inſel 
zugeben müjje, fo glaube er doch nicht weichen zu bürfen. Durch Aufgabe 
der Mainau würden Überlingen und Konftanz gefährdet werben. Er hoffe, 


1) Aurze Relation, — 2) Ebd. 
3) Reinwald 92f. Kurze Relation. 
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bem Feinde wiberftehen und ihn jedenfall® folange aufhalten zu fönnen, 
bis Suffurs fomme. Beharre dagegen ber Gubernator auf feiner Anficht, 
fo möge er ihm eine klare Ordonnanz jhiden.t) 


Die Belagerung Lindaus dauerte fort. Am Dienstag, den 15, 
fing der Feind unterhalb Eihad in der Kalten (Toten:)Gafje und dann 
bei den Kapuzinern morgens früh, als ftarfes Nebelmwetter war und man 
von der Stadt aus nicht recht zufehen fonnte, an Batterien und Schanzen 
zu arbeiten an und ſetzte dieſe Arbeit in ber folgenden Nacht noch eifriger 
fort. Am Mittwoch war ebenfalls Nebelwetter. Inder vorausgangenen Nacht 
hatte ber Feind die hohe Mauer, die von ber Kapuzinerkirche bis an ben 
See hinabging, abgetragen und nur eine Bruftwehr von halber Manns- 
höhe ftehen lajlen, mehreres an den Batterien und Zaufgräben gearbeitet 
und in ber Straße daſelbſt etliche Blendungen aufgerichtet. Am Donnerstag 
arbeitete ber Feind an den Batterien in ber Kalten Gaſſe ftarf weiter und 
fuhr auch mit Schanzen fort troß der Schüfjfe aus der Stadt. Auch kam 
an biefem Tage ein Trompeter von Bregenz mit einem Schreiben vom 
General Wrangel an den Kommandanten; dieſes wurbe in einem Schiffe 
abgeholt und fol die Bitte um ſchwarzes Tuch zu Klagekleidern enthalten 
haben (der junge Wrangel war bei der Eroberung von Bregenz gefallen). 
Gegen Abend des 22. Januar fuhren zwei Schiffe an Lindau vorüber. 
Nachdem fie zwei Schüfje von ben Schiffen aus getan und fi als Feinde 
gezeigt hatten, fuhren alsbald brei Kriegsichiffe von Lindau hinaus; 
nahdem fie dann „miteinander fcharmuziert“ hatten, mußten fich die 
Bregenzer, d. h. die ſchwediſchen Schiffe, „zur Ruhe begeben”.?) 


Mar Willibald hatte fih auch an Generalleutnant Graf Gallas 
um Suffurd gewandt. Durch Schreiben vom 16. Januar vertröftete ihn 
Gallas auf Hilfe und jchidte ihm „Itatt des gewünjchten Suffurfes den 
Baron Euſebius de Erivelli, einen tapferen und in dergleichen Okkaſionen 
hodherfahrenen Oberſten von der Ffaiferlihen Hauptarmee zur Aſſiſtenz 
und Defenfion dieſes Ortes“. Der Oberſt fam felbdritt nicht ohne große 
Gefahr am 23. Januar in Lindau an. Bon ihm heißt es, dab er „wegen 
feines hohen Verſtandes mit wenig Soldaten mehr ausrichten fonnte als 
ein anderer mit vielen*.?) Der Baron hatte ein Schreiben von Gallas an 
Lindau vom 15. Januar mitgebracht, welches die Stadt am 24. aljo 
beantwortete: Die Lindauer feien ihrem Kommandanten immer an bie 





1) Roth von Schredenftein, Mainau 162 f. 
2) Meiuwald 93, — 3) Ebr. 
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Hand gegangen, fo gut fie gekonnt; aber fie feien bei biefem langen 
Krieg durch die Garnifonen, Durchzüge, die Blodierung, durch beharrliche 
Kontributionen und fehr viele andere Kriegsunkoſten und durch die Ab- 
nahme der Nahrungsmittel dermaßen erihöpft, daß fie für fich felbft 
wenig Kräfte übrig haben, von der Nachbarichaft aber feine Hilfe er- 
warten fönnen, weil der Feind das ganze Land und fogar Bregenz jamt 
anderen vorarlbergischen Herrichaften offupiert oder in Kontribution gelegt 
und zu Bregenz die Schiffe in feine Gewalt befommen habe, mit denen 
er nunmehr den Bodenfee infeftiere. Dagegen haben fie neben ber Gar- 
nifon mit ihren hohen und niederen Difizieren viel Landvolk famt deſſen 
großem Anhang in der Stadt und fei zu beforgen, daß der Feind ihrer 
engen Stadt, in ber faft lauter hölzerne, Eleine, an einander gehängte, 
dem Feuer fehr unterworfene Häufer jeien, meift mit Feuer, wie er bereits 
gedroht haben fol, jegt im Winter, „da der See von ber Stadt falle,” 
zufegen werde. Auh Seuchen und Krankheiten feien zu befürchten. Die 
Stadt fieht deswegen ber veriprocdenen Hilfe entgegen.!) 

Am- 22. Januar war P. Wagened, Superior ber Sefuiten zu 
&indau, nad St. Gallen gelommen und fagte: Der Kommandant in 
Lindau erjchrede nicht ob der Belagerung; er getraue fi) wohl, bie 
Stabt zu halten.?) 

Am Donnerstag, den 24. Januar, arbeitete ber Feind noch ftarf 
an den Batterien. Abends etwa fünf Uhr fing er an, aus allen Stüden 
zu fchießen, und zwar meiftenteild glühende Kugeln. In drei Stunden 
wurden etwa 250 Kugeln „hereingeipielt”, darunter auch Granaten, von 
denen eine zunächſt am Quartier des Kommandanten plaßte. Trotzdem 
brach aber fein Feuer aus, weil man fich des Feuers halber wohl vor: 
gefehen hatte. Am Freitag ſchlug ein Schuß in die lutheriſche Kirche?) 
ein, weshalb man bie Orgelpfeiien aushob und bie Bilder an ficherem 
Drt verwahrte. Am Samstag it wieder Gefhügfampf. Der Feind ver- 
Ichanzt fich immer mehr und nähert fih. Am Sonntag (27. Januar) ließen fich 
etlihe Schiffe auf dem See fehen, wurden aber zurüdgetrieben. Die 
Soldaten im Schänzlein wechjelten die ganze Nacht wie in der voraus— 
gehenden Schüſſe mit dem Feinde. Um dieſes Schänzlein drehte jich der 
Kampf überhaupt viel. Proviant erhielten die Belagerer durch Mehl- 
Ihiffe aus dem Thurgau.t) 





1) Original im Staatsardiv in Stuttgart. 
2) Tagbud des Abts Pius von St. Gallen 1, 762. 
3) Kurze Relation. — 4) Reinwald 93—97. 
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Am 28. Januar fhrieb Graf Wolfegg an Gallas: Der Feind 
habe den Poſten zu Waſſer und zu Land eingefchlofien, und es fei ein 
Schreiben bisher nicht durchzubringen geweſen. Nun wolle er in ber 
Nacht dieſes Schreiben mit einem Schiffe „durchſchneiden“ laſſen. Der 
Feind habe inzwifhen über 200 Ernft: und Feuerkugeln eingemworfen, 
fei bis an ihr äußerftes, vorne auf der Brüde gegen dad Land liegende 
Merk vorgerüdt und habe diefem Werfe mit Stüden und Musfeten jehr 
ftarf zugefegt. Er wolle es halten jo lange als möglich; es werde aber 
ſchwerlich zu retten fein, weil es nur mit Musfeten und nicht mit Stüden 
behauptet und verteibigt werde. Bei biefer Wintergzeit jei der Eee jo 
gefallen, daß man zu Fuß troden bi8 an das Stadttor gehen könne; 
darum ſei fein Zweifel, daß ber Feind mit bejonderem Ernſt alsdann 
gegen die Hauptwerfe vorgehen werde, zumal eben von Konſtanz Nad- 
richt einlaufe, daß General Qurenne bereits zu Wafjerburg in Berfon 
angelommen fein folle. Daneben habe der Feind nunmehr zehn Schiffe 
ausgerüftet, womit er wegen feiner genügenden Mannſchaft auch zur See 
den Meifter fpielen fönne. Er ſei aber entichloffen und im Werk begriffen, 
„mit Abjchnitten” und in anderweg fich gegen das Land hin berart zu 
verbauen, dem Feind zu begegnen und den Ort bis auf ben legten Mann 
zu verfechten, daß ber Feind feinen Zwed nicht erreichen folle.!) Criveli, 
deſſen Ankunft Mar Willibald am 24. Januar angezeigt Hatte, berichtete 
am 28. Januar, daß ber Feind Bomben von 120 Pfund hereinwerft, 
auch etliche vier- bis fünfhundert Feuerfugeln bereits hereingeſchoſſen un) 
zwanzig Schiffe armiert habe; er fpricht von Minen und Gegenminen und 
jagt, daß die Belagerten ihr Möglichftes tun.*) 


Am Montag den 4. Februar plate eine Granate zwiſchen der 
Stephanslirhe und dem Epital, als eben der Graf und Erivelli mi 
ihrer Begleitung auf die Batterie beim Tore gehen wollten, unmeit von 
ihnen; e8 wurde aber niemand verlegt. Der Kampf drehte fich in dielen 
Tagen um die Schanze, welche Graf Wolfegg vor ber abgetragenen Brüde 
hatte erbauen lajjen. Der durh Schießen, Minen und Gegenminen an 
gerichtete Schade wurde nachts von beiden Teilen wieder ausgebeikrt. 
Montag den 11. Februar ließen die Schweden eine Mine fpringen. Die 
vom Feind im Vorwerk (Schänzlein) gemachte Mine hatte folde Wirkung, 
daß „es auf ber rechten Hand gegen das Land bis am bie Aufjieh- 
brüde und auf ber Seejeite den Wall oder die Brufimehr zum halben 





1) Kopie im Sriegsminifterialardiv in Wien. — 2) Ebd. 
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Teil weggeworfen und dem Boden eben gemacht“. Mar Willibald er- 
wartete daraufhin einen Sturm des Feindes auf das Schänzlein. Die 
Gefahr war um fo größer, als man wegen ber eingefallenen Kälte und 
des gefrorenen Sees nicht nur bi an die Stadtmauern, fjondern rings 
um bie Feftung gleichjam trodenen Fußes hätte gehen können.!) 


Der Feind trug ſich indes mit anderen Plänen. Am 12. Februar 
* fuhren fiebzehn Eleine und große Schiffe von Bregenz aus ben See hinab. 
In Verbindung mit ben hohentwielifhen Völkern griffen fie Inſel und 
Schloß Mainau zu Waller und zu Land an und erzwangen am folgenden 
Tage morgens zwiſchen 9 und 10 Uhr vom Komtur einen „Ipöttlichen“ 
Akkord. Der Feind eroberte einen ziemlihen Vorrat an Proviant, Munition, 
Stüden und Gewehren, bejonders aber eine große Menge Wein nebft 
vielen Sciffen.?) Den 14. Februar abends zog er gegen Radolfzell und 
ließ unterwegs die Reichenau zweimal (zur Übergabe) auffordern, befam 
aber von dort die „redhte” Antwort; er richtete am Unterfee nichts von 
Belang aus, nur fol er das freiherrlih ulmische Haus Marbach ab: 
gebrannt haben.?) Um dem Feinde zur See zu begegnen, rüjtete man 
in Lindau am 14. Februar zwölf Schiffe aus mit 180 Mann, die bei 
Langenargen anhielten. Anderen Tags fuhr man wieder mit etlichen 
Schiffen aus, um ben Feind zu ſuchen. „Obgleih man aber gewußt, wo 
er anzutreffen, hat doch ein welſcher Oberftleutnant, der in dem Schiffe 
das Kommando gehabt, nit wollen landen lajjen, bat vielleicht feiner 
Haut geforcht”.*) 

Während bie feindliche Flotte vor Mainau lag, ließ Mar Willibald 
einen ſchwediſchen Kapitänleutnant zu Pferd in Hard nächſt bei Bregenz 
aufheben.?) 


Am 18. Februar erging im Namen ber Feftung und Garnifon 
Lindau ein Memorial an den Kaifer des Inhalts, daß der Feſtung ver- 
jhiedene Jahre her nur wenige Kontribuenten angemwiejen und bieje vom 
Kurfürften in Bayern ihr jedesmal zu einem guten Teil entzogen worden 
feien. Auf Beichle von verichiedenen Seiten feien auch etliche hundert 
Zentner Pulver, Lunten, Stüdfugeln, ja die beiten Stüde jelbft nebjt 
Mannſchaft nah und nah in das Feld und vor den Hohentwiel geführt, 





1) Kurze Relation. — 2) Ebd. Vgl. Hess, Prodromus 482, 
3) Aurze Rılarion. — 4) Neinwald 997. 
5) Kurze Relation. Weizenegger-Dierlle 3, 306 f. 
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vieles auch auf dem Wafjer und bei der Belagerung Überlingens ver- 
braucht worden. Nun nehme der von dem Kommandanten daſelbſt „burch 
jeine fparjame, gute Wirtichaft, Fleiß, Mühe und Sorgfalt” zufammen= 
gebrachte ziemliche Vorrat an Proviant und anderen Defenſionsbedürf— 
nifjen bei der jcharfen, bereits in den zweiten Monat dauernden Belagerung 
und daher erforderlichen ftarfen Gegenmwehr täglich ab. Ter Kaiſer möge 
deswegen der Stadt Lindau befehlen, der Garnifon mit 20—25000 Gulden 
in Abjchlag ihrer Römermonate zur Ergänzung der Vorräte an die Hand 
zu gehen. Der Kaifer willfahrte dem Anfuchen und belobte am 20. Februar 
die Lindauer ob der Hilfe, die fie feinem Kommandanten und feinen Bölfern 
leiten, und ermunterte fie zu treuem Ausharren.!) 

Am Samstag, den 23. Febr., machten 40 Mann nachts 10 Uhr 
einen Ausfall in des Feindes Laufgräben und Batterien. Weil Echnee lag, 
zogen alle bis auf drei über die Kleider weiße Hemden an und madten 
nieder, was fie antrafen, vernagelten zwei Stüde und einen Mörſer und 
nahmen einen Sorporal, einen Gefreiten und einen Musfetier, welche 
alle verwundet wurden, gefangen. Bon ben Angreifenden wurbe einer 
gefangen und im weißen Hemd nach Bregenz geführt.?) 

Am 27. Februar fchrieb der Kaifer an Mar Willibald: „Ich 
vernehme zwar, daß der Feind der Euch anvertrauten Etadt Lindau ftarf 
zufegt, hoffe aber, hr als ein befannter, tapferer Kavalier und General» 
Kriegsoffizier, ald der Ihr auch vorhin die Stabt Konjtanz wider bie 
ganze fchwedifhe Macht unter Horn mit Euerem Balor (Tapferkeit) und 
unfterblihem Lob und Nuhm erhalten habt, werdet aud in Erhaltung 
diefes vornehmen Paſſes gegen Stalien Euere äußerfte Gegenwehr zur 
Verteidigung desfelben anfehren und Eud in feinen Aftord mit dem 
Feind, er fei auch wie er wolle, einlaffen. Denn ich werde dieſen vor- 
nehmen Hauptpoften nit unfuffurriert (ohne Hilfe) lafien und babe 
auch jchon Bericht erlangt, daß der Gubernator zu Mailand zur Ber- 
ſtärkung von Lindau und Konftanz bereits taufend Mann zu Fuß abge- 
Ihidt hat, die feither hoffentlih fchon bei Eud angelangt oder doch in 
der Nähe fein werden. Weil aber dies noch nicht genügt, jo habe ich 
nit allein mit dem fol. fpanifhen Botſchafter dahier (Preßburg), Duca 


1) Lindauer Bibl. Urkunden aus dem dortigen Archiv, gedrudt im „Lindauer 
Stiftsftreit” zu Heiders gründl. Beilage S. 186. 
2) Reinwald 104. 
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di Terranova, mid verglihen, daß er glei ein Stüd Gelds zur vor- 
fallenden Notdurft von bier zufchiden wird, fondern auch den Gubernator 
zu Mailand durch einen eigenen Kurier aviliert, daß er Euch alsbald 
neben dem Bolf noch mit einer Summe von 20000 Neichstalern ober 
wenigftend von 15—20000 Gulden eilends juffurrieren folle. Ich werde 
auch font nicht unterlaffen, bei aufgehendem (auftauendem) Wetter alle 
ferneren Mittel anzuwenden, wie ber Feind von gedachtem Bolten abge- 
wendet oder fonft mit Gewalt wieder davon abgetrieben werde. Verlaſſe 
mich derentwegen nochmals auf Euere beftändige Tapferkeit und werde 
diefelbe mit beionderen faiferlihen Gnaden zu erfennen bedacht fein.“!) 

Am 1. März früh „hat der Feind einen Schuß herein getan, der 
bat fo greulich gekracht, dergleihen die ganze Belagerung über feiner 
gehört wurde, und dies ift der legte Kanonenjhuß von dem Feind ge- 
weſen“. Bon jegt an begann der Abmarſch des Belagerungstorps. Der 
Feind fprengte und verbrannte noch das Schloß zu Bregenz (Piannen- 
berg), demolierte alle Bregenzer Schanzen, bejegte Schloß Neuburg am 
Rhein, Schloß Argen, Schloß Gießen und Mainau und bradh am 8. auf 
in der Richtung gen Ravensburg.) Am Samijtag ließ der Kommandant 
die Laufgräben und Batterien einwerfen und ausfüllen; am Sonntag, 
ben 10. März, wurde ein Danfgottesdienft abgehalten. 

Während der Feind etwa 700 Mann verloren haben joll, fielen 
auf des Truchſeſſen Seite nur 24 Soldaten, ſechs Bauern und zwei 
fremde Weiber, von den Lindauern niemand.?) 

Am 25. Februar und 7. März gab Wrangel dem Rittmeifter Stering, 
den er wegen ber in Mainau, Langenargen und Gießen liegenden Garnifonen 
zurüdließ, Verhaltungsmaßregeln; er ftellte ihn unter das Kommando 
des Majors auf Mainau, befahl ihm, die Kontributionen durch Erekution 
einzutreiben, bie jchweizeriihen und bündtnerifchen Handelsperfonen un- 
perturbiert zu lafjen, den Garnifonen zu Konſtanz und Überlingen 
(Lindau?) „Soviel als immer möglich wehe zu tun“.*) 


Am 15. März fpriht Mar Willibald dem Fähnrich Hans Jakob 
Bernhard, der in Schopfloh (Shopflen auf der Reichenau) fommandierte 
und deſſen Landsknechten feine Anerkennung für bie gegen ben Feind er- 


1) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 2845. 
2) Kurze Relation. — 3) Reinwald 106 f. 
4) Original im Wolfegger Archiv Nr. 16167. 
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wiejene Tapferkeit aus. Viermal hatten die Feinde den Fähnrih zur 
Übergabe des Poſtens mit eruftlihen Drohungen aufgefordert; fußfällig 
hatten die Geiftlihen und die Einwohner ihn gebeten, ben often zu 
übergeben. Nicht nur hatte ihn die Mehrzahl der Bürger im Stich 
gelafien, fondern auch beichloffen, ihn aus dem Mauerftocd zu jagen. a, 
einer hatte fogar mit langen Feuerleitern den Feinden eine Brüde über 
das Wuhr und das eingebrochene Eis gemadt. Aber Bernhard jchlug die 
Feinde zurüc, worauf fie fi dem Hohentwiel zuwandten.!) Der Trudiei 
will auf des Fähnrichs an den Dberftleutnant gerichtetes Bittichreiben 
nicht unterlaffen, dem Biſchof von Konftanz und dem Oberſt Roit um 
Beilhaffung des nötigen Proviantes und Nemontierung der Knechte ju 
zufchreiben.?) 


Die Beamten der Herrfhaft Blumenegg hatten gehofft, dab jet, 
nad aufgehobener Belagerung, ihre in Lindau ftehende Mannſchaft ent 
laſſen werde, befonder8 weil man in ihren Landen wegen ber nod an 
wejenden neuburgifch-fhwediichen Befagung in fteter Sorg und Bali 
ftehen müſſe. Da aber die Entlafjung nicht zu erreichen war, ſchiien 
ſie am 22. März 70 Mann zur Ablöſung mit der Bitte, der Grat 
möchte auch von biefen eheftens einen Teil zurüdichiden.?) 


Graf Leopold Fugger gratulierte dem Grafen Wolfegg am 9. April 
zur erfolgreihen Verteidigung Lindaus, klagte aber, daß von feinen 
Untertanen in der Herrſchaft Waſſerburg nah Befreiung der Stadt nicht 
nur 62 Mann zurüdbehalten, fondern auch noch täglih 30 Mann zum 
Echanzen begehrt werben; und doch haben ſich während ber Belagerung 
300 Mann zum Schanzen, in der Bereitfchaft und bei anderen Gelegen 
heiten zu Waller und zu Land gebrauchen lafien und dazu von ihre 
nad) Lindau geflüchteten Weinen ebenfo wie Fugger von ben feinigen 
den fechften und achten Teil, von ihrem Vieh und Getreide ben halber 
Teil reihen müſſen; ferner feien von den fuggerifhen Hölzern ellihe 
hundert Stämme eigenmäcdhtig geihlagen worden. Die Untertanen müblen 
aud dem feindlihen Kommandanten in Langenargen bie monatlich“ 
Kontribution feuern und täglid Mannſchaft zum Echanzen ftellen. De 
Truchſeß möge dieſe Untertanen entlaſſen, damit fie ihre Weinberge be— 


1) Kunze Relation. 
2) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 15125, 
3) Original ebd. Nr. 15155 
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ftelen können, mit bem zu vielen Echanzen und anderen unerträglichen 
Auflagen verjhonen oder ſolche doch ermäßigen.!) 


Inzwiſchen war die Nachricht von ber erfolgreichen Verteidigung Lindaus 
dem Kaiſer zu Ohren gefommen. Am 10. April gab er bem Truchſeſſen 
feine Anerkennung Fund für die ermwiefene Treue und Tapferkeit und 
verwilligte ihm zu den für die Verteidigung von Konftanz genehmigten 
40000 Gulden noch weitere 30000 Gulden für die Verteidigung von 
Lindau und ftellte beswegen ein neues Dekret aus, lautend auf 
70000 Gulden Gnadenrefompend. Zugleich beftätigte er ihn 
im Kommando über bie Feftung Lindau für bie Dauer bed Krieges ?) 
und ernannte ihn zum Feldmarfhalleutnant mit einem monatlichen 
Gehalt von 1000 Gulben.?) 


Der Kommandant feßte die Befeftigung und BVerproviantierung 
Lindaus fort. Am 13. April fehrieb er an die Neichsftände Stift und 
Stadt Kempten, an die Städte Leutfich, Isny, Wangen, Ravensburg, 
Biberach, Piullendorf, an die Herrfchaften Heiligenberg, Meßlirch, Zeil, 
Scheer, Trauchburg, Wolfegg, Nettenberg, Königsegg-Rotenfeld und 
Königsegg-Aulendorf, an die Klöfter Salem, Weingarten, Ochſenhauſen, 
Schuffenried, Not, Zwiefalten, Dttenbeuren, Weikenau, an Altshaujen, 
Stift Konftanz, Stift Lindau, an bie Nitterfchaft des Bezirkes Allgäu 
und Bobenfee, daß dem Sailer, dem Reich und deſſen getreuen Ständen 
an der Erhaltung des hochwichtigen und im Schwäbiſchen Kreis noch 
einzigen in faiferliher Devotion fiehenden Grenzpoftens fehr viel gelegen 
jet und daß dieſer Poften nah der überftandenen harten Belagerung 
mit allerlei Requifiten wiederum verfehen werben müſſe. Der Kaiſer 
habe dem Kommandanten befohlen, bei ben umliegenden Kreisftänben 
mittel3 einer monatlihen Kontribution eine ergiebige Eumme Gelb zu 
fordern unb zu obigem Zwede zu verwenden. Mar Willibald lub dieſe 
Stände bezw. deren Bevollmächtigte auf den 22. April nach Lindau, „zu ver- 
nehmen, was auf Befehl des Kaiſers ihnen dieſer monatlihen Kontribution 
halber vorgehalten werde. Dadurch vollziehen die Herren den faifer- 
liden Befchl und vermeiden die mir im wibrigen Falle anbefohlene 
militärische jcharfe, mir unbeliebende Erekution“.*) 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15143. 

2) Original ebd. Nr. 2845; abgediudt in Truchſeſſenchronik 2, 437 f. 
3) Driginal im Wolfegger Ardhiv Nr. 2879; Kopie ebd. Nr. 1434. 
4) Konzept ebd. Nr. 15149. 
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Sofort begannen alle fih zu entfchuldigen; weil ſie von ben 
Franzojen und Schweden viel gelitten und ihnen viel haben fontribu- 
ieren müjjen, ſei es ihnen unmöglich, „Tich in etwas einzulafien“. 2er 
Subprior in Ochſenhauſen und der Abt Matthäus von Schuflenrie 
(diefer hielt fih in Biberah) auf) antworteten am 17. April; ihnen 
folgten am 18. die Etäbte Kempten und Buchhorn, am 20. die fürften. 
bergiichen Beamten in Meßkirch und die Salemer geiftlihen und welt 
lihen Räte und Oberamtleute. Die Neichsritter im Allgäu und am 
Bodenjee ſchickten Friedrich von Humpiß zur Verhandlung; Wangen bet 
monatlih 40 Gulden an; einige jchidten weder Bevollmädhtigte, nod 
gaben fie eine Antwort. Wilhelm Heinrihd von Scheer erhielt du 
Schreiben erft am 21. April in Konftanz und entjchuldigte fich noch am 
jelben Tage, keine Abordnung auf den 22. fchiden zu fönnen; fein Sohn 
Chriftoph Karl reife aber am 22. wieder nach Scheer, werbe ji nad 
der Sache erkundigen und von bort aus eine Aborbnung jenden.*) 

Am 23. April ſchrieb Mar Willibald an Leutfich und an di 
fürftenbergiichen Beamten und am 12. Mai an alle Stände, bie nid 
erichienen waren: er trage zwar Mitleid mit den Drangfalen, die fie er 
litten haben, und er habe dies auch in reichlihe Erwägung gezoger, 
würde fie auch gern verjchonen, fünne es aber nicht, weil des Kaileri 
Befehl jo beftinnmt laute und er fih deſſen fchwere Ungnade zujziehen 
würde, wenn er den Befehl nicht ausführte. Die Stände follen Berl 
mädtigte jchiden zu Berhandlungen; jonft müßten fie der Cpefutiun 
unfehlbar gewärtig fein.) Bon allen Seiten liefen wieder Entjchuldigunge 
ein; fie müßten noch an andere Orte wie Überlingen, Konſtanz, Hohen— 
twiel, Memmingen fontribuieren. Der Abt von Kempten erbot ih ;ı 
monatlich 50 Neich$talern; feine Gebühr wurde am 1. Juni auf mona! 
(ih 100 Gulden feitgefegt. Navensburg hatte ſchriftlich und durch einer 
Abgeordneten fich beihwert und Gründe angegeben, warum es w 
diefem Kontributionsbeitrag befreit zu fein glaube. Marimilian Wilibali 
fhrieb am 23. Mai an die Stabt, er wolle fie kraft feines Kommando: 
hiermit ein für allemal allen Ernftes erinnert haben, einen Bevollmät 
tigten zu fenden, bamit man fih auf ein Gewiljes vergleiche, fonft han 
fie unfehlbar Erefution zu gewärtigen. Die Stadt ſchickte auf dies hir 
den Bürgermeifter Nikolaus von Deuring und beglaubigte ihn am 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15149. 
2) Konzept ebd. — Es waren nahezu 40 Adrefjaten. 
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2. uni 1647. Ihr monatlider Beitrag wurde am 3. Juni auf 45 Gulden 
ieftgefegt. Leutkirch bittet „um Gottes grunblojer Barmherzigkeit willen 
höchftflehentlih”, der Graf möge ſich mit ben überſandten 30 Gulden 
begnügen. Seine Inhabungsſtadt Waldjee hatte ih auh mit Unmög- 
lichkeit entichuldigt und um Verjchonung gebeten, er aber mit dem Hinweis 
auf den Zaiferlihen Befehl fein Bedauern ausgebrüdt, daß er nicht will- 
fahren fönne; fie follen einen Bevollmächtigten zu Verhandlungen jchiden. 

Die Lindauer hatte der Kaiſer jhon am 8. April wegen ber 
dem Kommandanten geleifteten Hilfe belobt.!) Am 20. April forberte 
er fie auf, ſich zu verproviantieren und dem Kommandanten in allem, 
was er zur Verteidigung dieſes Poſtens für dienlich erachte, förderlich 
an die Hand zu gehen; beſonders jollen fie ihn nicht hindern, wenn er 
die fteinerne Brüde, die der Stadt ſehr gefährlich fei, ganz oder teilmeife 
abbreche.*) 


Als Generalfeldzeugmeiſter von Enkenfort Mannſchaft in die Herr— 
ſchaft Blumenegg legen wollte, rief der Abt Dominikus am 14. Mai die 
Vermittlung des Truchſeſſen an.) Am 27. Mai baten der Statthalter 
und Dogteiverwalter der Herrſchaft Blumenegg, ihre noch in Lindau 
ftehenden 30 Mann zu beurlauben.*) Dies geſchah, aber mit dem Be- 
deuten, fall$ fie die reftierenden Servisgelder nicht alsbald abftatten, 
werde mit militäriicher Erefution gegen fie verfahren werden.) Am 
15. Juni teilte Dar Willibald dem Abte das Faijerlihe Nefkript vom 
20. April mit, wonah Weingarten und Blumenegg ihre heurigen neuen 
120 Römermonate nah Lindau wie bisher entrichten müflen. Der Abt 
jolle aljo neben dem ausftändigen Nette nicht allein die 120 Nömer- 
monate in 12 Terminen abzahlen, ſondern jetzt ſogleich eine ergiebige 
Summe bar entrichten. Zugleich folle er zwei gute, mit Sattelzeug, 
Piftolen und Karabinern wohl ausgerüftete Streitpferde gegen Abjchlag 
an der Reichsquote unverzüglich einihiden und einen Bevollmädtigten 
zu Verhandlungen wegen des Magazinzehnten jenden.*) Mar Willibald 
hielt es längft für nötig, auch Neiterei nad Lindau zu legen, und 
requirierte am 29. Yuni auch gutes Heu.) Am 30. Juni ſchrieb der 


1) Lindauer Bibliothel, Urkunden x. a. a. O. ©. 187. 

2) Ebd. ©. 188; Kopie im Wolfegger Arhiv Nr. 7674. 

3) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15155. 

4) Original ebd. — 5) Ebd. Dorialvermert. — 6) Konzept ebd. 
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Prälat: „Auf die 120 Monate mich zu erklären ift mir fo wenig als 
anderen Ständen biefer Gegend zu tun möglih. Bitte, die viel zu 
hoch geitellten, unmögliden Forderungen jo zu ermäßigen, daß man au 
. gefolgen möge.”!) Uber der Truchfeß erklärte am 3. Juli, den Prälaten 
der Neichsanlage nicht entheben zu können; er habe Eaiferlichen Befehl, 
fih der 120 Römermonate zu bedienen und dieſe „auf alle Weile, mit 
Lieb oder Leib”, von ben Ständen einzubringen. Der Abt möge endlid 
jemand zur Richtigmahung der Monatsfontribution und des Magaziı- 
zehnten bevollmächtigen.?) Am 20. Juli entfhuldigte fih der Abt, dei 
feine Leute (von Weingarten) nad Lindau kommen wollten, aber durch 
die Schweden zu Überlingen und an anderen umliegenden Orten, aus 
dur eine Zuſammenkunft in Ravensburg abgehalten worden feien; am 
19. Juli jei Schloß Blumenegg überfallen worden; 30 Musfetiere ſeien 
am jelben Tage in Ludeſch eingefallen, auf Befehl Enkenforts werden 
nunmehr ein Leutnant, ein Quartiermeifter und 20 Reiter in der Herr 
haft Blumenegg einlogiert. Daher fei es abfolut unmöglich, etwas fit 
Lindau zu tun, und Mar Willibald möge die Aſſignation auf Lindau 
gehörigen Ortes behaupten.®) Gleich anderen Tags teilte der Graf dem 
Prälaten mit, daß er am Enfenfort das Nötige gefchrieben habe. D 
wohl Blumenegg nad Lindau afjigniert ei, fo kommen doch, To viel 
er höre, ſowohl der Erzherzog zu Innsbruck als Entenfort beim Haile 
darum ein, daß Blumenegg mit jeinem Beitrag ihren Völkern überlafen 
werde. Der Kommandant müſſe alfo weitere Verordnung abwarten, 
werde jich aber die Manutenierung der blumeneggiihen Untertanen mög 
lichſt angelegen fein lafien.*) 


Ravensburg war mit fünfzig ſchwediſchen Neitern befegt.’) Am 
20. Mat nahm ein Faiferliches Streifforps ſechs Pferde dortiger Bürger 
weg und brachte fie nach Lindau. Andern Tags erfuchte die Stadt Kt 
Grafen um Nüdgabe diefer Pferde und bedankte fi am 24., dab et 
„alle willfährige Afliftenz erzeigt und die Pferde gleichham ohne Entgel! 
habe ausfolgen laſſen“.“) Im Auguft wurden bem Spital in Raven® 
burg von einem Streifforps bes Oberſten Kaſpar Schoch fünf Pferde me 
genommen. Die Stadt erfuchte den Grafen wieder um Vermittlung 
welche diefer zufagte. Zugleich warnte er fie, gegen kaiſerliche Streit 
1) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15155. 
2, Konzept ebd. — 3) Original ebd. — 4) Konzept ebd. 
5) Ebd. Nr. 15131. — 6) Ebd. Nr. 15158. 
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folonnen, wie jchon gejchehen, die Waffen zu gebrauden oder auszu- 
fallen. Die Navensburger bedauerten, daß dies gefchehen fei; aber das 
eine Mal habe dag Schochſche Streifforps das Vieh — das einzige, was 
fie noch haben — wegnehmen wollen, und das andere Mal habe man ge- 


— meint, es feien „Weimareriiche”. Graf Wolfegg antwortete, es werbe 


ſchwer gehen, ihre Entſchuldigung anzunehmen, weil gegen jie Erbitterung 
berriche.") Generalfeldzeugmeifter von Enkenfort war au in der Sache 
beteiligt, desgleihen Oberft Schodh, der beim Ausfall der Ravensburger 
einige Pferde verloren hatte. Sodann hatte die ſchwediſche Garnifon zu 
Ravensburg kurz vor dem 30. Auguft, als Oberſt Schoch mit feinem 
Regiment vor der Stabt ftand, einen Ausfall gemacht, an dem ſich auch 
zwei Ravensburger beteiligten. Es hatte dieſe Beteiligung den anderen 
Bürgern und aud dem Nat und Bürgermeifter mißfallen, und legtere 
bofften entjchuldigt zu fein, weil ohnehin befannt fei, daß ein großer 
Teil der Bürgerjchaft ihnen Eid und Gehorfan verweigere. Daß aber 
die Ravensburger an ihrer Reichsquote bis dahin noch nichts abgetragen 
haben, ſei nicht aus Ungehorfam, fondern aus Unmöglichkeit gefchehen ; 
ſie willen nicht aufzubringen, was für die von Tag zu Tag „eritarkte” 
(Schwebiiche) Garniſon erfordert werde. Enfenfort verlangte „ein ftarkes 
Stud Geld” für fih und für Schoch teils zur Strafe, teil zum Erſatz 
der Pferde, die der Oberft durch die Schuld der Navensburger verloren 
haben joll.?) 

Anfangs September verlegte Mar Willibald 8O Mann unter 
dem Kommando eines Hauptmannes nad Ravensburg zur Bejtrafung 
der Stadt. Birgermeilter und Nat jchrieben am 7. September an den 
Grafen, jie haben zur Bezeigung ihrer Devotion den Abzug der jchwedi- 
ſchen Völfer al&bald mitgeteilt, auch zugeſagt, alles zur Beförderung der 
faiferlichen Kriegsdienſte herzugeben, und fich angeboten, bie kaiſerlichen 
Bölfer ungehindert einzulaffen; deswegen verhoffen fie, ſich einer Strafe in 
publico nicht fchuldig gemacht zu haben. Der Truchſeß ſolle vermitteln. 
Diefer hatte nämlih als Strafe 1000, der Feldzeugmeiſter Enfenfort 
2000 und Oberſt Schoch 1000 Dukaten begehrt. Der Graf folle die Strafe 
nachſehen und bei den anderen bewirken, „daß fie (Havensburger) als Un— 
Ichuldige von der Strafe losgezählt werden und jie (Enfenfort und Schod) an- 
jtatt einer Diskretion etwas an Briefen (Schuldicheinen) annehmen,” weil 
ja jonft nichts mehr übrig iſt.) Enfenfort und Mar Willibald übertrugen 
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die Unterfuhung der Sache zwei Kommillären, Johann Gabor, Oberftleut- 
nant des Schodhichen Negimentes zu Pferd, und Jakob Leimberer, mwolf- 
eggiihem Negimentsfchultheifien. „Der größere Teil der Bürgerjchaft 
habe jih ganz ehr: und eidvergeſſen den Reichsfeinden angehängt, ſei 
mit Ausfallen, Brand und anderem ihnen verhilflich gewefen, habe bie 
faiferlihen Waffen merklich gehindert und dem ganzen Lande großen 
Schaden verurſacht; dadurh haben fie das crimen laesae maiestatis 
begangen.” Dies zu unterfuchen, waren bie Kommifläre abgeordnet. Am 
3. Dftober verlangten Bürgermeifter und Rat von den Generalen einen 
Neverd, daß es ihren Privilegien nicht ſchade, wenn fie fih von ben 
Kommiffären verhören laſſen; denn 1) wenn Majeftätsverbreden vor- 
liege, jo fönne dies nur ber Kaifer und der Fisfus verfolgen, und 
2) jei Ravensburg eine unmittelbare Reichsſtadt. Wegen dieſes Ver— 
langens wurden viele Schreiben gewechſelt; fpäter wurde Gabor abbe- 
rufen?) Der Ausgang der Sade ift uns nicht befannt. 


Noch beherrihte der Feind Mainau, Überlingen und Langenargen 
und damit den Bobenfee.?) Es fehlte an Truppen, um etwas gegen den Feind 
unternehmen zu können. Der Überlinger Kommandant ließ am 1. Juli dem 
Dberft von Noft jagen, er werbe fünftig fein Schiff mehr von Konſtanz 
nah Lindau oder retour pajlieren laffen. Ein Konftanzer Marktſchiff, 
das am 4. „juli abgefahren war, noch ehe des Feindes Anzeige an Roſt 
gelangt war, wurde in Langenargen angehalten und zwei Meßger wurben in 
Arreft genommen. Am 25. Juli meldete Roft dem Grafen, daß ber 
Feind mit feinen brei Kriegsſchiffen ein lindauiſches oder ſchaffhauſiſches 
und zwei Konftanzer Schiffe weggenommen habe.) Der Kommandant 
in Überlingen fperrte alfo den freien Handelsverkehr, was Widerhold 
nicht getan hatte. Es hatte ſich tatjächlid um ein Lindauer Schiff ge: 
handelt; das Schiff wurde auf die Mainau, bie Schiffsleute aber wurden 
nah Überlingen geführt. „Schreibe ich, ſoviel ich wolle,“ bemerkt Roſt, 
„hide ich, fo oft ich wolle, jo kann ich doch Feine Fategorifhe und zur 
Sade gehörige Antwort wegen des Hanbelöverfehr3 auf dem See vom 
Kommandanten zu Überlingen erhalten, während man bie Überlinger 
und Mainauer Leute in Konftanz frei pafjieren und faufen läßt, was 
jte wollen.” Er dringt wieder darauf, daß „wir uns zu Waller Meifter 
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machen und nicht alfo jchimpflih den Feind mit wenigen Schiffen domi— 
nieren lafjen. ch wollte mit zwei oder drei Schiffen, mit Schiffsleuten, 
Soldaten und Zugehör Fontinuierlic afliftieren*.!) Der Graf antwortete, 
er könne dem Generalfeldzeugmeifter, der bald „herausfomme”, nicht vor- 
greifen; er habe wegen Freipaflierung der Kommerzien, beſonders bes 
Getreides, an alle dreizehn Orte ber Eidgenoſſenſchaft gejchrieben, und 
diefe haben ihm am 18. Juli „mit fopeilihem Einfhluß eines freundlich 
hierüber erteilten ſchriftlichen Paſſes“ geantwortet.?) Unter dem 7. Auguft 
meldete Roſt, daß jeine Leute ein Schiff mit zwei Sciffsleuten angehalten 
haben. Legtere hätten gejagt, daß zwei große Schiffe mit ziemlich großen 
und zwei Jagdſchiffe mit Eleineren Stüden verjehen in Mainau (oder 
Überlingen?), dag fünfte dagegen zu Langenargen ftehen follen.?) 


Am 14. Auguft ergab fih auf Grund eines Affordes das Schloß 
Gießen, in dem fih fünf ſchwediſche Offiziere mit 21 Mann verfhanzt 
hatten, an Enkenfort und MWolfegg.*) Des letteren Leutnant Martin 
Herlin teilte am 16. Auguſt dem Kommandanten zu Lindau mit, daß 
er mit dreißig Mann von Generalfeldzeugmeifter Enfenfort auf Gießen 
fommanbiert worden fei, [hilderte den traurigen Zuſtand diejes Poftens und 
bat um Verhaltungsmaßregeln wegen deſſen Befeftigung, fowie un Proviant, 
Handbmwerksleute und Materiald) Schon am 18. Auguft ſchrieb der 
Leutnant, er habe der Drbre gemäß bie von feinen Leuten gemachten 
Laufgräben wieder einwerfen und das befte bei ber Batterie geweſene, 
ihm zur Verbauung bienliche Holzwerk hereinbringen lafjen. Ende Auguft 
jhidte der Graf Proviant, Munition, namentlich pfündige und halb- 
pfündige Stüdfugeln. Die Befegung des Poſtens war wichtig, meil er 
die Argenbrüde beherriht; der Feind machte wiederholt Anjchläge auf 
biefe Brücde.®) 

In Wangen kommandierte Leutnant Linder. Im September 
bat dieſer den Truchſeſſen um Befehl, ob er einige faiferlihe Völker auf 
deren Begehren einlaffen folle ober nicht. Linder war Leutnant im 
wolfeggifchen Regiment. ?) 


Mar Willibald hatte alle Schiffsleute der umliegenden Orte auf ben 
16. Auguft früh nach Lindau beftellt. Sobald die Schiffe dann von da auslaufen, 
wollte er Roſt benachrichtigen. Man wollte Überlingen gewinnen, und bie 
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vereinigten Schiffe ſollten die feindlichen wegnehmen und dadurch die 
Herrſchaft zur See und die Freiheit des Seehandels ſichern. Aber 
Enkenfort zog ſich mit den Landtruppen nach Lindau zurück. So kam 
der Plan nicht zur Ausführung. Am 23. Auguſt ſchrieb deswegen Roſt 
an ben Grafen: „Wir find weder zu Waller noch zu Land Meifter, und 
e8 werben ung bie Kontributionen entzogen.“ 

Der ſchwediſche Kommandant zu Überlingen, Oberſt Volkmar, 
brachte Getreide von Langenargen in jeinen often und befuchte mit 
feinen Schiffen den Markt in Rorſchach, ließ aber fein Konjtanzer Schiff 
paflieren. Am 14. September war wieber eine einheitliche Aktion gegen 
den Feind geplant, wurde begonnen, aber nicht durchgeführt. Schon am 
12. hatte der Feind die Schiffe zu Immenſtaad und Hagnau nad Über 
lingen geholt. Am 13. und 14. wurde Langenargen mit zehn Schiffen 
von Kleinhans, DOberjtleutnant Mar Willibalds, belagert. Ein weiterer 
Erfolg war nicht zu verzeichnen. !) 

Am 30. November hub der Feind zu Meeräburg bie Tore aus 
und führte fie nah Mainau. Im Dezember verjuchte er namentlich die 
Reichenau zu gewinnen, die ebenfall8® dem Grafen Wolfegg amvertraut 
war. „Eollte diefer Ort verloren fein, jo würde der Feind im Unterſtt 
fih Meifter maden; und gleihwie von oben herab ohne bes Feinde: 
Konjens nichts kommen kann, würde auch vom Unterjee alle Zufubr ar 
jperrt fein." Mar Willibald anwortete dem Oberften Noft, daß er kein 
Mannſchaft entbehren könne; ob nicht Noft noch einige Mann im den 
Pak Schopflen abgeben könne? ?) 


Megen ber Interimsquartiere und Kontributionen fand am 9. Mai 
1647 zwiſchen der Faiferlihen Garnifon Lindau und ber öſterreichiſchen 
Garniſon Konftanz zu Rorſchach ein Vergleich ftatt, der am 4. Juli vom 
Kaifer beftätigt wurde. Bei einer mündlichen Konferenz am 3. Auguf 
wurbe folgendes beftimmt: 1) Der Feftung Lindau follen zur Verpflegung 
und Unterhaltung verbleiben: Des Stifts zu Konftanz beide Städte 
Meersburg und Markdorf, Stift Kempten mit allen feinen Herrſchaften 
und Imtern, Stift und Stadt Buchau, die Landlomturei Altshaufen, die 
Klöfter Weingarten, Ochfenhaufen, Salem, Weißenau, Baindt, Rot, 
Dttenbeuren, Schufjenried, Burheim, Heggbach, Gutenzel, Wiblingen, die 
Grafichaften Sigmaringen, Zollern, Zeil, Wolfegg uſw. Nach Konitan; 
follen fontribuieren: Die bifchöfl. konftanzifhen Dörfer zwiſchen beiden 
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Seen, die Dompropſtei Konſtanz, die Klöſter St. Blaſien, Zwiefalten, 
Rottenmünſter um. 2) Als Magazinzehnten an Wein und Getreide 
nimmt jede Garniſon von ihren aflignierten Ständen und Orten je 
die achte Garbe und den zehnten Eimer Wein und zieht ihn ein. 3) Not- 
wendige Erefutionen bejorgt auf Weifung de3 Gubernators in Lindau 
der Oberſt Kafpar Schody mit feinem Dragonerregiment, dem der General- 
feldzeugmeifter Enfenfort entiprechende Orbonnanz erteilen wirb.!) 

Nach Faiferlicher Anweifung hatten Wafjerburg, Ems und Blumen- 
egg der Stadt Lindau einen monatlihen Beitrag (an Servis) zu leiften, 
waren aber feit etlichen Monaten damit im Rückſtand geblieben. Am 
11. Juli forderte der Truchſeß die Bezahlung.?) 

Gerade das Kajpariiche Erefutionsregiment ruinierte viele Stände, 
welche nach Lindau fontribuieren jollten; die meiften Stände mußten an 
drei, vier oder fünf Orte fontribuieren.?) Andere wurden ber Feſtung 
wieder entzogen. Am 22. November 1647 fchrieb der Kurfürft Mar 
von Bayern an ben Grafen, er erwarte, daß Mar Willibald aufhöre, 
unter dem Vorwande faijerlicher Anweiſung das obere Stift Augsburg 
nah Lindau fontribuieren zu laſſen; basfelbe fei feinen Reichsvölfern 
angemwiejen.t) Dem auf der Reichenau kommandierenden Fähnrich bes 
Truchſeſſen ließ der Kommandant auf dem Hohentwiel jagen (15. Dez.), 
wenn er die längſt verjprochene Kontribution von Reichenau befomme, 
wolle er die Inſel nicht „affektionieren und die auf Schopflen unbe. 
läftigt laſſen“.“) 


Es fcheint, daß Blumenegg der Feſtung Lindau eine Zeit lang 
entzogen war. Am 2. Januar 1648 zeigte der Kommandant den Be- 
amten an, baß Blumenegg aufs neue der Garnifon zu Lindau zugemiejen 
jei. Die Beamten antworteten am 4. Januar, der Prälat halte ſich zu 
Feldfirh auf und fie dürfen ſich ohme deſſen Befehl in Feine Verhand— 
lungen einlajjen.*) Am 6. Januar aber jchrieben ie, dab der Erzherzog 
durch feinen Generallommijjär Grafen von SKönigsegg die Kontribution 
von Blumenegg nad) Bregenz begehrt habe. An beide Orte zu fontri- 
buieren und noch eine ftarfe Mannſchaft zu Ems zu unterhalten ſei un« 
erſchwinglich.) Die Herrichaft Blumenegg mußte nämlih mit 60 Mann 
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zur Verſehung der Wachen und mit barem Geld nah Ems fontribuieren 
Deshalb fand es Mar Willibald am 31. Januar unbillig, dab diele 
Untertanen mit doppelten Nuten geftrihen werben. Sie follen aljo nad 
Ems nichts mehr Eontribuieren und ihre Mannſchaft dafelbit abjordern. 
Er verjpricht, die Beamten nötigenfall3 durch Gegengewalt zu ſchützen“ 
Am 1. Februar forderte der Prälat feine Leute wirklich von Ems al, 
und feine Beamten teilten dies am 3. dem Gubernator mit und be 
merften, ber Graf zu Ems werde die Leute mit Gewalt zurüdhalten; 
ber Truchſeß folle jemand von ber Lindauer Garnifon nach Ylumeneg 
fenden, um den Untertanen im Ernftfall erfprießlichen Beiftand zu leiften? 
Der Neichserbtruchfeß erfuhr nun aber vom Grafen von Hohenems, da 
die Verteidigung von Ems auf Befehl des Kaiſers und bes Erzherzog: 
durch Enfenfort angeorbnet fei; ohne Vorwiſſen bes Generals mollte et 
nicht eingreifen und bie Verantwortung nicht übernehmen. Er ſchrieh 
beswegen an Enfenfort und an feinen Abgeordneten am kaiſerlichen Se 
in ber Hoffnung, daß Blumenegg ihm erhalten bleibe. Am 4. Februat 
teilte er dies den Beamten mit und fügte bei: Die Schanzen zu Ems 
feien noch gar nicht vollendet, die Mannschaft daſelbſt jei auch eimem 
ſchwachen Feinde nicht gewachſen; mit ber Reparatur ber Bregen! 
Schanzen fei man bereits jo weit gekommen, daß der Feind nicht leidt 
werde burchbredhen können; die Befeftigungen zu Ems feien aljo über 
flüfjig und die Unkoſten vergeblih. Doc follen die Beamten die Manr- 
ſchaft unverändert ftehen lajjen, bis bie faiferliche Erklärung einlange’) 

Am 28. Februar konnte Dar Willibald dem Prälaten die Antwort! 
bes Kaifers mitteilen; der Abt forderte am 3. März die Mannſchaft in 
Ems ab; diefe wurde aber wegen mangelnder Spezialordre zurüdht 
halten. Der Truchſeß gab auf dies hin am 10. März den Blumenegg 
Beamten gemeffenen Befehl, fih alsbald nah Empfang dieſes Schreiber? 
mit einem ergiebigen Stück Geld auf Abſchlag einzuftelen und auf feint 
Verantwortung ihre Mannfhaft zu Ems abzufordern. Dem Grafen zu 
Ems teilte er zu gleicher Zeit den faiferlihen Befehl mit. Was die 
Herrichaft Blumenegg im Vorjahr zu viel an den Römermonaten Ft 
andere kontribuiert habe, das könne der Gubernator ſich dod nicht at 
der neuen Anlage abziehen lafjen.*) Der Prälat weigerte fih am 
17. März, irgendwohin Kontribution zu bezahlen, ehe das Driginal des 
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fuiferlihen Schreibens vorgelegt werde.) Am 8. April fonnte ber 
Bubernator das Driginal der faiferlihen Affignation vorweilen und be- 
fahl, daß auf den 14, ein Bevollmächtigter in Lindau erjcheine und einen 
ergiebigen Barfhuß mitbringe; am 15. fol dann wegen Abftattung der 
Kontribution verhandelt werden.?) 


Inzwiſchen bahnten fi neue Verwidlungen an. Der Prälat 
von Weingarten und Graf Karl Friedrich zu Hohenems jollten als In— 
haber der vier vorarlbergiihen Neich&herrichaften auf erzherzoglichen Be— 
fehl vom 9. März eine gewiſſe Anzahl Untertanen zur Verteidigung und 
Verfhanzung nah Bregenz ſchicken und eine beftimmte Anzahl glatter 
und rauher Früchte monatlich für die bortigen Reiter liefern. Oberſt 
Freiherr Andreas von Spaur wollte gegen den Prälaten und den Grafen, 
die fich weigerten, mit militärischer Erefution vorgehen. Da ſchickte Mar 
Willibald feinen Dberfommijjär Ferdinand Handel zu Spaur und ließ 
dagegen proteftieren, da ber Erzherzog bei Handels Anmwefenheit in Inns— 
brud erklärt habe, eine foldhe Erefution verhindern zu wollen. Erzherzog 
Ferdinand Karl jchrieb am 6. Mai an ben Grafen von Königsegg und 
Dberft Schoch, daß er fich einer folchen unbedingten Erklärung nidt er- 
innern könne; da zudem ber status belli ſich derart verändert habe, 
daß man zur Fortjegung des gemeinen Defenjionswejens bie äußerjten 
Mittel ergreifen müfje, fo folle gegen ben Prälaten und Hohenems, 
falls jie jih zu den am 9. März geforderten Leiftungen nicht in Güte 
verftehen, vom Oberſt Schoch ohne weitered executive verfahren wer- 
den.) Schoch zeigte biefen Befehl am 17. Mai dem Prälaten vor.*) 
Diefer fragte am 19. bei dem Truchfeffen an, ob er einen wirklichen 
ergiebigen Schuß von Lindau hoffen dürfe oder was zu tun fei. Werbe 
er nicht geihüßt, fo werde er von der Lindauer Kontribution gegen bie 
faiferliche Intention abgehalten.) Der Gubernator erbot fih am 20. Mat im 
Fall einer Erekution durch die Garnifon von Bregenz, wenn er beizeiten be- 
nachrichtigt werde, nad) Möglichkeit zu aſſiſtieren; er werde an den Kaiſer 
und ben Erzherzog jchreiben, habe den Oberkommiſſär Handel zu einer 
mündlichen Verhandlung mit Oberft Kaſpar beordert, um die angebrohte 
Erefution abzuwenden, fönne aber dem PBrälaten nicht vorenthalten, „wo⸗ 
hin die Gedanken des Erzherzogs und deſſen hoher Miniftri zielen“; weil 
leider die Stände faft insgemein am zwei oder brei Orte fontribuieren 
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müfjen, jo fünnte auch die Herrichaft Blumenegg, bevorab weil fie de 
öfterreihifchen Echuges in etwas genießt, unbefchabet der Lindauer Kon- 
tribution dennoch den begehrten Beitrag nad Bregenz ohne Beſchwerde 
liefern.!) Die Bregenzer Barnifon volljog am 25. Mai die angedrohte 
Grefution durch 34 Reiter unter dem Nittmeifter Johann Paul. An 
gleichen Tage bevollmächtigte der Prälat feinen alten Bogt Johann Rubel! 
von ber Halden zu Haldenegg und jchidte ihn an den Erzherzog.) Am 
27. ſchrieb er all dies nah Lindau. Seine Untertanen könnten ber 
Garnifon daſelbſt nicht mehr kontribuieren; jedenfalls werben bie ent: 
ftandenen Unkoſten an der Eatjerlihen Anlage in Abzug gebradt. Te 
Truchſeß Tolle dahin wirken, daß foldhem Unheil jegt und künftig be⸗ 
gegnet werde.) Diefer erzeigte fih am 30. Mai nochmals erbötig 
Blumenegg wider Gewalt nad Möglichkeit zu verteidigen und zu dieſen 
Zwede eine beftimmte Anzahl Mann dorthin zu verlegen, beforgte aber, 
daß dieſe Völfer mehr often würden als ber nad Bregenz begeht 
Beitrag; er werde fih an ben Kaifer und den Erzherzog wenden, abı 
an der Reichsquota nicht einen Kreuzer in Abzug bringen lafjen, nötige 
falls diefelbe mittel Erefution holen, da die Untertanen biefe Anlax 
neben den Bregenzer Forderungen ohne befondere Beſchwerde abfatten 
fönnen.t) Am 9. Juni erfolgte von Bregenz aus eine zweite Exekutien 
wobei in bem Keller der Nefidenz des Abtes 5'/, Fuder Wein weagt 
nommen wurden. „So es nicht an Fuhren gemangelt, wäre es nid! 
dabei verblieben,” Eagte der Abt am 12. Juni dem Truchſeſſen; j 
doppelten Kontributionen können er und feine Untertanen fi nicht wr 
ftehen.d) Mar Willibald gab ihm am 13. Juni zur Antwort: „Zu einem 
Abzug an der Neichsanlage für Lindau werde ich mich nie verfteben 
zumal mir erjt bei geftriger Poſt ernftliche kaiſerliche Befehle‘) zug 
kommen find, nicht nur bei den nach Lindau afjignierten Ständen, jo 
dern auch bei den umliegenden, foweit fie erreichbar find, die Kontribution 
ungeachtet alles Lamentierens mit oder ohne Erefution, fo gut ic imme 
fann, einzufordern, einzutreiben und in Ermanglung anderer Mittel jum 
Nutzen der Feftung anzulegen; daher achte ich nicht dafür, daß bei fogt- 
falten Dingen ferner viel vergeblihen Briefwechfelns not fei.” Erw 
fucht den Abt, nunmehr „ohne weiteren Disputat und Diffikultät Teint 
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Shuldigkeit jonder einigen Auffchub oder Abgang” richtig abzuftatten 
oder gewiß gemärtig zu fein, daß der Truchſeß felbit fie abholen lajje.) 

Wegen der Kontribution, die nad) Bregenz gefordert wurde, war 
e3 zu Innsbruck zu einem Vergleich (auf Ratifilation des Prälaten) ge- 
fommen, den uns der Vogt in einem Briefe vom 8. Juni mitteilt: 
1) die Herrſchaft Blumenegg joll, fo oft ein Hauptfeind zu Wafler oder 
zu Sand ober ber Notfall es erfordert, an den Bregenzer Poften 300 be- 
wehrte Untertanen ſchicken und deren Unterhalt beftreiten, ſolange es ſolcher 
Notfall erheiſcht; 2) anftatt der Früchte und bes Futters für 100 Pferde 
neben den drei übrigen Reichsherrichaften (Ems, Schellenberg und Vaduz) 
für die nächften vier Monate entiprechend Wein ins Magazin liefern.?) 
Dabei verblieb es, biß Erzherzog Ferdinand Karl am 28. Auguft befahl, 
daß die Herrichaft Blumenegg jamt Vaduz und Schellenberg vom 1. Dfto- 
ber an monatlih 420 Gulden für die Reiter zu Bregenz entrichte.?) 
Der Abt Eagte am 21. September dem Kaifer feine Not*) und erbat 
ih am 24. d8. Mts. von Mar Willibald „Rat und Handhabung bei 
Lindau und Salvaguarbia, bis des Kaiſers Nefolution erfolgt” jei.d) Der 
Gubernator bebauerte am 27. September, den Prälaten von der Zu- 
mutung das Erzherzogs nicht befreien zu können, fintemalen diefer zur 
Zeit das Direktorium am Bobdenjee führe und unbeſchadet der Feitung 
Lindau im Namen bes Kaiſers zu verfügen habe. Bittweife wolle er 
beim Kaifer und beim Erzherzog tun, was er tun fünne; eine Salve- 
guarbia wäre bebeutungslos.®) 

Am 15. Dftober erhielt Blumenegg Einquartierung (22 Dragoner 
unter Nittmeifter Paul). Diefe Bregenzer Reiter hatten aber nur Haus- 
mannsfoft für fih und Futter für ihre Pferde anzufprechen, weil bie 
Herrihaft Blumenegg der Geldlieferung an Bregenz enthoben bezw. nad) 
Lindau gewiefen war.’) Der Prälat fuchte bei Lindau Hilfe gegen 
dieſe „unverhoffte und voreilenb vorgenommene gemalttätige Prozedur.“ ®) 
Der Truchſeß aber hielt ihm am 14. November vor, daß Blumenegg 
nur zu dem Zwecke des bejchwerlihen Beitrages zur vorarlbergifchen 
Bregenzer Kriegskaſſe enthoben worden fei, damit der Prälat feine Schul: 
digkeit gegen Lindau beſſer entrichten fünne. Graf Franz Wilhelm zu 
Hohenems habe fich wegen feiner Herrfchaften Vaduz und Schellenberg 
bereit$ mit dem Oberkommiſſär Hanbl verglihen. Der Prälat folle den 
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Rückſtand bereinigen und Reichsanlage und Magazinzehnten bezahlen! 
Der Abt ſchickte am 16. November die ausſtehenden 300 Gulden.’ 
Damit begnügte fih aber Mar Willibald nit. Am 24. November 
jchrieb er an den Abt: Nachlaß zu gewähren ftehe nicht in feiner Nat; 
„ich werde ohne das vom faiferlihen Hof und anberen Orten aus be 
ſchuldigt, daß ich zu nicht geringem Schaden der Garnifon ben hieber 
aflignierten Ständen bei Einziehung der Kontribution allzu viel konniviert, 
berentwegen ich dann auch große Verantwortung auf mich geladen habe.“ 
Es bleibe bei feinen Forderungen, und auf ben Fal „nicht Erhaltens“ 
werde er bie Erefution vorgehen laffen.?) Der Abt bejchwerte fih am 
30. November, daß er gegenüber Vaduz und Schellenberg ungleich härter 
zur Kontribution herangezogen werbe; dies werde aber nicht die Inten— 
tion des Kaiſers und bes Erzherzogs fein. Den Truchſeſſen aber erjudt: 
er, mit der angeordneten militärifhen Erekution „bei alfo beſchaffenen 
Sachen und nunmehr aller Orten verfchollenem Friedensſchluß“ ein 
halten.t) Ob es geichah? 


Am 14. März 1647 hatte der Kurfürft von Bayern mit Schweden 
und Frankreich einen Waffenftilftand geichloffen, im September aber unter 
dem Drude des faiferlichen Hofes denfelben wieder gefündigt. Die Bayer 
belagerten nun vom 27. September an die an Schweden abgetreten: 
Reichsſtadt Memmingen. Den Angriff leitete der kaiſerliche Generaliel- 
zeugmeifter Enkenfort. Erſt am 23. November übergab der ſchwediſche 
Kommandant die Stadt gegen freien Abzug der Belagung.d) Di 
Kündigung des Waffenftillftandes und die Eroberung dieſer Stadt reift 
die Schweden, ihre gefamte Macht im Frühjahr 1648 nad Bayern 
zu werfen. Dadurch gewannen die Schweden wieder die Oberhand. 

Am 11. Januar fchrieb Mar Willibald an den Kurfürften: Mi 
dem ſchwediſchen Kommandanten in Überlingen fei auf inftändiges An 
halten des armen Landmanns vordem freier Handelsverfehr zu Ballet 
und zu Land verglichen worden, ausgenommen SKriegsartifel. Nun habt 
aber der Kommandant den Vergleich aufgehoben, weil die bayerilden 
Truppen in Heiligenberg, Pfullendorf und Ravensburg nicht nur gegen 
ben Landmann, fondern auc gegen die „handtierenden” Perfonen Feind⸗ 
ſeligkeiten verüben; er müſſe deshalb gegen Lindau ebenſo verfahren, bie 
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jene Angriffe auf die Orte um Überlingen aufhören. Auch babe er von 
Langenargen aus Salzfuhren durch feine Reiter wegnehmen lafjen und 
verlange, daß die hiefigen Landleute den von den bayerischen Truppen 
ben Überlinger Untertanen zugefügten Schaden erftatten. Weber Salz 
noh Kaufmannsgüter fünnen deshalb von Lindau aus verfandt werben; 
dadurch werde den Kontribuierenden die Zahlungsfähigkeit abgefchnitten 
und höre der Verkehr zu See auf, während Überlingen von der Schweiz 
aus genügend verproviantiert werde. Der Kurfürft folle besmwegen 
Überlingen nicht nur zu Land, fondern auch zu Wafjer vollftändig ein- 
Ihließen oder, ba dies wegen ber vorteilhaften Poften, die der Feind am 
See inne babe, ſchwerlich gejchehen könne, dem bayerischen Oberſten Gabor 
in Ravensburg befehlen, alle Feinbfeligfeiten gegen den Landmann, ber 
feine Kontribution erftattet, und gegen die Handelsperſonen einzuftellen, 
damit obiger Handelsvergleich wieder hergeftellt werbe.!) Der Kurfürft er- 
laubte am 29. Februar „ben freien Kommerz gen und von Überlingen und 
erteilte dem Generalmachtmeifter Winterfcheid entiprechenden Befehl für 
diefen jelber und die anderen am See ftehenden Kommandanten.?) 


Auf der Reichenau hatte ber Truchſeß den bortigen Turm be» 
ſetzt. Da fi aber von biefem aus die Inſel nie habe halten laſſen, 
namentlih im Winter, warn das Waller gefriere, ba ferner die Inſel 
drei Stunden im Umfang habe, der Feind überall hereinkommen könne 
und man mindeſtens 3000 Mann braudte, fo fam er mit bem Bifchof 
Franz Johann von Konftanz, dem Heren von Reichenau, überein, ben 
Zurm ganz zu jchleifen, und erbat ſich faiferlihe Erlaubnis dazu.) Es 
fam aber der Befehl, weil Konftanz näher gelegen fei, folle man ben 
Turm von bort aus mit öfterreichiihen Völkern bejegen. Mar Willibald 
hatte auch geklagt, daß er und fein Oberfommifjär zur Verproviantierung 
und Montierung der Beſatzung ſchon bei 10000 Gulden auf Treue und 
Glauben hin geborgt und daß weder Befehlshaber noch Soldaten feit 
mehr als 15 Monaten einen Heller Sold erhalten haben. Er hatte um 
40 bis 50000 Gulden gebeten. Der Kaifer antwortete am 7. März 
1648, er babe feine Gelbmittel, und was er habe, brauche er für bie 
faiferlide Hauptarmee. Er lafje den Kurfürften von Bayern erfuchen um 
Überlafjung aller der Stände im Schwäbifchen Kreife an Lindau, die 
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früher dahin Eontribuiert haben; er erfuhe auch feinen Vetter, den Eiz— 
berzog Franz Karl, um eine ergiebige Geldhilfe, weil ſonderlich der Grai- 
ihaft Tirol an Erhaltung diefer Feftung am meiften gelegen jei; endlich 
laſſe er auch dergleichen Anmahnung beim Gubernator zu Mailand tur. 
„Unterbeffen aber werdet Ihr die Offiziere und die gemeinen Soldaten 
mit guten VBertröftungen in Gebuld erhalten und aufs befte animieren, 
wie hr denn ſchon recht zu tun wißt.“ 1) 

Bayern zog feine Truppen am 26. März 1648 von Ravensburg 
zurüd, und die Schweden zogen bort ein. Auch Wangen räumten die 
Bayern, von den Schweden bis Isny verfolgt; Ende April wurde die Stadt 
Wangen auf Anregung Mar Willibald8 durch Heine Abteilungen aus Bre: 
genz und Lindau befegt.?) Da durch bie feindliche Befagung in Ravens- 
burg und Langenargen Zufuhr und Handel verhindert wurden, eriudt: 
der Truchſeß den kaiſerlichen Generalfeldmarſchall Grafen von Holzapmel 
(Melander), die beiden Roften zu nehmen.?) Dies war aber nicht mög. 
(ih ; vielmehr gewannen die Schweden durch bie fiegreihe Schlacht bei 
Augsburg am 17. Mai die Oberhand. Wrangel verwüftete Bayern, und 
von bort wandten ſich die Schweden nad Oberichwaben. 


Schon am 8. Mai hatten zu Rorſchach Verhandlungen zwiſchen 
den Kommandanten am Bodenjee und dem zu Überlingen wegen frei 
gebung bes Handels ftattgefunden. Über das Nefultat find wir nidt 
unterrichtet. Aber es befchwerte ſich der Erzherzog beim Kaiſer, dei 
der Kommandant zu Lindau fich mit dem ſchwediſchen Kommandanten 
in Überlingen nicht ohne Nachteil der öfterreichifchen Plätze im jene 
Gegend wegen Bafjierung ber freien Kommerzien eingelaffen habe. ?er 
Kaiſer bemerft in feinem Schreiben vom 19. Juni an ben Erzherzeg, 
daß ein ſolches Vorgehen dem Kommandanten ohne Vorwiſſen di 
Kaifers nicht zuftehe, und forderte vom Truchſeſſen Bericht ein.t) Diekt 
war damals in mißliher Lage. Vom Neihe her hatte er auf kein 
Unterftügung zu rechnen; nun follte er fih auch bie Zufuhr zur See 
jperren lajien. Immer wieder erinnerte er gehörigen Ortes, dab die 
Garnifonen zu Lindau, Bregenz und Konſtanz ſich „Meifter zur Su 
machen fönnten“, aber vergeblih. Am 12. Juni ſchrieb er an die Ed— 
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genoffen, fie möchten den Kommandanten zu Überlingen veranlaffen, daß 
er mit feinen Kriegsſchiffen die Schweizer Grenzen meide und die Schweizer 
Neutralität nicht mißbraude. Anfangs Juli machte er den gleichen Ber- 
juh nochmals, da die Eidgenoſſen auf einem Tag zu Baden am 5. Juli 
zufammenfamen. Allein bie Schweizer „wollen alleweil fonnivieren“. 
Ende Juni nahmen die Bregenzer bei Rorihad ein Überlingifches Martt- 
Ihiff weg; der Feind zu Überlingen und Mainau holte dafür zwei 
Schiffe und ließ nur die Schweizer Schiffe paflieren.!) 

Am 15. Juli fam der Kommandant zu Überlingen mit etlichen 
Schiffen nah Langenargen, wie bie fuggerifhen Beamten zu Waſſerburg 
dem Truchſeſſen melbeten.?) 


Die Lage des Landvolkes war in diefer Zeit wirklich eine troit- 
loje. Die Feten und Städte waren mit Garnifonen beſetzt, die von 
Zeit zu Zeit Streifzüge ins benadhbarte Fyeindesgebiet unternahmen, was 
natürlich der andere Teil wieder zu vergelten ſuchte. Der Kommandant 
von Breijach jchrieb am 16. Juli an den von Freiburg, daß er jeine 
Streifzüge nicht einjtellen und mittlerweile geftatten fönne, daß die 
Garnijonen zu Rottweil, Konftanz, Lindau und Offenburg ben Be- 
wohnern ihrer Pläge Vieh und Pferde hinwegnehmen. Der Truch— 
jeß wandte fih am 23, Juli an den Sommandanten von Freiburg, ob 
nicht doch ein Vergleich zwiſchen den nächſt am Bobenjee gelegenen 
faijerlichen, bayerifchen, öfterreihifchen und ſchwediſchen Garnifonen wegen 
freien Handelsverkehrs erzielt werden könnte. Die feindliden Komman- 
danten in Breifah, Bernfelden, Hohentwiel und Überlingen wollen fi 
immer nur nad ben jeweiligen Fortfchritten der Hauptarmee einlaffen 
und ſuchen nur ihren eigenen Profit; es handle fi aber doch haupt- 
jählih um den Schuß des Lanbvolfes vor den Plünberungszügen.?) 

Am 28. Yuli bat Graf Königsegg den Truchfejjen, er folle ben 
Kriegsauffchlag gegen bie Bregenzer abjtellen. Mar Willibald antwortete: 
Was die Bregenzer für den Hausgebrauh an Wein und Früchten zu 
Lindau kaufen, folle ohne Kriegsaufichlag pafiiert werben; wer aber Wein 
und Früchte wieder verkaufe, folle den Auffchlag bezahlen. Damit gab ſich 
Königsegg zufrieden.*) Diefer war damals Generalfommijfär in Bregenz, 
DOberft und Kommandant der vier vorarlbergiichen Herrſchaften in Schwaben 
und Sandvogt in Schwaben und zeigte fih dem Truchſeſſen immer ſehr 
entgegenfommend. 
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Der Kommandant zu Überlingen wurde immer feder. Am 31. Jul 
nahm er zwifchen Münfterlingen und Arbon verſchiedene leere und geladen: 
Schweizer Schiffe weg und führte fie nah Mainau. Er befahl aud, ſam 
lihe hin- und hergehenden Schiffe, gehören fie, wem fie wollen, auf 
halten. Roft in Konftanz ſah fich deswegen genötigt, fein Schiff me 
ſeeaufwärts paffieren zu laſſen. Bon Radolfzell und Lindau durfte F 
Waſſer und zu Land nicht mehr paffieren; dagegen kam dem Feinde jı 
Überlingen die Zufuhr aus bem Reich, Pfullendorf, Meßkirch, zu. In 
31. Juli berichtet Roſt all da8 an Mar Willibald und fagt: „Man mıi 
darüber eine Refolution fafen, die ſowohl von den E. Erzellenz ann 
trauten Poften als Bregenz, Konftanz und Zell beobachtet werden mus 
Der Feind dominiert zu Land und zu Waſſer und wird uns legtlih ga 
in den Sad fchieben.“ !) 

Auf dem fehon genannten Tag zu Baden am 5. Juli hatten Dir 
Willibald, Roft und Konftanz Abgeordnete. Aber die Eidgenofien Tante 
einen „Ipöttlihen, unverantwortlihen und ber Erbeinigung zumiber lar 
fenden Rezeß“. Am 1. Auguft fchreibt der Truchſeß an Roft, er werk 
biefen Rezeh „mit aller eheftem ſtark ahnden“. „Inzwiſchen will ic fen 
Stunde feiern, unfer Fürnehmen (Vorhaben) jamt allem, was uns alt 
ſeits mit den Schweizern ihrer Parteilichfeit halber begegnet, mie biebe 
wahrlich fehr eifrig, aber leider umfonft geſchehen ift, ferner an den Auiit 
und Generalleutnaut Grafen Piccolomini beweglich gelangen zu laſſen un 
zu bitten, daß mir doch ber fchon vielfältig gegebenen Vertröftung ned 
endlich die bereit3 von anderthalb Jahren her verlangten hundert Pier 
und noch etwas Fußvolf nebſt Anweifung genügender Berpflegung über 
fandt werben möchten.” *) 

Der Kommandant zu Überlingen ließ ben Schweizern anzeigen 
wenn ihre Schiffe feinen von ihm ausgeftellten Paß haben, werde " 
Schiffe und Waren wegnehmen. Er achtete alfo jetzt dem Rezeß M 
Baden nicht mehr. Ferner befahl er, daß die Märkte nicht mehr " 
Rorſchach, jondern in Arbon zu halten feien; jobald ein Schiff über Arber 
binausfahre, werde er es konfiszieren. Am 3. Auguft hatte dies Kt 
berichtet. Mar Willibald antwortete am 6. Auguft, daß er zur See get 
mit zwei Kriegsichiffen fooperiere; „zu Land dem Feinde die Zufuht ab 
zufcpneiden und unfere Märkte zu äuffnen (heben), finde ich jeht nd 
fein Mittel, weil wir befonders an Neiterei viel zu ſchwach find und id 
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von bier aus anders nicht als zu Fuß etwa mit Heinen Korps mitwirken 
kann, zumal der Feind aller Orten (zu Ravensburg, Biberah, Argen und 
Überlingen) Neiter liegen und die Fuhren, woher fie fommen, mitten 
unter feiner Bedeckung hat.“!) 

Almählich nahte der Herbft heran. Jede Garnifon war bedadıt, 
bie Meinernte einzuheimfen und bie des Feindes mwegzunehmen ober zu 
zerftören. Am 1. September jchrieb Mar Willibald an die Kommandanten 
zu Offenburg, Ajperg und Rottweil, wie viel Bolf jeder „zu Beltreitung 
ber Poſten am Bodenfee und Berfiherung der Herbfternte ohne Ent— 
blößung feiner Garniſon“ herzugeben ſich getraue. 

Auf den 3. September war geplant, die Schiffe von Konſtanz und 
Bregenz in aller frühe auf dem See zufammenzuziehen. Drei Kanonen» 
ihüffe follten die Loſung fein.?) 

Die Reiter des Oberſten Kaſpar Schoch hatten ben montfortiichen 
Untertanen Haber und Pferde abgenommen. Am 11. September erfuchte 
Mar Willibald den Oberiten, da8 Weggenommene reftituieren zu lafjen.?) 

Bon den Untertanen ber Herrihaft Waſſerburg hatte ber Kom— 
manbant zu Lindau bie vollen 120 Nömermonate und einen ftarfen 
Magazinzehnten an Getreide und Wein verlangt unter Androhung der 
Erefution. Graf Leopold Fugger erhob am 22. September Borftellungen 
beim Truchiefien wegen der vielen fonftigen Leiftungen nad Lindau und 
an den Feind nach Langenargen und Überlingen.*) 

Im Dftober hatte man einen Anſchlag auf die Schweden in 
Ravensburg vor. Schoch erbat ih dazu von Mar Willibald 80 Mann, 
die ihm auch gegeben wurden. Die Sache mißlang aber, weil, wie Schoch 
am 12. Dktober berichtet, der Spitalammann in Lindau dem Feinde 
alles verriet.?) 


Am 24. Oktober war der weſtfäliſche Friebe geſchloſſen worden. 
Die erite Nachricht hievon fam am 5./6. November nad Lindau.) Der 
Friedensichluß bedeutete aber noch nicht den Frieden felbit, namentlich 
fomweit es fih um bie Kontributionen handelte; denn die Garnifonen von 
Freund und Feind ftanden noch lange im Lande. Am 12. November 
begehrten Mar Willibald und Dberfommifjär Handel von ber Stabt 
Stempten ben Magazinzehnten an Früchten und Heu, ſowie monatlich 
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200 Gulden. Die Stadt fchidte das Schreiben an Johann von Winter: 
iheid, Generalwacdhtmeilter und Kommandanten zu Memmingen. Diejer 
beanspruchte die Kontribution Kemptens, da fie ber Kurfürft feiner Gar- 
niſon angewiefen babe, und bat am 17. November ben Grafen, die Stadt 
mit der Erefution zu verjchonen, bis die furfürftlide Reſolution ein— 
lange.) Mar Willibald berief fich aber am 20. November auf die Befehle 
des Kaiſers vom 30. September und des Erzherzogs Ferdinand Karl, 
damaligen Direftor8 in militaribus am Bobdenjee, vom 29. Dftober und 
9. November. „Meiner Pflicht gemäß will ich ſolchen ernitlihen Befehlen 
gehorchen bis auf anderwärtige Verordnung ſchnurſtracks.““) Trotz nod- 
maliger Anmahnung Winterfheids vom 23. November ging der Trudjier 
mit Gewalt vor. Am 25. November jchreibt ihm der Kurfürft, er (Trud- 
ſeß) habe, angeblich vom Kaifer und Erzherzog beauftragt, die zur Unter: 
haltung der Garnijon in Memmingen gehörigen Städte Kempten, Leut- 
kirch und Isny für ſich beanfprudt, Isny bejegt und in vim executionis 
den femptifchen Arzt und etlihe Bürger von Kempten arretiert; er jole 
diefe loslaffen, der Garnifon in Memmingen feinen jolhen Eintrag tun 
und feine Leute aus Isny abführen.?) Der Stabt Leutfich hatte Mar 
Willibald gleih Isny 15 Pferde zur Verpflegung zugewieſen. Winterſcheid 
ſchickte nun ebenfalld 20 Mann nad Leutkirch. Die Stadt bat den Trud- 
ſeſſen um Interzeſſion, daß diefe 20 Mann wieder abgeführt werden. 
Trog der Verpflegung für die 15 Pferde werde die Stadt die Monats- 
quote nah Memmingen abtragen. Am 1. Dezember erfuchte der Truchſeß 
den Generalwachtmeifter, nicht nur feine Mannſchaft von Leutkirch wieder 
abzufordern, fondern auch feinem zu Kempten kommandierenden Offiziere 
zu befehlen, daß er bis auf Ankunft höheren Befehles die dorthin aflig- 
nierten 20 Pferde zur Verhütung von allerlei Unzuträglichkeiten einlafie; 
widrigenfall8 werben der Bürgerfhaft durch Arreft und andere Zwang 
mittel weit größere Ungelegenheiten und Nachteile entjtehen, als wenn ne 
diefe 20 Reiter wirklih „auf dem Hals und im Quartier habe”.*) 


Die Stadt Wangen follte vom 14. Dezember ab an den zu Jönu 
ftationierten Hauptmann bes Buocherſchen Regiments Büechler monatlic 
25 Gulden und für vier Pferde rauhe und glatte Fourage liefern. Sie 
ſchickte das Befehlihreiben an Mar Willibald. Diefer ſchrieb am 28. Dezember 
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an Winterfcheid und den Oberkommiſſär von Forithaufen: „Den Herren ift 
befannt, daß ich Wangen bisher vor dem Feinde manuteniert und baß die Stadt 
die Garnifon ohne anderwärtigen Beitrag mit nicht geringer Beſchwerde 
hat unterhalten müſſen; weil es denen von Wangen nicht möglich war, 
länger zu fontinuieren, babe ich den halben Zeil der Mannſchaft ab- 
fordern müſſen, zu gejchweigen, daß fie jegt noch an andern Orten mit 
mehrerem konkurrieren ſollen.“ Er erſucht deswegen die Adreſſaten, die 
Stabt mit anderwärtigen Forderungen ganz zu verfchonen. Obgleich der 
Kurfürft fih bei Hof „ſonderlich“ wider ihn beflagt habe, daß er any, 
Kempten, LZeutfich uſw. nah Lindau zur Verpflegung der Garnifon ge- 
zogen, fo ſei ihm vom Saifer erneuter Befehl zugegangen, die genannten 
Orte in feine Kontribution zu ziehen!) Winteriheid und Forftenhaufen 
baten am 30. Dezember den Truchſeſſen, er wolle die Stadt Wangen auf 
kurze Zeit zur Geduld weiſen; fie wollen bald Abhilfe jchaffen.?) 


Nah und nad erhielten die Kommandanten Befehl, die Feind— 
jeligfeiten einzuftellen, wenn man auch „dem Frieden noch nicht vecht 
traute”. Am 10. November teilte Erzherzog Ferdinand Karl dem öjter- 
reihiihen Kommandanten in Konftanz den erfolgten Friedensichluß mit: 
Roft ſolle fih ben feindlihen Garnifonen gegenüber jo verhalten wie 
dieſe gegen ihn; er folle nichts Feindliches tentieren, aber „jich in ficherer 
Defenſion vorjihtig halten”.) Am 20. November erhielten die Feinde 
in Überlingen und Mainau von ihrer Generalität Befehl zur Einftellung 
der Feindieligfeiten. Der Kommandant zu Überlingen teilte die am 22. 
nah Konftanz mit. „ES kann nun jeder zu Wafler und zu Land frei, 
ficher und ungehindert paflieren.” Am 30. November jchrieb Noft an 
Mar Willibald, er wundere ſich, dab der Trucjeh noch feine Nachricht 
habe wegen bes Warfenftillitandes; der von Erlach folle auch noch nichts 
(feinen Befehl) haben. Der Kommandant auf dem Hohentwiel halte den 
Maffenftilftand, habe zwar noch keinen Befehl; dagegen wolle er mit 
Kontribution und Fron nicht einhalten. Der buchenauiſche Oberftleutnant 
babe die Landgrafichaft Nellenburg zu Kontribution und Beitrag beichrieben, 
und zwar bei militärifcher Erefution. „Ich weiß alfo nicht, was e8 werben 
jol. Sonft tun fi meine Nahbarn zum Marſch endlich fertig halten, 
wie denn alle nad) Überlingen gebrachten Stüde auf die Blodwagen gelegt 
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und bie Schiffe disarmiert werden“.!) Mar Willibald wundert ſich übe 
das Verhalten des hohentwielifchen Feindes und berichtet am 7. Dezember, 
daß aus ganz Schwaben Abgeordnete dur Lindau nah der Schweiz reifen, 
um dort Geld zu entlehnen; aber fie befommen wenig.?) 

In Ulm war Kreistag gehalten worden wegen Austeilung der 
Quartiere. Dabei war Hohentwiel übergangen worden. Der Kommandant 
beichwerte fich darüber bei den Kreisaugsichreibenden mit der Drohung 
er müſſe nun, es ſei den Ständen lieb oder leid, feinen Unterhalt ſuchen 
Er fuhr deswegen mit Eintreibung der Kontribution und Fron bergeftal 
fort, daß er den Benachbarten um viel taujend Taler Schaden allein in 
den Wäldern anrichtete. Er ließ alles nah Hohentwiel bringen. Tu 
gegen geftattete der Bifchof von Konflanz als Freisausfchreibender für 
nicht, daf weiter von einem oder anderem etwas begehrt werde. „In 
summa,‘“ bemerkt Roft am 14. Dezember, „gleich ift allemal für der 
Feind alles, für uns aber nichts vorhanden.“ ?) 

In Isny lagen 50 roftifche Neiter. Diele wurden auf Beräl 
des Erzherzogd Ferdinand Karl, wie Mar Willibald am 14. Dejzembet 
an den Grafen von Königdegg und an Oberſt Kaſpar Schod*) und am 
15. an den Kurfürſten von Bayern fchreibt,d) nad) Bregenz und vr 
da in die vorarlbergifchen Herrichaften verlegt. 

Die Stadt Waldfee hatte zehn „Stüdlein“ in Lindau ftehen un 
verfaufte ſie nah dem sFriedensichluffe an den Erzherzog Ferdinan 
Karl, der bereit8 eine beftimmte Summe Geld dafür ausbezahlt hatt. 
Schod verlangte deswegen, daß die Stüdlein dem Zeugwart in Bregeni 
abgegeben werden. Am 21. Dezember erklärte der Truchfeß, ohne failer 
lihen Befehl könne er nichts abgeben von dem, was er bei Antrelung 
feines Guberno8 übernommen habe.®) 


Auch das Jahr 1649 ift noch zu den Kriegsjahren zu rechnen 
infofern die Kontributionen noch fortdauerten. Mitte Februar gab Dar 
Willibald dem Leutnant Jakob Friedrich Pappus, dem Hauptmann Gin’ 
feld und dem Fähnrich Salzgeber Befehl, zu Ems, Blumenegg, Schul 
ried und in den zollerifhen und augsburgifhen Herrſchaften zu ereauie 
ven.?) Am 15. Februar fam ber Fähnrich mit 30 Soldaten nad 
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Schuſſenried. Die Januarquote des Kloſters im Betrag von 1120 Gulden 
ftand aus, konnte aber unmöglich bezahlt werden. Die Mannſchaft zehrte 
alle Vorräte an Wein und Lebensmitteln auf. Das Klofter wandte fich 
an den Bilchof von Konftanz, an den Oberkommiſſär in Lindau und an 
den Grafen Wolfegg felbit um Abhilfe, aber, wie es ſcheint, umſonſt.!) 


Am 5. April teilte Roft dem Kommandanten in Lindau mit, daß 
tags zuvor ein Abgeordneter bed Herzogs von Württemberg mit ber 
Nachricht eingetroffen jei, alle Generale werden auf den 10. April in 
Nürnberg zufammen fommen, um ſich wegen Evakuation der Plätze und 
Entlafung der Völker zu vergleichen ; der Biſchof ſei aufgefordert, jemand 
zu den Verhandlungen zu fchiden.?) Auf diefe Nachricht hin überfandte 
Mar Willivald am folgenden Tage dem Generalleummant PBiccolomint, 
fatferlihem Vertreter beim Kongreß zu Nürnberg, ein Memorial an ben 
Kaifer zu. Darin bat er den Kaiſer, er möchte ihm fein Regiment 
„unreformiert und unabgebanft noch ferner zu faiferlihen Dienften“ 
überlaffen; Piccolomini erjuchte er um Fürſprache. Das Regiment des 
Truchſeſſen betrug nad diefem Memorial 6 bis 700 Mann auserlejenen 
Bolfes.?) 

Diefer Kongreß hatte faum feine Verhandlungen begonnen, und 
ihon erwarteten bie fontribuierenden Stände den Abſchluß der Verhand- 
lungen. Die dem Schwäbifchen Kreife zugemwiejenen 14 ſchwediſchen Regi- 
menter zu Pierd und die faiferlichen, furbayeriihen, franzöfiichen und 
ſchwediſchen Garnifonen in diefem Kreife erforderten einen nroßen Unter- 
halt. Auf dem Streistag zu Ulm im Januar wurden jedem Stand monat» 
lih 14 einfabe Römermonate auferlegt, die bald hernah auf 16 erhöht 
wurden. Der Abt von Weingarten als Inhaber der Herrichaft Blumenegg und 
die Grafen Karl Friedrich und Franz Wilhelm zu Hohenems hatten ge» 
meint, die Bewilligung diejer Nömermonate eritrede ſich nur auf vier 
Monate, und beichwerten ſich am 8. Juli, al$ Oberkommiſſär Ferdinand 
von Handel die Kontribution „Eontinuierlich verlangte und, wenn fie ſich 
fäumig zeigen, mit Exefution drohte”.*) Der Gubernator Elärte fie am 
10. Juli auf. Man babe fich freilich Hoffnung auf ein baldiges Ende 
der Verhandlungen gemacht und gemeint, Einquartierungen und Kontri— 


1) Tagbuch des Abtes Rorer ©. 29; Schuffenrieder Chronif D 162. 
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butionen werben nicht über vier Monate dauern. Aber feine eigenen 
Herrichaften müſſen nicht vier, fondern bereits jehs Monate an die dort 
liegenden ſchwediſchen Völfer zahlen, und diefe begehren bereit3 zum 
voraus etwas vom jiebten Monat. Deswegen könne er die von Handel 
angebrohte Erefution nicht verwehren und bitte und befehle vielmehr, 
fie möchten ihre monatlihe Kontribution auch fürder abtragen. Zudem 
fei tags zuvor vom Generalleutnant Duca di Amalfi Ordre gekommen, 
ber Stadt Lindau die monatlichen Servisgelder zu erleichtern und bie 
nad Lindau aflignierten Stände zu veranlaffen, daß fie den Lindauern 
biefe Gelder der Proportion nad abftatten helfen. Er (Truchſeß) wolle 
fich zwar äußerft angelegen fein lajjen, das Beginnen ber Lindauer zu 
hintertreiben; aus dieſem Befehl fei aber unfchwer zu fchließen, daß bie 
Kontributionen bis zur Stunde entrichtet werben müßten.) Der Abt 
und die beiden Grafen fcheinen am 16. und 22. Juli wieder um Nad- 
laß oder do um Ermäßigung gebeten zu haben. Mar Willibald ſchlug 
am 24. Juli beides ab wegen ber Konfequenzen und erſuchte jie frait 
jeines Amtes, ihre Schuldigkeit zu entrichten, mit der Berfiherung, dab 
fonft bie auf künftige Woche jhon angebrohte Erefution unausbleiblich fol: 
gen werbe.?) Am 19. Auguft ließ Mar Willibald auch von Schufienried die 
rücjtändigen Kontributionsgelder fordern; fie beliefen jih auf 4000 Gul- 
den. Das Klofter, dem ebenfall® mit Erefution gedroht worden mar, 
ſchickte 1000 Gulden. In Lindau „hat man das für nichts gehalten, 
fondern will völlig bezahlt jein“.®) 

Die Folge folder Rüditände follten fich bald zeigen. Mar Wili- 
bald hatte eine Sauerbrunnenfur (wo?) gemadt. Am 16. Auguft be 
richtete fein Oberfileutnant Kleinhang an ihn: Die Knechte und zuvör- 
derit die Korporale haben „heute bei auffahrender Wacht“ fih einmütig 
wiberfegt, zuvor vier Monatsjolde gefordert und jeien nicht davon abge— 
ftanden, bis er fein Wort gegeben habe, daß fie diefe Monatsfolde be 
fommen werden; er, ber Dberwachtmeifter und Hauptmann Ginbield 
haben ihnen zuvor wiederholt zugeiprochen, fie jollen wie bisher die Faifer- 
lien Dienfte verrichten, weil ja das Ende nahe. Eben jett ftellen fi 
die von ihren Poſten abgeführten Knechte jämtlich bei der Hauptwache 
und wollen nicht weiter(gehen), biß jie Geld haben. Am 4. September 
berichteten die Korporale, Gefreiten und Musketiere der vier Kompagnien 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15155. — 2) Konzept ebd. 
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an Dar Willibald, wie die Sachen verlaufen jeien, feitbem er vor feiner 
Abreife das Kommando an den Oberftleutnant abgegeben habe; e8 handle 
ih um Soldforderungen, „bie jo langjam und erft auf Streiten hin 
Berriedigung fanden;“ fie brauden den Sold für fi und für Weib und 
Kind. Wenn fie etwa „zu viel getan“ haben, jo bitten fie um Ver— 
zeihung; fie glauben, wenn der Gubernator dagemwejen wäre, würde bie 
Empörung nicht vorgefommen fein.) Mar Willibald unterbrach feinen 
Badeurlaub; am 7. September war er bereit$ wieder in Linbau.?) 


Am 8. September bejchrieb der Truchſeß auf Grund Faiferlichen 
Beiehls vom 17. Juli und 21. Auguft die jegt und früher zu feiner 
Garnifon Fontribuierenden Stände zu Verhandlungen nad Lindau auf 
den 13. September, „bamit man ihnen bie Intention des Kaiſers vor- 
halten fönne”.3) Zwed und Verlauf der Verhandlungen erfahren mir 
aus Mar Willibald8 Bericht an den Kaiſer vom 14. September: Er habe 
den Magiftrat der Stadt Lindau und andere zu feiner Garniſon kontri— 
buierende Stände zu fich erfordert, ihnen bes Kaijers Begehren vorge: 
tragen und zu erkennen gegeben, daß die Gejandten der Kurfürften und 
Stände des Neiches zu Münfter zur Erftattung der vom Kaifer fürs 
Reich aufgewendeten großen Koften und zu bejjerer Kontentierung der 
faiferliben Soldatesfa hundert einfahe Römermonate verwilligt haben, 
und daß der Kaiſer begehre, die befchriebenen Stände follen in Abjchlag 
der hundert Römermonate ſoviel Geld herſchießen, als zur Abdankung der 
Lindauer Garnifon und zur Bezahlung eines Monatsfoldes notwendig fein 
werde. Dadurch werde die Abdankung befchleunigt, und „fie befommen 
die Völfer um fo bälder von den Untoften*. Darauf haben die Stände, 
bejonders als fie gemerkt, daß es „bei fo Eleiner Anzahl zu Beitrag allein 
eines Monats ihrer jeden zwanzig einfahe Römermonate belief, einhellig 
geantwortet, jo gerne fie es täten, fönnen fie diesmal dem Kaifer nicht 
willfahren; denn fie feien durch die feit einigen Jahren vielfältig aus— 
geitandenen Kontributionen, Einquartierungen, Durchzüge und Plünde- 
rungen und buch bie bereits erfolgten ſchwediſchen Satisfaftionsgelber 
zu jehr erihöpft; fie wüßten fi) fodann nicht zu erinnern, daß die hundert 


1) Wolfegger Arhiv Nr. 15125. — 2) Ebd. Nr. 15158. 

3) Konzept ebd. Nr. 15155. — Diele Stände waren: Gottesbaus Wein- 
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Nömermonate wären bewilligt, fondern nur begehrt worden; endlich könnten 
fie ohne des Schwäbiſchen Kreijes gelamten Schluß in jo etwas nicht 
einwilligen“.*) Im Tagbud des Abtes Norer ift die Rede von 120 ver- 
meintlih zu Münfter bewilligten Römermonaten; dann heißt eg: „Man 
hat eben aller Orten zu wehren und kann man die Satisfaktionsgelder 
wie auch die Quartiersfontribution nicht aufbringen, und mollen bie 
Schinder noch mehr von den bis aufs Mark ausgejogenen armen Leuten 
erzwingen, was ihnen nur in den Kopf kommt. Iſt wohl zu glauben, 
es wollte der Oberſt Truchſeß gern fein verbranntes Schloß wieder auf— 
bauen und aljo das Geld von den armen Ständen „auf nicht wieder- 
geben“ aufnehmen und jchneiden, folange Ernte ift, weil er ohnedas bald 
abziehen ſolle.“ (S. 927.) Abt Dominifus von Weingarten entichuldigt 
fih am 17. September „mit landestundliher Unmöglichkeit“; er wolle ſich 
an den Kaiſer ſelbſt wenden.?) 

Am 20. September kündigte Kaifer Ferdinand III. dem Komman- 
danten den nahen Abzug der Garnifon an und wies von den brei 
Monatsjolven, die Lindau bezahle, die beim Abzug noch übrigen eineinhalb 
Monate der Garniſon am 21. September zu; Generalleutnant Duca di 
Amalfi werde die Zeit des Abzugs beftimmen; am 24. befahl der Kaiſer 
dem Truchſeſſen, er folle die Eaiferlichen zu Lindau ftehenden Stüde nebſt 
Munition nah Neuburg und Bregenz Schaffen lafjen.®) 


Am 26. September fam ein ſchwediſcher und am 27. ein Eaifer- 
liber Generalquartiermeiiter, namens Groß, mit Drdre des General: 
leutnants Biccolomini vom 21. September *) in Lindau an, daß bie kaiſer— 
lihe Garnifon am 30. September abgedanft werden ſolle. Mar Willibald 
Ihidte noh am 27. einen Leutnant nah Schufjenried und, weil der Abt 
ih in Biberach aufhielt, dorthin und verlangte von den rückſtändigen 
4355 Gulden fofort 1000 Gulden und wegen bes Reſtes einen Schuld- 
fhein.d) Am Donnerstag früh, den 30. September, wurden bie Völker 
zulammengeführt und ihnen bei dem Landtor fünf Monatsgelder aus- 
bezahlt. Da e8 an Geld mangelte, jo ließen die Offiziere ihre Gage 
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anftehen und ſchoſſen noh aus eigenen Mitteln dar, damit die gemeinen 
Soldaten befriedigt würden und die Evafuation vollzogen werben könnte. 
Seht wurden den Soldaten bie Gewehre abgenommen und der Abichied 
gegeben. Dann wurden fie mit Weibern und Kindern zum Tore hinaus» 
gewiefen, dem Rate wurden bie Schlüffel zu ben Stadttoren und dem 
Zeughaus wieder eingehändigt.!) Zugleich wird auch der Kommandant 
zu Gießen abgezogen fein, dem der Truchſeß noch am 15. September 
befohlen hatte, das Auslaufen und die Inſolenzien feiner Garnifon zu 
verhindern und über das Geſchehene Unteriubungen anzuftellen.?) 

Nah den BVereinbarungen zu Nürnberg wurden auch bie Be, 
fagungen zu Überlingen, Zangenargen und Mainau am gleichen Tage 
abgedantt.®) 

An den benannten Orten löſte man alle Stüde, und es wurde 
das Te Deum aufs feierlidite gejungen.*) 

Mar Willibald war bis 4. Dftober in Lindau,, wo er nod 
finanzielle Angelegenheiten mit dem Oberkommiſſär Handel ordnete; dann 
begab er fih nad Waldjee.5) 


Handel begab jih nad Wien, um die von ben Difizieren vor» 
geſchoſſenen Gelber und rücditändigen Gagen beim Hof auszumirken. Am 
5. November hatte er Audienz beim Kaifer. Diefer bedankte fi, daß 
Graf Wolfegg ihm das Regiment nicht in die Erblande geichidt, jondern 
abgedantt habe; er wolle e8 dem Truchſeſſen entgelten. Zugleid über: 
reihte Handel ein Memorial,®) in dem er 12861 Gulden 45 Kreuzer 
verlangte. Am 29. Dezember verordnete der Kailer, daß die Neichsftäbte 
Kempten, Isny, Wangen und Leutfich den lindauiſchen Kriegsoffizieren 
die genannte Summe in Abjchlag der verwilligten hundert Römermonate 
ausbezahlen follen, und zwar Kempten 4861 Gulden 45 Kreuzer, Isny 
und Wangen je 3000 Gulden und Leutlich 2000 Gulden.”) Kempten 
weigerte ſich, weil die Stabt ſchon anderweitig bezahlt habe; die anderen 
Stäbdte ftellten den Offizieren unannehmbare Bedingungen. Die Offiziere 
wandten fich jelbit in einer Eingabe an ben Kaifer, und Mar Willibald 
ſchrieb im Dftober 1650 von Waldſee aus an den Erzherzog, er möchte 
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doch die Städte zur Zahlung eventuell mit Erefutionsdrohbung mahnen.' 
Den Kemptener Teil verwies ber Kailer am 24. Yuli 1652 auf Ravens 
burg und gab den drei anderen Stäbten abermals Befehl, ihren Anteil 
zu entrichten. ?) 


Ein unerquidliher Streit beftand zwifhen dem Kommandanten 
und der Stadt wegen der Kapuziner und der efuiten in Lindau. Mit 
großem Widerwillen hatte die Stabt den Bau eines Kapuzinerflöfterleing 
1630 geduldet, daß bald von der Inſel auf das Feltland an die Ach 
brüde verlegt wurbe. Nach einer Zerftörung 1634/35 wurde der Aufbau 
wieder in Angriff genommen. Die Yürftäbtilfin Anna Chriftina ver 
Humpiß nahm fi der Kapuziner an und befürmortete, daß die Kapuzinet 
ein Haus in der Stadt nehmen jollten. Die Ordensprovinz der Kapuziner 
ging auf diefen Vorjchlag ein, während der Stabtmagiftrat am 22. Mai 
1640 dagegen proteftierte. Die fatholiihe Partei wandte fi) wieder an 
den Kaiſer, und biefer beauftragte den neu ernannten Gouverneur Mar 
Willibald, dafür zu forgen, daß den Kapuzinern ein Haus innerhalb der 
Stadt zu bauen verftattet werde. Aber ber Stadtmagiftrat proteftiert: 
dagegen beim Kaijer. Der Kommandant juchte fih in der Sache neutral 
zu verhalten. Als fi der Stabtmagiftrat bei ihm beſchwerte, erwiderte er, 
der Bau bes Kapuzinerklofters fei weder auf feinen Rat noch mit jeiner 
Hilfe angefangen worden; ald Kommandant halte er fich einfach an ben 
kaiferlichen Befehl; wenn die Lindauer einen anderen folden Befehl aus 
wirken, fei er erbötig, bemfelben nadzufommen. Im Vertrauen auf die 
faiferlihe Erlaubnis und unter dem Schutze ber faiferlihen Garnijon 
bauten die Kapuziner an ihrem neuen Haufe weiter?) Deswegen mar 
es das Bemühen der Stadt, der Garnifon los zu werben. „Die Lindauer 
laufen fehr ſtark, die Befagung abzuführen,* jchreibt Elias Leuchjelring 
am 1. Dftober 1641 an Mar Willibald.*) In Lindau felbit fcheint e 
weiter zu feinen Beunruhigungen gefommen zu fein. Mar Willibald ſchreibt 
am 3. Dezember 1641: „Ih muß mit Wahrheitsgrund bezeugen, daß die 
Lindauer gar behutfam und jtill, auch befier als vorhin jemals eingezogen 
fih verhalten. Doch werde ich mir höchſten Fleißes angelegen fein laſſen, 
auf alle ihre Aktionen ein wachtbares Auge zu haben.“?) 
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Außer den Kapuzinern waren aber auch noch zwei Jeſuiten in 
Lindau. Am 7. April 1628 ſandte das Konſtanzer Jeſuitenkolleg zwei 
Patres nach Lindau, P. Oswald Auguſtin und P. Chriſtoph Widmann. 
Dieſe wohnten zuerſt im dortigen Damenſtift und ſollten die faifer- 
lichen Soldaten paſtorieren.) Sie erhielten zwar 1634 eine eigene 
Wohnung, wechjelten fie aber öfters aus verjchiedenen Gründen. Nament- 
lid waren ihnen bie feitherigen Wohnungen zu Hein. Es handelte fich 
im legten Grunde nit mehr bloß um Garnijonsfapläne, fondern um 
ein eigentliches Jeſuitenkolleg.“ Auch ber Kaifer drang auf Errichtung 
eines Kollegd. Zudem ließ ber neue Kommandant zu Lindau eine Schule 
für die Kinder feiner fatholifchen Eoldaten errichten, übergab fie feinen 
Garnifonskaplänen, den Jeſuiten, und wies ihnen als Schullofal das an 
ihr Quartier ftoßende, nit gar 26 Schub breite Häuslein an. Mar 
Willibald begründete die Notwendigkeit der Schule am 3. Februar 1644 
beim Kaiſer und ſuchte die Bedenken ber Lindauer zu zeritreuen; die 
Schule folle nur für die Garnifonskinder beftimmt fein und nur fo lange 
dauern, als die Garnifon fich in der Stadt befinde.?) ALS auch die Jeſuiten 
jelbit jih beim Kaiſer über zu enges Duartier bejchwert hatten, erging 
an ben Oberſten ein ernitliher Befehl des Kaifers, den Jeſuiten ein 
weiteres Quartier einzuräumen. Mar Willibald verlangte am 7. März 
unter Androhung der Erefution, daß ihnen obiges Häuslein bis 12. über- 
geben werde. Der Stabtmagiftrat verlangte, das Faijerlihe Schreiben im 
Grtraft oder Driginal zu ſehen; der Truchſeß ſchlug das Erſuchen ab, 
weil es fih um eine militärifche Ordonnanz handle. Mar Willibald befahl 
am 13. März den Bewohnern des Haufes zum Noten Kreuz, das Haus 
zu räumen, und als es nicht geichah, ließ er es erbrechen und mit 
Gewalt räumen.) Am 1. September jcheint der Kailer die „Uuartiers- 
erweiterung der Jeſuiten und die katholiſche Schulhaltung” beftätigt zu 
haben. Wenigftens inftruierte der Graf feine Abgeordneten an ben 
faiferlihen Hof am 24. November, daß fie eine Beltätigung obigen 
Defretes ausbringen möchten.d) Die Lindauer jhidten den jungen Dr. 
Balentin Heyder („den bien Ethnicus*) an ben kaiſerlichen Hof, um 
gegen die Schule zu arbeiten. Und die truchjeffiihen Abgeordneten geben 
ihm am 21. Januar das Zeugnis, dab Heyder „der Schul- und Uuartier- 


1) Zierler 196 f. Günter 276. Gröber 96. — 2) Bierler 197. 
3) Wolfegger Arhiv Nr. 15125. — 4) Bierler 199 f. 
5) Wolfegger Arhiv Nr. 15159. 
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ſach halber ſehr eifrig“ ſei.) Am 24. Januar beauftragte Mar Willibald, 
„weil ber dicke Heyder die fatholiihe Schulabftellung bei Hof aufs neu: 
zu follizitieren unterfteht,“ Dr. Gans mit Abfaffung der bereits an- 
gefangenen Schrift an den Kaifer.?) Der Oberft fürchtete, e8 könnte den 
Sindauern freigeftellt werben, der Soldatenfhule ein anderes Quartier 
anzumeifen; dann würden fie „einen folden Ort vorſchlagen, der ben 
Patres weder gelegen noch annehmlich wäre“.s) Heyder jparte das Gel» 
am faiferlihen Hof nicht, und fo bejorgte Mar Willibald, es könnte eine 
Verlegung der Schule durchgefegt werden, ehe Ganſens Schrift fertig 
geftellt wäre; er hoffte indes auf die Hilfe des Reichsvizekanzlers Zig- 
mund von Kurz, deſſen Bruder P. Albert Kurz S. J. fih damals in Lindau 
befand.*) Der Streit um Schule und Quartier zog fih in der Stille fort, 
bi8 durch den Friedensihluß die Jeſuiten und die Kapuziner die Stat 
verlaſſen mußten zugleih mit der abziehenden Garnifon.) 


Die Verhandlungen zu Nürnberg jchienen zeitweilig den jcen 
geichlofienen Frieden in Frage zu ſtellen. Da man den Ausbruch eine: 
neuen Krieges beforgte, Ichrieb Mar Willibald am 3. Januar 1650 an 
die Grafen Sclid und Leßlin und an Generalkommiſſär Traun, für ber 
Fall eines Krieges möchte er dem Kaiſer feine Dienjte anbieten, un) 
wenn man bie Seepoften wieder mit Garnijonen verfehen jollte, möcht 
er um das Kommando zu Überlingen bitten; die Adrefjaten möchten ihr 
eventuell empfehlen.) Traun und Leplin gaben am 26. Januar zujagend: 
Antwort. Der Krieg brach nicht mehr aus, und in Überlingen verringert: 
man die Garnifon mehr und mehr. Am 2. November 1650 fchrieb 
Hauptmann Pappus von Überlingen aus an ben Grafen, man wolle die 
noch übrige „wenige“ Garnifon völlig abihaffen; Mar Willibald möge 
dort Anregung tun, daß man ſich die Abdanfung zuvor wohl überlege; 
jein Rat werde jedenfalls in hohem Reſpekt gehalten werbden.?) 

Am 30. September 1650 erhielt er noch einen faiferlihen Auftrag. 
Da der päpftlihe Nuntius in Luzern eine Bilitation des Kloſters Reichenau 
vornehmen will, jo joll der Graf als kaiſerlicher Kommiſſär anwohnen 


1) Original im Wolfegger Ardhiv Nr. 15159. — 2) Konzept ebd. 
3) Original ebd. — 4) Konzept ebd. 

5) Bierler 195. 203. 226 f. 

6) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15121. — 7) Original ebd. 
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und fehen, baß dabei nicht dem Kaifer und Reiche Nachteiliges vor- 
genommen und feine Dokumente fortgeichafft werben.!) 


Im September 1650 ſchickte Kurfürft Marimilian I. von Bayern 
feinen geheimen Rat und obriften Zandhofmeilter, den Grafen Kurz, zu 
Mar Willibald und ließ ihm die Statthalterftelle zu Amberg anbieten. Der 
Truchſeß bezeugte feinen guten Willen, in die Dienfte des Kurfürften zu 
treten, durch Schreiben vom 26. September, nur wünſchte er zuvor die 
Einwilligung des Kaiſers.“) Schon am 23. September hatte indes Kurfürft 
Marimiliaen um die faiferliche Erlaubnis nachgeſucht?) und fie in ber 
Folge auch erhalten;*) denn am 4. Dftober dankt er dem Grafen von 
Wolfegg für die Übernahme der Stelle und wünjcht, er möchte fein Amt 
jobald als möglich antreten.) Graf Werner von Tilly gratulierte ihm 
am 18. November von Weißenburg aus zur Statthalterei in der Ober: 
pfalz.°) Am 9. Dezember zeigte der Kurfürſt der oberpfälziichen Negie- 
rung in Amberg die Ernennung bes neuen Statthalter an und befahl, 
ihm in feinen Amtsſachen mit der nötigen Information an die Hand zu 
gehen und allen geziemenden Reſpekt, Ehre und Gehorfam zu ermeijen.”) 
Am folgenden Tage wies er ihm durch den Nentmeifter zu Amberg als 
jährlihen Gehalt an: 1500 Gulden, 60 Biertel Korn, 36 Viertel Gerfte, 
das gebräuchliche Futter zur Haltung von vier Pferden, TO Klafter Holz, 
vier Zentner Schmalz, drei Zentner Karpfen und einen Zentner Hechte. 
Wohnung des Statthalter war feither das furfürftlihe Schloß geweſen; 
diefe8 war aber 1644 infolge eines Bligichlages abgebrannt und nod 
nicht bewohnbar. Es mußte dem Statthalter deshalb ein anderes Unter- 
fommen verſchafft werden.®) 

Sn den erften Wochen bes Dezember brah Mar Willibald von 
Maldfee auf, wo er die Seinigen zurüdließ, begab fih nah Münden an 
den Hof und fam noch vor Weihnachten in Amberg an.) Er wohnte 
auf der Krambrüde in der faugenfingeriihen Behaufung; 1652 wurde 
ihm „zu befjerer Akkommodation“ noch bie velhornifche Behaufung ein» 
geräumt.?®) 


1) Driginal im Wolfegger Ardiv Nr. 4949. 

2) Original im $reisardiv in Amberg, Münchener Hoflammer Nr. 3961 
Fasz. 225. — 3) Kopie und Konzept ebd. 

4) Wolfegger Ardiv Nr. 15118. — 5) Konzept ebd. 

6) Drigmal im Wolfegger Arhiv Nr. 5406. 

7) Original im Kreisardiv ın Amberg a. a. O. Nr. 3960 Fasz. 225. — 

8) Kopie ebd, Nr. 3959 Fasz. 224. — 9) Wolfegger Archiv Nr. 15162. 15188, 

10) Kreisarhiv in Amberg, Baurechnungen Amberg Stadt Nr, 9 bis 25, 
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Die Tätigkeit des Statthalter kann hier nicht bis ind einzelne 
verfolgt werben. Jedes Quartal hatte er Beriht nah Münden zu 
eritatten über bie geleifteten Arbeiten ber Negierungsbeamten, über 
den Beſuch des Rates, über deren Referate!) Am 30. Dezember 165 
hatte der Kurfürft der Regierung in Amberg befohlen, wegen der Polize: 
und bes barnieder liegenden Handelsweſens in der Oberpfalz zu br 
raten und zu berichten, was jie für tunlih eradte.. Am 26. Januar 
1651 wiederholte er dieſen Auftrag; die Konfultation ſolle befchleunig: 
werden, damit fie no in Anwefenheit feines Kanzlers geſchehe, der in 
den Gebräuden und Gewohnheiten des Landes fehr erfahren jet.) Am 
2. Februar erftattete Mar Willibald Beriht: Die mit den Landesge— 
bräuchen vertrauten Negierungsräte jeien bejtändig mit der Steuerbe- 
hreibung und Rechnungsabhör befchäftigt geweſen; feit zwei Tagen aber 
werde beratjchlagt über den übermäßigen Lohn der Dienftboten, übe 
„Aufnung” (Hebung) der Wochenmärfte, die jehr abgegangen ſeien, über 
Abjtellung der übermäßigen Ausgaben bei Hochzeiten, Kindstaufen ulm. 
Was die Einführung einer durchgehenden Polizei» und Landesordnung 
belange, fo würde die an den Kurfürften zur Reviſion eingefandte Landes 
und Bolizeiordnung helfen. Sobald die Aufnahme der Nehnungen vorüber 
fei, werben jie mit Ernit die Hebung bes Handelsweſens beraten und it 
Gutachten einjenden. Der Statthalter verfpricht, alles zu tun, um des 
Kurfürften Hoheit und Intereſſe zu beobachten.“ 3) Diejer erklärte nd 
am 19, Februar damit zufrieden.) Mar Willibald ging nun mit der 
anderen Negierungsmitgliebern alles durch, was in ber alten und neuen 
Regierung an PBolizeiakten vorhanden war, und erneuerte, um eingejchlichent 
Mißbräuche abzuftellen, die alte Wochenmarftsordnung von 1631; am 
16. März teilte er dies dem Kurfürften mit; dann beriet er mit feinen 
Näten über Tarorbnungen und dergleichen und will auch bie benachbarten 
Stände und Orte erfuchen, zur „Erhöhung des gemeinen Wohlftandes“ 
diefe Ordnung einzuhalten.) 


Sin feinem Schreiben an Altmannshaufen vom 24. März 1651 
beſchwerte ſich der Statthalter, daß in feiner Beftallung bie ihm zu An- 
fang verfprodene Pflege Vilshofen neben dem roten und jhwarzen Wild- 


1) Kreisardiv in Amberg, Oberpfalz. Admin. Nr. 4829 Yasz. 183. 
2) Konz. im Reichsarchiv in München, Adelsſelelt. 

3) Original ebd. — 4) konzept ebd. 

5) Original im Reihsarhiv in Münden, Adelsfelett. 
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bret ausgelafien jei; jo fei er jchlimmer daran als der verftorbene Graf 
Sulz, fein Vorgänger.) „Das Beite aber, was in der Beitallung be» 
griffen (enthalten) ift, ift dies, daß gottlob ein Teil dem andern von 
halb Jahr zu halb Jahr aufzufünden erlaubt. Es fommt mir in Wahr: 
heit vor: wann es noch lang herumgehe, jo komme ich endlich wieder zu 
meinem frommen Kaiſer, bei welchem wohl gewiß wahr, daß eine öfter- 
reihiihe Ungnad beffer als eine bayerifhe Gnad.”?) Deswegen fchidte 
er feinen Rat und Hofmeifter von Altmannshaufen nah Augsburg zu 
P. Albert Kurz, damit diefer bei feinem Bruder, dem Grafen Kurz, ſich 
wegen einer Aufbejlerung bemühe.?) Der Kurfürft gewährte auf Ber- 
wendung des Grafen Kurz am 10. Mai 1000 Gulden Geldzulage und 
fämtliche Viktualien und Afzidenzien in doppelter Zahl“) und wies am 
26. Juli feinen Obriſt-Jägermeiſter an, dem Statthalter drei Hiriche, 
brei Stüd Wild und drei Wildfchweine oder, falls Hirfhe und Wild 
das eine oder andere Jahr nicht zu haben wären, dafür fchwarzes Wild- 
bret auszufolgen.®) 

Mar Willibald hatte inzwiichen zehn Wochen Urlaub erhalten und 
hoffte, am 20. April in Waldſee einzutreffen.*) Seiner Gemahlin war 
ber Abjchied fehr ſchwer gefallen ; es ftellte fich bei ihr auch Unpäßlichkeit ein, 
die jich aber bald beijerte ;?) in ihrer melancholiſchen Stimmung machte fie 
fogar ihr Teftament.®) In diefer Krankheit hatte fie Willibald Kommen 
gewünſcht. Defjen Abreife verzögerte fich indes; am 24. Mai fchreibt er 
noch von Amberg aus. 

Am 16. Juli meldete er, daß er mit feiner Gemahlin und feinen 
brei Kindern am 9. ds. Mes. glüdlih in Amberg angefommen und daß 
jeine Ankunft, foviel äußerlich zu erjehen, diesmal angenehmer gewejen 
fei. Nicht nur alle Negimentsherren, fondern die anderen vornehmeren 
Leute der Stadt waren ihm in Kutjchen ober zu Pferd entgegengezogen, 
die Wachen waren verjtärft worden, die Bürgerihaft ftand in Waffen 


1) Nah deſſen Tod war die Statthalterei dem kaiſerlichen Generalfeld- 
marſchall Freiherrn von Enfenfort angetragen und von ihm aud angenommen 
worden; „it aber nicht ad effectum kommen“. Sreisardiv in Amberg, Mündener 
Hoflamıner Nr. 789 Fasz. 35. 

2) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15188. — 3) Original ebd. Nr. 15192. 

4) Original ebd.; Kreisarhiv in Amberg, Münchener Hoftammer Nr. 3959 
Fasz. 224. — 5) Original ebd. 

6) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15188, 15192. 

7) Original ebd. Nr. 15162. — 8) Original ebd. Nr. 15193. 
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und gab brei Salven ab.!) „Der Luft, dad gute Bier und ander: 
Ichlägt jedermann wohl zu, trinft es auch jedermann im Haus bis ar 
dag Heinfte Kind außer dem Jakobele (Tochter Maria Jakobe), melde 
davon nicht8 verſuchen noch hören will.” 2) „Meiner Gemahlin tut In 
berg zwar ziemlich wohl gefallen, Waldfee aber noch befier.“’) In 
28. Juli gratulierte ihm Chriftoph Albrecht von Sapenhofen, Rieger = 
Treswig, zu feiner Ankunft in Amberg und empfahl fich und andere x 
Nitterftandes und Adels im Lande dem Statthalter, den alle „als it 
höchſten Patron und gnädigen Wohlgönner achten und ihre Zufludt i 
ihm nehmen werden“.t) 


Maria Anna führte mit Herzog Albredht die Vormundjchaftsregiern 
Am 4. Januar 1652 befahl die Kurfürftin ihrem Statthalter, der 
reits „die Pflicht abgelegt hatte”, audy die Räte, Beamten und Tim 
zu Amberg und bann die Beamten und Diener auf bem Lande T 
Namen der Bormundfchaftsregierung in Pflicht zu nehmen. Dies geite 
vom 19. Januar bis 14. März. An legterem Tage erftattete der Trutt‘ 
Bericht an die Kurfürftin. Es waren aber etliche, welche feine Nehn“ 
abzulegen hatten ober fonft verhindert waren, nicht perfönlich erihiere 
Die Kurfürftin befahl ihm deswegen am 6. Mai, ſolche Leute bei & 
legenheit zu verpflichten ober fie eigens nach Amberg zu zitieren’) 3 
24. Mai beftellte fie der Grafim Namen der Kurfürftin auf den 3. Juni mi 
Amberg; vereinzelte folgten nach, noch am 14. Juni huldigten mehren‘ 

Am 14. März 1652 Hagte die Kurfürftin, daß zu Amberg " 
wohl unter der Bürgerfchaft und dem gemeinen Pöbel als beſonder 
auch unter einem Teile der Negierungsräte „die Leichtfertigkeit in Shi 
geraten fei, indem von ihnen allerhand verbächtige Zufammenfüntt 
Gaftereien und folde Heimgärten angeftellt werden, daß daraus me 
Böfes als Gutes zu verargwöhnen fei; fie babe auch vernommen, &t 
ein Teil der Negimentsräte fich beftechen lafje, was natürlich vor K® 
Statthalter vertufht werde. Dieſer folle im geheimen Erkundigund® 
anftelen und eigenhändig berichten. Mar Willibald fam dem Vefehlt 


1) Bgl. dazu ebd. Nr. 15204. 

2) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15189. 

3) Original ebd. Nr. 15188. — 4) Original ebd. Wr. 15172. 

5) Original im Kreisarchiv zu Amberg. Huldigung Ar. 109. Konzept 
Huldigungsprotofoll® ebd. — 6) Konzept ebd, 
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nah und meldete am 8. April, was er zur Abftellung der Mißbräuche 
jeither getan habe. Die Kurfürftin belobte ihn und befahl ihm, aud) 
fernerhin obacht zu geben und nötigenfall® einzujchreiten.) 


Auf den 15. Juni mußte er „mit der mit ſechs Pferden befpannten 
Kutiche, mit Reitpferden und Dienern“ in München erfcheinen, um Adel— 
heid von Savoyen, die Gemahlin des jungen Kurfürften Ferdinand Maria, 
„einzubolen“.?) Erit am 2. Auguft kam er wieder in Amberg an und be» 
richtete am 7. über feine Aufnahme in Münden an Altmannshaufen: 
„Meiner Perfon ift alle Gnad und Ehr widerfahren. Von der Kurfürftin 
ift mir in der legten Audienz bedeutet worben, daß fie mich als Prinzipal- 
gelandten auf den Neichstag nad Negensburg deputiert habe. Auch ge- 
denft jie, eine Reife an den faiferlihen Hof zu tun und, da fie durch 
bie Bialz zieht, meine Perſon mitzunehmen.“ ?) 


Nah feiner Rückkehr Hatte der Statthalter die Erbhuldigung ber 
Untertanen in der Oberpfalz aufzunehmen.*) Am 24. Auguft fam reis 
herr Johann Friedrich von Pienzenau, kurfürſtlicher Hofratspräfident, in 
Amberg an. Diejer, der Statthalter und der Kanzler in Amberg bilde- 
ten die Huldigungsfommillion. Am Montag den 26. begaben fich die 
Kommiſſäre in die Pfarrkirche St. Martin und nah dem Gottesdienft 
aufs Rathaus, bejchieden die Landſaſſen vor fih und nahmen bie Huldi— 
gung von ihnen entgegen. Nach dem gemeinfchaftlihen Mahle mit den 
Landſaſſen auf dem Rathaus huldigten Bürgermeijter, Rat und Bürger» 
haft von Amberg und andere. Am 27. erftatteten die Kommifläre Be- 
richt an die Kurfürftin, am 28. braden fie nad Neunburg auf. Die 
Nitterichaft diefer Stadt kam ihnen in zwei Abteilungen entgegengeritten, 
der Nat wartete vor der Stadt auf, die Bürgerichaft ftand in Gewehr 
und gab vor und nah dem Einzug Salve. Die Kommiljäre kehrten im 
furfürftlihen Echlofje ein, und die Stadt „bat ihnen eine Verehrung ge- 
tan“. Am gleichen Abend traf von der Kurfürftin Befehl ein, daß 
Statthalter und Hofratspräfident am 17. September in Pilſen zu ihr 
jtoßen und deswegen ihre Erbhuldiqungsreife darnach einrichten follen. 
Am 29. Auguft hörten die Kommifjäre die hl. Meſſe, nahmen dann im 
Schloſſe die Landſaſſen in Piliht und nah der Mahlzeit die Bürger. 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15112. 
2) Konzept ebd. Nr. 15112. 15188. 
3) Original ebd. Nr. 15188, — 4) Ebd. 
Vochezer, Gefchichte von Walbburg II. 57 
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Am 30. hielten fie Rafttag, um am folgenden Tage die Neife fortzufepen. 
In Pfreimd waren fie über Mittag und übernachteten in Weiden. Som 
tag den 1. September braden fie früh auf, befuchten zu Neuftabt an ber 
Waldnab den Gottesdienit und frühftüdten zu Schönfiht. Die Beamten 
von Tirſchenreuth kamen ihnen entgegen. Am 2. September war bort 
die Huldigung. Am 3. reiten bie Kommifjäre weiter und waren über 
Mittag in Erbendorf. Der Statthalter und der Freiherr befichtigten 
das Schloß Waldel und nahmen bie Abenbmahlzeit dort ein. Spät 
abends famen die Kommijjäre nah Kemnarh. Am 4. September wurden 
auf dem Rathaus dafelbit die Eide geleitet. Am 5. reiften fie 
wieder ab und kamen über (Kirchen-)Ihumbah nach Auerbad, wo 
fie nach einem feierlihen Empfang im kurfürftlihen Schloß einlogiert 
wurden. Am 6. September erfolgte die Huldigung aufdem Nathaus. Amt. 
reiften fie bis Sulzbach, am 8. bis Neumarkt, wo fie wieder im kurfürſt 
lihen Schlofje untergebradht wurden; am 9. September wurde gehulbigt. 
An diefem Abend traf die Nachricht ein, daß die Kurfürftin etwas um 
päßlich fei und deswegen ihre Neife nad Prag eingeftellt habe. Die 
Erbhuldigung der Landgraffchaft Leuchtenberg wurde nunmehr auf den 
14. angefegt und zu Pireimd abgenommen. Die Bürgerſchaft des Warl- 
te8 Luhe und die Untertanen der Herrſchaft Wernberg hatte man auf 
ben 26. Auguft nah Amberg zu zitieren vergeflen; fie wurben deswegen 
auf den 17. September nach Amberg bejtelt und huldigten dort. Statt: 
halter und Kanzler erftatteten am 23. Januar 1653 ausführlichen 
Bericht.!) 


Als der Kaiſer im Oktober 1652 nach Prag kam, reiſte auch die 
Kurfürſtin dorthin und nahm den Statthalter der Oberpfalz mit. ar 
Willibald hatte beim Kaijer Aubdienz, der ihm am Tage vor der Abreiſe 
der Kurfürſtin ein ſilbernes und vergoldetes „Lavor und Gießlanne“ 
verehrte.?) „Nicht weniger hat der Kaiſer vor meiner Ankunft öffentlich 
bei der Tafel vor vielen Kavalieren, als die Kaiferin fragte, wer Det 
Graf von Wolfegg fei, mir ein ſolches Prädikat gegeben, deflen ich gar 
nit würdig bin, wohl aber die faiferliche Gewogenheit daraus zu DET 


1) Protofoll über die Erbhuldigung im Kreisardiv in Amberg. Huldigung 
Nr. 110; vergl, auch die Nr. 111 bis 113, Am 17. Auguſt 1652 gab die Kur 
fürftin dem Statihalter auch Weifungen, wie den Ganerben zum Xottenberg die 
Huldigung abzunehmen fei. Ebd. Ar. 111. 

2) Diefe gingen durch Teftament des Grafen an Altmannshaufen über. 
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jpüren babe.“ So berichtete er am 25. Oktober von Amberg aus an 
Altmannshaufen; tags zuvor war er wieder dort angefommen.!) 


Schon im April hatte der Kaifer einen Reichstag nach Regens- 
burg ausgejchrieben, dann wieder auf 31. Dftober und den Truchſeſſen 
Mar Willibald berufen.) Diefer beftellte am 9. November 1652 Alt- 
mannshaufen und Raßler dorthin.?) Bon Regensburg reifte der Statt» 
halter Mitte Mai 1653 nach Augsburg,t) wo am 31. Mai auf einem 
Kurfürftentag der ältefte Sohn des Kaijerd zum römiſchen Könige ge- 
wählt wurde. Er Ffehrte wieder nad Regensburg und von da am 
7. Zuli nad Amberg zurüd,’) von wo aus er zeitweilig ben Reichstag 
wieder bejuchte. Ende März 1654 befam er wieder Befehl von ber 
Kurfürftin, fich zum Befuch des Reichstags bereit zu macen;®) er hatte 
die Ehre, den Reichsabſchied im Namen Bayerns, deſſen Geſandter er 
war, am 17. Mai 1654 zu unterzeichnen.?) 

Kurfürft Ferdinand Maria war Ende September 1654 volljährig 
geworden. Seine Mutter erließ deshalb am 1. November Befehl an 
den Statthalter, die Kanzlei in Amberg anzumeilen, daß fortan alle 
Regierungsfahen im Namen und unter dem Siegel ihres Sohnes erpe- 
diert und die Beridhte an ihn ftilifiert werden follen.®) 


Nach der Heimkehr vom Reichstag wurde ihm und einer Gemahlin 
der Sauerbrunnen zu Eger verorbnet.?) Er litt nämlich an einem offenen 
Dberfchenfel, der ihm viel Schmerz verurfadhte. Sie entfchlofien ſich aber, 
den Sauerbrunnen zu Haufe zu trinfen.!0) Am 28. September 1654 be- 
richtet Mar Willibald von „Erbrechen und unterfchiedlichen darauf gefolgten 
Schwadheiten, darauf der Notlauf gefommen und nad jelbigem ein aber- 
maliger Schmerz, der einem Podagra gar gleich ſieht.“ Doc war fein 
Befinden bereitS wieder beſſer, als er dies fchrieb. !*) 

Am 28. Februar 1655 Fflagte der Statthalter: „Ich bin feit 
etlihen Wochen mit einem fehr hitzigen Geflecht behaftet, daß mir das 
ganze Gefiht überzogen, Geihmulft und jehr ſtarkes Beißen verurjadt ; 


1) Original im Wolfegger Ardhiv Nr. 15188. — 2) Original ebd. Nachtrag. 
3) Original ebd. Ar. 15188. — 4) Original ebd. Nr. 15162. 

5) Original ebd, Nr. 15158. — 6) Konzept ebd. Nr. 15204, 

7) Ebd. Nr. 15193, 15176. — 8) Kreisardiv in Amberg. Huldigung Nr. 109. 
9) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15193. 2772, 
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was mir aljo vor einem Jahre in den Schenkel gegangen, das kommt 
nie jegt in den Kopf und nimmt mir Gelegenheit, Zeit und Luft zur 
Arbeit. Der hiefige Arzt jagt, dies fomme von einer verbrannten Galle 
her, wobei die Hitze der Leber auch helfe; er verordnet wieder den Sauer- 
brunnen für künftig und inzwiſchen den Gebraud der Frankfurter 
Pillen.” ) Durch Aderlaß wurde das Leiden befjer und hatte, wie er 
am 21. März berichtet, faft ganz nachgelaſſen.?) 


Der Befuh des Neichstages zu Regensburg hatte den Statt. 
halter über 6000 Gulden gefoitet; daher rührte im Laufe dieſes Jahres 
feine „Finanznot“.) Am 22. Mai 1655 fchreibt er deswegen an ben 
Kurfürften Ferdinand Maria von Bayern: Es drängen ihn feine Gläubiger, 
namentlich die von Nürnberg, denen er wegen der furfürftliden Kom— 
miſſion auf dem Reichstag für Waren, insbefondere für die zu dieſer 
Kommiſſion unentbehrlihe Kleidung und Ausitaffierung, etlihe 1000 Gul- 
den jchuldig geworden ſei. Da er aus feinen noch verödeten Gütern 
„nichts Zulängliches” befommen könne, bleibe ihm nur übrig, feine Zu: 
flucht zum Kurfürften zu nehmen. Diejer folle ihm die rejtierenden 
1000 Gulden von den 20000 Gulden, die fein Vater Heinrih bei der 
Bundesfaffe angelegt habe, an das Amberger kurfürſtliche Zahlamt anweilen, 
jo daß ihm diefe 7000 Gulden nah und nah in ein oder eineinhalb 
jahren ohne jernere Berzinfung ausbezahlt mwerben.*) Von den ge 
nannten 20000 Gulden hatte Mar Willibald 1642 bereit8 12000 Gul- 
den auf Martin Matthiad Rader in Lindau und 1000 Gulden auf die 
Jeſuiten in Augsburg transportiert. Die furfürftlihe Hofkammer er- 
Härte am 7. Juni, nur 1—2000 Gulden abzahlen zu fönnen.d) Der 
Kurfürft entichied am 20. Juni, dem Statthalter 3000 Gulden, zahlbar 
innerhalb dreier Jahre, auf das Zahlamt Amberg anzumweifen. War 
Willibald jchrieb am 23. Auguft zurüd, damit ſei ihm gegen jeine 
Bläubiger nicht geholfen; man möchte ihm die 3000 Gulden noch 1455 
ganz bezahlen. Die Hoffammer ſprach ſich aber am 7. Dezember dagegen 
aus; dem Bitifteller fei „mit Beichluß vom 20. Juni und Abzahlung 
eines jo ftarfen Kapital$ eine Gnade mwillfahren wie noch feinem”. 
Doch lieg ih der Kurfürſt am 15. Dezember beftimmen, dem Trud- 
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feffen 1500 Gulden noch 1655 und andere 1500 Gulden im fommenben 
Jahre ausfolgen zu laſſen.) Schon am 14. Februar 1656 meldete 
Mar Willibald dem Kurfürften, daß ihm 3000 Gulden bezahlt jeien; er 
fei aber genötigt gemwejen, 3300 Gulden an Dr. Erhard Schreiber in 
Augsburg zu transportieren; er bitte um die reftierenden 700 Gulden. 
Diefe wurden ihm vom Kurfürften am 23. Februar genehmigt; am 
30. März bedankte fich der Truchjeß.?) Für ihn requirierte der Nent- 
meifter in Amberg von der Hoflammer in Münden am 26. Juni 1657 
noh 76 Gulden 53 Kreuzer, die er zu Schwandorf, Regenftauf und 
Teublig verzehrt hatte, ald er auf Spezialbefehl des Kurfürften zum Be— 
fhluß des Reichstages nach Regensburg verreifte.?) 


Am 26. Juni 1656 beridtet er an Altmannshaufen, ba der 
Schenkel von neuem und noch größer aufgebrochen ſei; er habe große 
Schmerzen und könne kaum gehen, gefchweige denn reifen.) Er hatte 
im Sinne gehabt, nah Schwaben zu reifen. Von Aderlaß und Sauer: 
brunnen hoffte er Bellerung.d) Diefe trat auch bald ein; dagegen litt 
er noch im Auguft an beftigem Schwindel, fo daß er ſich ernftlich mit 
dem Gedanken trug, zur Erhaltung der Gefundheit feine Dienfte „wegen 
nicht allerding8 wohl zufchlagender Luft (= zulagenden Klimas), ſobald es 
mit Manier und Kommodität werde fein können, aufzufünden* und fich in 
die Heimat zu begeben.) Am 26. September erhielt er vom Kurfürften 
die nachgeſuchte Erlaubnis, eine Wallfahrt nah Altötting zu machen.”) 
Er bedantte fih am 21. Dftober; er habe aber, weil er noch nicht ganz 
bergeitellt jei und die rauhe Winterzeit herannahe, die Wallfahrt ver: 
ſchieben müſſen. Bei diefer Gelegenheit entichuldigte er ſich, daß er eine 
Zeit her die gewöhnlichen Ratsſitzungen franfheitshalber nicht habe be- 
ſuchen können; der Kurfürft möge ihm dieſes nicht in Ungnaden aufneh- 
men.d) Diejer belobt am 27. Dftober Fleiß und Eifer feines Statt- 
balters.?) 

Aus den Jahren 1656 F. finden fih monatliche Berichte und Vor— 
ihläge des Statthalter vor, welche biefer an den Kurfürften gemacht 
bat wegen ber oberpfälzifchen Bergwerfe zu Neubäu am Fichtelberg, über 


1) Konzept im Reihsardiv in München, Adelsſelelt. — 2) Ebd. 
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die Hammerwerfe zu Dber- und Unterlinden, Benügung des Amberger 
Eijenfteing, über den Hammer zu Bobenwöhr, Bemeierung der öde liegen: 
den Höfe, Aufforftung der abgegangenen Waldungen, Reduktion der Be 
amten und Löhne.!) 


In eine verwidelte und heikle Angelegenheit hatte ber Statt: 
halter von Amberg in den Jahren 1656 und 1657 einzugreiien. In 
Meiden und Parkſtein hatten der Pialzgraf bei Rhein und der Pralzgraf 
von Sulzbach das Kondominat. In Weiden waren die Konfeflionen zu: 
dem gemijcht und hatten daS simultaneum exercitium religionis. Der 
Pralzgraf Chriftian Auguft von Sulzbad) war überdies zum Katholizismus 
übergetreten. Die gegenfeitigen Beichwerden von Kurpfalz und Suljbad 
erfehen wir aus einem Schreiben des Kaiſers Ferdinand III. vom 
27. Mat 1656.) Darnach hatte fih Kurpfalz (oder Kurheidelberg) gegen 
Suljbah „wegen verlängerter gewöhnlicher Kirchenſtunde wie aud ein 
jeitiger Berufung der Bürgerichaft und Ginfegung zweier Bürgermeifter 
und vier Ratsperfonen katholiſcher Religion” beſchwert und berichtet, daß 
von feiten der Kurpfalz zur „Verhütung weiterer Eingriffe am 18. April 
etliche Völker (eine Beſatzung) nad Weiden gelegt“ worden jeien (13. Mär; 
und 12. April). Eben gegen dieſe „nächtliche Belegung Weidens, 
ber am anderen Morgen auch die Belegung Parkfteing folgte, und gegen 
die Belegung ber Bürgerfchaft mit Serien remonftrierte Sulzbach und 
bat „wegen zu beforgender fernerer Gewalttaten” um firenges, jogar 
Erefutiondmandat an den bayeriſchen Kreig. 


Am 29. April 1656 hatte Mar Willibald „auf halbem Weg zwiſchen 
Amberg und Sulzbah mit Chriftian Auguft eine Konferenz wegen der 
„weidauifchen Invaſion“ und berichtete an den Kurflrften von Bayern, 
der Pfalzgraf von Sulzbach bitte Kurbayern mit den umliegenden Stän- 
den (Kurmainz, Böhmen, Eichitätt, Bamberg, Neuburg) um Interpoſilion 
zwijchen Heidelberg und Sulzbach. Der ſulzbachiſche Dberbeamte zu 
Weiden Johann Leonhard Rummel jchreibe, dab Kurpfalz fich der ge 
famten Jurisdiktion allein unterfangen und Sulzbach gänzlich ausſchließen 
wole. Weil es fich aber mit der faiferlihen und der genannten Fürſten 
Interpofition fehr lang verweilen dürfte und ber kurpfälziſche Komman— 
dant fih immer mehr verichanzen werde, fo wolle Sulzbach zur Behaup- 


1) Konzepte im Wolfegger Archiv Nr. 15164. 
2) Kopie ebd. Nr. 15166. 
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tung feines Konbominates mit ein paar hundert Mann vor beide Plätze 
rüden, die Öffnung von Stadt und Schloß verlangen und dabei fordern, 
eine gleiche Anzahl Leute Hineinzulegen wie Kurpfalz. Sollte aber, „wie 
zum voraus leichtlih zu vermuten,” abichlägige Antwort erfolgen, jo 
wolle der Pfalzgraf feine Völker vor beiden Orten verbleiben und „nichts 
hinein und nichts heraus folgen lafjen, doch ohne Attentation einiger 
Feindfeligfeit, darum er von Kaiſer oder Reich angelehen werben 
fönnte”.:) Am 2. Mai riet der Statthalter dem Pfalzgrafen, „den 
Gegengemwalt bis auf faiferliben Enticheid zurüdzuftellen“ und nochmals 
den Meg der Güte zu verfuchen.?) Angeſichts der fortgefegten Befeftigung 
und Berftärfung der Garnijonen an beiden Orten war dem Feinde mit 
geringer Macht nicht mehr beizufonmen, und Sulzbach glaubte deswegen 
feine Intention auf gütliche Beilegung dieſes Mißverſtändniſſes richten 
zu müſſen. Am vorhin genannten Orte hatte ber Pfalzgraf wieder eine 
Beiprehung mit dem Statthalter. An der Evakuierung beider Orte, 
meinte der Bialzgraf, ſei viel gelegen; er habe aud in Erfahrung ge- 
bracht, daß von Baireuth grobe Stüde und Munition nach Weiden und 
PBarkftein gebradt werden; daraus fei zu erjehen, daß noch weiteres ge- 
plant jei; er hoffe, daß bie benadhbarten Kurfürften und Fürften, be- 
jonder8 aber der Kurfürft von Bayern als Sreisoberfter und aus 
ſchreibender Fürft, fih der Sache eifrig annehmen und ihm Hilfe leiften 
werden. Died berichtete Mar Willibald am 5. Mai nah Müncdhen.?) 
Schon am folgenden Tage ſchrieb er nad Sulzbach, daß bereitS neue 
Eurpfälziihe Völker in Weiden eingetroffen feien und noch etwa hundert 
Mann erwartet werden. Wenn fie furbayertiches Gebiet betreten, jo 
lafie er ſolche Mannſchaften anhalten und entwaffnen. „Der Allerhödjite 
jei mir Zeuge, dab ich's wohl von Herzen wünjcte, daß unjerjeit8 man 
ſich diejes gefährlichen, weitausfehenden Werkes mehr angelegen jein ließe!” *) 


Am 27. Mai erfloß die kaiſerliche Nefolution. Der Kaifer machte 
dem Kurfürften von der Pialz zum Vorwurf, daß er die Sadıe an ihn 
und an die Ständedeputation zu Frankfurt gebracht, aber den Faiferlichen 
Entſcheid nicht abgemwartet, ſondern fich jelbit zum Richter gemacht habe 
und mit Waffengewalt vorgegangen fei, zumal da das, was Sulzbach 
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vorgenommen, jo „großen Gewalt nicht meritiert“. Ferdinand befahl dem 
Kurfürften, feine Völker alsbald aus Weiden und Parkſtein abzuführen 
und den Pfalzarafen und die Fatholiihen Untertanen (zu Weiden) in 
dem simultaneum exereitium ihrer Religion nicht zu hindern, weil 
ihnen joldhes in dem Prager Rezeß ausdrücklich vorbehalten ſei. Was 
der Kaijer ihm befohlen hatte, rieten auch die Deputierten in Frankfurt, 
und Kurfürft Ferdinand Maria teilte dies am 21. Juli feinem Statt- 
halter in Amberg behufs Kommunikation an Sulzbah mit!) und be 
tihtete am 3. Auguft, daß Kurpfalz „mit Abrührung feiner Völker aus 
Weiden bereits einen guten Anfang gemacht habe und die übrigen aud 
bis auf zwanzig Mann zu Fuß folgen follen”.?) 

Allein troß des kaiſerlichen Befehls blieb die Beſatzung an beiden 
Drten. Nach einem Schreiben des Pralzgrafen vom 9. Auguft an Mar 
Willibald hatte ein kurpfälziſcher Korporal den ſulzbachiſchen Rat und 
Snterimslandrichter zu Parkitein J. 2. Nummel in feiner Behaufung 
überfallen und auf die Hauptwacht führen und die Soldaten und Offiziere 
hatten fich wider die Sefuiten „mit allerband Bedrohungen verlauten’ 
lafien. Der Statthalter will dies nah München berichten, wie er anı 
11. Auguit dem Piralzgrafen antwortete.®) 

Am 8. Juli eniſchuldigte der Kurfürft von ber Pralz fein Bor- 
gehen. Er habe anfangs nur fehzig Mann nad Weiden geichidt, die 
Stadt nicht mit Gewalt befegen, noch die Feſte Parkitein erfteigen, jon- 
bern die Völker ungehindert durch das Tor einziehen laifen; er habe 
auch die Untertanen nicht übermäßig beſchwert, an ben Schangen nur 
das Notwendige repariert; an Getreide und Munition fei nur etwas 
Meniges nah Parkſtein geichafft worden. Wenn Suljbah alles in den 
vorigen Stand fege und ihm Satisfaktion und die Verfiherung de non 
turbando in futurum gebe, fei er zu weiterem erbötig. Der Kailer 
aber wiederholte am 16. September, zumal der Pralzgraf bereits wirk- 
lich pariert habe, feinen früheren Beſehl an Kurpfalz.t) Sulzbad be 
ſchwerte fich, daß der Kurfürft troß des erneuten Befehles die Garnilon 
nicht abführe und dazu noch den Stadtrat zu Weiden mittels einjeitig 
vorgenonmener Wahl völlig neu befegt habe. Der Kurfürſt aber hielt 
die „Barition* Sulzbahs für ungenügend (19. Nov.), weil die Nevofation 
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ber eingefegten katholiſchen Bürgermeilter und Ratsverwandten zu Weiden 
durch den Pialzgraien „nicht gehörigermaßen, das ift öffentlih und auf 
dem Rathaus, geichehen” fei. Der Kaifer meinte aber, daß dies dem 
Pralzgrafen nicht zugumuten fei, und befahl am 4. Januar 1657 dem 
Kurfürften die unverzüglihe Abführung der Völker; andernfall® müßte 
er „die uneinftellige Erefution vorgehen laſſen“. Wenn fih die Sade 
wegen ber einfeitig vorgenommenen Ratswahl und Ratsbeſetzung ge- 
Hagtermaßen verhalten follte, habe Kurpfalz dieje Ratswahl vermöge bes 
Burgfriedens und Regimentsvereing gemeinfam mit Sulzbach vorzunehmen.) 

Nun ftarb aber am 2. April 1657 Kaiſer Ferdinand III. Reichs— 
verwejer für die Länder des ſächſiſchen Rechtes war nach der Goldenen 
Bulle der Kurfürft von Sadien, für die Länder des fränfiichen Rechtes 
der Kurfürit von der Pfalz, Die prälzifhe Kurwürde war aber 1623 
dem Herzog Marimilian von Bayern übertragen worden. War damit 
auch das Neidhsvifariat an Bayern gefommen? 1657 beanfprudten es 
tatfählih Bayern und Pralz.?) Ferdinand Maria gab bereits am 14. April 
feinem Statthalter Befehl, „zur mehreren VBeriicherung feiner Lande und 
Leute, bevorab zu beiferer Bejegung der feiten Pläge” fünfhundert Mann 
zu Fuß nebft den zugehörigen gemeinen Offizieren, doch außerhalb der 
furbayerifchen Lande, werben zu lajjen, und bewilligte am 23. April die 
geworbene Mannſchaft in drei Kompagnien zu teilen, zwei Davon mit 
wirklihen Hauptleuten, die dritte aber bloß mit einem Leutnant zu ver- 
jehen.?) Dieje Werbungen gingen recht langlam voran. In Schwaben 
juhte Alımannshaufen eine Kompagnie zujammenzubringen. Auf Bitte 
bes Statthalter beftimmte der Kurfürft Friedberg als Sammelplag.*) 
Am 28. April bat Mar Willibald die Stadt Nürnberg um Erlaubnis, 
in deren Gebiet werben lafjen zu dürfen.) 


Am 28. April bot der Kurfürit, falls die Notdurft es erfordern 
follte, die geworbenen Völker ins Feld zu führen, das Kommando feinem 
Statthalter an, und biefer nahm es am 4. Mai an.) Schon am 14. 
April hatte der Kurfürft verordnet, Mar Willibald jolle die jeweils auf 
den Sammelplägen ankommende Mannſchaft „bewehren, ererzieren und 
Dienft verrichten laffen und eine, zwei oder mehre Kompagnien zu je 
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zweihundert Mann bilden“. Am 5. Mai teilte er dem Truchjeffen mit, 
daß er die im Nentamt Straubing geworbene Mannihaft auch nah Am- 
berg führen laffe; Mar Willibald folle fie durch den von der furfürftlichen 
Hofkammer verordneten Kommifjär muftern, zwei Teile davon mit Mus- 
feten, den britten Teil aber mit Piken bewehren und jie fleißig erer- 
zieren laſſen.) 


Wie fih Ferdinand Maria „in den Landen bes Rheins, Schwaben 
und fränfifchen Nechts Fürfeher und Vikarius“ titulierte, jo beanſpruchte 
auch der Kurfürft von der Pralz diefen Titel und ließ am Sonntag den 
29. April nad der Predigt das Vikariatspatent in Oberndorf publizieren 
und anjchlagen; zugleich verftärfte er die Garnifon in Weiden.?) Ferdinand 
Maria zitierte am 14. Mat den Dberftleutnant Koh, Hauptmann und 
Pfleger zu Wernberg, nah München, damit er fih „um weiteren Ber- 
haltens willen bei der furfürftlichen neheimen Kanzlei anmelde“.®) 

Mar Willibald ſchrieb am 17. Mai an den Wfalzgrafen von 
Sulzbach, daß der Kommandant zu Weiden ſich immer mehr verichanze, 
Soldaten werbe und von Heidelberg no etliche hundert erwarte. Der 
Kurfürft von Bayern habe als Reichsvikar und Kreisoheriter ihm (Statt- 
halter) befohlen, zu Verhinderung all deſſen Anitalt zu machen; bereits 
werde deswegen an einzelne Drte eine Anzahl Völker verlegt mit dem 
Befehl, den Zuzug weiterer Soldaten nad Weiden zu verhindern. Die 
Erfahrung zeige, daß die von Heidelberg heraufziehenden Soldaten meiften- 
teild nur das Bamberger und Sulzbacher Gebiet betreten; es genüge 
deshalb nicht, daß man erliche furbayeriiche Orte mit Neiterei zur Bat- 
tierung der Straßen belegt habe; es müſſe auch ins Sulzbadyer Gebiet 
etwas Neiterei gelegt werden, um das Durchſchleichen der Soldaten zu 
verhüten, und zwar in das Landgeriht Sulzbah. Der Pialzgraf habe 
den Neitern nichts als Quartier, Eervis und Furage zu reichen; den 
Unterhalt an Geld befommen fie von Amberg aus. Ähnlich fehrieb der 
Statthalter an den Biſchof von Bamberg.) 


Tags zuvor hatte Mar Willibald über feine jeitherigen Maß— 
regeln (Verteilung der Neiterei, Korreipondenzen, Kundichaften) berichtet. 
Am 21. Mai belobte ihn der Kurfürft und mahnt ihn, alle Mittel zu 
ergreifen, um die Verftärfung des Feindes in Weiden zu bintertreiben, 
die nächſt um Weiden gelegenen und von ihm (Mar Willibald) zum Teil 
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ja ſchon befegten Städtchen Hirichau, Grafenwöhr und Eichenbadh mit 
mehr Neiterei zu verjehen; dies laſſe jih um fo leichter bewerfitelligen, 
als durch die in der Oberpfalz jelbit angeftellte Werbung die Zahl ber 
Keiter ſich mehre; follte der Statthalter aber noch mehr Reiter brauchen, 
jo werde man ihm von denen, die den Sammelplag in Bayern haben, 
noch mehr zuſchicken.) Mar Willibald meldete am 28. Mai an den Kur- 
fürften, daß er zwar dem Befehl vom 11. gemäß bie neugeworbenen 
Neiter habe um Weiden und den Rottenberg verteilen wollen und bes- 
wegen bie jiebzig Prerde des Feldmarichalleutnants und Schultheiken zu 
Neumarkt Freiheren Truckmüller bereit8 nach Amberg bejchrieben habe; 
weil jedoch die Oberften Willeſohn und Barthels zwar bie Hälfte ihrer 
Kompagnien zufammengebradht haben, aber die wenigiten baven beritten 
feien, habe er von der Verlegung und Battierung der Straßen annod) 
abgejehen; benn eine halbe Maßregel hätte doch feinen Erfolg ge- 
habt. Auch habe man von weiteren Berftärfungen des Feindes feither 
nichtS mehr gehört; der Kommandant werbe jeit einiger Zeit feinen Mann 
mehr; auch lajje er fih glaubwürdig verlauten, wenn er wirklich blodiert 
oder gar belagert werden follte, würde er Weiden quittieren und fid) 
nit Vorrat und Mannihaft auf die Feſte Parkſtein begeben; er halte 
auch mit fernerem Schanzen inne, nur dab er zu Parkſtein ein Eleines 
Waſchhäuslein, das unten am Berg geftanden, niederreißen und bie Ziegel 
auf die Feltung bringen ließ. Bamberg wolle ein wenig Fußvolf nad 
Vilseck und Umgegend legen, der Pialjgraf etwa 30 Mann zu Fuß nad 
Sulzbach logieren; es fei aber nicht einzujehen, welchen Nupen das 
bringen follte; die Heidelbergiſchen pflegen nicht durch offene gemeine 
Landftraßen zu paffieren, fondern auf Abwegen durchzuſchleichen; legteres 
zu verhüten Sei der Fußknecht volftändig unfähig.?) 

Freiherr Chriſtoph Heinrid zu Seyboldsdorf meldete am 9. Juni 
an den Statthalter, e8 halten fih etlibe furpfälziihe Neiter bei Weiden 
auf.?) Mar Willibald antwortete am folgenden Tage, ſicherem Bernehmen 
nad habe der Kommandant bisher nicht mehr als neunzig Mann in 
Weiden und dreißig Dann auf Parkftein gehabt, und zwar alle zu Fuß. 
Diefe Neiter müßten aljo erſt vor ein paar Tagen angelommen fein, 
oder vielleiht habe der Kommandant etwelde feiner Garnijon beritten 
gemacht, um die Straßen gleichfalls battieren zu laſſen. Wenn der 





1) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15166. 
2) Konzept ebd. Nr. 15166. — 3) Original ebd. 


908 Zweiter Teil. Georgifche Kinie von 1557— 1667. Mar Willibald. 


Kapitänleutnant (von Seyboldsdorf) Kurpfälzifche zu Fuß oder zu Prerd 
antreffe, folle er fie in Güte nad Heidelberg zurückweiſen oder fie zu 
furbayerifchen Dienjten vermögen; nur wenn fie Gewalt brauchen, dürfe 
er Gegengewalt anwenden; „denn Ihrer kurfürſtlichen Durchlaucht Jnten- 
tion ift dermalen nicht, den Ort zu blodieren, ſondern allein die Ver— 
ftärfung der Garnijon zu verhüten“.) Am 7. Juni war Obriftleutnant 
Koh beim Begräbnis feiner Frau in Weiden geweſen und hatte ver- 
nommen, daß dem Kommandanten eheitens ein paar hundert Mann und 
Geld von Kurheidelberg zugeihidt werden jollen; deshalb ſei vonnöten 
(Schreibt er am 11. Juni von Wernberg aus an den Statthalter), daß 
gegen Kemnath, Grafenwöhr, Preſſath, Vilseck und den Nottelweiher 
gegen Grafenwöhr, wo ſich die heidelbergiihen Völker durchſchleichen, 
wohl battiert werde und daß nad Wernberg oder Luhe etwa zwanzig 
Neiter verlegt werden, um die Nabbrüden zu Mantel, Etzenricht und 
Ruhe bei Nacht zu beobadhten.?) 


Am 13. Juni ftellte der Kurfürſt von Bayern als ReichSverweier 
dem Kurfürften von der Pfalz zur Abführung der Beſatzung nod 14 
Tage Termin, nad) deſſen Verfluß er den Bialzgrafen zu Sulzbach mittels 
Erefution in feine Nechte einjegen werde.) Am folgenden Tage erlieh Mar 
Willibald Befehl an die Offiziere, die Obriften Willeſohn und Barthels, 
und Sapitänleutnant Freiberrn von Geyboldsdorf, bei Tag und Nadı 
möglichften Fleiß mit Battierung der Straßen anzumwenden.t) Seybolds- 
dorf meldete am folgenden Tage von Hirihau aus, daß jchon etliche Stüde 
in Weiden angekommen ſeien und täglih noch acht erwartet werben.) 


Am 16. Juni ſchickte Ferdinand Maria eine Inſtruktion an Mar 
Willibald: Der angekündigte Termin laufe um Mariä Heimfuchung zu 
Ende; fall8 der Kurfürft nicht Folge leifte, obliege ihm, von Vifariats- 
wegen gegen die Stadt die Erefution vorzunehmen. Dieje folle ungefähr 
auf 8. Juli ihren Anfang nehmen. Der Statthalter ſowie Willefohn, 
furfürftliger Kriegsrat und Obrifter, wollten vor Anwendung offener 
Gewalt eine „surprise* vornehmen und erft mißlingendenfalls mit Ge 
malt vorgehen. Diejen Vorjchlag hielt der Kurfürft für bedenklich; went 
die Völker beifammen feten, folle man vor die Stadt rüden und fie an: 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15166, — 2) Original ebd. Nr. 15166. 
3) Kopie im Kreitardiv in Amberg. Parkſtein Nr. 375 Fasz. 15, 
4) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15166. — 5) Original ebd. 
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greifen. Es jeien dazu ſechs SKompagnien Reiter (600) und nicht 
ganz 2000 Mann zu Fuß zu gebrauden. An die Spike bes Unter- 
nehmens jtellt er Dar Willibald mit dem Prädikat eines Generaljeug- 
meijters$.!) 

Die für diefe Erefution beftimmten Truppen Sollten auf ben 
4. Juli in Amberg vereinigt fein. Aber am 25. Juni teilte der Kurfürft 
dem Statthalter mit, daß fie wegen des Regenwetters früheftens am 8. 
Juli in Amberg eintreffen werden, dort zwei Tage raften müſſen und 
dann noch zwei Tage bis nad Weiden zu marſchieren haben.?) 

Mar Willibald lieg nah einer Konferenz mit Trudmüller bie 
Reiterei um Weiden und Parkſtein einquartieren, um gegen kurpfälziſche 
Berftärfungen, die von mehreren Seiten gemeldet wurden, gelichert zu 
jein. Die Leiblompagnie des Kurfürften unter deſſen Feldmarſchalleutnant 
wurde nach Hirihau, eine andere unter bdefjen Obriftwachtmeifter nad 
Hahnbach, die dritte unter Nittmeifter Reizer (genannt Heß) nah Grafen: 
wöhr, die des DObriften Willefohn nah Auerbach und die des Obriiten 
Barthel3 nah Eſchenbach, von dieſen allen aber einige Abkommandierte 
unter einem Leutnant nah Schlicht gelegt und ihnen als Waffenplag 
Mantel afjigniert, weldher Ort ganz in der Mitte liegt, eine Brüde über 
die Nab hat und Paß nah Weiden it. Dort follen fih im Notfall alle 
einfinden und den Anmarjchierenden mit um jo größerer Macht wider- 
ftehen. Sie jollen fleißig battieren und die Straßen bereiten, damit 
ie eine Verſtärkung Weidens und Parkſteins hintertreiben unb ber 
Kommandant den Ernſt beijer veripüre und fih um fo eher in gütliche 
Verhandlung einlaſſe. Am 27. Juni verftändigte der Truchſeß den Kur- 
fürften von den getroffenen Maßnahmen und erjucgte um deren Billigung 
oder um anderweitige Verfügung.?) 

Noch am felben Tage berichtete er an den Wachtmeiſter zu Hahn- 
dab, daß bei britthalbhundert Dann furheidelbergiiher Völker über 
Nürnberg hinaus gelangt fein und auf Weiden und Parkſtein marjchieren 
tollen. Der zu Hahnbach fommandierende Offizier habe dies nad) Hirichau, 
Grafenwöhr, Auerbah, Eichenbah und an andere Orte, wo furbayerifche 
Kavallerie einlogiert fei, zu melden, damit man allen Fleiß in Bereitung 
und Battierung der Straßen anwendet) Dperftleutnant Johann Koch 
in Wernberg ſchrieb am 30. Juni, er habe jidhere Nachricht, daB der 
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Kommandant in Weiden das Rathaus und die Türen am unteren und 
oberen Tor mit Stroh und Pech anfüllen laſſe und alles zur Gegenwehr 
und zum Berbrennen herrichte, und jchlug dem Statthalter vor, den aus 
ben Weiher, der eine halbe Stunde ob der Stadt im Walde liege, durch 
die Stadt fließenden Bach abzugraben.’) Der Kurfürft fand am 2. Juli 
das Vorhaben des Statihalters für „wohl bedacht“, bot ihm für ben 
Notfall und nach deſſen Gutachten noch mehr Neiterei an und mahnte 
ihn, „gute Kundichaft auszulegen, bamit man nicht übereilt werbe*.*) 

Am 4. Juli beftellte Mar Willibald den Feldmarſchalleutnant 
Trudmüller nah Amberg zu einer Konferenz.) Am 6. erließ er Befehl 
an die fommandierenden Offiziere an den einzelnen Orten, daß fie ſich 
nicht erjt am 12., fondern fhon am 11. früh in Mantel einfinden follen; 
denn bie Völker feien eher eingetroffen, al® man erwartet habe.t) Am 
Samftag, den 7. Juli, langten fie nämlich in Amberg an; am 9. meldete 
Mar Willibald dies nad Münden; er will am 10. von Amberg auf- 
breden, zu (Groß-)Schönbrunn übernahten und am 11. vor Weiden 
ſtehen.“) Die Mannſchaft war in drei Kompagnien eingeteilt: die Leib— 
fompagnie mit 189, die Kompagnie Johann Ernit3 von Altmannshaufen 
mit 111 und die des Kapitäns Johann Meldior Schrenk mit 153 
Köpfen; e8 waren aljo im ganzen 453 Mann.) Bor feinem Aufbrud 
wünfchte ihn ber Pfalzgraf von Sulzbah noch zu fpreden, dem er am 
9. nachmittags entgegenritt.?) 


Almählich fühlten jowohl der Kommandant als bie Bürgerfchaft 
zu Weiden den Ernſt der Lage. Eine Äußerung des Kommandanten, als 
ob er die Stadt einäfchern wolle, war nah Sulzbad gemeldet worden. 
Johannes Arenten, jo hieß der Kommandant, ftelte am 7. Juli diefe 
Hußerung dahin richtig, daß er die bedrohliche Rede mit der Bedingung 
getan habe, falls gegen ihn und feine Soldaten oder gegen evangeliſche 
Bürger „mit Niederhauung oder anderſt prozebiert werben follte“, werde 
man es ihm nicht verdenfen können, wenn „er mit bergleihen und anderen 
Hoftilitäten auf äußerfte begegne“.“) Ferner ließ Arenten befannt wer- 
den, daß er Befehl babe, fogleih mit Sad und Pad abzumarfcieren, jo: 
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bald ihm von einem Abgeordneten am kaiſerlichen Hof zugeichrieben oder 
ein Paß überichidt werde. Aber es ſei ihm ein folcher Befehl inzwiſchen 
nicht zugefommen. Qrudmüller meldete die8 am 9. Juli von Rehbihl 
aus an Mar Willibald.) Eben an dieſem Tage erfuchten Bürgermeifter 
und Nat zu Weiden den Kurfürften von der Pralz, er möge durch freis 
willige Abführung der Garnijon die Belagerung verhindern. ?) 


Am 11. Juli, im Feldlager vor Weiden, zeigte Mar Willibald 
dem Kommandanten den Auftrag des Reichsvikars und Kreisoberften, 
des Kurfürften Ferdinand Maria, an, „der Zuverlicht gelebend, der Herr 
Dberftleutnant werde feiner Schuldigfeit nad) ben kailerlihen Mandatis 
parieren, aliogleich beide Orte, Weiden und Parkſtein, mit jeinen Soldaten 
gütlich evafuieren und abtreten, fih mit jo weniger Mannſchaft und 
Kräften nicht lang opiniaftrieren, allermaßen derſelbe widrigenfalls der 
wirklichen militäriichen Erekution und Schärfe, dazu ich bereits mit genug- 
famer Macht von Völkern zu Noß und Fuß hier verjehen ftehe, von 
Stund an zu gewarten hat; hierauf desjelben unverzügliche kategoriſche 
Antwort bei Zeigern erwartend“.3) Arenten antwortete, daß ihm von 
einem fo ftriften Termin (des Abzugs) nichts befannt ſei und feines 
Herrn Befehl ohne Zweifel durch Willibalds Reiter aufgehalten worden 
fei, daß er aber Eventualbefehl habe zu parieren, wofern eine Kriegs- 
erefution angefündigt und der gewöhnliche „Paß, Convoi und Fuhr“ er- 
teilt würde. Er erwarte einen Delegierten zur Verabredung der Be- 
dingungen.*) Der Statthalter ordnete am 12. früh den Kriegsrat und 
Dbriften Georg Willefohn (genannt Anholt) in Begleitung bes julz- 
bahiihen Dberbeamten %. 8. Rummel ab. Weil aber lehterer Be- 
dingungen vorschlug, die meiſtenteils den Pfalzgraien zu Sulzbach betrafen, 
mußten fie unverrichteter Sache zurüdkehren. Nun drang man nur auf 
die Evafuation mit der Drohung, daß jonft mit Ernſt verfahren würde. 
Mar Willibald befahl feinen Völkern, vor die Stabt zu rüden. Während 
des Anmarjches fandte der Kommandant gedachten Rummel heraus, er 
wolle den Akkord annehmen. Die eine Pforte der Stadt wurde jogleich 
von kurbayeriſchem Fußvolk bejegt. Eben als die jchriftliche Antwort 
aus Weiden einlangte, hatte ein Leutnant aus der SKompagnie Des 
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Obriſten Willeſohn einen kurpfälziſchen Trompeter mit einem Schreiben 
des Kurfürſten an den Kommandanten dem Statthalter eingeliefert. 
Diejes am 12. aufgefangene, vom 6. datierte Schreiben befahl dem Kom- 
mandanten den Abzug, „nachdem die Rechte ber Kurpfalz im Gemein 
Ihaftsamt Parkſtein und Weiden konſerviert und der Magiſtrat von 
Weiden gegen bie julzbachiicherfeit8 vorgegangene Wiolation wieder in 
ben vorigen Stand gelegt worden ift“.!) 


Schon am 1. Juli Hatten Ferdinand Maria und ChHriftian Auguſt 
einen Vergleich geichlofien, daß nad vollendeter Exekution Weiden mit 
120, Parkſtein mit 20 Mann aus den kurbayeriihen und ſulzbachiſchen 
Völkern befegt, die ſulzbachiſche Beſatzung an die furbayerifchen Offiziere 
in militaribus gewiejen werden und Mar Willibald beide Orte bejept 
halten folle, bis Kurpfalz dem Kurfürften von Bayern die wegen dieſer 
Exekution aufgelaufenen Untoften erſetzt habe.?) 

Am 13. mittags zwiſchen 11 und 12 Uhr zog bie kurheidelbergiſche 
Befagung aus Parkjtein ab, 25 Mann jtark, abends zwiſchen 4 und 5 
Uhr die zu Weiden, 78 Mann ftarf. Dort wurde Fähnrich Loren; 
Buttenberg mit 20 Dann, hier Obrift Auguftin von Fritfch mit 120 
Mann poftiert; beiden gab Mar Willibald am 15. Juli Drdonnan;, 
nachdem er tags zuvor Weiden und Parkſtein befichtigt hatte, Der 
Pralzgraf zu Sulzbach nahm wieder Bejig von der Stadt und war „gäny 
lid) fontent”.?) 

Am 15. Juli traf Ferdinand Maria Dispofition über bie Ver— 
legung der Völker und lobte den Statthalter, daß er ſich „dieſes Wer 


mit bejonderem Eifer und guter Vorſicht habe angelegen fein lafjen’.‘ 


Schon am 3. Juli hatte der Kurfürit feinem Statthalter die An 
werbung weiterer 200 Mann anbefohlen und ihm das halbe Werbegeld 
(1200 fl. für 100 Mann) aus dem Nentamt zu Amberg angemiefen‘) 
Die Stadt Nürnberg verwehrte feinen Offizieren die Werbung nidt 
(13. Juli), wofern diefe feine Bürgersföhne und Handmwerkägejellen an 
nehmen, „deren man nicht entraten fann“.®) 

Am 19. Juli erhielt Mar Wilibald abermals kurfürftlichen Beiehl, 
nochmals 200 Mann (al$ 5. Kompagnie) zu werben. Deshalb erjudte 
er am 22. Juli au die Stadt Negensburg, die Werbung in ihrem Ge— 
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. biete zu geftatten.) Am felben Tage und am 28. Juli wieber berichtete 
er an ben Kurfürften, daß es fchwer falle, bie gewünſchte Mannfchaft 
zufanmenzubringen; im bayerifchen Gebiete jei die Werbung durchgehends 
verboten, und außer Landes geftatten bie meiften Stände ihren Einfaflen 
und Untertanen nicht fortzuziehen; bie anderen Werber verabreihen zu- 
dem mehr Werbgeldb auf den Mann; unter ben Bedingungen feines 
Werbepatents wolle fih fein Offizier einlaffen und eine Kompagnie an- 
nehmen.?) Am 23. Auguft wies ihm ber Kurfürft als Sammelpläge 
Piaffenhofen und Schrobenhaufen an; wenn allemal 20 bi8 25 Mann 
fih dort eingefunden, follen fie in bie Oberpfalz abgeführt werben.®) 
Am 2. Dftober erfolgte Befehl, mit ber Werbung ber 5. Kompagnie Ein- 
halt zu tun.*) 


Grund zur Fortfegung ber Werbungen waren die Verhältnifje in 
Weiden, bie noch immer nicht zur Ruhe gefommen waren. Der Statt- 
halter berichtete am 23. Juli nah Münden, daß ber frühere Kommandant 
und jegige furpfälziiche Landrichter zu Weiden ſich nach Heidelberg begeben 
und wegen Berpflegung ber neuen Garnifon feither feine Verordnung 
getan habe. Der Kurfürft fchrieb deshalb am 28. Juli an Mar Willi- 
bald, er folle den kurpfälziſchen Beamten befehlen, ber Garnifon in Weiden 
und Parkſtein bie orbentlihe Verpflegung zur Hälfte anzuweiſen; 
andernfall® werde man fie fih mit Gewalt verfchaffen.d) Unterbefien 
flug Kurpfalz zu Weiden und Barkftein ein Patent an, das aber ber 
Statthalter durch Befehl vom 3. Auguft an Oberft Fritſch abnehmen ließ. 
Am felben Tage berichtete Mar Willibald darüber nah Münden und 
teilte mit, daß der Kurfürſt von ber Pfalz 800 Mann in ber Schweiz 
babe werben laffen; wenn biefer fih an Kurbayern ober Pfalz: Sulzbad 
rächen könne, werde er es wohl nicht unterlaffen. Beide Orte, befonders 
aber Weiden, feien fehr ſchlecht befegt und weber Munition noch Pro- 
viant, viel weniger Geſchütz oder Artillerie darin vorhanden. Die lutherifche 
Bürgerichaft fei „übel affektioniert” ; lutherifche Bürger feien e8 etwa 150, 
fatholifhe kaum 100.5) Auch befahl der Statthalter dem Rittmeifter 
Neiz, auf Begehren des Kommandanten zu Weiden einen Korporal mit 
zehn Reitern dahin zu ſchicken.) Am 7. Auguft gab Ferdinand Maria 
feinem Statthalter Weifungen wegen des abgenommenen Patentes. 
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„Belennt jih der Stabtrichter zur Affirion besfelben, fo ift er ins Ge- 
fängnis zu fegen, die gefamte Bürgerichaft aber zu verfammeln und vor 
berjelben nicht allein beitommendes (furbayerifches) Patent öffentlich ab- 
zulefen, jondern auch das furpfälziiche in Stüde zu zerreißen und ben 
Bürgern Nuhe anzubefehlen. Und weil man fi zu den unfatholifchen 
Bürgern nichts Gutes zu verjehen hat, fo find bie Bürger jämtlich in 
Pfliht zu nehmen, daß fie ſich aller ungebührlihen Handlung gegen 
unfere Garniſon enthalten werben. Alle heimlichen Zufammenfünfte, 
bejonders Flut und Wegführung ihrer Mobilien find ihnen zu verbieten. 
Die Stüde des zerriffenen Patentes find dem Stabtridhter zujuftellen, 
damit er jolche dahin zurückſchicke, woher er das Patent empfangen bat; 
und er ift nicht eher aus dem Gefängnis zu entlaffen, al bis er be: 
hörigen Schein erbradt hat, daß ſolches wirklich gejchehen.”!?) Der fur- 
fürftlihe Befehl wurde am 20. Auguft zu Weiben volljogen,?) aber nicht 
durch den Statthalter felbft. Diefem hatte der Kurfürft am 14. Auguſt 
zugeichrieben, daß Kurpfalz wider bie furbayeriiche Erefution eine Nela- 
tionsſchrift im Drud habe verfertigen laſſen; es fei daher notwendig, 
eine Widerlegung derfelben zu verfaſſen und gleichfalls drucken zu laſſen. 
„Da Ihr aber, wie es im. befonderen mit ber weidenſchen Crefution 
bewandt und hergegangen, bie befte Wiflenichaft habt, fo ſollt Ihr ung, 
was Ihr bei der Sache zur Ablehnung oberwähnter Relation zu erinnern 
und an die Hand zu geben habt, bei einen eigenen Boten über 
ichreiben.” ®) 


Nun ergingen von Münden Befehle wegen Ausbejjerung der 
Feltungswerfe und Verftärfung der Garnifon zu Weiden (17. Auguft).' 
Am 24. Auguft verordnete ber Kurfürft, Mar Willibald folle von Amberg 
aus einen Bauverjtändigen nach Weiden fenden, der den Augenſchein 
einnehmen und einen Überjchlag verfaffen jole über die zur Verhütung 
eines Überfall notwendigen Reparaturen.) Dem Obriſten Fritih aber 
gab ber Statthalter am gleihen Tage Anweifungen, wie er fi gegen 
Kundihaften von und nad Heidelberg zu verhalten habe.“ 
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Am 28. November meldete Ferdinand Maria jeinem Statthalter, 
daß Kurpfalz die Garnifon in Weiden und Parkſtein zu überrumpeln und 
beide Orte wieder in feine Gewalt zu bringen plane; ber Kurfürft von 
der Pialz habe allerdings wenig Mittel biezu; aber gleichwohl ſolle der 
Statthalter ein wachlames Auge auf deſſen gefährliche Umtriebe haben 
und verorbnen, daß die in ber Oberpfalz liegenden Völker, befonders bie 
um Weiden und PBarkftein herum logierten, fleißig Wache halten und auf 
jeden unverhofften Fall in guter Bereitfchaft ftehen; namentlich folle er 
die beiden Kommandanten zu Weiden und Parkitein zu größter Vorſicht 
ermahnen.!) Mar Willibald ließ bejonders die Straßen gegen Nürnberg 
und gegen die Markgraffchaft überwahen, wie er am 1. Dezember dem 
Kurfürften antwortete.?) Am 6. Dezember berichtete er darüber auch 
nad Sulzbadh.?) 

Der Verdacht fteigerte ſich, als Obriftleutnant von Arenten plöp- 
li wieder vor Meiden ankam und Einlaß begehrte. Obriſt Fritſch hatte 
ihm den Aufenthalt in der Stabt bewilligt, aber nicht während der Nacht, 
ich aber wegen weiteren VBerhaltend an ben Statthalter gewendet. Diefer 
befahl am 5. Dezember, ihn kraft des Akkordes auszuweifen, weil „wohl 
zu erachten, daß er in Weiden nichts Gutes tum, fondern allein bie 
Bürgerfchaft, jo ohne das halsftarrig genug, noch mehr verleiten würde”.t) 
Arenten widerholte jedoch feine Bitte, wenigitens auf etlihe Stunden fich 
nah Weiden begeben zu dürfen; aber Mar Willibald fchlug fie ihm am 
24. Auguft ab mit Berufung auf furfürftlihen Befehl. Zugleich jchrieb 
er dem Kommandanten zu Weiden, Arenten Einlaß zu gewähren „einmal, 
bei Tag allein, auf ein paar Stund lang, zu feiner Frau“ gegen fchrift- 
lihen Revers, daß er außer feiner Hausgejchichte jich nichts anmaßc ; 
wenn aber die Krankheit feiner Frau ſich verfchlimmere, könnte er von 
vier zu fünf Tagen jedesmal auf ein paar Stunden eingelafjen werben.‘) 
Ferdinand Maria verbot jedoch am 29. Dezember jeden Aufenthalt des 
DIbriftleutnants zu Weiden oder Parfjtein.®) 

Die in der Oberpfalz logierten Reiter ftreiften in ben umliegen- 
den Gegenden und erpreßten von ben Untertanen und Neifenben Gelb. 
Der Kurfürft verordnete deswegen duch Schreiben vom 10. Januar 1658 


1) Kopie im Kreisarchiv in Amberg. Barkftein. Nr, 405 Fasz. 17. 
2) Konzept im Wolfegger Ardiv Nr. 15166, 
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4) Konzept im Wolfegger Arhiv Nr. 15166. 
5) Konzept ebd. — 6) Original ebd. 
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an Mar Willibald, daß den Reitern das eigenmädtige Ausreiten unter. 
fagt und gegen Wiberfpenftige mit gebührender Strafe vorgegangen werde; 
an benen, welde Straßenraub verüben, folle ein ernftlihes Exempel 
ftatuiert werben.!) Am 15. Januar ließ der Statthalter bezüglichen 
Befehl an die Dffiziere zu Pferd ergehen.?) 


Der Pralzgraf von Sulzbach hatte am 17. November 1657 eine 
Wallfahrt zur Kapelle auf dem Mariahilfsberg bei Amberg gemacht, hier- 
auf den Grafen Wolfegg in der Stabt befucht und fich geäußert, daß er 
nad glaubwürdigen Berichten beim Kurfürften „in einige mißhellige Ge— 
danken und Sufpizion geraten“ fei; der Graf möchte dies bem Herzog 
hinterbringen, ehe er jelbft an biefen fchreibe. Mar Willibald willfahrte 
deſſen Wunſche am 18. November.) Am 13. Januar 1658 beauftragte 
ihn nun der Kurfürft, den Pialzgrafen zu Sulzbach feines fortgejegten 
Vertrauens zu verjihern. Im gleihen Schreiben befahl er ihm, ſich zu 
informieren, ob das Einkommen zu Weiden und Parkſtein erklecklich ſei, 
die jegige und im Notfall noh verftärkte Garnifon zu verpflegen, und 
zu begutachten, ob vonnöten fei, die Garnifon in beiden Plägen in ihrer 
jegigen Stärfe zu erhalten, oder ob man fie etwa verringern fönnte.*) a 
feiner Antwort vom 25. Januar berichtete der Graf, es falle dem Pialjgrafen 
die längere Verpflegung ber halben Garnifon hart, da „deſſen Einkommen 
vorhin genau zujammen gehe“; die kurpfälziichen Gefälle zu Weiben- 
Barkitein ertragen jährlich über 8000 fl.; die Garnifon folle man in ber 
feitherigen Stärke belaffen, jedenfalls nicht ſchwächen.ꝰ) 


Am 4. März begehrte Oberft Fritſch Neiterei von Mar MWilibald 
zur Vornahme einer Erekution. „Obriftleutnant Arenten habe jih zu 
Erbendorf verlauten lafien, man folle nur fommen und erequieren, € 
wolle ſchon Leute finden, die einen Widerftand tun können.“s) Am 
6. März fagt ber Statthalter zu und erläßt Orbonnanz an Oberſt 
Bärthel und Nittmeifter Neiz.”) Es handelte ſich offenbar um vermeigerit 
Gefälle. Am 23. März erflärte fih Ferdinand Maria in einem Schreiben 
an ben Pfalzgrafen von Sulzbach bereit, deſſen Anteil an ber Garnijond- 
verpflegung auf eigene Koften zu übernehmen.?) Zugleich ſchrieb er an 
Mar Willibald, er folle des Pialzgrafen halben Teil der Garnifon u 
Weiden und Parkjtein der Pflicht entlaffen, wieder für dem Herzog in 


1) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 15167. — 2) Konzept ebd. 
3) Konzept ebd. Nr. 15166. — 4) Driginal ebd. Wr. 15167. 
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Pflicht nehmen und die weitere Verpflegung der beiden Garniſonen allein 
von dem kurpfälziſchen halben Teil bes Einkommens beſtreiten.) Am 
6. April erfolgte die Vereidigung der Mannjchaft.?) 


Am 18. Mai glaubte Mar Willibald wieder fihere Nachricht zu 
haben, „daß man fi zu Kurpfalz feines Guten zu verfehen habe;“ er 
ſchickte deswegen einen eigenen Boten an Fritſch mit der Mahnung, 
wegen eines Überfalle® wachſam zu fein und Kundfhaft auszulegen.®) 
Der Oberſt zu Weiden verlangte am gleichen Tage mehr Volk für ben 
Ernftfall („weil den hiefigen Bürgern, welde noch einmal fo ftarf find 
als ich, nicht zu trauen”), Gefhük und Proviant (Arenten zu Erben- 
dorf gebe vor, daß er in den Sauerbrunnen reife; „ich vermeine aber, es 
wird gewiß ein anderer Sauerbrunnen im Werfe fein”).t) Der Kurfürft 
teilte dem Statthalter am 23. Mai mit, daß Weiden 100 Dann, Bart, 
ftein 20 Mann und der Rottenberg 40 Mann Verftärkung nebit ber 
entſprechenden Anzahl von Dffizieren erhalten werde.) Am 25. Mai 
fonferierte er mit Mar Willibald über Berproviantierung und Befeftigung 
bes Rottenberges.*) Am 19. Juni gab er dem Etatthalter Befehl, for 
fort zu einer mündlichen Konferenz nah Münden zu fommen.?) Die 
Fortififationen und Reparaturen dauerten fort.®) 


Am 14. Auguft 1658 bejjerte Ferdinand Maria feinem Statt- 
halter „in Anfehung feiner bisher geleifteten treuen, eiftigen und er- 
ſprießlichen Dienfte* jährlih um 500 fl. auf.?) 


Seit dem Tode Ferdinands ſchwebten die Verhandlungen wegen 
der Wahl eines neuen Kaiſers. Leopold, bereit8 erwählter König, reifte 
im Februar von Prag nad Frankfurt, als fich feine Ausfihten auf bie 
Kaiferfrone mehrten. Am 19. Januar 1658 hatte Mar Willibald vom 
Kurfürften den Auftrag erhalten, den König durch die Pfalz zu begleiten.!°) 
Nah dem anfänglichen Neifeplan wollte der König am 28. Januar auf- 
brechen und am ſiebten Tage in Amberg oder Hahnbad eintreffen. Der 
Statthalter follte ihn an der Grenze im Namen bes Kurfürften begrüßen 
und „befomplimentieren”. Am 4. Februar reiite Mar Willibald von 
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Amberg ab mit 18 Perfonen und 17 Pierden und fam bis Wernberg; 
weil fih die Neife des Königs verzögert hatte, kehrte er wieder nad 
Amberg zurüd. Auf neuen Bericht, daß der König nun fiher aufbreche, 
begab er fih am 9. Februar wieder an die Grenze. Auch diesmal um- 
font. Am 17. Februar veifte er zum brittenmal an bie Grenze; in 
Hirfhau hatte er Audienz beim Könige und begleitete ihn nach Amberg. 
Hier wurde der König feierlih empfangen, Stüde wurden gelöft; 
Garniſon und Bürger ftanden im Gewehr. Von Amberg begleitete ihn 
ber Statthalter weiter nah Hartmannshof und Hersbrud. Der König 
verehrte ihm jein Bild in Wachs in einer mit Diamanten gezierten Kapſel 
nit Kette. Bei diefer Gelegenheit richtete Mar Willibald auch die Auf- 
träge der Kurfürftin-Mutter an Erzherzog Leopold Wilhelm aus, der fid 
im königlichen Geleite befand. Der Koftenzettel, den der Graf einreidte, 
betrug 397 fl. 57 Er!) 

Am 18. Juli war Kaiferwahl und am 1. Auguft Kaijerfrönung. 
Ferdinand Maria lud den Neugekrönten nah Münden ein, und Zeopold 1. 
fagte zu. Am 2. Auguſt Fündigte der Kurfürft feinem Statthalter an, 
daß er fih feiner Perſon als Kommiſſärs bedienen wolle. Da aber Kur- 
pfalz „dem Verlauten nah auf den einen oder anderen Plag in ber 
Dberpfalz; ein Abjehen haben jollte”, jo jolle Mar Willibald ein Gut— 
achten einfenden, wem inzwiſchen das Kriegsfommando anvertraut werden 
fönnte, und was etwa jonft zur Sicherung der oberpfälziihen Lande not- 
wendig fei.?) Am 7. Auguft bedankte fi der Statthalter für ben ehren 
den Auftrag und ſchlug für die Beforgung ber Negierungsgejchäfte den 
Kanzler zu Amberg, für das Kriegsfommando den Feldmarfjchalleutnant 
Freiherrn Trudmüler zu Neumarkt vor.) Der Kaifer reifte am 3. Auguit 
von Frankfurt ab über Nürnberg und Augsburg Mar Willibald war 
Prinzipalkommiſſär, dem ein Nebenfommilfär beigeordnet werben jollıe. 
Die Kommifläre follen den Kaifer an der Grenze empfangen und ihm 
bis Münden aufwarten; fie müfjen fi bei ihm nach feinem Wohlbefinden 
erkundigen, ihm die beften Wünſche fagen, fowie bie Freude und ben 
Dank des KHurfürften für den Befuh ausdrücken. Sie haben ferner zu 
forgen, daß die Wege möglichft fauber gehalten und wohl zugerictet 
find, daß dem Kaifer die bequemften Wege gemiefen werden unb bab 
er gute Quartiere erhalte. Am 14. Auguft wurbe ber Statthalter eiligft 
nah München beordert, am 16. aber direkt nach Friedberg gemielen, mo 

1; Original im Wolfegger Arhiv Nr. 15119. — „Diefe „Kontrafaitbüchſe“ lam 
durch Teftament des Grafen an feinezweite Gemahlin. — 2) Driginalebd. — 3) Konzeptebd. 
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ber Nebentommillär und bayerifhe Kammerrat Hans Jakob, Herr von 
Haunsberg, mit Inftruftion und Beglaubigungsichreiben eintreffen werde. 
Graf Ehriftoph von Preißing follte im Namen bes Kurfürften den Erz 
herzog Leopold Wilhelm begrüßen, der beim faiferlichen Geleite mwar.!) 
Am 21. Auguft waren die drei Kommifjäre in Friedberg; ber Kaifer fam 
am 22. abends ſechs Uhr in Augsburg an. Am 25. früh 8 Uhr emp- 
fingen ſie ben Kaifer etliche Schritte von der Lechbrücke auf augsburgiſchem 
Gebiete und entlebigten ſich ihrer Aufträge. Der Kaiſer bedankte fich 
für die Vegrüßung und ließ bem Kurfürften burch die Kommiſſäre feinen 
Gruß melden und jeine Freude, ihn kennen zu lernen; dann befuchte er 
Degernbah und Klofter Fürftenfeld, von wo aus Mar Willibald an den 
Kurfüriten Bericht erftattete. Von München begleiteten fie ben Kaifer 
wieder an die Grenze und verabjchiedeten fich von ihm am 9. September 
in Nied, zwei Stunden von der Landesgrenze.?) 


In Weiden mußten ji, jolange die Furheidelbergijhe Garnifon 
dort lag, alle Soldaten, gleichviel welder Konfeflion, von den lutheriſchen 
Prädifanten trauen lafien. Am 7. Dftober 1658 ſchrieb der Kapu— 
ziner Kilian als Ceelforger der Katholiten Weidend an Mar Willi- 
bald, da nunmehr die Garnifon furbayeriih und „beit fatholifch*, etliche 
Soldaten aber Iutherifch feien, fo möchte ber Statthalter verfügen, daß, 
wie vorher ben Katholiichen begegnet, jo jegt auch den Lutheriichen ge- 
ſchehe, daß aljo alle Soldaten, auch die lutheriſchen, ji von einem fatho- 
lichen Priefter trauen laſſen müfjen. „Die Urſache dieſes Begehrens ift 
nicht das eigene Intereſſe, ſintemalen wir (Kapuziner) unferem armen 
Stand gemäß alle Verrichtung um Gottes willen und ohne Empfang einer 
Bejoldung tun, fondern daß wir Katholifhe auch unfer Recht und zu- 
vörberft den göttlichen Nefpekt erhalten, maßen wir uns fonft genugjam 
vor den Lutherifhen fchmuden und tuden müflen”.?) Am 9. Oktober 
gab Mar Willibald feinem Kommandanten zu Weiden entiprechende Ber: 
fügung und bemerkte in feiner Antwort an ben Sapuzinerpater: „Es 
ift von felbft recht und billig, daß Eurer Ehrwürden in Ihrem Anfuchen 
willfahrt werde; benn was vormals (bei) der furpfälziihen Garnifon 
hierin im Schwung gewejen ift, ift jegt uns nicht weniger zuftändig.“ +) 


Der Stadt Weiden fiel es allgemach ſchwer, die „überhäufte* Be- 
fagung den ganzen Winter zu unterhalten, zumal diejenigen Eolbaten, 
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„Jo mit Kindern beladen,“ bei ber Bürgerjchaft einzuquartieren. Am 6. 
und wieder am 31. Dezember (A. St.) richteten Bürgermeifter und Rat 
an ben Statthalter das Gefuh, er möchte vermitteln, daß ein Teil der 
Soldatesfa abgeführt werbe und fie dadurch einige „Erleichterung ber 
bisher mit großem Schaden getragenen Laſt befommen“.!) Mar BWilli- 
bald wies fie durch Schreiben vom 7. Januar 1659 mit ihrer Bitte an 
ben Kurfürften felbft; wenn dann er (Statthalter) um Bericht und But- 
achten angegangen werbe, fo wolle er fein Möglichftes babei tun.?) 

Am 8./18. Juli 1659 brachten Bürgermeiiter und Rat zu Weiden 
neue Beſchwerden vor. Verſchiedene Bürger beflagten fi, daß ihnen 
eben zur Erntezeit ihr Gefinde durch bie Soldaten „mit Verheiratung 
abipenftig gemacht werde”. Es herrſche ohne das großer Dienftboten- 
mangel, und folde Heiraten von Soldaten, bie „ih nur mit liederlichen 
Dienftmägden, fo des geringften Vermögens, behängen*, jeien dem Militär 
mehr jhädlih als nüglih. Der Statthalter möge aljo Abhilfe fchaffen 
oder wenigſtens verfügen, baß ſolche Dienftboten dem gemeinen Landrecht 
nah ihre verſprochenen Dienfte bis Lichtmeß vollenden jollen.®) Mar 
Willibald anerkannte die vorgebradhten Gründe, verbot aber in jeinen 
Schreiben vom 23. Juli an die Stadt und an den Kommandanten folde 
Hochzeiten nicht im allgemeinen, fonbern nur, wenn bejondere Bedenken 
obwalten. Jede Magd muß die Zeit, auf die fie ſich verdungen bat, 
ausdienen.*) 

In einem jolden Falle war von Bürgermeijter und Nat Ein- 
ſpruch gegen die Heirat erhoben worben, und ber Statthalter hatte jie 
deswegen verboten. Nun wandte fich der fatholifche Pfarrer, P. Kilian, 
an Mar Wilibald. Am 20. Januar 1660 fchrieb er, die Bitte ber 
Stadt um das Heiratsverbot jei größtenteil8 aus Widerwillen gegen bie 
fatholifche Religion geſchehen; denn es haben fich bisher etliche lutheriſche 
Dienftmägde mit Eatholifhen Soldaten verheiratet und feien dann zur 
fatholiichen Religion übergetreten; feit 1'/, Jahren haben jih 15 Soldaten 
und ſolche neugeheiratete Soldatenfrauen befehrt. Eben der Musfetier, 
um deſſen Heirat es ſich handle, fei ein Bürgersfind und habe fih be- 
fehrt; er gehe bisweilen zu den lutherifchen Predigten und entdede ihm 
(Kilian) des Prädifanten „Schmählerei” wider die katholiſche Religion; 
deswegen fei er gehaßt. Die Trauerlaubnis möchte wenigftens für dieſen 
Fall gegeben werben.d) Die Antwort Mar Willibalds ift ung nicht befannt. 
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Zwifhen dem Kanzler zu Amberg, Lizentiat Behemb, und bem 
bayerifchen Kanımerer, Feldmarſchalleutnant, Kriegsrat, bejtellten Obriften 
zu Pferd, Echultheißen zu Neumarkt Georg Trudmüller, Herren zu Brunn, 
waren Mißhelligkeiten entftanden, und legterer hatte fich beim Kurfürften 
beſchwert. Diefer gab am 16. März 1659 bem Statthalter den Auftrag, 
dem Kanzler zu bebeuten, „baß er jih mit Trudmüler fortan befjer ftelle 
und bergeftalt fomportiere, damit er zu ferneren Klagen, wir aber zu 
anderwärtiger Ahndung nicht verurfacht werben“.!) 


Zur Aufbefjerung feines Gchaltes hatte Mar Willibald um das 
Pflegamt Burg-Treswig und Tännesberg angehalten.?) Der Kurfürft 
verlieh es ihm in ber Weiſe, daß der Statthalter biefes Ant durch einen 
qualifizierten Verwalter verfehen laffe. Am 17. November 1659 befahl 
er ihm, einen Verwalter vorzufhlagen und Bürgſchaft zu leiften.?) Mar 
Wilibald jhlug den oberpfälziihen Landſaſſen Bartholomäus Gehring vor, 
und ber Kurfürft genehmigte den Vorſchlag am 16. Dezember.t) Nach 
ber Verpflichtungsurfunde vom 9. Januar 1660 hatte der Pflegverwalter 
jährlih an den Statthalter zu liefern: 300 fl. an Geld, 60 Hennen, 
60 Schilling Eier und einen Zentner Schmalz; ferner mußte er ber Frau 
Gräfin etlihe 20 Schafe halten und überwintern. Der große Wilbbann 
ift in bie Amtsnutzung gerechnet, fo daß, wenn vom Jäger an Hirichen, 
Schwarzwild oder anderen unter den großen Wildbann gehörigen Stüden 
etwas zur Strede gebracht wird, der Verwalter das Geſchoſſene an den 
Pfleger gegen Schuß- oder Jägergeld abliefern muß.) Am 23. Auguft 
1660 befjerte der Kurfürft dem Statthalter wieder um 500 fl. auf.®) 


Der Kurfürjt gedachte feine Leibgarde zu verftärken und befahl 
deswegen feinem Statthalter am 9. Juni 1660, aus feinen Kompagnien 
10 Difiziere vorzufchlagen, die bereit3 Leutnant oder Feldwebel, fatho- 
lifcher Religion und nicht zu alt feien.?) 


Am 10. September jchrieb ber Kurfürſt an den Statthalter: 
Wenn Gott ihn mit einem männlichen Nachfolger ſegnen ſollte, jo ſei er 
vorhabens, die Taufe „mit gebräuchiger Solennität vorgehen zu lajien“ 
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und dabei auh allerhand Nitterjpiele zu veranitalten. Mar Willibald 
jolle fich inzwifchen mit wohl zugerittenen Pferden verfehen und fich bereit 
halten, auf weiteres Erfordern mit feinem Wagen von jehs Pferden bei 
Hof zu erſcheinen.) Am 5. Oktober erfolgte ber Befehl, auf den 15. in 
München einzutreffen.”) Am 12. Oktober brad Mar Willibald von Amberg auf 
und erhielt Erlaubnis zu einer Wallfahrt nah Altötting. Am 19. reifte er 
borthin ab von Münden aus und fam etwa am 26. wieder zurüd. Erſt 
am 17. November gebar die Kurfürftin eine Tochter (Maria Anna). Am 
9. Dezember fam der Graf wieder nad Amberg; 59 Tage hatte die Reiſe 
gedauert und 677 fl. 18'/, fr. gefoftet, welche Summe ihm vom kurfürſi— 
lichen Nentamt in Amberg am 15. Dezember ausbezahlt wurde.?) 


Am 11. April 1661 verhandelte der Kurfürft mit Mar Willibald 
wegen Bejegung von Offiziersftellen und wegen Kriegsvolkes, das nad 
Ungarn geſchickt werben follte.*) Es verlautete, daß Kurpfalz dem Kaijer 
zur Bekämpfung bes Erbfeindes eine Kompagnie Reiter zuſchicken werde. 
Man fürchtete aber, es könnte jih an biefe Kompagnie noch mehr Volt 
anhängen und ein Anjchlag auf Weiden und Parkſtein gemacht werben, 
befonder8 wenn bie beiden furbayerifhen Kompagnien ſchon nad Ungarn 
abgezogen wären. Im Auftrage des Kurfürften mahnte der Statthalter 
ben Oberſt Fritfh und andere Offiziere ber Oberpfalz zur Wachſamleit 
und zur, Battierung der Straßen gegen Nürnberg und Franten.’) An 
31. Mai erhielt Mar Willibald Befehl, fih vom Nheinftrom fichere 
Nachricht zu verſchaffen, wieviel Völker Kurheidelberg zur Zeit auf den 
Beinen habe und wo dieſe Völker Liegen.) Immer wieder fürdhtete man 
Gefahr. Am 1. Juli erlaubte Ferdinand Maria dem Statthalter, die 
Vefagungen von Weiden und Barkjtein mit 30 Mann aus Amberg zu 
verftärfen, wenn er es für nötig erachte.?) 


Ferdinand Maria hatte fih entſchloſſen, „das Landesdefenſions— 
weſen ſowohl in Bayern als in der Oberpfalz wieder aufrichten zu laſſen;“ 
bie Vorbereitungen waren fchon getroffen. Es fei befannt, ſchrieb er 
16. Dezember 1661 an Mar Willibald, daß man dergleichen abgerichteles 
Landvolk im Notfall zur Erfegung des geworbenen Volkes mehr nur in 
den Garnifonen als im Feld gebrauchen könne; dazu feien aber Piden 
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nicht nötig. Ob man die Piden alfo ganz abgehen laſſen folle? oder ob 
nicht dennoh auf alle Fälle der 5. oder 6. Teil mit folchen verfehen 
werben folle? Ob ratſam fei, bie Gefreiten mit furzen Wehren oder auch 
mit Piden auszuftatten? Der Graf folle fein Gutachten einjhiden.!) 

Der Kaijer berief auf 8. Juni 1662 wegen ber Türfennot einen 
Neihstag nach Regensburg und lud dazu am 8. Februar auch ben 
Neichserbtruchjefien Mar Willibald ein.?) 


Im Frühjahr 1661 Hatte Mar Willibald um einen Urlaub von 
vier Monaten nachgeſucht. Er hatte, wie wir dem Gefuhe entnehmen, 
ihon vor der Zeit feiner Statthalterfchaft das Gelübde gemacht, nad) 
Loreto und Nom zu wallfahren, aber wegen der vielen Amtsgeſchäfte 
feine Zeit zur Erfüllung diefer „einem Gewiſſen obliegenden Sculdig- 
feit” gefunden. Im Herbfte wollte er die Reife antreten. Der Kanzler 
zu Amberg und der Schultheiß von Neumarkt konnten feine Stelle ver- 
treten.d) Blajius Rhein, Piarrer zu Binzwangen, früher Diener bes 
Domherrn Truchſeß Jakob Karl, follte mitziehen.*) Der Kurfürft [chlug 
aber den Urlaub ab, weil er den Statthalter Geſchäfte halber zur Zeit 
nicht entlajjen könne und die Nüdreife in den Winter fallen würde; bie 
Neife würde bequemer auf das Frühjahr verjchoben. Im folgenden 
Frühjahr wurde zu Innsbruck eine Sänfte für die Reife beftellt.d) Aber 
ein erneutes Geſuch an den Kurfürften um Urlaub von Ende März bis 
Ende Zuni®) wurde abermals. „mit allen Gnaden und guten Worten“ 
abgefchlagen. „ch befenne, daß es mich recht unwillig und von Herzen 
mal content gemadt. Herr Blajius Rhein ſoll deſſen avertiert werben,“ 
jchreibt Mar Willibald am 3. Februar 1662.°) 

Nun fuchte er am 19. April 1662 auf Vorſchlag feines Ober- 
vogtes Altmannshaufen®) um einen Urlaub von zwei bis drei Wochen 
nad, um nah Schwaben zu reifen; verſchiedene Angelegenheiten, bie 
während feiner langen Abmejenheit auf feinen Gütern vorgefallen feien, 
machen feine Anwejenheit notwendig oder wünjhenswert.’) Am 29. ge- 
währte ber Kurfürft ben Urlaub.) Mar Willibald beftellte den Oberft 
Guler als feinen Vertreter in militaribus und zeigte dies den anderen 
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Offizieren an.!) Am 24. April fchrieb er an Altmannshaufen, er ſei 
entf&loffen, am 9. Mat über Negensburg und Augsburg nah Wolfegg 
zu reifen?) Am 19. Mai war er bereit in Wolfegg.?) Der Abt von 
Ochſenhauſen hatte feine Anweſenheit erfabren und lub ihn am 24. Mai 
ein, das Klofter zu beiuchen.t) Am 8. Juni war er aber ſchon wieder 
zu Amberg; an biefem Tage erftattete ihm Dberft Culer zu Neumarft 
Bericht über das, was in feiner Abmwefenheit vorgefallen war.“) 


Noch vor der Abreife des Truchſeſſen von Amberg war ber 
Kommandant zu Weiden geftorben (am 22. April), Seine Witwe Maria 
Salome geb. von Sidenhaufen meldete feinen Tob am 23. dem Statt: 
balter,*) der am 24. den Hauptmann Damb zum interimiftifhen Kom— 
manbanten beftellte.”) Damb fam auch um Übertragung der Stelle beim 
Nurfürften ein. Weil er aber weder lefen noch jchreiben fonnte, fo 
fragte der Kurfürft am 5. Mai bei Mar Willibald an, ob nicht Obrift- 
wachtmeifter Trolling für die Etelle qualifiziert fei.®) Ter Statthalter 
ſchilderte Troling als „alten verfuchten Soldaten”, ber ſchon öfters bie 
Charge eines Kommandanten in verichiedenen Plätzen vertreten habe.?) 
Am 30. Juli erfolgte Trollingd Ernennung zum Kommandanten. Die 
von Weiden hatten aber gebeten, man möchte ihnen die Servitien er- 
lafjen, welche fie dem Obriſten Fritſch hatten verabreihen müflen. Der 
Kurfürft verordnete deswegen im gleihen Erlaſſe, daß Trolling ſich mit 
den Eervitien zu begnügen habe, wie fie Hauptmann Damb bisher be- 
zogen ; dagegen werde fein Gehalt monatlid um 20 fl. aufgebefjert.'°) 
Ernennung und neue Gehaltsorbnung teilte Mar Willibald dem Kom- 
mandanten mit,1!) der am 17. Auguft in Weiden eintraf.'?) 


Am 11. Juli 1662 war in München der Kurprinz geboren worden, 
der Spätere Kurfürft Marimilian II. Ferdinand Maria wollte beiten Tauie 
feierlich begehen. Der Statthalter folle fi (laut Befehl vom 16. Auguft) 
mit feiner mit ſechs Roſſen befpannten Kutfhe und Reitpferden bereit 
halten.!®) Der Kurfürft war entichloffen (19. Augufi), bei diefen Tauf- 
feierlichfeiten, Turnieren und Kopfrennen fi der Perfon Mar Willibalds 
als maestro di campo zu bedienen; er folle fih mit acht Lakaien in 
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feiner „eigenen Livree am 10. September bei Hof einfinden.!) Der 
Statthalter erhob für die Reife am 3. September 751 fl. 11 fr. auf 
Abrehnung?) und reifte am 6. mit feinen Bedienten (in allem 23 Ber- 
fonen und 20 Pferde) ab; fünf Neitpferde mußte er entlehnen und vier 
Lakaien eigens für biefe Reife annehmen. Am 26. September von 7 
Uhr abends bi andern Morgend 2 Uhr war bie Hauptfeftlichkeit. „Ich 
habe mein aufgetragened Amt,” jo berichtet er ſelbſt am 27. September, 
„lo gut al3 möglich verfehen, bin wenigftens mit einem guten Pferde und 
wohl gepußt erjhienen, wozu Ihre kurfürſtliche Durchlaucht vornehmlich 
fooperiert, die mir Ihre bdiamantenen Knöpfe auf das Kleid, Hutihnur 
und Kleinod dargeliehen. Heut wird ein Ball bei Hof, allwo die Dänf 
ausgeteilt, und morgen wird das Feuerwerk gehalten, und bamit foll es 
getan fein. Über ſechs Stunden zu Pferd figen hat mich an meinem 
Schenkel gar übel zugerichtet.°) Am 10. Dftober reifte er von München 
ab, beſuchte noch bie Kurfürftin-Witwe in Schleißheim und fam am 14. 
Dftober wieder in Amberg an. Die Koften betrugen 753 fl. 20 Er.,*) wur- 
den aber erjt am 23. Dftober 1679 mit feinem älteften Sohne verrechnet.®) 


Endlich follten die Streitigkeiten wegen Weiden und Barkftein 
zum Abichlu kommen. Am 13. Dezember 1662 teilte der Herzog von 
Pralz-Neuburg dem Kurfürften von Bayern mit, daß Kurpfalz ihm das 
Landgericht Weiden und Parkjtein abgetreten habe.) Auf Grund deſſen 
befahl der Kurfürft am 23. Dezember dem Statthalter, den Komman- 
danten zu Weiden wegen Abführung ber Befagung zu benadhrichtigen 
und ben Ort an Neuburg zu übergeben.?) Zunächſt mußte freilich bie 
Einquartierung in Weiden noch vermehrt werben, worüber ſich Bürger- 
meifter und Rat am 20.30. Januar 1663 beim Statthalter beſchwerten. 
Zu ben vorigen, in ziemlicher Anzahl zu Weiden gelegenen Soldaten feien 
von Walde noch mehr gekommen und follen noch andere nachfolgen; 
es mangle an Quartier und Bettgewand und brohen Srankheiten 
auszubrehen; fie bitten um Erleichterung der Quartierlaft, eventuell um 
Verteilung der Soldaten in der Umgegend.?) Mar Willibald bebauerte 
(1. Februar), eine Erleihterung nicht eintreten lafjen zu fönnen, weil 
jüngft die Völker, welche der Kurfürft dem Kaiſer gegen ben Erbfeind 
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zugefhict habe, bereit$ wieder angelangt und ſämtlich in der Pfaly „mit 
nicht geringer Beichwerde der Untertanen“ einquartiert worden feier. 
Auch werde ja die Stadt baldigft evakuiert werden, zu welchem Zwede 
die Kompagnie wegen des Abmarſches zufammengezogen werben mühe. 
Doch finde er für billig, daß die Untertanen auf dem Lande zur Her 
beifhaffung der Servitien einige Beihilfe leiften.) Durch die Rückehr 
der Truppen aus Ungarn verzögerte fi die Abführung ber Beſatzung. 
Die wirkliche Übergabe wurde auf 2. April 1663 feftgeiegt. Der Kur- 
fürft befahl am 23. März dem Statthalter, auf ben beftimmten Tag 
entweder in Perſon oder durch einen geeigneten Stellvertreter dem Alte 
beizumohnen und bie furbayerifchen Völker abzuführen.*) Durd Schreiben 
vom 26. und 29. März teilte Pfalzgraf Philipp Wilhelm zu Neuburg 
dem Statthalter mit, dag er feinen Kanzler Franz von Gife für den 
Akt der Übergabe aborbne und daß diefer abends zuvor in Weiden ein- 
treffen werde.) Mar Willibald beftellte Quartier für 15 Perfonen und 
ebenfo viele Pferde durch den Kommandanten Nikolaus Trolling, der 
ihm das weiße Rößl empfahl (30. März).*) Pfalz-Neuburg wollte die 
beiven Drte fofort wieder bejegen. Dies erfuhr der Pialzgraf von Zul; 
bad. Er fand darin eine Beeinträchtigung ſeiner Gemeinjhaftsredte 
und feiner Landeshoheit und erſuchte am 31. März den Grafen von 
Wolſegg, er folle das ſulzbachiſche Intereſſe wahren.) Am 1. April gab 
Chriſtian Auguft feinen Beamten zu Weiden Befehl, gegen die Bejegung 
Proteſt einzulegen.) Am 1. April abends kam Mar Willibald nah 
Meiden und logierte im weißen Rößl. Am andern Morgen fam ber 
neuburgifche Kanzler zu iym. Es wurde eine Konferenz über bie Art 
der Ausmwechslung der Garnifonen gehalten. Bei dem fo Elaren und 
gemefjenen Befehle des Kurfürften glaubte der Statthalter, weder auf 
den von Sulzbah begehrten Auffhub der Übergabe noch auf bie einge- 
legte Proteftation des julzbachiihen Landrichters Johann Rummel achten 
zu bürfen. Zwiſchen 8 und 9 Uhr wurde bie neuburgifhe Garnifon 
eingelafjen; die furbayerifche räumte Poſten um Poſten und zog ab, nad- 
dem man ben Neuburgifchen die Stabttorfhlüffel ausgehändigt hatte. 
Munition, Proviant uſw. wurden nah Amberg überführt. Nach der 
Evafuation ließ ber Statthalter Bürgermeifter und Nat zufammtenrufen 
und dankte ihnen, daß fie der Garnifon ‚mit gutem Willen an die Hand 
gegangen feien. Sie aber dankten, daß die Mannſchaft in fo guter 
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Disziplin gehalten worden ſei und ihnen Schutz geboten habe. Noch zu 
Weiden, am 2. April, zeigte der Statthalter dem Pfalzgrafen von Sulz— 
bach die gefchehene Übergabe an; am 3. nadhmittagg war er bereits 
wieder in Amberg, von wo er dem Kurfürften Bericht erftattete.') Der 
Koftenzettel betrug 32 fl. 54 fr.) Am 17. April bedankte ſich Pfalz- 
graf Philipp Wilhelm bei Mar Willibald für die Unterftügung, die er 
einem Kanzler erwiefen, und verehrte ihm ein Nößlein aus feinem Mar- 
ftal.?) Der Beichenkte bedankte jih am 25. April für das „köſtliche 
und rare Pferd“.) Am 27. April erſuchte Pfalz-Neuburg den Kur- 
fürften, verorbnen zu wollen, daß ber Statthalter in Amberg den neu” 


— | Varckſtean 


— 


— 
burgiſchen Beamten in Weiden und Parkſtein auf deren jeweilige Bitte 
bis zur völligen Ordnung der Dinge an die Hand gehe.“) Der Kurfürſt 
fagte dies am 1. Mai zu‘) und ſchickte am gleihen Tage dem Statt- 
halter entfprechenden Befehl.) 


Am 23. Februar verlangte Ferdinand Maria, der Statthalter 
jolle jih über einen Ingenieur Martin Frank zu Bayreuth im ftillen 
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durch eine vertraute Perfon erfundigen.!) Am 27. fonnte Mar Willibald 
mitteilen, daß biefer ein tüchtiger Ingenieur und im Begriffe fei, einen 
Traltat über das Feſtungsweſen, über Architeltur und Geographie bruden 
zu laſſen; er habe bei der Krone Schweden etlihe Jahre im Feld als 
ingenieur gebient und fei auch zu Bayreuth als folder gebraucht worden; 
die Krone Schweden habe ihm durch den Gubernator zu Riga ein neues 
Anerbieten gemacht; er fei lutherifch; indes zweifelt der Statthalter nicht, 
daß er „im Fall der beftändigen Dienftverfiherung“ ſich mittlerweilen 
zum katholiſchen Glauben bequemen werbe.?) 

Der Kurfürft von Bayern ſchrieb am 24. Februar von Negensburg 
aus an Mar Willibald, er wolle bei feiner Abreijeam 7. März einen Prinzipal: 
gefandten beim Reichstag hinterlaffen und habe eben den Statthalter wegen 
der guten Information, die diefer in Reichsangelegenheiten befige und bei 
dergleichen Berrihtungen ſchon früher an den Tag gelegt habe, bazu 
auserſehen; er jolle fich deswegen am 5. bei Hof einfinden.’) Er ver 
weilte in Negensburg, bis ihn der Kurfürft am 12. Mai anmwies, nad 
Amberg zurüdzufehren, da die Prinzipalgefandten abgereift feien. Der 
Statthalter hatte feine Frau, Altmanshaufen und andere bei fi; im 
ganzen waren es 26 Perfonen.‘) Zuvor hatte er noch Kommiſſion er- 
halten, den Kaifer, der im Dezember 1663 felbit auf dem Reichstag er 
ihienen war, bis an bie Grenze des Landes ob der Enns zu begleiten. 
Diefe Reife dauerte zehn Tage, weil ber Kaifer ſich zwei Tage zu 
Straubing bei der Kurfürftin.Witwe (feiner Tante) aufhieltl. Am 19. 
abends traf Mar Willibald wieder in Regensburg ein und reifte am 21. 
nach Amberg ab.’) Am 26. Mai 1664 fchrieb er an Altmanshaufen: „Meine 
verrichtete Kommiſſion wegen Ihrer Majeftät Begleitung ift beijer denn 
die legt vorhergehend abgegangen, bin mit einem wohl anjehnlicen, 
ihönen und großen Lavor und Kannen (64 Marf baltend und bei 
1300 fl. foftend) regaliert worden.” ®) 

Herzog Marimilian Philipp bedankte fih am 21. Juli 1664 bei 
Mar Willibald, daß diefer ſich angelegen fein Laffe, den Durchmarſch der 
von verfchiedenen Ständen nah Ungarn geichidten Reichsauxriliarvöllet 
von ber Landgrafichaft Leuchtenberg und der Herrfhaft Wernberg ab- und 
auf andere Straßen zu mwenben.?) 
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Am 8. September 1664 erhielt Mar Willibald ein eigenhändiges 
Brieflein der Kurfürſtin-Witwe bes Inhalts, daß er im geheimen und 
unverzüglich berichten folle, wie bes Pialzgrafen zu Sulzbach zwei Fräulein 
Prinzeffinnen beihaffen, „ob fie geraden Leibs, nicht ausgewachſen oder 
budelt und gejunber Komplerion feien, beſonders bie ältere.) Im 
Frühjahr 1665 mußte auh Graf Hans Dito Fugger den Augenſchein 
einnehmen. „Diejer fand wahr, was Mar Willibald verfihert hatte, ja 
daß es noch um ein Gutes befjer, die Perfon liebliher, angenehmer und 
von mehr gratia, als jener daraus gemacht.“ Der Statthalter hatte 
den Grafen jelbft nach Sulzbach geführt, wo diefer zwei Tage blieb und 
am 8. Mai wieber abreifte.?) Es handelte fih um eine Heirat des Erz- 
herzogs Sigmund Franz von Öfterreih mit Maria Hedwig Augufte. Am 
16. Mai fam ein Kurier von Innsbrud bei Mar Willibald an mit der 
„endlichen Refolution*, daß ber Erzherzog die Prinzeffin heiraten wolle.’) 
Die VBermählung geihah per procuratorem am 13. Juni zu Sulz 
bach; Mar Willibald war dabei anwefend, fam am 15. Juni wieder nad 
Haufe) und gratulierte dem Erzherzog noch am jelben Tage.5) Der 
Erzherzog jtarb aber vor vollzogenem Beilager plöglid am 25. Juni 
zu Innsbruck. 


Durch den Frieden von Vasvar am 10. YAuguft 1664 hatte ber 
Türkenkrieg fein Ende gefunden. Die franzöfifchen und bie Reichsvölker 
nahmen den Heimweg über bie Oberpfalz. Am 22. November 1664 
fhreibt Mar Willibald: „Wir find gar ſehr befhäftigt mit ben an— 
marſchierenden Völkern, melde dieſes Land fehr hart betroffen; es gibt 
faft täglih mit den benachbarten Ständen Partikularkonferenzen und 
Disputierens ab, wie men fie logieren und verpflegen wolle. Ein jeder 
ihiebt gern dieſe Gäfte von fih und einem anderen auf den Hals.“®) 
Acht Tage jpäter meldet er von „beitändiger Unruhe und ftünblichem 
Überlauf, fo die franzöfifchen Auriliarvölfer verurſachen; dieſe find bereits 
ben 6. Tag mit ber ganzen Kavallerie und Infanterie (in allem 5000 
Mann ſtark) im Lande; heute logieren fie zu Hahnbah (zwei Stunden 
von Amberg); fie often überaus viel und machen nicht weniger viel arme 
Leute. Es follen nod 12 Regimenter Reichsvölker in Böhmen liegen, 
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weldhe alle ihren Weg durch biefe8 Land nehmen werden. D arme 
Pfalz!“) Am 6. Dezember Elagt er „über beftändige, Tag und Nacht 
dauernde Durchzüge der Reichsvölfer, die insgefamt fehr übel haufen und 
den armen Landmann gänzlich ruinieren“.?) 

Im Frühjahr 1665 kaufte ber Truchſeß bes Herrn Bellekoferz 
Behaujung (zwei Häufer mit einem Garten) zu Amberg um etwa 
1700 1.9) 

Im Dftober dieſes Jahres beklagten fih die Schneibermeifter 
Ambergd über die Soldatenjchneiber, die ihmen die Arbeit wegnehmen. 
Bürgermeifter und Rat der Stadt erſuchten den Statthalter, deſſen Leib- 
fompagnie dieſe Soldaten angehörten, durch feinen Kapitänleutnant und 
andere Dffiziere Vorkehrung treffen zu laffen, daß bie Schneiber ber 
Stadt feinen Eintrag mehr in ihrem Handwerk erleiden. Mar Willibald 
vwillfahrte dem Anjuchen.*) 


Am 1. Februar 1666 teilte der Kurfürft der Negierung in 
Amberg mit, daß er den früheren furbranbenburgiihen geheimen Kat 
unb pommerifchen Präſidenten von Kleift „in Anfehung feiner vortreri- 
lihen guten Qualitäten und Erfahrenheit” zum PBizeftatthalter der Ober— 
pfalz ernannt und bereits in Pflicht genommen habe.) Mar Willibald 
war über dieſe Subftitution verftimmt.*) Erſt am 2. April ſchrieb der 
Kurfürft an ihn: „ES wird Euch von meinem obriften Hofmarfchall, dem 
Grafen von Fürftenberg, ſchon überfchrieben worben fein, mas für 
Urſachen mic bewogen haben, den von Kleiſt bei meiner Regierung 
Amberg mit dem Titel eines Vizeftatthalters anzuftellen,; nicht dab ich 
an Eueren Dienften und Verrichtungen einige Mängel gehabt ober bie 
Anftelung eines Vizeftatthalter8 für notwendig gehalten hätte, ſondern 
allein darum, weil ich ermelten von Kleiſt wegen feiner vortreffliden 
guten Qualitäten in meine Dienjte verlangt habe, ſich aber für ihn al. 
hier bei meinem Hofe gar feine und bei meiner Regierung in Amberg 
feine andere Gelegenheit hat bezeigen wollen, benjelben mit Reputation 
und nah Qualität feiner anderwärts gehabten Stellung al® mit dem 
Titel eines Vizeftatthalters zu akkommodieren. Damit Ihr deromegen 
nicht in andere Gedanken geraten möget, habe ich Euch von diejer meiner 
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Intention duch dieſes Handbrieflein Nachricht geben und Euch babei 
verfihern wollen, daß es mit jetzt bemeldter Affommodation bes von 
Kleift dieje und feine andere Meinung habe, ih aud an Eueren bisher 
erzeigten eifrigen unb erfprießlichen Dienften ein gnäbiges Gefallen und 
davon alle gute Satisfaktion habe.“ !) 


Inzwiſchen hatte jih ber Gejundheitszuftand des Grafen mehr 
und mehr verjchlimmert. Am 15. Februar 1666 ftellte der Nürnberger 
Stabtphyiifus ein Gutachten über feine Krankheit aus und erfannte auf 
Nierenfteinleiden.?) Auf ärztlihen Nat entſchloß fih Mar Willibald, im 
Sommer das Bad Melholzen zu bejuchen. Am 14. April bat er um 
Urlaub, den ihm der Kurfürft am 20. April erteilte.) Am 9. Yuni 
paliierte er Regensburg; er reifte über Altötting, wo er am !Pfingit- 
jamjtag (12. uni) eintreffen wollte, um das Feſt dort zu feiern.) Am 
4. Juli jchreibt er von Adelholzen aus, er gedenke Ende des Monates 
in Wolfegg einzutreffen; man folle feine Ankunft geheim halten, damit 
er nicht mit „unnötigen Biliten und Komplimentierungen“ beläftigt 
werde, zumal er jih nur etwa brei Tage zu Wolfegg aufhalten und 
gleih nad Einfiedeln weiter reifen und auch bei der Nüdfehr nicht lange 
verweilen werde. „Wegen ber Badekur kann ich nicht viel Gutes noch 
auch Böjes fchreiben; fie gibt einige wenige Linderung; daß aber das 
Leiden auch nur teilweife heilen werde, zeigt jich dato nicht der geringite 
Anſchein, ift auch der Glaube oder die Hoffnung bei mir allerbings 
(gänzlich) verloren, unterwerfe jeboch alles dem göttlihen Willen.) Am 
18. Auguft war er von Einfiedeln bereit wieder nad Wolfegg zurüd- 
gefehrt und fchrieb in großen Buchſtaben auf ein Blatt Papier: 

Satis est, Domine, satis! 

O quam sordet terra, eum coelum aspicio! 

Nulla scientia melior est illa, quam homo cognoscit semetipsum. 
Con travaglio et patienza s’aquista scienza.®) 

Er war über Tettnang gereift. Graf Haug zu Königsegg lud 
ihn am 16. Auguft nad) Staufen ein, eventuell wolle er jelbft den Statt: 
halter in Wolfegg befuchen.”) Ein Prälat (von Weingarten oder Ochjen- 
haufen) hatte den Truchſeſſen eingeladen, al$ er von deſſen Rückkehr er- 
fahren hatte. Aber Mar Willibald fchrieb ihm ab, weil er in drei bis vier 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15164. — 2) Original ebd. Nr. 15103. 
3) Original ebd, Nr. 15164. — 4) Original ebd. Nr. 15162. 15191. 15192. 
5) Original ebd. Nr. 15191. — 6) Original ebd. Nr. 15108. 
7) Original ebd. Nr. 15121. 
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Tagen wieder nach Amberg zu reifen gebenfe und feinen Urlaub bereits 
ums Doppelte überjhritten habe.!) Am 20. Auguft ftellt er eine Quittung 
für empfangene 1000 fl. auß,?) am 21. ließ er feinen Zuftand durch 
den Stabtphyfifus von Wangen Michael Kapitel begutachten?) und reifte 
dann ab. Anfangs September war er fiher wieder in Amberg. Am 
23. Dftober fchreibt er: „Das Übel nimmt nicht ab, fondern zu; habe 
vor zwei Tagen einen harten Strauß ausgeftanden, welchen ich feinem 
Hund gönnen möchte. Sic enim itur ad astra.“*) 

Am 23. Januar 1667 machte der Graf fein Teftament und ftarb 
am 30. Januar abends zwilhen 5 und 6 Uhr in Amberg.d) Sein Leichnam 
wurde nah Wolfegg überführt und in der Familiengruft beigefegt.®) 


Um bie Verwaltung feiner Herrihaften konnte ih Mar 
Willibald nicht perfönlih annehmen. Die Geſchäfte leiteten feine Be— 
amten, mit benen er eine rege SKorrefponden; unterhielt und deren 
Gutachten er bei wichtigeren Fragen einholte. Einkommen bezog er 
während des Krieges aus feinen Herrihaften nicht, ja er konnte öfters 
jeine Beamten und Diener nicht bezahlen. Die großen Kontributionen und 
Einquartierungen und die Plünderungen bes Feindes zehrten faft alles auf. 

Um ſich das Recht auf die Kontribution in Neute zu wahren, 
hatte Mar Willibald einen bayerifhen Leutnant zu Pferb und zwi 
Musketiere dort einquartiert. Der Prälat von Waldfee beſchwerte fih 1641 
dagegen und behauptete, er braude, ba er nah Konftanz (Oſterreich 
fontribuiere, dieſe Einquartierung nicht zu unterhalten. Die Regierung 
in Innsbruck verlangte darüber Bericht von dem Truchleifen ſowie Ab- 
ftelung der Einquartierung. Dem Truchjeffen wurde es zum Nachteil, 
daß ber Amtsvorgänger bes Prälaten wegen Neute nah Ehingen, alio 
ebenfalls an Öfterreich, Fontribuiert hatte; und die Herrfchaft hatte es 
geduldet, weil Öfterreich fie ruhig bei den anderen Piandgerichten belieh.') 

Die Herrihaften Wolfegg, Waldjee und Waldburg waren in des 


1) Konzept im Wolfegger Arhiv Mr. 15121. — 2) Kopie ebd. Nr. 15204. 

3) Original ebd. Nr. 15103. — 4) Original ebd. Ar. 15191. 

6) Kreisarhiv im Amberg. Münchner Hoflammer Nr. 3960 Fasz. 225. 
Wolfegger Archiv Nr. 2768. 2922. 

6) Das Elogium auf feinem @rabflein verfaßte der Konflanzer Jeluit 
Benebilt Menzinger, aber erft 1743. (Daraus erflärt fi auch das dort fichend: 
falfjche Geburtspatum.) Wolfegger Arhiv Nr. 4572. 

7) Fürftl, Archiv in Waldfee 4, 10; Schwabenbäder 16, 250. 
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Kaifers Schu aufgenommen und von Einquartierungen, Nachtquartieren 
und anderen Eraftionen befreit; nur bie 120 NRömermonate mußten fie 
zur Verpflegung der kurbayeriſchen Reichsvölfer entrichten. Um feine 
Gebiete bei biefen Befreiungen zu handhaben und vor aller Gewalt zu 
Ihügen, und damit die Untertanen im Sommer ihre Feldarbeiten befto ruhi- 
ger verrichten fönnten, ordnete ber Graf am 13. April 1641 einen Gefreiten 
feines Regiments mit Musfetieren „als eine lebendige Salvaguardia“ 
dorthin ab.) Übrigens wurden in diefem Jahre die Untertanen „von 
dem Hochwetter fo hart getroffen, daß fie von den im Feld geftandenen 
Früchten nicht das Geringfte, gefchweige den Samen, zu Nuten bringen” 
fonnten. Trotzdem ließ der Kurfürft von Bayern den über bie Winter- 
quartiere 1640/41 herrührenden Ausftand durch Erefution erprefjen.?) 


Am 17. September 1641 fragte Marr Lang, Nentmeifter in 
Waldfee, bei dem Grafen Mar Willibald an, wie er bie Untertanen 
diefes Jahr mit den Gilten halten wolle. Die Stabt Waldjee verlange 
von dem Jauchert Veſen ſechs Streihen, Haber ſechs Streihen und 
glatte Frucht drei Streichen; darüber befhweren ſich zwar beren Lehens- 
leute hoch, beſonders weil die Früchte viel dünner geftanden feien, als 
man meinte; Zeil wolle fo viel Gilt haben, als einer Samen gefät; 
dies jei aber feiner Anficht nah gar zu viel. Bei Schuflenrieb fordere 
man vom Jauchert fünf Streihen Veſen und wo das Klofter den Zehnten 
babe, für Gilt und Zehnten in allem zehn Streihen; Roggen, foviel einer 
gefät, besgleihen auch von ben anderen glatten Früchten, Haber vom 
Jauchert vier Streihen. Das Kloſter in Waldjee habe Heuriges und 
voriges Jahr von Veſen vier Streichen, vom Roggen zwei Streidhen und 
vom Haber vier Streihen genommen. Lang ſchlägt vor, daß bie Herr- 
haft vom Jauchert Veſen fünf Streichen, Roggen zwei Streichen, Haber 
vier Streichen nehme, und wo bie Früchte fo gar ſchlecht gewefen, folle 
man nad) billigen Dingen mit den Untertanen ber Gilt halber überein- 
fommen. Er wollte gern bazu raten und helfen, baß bie Herrichaft viele 
Giltfrüchte bekäme; es fei aber in allweg zu beobadıten, daß bie Früchte 
aller Orten viel dünner, als man meinte, geftanden ſeien; das zeige fich 
darin, daß beim Stabtzehnten zu Waldfee 500 Winterfruchtgarben weniger 
als fernd gemacht worden feien. Wegen der elf Scheffel Haber, die ben 
Untertanen legten Frühling zur Saat auf den Anfchlag gegeben worben 


1) Ropie im Wolfegger Arhiv Nr. 15170. 
2) Konzept ebd. Nr. 15185. 
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jeien, bittet er um WRefolution, damit er das Geld einziehen könne; er 
meint, fie fönnten auf 3 Gulden angefchlagen werden; „bie Herrichaft 
fönnts nehmen und bie Untertanen geben.“ ') 

Am 22. September 1641 jchrieb Sekretär Maucher von Wolf— 
egg an den Grafen wegen Verpachtung der Hammerfchmiede und fügt dann 
bei: Die beftellten Maurer werben morgen am Schloß Waldburg anfangen 
zu beden, und er habe feinen Heller Geld bazu und falle auch nichts vor 
Galli und Martini; der Graf folle ihm bis dorthin 50 Gulden leihen.?) 

Mar Willibald wollte, daß von feinen Untertanen feiner mehr 
als ber andere „graviert“ werde. Da er aber aus einem Protofoll- 
auszug erjah, daß das Geriht Schwarzach gegenüber dem Gericht Haiiter- 
kirch die Zeit ber merklich befchwert fei, jo weilt er feine Beamten am 
20. Dezember 1641 an, zu verorbnen, daß bas Gericht Haifterkicch dem 
anderen Gerichte die 54 Gulden erſetze, die wegen eines ftrittigen Reiters 
dem trudmülleriichen DOberwachtmeifter ausgelegt worden waren.) Da 
die Herrſchaft Wolfegg vor allem vom Hagelihlag heimgeſucht worden 
war, jo ließ er beren halbe Kreisanlage am 28. Dezember auf die an- 
deren Untertanen umlegen.t) 

1642 (etwa März) jchrieb Mar Wilibald an den Kurfürften von 
Bayern: Bon den 1640 zu Regensburg vermwilligten 120 Römermonaten 
jei er mit 7—8000 Gulden im Rückſtand; dieſen zu entrichten ſei ihm 
aber unmöglich, da er von feinen 5000 Untertanen nur mehr 300 habe; 
und biefe jeien infolge des Krieges ganz verarmt; wollte man ben Stüd- 
ftand eintreiben, jo würde man fie von Haus und Hof treiben, ihnen bie 
unentbehrlihe Nahrung entziehen und fie einem früheren Tob überliefern.?) 
In einer Eingabe vom 2. April erinnerte er den Kurfürften an bie 
15—16000 Gulden verfallene Zinfen, bie die Truchſeſſen Wolfegger Linie 
bei der Bunbestafje zu fordern haben; ber Kurfürft folle fich davon be- 
zahlt machen. Allein biefer war nur zur Vereinbarung von leiblichen 
Terminen zu bemegen.®) 

Die Untertanen des Gerichtes Eſſendorf baten den Truchjeflen am 
2. Januar 1643 um eine lebendige Salvaguardia, „meil es anfange, 
etwas unfiher an ber Straße zu werben von ben bin und wieber aus 
und in bie Quartier ftreifenden Soldaten“.?) 


1) Wolfegger Ardiv Nr. 15125. — 2) Ebd. — 3) Ebd. Nr. 15120. 

4) Ebd. — 5) Konzept ebd. Nr. 15123. Schon am 10. Dezember 1640 
hatte er diefe Zinfen gefordert. 

6) Original ebd. — 7) Ebd. Nr. 15125. 
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Beim Einzug ber Kriegägelber zeigten ji die Untertanen in der 
Herrſchaft Waldfee ſehr halsftarrig; die Waibel mußten mandem mebr- 
mals nacdlaufen und befamen dennoch fein Geld, wohl aber mußten fie 
viele Schimpf- und Scheltworte hören, fo daß — ganz befonbers im 
Gericht Haifterfichd — weder Amann noch Waibel noch Landſchafts- nod) 
Dorfführer fih mit dem Einzug diefer Gelder beladen wollten. Am 
5. Januar erlie Mar Willibald ſcharfe Befehle gegen die Ungehorſamen.!) 


Für das Jahr 1643 waren feinen Herrichaften 100 Römermonate 
auferlegt werden. Aber, fchreibt Mar Willibald am 11. Juli nad 
Münden, ſchon der alte Anſchlag ſei zu hoch geipannen und bie Ber- 
öbung der Güter fei zu groß, weshalb ein ftarfer Neft zu zahlen rück— 
Händig geblieben fei; nun fei vom furbayerifhen Generalkommiſſariat 
der Oberft Sporf mit feiner Leibfompagnie am 17. Juni mit 4528 
Gulden in drei Zielern (Jakobi, Laurentii und Bartholomäi) auf biefe 
Herrfhaften angewiefen worden. Jetzt jeien bie Untertanen, feit bie 
Armada an und über die Donau rüdte, von den ftreifenden Parteien 
durch Wegnahme von Roß und Vieh und bejjen, was der Bauer im 
Haufe gehabt, von Haus und Hof vertrieben und fei nichts mehr vor- 
handen als die Früchte auf den Felde. Aber wenn biefe auch reifen, fo 
fönnen fie doch ohne Fuhrwerk und ohne Sicherheit nicht unter Dad 
gebradht werben. Obwohl alſo der Bauer nichts habe, um zu leben, und 
die Erlegung der obigen Summe unmöglich ſei, jo drohe Spork doch mit 
Erekution. Der Kurfürft möchte doch die Friſten verlängern, damit bie 
Untertanen bei Haus und Hof verbleiben und wieder zahlungsfähig 
werben.?) Marimilian willfahrte diefer Bitte am 24. Juli.“) Der 
Truchſeß wandte fih am 27. November wieder an den Kurfürften: Da 
feine Herrſchaften nahe beim Feinde liegen, jo werden fie vom bayerifchen 
Heere mehr als andere mit Duartieren heimgeſucht; zur SHerftellung 
befjerer Ordnung möchte Marimilian ben bayerijhen Duartiermeifter 
Georg Hoffmeifter mit der Vertretung der truchſeſſiſchen Herrichaften bei 
der Armada betrauen; dadurch gingen die Kontributionen beijer ein, und 
die Untertanen würben manuteniert.*) Am 8. Dezember entließ deswegen 
der Kurfürft den DIESEN aus dem bayerifchen Dienfte.’) 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15125. 
2) Original im Reihsardiv zu Münden, 3Ojähriger Krieg B 544/90. 
3) Konzept ebd. B 544/92. — 4) Original ebd. B 544/153. — 5) Ebd. 
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Troß der Geldnöten bevollmädtigte Mar Willibald feinen Sekretär 
Georg Maucher am 29. Dezember, mit den Abminiftratoren der Herr- 
haft Bodman wegen Abjhluß eines Kaufes in Unterhandlungen zu 
treten. Da aber auf einem Tage zu Konftanz (1. März 1644) 200000 
Gulden verlangt wurden, der Graf aber nur 150000 bot, zerſchlug fi 
die Sade.!) 

Am 22. Februar 1644 vertrugen ſich Mar Willibald und der 
Abt zu Weingarten wegen des Weihers bei (H)erbisreute im Altborfer 
Wald, der feit einiger Zeit troden gelegt war und auf befjen Waſſer 
ber Abt ein Necht hatte.?) 

Der Rentmeifter zu Waldjee, Marr Lang, war Natsfchreiber zu 
Meersburg geworben, hatte aber feit Martini 1640 feine Rechnung ge 
ftellt. Am 30. September 1646 ließ der Graf beffen Rechnungen prüfen 
und entdedte Ungenauigkeiten, worüber Lang fi verantworten mußte. 
Was aber die Heiligenrechnung betraf, fo follte feine Milde walten; 
Mar Willibald will ihm hierin nicht das Geringfte nachſehen.?) 

Im Winter 1645/46 waren dem Haus Walbburg vier Kompagnien 
bes mercyfchen Regiments fürs Winterquartier angemwiefen worden. Mar 
Willibald befam die figershofiihe und mußte zudem bie Gage bes 
Oberften bezahlen. Nun wollte aber auch nod ber Oberftleutmant 
Johannes Burkart von Eltern Obriftengage haben und drohte troß der 
Berpflegungsorbonnang mit militärifher Erefution. Auf bie Beſchwerde 
bes Grafen wurde ber Oberftleutnant vom Generalfommifjariat zwar ab- 
gewieſen. Trogdem ließ er in Haifterficch zwölf Pferde als Pfand für feine 
Forderung wegnehmen. Der Graf befchmerte fi deswegen am 15. Mär; 
1646 beim Kurfürften.*) Diefer befahl dem Oberftleutnant am 20. März, 
bie zwölf Rofje zu erftatten und fich fortan aller ungehörigen Forderungen 
zu enthalten.) 

Am 1. April rechnete der Hofmeifter Johann Ernft von Alt- 
mannshaufen mit den Dienern ab.) Am 21. April orbnete ihn Mar 
Wilibald in feine Herrſchaften ab. „Zu Wolfegg, Waldſee und Heinrichs 


1) Urkunden zur Geſchichte der Freiherren von Bodman in Schriften des 
Bereins für Geſch. des Bodenſees 27, 1898, 358 ff. 

2) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 794. Bgl. ebd. Nr. 15159. 

3) Kopie ebd. Nr. 15170. Es fehlten in brei Jahresrechnungen zufammen 
646 Gulden 22 Kreuzer 7 Heller. 

4) Original im Reichsarchiv zu Münden, 3Ojähriger Krieg B 544/68. 

5) Konzept ebd. B 544/699. -— 6) Wolfegger Ardiv Ar. 15118. 
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burg find unjere Haushaltungen fehr ſchlecht, am allerübeliten aber zu 
Wolfegg. Der Hofmeifter folle mit Rat und Affiftenz des Oberamtmanng 
Dr. Jakob Chriftoph von Raßler nachfehen, wer in specie an folder 
Disorbre und Konfufion Urfach if." Der Graf will detaillierten Bericht.!) 


General Wrangel teilte am 22. November 1646 von feinen 
Hauptquartier Günzburg aus den Truchjeflen mit, ihr ganzes Gebiet fei 
ihm, Duglas und Hammerftein affigniert. Die Beamten und Untertanen 
follen alfo jemand nah Ravensburg fhiden, um mit den ſchwediſchen 
Abgeordneten zu verhandeln. Ye mehr fie genehmigen, defto mehr Schuß 
werben fie haben.?) Ein gewiſſer Georg Steinhaufer ab dem Berg lub 
die Beamten am 24. Dezember nah Ravensburg. Diefe aber antworteten 
am 26. von Bregenz aus: „Seit dem 22. November feien die Unter- 
tanen auf ben truchſeſſiſchen Gütern teils niedergehauen oder übel ver- 
wunbet, teil$ von Haus und Hof vertrieben; alle aber feien von Getreib, 
Roß, Vieh und anderer Fahrnis ganz auf den Grund ausgeplündert 
worden und werben noch täglih, was etwa einen oder anderen Orts 
noch vorhanden, ausgeplündert; vielen werben auch ihre armen Hüttlein 
verfhlagen und in Afche gelegt. Deswegen können bie Beamten nicht 
erijheinen und etwas bewilligen; zudem fei auch wegen ber Unficherheit 
ber Straßen nicht nah Weingarten (dort war jet Steinhaufer) zu 
fommen.”3) Im Jahre 1600 hatte die Herrichaft Wolfegg über 2000 
Untertanen, 1647 beren nur noch 139.*) 


Das Jahr 1648 brachte zwar den Frieden, aber noch nicht bie 
Befreiung vom Feinde. In den truchſeſſiſchen Herrfchaften lagen ſchwediſche 
Truppen, denen bie Römermonate angewiefen waren. Alles hoffte auf 
baldige Abführung ber läftigen Gäfte; aber fie blieben von einem Monate 
auf den anderen. Am 1. April 1649 berichtet ein truchſeſſiſcher Be— 
amter aus Waldfee, die nach Scheer abmarfchierenden Soldaten haben 
fowohl das Geld als das Futter für den (ganzen) dritten Monat heraus- 
gepreßt. Graf Mar Willibald folle fih an General Duglas ſelbſt wenben.’) 
Zwar entihuldigte fih UObriftleutnant Heinrich Siegel von Dttobeuren 
aus beim Grafen megen ber ſechs zugemiefenen Reiter und „daß anti- 





1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15170. 
2) Kopie ebd. Nr, 15121. — 3) Konzept ebd. 
4) Beihreibung des Oberamts Walbfee 77. 
5) Wolfegger Archiv Nr. 15198. 
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cipando ein Mehreres herauggepreßt worden“. Aber die Reiter müßten 
hier untergebracht werben, und an den zu viel erhobenen Geldern jeien 
die Beamten ſchuld, da jie jo willfährig mit ber Zahlung geweſen (!).') 
Am 14. April beharrt der Korporal zu Waldſee „bei fünfzehn Viertel 
Haber monatlich für einen gemeinen Reiter“ und jagt, er habe münd- 
lihen Befehl, wo ihm beliebe, zu erequieren; und ber Pater Großfeller 
von Ochſenhauſen berichtet, daß allerorten bereit ber vierte Monat 
herausgepreßt mwerbe.?) Don Wolfegg wird am 15. April gemeldet: 
Das Begehren der Offiziere und der gemeinen Reiter nimmt Fein Ende. 
Der Leutnant droht, wofern er heut für den vierten Monat nicht be: 
zahlt werde, wolle er fich mit einer ganzen Korporalſchaft in das Schloß 
bineinlegen und nad der Schärfe erequieren. „Die Untertanen und wir 
(Beamten) mit ihnen werden jett erſt zulegt entlaufen müſſen.““) In 
ber Grafihaft Wolfegg lagen Soldaten des königsmarkiſchen Regiments.*) 
Am 29. April erflärten die zu Wolfegg liegenden Reiter, wenn fie am 
1. Mai noch dort feien, wollen fie mit Gelb und Fourage für ben ganzen 
fünften Monat bezahlt fein.d) Mar Willibald fuchte am 8. Mai Hilfe 
bei Duglas, ber ihm am 3./13. Mai von Überlingen aus antwortete, 
daß die Zufammenziehung ber fönigsmarkifchen Kompagnie auf den Gütern 
des Grafen feineswegs eine Erefution jein fol; die Zuſammenziehung 
geichehe zum Zwede der Abdanfung, und der Unterhalt müfje bis zur Be- 
enbigung ber Nürnberger Traktate geihehen, ob die Kompagnie beifammen 
oder zerteilt logiere.°) Am 5. Mai waren die Reiter von Wolfegg abmar: 
ſchiert. „Gott gebe, daß fie lang daraußen bleiben und feiner nimmer 
mehr komme.” %) Am 24. Mai berichtet Hofmeifter in Waldfee an Alt- 
mannshaufen: „Geftern find etliche aus dem Gericht (Eberhard-)Zell bei 
mir gewejen und haben Urlaub (Abſchied) von mir nehmen wollen; ich 
babe ihnen zwar zugeſprochen, hat aber nichts helfen mögen; fie haben 
feit etlihen Tagen fein Brot gejehen. Der Nittmeifter hat jchon drei 
Tage in gemeltem Orte erequieren lafjen, aber an 131 Gulden nicht 
mehr als zehn herausgebracht. In Gericht Haifterlich haben bie Bor- 
nehmften noch nicht eine einzige Furche gebradhet.”°%) Es kam der Juni 
und damit bie Forderung des fechften Monats. Am 4. Juni fchrieb 
Hofmeifter an Altmannshaufen: „Im Gericht Zell und Efjendorf ift nichts 


1) Kopie im BWolfegger Archiv Ar. 15198. — 2) Driginal ebd. 
3) Original ebd. — 4) Kopie ebd. — 5) Original ebb. 
6) Original ebb. 
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mehr zu hoffen, wie benn ber Ammann zu Eſſendorf ſchon vor acht 
Tagen ſich abjentiert; weiß nicht, wo er ſich aufhaltet. Heute foll ich 
Herren Nittmeifter 400 Gulden erlegen, weiß nicht einzigen Heller.“ ?) 


Am 11. Dftober jchreibt Mar Willibald an einen feiner Gläubiger: 
„Wir find biß dato wegen der Kriensläufe unjerer Gefälle beraubt, zu- 
mal uns erft diefer Tage wiederum eine ganz unerträglihe neue Ein- 
quartierung bes jordaniihen Regimentes aufgebürdet worden ift.” ?) Diefe 
legtere Einquartierung fcheint indes von furzer Dauer geweſen zu fein. 
Denn am 4. Dezember erließ Mar Willibald von Waldſee aus folgende 
Kundgebung an feine Untertanen: „Wir haben viele Jahre her, als 
Krieg, Hunger und Teurung grafliert, als von Gott gejegte Obrigkeit 
ein chriftliche8 und herzliches Mitleid mit Euch getragen, damit Ihr Euch 
im Frieden wieber erholen und die gebührende Leibesnahrung erhalten 
mödtet. Nachdem Wir aber vernommen, dab hr, ungeachtet der liebe 
Gott Euch mit etwas Mittel wieder gefegnet und Ihr auch eine geraume 
Zeit her nicht wie andere Benachbarte mit wirkliher Einquartierung be- 
jhwert geweſen, nichts deſto weniger unter allerhand Schein, beſonders 
bem ber Kriegsanlagen, Unfere von Euch ſchuldigen Gefälle, Zins, Renten 
und Gülten nicht allein halsftarriger Weiſe beifeite zu ſetzen unterftehet, 
fondern auch weder Gebot no Verbot Unferer Amtleute in gebührende 
Obacht ziehet, jo befehlen Wir Euch, daß Ihr bei unausbleiblier Strafe 
Euere ausftändigen Steuern und Zinfen entweber an Gelb oder an an- 
nehmlihen Früchten ohne alle Ein: und Widerrede bezahlet und ent- 
richtet.“ ) 


ALS die Ravensburger Proteftanten im Auguft 1650 das Kapu— 
zinerflofter abbradhen, unterftügt von Generaloberftleutnant Duglas, ver- 
bot das Haus Öfterreich feinen Untertanen in der Landvogtei, den Ravens- 
burger Markt zu befahren, und zog fie nad Weingarten (Altdorf). Mar 
Willibald benügte diefe Gelegenheit, auch feinen Untertanen ben Beſuch 
des Ravensburger Marktes zu verbieten, und errichtete einen Markt zu 
Wolfegg.) Im Dftober 1652 baten die Kapuziner, die neulih zu 
Navensburg auf Geheiß des Kaiſers wieder Poſſeſſion genommen hatten, 





1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15198. — 2) Konzept ebd. Nr. 15186. 
3) Original ebd. Nr. 15125. 
4) Tagbud des Abtes Norer ven Schuflenried S. 176. Bgl. Hafner, 
Geichichte der Stadt Ravensburg S. 604. 
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in dem Gebiet Wolfegg und Waldſee mie vor den Kriegszeiten termi- 
nieren zu bürfen.!) 

Am 18. November 1650 kam ein langjähriger Streit zwiſchen 
der MWolfegger und Zeiler Linie zum Abſchluß. Nach den Teilungsver- 
trägen von 1595, 1597, 1601 und 1614 mußten Zeil und Marftetten 
acht Mann zu Fuß und zwei zu Pierb für ben einfachen Römerzug, alfo für 
jeden Nömermonat 56 Gulden tragen, Wolfegg, Waldburg und Walbiee 
aber jechzehn zu Fuß und vier zu Pferd, alfo für den Nömermonat 
112 Gulden (ober kurz: Zeil ein Drittel, Wolfegg zwei Drittel). Boll 
egg wollte fich aber nicht länger zu zwei Dritteln, fondern nur nod zur 
Hälfte verftehen, weil nach dem Tode des Truchjeffen Georg ber halbe 
Teil der Herrichaft Wurzach durch eine befondere Zeflton und 1605 das 
Dorf Ellwangen durch Kauf von Wolfegg an Zeil gelangt war. 1642 
fam es zu einem Snterimsvergleih: Bis zu gütlihem ober rechtlichen 
Austrag des Streites foll Zeil an dem völligen Kontingent ber beiden 
Linien zwei Fünftel (von 168 Gulden = 67 Gulden 12 Kreuger), 
Wolfegg aber brei Fünftel (= 100 Gulden 48 Gulden) erlegen. A 
es fih num nad dem Friedensſchluß um bie Bezahlung der fehwebiigen 
Satisfaktionsgelder handelte, widerrief Wolfegg ben Vergleich und wollte 
nur bie Hälfte bezahlen. Zeil aber erklärte fih auf dies Hin nur zu 
einem Drittel bereit. Der Schwäbifche Kreis entfchieb wieder für die Tei- 
lung in zwei Fünftel und drei Fünftel, wogegen aber Zeil am 5. Rai 
1650 eine faiferlihe Kommiflion auf den Abt von Not und bie Stadt 
Ulm auswirkte. Amore pacis verglichen fich jegt Johann Jakob und 
Mar Wilibald am 18, November dahin, daß Zeil wegen des Zumadies 
nunmehr 62 Gulden, Wolfegg aber 106 Gulden übernehme.) Für die 
beiden legten Monate des Jahres 1650 bezahlte deswegen Mar Rili. 
bald nicht mehr 100 Gulden 48 Kreuzer für ben Nömermonat, fonbern 
106 Gulben.?) 

Die Schweden erhielten im Friedensſchluß fünf Millionen Gulden 
Kriegsentfhäbigung. Daran hatte Mar Willibald 13456 Gulden 
48 Kreuzer zu bezahlen. 





1) Original im Wolfegger Ardhiv Nr. 15193. 

2) Original ebd. Nr. 2917 (Kopie ebd. Ar. 970) und Wurzacer Ardir 
Ar. 1184. — Auch ein Gutachten der Univerfität Tübingen in dieſer Kolleftationd 
ſache liegt vor, Ebd. Nr. 816. Bgl. Nr. 15108. 

3) Wolfegger Archiv Nr. 9892, 


Dertrag mit Klofter Schufjenried, 941 


Als Mar Willibald im Dezember 1650 die Statthalterei in Am— 
berg angetreten hatte, übertrug er bie lange Zeit unbefegte Dbervogtei- 
ftelle über Wolfegg und Waldfee am 24. Dezember 1650 feinem Rat 
und Hofmeifter Johann Ernſt von Altmannshaufen, „der ihm jchon von 
zwanzig Jahren!) ber unausfeglic gar getreu, eifrig und unverbrofien 
gedient, fonderlich aber in dem fehr blutigen Krieg Leib und Leben, Ehr, 
Gut und Blut mit und neben ihm bargeftredt,” unb zwar nicht bloß 
auf die Lebenszeit des Grafen, ſondern es joll auch, fofern ber eine oder 
andere von Altsmannshaufens Söhnen fich qualifiziere, ein folcher vor 
anderen auf biefe Stelle beförbert werben. Zugleich erweiterte Mar 
Willibald die Befugnijle ber Obervogtei und ſetzte ben Gehalt feit, den 
er bei kommenden bejjeren Zeiten erhöhen wollte.) In Waldfee war 
Johann Ehriftoph von Raßler Dberamtmann. 


Endlich folte der Streit, den Truchjeß Heinrich mit dem Klofter 
Schuſſenried hatte (f. oben 3, 593 ff.), ausgetragen werben. 

„Während bes 40 jährigen Streite8 haben bie trudhlelliihen Be- 
amten dem Heiligen (zu Eberharbzell) jo gehauft, daß er, ba vorher fein 
jährliches Einkommen auch bei gemeinen Jahren fih auf 1000 Gulben 
erfiredt, nachgehends nicht jo viel mehr vermochte, dab dem Pfarrer nur 
ber Opfer- und Kommunifantenwein bat bezahlt werben können.“ So 
klagt dad Kloſter Schuffenried.’) Die Prarrfinder zu Eberharbzell, be- 
ſonders die zu Heinrihsburg und Kappel, hatten ſchon wiederholt dem 
Pfarrer bezw. dem Klofter den Zehnten entzogen; ber Abt wandte fich 
an den Generalvifar, und biefer erllärte am 2. Juli 1648, ber Pfarrer 
jolle den Zehnten da einfammeln, wo feine Parochianen hingefät; wenn 
fie nicht parieren, follen fie duch ein Mandat alsbald dazu gezwungen 
werden. Die Untertanen holten bei den truchjefliichen Beamten und bei 
dem Grafen jelbit Berhaltungsmaßregeln. Bon beiden Seiten wurde 
dem Pfarrer der Zehnte zu Heinrich&burg und Kappel abgeſchlagen; wenn 
die Untertanen aus Mutwillen die Äder, bie dem Pfarrer zehntbar feien, 
liegen laſſen, jo folle er fich beim nächften Verhörtag bei den Beamten 
beſchweren. Diefen Beicheid überjandte der Abt nach Konftanz. Bon hier 
erging am 28. Juli ein Befehl sub poena excommunicationis. Er 





1) Am 13, März; 1633 war Altmannshaufen in die Dienfte des Truchſeſſen 
getreten. Original ebd. Ar. 15193. 

2) Driginal ebd. Nr. 15188, Kopien ebd. Ar. 15204. 15206. 

3) Scyuffenrieder Chronit D 160; Tagbuch des Abtes Rorer 195 f. 
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wurde verkündigt; Die Bauern meldeten e8 an die Beamten nad) Waldſee; aber 
der dortige Rentmeifter jchlug ben Zehnten an beiden Orten wieber ab.!) 

Am 27. Juni 1651 wurde ein Vergleich geſchloſſen. Danach bleibt 
der Bertrag vom 18. November 1564 (f. oben 2, 826) im wefentlichen 
in Kraft. Nur wird bie Heiligenlade in der Kirche aufbewahrt; des 
Heiligen Lehengüter und deſſen Barſchaft fann man dur die Hand bes 
Pfarrers mit Vorwiſſen des Prälaten und Grafen ben Untertanen der 
Herrichaft Waldjee verleihen; das Kirchengebäude, bie Anſchaffung der 
Drnate und anderer Notburft follen ber Pfarrvifar und der Heiligen- 
pfleger mit Vorwiſſen des Abtes und der Herrfhaft anordnen; bie über- 
ſchüſſigen Einkünfte dürfen nur zum Unterhalt der Kirche, zu Erhaltung 
mehrer Priefterichaft und des Schulmeifterd und zu anderem frommem 
Gebrauch verwendet werben; das Privilegium megen der Stubien von 
zwei ober brei Religiofen foll erlojchen fein.?) 

Troß dieſes Vergleiches fam es bereits 1662 zu neuen Zer 
würfniffen zwifchen dem Abt Auguftin und ben berrfchaftligen Beamten. 
Diefe verlangten nämlid von den Lehensleuten des Klofterd zu Eber- 
bardzell und in der dortigen Pfarrei zum Teil Vogthaber, zum Teil 
für jebes nad) Waldfee zu liefernde Kalb zwei Gulden, während es jeit- 
her in der ganzen Herrſchaft üblih war, das Kalb in natura zu liefern. 
Auch legten fie den Lehensleuten des Klofters mehr Frondienſte auf, als 
fie zu verrichten fhuldig waren. So flagte der Abt bei Mar Willibald.’) 
Altmannshaufen meint in einem Schreiben vom 19. Juni 1663, es feble 
nur daran, daß man „zur Unfriebengzeit und faft bis bato ſowohl mit 
Lieferung der Kälber als mit Leiftung der Frondienfte nie die völlige 
Schuldigfeit genommen babe; jest, da man für ratfam befunden, bie alte 
und völlige Gebühr wieder einmal einzuforbern, damit die Schuldigfeit 
nicht ganz vergefjen werde, will man es Neuerung heißen“.*) Noch 1665 
dauerten biejelben Beſchwerden fort.°) 


Am 11. Juli 1651 meldet Altmannshaufen von großer Not und 
Gefahr durch die Wölfe, denen Schafe, Kälber und Füllen zum Opfer 


1) Zagbud des Abtes Rorer 15. 23. 

2) Original, Pergament, im Staatsardiv in Etuttgart 85, 35. Wolfegger 
Kopialbuch 2032 ff. 

3) Schuffenrieder Chronit D 248; Repert. Soreth. 7, 179—216. 

4) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 1519. 

5) Fürftl, Archiv in Waldfee 3, 2. 
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fallen.) Mar Willibald rät am 28., diefe Raubtiere „mit öfterem blinden 
Schießen zu erfchreden”, eventuell bie Schafe zu verfaufen;?) letzteres ge- 
ihah auf Michaeli, zumal in diefem Jahre viel Heu zugrunde gegangen 
war.?) Am 11. September ift ein fchöner, bem Grafen gehöriger Bauern- 
hof zu Krattenweiler bei Ziegelbach abgebrannt. „Jetzt haben wir allda 
fein Haus mehr, und werden bie Güter öd ftehen bleiben unb ver- 
wachſen.“ *) 


Zu Beginn des Jahres 1652 waren bijchöfliche Kommiſſäre zu 
Waldſee wegen ber Streitigkeiten zwiſchen dem Propft Gregor und bem 
Konvent. Der Propft mußte wegen jeines fchledhten Lebenswanbels 
tefignieren. An feine Stelle wurde am 15. Januar ber Dekan P. Mel: 
hior Widmann gewählt. Der truchjefiiihe Oberamtmann Rapler jchreibt 
am 23. Januar an Mar Willibald: „Ih habe beim Wahlaft amtshalber 
geleiftet, wa vor biefem gebräudig gemejen, jo man beiderſeits reser- 
vatis utrimque iuribus geſchehen laſſen, ingeftalten ich auch im Namen 
Eurer Erzellenz, nachdem man ben Neugewählten in Brozefjion in das 
Klofter geführt und er von den Kommifjären zu ber erlangten Dignität 
beglüdwünfht worden, die Gebühr verrichtet habe. Bei der Mahlzeit 
wurde Eurer Erzellenz Geſundheit gleich nad) des Herrn Biſchofs von 
Konftanz erfolgt.“ ®) 


Am 24. Mai 1653 verkaufte Mar Willibald Schloß Neutann 
jamt dem Bauhof und der Fiſchenz in ber Ah und einigen Gütern und 
Hölzern mit der niederen Gerichtsbarkeit und ber niederen Jagd 
um 5000 Gulden an feinen Dbervogt Altmannshaufen. Das Geld 
hatte der Graf bereit3 empfangen und zur Bezahlung von Schul» 
ben, zur NReparierung des Sclojjes und etliher Weiher und Meier- 
höfe verwendet. Am 24. Juni gab feine Gemahlin Klara Iſabella, die 
zum Teil mit ihrem Wittum auf Neutann verfihert war, ihre Zuftimmung 
zum Verkauf.) Am 27. Juni 1659 befahl der Graf die Ausmarkung 
des Gutes. Auch jollten zur Reparierung Neutannd die notwendigen 
Materialien an Holz, Steinen, Kalk, Sand aus den Mitteln und auf 
Koften der Herrichaft dahin geliefert werben.‘) Altmannshaufen verichob 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15193. 

2) Original ebd. Nr. 15188. — 3) Ebd. Nr. 15162. 1519. 

4) Ebd. Nr. 151. — 5) Originale ebd. Nr. 15162, 

6) Original, Pergament, Libellforn, ebd. Nr. 1216; Kopien ebd. Nr. 15204, 
7) Kopie ebd. Nr. 15188. 
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aber den Bau, weswegen ber Graf am 6. Mai 1662 obige Anordnung 
erneuerte.!) Denfelben Beamten verjchrieb er am 30. Januar 1654 von 
dem ihm ausgeworfenen 70000 Gulben-®nabenrefompend 4000 Gulben, 
fowie 400 Gulben aus den Rückſtänden feiner Untertanen als Erfennt- 
lichkeit für deffen langjährige Dienfte.?) 


Für 1654 gab Mar Willibald am 2. Januar eine Inſtruktion 
Herrn Alban (f. oben 3, 517) fol man jährlich wo möglich das Jnterefie 
der fünfzig Neichstaler liefern; den Klöftern Reute, Wurzach,’) Kiblegg 
und den armen Leuten zu Wurzach foll man etwas nad Proportion und 
Möglichkeit abfolgen laffen; ber Stabel zu Heinrihsburg ſoll fortgebaut 
werben; ben Feldbau bafelbft fol man in etwas und foviel die SFron- 
bienfte ertragen mögen, verftärfen; zu Wolfegg könnte ber Heumakhs 
befjer ausgenügt werben; bie alten Ausftände jollen foviel möglich, die 
heurigen aber bei Heller und Piennig unnadläflig eingebracht werden.‘ 
Allein die Bauern wollten Nachlaß °) und glaubten nicht an die Not der 
Herrſchaft. „Gewiß, der Bauer fteht übel,“ fchreibt Altmannshaufen am 
17. März aus Waldfee an den Grafen; „bei diefer Wohlfeile der Früchte 
muß ber Herr und ber Bauer zugrunde gehen; es ift zum Erbarmen. 
Und tut man nicht erequieren, fo bringen wir die Interefjen für bie (im 
der) Schweiz (entlehnten Kapitalien) nicht auf.) Am 14. April mar 
Altmannshaufen in Eberhardzell, „um zu fehen, daß wir einen Stadel 
nad Heinrich&burg bringen und das Gut beſſer zu Nugen richten mögen. 
Die Frondienfte wollen gar nicht heraus. Die Leute find fehr halsitarrig 
geworben, fie geben einem wohl zu tun. Ich habe eben jegt eine Stube 
voll Bauern beifammen, fie an bie Gebühr zu erinnern; fie fchreien mir 
die Ohren jo voll, daß ich faum einen Buchſtaben fchreiben kann.“) 

Auf die Bitte des Grafen beftätigte Kaifer Ferdinand am 20. April 
die Privilegien Winterftettens.®) 

In diefem Jahre war „außer der Frucht und dem Wein ales 
teuer, infonderheit bie Ehehalten ; diefe werben reich, und ber Bauer ver- 
dirbt. Das Fuder Wein gilt 45 bis 50, aud 54 Gulden. Zu Mes 
burg (dort hatte Wolfegg Weinberge) hat e8 über neun Fuder gegeben. 





1) Kopie im Wolfegger Arhiv Nr. 15204. 

2) Bıdimierte Kopien ebd. Nr. 2845. 15204. 

3) Vgl. auch ebd. Nr. 15178. — 4) Ebd. Nr. 15117. 

5) Ebd, Ar. 15162. 15193. — 6) Original ebd. Nr. 15193. 

7) Original ebd. — 8) Kopie im fürftl. Archiv zu Waldfee 2, 5. 
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Nun find die Neben wieder auf und in alten Stand gebracht, in rechtem 
und völligem Bau. Der Wein wird teil durch herrſchaftliche Fuhren 
teild durch die jährlih ſchuldige Seefahrt der Wirte nah Wolfegg ge- 
führt.“ ') 


Der Provinzial der Franziskaner zu Waldfee, „die am 28. Oktober 
1652 das Kreuz hatten aufrichten laſſen,““) ließ ben Grafen im Juli 
1655 bitten, daß der alte Mauerftod, die neue Waldfee genannt (f. oben 
1, 450 Abbildung), jo drei Viertelftunden von ber Stabt gelegen, von 
ihnen möchte abgebrohen und bie Steine zu ihrer Kirche und ihrem 
Kloftergebäude gebraucht werben.’) 

Als Mar Willibald neben dem Fürften Menrad zu Zollern und dem 
Grafen Haug zu Montfort zum kaiſerlichen Kommiſſär in ben GStreitig- 
feiten zwifhen den Grafen Johann Wilhelm und Johann Georg zu 
Königsegg ernannt wurde, ließ er fich durch feinen Oberamtmann Raßler 
vertreten. Durch Vergleih vom 31. Januar 1656 erhielt Johann Wil- 
helm die Herrihaft Aulendorf, der Landvogt Johann Georg die Graf- 
Ihaft Königsegg; legterer mußte die Schulden der Herrihaft und Graf. 
Schaft übernehmen.*) 


Schon 1653 waren auf dem Reichstage zu Münfter 100 Römer- 
monate vermwilligt worden, 13 zur Evafuation der Feſte Frankental und 
25 für den Kaifer jelbit. Mar Willibald ftellte die Bitte, es möchten 
ihm wegen feiner Verlufte im Kriege und feiner Verdienſte diefe 100 Nömer- 
monate nachgelaffen werden. Am 6. Dftober 1653 ſchenkte ihm ber 
Raifer 62; die genannten 38 aber folten bezahlt werden.d) Auf einem 
Tage zu Um im Mär; 1654 beichloß ber Schwäbiiche Kreis, die 
25 Monate für ben Kaifer und die franfentalifchen innerhalb dreier Wochen 
einzutreiben.6) Der Graf ließ deswegen, um bie 25 Monate behalten 
zu dürfen und wegen ber 13 nicht mit Erefution übereilt zu werben, 
durh Garby in Wien follizitieren und fchrieb perfönlihd an den Grafen 
von Kurz, an den Kammerpräfibenten und den Fürften Lobkowiz um ihre Ver- 
wendung.) Die Ausichreibenden des Grafenfollegiums des Schwäbifchen 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15193. — 2) Ebd. — 3) Ebd. Nr. 15162. 
4) Original im gräfl. Archiv zu Aulendorf; vgl. Wolfegger Arhiv Ar. 15162. 
5) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15117. — 6) Konzept ebd. Nr. 15158; 
vgl. Nr. 15103. — 7) Ebd. Wr. 15158. 15193. 
Bochezer, Geichichte von Waldburg 111. 60 


946 3Zweiter Teil. Georgiſche Linie von 1557—1667. Mar Willibald. 


Kreifes teilten Mar Willibald mit, daß der Kaiſer fehr auf die Erlegung 
der 25 Monate bringe und den ausjchreibenden Kreisfürften bereits die 
Erekution anbefohlen habe. Daraufhin fchrieb der Graf am 9. Juli an 
Garby, dieſer folle dem NeichSvizefanzler Kurz und dem Hoffammer- 
präfibenten die drohende Gefahr der Erefution vor Augen ftellen und ſie 
erfudhen, wenn nicht die völlige Anmweifung der 25 Monate, fo doch ein 
Inhibitorialdekret oder wenigitens die fchriftliche Befcheinigung der gegebenen 
Bertröftungen, baß mit der Erefution nicht vorgegangen werben folk, 
auszumwirfen.!) Die Sache zog fi in die Länge, bis Nefteau von Beau- 
fort am 5. Februar 1656 von Ulm aus im Namen des Schwäbiihen 
Kreifes dem Grafen mit Erefution drohte, wenn er nicht die 25 Römer- 
monate binnen vierzehn Tagen entrichte und fich wegen der 62 Monate (!) 
auf beftimmte Termine vergleiche.?) Mar Willibald war wegen der 62 Monate 
auf Grund bes faiferlihen Erlafje8 ohne Sorge; wegen ber 25 Monat: 
aber fhidte er jeinen Oberamtmann Raßler nah Ulm zu münbliden 
Verhandlungen, follizitierte wieder am kaiſerlichen Hof und wanbte 
fih an den Kurfürften von Bayern, ja er war bereit, diefe 25 Monate 
an feiner Gnabenrefompens abziehen zu lafjen.?) Raßler wußte Anfangs 
März beim Biſchof von Konjtanz zu erreihen, daß gegen jene Stände, 
die mit faiferlihen Aflignationen und Gnadendekreten veriehen waren, 
die wirkliche Erekution gehemmt wurde; gleichwohl mußten aud fie ſich 
mit Nefteau vergleichen.) Am 17. März quittierte der Kreiseinnehmer 
zu Ulm im Namen Daniel Refteaus, kaiferlihen Rats und Reichspfennig— 
meifters, dem Grafen die Bezahlung von 300 Gulden 40 Kreuzern an 
die Kaffe in Abſchlag der 25 Monate?) Von diefen 25 Monaten jolte 
vor allem ber fpaniihe Botjchafter befriedigt werden. Diefer hatte aber 
den Reichspfennigmeifter angewiefen, auf etwaige ihm par importunitä 
abgerungene Nachlaßdefrete Feine Quittung zu erteilen, fonbern bie 
Impetranten mit guten Worten abzufpeifen und rückſichtslos nad jeiner 
erften Inſtruktion zu handeln. Die Neichshoflammer wies die Bittfteler 
an den Botjchafter, dieſer willfahrte auf dem Wapier, und Nefteau 
erequierte!d) Wegen ber 62 Monate überfandte Garby am 22. Mär; 
das Driginaldefret.”) Raßlers „eilfertig und unnötig getroffenen Ver- 


1) Konzept im Wolfegger Ardiv Nr. 15158. — 2) Original eb. 

3) Original ebd.; vgl. au Nr. 15162. — 4) Original ebd. Ar. 15162. 
5) Original ebd. Wr. 15158. — 6) Ebd. Nr. 15158. 15162. 

7) Ebd. Nr. 15158. 
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gleih* mißbilligte Mar Willibald, ) und Refteau forderte am 17. Dezbr. 
von Köln aus weitere Zahlung von dem Oberamtmann Raßler; dieſe 
jei nicht geichehen „vielleicht mit ber Reflerion, e8 werben auch die 25 
mit ihm (Reſteau) verabichiedeten alſo hinjchleichen und übergangen wer- 
den’ fönnen” ; Raßler jolle entweder bezahlen oder ihm ein Spezialreſkript 
bes Kaiſers verihaffen; ſonſt folge Erefution.?) Am 8. April 1657 
erging von Refteau aus Köln die Aufforderung an Mar Willibald, den 
auf Martini 1656 verfallenen Römermonattermin im Betrag von 100 rh. 
Gulden unverzüglid an die Kreisfafle nach Ulm abzuftatten.) Noch am 
29. November 1660 mahnt der failerlihe Rat Samuel Wollftier ben 
Grafen an die Bezahlung. Die jeitherige Langmut und die Einftellung 
der jchon geraume Zeit angekündigten Grefution babe ihren Grund 
nur in dem bejonderen Reſpekt gegen den Grafen; jegt aber könne nicht 
mehr länger zugewartet werben.*) 


Am April 1657 wurde zu Ulm auf einem Kreistage von den 
Grafen und Herren „zu Konjervation und Reparation” des Stiftes Buchau 
ein halber Monat, auf Pfingiten zu bezahlen, verabjchiedet.’) 


Am 9. Januar 1658 beflagte ih der Ammann von Eberharb- 
zel und Wirt dafelbit bei Raßler zu Waldfee, daß die Frau Pettenbed 
zu Hornftolz das Umgeld einziehe, die dort verübten Frevel abftrafe und 
die niedrige Gerichtöbarfeit ausübe. Dadurch werde das Umgeld zu 
Eberhardzell jehr geſchwächt, die Kontributionen werden entzogen, die 
Obrigkeit verlegt und gleihlam eine neue Herrichaft aufgerichtet. Raßler 
ihlägt vor, den Untertanen bei Strafe zu verbieten, zu Hornftolz zu 
sehen und Hochzeiten oder andere Zufammenfünfte zu halten.®) 


Im Herbfte trat Rapler aus Mar Willibald Dieniten. Dadurch 
wurde die Stelle eines Oberamtmannes der Herrichaft Waldjee frei. Am 
11. November übertrug fie der Graf feinem Obervogt zu Wolfegg, Johann 
Ernft von Altmannshaufen.?) Diejer hatte fortan die ganze Regierung 
in ber Hand. Am 15. September 1660 ſetzte der Graf deſſen Gehalt 
feſt mit Rückwirkung vom 10. Januar 1659 an.?) 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15188. — 2) Driginal ebd. Nr. 15158. 
3) Original ebd. — 4) Ebd. Nr. 2845. — 5) Ebd. Nr. 15162. 
6) Original ebd. — 7) Original ebd. Nr. 15188. 
8) Original ebd. Nr. 15189; Kopie ebd. Nr. 15204. 
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Im Dezember 1658 erließ Mar Willibald wieder eine Inſtruktion 
an Altmannshaufen. Er erinnert daran, wie er auf flehentlidhes Bitten 
feiner Untertanen, als fie zur Bezahlung der ſchwediſchen Satisfaktions- 
gelber feine Mittel hatten, feine beften, in Gold und Silber beftehen- 
den Mobilien verjegt und zur Abtragung ber Friebensgelder dargeſchoſſen 
und badurch die Untertanen vor weiterem Ruin, koftipieligen Erekutionen 
und Quartierlaften bewahrt habe. Ferner haben bie Untertanen von 
den 100 münfteriichen Römermonaten bie 62 dem Truchſeſſen vermwilligten 
noch nicht entrichtet, fondern lafjen Zins auf Zind anwachſen. Altmanns- 
baujen folle aljo die Ausſchüſſe der Landichaft oder die gefamten Unter— 
tanen vor ſich erfordern und mit ihnen eine jährliche ergiebige Abſchlage— 
fumme vereinbaren. Der Graf bejorgt aber, daß feine Untertanen di 
jo lange mit ihnen getragene Geduld ſchlecht erkennen und, „was aus 
gutem Willen geichehen, gleichfam in eine Konjequenz ziehen wollen und 
außer acht laflen, wie anderwärts bei weitem nicht jo lang nachgejeben 
worden, und deswegen nicht? Zulängliche8 werben bezahlen wollen” ; dar- 
um beauftragt er für biefen Fall feinen Dbervogt und DOberamtmann, 
die Höhe des jährlichen Erlags von fih aus amtlich feftzufegen.') Alt 
mannshaufen fcheint ſich bald über die in der unteren Herrſchaft jet 
haften Untertanen (Eberharbzell und Schweinhaufen) beflagt zu haben. 
Denn am 27. Dezember jchreibt Mar Willibald an ihn, es komme ihm 
nicht verwunderlich vor, warum diefe Untertanen „ſich alfo ungeſchlach 
und in ber Zeiftung ihrer Schuldigkeit wibrig bezeigen“; fie haben jeit- 
ber entrichtet, was fie gerne gewollt, und feien zu mehr nicht angetrieben 
worben; fie haben mehr Nachſicht gefunden, als ſie fich felber einbilden 
können; nun zeigen fich die Folgen. Es werde nunmehr Arbeit und Gr 
ſchicklichkeit koſten, dieſe Leute wieder „in das rechte Geſchirr zu bringen‘.’ 


Im Jahre 1659 forderte die Herrihaft nad) dem Ableben dei 
Pfarrers Johann Beh zu Arnach von defien Erben den Abzug (f. oben 
3, 696), wogegen das bifchöflihe Drdinariat mandata poenalia ! 
ließ?) Mar Willibald fchreibt feine Anfiht über dieſe Steuer am 
13. April an Altmannshaufen: Man werde es ihm und ben Seinigen 
nicht verargen können, wenn fie behaupten, was das alte Herfommen mit 
fih bringe; die Truchſeſſen fein in possessione; beweife die Kurie da 


1) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 15192. 
2) Original ebd. Nr. 15188. — 3) Ebd. Nr. 4294. 
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Gegenteil nur mit dem Generaleinwand, dab es gegen die Firchliche 
Immunität laufe, und nicht mit bem bejonberen, daß der Abzug hierorts 
nicht üblich jei, Jo brauche man fich nicht abſchrecken zu laſſen.) Der 
nächſte Pfarrherr zu Arnach, „der fih anfangs wohl und eremplariich 
angelaſſen,“ wurde von Konftanz wegen jeined „übel Hauiens im Nov. 
1661 abgeſchafft“.?) 


Schon 1657 waren zur Unterhaltung des Kammergerichts zu 
Speyer fcharfe mandata executorialia ergangen und die Abftattung 
jowohl der laufenden als der alten Zieler ftarf urgiert worden.) Auch 
bie Truchjeffen icheinen indes bald wieder im Nüdjtand geblieben zu fein. 
Am 14. Mai 1659 wurden Jakob Karl und Mar Willibald zur Er- 
jtattung zweier Kammerzieler aufgefordert. *) 

Der Schwäbiihe Kreis wollte feine Gläubiger befriedigen, und 
ein Konvent beihloß zu Ulm, die Mitglieder, die mit ihren Beiträgen von 
1622 an noch im Nüdftand jeien, follen diejelben innerhalb zweier Jahre 
in acht Zielern zur Kaffe einliefern. Auch an Mar Willibald erging am 
23. Mai 1659 von ben Ausfchreibenden bes Kreiſes, Biſchof Franz 
Johann von Konftanz-und Herzog Eberhard von Württemberg, die Auf- 
torderung, das erfte Ziel (ein Achtel) bis Johann Baptift zu bezahlen. 
Er jchuldete an den achtzehn Zins- und Befoldungsmonaten von 1624 
bis 1629 noch 1344 Gulden und bezahlte am 30. Juli 1659 ein Achtel 
mit 168 Gulben. 

1660 waren die Einfünfte in der Herrſchaft Waldfee jchleht und 
langſam eingegangen und in der Rechnung des Nentmeifters fanden fich 
Ausftände (etwa 6—700 Bulden).5) Am 22. Mai tadelte Mar Willibald, 
daß ihm „an der gebührenden Schuldigfeit ein Merklihes dahinten ge- 
blieben” jei, und jchärfte den Unterbeamten der Graffchaft Wolfegg und 
der Herrihaften Waldburg und Waldfee ein, die Gefälle und Ausftände 
einzutreiben.®) 

Am 9. Februar 1661 überlief Mar Willibald feinen Nat und 
Dberhauptmann Altmannshaufen das Degenfeldifche Kapital (4000 Gul- 
den). Die jährlihen Zinfen follen ihm wie den anderen Gläubigern ge: 
zahlt werben.’) Zum Verkauf diejes Kapitals fcheint der Graf veran- 
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laßt worden zu fein durch die großen Rückſtände, die er von feinen 
Untertanen zu forbern hatte; fie betrugen im März 8000 Gulden.!) Am 
26. Juni ſchlug der Hagel („Über gemeine Nuß große Steine”) im 
Grund, zu Waflers, auf dem Berg (und etwas auch zu Wolfegg 
alle Sommer- und Winterfrucht zu Boden.) Für den Türkenkrieg 
wurden dem Kaiſer vom Schwäbiihen Kreis zwölf Römermonate ver- 
willigt, die zu Beginn bes Jahres 1662 bezahlt wurden. Den Grafen 
traf es 1272 Gulben.?) 

Am 3. März 1662 atteftiert Mar Willibald „mit Wahrheitsgrumd 
und aufrichtigem Gemüte“, daß Altmannshaufen ihm „bis dato alfo ge— 
bauft und noch haufet, jo aller Ehr, Ruhm, Dank und Belohnung wert, 
jo ih aud) pro posse zu tun nicht unterlaffen werbe*.*) 

Etwa 10 Jahre früher hatte Altmannshaufen zu Waſſers an ber 
Ah eine Sägmühle gebaut. Jetzt wollte er wieder eine Mahlmühle dort 
einrichten, da man bie Leute bei ber Herrenmühle nicht fertigen könne 
und es dem Schloß zu Wolfegg befchwerlich falle, die Frucht fo weit zu 
ſchleifen. Mar Willibald genehmigte den Plan am 27. Dftober.?) 

Im Frühjahr 1663 war bifchöflihe Viſitation der Stifts- und 
Pfarrfiche zu Wolfegg und Zeil. Altmannshaufen fuchte fih dagegen 
zu verwahren, fand aber weder Privilegium noch Eremtion vor.®) 


Die ſchwäbiſchen Reichsgrafen errichteten 1663 zu Dienften des 
Kaifers (Türkenkrieg) eine Brigade von drei Kompagnien; bie erſte ſtellte 
Fürftenberg allein, die zweite Waldburg, Königsegg, Buchau, Altshaufen 
und Traun (wegen Eglofs), die dritte Montfort, Öttingen, Sul, &t. 
Blafien (wegen Bonndorf). Sie ftanden unter bem Kommando bes 
Grafen Anton von Montfort und follten fih mit Bewilligung des Kur- 
fürften an das bayerifche Korps anfchließen. Der Kaifer allerdings hätte 
lieber 25 Nömermonate an Geld ald 50 an Leuten gehabt. Im um: 
ließ der Graf von Montfort den Truchjeflen bitten, ihm zu guten hohen 
Difizieren (Obriftleutnanten, Obriftwachtmeiftern und Kapitänen) zu ver- 
helien.?; Die geworbene Mannſchaft war in Schwaben einquartiert bis 
zum Abmarſch, der erft im Dftober erfolgte. Am 25. Auguft verordnete 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15194. — 2) Original ebd. 
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Mar Willibald: „Wegen ‚der Türken ein Glodenzeichen zu täglihem 
Gebet zu geben ift billig und hoch notwendig, geichieht an allen Orten, 
fatholifhen und lutherifchen.“ *) 

„Am 6. Juli 1663 hat der Hagel, der Regen und ber Wind drei 
Diertelftunden von Wolfegg gegen Kißlegg alles in den Boden geichlagen. 
Das Wetter hat nicht über eine Viertelftunde gewährt, aber nicht anders 
gemacht, al8 ob der jüngfte Tag fommen mollte.“?) Das erklärt bie 
Schwierigkeit, die Gefälle einzubringen. Am 12. Auguſt fchreibt der Graf 
von Amberg aus an Altmannshaujfen: „ES ift nicht ohne, daß man bie 
Untertanen ſoviel möglich fonfervieren und nicht mit fehwereren Laſten 
überladen ſoll, al8 fie ertragen können. Eine lange Erfahrung zeigt 
aber auch, daß diefe Leute über das Wenige fih ebenſo bejchweren wie 
über das Viele; je mehr man fie ſchont und ihnen nachſieht, befto 
weniger gedenken fie zu tun.” Die Untertanen der Oberpfalz; werden 
bärter behandelt als feine Leute?) Vom 17., 19. und 22. November 
diejes Jahres liegen Verzeichniffe der Untertanen vor. Die Grafſchaft 
Wolfegg hatte 255 Untertanen, 550 Roßbäu und 15110 Gulden Ber- 
mögen; bie Herrſchaft Waldfee (mit Gericht Haifterfich, Amt Schwarzach, 
Gericht Schweinhaufen, Gericht Winterftetten, Gericht Eberhardzell, Gericht 
Eſſendorf) 389 Untertanen, 1238°/, Roßbäu und 15540 Gulden Ber- 
mögen; bie Herrihaft Waldburg 92 Untertanen, 168'/, Roßbäu, 14 
Söld und 3473 Gulden 20 Kreuzer Vermögen.) Unter Vermögen 
fcheinen indes Kapitalien verftanden zu fein. Die Not ber Untertanen 
war immer noch groß. Ein Beamter jchreibt am 25. März; 1664 an 
Altmannshaufen, er habe bei Eintreibung der Ausftände von 1663 es 
an jchuldigen Fleiße nicht ermangeln lafjen; aber ohne Pfändung der 
Untertanen und Vertreibung von Haus und Hof fei nichtS mehr einzu- 
bringen. Zwei Untertanen, Jakob Schwarzmann von Nötenbah und 
Georg Fuchsſchwanz von Witfchwende, haben die Gebühr an herrjchaft- 
liher Schulbigkeit und Anlagen aus bekannter Armut nicht mehr er- 
ftatten fönnen und ihre herrichaftlichen Lehengüter famt der Fahrnis von 
jelbft wiber ihren Willen verlaffen müfjen.®) 

Am 20. Mai 1664 verordnete der Graf, den SKarmeliten in 
Navensburg den völligen Zins von 15 Gulden auszahlen zu lafjen, und 
am 26. Juli, den Hausarmen etwas reichliher Almofen zu geben.) 

1) Original im Wolfegger Arhiv Nr. 15190. 15194. 
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Am 25. Februar 1665 gab er das Täfingeriihe Kapital von 
1500 Gulden feinem Dberhauptmann Altmannshaufen zu faufen.!) Am 
11. März 1665 empfing er von Erzherzog Sigmund Franz und am 
7. Juni 1666 von Erzherjog Leopold die Feſte Schwarzah als Lehen.) 


Im Kriege (1633) waren Pfarrhaus und Kirche zu Ellwangen 
abgebrannt. Wegen deren Erbauung fam es jegt zum Prozeß in Konflanı. 
Es handelte fih um die Frage, ob der Graf von Zeil oder das Stift zu 
Wolfegg baupflichtig fei.) Der Streit war indes älter. Schon am 
10. Januar 1662 klagt Altmannshaufen dem Grafen von Wolfegg, bat 
der Graf von Zeil den Zehnten zu Ellmangen nah Wurzach führen und 
jo dem Stift entziehen laſſe. Man will haben, das Stift jolle zu Ellwangen 
die verbrannte Kirche bauen, und doch fünne das Stift nur zwei Priefter 
unterhalten, wo zuvor fieben gewefen jeien. Es jeien zu und um Ellwangen 
nicht über fieben Bauern, die ben Zehnten geben; biefen folle man die 
Kirche bauen und hingegen beim Hauptort (Stift) die Hauptfache mangeln 
lajien? „Es find gar meifterloje Bauern zu Ellwangen, und biejen fteht 
man zu Zeil bei. ch warte auf die vorgejchlagene Konferenz, was jolde 
ergeben wird. Gibt fie, was ber Raiſon gemäß, iſt's gut; wo nid, fo 
gehe ich von Stift$ wegen nah Konſtanz und fuche ben geiftlicen 
Nichter.”t) Bon Konjtanz war ber Dekan des Kapitels, Pfarrer zu 
Eintürnen, jowohl wegen bes Zehnten als wegen des Baues mit der Unter- 
fuchung beauftragt worden.?) Eine Entſcheidung erfolgte aber zu Lebzeiten 
des Grafen nicht mehr. Noh am 20. Januar 1667 fchrieb biejer wegen 
des „Ellmwangiichen Weſens“ an den Grafen in Zeil; aber das Schreiben 
wurde wegen bes nahen Todes des Truchfeffen nicht mehr abgeichidt.‘) 


Bald nach Beendigung des Krieges begannen aud die Mih- 
helligfeiten mit Öfterreih wieder. 1649/50 beanfprudte die Landvogtei 
vermöge ihrer peinlihen Gerichtsbarkeit in ber Herrſchaft Waldburg die 
Beitrafung des Kaſpar Bewatz von Spiegelhaus, der feinen Nachbar 
Hans Schebler auf Leib und Leben überfallen hatte,”) 

Am 23, Dktober 1651 nahm man beim Winterftetter Weiher den 
Augenschein ein. „Nach gar langem Gezank“ einigte man ſich dahin, 
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daß die Herrichaft noch einen Ablauf anbringe, der vorher auch geweſen 
jei; dadurch jolle den Untertanen der Landvogtei und ber Stadt Waldjee 
ber geflagte Schaden abgewenbet werben.!) 

Am 22. April 1659 follte mit der Landvogtei die Erneuerung 
der hohen DObrigkeitsmarfung um Walbburg vorgenommen, und anftatt 
der hölzernen Marken follten fteinerne gefegt werden, „was man bei 
vielen Jahren ber von ihnen (Zanbvogteibeamten) nicht hat zumege 
bringen fönnen.”?) Im Mat diejes Jahres jollten die Pfandsuntertanen 
der Herrihaft Waldjee von Ofterreich „kollektiert“ werben. Der Graf 
fühlte fi zwar hierin „gut fundiert“; aber er fürchtete ji vor dem 
„stylus oenipontanus, allwo Gewalt vor Recht ergeht unb das Er- 
fenntni$ post executionem folgt*. „Wir müſſen ung gewaltig wehren, 
auch das hievor nach aufgehobener Belagerung Lindaus von dem Erz- 
herzog abgegebene Hanbbrieflein hervorfuchen, in dem er mich auf Gnabener: 
kenntniſſe gnädigft vertröftet, mit ſolchem Vorſtellen, falls man mir je 
feine wirklihe Gnade zu erzeigen gedenke, jo jolle man. mir wenigitens 
dasjenige nicht nehmen, was mir von Recht und Billigfeit wegen zu- 
fteht.“?) Diefe Untertanen waren allerdings früher öfters auf bie öfter- 
veihiichen Landtage nach Konftanz befchrieben worden, aber immer unter 
Proteſt der Truchleflen; die Steuer jelbit aber hatten die Truchjefjen 
nicht entrichten lafjen; nur das Gericht Neute wurde ſchließlich zur öfter- 
reichiſchen Kolleftation gezogen. 

Im Auguſt 1659 ließ Altmannshaujen einen Bürger von Wald- 
jee, Martin Vogler, wegen Ehebruh und Mord verhaften und nad 
Wolfegg bringen.*) Der Gefangene hatte eine vornehme Verwandtſchaft, 
und es jchien, als hätten „bie Herren von Walbfee” feine Luft gehabt, 
ihn nad feinem Verſchulden zu ftrafen. Mar Willibald geftattete Hin- 
rihtung durchs Schwert, falls das Urteil der Nechtsgelehrten auf Rab 
lauten würde. Die von Waldjee bejchwerten jich beim Truchſeſſen über 
Kompetenzüberfchreitung durch feine Beamten. Altmannshaufen aber 
ließ den Gefangenen am 29. Auguft enthaupten, ohne daß „die Beamten 
der Landvogtei oder die von Waldjee etwas Weiteres bagegen moviert“ 
hätten. Nach der Erekution befchwerten fich die von Waldfee wieder bei 
Mar Willibald.>) 
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Diefe Widerwärtigkeiten regten in dem Grafen den Gedanken an, 
auf einen Vergleich mit der Stabt Waldſee hinzuarbeiten, „wie er aud 
ausſchlagen möchte; ich könnte nicht wohl mehr einbüßen, als ih in 
praesenti statu dermalen genieße.” So fchrieb er anı 12. September 
1659 an Altmannshaufen.!) Raßler meint bazu: „Mit diefen Leuten 
ift wegen ihres ftarfen Nüdens jchwer fortzufommen, und man fann 
doch auch nicht alles fonnivieren, man wollte jich denn gan; und gar 
bepofjeflionieren und alle jura infringieren lafjen, welches im Laufe der 
Zeit gefchieht, indem man bem Interim nachleben muß. Es wäre zu 
wünjhen, daß dem mit fo großen Koften vollbradten Kompromiß fein 
Ende gegeben und man bamit zur Ruhe gefegt würbe. ch trage aber 
die Beforgnis, weil die Stadt Waldfee bei deſſen rechtlihem Austrag 
nicht viel Vorteil zu hoffen hat, man werbe jchwerlih dazu gelangen 
fönnen. Sich aber zu vergleidhen ift auch gefährlich, fintemalen man's 
ſchwerlich wirb weiter bringen können, als was der 1583 aufgerichtete 
ſehr bejchwerliche Vergleich enthält. Würbe gleichwohl nach meiner un- 
maßgeblichen Einfalt beſſer und ratjamer fein, als beftändig in Ungewiß— 
heit fteden und fchließlih doh um alle jura kommen.“ ?) 

Die Landvogtei beanfprudte „bei 100 Morgen Ader groß“ 
die hohe Obrigkeit. Am 14. Juni wurde der Augenjcein eingenommen. 
„Diefer ift abgelaufen, wie e8 bie Landvögtifhen zu machen pflegen. 
Wann man ihnen jhon jagt und zeigt, dies und bies befige man un- 
disputterlich ſchon vierzig, fünfzig und mehr Jahre her, nichtSbeftomeniger 
jagen fie, es möchten's etwann einige Beamte vor ihmen überjehen haben; 
das Haus Oſterreich leide feine Präfkription. Und damit iſt's eine un- 
ausgemachte Sache, bie fteden bleibt, bis wieber ein unrubiger Kopf 
fommt, der's ärger macht denn biefe.“®) 

Am 13. Juli 1660 befchwerten fi die Lanbvogteibeamten bei 
ben Räten und Oberamtleuten von Wolfegg und Waldfee, daß man ben 
Öfterreichiichen Lehensuntertanen in dieſen Herrihaften die Leibeigenichaft 
aufbürben und von ihnen bie Lieferung einer beftimmten Anzahl Kälber 
mit Androhung höchſter Strafen erzwingen wolle; dies jei aber dem Ber- 
trag von 1587 zuwider. Die Oberamtleute beriefen ſich aufs Her- 
fommen.*) 


‚ 1) Driginale im Wolfegger Ardiv Nr. 15188. 15194. 
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Am 7. Oftober 1662 meldet Altmannshaufen wieder grobe Ein- 
griffe der Landvogteibeamten in die Jurisbiltion des Grafen, „indem fie 
das abgehauene Kreuz feierlich wieder aufgerichtet.” }) 

Am 9. und 10. Mai 1663 wurden die Marken zwilchen Wolfegg, 
Kißlegg, Leupolz und ber Landvogtei bejichtigt.?) 

Mie Schuffenrieb, fo beflagten fih auch die Stadt Waldſee und 
das Klofter dafelbft wegen der Kälberlieferung und der Frondienſte durch 
ihre Untertanen.?) 

1664 ließen bie Herren von Waldfee in ber herrichaftlichen 
Jurisdiktion „auf Weg und Feld von U. 2. Frauenberg bis gegen 
Heurenbach an die Landvogtei” über zwanzig uber Kiefelfteine zum SKalf- 
brennen „unbeftagt” auflefen und in die Stadt führen. Altmannshaufen 
rügte das beim Amtsbürgermeifter Bradenhofer.*) Umgekehrt ließ Alt- 
mannshaufen die Holzhauer, welche im Auftrage der Stadt im Spital- 
wald zu Ziegelbah Bäume zu „machen“ hatten, vor fi nad Wolfegg 
führen und gefangen anhalten und verbot ihnen bei Strafe, in gebachtem 
Walde zu arbeiten. Bürgermeifter und Rat ber Stabt proteftierten am 
9. Juni feierlich dagegen.?) 


Am 28. Februar 1666 lieg Mar Willibald zu Ravensburg vor 
Notar und Zeugen erklären, er habe vernommen, daß Kaiſer Leopold 
durch eine Kommiffion in feinen vorberöfterreichiihen und ſchwäbiſchen 
Landen die Erbhuldigung einnehmen laſſen wolle. Nun feien aber bei 
bergleihen Beranlaffung im Jahre 1597 und legtlih beim Negierungs- 
antritt des verftorbenen Erzherzogs Ferdinand Karl Akte vorgefommen, 
die der alten Obfervanz und bejonders ber Erklärung des Erzherzog 
Ferdinand vom 20. Dftober 1569 zumwiberlaufen; man habe nämlich bie 
Bürger, Untertanen und Zugewandbten der Stadt Waldfee jogar ohne 
Beijein der truchjefliihen Räte und Dberamtleute in die Erbhuldigung 
gezogen, fie auch einfachhin nur Pfandsuntertanen genannt, während jie 
doch jchon längft feine Pfandſchaft mehr feien, jondern eine erblide un- 
ablöslihe Mannsinhabung. Der Graf proteftiert für den Fall, da 
wieder Neuerungen vortommen, aufs feierlichfte dagegen. Am 1. Mär; 
begab jich der Notar zu den Kommifjären nad Altdorf. Diefe erklärten 
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aber, die Proteitation weder in Altdorf noch in Waldfee annehmen zu 
wollen, weil früher eine jolche Proteftation auch nicht ftattgefunden habe. 
Der Notar erholte fi beim Oberamt Beſcheid. Diejes bewies, das 
proteftiert worben fei. Am 2. März in ber Frühe begab ji der Notar 
wieder nach Altdorf, traf aber nur einen Kommiſſär bafelbft, weil ber 
andere am Abend zuvor mit dem Sekretär bereits nad Waldjee verreift 
war. Der anmwefende nahm aber die Proteftation nicht an, weil Die 
Kommiſſion zertrennt und die Hulbigung in Waldfee bereit3 vorüber 
jei.!) Hier wurde die Sache dermaßen bejchleunigt, daß man die Unter- 
tanen im Gericht Neute erft am Vorabend fpät mit der Laterne auf den 
anderen Morgen bieten mußte, wo dann bie Huldigung in aller Frühe 
jtattfand. Altmannshaufen fchikte den Kommiffären eine Broteftation 
der Remonftration nach.?) 


Zur Aufrechterhaltung der Ordnung gab der Truchſeß feinen 
Herrichaften ausführlihe Statuten. Jeder Untertan muß -bei den jähr— 
lihen Gerichten erfcheinen ; feiner darf einen anderen Schu und Schirm 
ſuchen. Schwätzen und Lachen in der Kirche, ber Beſuch einer anderen 
als der Pfarrkirche, Sonntagsarbeit (außer Baden der Notfurt halber nad 
dem Gottesdienst) ijt verboten. Feder wehrhafte Untertan fol an Sonn- und 
Feiertagen mit dem Seitengemwehr in bie Kirche gehen, feiner feine Kinder an 
lutherifche ober jeftiiche Orte in die Schule oder in einen Dienft geben. 
Gottesläfterung, Fluchen und Schwören und das übermäßige Zu- und 
Volltrinken wird abgeitellt. Wer den Wirt nad zehn Uhr nachts nötigt, 
Getränke herzugeben, ſoll beftraft werden. Nach zehn Uhr ift auch da? 
Spielen in Wirts- und anderen Häufern verboten. Kein Wirt ſoll bei 
einer Hochzeit über vierzig Perfonen ſetzen. Es folgen Beitimmungen 
über Eheverjprehen und Defloration. Hochzeit$leute müflen 100 Prund 
Heller oder 57 Gulden 5 Kreuzer Vermögen befigen. Es joll feine Ehe 
geftattet werben, es müßten denn die Brautleute die vornehmften 
Stüce des Katehismus. Die Eltern follen ihre Kinder beſſer als bis- 
her unterweilen und zur Sinderlehre anhalten. Heiratet eine Perſon 
aus der Herrichaft hinaus, jo muß fie fich zuerft der Leibeigenichaft ent: 
ledigen. Fremde Dienitfnechte, welche der Herrſchaft noch nicht gelobt 
haben, müſſen es binnen acht Tagen tun. Es reihen fih noch Straf. 
beftimmungen an für Lügen, Scelten, Schlagen, Stechen, Wucher (falle 
mehr als 5 %, gefordert wird) und eine FFeuerordnung.?) 


1) Rotariatsinftrument im Fürftl. Archiv zu Waldſee 5, 6. 
2) Wolfegger Ardiv Nr. 15164. — 3) Ebd. Nr. 5722. 16307. 
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Die meiſte Sorge und Arbeit verurfachte das Schuldenweſen, 
Durch die Verlegung des Kriegsichauplages nah dem Süden Deutich- 
lands, die fortwährenden Quartierlaften, Kontributionen, Erekutionen, 
Plünderungen und Verheerungen wurden bie Gefälle immer geringer, 
und die Schuldenlaft mehrte fih von Jahr zu Jahr. Bon 1632 an 
entridteten viele Schuldner feine Zinfen mehr, weil jie meiftens nicht 
mehr konnten. Bereits Truchſeß Heinrich fonnte feine Gläubiger nicht mehr 
befriedigen, und Mar Willibald übernahm nicht nur des Vaters Schulden, 
fondern ſah fich genötigt, während des Krieges und nachher größere An- 
leihen zu machen. Während ber Feind im Felde lag, blieben die Schuldner 
unangefochten; jobald er abzog, erhoben die Gläubiger Anſpruch auf ihre 
Zinfen. So jchreibt 3. B. Gräfin Anna Maria von Fürftenberg am 
16. September 1640 an Mar Willibald um einen Teil der Zinfen aus 
1000 Gulden Kapital;') der Truchſeß ſchlägt ihr am 7. Dezember ben 
begehrten Zins ab.?) Am 18. Dftober 1646 wiederholt fie ihre Bitte 
und fügt bei, daß der Zins aus dem genannten Kapital feit 1632 nur 
einmal bezahlt worden ſei.) Kaum war Mar Willibald Kommandant 
zu Lindau geworden, jo meinte Bernhard Spät von AZmwiefalten, ber 
Truchſeß werde nun bei Mitteln fein wegen des neuen Amtes, forderte 
einen Jahreszins aus 2000 Gulden Kapital und drohte am 19. Mai 
1642 fogar, bie in feinen Händen befindliche Obligation zu verfilbern.t) Am 
28. November 1640 gab ihm der Kommandant zur Antwort, fein Amts- 
gehalt jei jo gemau befchnitten, daß berjelbe zu den großen Ausgaben 
ihwerlich oder gar nicht ausreiche; zudem habe er aus dieſen ererbten 
Schuldfapitalien jowie aus feinen väterlihen Gütern bis zur Stunde 
noch nicht das geringfte Einfommen gehabt; vielmehr müſſe er die herr- 
Ihaftlihen Beamten, fich und die Seinigen von dem unterhalten, was er 
in des Kaiſers Dienften erwerbe; es jei ihm unmöglich zu zinfen; er 
vertröftet den Gläubiger auf den kommenden Frieden.) 


Solde Bedrängniſſe und Drohungen der Gläubiger veranlaßten 
ihn, um ein Moratorium beim Kaiſer nachzuſuchen. Sein Sekretär 
Elias Leuchjelring, durch den er diefe Eingabe am faiferlihen Hofe be- 
trieb, machte ihm freilih wenig Hoffnung (17. September 1641), weil 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15178. — 2) Konzept ebr. 
3) Original ebd, — 4) Originale ebd. Nr. 15070. 
5) Konzepte ebd.; ähnliche Beifpiele ſ. ebd. Nr. 15178/80. 15185 f. 
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ein ſolches dem Grafen Johann Jakob von Zeil bereits abgeſchlagen 
worben fei, und verlangte ein ſpezifiziertes Verzeichnis der Gläubiger, 
ob dieje geiftlihen oder mweltlihen Standes, Witwen oder Waiſen feien.') 
Mar Willibald ließ fih dadurch nicht abichreden; „hat man dergleichen bei 
guten ‚jahren erlangen fönnen, warum denn jeßt nicht? Zudem jind 
meine Gläubiger meiftenteild vornehme Leute und Städte, die wohl noch 
zumarten und fich gedulden können, Was Geijtlihe, Witwen und Wailen 
anlangt, wird es mid) von felbit antreiben, ihnen foviel immer menſchen⸗ 
möglich Satisfaftion zu geben.“ Damit mahnt er am 24. September, 
allen leiß anzuwenden, um das Moratorium auszumirfen.?) Auch Graf 
Kurz verjprad, das Seinige beim Kaifer zugunften bes Truchſeſſen zu 
tun. Am 12. Dftober wurde das Moratorium ausgeftellt „an alle Ob: 
tigkeiten und an alle Gläubiger“ des Reichserbtruchſeſſen Mar Willibald. 
Bei den langjährigen jchweren Kreisunruhen, Durchzügen und Em- 
quartierungen ſeien bejjen Güter und Untertanen ins äußerfte Berberben 
geraten, die Untertanen meiftenteil3 von Haus und Hof vertrieben, die 
wenigen noch übrigen aber in ſolche Armut verfegt, dab er von ihnen 
nicht das Geringfte, von feinen anderen Gefällen, Renten, Zinjen und 
Gülten nicht einmal die notwendige Leibesnahrung erheben, noch jeinen 
Beamten und Dienern ihre Bejoldung reichen, gejchweige den Gläubigern 
die jährlichen Zinfen bezahlen fönne, deswegen habe er um ein Mora- 
torium gebeten. „Da der Truchjeß durch den Krieg, alfo ohne jein Ver— 
ihulden, in dieſen verderblichen Zuftand geraten ift, jo haben wir Kaiſer 
aus biefen und anderen Urjachen, bejonders aber auch weil kraft jegigen 
publizierten Reichsabſchiedes und bes von ſämtlichen Reichsſtänden gege- 
benen Gutachtens die Schuldner mit Prozeſſen nicht übereilt werden jollen, 
ihm unſer faiferlihes Moratorium auf fünf Jahre vermilligt. Alfo befeblen 
wir allen Obrigfeiten und allen Gläubigern, die Witwen und Waifen und 
andere arme Perſonen ausgenommen, daß fie mit Reichserbtruchſeß Max Wilt- 
bald wegen ausftändiger Bezahlung von Kapital und Zinfen fünf Jahre 
in Geduld ftehen und denjelben wider dieſes Moratorium nicht moleftieren.“’) 


Am 26. Dez. 1642 machte Bertold Herter vom Hertler dem 
Truchſeſſen den Vorwurf, er lafje nach Silbergefchire umfragen, es müſſe 


1) Original im Wolfegger Archiv 15159. 
2) Konzept ebd. Nr. 15159, 
3) Original ebd. Nr. 15117; vgl. Ar. 15159. 
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alfo Geld vorhanden ſein.) Mar Willibald antwortete ihm am 31. März, 
daß er joldhes Silbergefchirr nicht mit Herrichaftsmitteln erhandle, ſondern 
mit Verdienſtgeldern, bie er mit feinen getreueften Dienften unb großer 
Mühe und Arbeit verdienen müſſe.“?) 

Um folhen Vorwürfen fünftig zu entgehen, bat Mar Willibald 
den Kaiſer, ihm und ben Seinigen aus ihren Herrichaften ala Kompe- 
tenz 8000 Gulden auszufegen, die übrigen Gefälle aber den Gläubigern 
vorzubehalten. Der Kaijer erteilte am 15. Januar 1643 dem Abt 
von Weingarten und der Stabt Ravensburg Kommilfion hiezu. Da 
aber Ravensburg als Gläubigerin fehr intereffiert war, erſuchte der 
Graf den Kaifer, für ſich, feine Mutter und feine zwei Brüder (Johannes 
und Jakob Karl) jährlih 6000 Gulden Kompetenz vorzubehalten, ben 
Überfhuß den Gläubigern zuzumeifen und als Kommiffäre den Abt von 
Weingarten und den Deutihorbenstomtur Freiherrn Johann Jakob von 
Stein zu ernennen’) Am 14. Januar 1644 gab der Kaiſer den ge- 
nannten Kommiſſären Auftrag, die Gläubiger zu einem ergiebigen Nach— 
laß zu bewegen und Gläubiger und Schuldner in Güte zu vergleichen. *) 
Die Kommiſſion fcheint jedoch nicht in Tätigkeit getreten zu jein. 


Am 18./28. Mat 1644 entlehnte Mar Willibald 11497 Gulden 
von dem Obrift Andreas Brügger, Ritter von Maienfeld, zu 5'/,%, und 
verpfändete dafür SKleinodien im Wert von 14932 Gulden. Am 
14./24. Januar 1646 löfte er fie jedoch wieder ein.d) Am 23. März 
1648 entlehnt er von Oberſt Brügger wieder 2647 Dukaten 12 Kreuzer 
zu 5, und verjegt dafür zwei Kiften goldene und filberne Geſchirre 
(198 Mark 10 Lot wert).*) Ferner nahm er zu Zürih 8000 Gulden 
zu 5% auf gegen brei Kiften Silbergeſchirr.“ Am 28. März (A. St.) 
1650 borgte Altmannshaufen im Namen feines Herrn vom Zunft und 
Miünzmeifter der Stabt Schaffhaufen, Tobias Wegerih, 3400 Gulden zu 
5%, gegen Kleinodien al8 Pfand.) Dieſe letzteren Kleinodien wurden 
1660 wieder ausgelöft.®) 


Entweder beantwortete Mar Willibald die Anforderungen jelbit 
oder taten e8 feine Beamten. Auf einer Anforderung fteht der Dorjal: 
vermerf: „Iſt am 4. Auguft (1646) stylo communi beantwortet wor- 


3) Kopie des Geſuches ebd. Nr. 15117 (ob überhaupt in diefer Form abgegangen?), 
4) Original ebd. — 5) Original ebd. Nr. 15176. — 6) Kopie ebd. 
7) Kopie ebd. — 8) Original ebd. — 9) Konzept ebd. 
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den,“") ein Beweis, daß man bie Gläubiger allgemein abwies. Es finden 
fich auch Beifpiele, daß man fich verglich, fo 3. B. auf ratenmeife Ab- 
zahlung bes Kapitals unter Verzicht auf die Zinfen, „wenn auch wegen 
Abjtattung der verfallenen Zinjen beim künftigen Reichstag, beim Eaifer- 
lihen Kammergericht zu Speyer ober bei anderen Hof- und Landgerichten 
eine (andere) Entiheidung über furz oder lang herauskommen jollte*.*) 
Aber auh Mar Willibald wußte die Zinjen feiner Kapitalien nicht 
einzubringen. Bei der Bundeskaſſe hatte er feit langem 32600 Gulden 
ftehen jamt 10000 Gulben ver- 
fallener Zinſen. Bon den Gläubi- 
gern gebrängt bat er am 10. Dezbr. 
1640 den SKurfürften von Bayern 
um Bezahlung von wenigitens zwei 
Zinſen, aber umfonft. Der Kurfürit 
felbft jchuldete dem Truchſeſſen 7000 
Gulden; als aber biefer durh Alt- 
mannshauſen wegen Kapital und Zin- 
jen anntahnte, wurde er am 19. Jul: 
1650 abgemwiejen.?) 
Sie De eihternaefen, Wagen u... 
In ts Weihas. vn Truchfeß feine Beamten nicht mebr 
uUmfchrift: bezahlen. Am 30. Dftober 1637 ver- 
ein. DaBtitey: HERE, faufte er an jeinen Oberamtmann 
ee  E Weatäseee & Lie) zu Maldfee Dr. Baltafjar Pettenbed 
ein Gut zum Siggen oder Ulnter- 
hornftolz und am 4. Mai 1639 feinen Hof zu Oberhornſtolz mit Taferne 
und allen Rechten, legteren um 1000 Gulden.*) Ferner war er aud 
feinem Obervogt Johann Ernft von Altmannshaufen die jährliche Dienft- 
befoldung von 300 Gulden feit 1639 fchuldig geblieben. Deswegen 
überließ er ihm bei feiner Anmefenheit in Waldſee am 27. Juli 1651 
den Hof zu Tannen (in der Herrſchaft Wolfegg gelegen, früher als Geftüt 
benügt, nachher in zwei Teile geteilt und zu Lehen verliehen, jegt aber 
zurüdgefallen) mit Haus, Hof, Stadel, Hofraite, Ehehaften, Hölzern, 





1) Original im Wolfegger Ardiv Nr. 15186. 

2) Bidimierte Kopie ebd. Nr. 15182. 

3) Wolfegger Arhiv Nr. 15123; Neihsardiv in Münden, Adelsielekt. 
4) Originale, Pergament, im fürftl. Archiv zu Waldfee 1, 2. 
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Früchten ſamt der niederen Gerichtsbarkeit, dem Heinen Wildbann und der 
Freiheit von Fronen und Dieniten, von Reichs- und Herrihaftsiteuern 
gegen die 3000 Gulden unbezahlten Dienitgelbes. *) 

Raßler, Oberamtmann ber Herrſchaft Waldjee, berichtet am 
27. September und 8. Dftober 1651 an ben Statthalter zu Amberg: 
„Ich werde von den Gläubigern über alle Maßen geplagt durch Dro- 
hungen mit landgerihtlihen Prozefien, daß es nicht zu bejchreiben tft. 
Man wird notwendig zur Verhütung von allerhand Ungelegenheiten 
denjenigen „mit etwa® begegnen“ müfjen, die zunähft am Brett figen 
und vermutlich Prozefje anhängen könnten. Die umgelegenen Gottes: 
häufer, befonders Weingarten, wollen biefes Jahr aucd wieder mit Ent- 
tihtung der Zinfen einen „möglichen“ Anfang machen.” „Anders,“ fügt 
er feinem Schreiben vom 1. November bei, „der Graf von Zeil; diejer 
verweilt feine Gläubiger auf den bevorftehenden Neihstag und gibt ſich 
der Hoffnung hin, daß nicht nur wegen ber alten Zinjen ein völliger 
Nachlaß herauskommt, fondern daß man aud noch etliche Jahre feinen 
Zins geben müfje.“?) Mittel zur Abzahlung ber ganzen Zinjen waren 
nicht vorhanden. Mit einem fünfjährigen Moratorium, an das man 
auch wieder dachte, „wird dem Werk nicht gefteuert, ſondern allein die 
Laft vergrößert; man ift des Anlaufes etwas überhoben, aber die Schul- 
digfeit läuft immer fort.) Am 8. Oktober 1552 fchreibt Raßler an 
Mar Willibald: „ES geht nunmehr wider den Strich dergeftalt an, daß 
ih in Wahrheit den Kopf nicht fröhlich darf zum Fenſter hinausftreden. 
Ich will wo immer möglich jehen, daß zum wenigſten die Prozeſſe, wo- 
mit von vielen Seiten gar heftig angebroht wird, bis auf den Reichstag 
eingeftellt verbleiben. Kommt dann die Rekompens nicht, jo muß man 
auf andere Mittel denken, hier Ruhe zu jchaffen, da bie Herrichaften 
noch viele Jahre lang nicht bajtant fein werden.” *) 

Am 12. Dezember 1652 forderten auch der Prior Johannes 
Iſaias Norbad und der Konvent der Karmeliten zu Navensburg 140 Gul- 
den rüdjtändige Zinjen oder wegen ihrer großen Not wenigitens ein 
Namhaftes als Abichlag, Früchte oder Geld.5) Übers Jahr, am 15. Dez, 
jah ih Mar Willibald genötigt, wegen de3 vom Oberſt Brügger geliehenen 
Geldes um mehr ald 9000 Gulden Unterpfänder (Silbergefhirr) zu 
verjilbern. ®) 


1) Original, Pergament, im Wolfegger Archiv, Nachtrag. 
2) Originale ebd. Nr. 15162, — 3) Ebd. — 4) Driginal ebd. Nr. 2045. 
5) Original ebd. Nr. 15180. — 6) Konzept ebd. Nr. 15176. 
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Gleichwohl kamen Max Willibald und Johann Jakob um ein 
fünfjähriges Moratorium ein. In einer undatierten Eingabe an den 
Kaiſer ſagen ſie: „Unſere beſten Häuſer liegen in Aſche, die anderen 
ſind dergeſtalt ruiniert, daß es gar nicht möglich iſt, ſie zu bewohnen; 
auch müſſen wir dieſelben aus Mangel an Mitteln vollends zugrunde 
gehen laſſen. Der größte Teil der Dörfer und Höfe ſteht leer. Die 
Untertanen, deren kaum noch ber dritte Teil vorhanden, find gänzlich 
ausgemergelt und fönnen uns in folder Not nicht genugiam beifpringen. 
Mir fürchten, da nunmehr ber Frieden eingetreten, werben bie Gläubiger 
ung wegen der verfallenen Zinfen alsbald nicht nur mit foftbaren Pro- 
zeſſen anfejjeln, jondern auch auf ihre Hypotheken und Llnterpfänder 
figen und jo ung nach ausgeitandenen höchſten Drangjalen und fo teuer 
erworbenem edlen Frieden erit zum Land hinausweiſen, auch mithin zu 
untüchtigen Gliedern des Neiches machen und gänzlich erftirpieren wollen.“ 
Der Kaiſer muß das Moratorium verwilligt haben, denn in feiner In— 
ftruftion an die Beamten vom 2. Januar 1654 ſagt Mar BVillibalb: 
„In puncto debiti jol auf bie faiferlihe Kommiſſion bedacht werden, 
unterdefjen aber fol man ſich des Moratoriums bedienen.” ?) 

Da der Reichstag bald eine Entjheidung in der Frage der Zins 
zahlung bringen follte, jo hielt ber Schwäbiſche Kreis auf einem Tag 
zu Ulm anfangs März eine Umfrage bei den anwejenden Vertretern de 
Stände. Die Anfiht der Mehrheit ging dahin, daß man alle alten 
Binfen nachſehen follte; viele meinten, daß man aud bie neuen Zinien 
moderieren müſſe. Hiefür fimmte auch ber Abgeordnete von Wolfegg, der 
dies am 10. März 1654 feinem Herrn mitteilte.) Die Stadt Raven 
burg erhob fofort Widerfprud dagegen. Am 8. März wandte jie fih an 
die Ausfchreibenden des Kreijes, den Biſchof von Konftanz und den Her 
zog von Württemberg. „Wir laffen dahin geftellt, ob in diefer präjud: 
zierlihen Materie der Mehrheitsbeſchluß gelte, und ob der Gläubiger 
Nichter in eigener Sache fein fann. Allein wir finden ung neben etlichen 
anderen Ständen deswegen merklich gefchädigt, weil all unfer oder dod 
unjer meiftes Vermögen in bergleihen Zinsfapitalien befteht und wit 
eben deswegen jo hoch in den Neihsanjchlag gekommen find. Währen) 
des legten Krieges ftanden unfere Kapitalien wegen ber nicht emtrichteten 
Binfen otios; weil aber fo viele Nömermonate bezahlt mwerden mußten, 


1) Kopie im Wolfegger Ardiv Nr. 15117. 
2) Original ebd. — 3) Original ebd. Nr. 15193. 
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waren wir genötigt, alle unfere andere Habe, liegende und fahrende, um 
einen Spottpreis zu veräußern, zubem große Schulden gegen über- 
mäßige Zinfen in der Schweiz und in Bünbten zu machen. Sollten ung 
die ohnehin lang ermangelten Zinjen auch jegt noch entzogen werben und 
fürbaß deren Abftattung unficher fein, fo werben wir ganz zu Untüchtigen 
gemacht und weder dem Reich noch dent Kreis weitere Hilfe leiften 
fönnen.”!) Zugleich teilten die Ravensburger den Kreisbejchluß dem 
Kaifer mit in der Hoffnung, die Rejolution des Reichstages werde nicht 
nah Wunſch der Gläubiger allein ausfallen; Ravensburg habe viel Geld 
aufgenommen bei den Schweizern und Bünbdtnern; dieſe aber werben ſich 
wegen ber Zinjen nicht an den Reichsbeſchluß binden laſſen. Der Kaifer 
möge in dieſer Sache mehr bie Billigkeit al8 den Eigennug der Gläubiger 
prävalieren lafjen.?) Sn feiner Antwort an Altmannshaufen vom 21. März 
it Mar Willibald ebenfalls für eine Ermäßigung ber neuen und fünftigen 
Zinfen. Raßler jchreibe ihm, daß biefe Angelegenheit nun auch zu 
Regensburg verhandelt werde; babei gebe es jo viele Meinungen als 
Köpfe. Die Mehrheit neige jedoch dahin, daß von 1652 an bie jährlichen 
Verzinfungen wieder geichehen follen. Mar Willibald ift dagegen der 
Anficht, man folle keinen beftimmten Zeitpunkt fürs ganze Reich feitjegen, 
jondern von Reichsſtand zu Reichsſtand je nad) Lage der Sache (Zahlungs- 
möglichkeit) entſcheiden; in jedem Kreiſe jollen deswegen Nichter (Kom- 
mifjäre) aufgeftellt werden, die auf eingenommenen Augenjchein hin ihr 
Urteil abgeben, was der einzelne Schuldner nah Recht und Billigfeit 
feinen Gläubigern verzinjen könne; fchere man alle über einen Kamm, 
jo werde bald dem Gläubiger bald dem Schuldner unrecht gejchehen. 
Mer bezahlen kann, ift in foro fori et poli (nad) dem Recht und im 
Gewiſſen) ſolches zu tun ſchuldig.“) Der Reichstag felbit beſchloß am 
4. Mai 1654 folgendes: Alle Gläubiger und Schuldner werden auf ihr 
chriftliches Gewiſſen ernftlih ermahnt, ſich nad Möglichkeit und Billigkeit in 
Güte zu vergleihen und erft nach verſuchter Güte fih an bie Richter 
zu wenden. Was die Kapitalien betrifft, jollen diefelben jedem 
Gläubiger unverkürzt verbleiben und auch feine Verjährung während ber 
Kriegszeit ftatthaben. Aufkündbare Kapitalien follen erſt drei Jahre nad) 
diefem Reichsabſchied aufgefündigt werben können. Wird ein ſolches 
Kapital nad) Berfluß ber drei Jahre aufgefündigt, fo Tolle dem Schuldner 


1) Kopie im Wolfegger Archiv Nr, 15181. — 2) Kopie ebd. 
3) Original ebd. Nr. 15198. 
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billige Ratenzahlung in zwei, drei, vier, fünf, ſechs oder höchſtens jteben 
Jahreszielern je nad Größe der Summe vermwilligt werden ; falls der Schulb- 
ner bei biefen „Gelbflemmenzeiten* feine baren Gelbmittel hätte noch ſolche 
erlangen könnte, darf er andere bewegliche und unbemwegliche Güter nad billig- 
mäßiger Schägung an Zahlungs Statt abgeben, und ber Gläubiger mus 
fie annehmen. Falls aber der Gläubiger das Seinige mutwillig verzehrte 
und bem Seinigen fchlecht vorjtünde, foll er dieſer Privilegien nicht ge 
nießen; ebenjo finde diefer Reichstagsbeſchluß Feine Anwendung, wenn 
ber Gläubiger für fi und bie Seinigen feinen Unterhalt hätte — jedod 
salvo iudieis arbitrio. Die verfallenen unbezahlten Zinjen werden 
bis auf den vierten Teil nachgelaſſen. Der Reſt foll nach zehn von 
biefem Reichsabſchied anfangenden Jahren dergeftalt bezahlt werben, daß 
jedes Jahr neben einem laufenden Zins aud ein altes Ziel erlegt und 
damit von Jahr zu Jahr fortgefahren werde, bis ber Ausjtand bdieies 
Viertels völlig getilgt it. Wofern aber das Kapital vor Abfluß vieler 
zehn Jahre abgeitattet wird, foll der Schuldner den Reit dieſes einen 
Biertel3 innerhalb der nächften drei oder vier Jahre zahlen. Die künftigen 
Binjen aber follen voll, jedoch nicht höher als zu 5%, bezahlt werben. 
Was zwiſchen Gläubiger und Schuldner bereitS verglichen ift, bei dem ſol 
e3 verbleiben, e8 müßte denn nur der Schuldner beweifen können, daß 
er erſt nach getroffenem Vergleich ins Verderben geraten jei.t) 


Aber den vollen Zins fortan zu entrichten, war oder erſchien den 
Ständen des Schwäbiſchen Kreiſes unmöglid. Sie jchidten deswegen 
eine Aborönung an ben Kaifer, er möchte ihnen „in Anjehung bes dur 
ben Krieg ausgeftandenen Nuins und ihrer notoriſchen Unvermögenheil“ 
eine „empfindliche“ Ermäßigung wegen Zahlung der Zinſen wiberfahren 
laſſen. Dagegen bejchwerten fich einzelne Gläubiger (wohl auch Ravens— 
burg). Der Kaiſer ließ deswegen am 26. April 1655 an dag Kammergeridt 
zu Speyer, das Hofgericht zu Rottweil und das Landgericht in Schwaben 
die Weilung ergehen: Da dem Regensburger Reichstagsabſchied nicht ent- 
gegen ift, daß die Impoſſibilität (Zahlungsunmöglichkeit) der Schuldner 
beobadtet werde, To follen die Richter auf Anhalten der Gläubiger nad 
Anleitung des Reichsabſchieds verfahren, die Parteien über die Impoſſibilität 
zur Genüge vernehmen und die Stände feineswegs übereilen.?) 


1) Wolfegger Archiv Nr. 9892. 
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Kaiferlihe Kommiſſion in dem Schuldenwefen des Grafen. 965 





Die Sefandtihaft trug auf Bezahlung des halben Zinjes an; wenig- 
ſtens jcheint es To nad einem Schreiben Altmannshaufens vom 16. Febr. 
1655 an Mar Willibald, nach dem er von biefer Gejandtichaft nichts Ge- 
nügenbes hofft; denn die molfeggiichen Herrichaften könnten noch viele 
Jahre nicht bie Hälfte der Zinfen erichwingen; es müſſe die „wahre 
Ampoflibilität demonftriert” werden. Die Navensburger und bejonders 
die lutherifhen Gläubiger feien ganz erbittert und jagen, es wäre genug, 
daß fie bei den Unvermögenden „nachziehen“, gejchweige daß fie bei den 
Vermögenden auch durch die Finger jehen jollen.') 

Für die Jahre 1655 biß 1659 wurde der vierte Teil des Zinfes 
ausbezahlt gegen Quittung pro toto.*) Die Gläubiger quittierten zwar, 
aber auf die Dauer ertrugen fie dieſe Moderation nicht. Deswegen 
ſuchte Mar Willibald im März 1657 um eine faiferlihe Kommiſſion in 
feiner Schuldfahe nah. Er jhildert den traurigen Zuftand feiner Herr- 
Ichaften; er habe jih bie ganze Zeit hindurch in des Kailer und in 
Oſterreichs Dienften befunden und lieber alles durch Feuer und Schwert 
verbergen und verderben lajjen, als daß er von der ſchuldigen Treue 
gegen den Kaijer abgewichen wäre. Deswegen jeien faft alle jeine 
Häufer, befonders das Schloß Wolfegg, um beijentwillen ihm bei der groß: 
väterlichen Teilung eine fehr große Schuldenlaft aufgebürbet worden, in 
Aſche gelegt und unbewohnbar ; auch fehlen ihm die Mittel, diefe Häufer 
zu reparieren. Der größere Teil feiner Landgüter fei öd und unbebaut. 
Er habe gehofft, nad dem Friedensſchluß feine Gläubiger befriedigen zu 
fünnen; bie vom Kaiſer bewilligten 70000 Gulden Gnadengelder haben 
großen Troſt gegeben, wenigitend die Verzinſung der SKapitalien er» 
Ihwingen zu können. Aber diefe Gnabengelder habe er bis jegt noch) 
nicht erhalten. Auch bei der fleißigften Wirtichaft könne er nicht einmal 
den vierten Teil der Zinjen herausbringen, viel weniger ben ganzen 
Jahreszins reihen. Diefe unerjhwinglihe Schuldenlaft habe er von 
jeinen Borfahren ererbt, und er trage hieran nicht die geringite Schuld. 
Es würde doch der Billigfeit zuwider laufen, wenn er „zu Ende jeines 
zunehmenden Alters und von Tag zu Tag merklich abnehmenden Leibes- 
kräften“ von jeinen andrängenden Gläubigern gleichjam von Haus ge 
trieben, in ein fchmerzliches Eril verjagt und feiner Güter gänzlich ent- 
jegt werben jollte. Wenn er nad) Inhalt der jüngften Neichgkonftitution 
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zur Abjtattung eines völligen Jahreszinjes angehalten werden jollte, und 
zwar auf dem Rechtsweg (und er habe dergleichen Prozeſſe täglih und 
mithin bei Ermanglung der Zahlungsmittel die Immiſſion der Gläubiger 
in feine Güter zu erwarten), jo müſſe er notgebrungenerweile „zedieren 
und alles mit dem Rüden anſehen“. Er wolle jeinen Gläubigern der 
äußerfien Möglichkeit nah an die Hand gehen und alles überlaflen, was 
über feinen und der Seinigen notwendigen Unterhalt an den jährlichen 
Gefällen übrig bleibe. Deswegen bittet er, eine kaiſerliche Kommiſſion 
den Grafen Hugo zu Montfort und Hugo zu SKönigsegg, den Aus- 
ichreibenden des gräflichen Kollegiums, anzubefehlen, die gründliche Be 
ſchaffenheit feiner jährliden Einkünfte und bie entgegenftehende Schulden- 
laft zu erkundigen, dem Kaiſer barüber Bericht und Gutachten zu eritatten, 
nah Befund ihm und den Seinigen das billigmäßige beneficium com- 
petentiae angebeihen zu lajjen und den Neft ber jährlichen Einkünfte 
den Gläubigern anzumweifen, zuvörderſt aber alle beim Reichskammergericht, 
Hof und Landgericht in Schwaben gegen ihn angeftrengten und nod zu 
beforgenden Prozeſſe abzuftellen.) Aber am 2. April 1657 ftarb Kailer 
Ferdinand III, und die Sache blieb liegen. 

Am 14. Juli 1657 wirkte der Jude Abraham May wegen einer 
Schuld von 6389 Gulden 33 Kreuzer?) bei der oberöfterreichiiden 
Negierung ein Erefutiondmandat auf Mar Willibalds Lehensgefälle und 
Schloß Waldfee aus, und die Negierung teilte e8 an Lic. Jakob Chriftopb 
Schmidlin, Landfchreiber in Ober- und Nieberfchwaben, mit.?) Der Trud- 
ſeß focht die Kompetenz des Gerichtes an, aber umfonft; er mußte die 
wirkliche Erefution befürchten. Während des Interregnums betrieb er 
die Erpedition der Kommifjion beim Kurfürften von Bayern als dem 
Reichsvikar.) Am 24. Januar 1659 ernannte Kaifer Leopold 1. die 
gewünschte Kommiſſion auf des Truchfeflen nochmalige Bitte. Die Kom- 
miſſäre follten die Gläubiger vorladen und zwifchen diefen und dem 
Grafen von Wolfegg der Bezahlung halber einen gütlichen Vergleich 
treffen; kommt ein folder nicht zuftande, fo follen fie ihren Bericht jamt 
rätlihem Gutachten an den faiferlihen Hof einfenden. Dies notifizierie 
ber Kaifer dem Kammergericht zu Speyer, dem Hofgericht zu Rottweil 
und dem Landgericht in Schwaben.) Da aber gegen Mar Willibald 
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mehrere Schuldprozeſſe auch in Innsbruck bei der Regierung anhängig 
waren, bat er den Kaiſer, es auch borthin zu notifizieren.!) Der Kaiſer 
willfahrte am 21. April.) Die beiden ausjchreibenden Grafen Hugo zu 
Montfort und Hugo zu Königsegg erklärten fi am 26. April 1659 zur 
Übernahme der Kommiffion bereit.®) 


Die Ravensburger zeigten ſich am jchwierigiten in den Verhand- 
lungen. Am 29. März 1658 antwortete ihnen Mar Willibald, fie willen 
doch, daß er feinen ftandesmäßigen Unterhalt nicht aus feinen Gütern 
beftreiten könne, und daß er ji troß feines Alters in frembe Dienjte 
begeben habe. Das ſei geſchehen, damit „er feinen Gläubigern deſto 
befjere Satisfaktion leiften und feine ftarfe Zahlungsbegierde auf jede 
Zutragenheit fontentieren fönnte” ; nad Ditern werbe ihnen nah Mög- 
lichfeit verabfolgt werden.*) Die Ravensburger wandten jih aber am 
16. Februar 1660 an den Kaiſer. Die wolfeggifhen Schulden betragen 
20700 Gulden Kapital nebſt vieljährigen rüdftändigen Zinfen. Trotz 
aller Anmahnungen haben fie für 1655 und 1656 nur je den vierten 
Teil des Zinjes empfangen. 1658 haben fie ſich anerboten, wieder ein 
Viertel Zins in Abſchlag auf fünftige Rechnung anzunehmen; aber man habe 
ihnen ohne Scheu zugemutet, ein Viertel Zins für einen ganzen zu quittieren. 
Es handle fich bei diefen Kapitalien um fromme Stiftungen, welche nach dem 
Regensburger Reichsſchluß zu feinen Nachlaß verpflichtet feien. Sie bitten des⸗ 
wegen ben Kaifer, dem Truchſeſſen per mandatum de solvendo sine 
clausula zu befehlen, bie feit dem Neihstag verfallenen Zinjen, foweit 
fie nicht vollftändig bezahlt find, zu ergänzen und fünftig den vollen Zins 
zu entrichten.d) Der Kaijer entnahm aus dem Anbringen der Stabt, 
baß bie Kommiſſion noch nicht „werkitellig“ gemacht ſei; es ftehe aber 
nicht in der Willfür des Impetranten, ob er eine ſolche Kommillion in 
Aktion treten lafjen wolle oder nit. Am 15. Oktober 1660 befahl er 
dem Truchſeſſen, innerhalb ber nächſten zwei Monate dem Faijerlichen 
Hof den Beweis zu erbringen, daß die Kommillion gebührend intimiert 
und werfitellig gemacht worden jei; fonft werde fie kaſſiert.) Gegen 
Ende des Jahres gab Mar Willibald in einem Schreiben an bie Navens- 
burger die Gründe der Verzögerung an. Nicht, wie fie wähnen, um die 
Gläubiger Hinzuhalten und, falls mit Prozeß genen ihn vorgegangen 
würde, ſich dieſer Kommiſſion zu bedienen, habe ſich die Sache hinge— 


1) Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 15181. — 2) Kopie ebd. — 3) Original ebd. 
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zogen, jondern weil er gejonnen gemwefen fei, legten Herbft jelbit in jeine 
Herrihaften zu fommen und ji) mit den Gläubigern und befonbers mit 
der Stadt Ravensburg entweder gütlich abzufinden oder aber die Kom 
million mwerfftellig zu machen; „aber wegen eines urplötzlich zugeſtandenen 
Zuftandes“ habe er nicht reifen fünnen und die Neife deswegen auf das 
fommende Frühjahr verichoben. Er iſt erbötig, ihnen mit der Verzinfung 
für 1660 foweit als möglich an die Hand zu gehen.!) Der Truchſeß 
ließ fich beim Kaiſer entſchuldigen mit den vielen Arbeiten im Dienite 
des Kurfürften und mit feinem Gefundheitszuftande, auch habe er gr 
hofft, der Kommiſſion gar nicht zu bedürfen, weil die Zeit her die Navend- 
burger und andere Gläubiger fih mit dem begnügt haben, was mar 
ihnen babe geben fönnen.?) Er wünſchte eine Verlängerung bes Ter- 
mind. Die faiferlihen Kommifjäre beftätigten am 20. Januar 1661 die 
vom Grafen angegebenen Gründe und unterjtügten feine Bitte um cine 
Terminverlängerung von fehs Monaten; auch bezeugen fie, dab der 
Graf von Wolfegg fih die Zufriebenftelung der Gläubiger nah Mög— 
lichkeit habe angelegen fein laſſen und ſich erbiete, dies auch ferner zu tun.‘ 

Der Kaifer wurde von ben Navensburgern nochmals angerufen, 
weil bie Kommiffion immer noch nicht werfftellig gemacht jei; am 4. Mär; 
gab er dem Truchfeiien nochmals zwei Monate Zeit dazu.t) Am 13. Mär; 
waren Altmannshaufen und Raßler in Ravensburg, un mit der Stadt zu 
verhandeln. Die von Ravensburg wollten fich für 1658 und 1659 mit einem 
Viertel Zins, für 1660 und fünftighin mit einem halben Zins, aber nur auf Ab- 
ichlag begnügen, oder man folle der Kommiſſion fogleich den Fortgang lafien. 
Am folgenden Tage berichtet Altmannshaufen an Mar Willibald und meint, 
auf Zahlung in Abichlag könne man fih nicht einlaffen; wenn man die 
Sequeftration der Güter nicht befürchten müßte, fo „wäre nichts über 
die Kommiſſion“; dann würde fich nämlich zeigen, daß die Havensburger 
feinen halben, ja vielleicht nicht ein Drittel Zins befämen.:) Mar Willibald 
it au für die Kommifjion (28. März 1661); es laſſe fich dann die 
Sache doch noch in die Länge ziehen.*) Enblih am 10. April nahmen 
die Navensburger die von feiten Wolfeggs angebotenen Zinfen für 1659 
bis 1660 an und verzichteten auf die Klaufel „in Abichlag“.?) 


1) Konzept im Wolfegger Archiv Nr. 15181. 
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Der Truchſeß ſah ih zu neuen Geldanlehen genötigt. Am 
28. März 1660 nahm er durch feinen Obervogt Altmannshaufen in Chur 
1000 Dufaten (= 3600 Gulden) zu 6% auf und verjegte bafür 
Kleinodien.!) 

Im Jahre 1660 wurde ein halber Zins bezahlt; „fürs Jahr 
1661,” jchreibt Altmannshaufen an Mar Willibald, „fürchte ich, werben 
wir den Gläubigern mit der Hälfte begegnen müflen, weil bie Früchte 
bermalen in ziemlichem Werte find; das fönnte aber nicht fein, wenn 
Euere Erzellenz fi nicht mit fo Wenigem von dero Herrichaften be- 
gnügten.”?) Als man nun den Havensburgern ben halben Zins anbot, 
verlangten fie am 27. März 1662 entweber zwei Drittel Zins für ben 
ganzen oder einen halben Zins in Abfchlag.”) Der Statthalter hofft in 
feinem Schreiben vom 20. April an die Ravensburger, daß fie fich mit 
einem halben Zins für einen ganzen zufrieden geben werben, „wie bie 
anderen Gläubiger alle gar willig und gern tun“; denn wenn bie Früchte 
nicht in fo hohem Werte ftünden und er nicht auf die ihm fchuldige Kompe⸗ 
tenz zugunften der Gläubiger größtenteil$ verzichtete, könnte ein halber 
Zing nicht verabfolgt werden.) Am 22. Mai quittierten fie 550 Gul- 
ben ftatt 1035 Gulben.®) 

Am 28. Mai 1663 machte Altmannshaufen Vorſchläge über die 
Ablöjung der Ravensburger Schuld.) ES betrug das Sculdfapital 
20700 Gulden, der rüdjtändige Zins aber 12937 Gulden 30 Kreuzer, 
die ganze Schuld aljo 33637 Gulden 30 Kreuzer.) Mar Willibald 
fand biejen Zufchlag der Zinfen zum Kapital in feinem Schreiben vom 
23. Juni 1663 für unbillig und unerhört; von feinem Stande fei der- 
gleihen begehrt worden. Gr führt nun zwei Beifpiele an: „Der Bijchof 
von Eichftätt hat bereitS mit vielen Gläubigern um die Hälfte des 
Kapitald und dennoch friftenweis paktiert mit gänzliher Ausfegung 
aller verfallenen Zinfen. Die Herren von Nürnberg dekortieren (verfürzen) 
ihren Gläubigern den britten Teil des Kapitals mit Aufhebung aller 
Intereſſen und verpenfionieren (verzinfen) mehr nicht denn Die zwei 
reftierenden Teile, und die vermögen beſſeres und vielfältig mehr benn 
ih. Der Neihsichluß, den die Ravensburger vorſchützen, bindet 
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nur jene, bie die Mittel zum Zahlen haben, und nicht bie reichskundig 
Abgebrannten und Nuinierten. Ich vermeine, man jolle biefe grober, 
undankbaren, jüdiſchen Ravensburger kurz mit dem beantworten, wei: 
man geben will und kann. Um das übrige jei man refolviert, ehender 
mit ihnen zu rechten und bes Nichters Ausfpruh zu erwarten, als in 
mehreres fich einzulaſſen.“!) 

Das Jahr 1663 war ein Mikjahr. Hagelfchlag und lang: 
dauernde Näffe, fowie eine Viehſeuche brachten großen Schaden. Xus 
mußten Truppen geworben werden gegen bie Türken. Deswegen wurd 
den Gläubigern für biejes Jahr ein Drittel Zins angeboten „wegen 
höchſter Unmöglichkeit”.?) Die Ravensburger verlangten am 17. Wir 
1664 fürs verflojiene Jahr wieder 550 Gulden Zins (ftatt des ganzen, 
obwohl „von anderen dergleihen hohen Häufern teils drei Viertel, wenig 
tens aber zwei Drittel des Jahreszinſes bar bezahlt werden“. ar 
Willibald erinnerte fie am 21. April von Regensburg aus an den Ni; 
wachs des Vorjahres und an die auf feine eigenen Koſten gemorbenen 
und nad Ungarn geihicten Hilfsvölfer und hofft, jie werben ſich mit dem 
begnügen, was anderen Gläubigern auch gereicht werde.“) Aber di 
Ravensburger erklärten, daß fie 550 Gulden verlangen, und daß fie di 
am 12. Mai quittierten 345 Gulden nur in Abjchlag angenommen 
haben; werde ber Neft nicht geliefert, jo müßten fie ungeläumt ben 
fuspendierten Prozeß wieder aufnehmen.5) Aber der Truchſeß ließ ſich nidt 
einfhüchtern. Am 19. Juni ftellte er ihnen nochmals feine bedrängte Lage 
vor Augen: Etliche feiner Untertanen haben bereit Haus und Hof wegen 
bes Mißwachſes verlaffen müfjen; feine Neichsanlage sei allzu bad; di 
Unterhaltung feines Kontingentes Völker zu Roß und zu Fuß fange hi 
ihm nicht erft jett an wie bei ihnen, jondern bauere jchon Jahr un 
Tag. Die Herren möchten fich mit dem dritten Teil für biedmal be— 
gnügen. „Im übrigen muß ich gefchehen laſſen, daß Sie gleichwohl dei 
unternehmen, was fie fo oft und ſtark androhen, verhoffend, man werk 
mich als einen treuen Stand, der das Seinige zum Beſten des Reihe: 
ausgefegt und babet mehr al8 andere verloren hat, nicht über die Niy 
lichkeit befchweren.“%) Am 8. Zuli bequemten fie ſich „in Gottes Namen 
für biesmal* zu einem Drittel Zins für 1663.7) Der Truchſeß ſchrieb am 
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20. September 1664 an feinen Obervogt, der Kurfürſt von Bayern be- 
zahle für 1663 faum den jechiten Teil des Zinjes; zu Neuburg zahlen 
Herzog und Landihaft gar nichts, jondern die Gläubiger werben auf 
befjere Zeiten vertröftet; zu Eichftätt made es ber Biſchof auch nicht 
befjer; wenn da einer etwas befomme, gehe es auf Abichlag des ver- 
tingerten Kapitals. „So ift gut Schulden bezahlen und hat feiner Ur— 
jache, fih mit einem Drittel Zins zu befchweren.“ !) 

Wun hatte man für 1663 zu Wolfegg allerdings nur ein Drittel 
Zins verabreicht, und die Gläubiger hatten die Zahlung angenommen 
mit der Bedingung, daß man ihnen, jobald man fünne, ben Neft bis 
auf bie Hälfte des Zinjes ergänze.?) Für das Jahr 1664 machte Alt: 
mannshaufen den Navensburgern folgendes Angebot: Entweder wieber ein 
Drittel Zins mit Ergänzung des leptjährigen Drittel8 zu einem halben 
Zins ober einen halben Zins unter Verzicht auf die verſprochene Ergänzung. 
Alein die Ravensburger forderten am 13. Januar 1665 für das Borjahr 
den ganzen ober doch wenigfteng zwei Drittel Zins ſamt ber Ergänzung 
für 1663 und wiederholten ihre alte Drohung.?) Der Truchfeß war aber ber 
Anſicht, daß es bei der Drohung nur um Erprefiung höherer Zinjen zu 
tun fei; am 24. Januar jchrieb er an jeinen Dbervogt, man folle den 
Ravensburgern entgegenhalten, daß man getan habe und tue, was mög. 
lih, daß man aber dem Prozeſſe in Ruhe entgegenfehe; doch hoffte er 
immer noch, durch gütlide Verhandlungen etwas „Erträgliches* von ihnen 
zu erhalten.) Am 27. Februar erklärten ſich diefe zur Annahme des 
halben Zinjes bereit, wenn nächſtens das Dritteil von 1663 auch auf 
halben Zing ergänzt werbe.d5) Mehr als halben Zins reichten übrigens 
die Navensburger ihren Gläubigern auch nidht und mußten ſich auch für 
die folgenden Jahre 1665 und 1666 mit halbem Zinfe von feiten Wolf: 
eggs begnügen wie bie anderen Gläubiger.®) 


In der andauernden Finanznot jegte Mar Willibald feine Hoffnung 
auf die Gnadenrefompens der 70000 Gulden. Er unterließ nicht, 
die Gnabenrefompens zu jollizitieren, und betonte in einem Memorial 
an den Kaifer vom 2. Januar 1651, daß er „wegen ber ihm von Seiner 
Majeftät konferierten und bis in die neun Jahre getragenen Generalfeld- 
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wachtmeifterftelle und dann als Feldmarfchalleutnant feinen Heller Gage, 
wohl aber Unkoften gehabt habe. Am 31. März antwortete Konrad 
Oswald Garby, der Kaifer habe fich vefolviert,!) daß er den Grafen mit 
70000 Gulden auf die Nömermonate angewiefen und dem Neichspfennig: 
meilter Befehl gegeben habe, diefe Summe von den erften eingebenden 
Mitteln abzuführen. Uber das Faiferliche Dekret blieb bei der Hoffammer 
liegen, weil Gnadenbewilligungsbefrete durchweg zurüdbehalten wurben.? 
Die Anmeifung wurde endlih doch am 31. Auguft ausgefertigt.“) Aber 
die Ausbezahlung erfolgte nit. Als 1652 Franfental evakuiert war, 
jollizitierte Garby aufs neue. In ben folgenden Jahren ſuchte Mar 
Willibald ftatt des Geldes der Reihe nad die Herrichaften Geroldsed im 
Eljaß, Poritih in Böhmen, Sonnenberg und Haufen zu befommen; aber 
jedesmal jtellte fih feinen Plänen wieder ein anderes Hindernis in 
den Weg.) Auch die Ausichreibenden des Schwäbiſchen Kreiſes erſuchte 
Mar Willibald um ihre Jnterzejlion beim Saifer, die diefe am 10. April 
1659 einlegten.’) Im Herbft 1664 machte der Graf neue Berfude; er 
beftellte ben Agenten Mayer zur Einreihung eines Memoriale, aber 
alles umfonft!®) Es fehlte in Wien weniger am guten Willen ale 
am Gelbe. 


Vom Schloß zu Wolfegg war nur das Gemäuer ftehen ge: 
blieben ; der Dachſtuhl und das Innere war ein Raub der Flammen ge 
worden. Am 7. Juni 1649 begannen die Maurer mit dem Abräumen 
des Schuttes;?) die Stadt Wangen erbot fi, bis September dreißig 
bis vierzigtaufend Ziegelplatten zu liefern. Die Waldjeer Ziegelbütte 
war „ziemlich untergegangen“.) Mar Willibald fcheint fich ſogar mit 
dem Gedanken getragen zu haben, ein kleineres Schloß zu bauen; nur 
die Erwägung, daß ein Neubau teurer zu ftehen käme als die Wieder 
heritellung des alten Schlofjes, das über 200000 Gulden gefoftet hatte, 
hielt ihn davon ab.?) Auc Graf Hugo von Königsegg, der am 10. Sept. 
1651 die Ruinen befichtigte, meinte, man ſolle „ein fo föftlich gut Ge— 
mäuer“ nicht zugrunde gehen laſſen, ſondern wenigftens den Dachſtubl 
berftellen und die Mauern beden; „man könnte fonft ſolches gegen die 


1) Am 12. April 1651: „Weil der Herr Graf von MWolfegg vor anderen 
Reichsgrafen meritiert iſt.“ Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 15158. 

2) Wolfegger Arhiv Nr. 2845. — 3) Kopie ebd. Nr. 15163. 

4) Ebd. Ar. 15158. 15191. — 5) Kopie ebd. Nr. 2845. 

5) Ebd. Nr. 15190, 15191. — 7) Original ebd. Nr. 15198. 

8) Original ebd. — 9) Original ebd. Nr. 15188. 
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Poiterität nicht verantworten.“!) Im Herbite 1651 wurde der Anfang 
mit ber Reparatur gemacht.) Altmannshaujen Eagt am 12. Dftober 
dieſes Jahres, daß die Bauern ohne Zwang „nicht tum noch tun wer- 
den; ich habe mein Lebtag oft gehört und gejehen, daß, wann ein Herr, 
groß ober Elein, verbrunnen, ihm feine Untertanen wieder haben helfen 
bauen müſſen, wie auch bei Wolfegg vordem geſchehen“. Er meinte, 
von jedem Roßbau follte ein Taler innerhalb zwei oder drei Jahren ent- 
richtet werben; er wollte eine eigene Ziegelhütte einrichten, fo daß man 
bi8 Sommer 1652 Ziegelplatien brennen könne?) Der Ziegelitabel 
wurbe vor dem Einmwintern noch aufgerichtet und teilweiſe gebedt. Den 
Untertanen entleibete bald, „ſolch ftarfe Hölzer zu jchleifen,” und fie 
boten fih zu Anfang 1652 an, für jedes Stüd Holz herauszuführen 
24 Kreuzer zu bezahlen. Ende Auguft wurde der Turm, wo die Apothefe 
geweſen, aufgerichtet.*) Am 28. Dftober 1652 fonnte Altmannshaufen 
jeinem Herrn melden, daß ben Sommer über nicht bloß alles Holzwerf auf 
dem Saalftüd, jondern auch der Fürftenturm und der Tafelftubenftod vom 
Zimmermann verfertigt und vergangene Woche aufgerichtet worden jei. 
Er bat den Truchſeſſen um Befehl, daß bie Untertanen heuer oder näch— 
ſtes Frühjahr wieder etwas bei dem Schloßbau tun, daß beiſpielsweiſe 
ein Roßbau wenigftens ein Stüd Hol; auf ben Plag führe.d) Am 
23. September 1653 berichtete Altmannshaufen wieder über den Fort- 
gang der Arbeiten. „Am Schloß ijt nicht mehr übrig aufzurichten als 
der Kuchelturm, wozu aud alles fertig it und nur auf gutes Wetter 
zum Aufrichten gewartet wird; es foll auch noch alles überbedt werben.“ ®) 
Im Sommer 1654 wurden noch bie Fenfterftöde und Laden einge: 
jegt.”) Im September 1660 wurde das Kornhaus, „auf der linken 
Hand, wann man zum Schloß hereinreitet,” wieder unter Dach gebradht.*) 
Sm Juli 1663 fiel „die halbe hohe Mauer zwilchen dem Kornftadel und 
dem Schloß auf dem QTummelplag von unten bis oben ein*.°) 

Für die Neparierung feines Schloſſes bezog der Truchſeß das 
nötige Eifen aus Regensburg und Umgegend, wohl aus ber Oberpfalz, 
die Beförderung geihah zu Waller auf der Donau. Da er zugleich ver- 
ſchiedene Mobilien und namentlich den Tiſchtrunk (Wein) zu Waſſer von 
Ulm nad Regensburg befördern ließ, erfuchte er bie oberöjterreichiiche 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15193. — 2) Original ebd. Nr. 15188. 
3) Original ebd. 15162. 15193. — +) Original ebd. Nr. 15193. 

5) Original ebd. Nr. 15193. — 6) Original ebd. 

7) Original ebd. Nr. 15193. — 8) Original ebd. Nr. 15194. — 9) Original ebd. 
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Regierung um Zollbefreiung für Möbel und Eifen. Überall laſſe man 
ihm dieſe Sachen „zoll- und mautfrei“ paflieren; nur zu Günzburg und 
Gögglingen, öſterreichiſchen Zollflätten, werden fie troß des Paſſes ange: 
halten, während doch „bergleihen Waren ſonſt allerorten frei geben“. 
Er wurde aber 1663 abſchlägig bejchieden.‘) Äußerlich wurde nad all 
dem das Schloß noch zu Mar Willibalds Zeiten wieder in den Stand ge 
ſetzt. Wie weit aber die innere Ausftattung gedieh, darüber mangeln 
und Nachrichten. 


In ähnlihem Zuftande wie das Schloß fcheinen ſich auch das Stift 
und die Stiftskirche befunden zu haben. Nachdem das Schloß gededt 
war, machte fi) Altmannshaufen an die Wiederherftelung ber Stift 
firhe. Es konnte nicht mehr darin zelebriert werden; noch 1654 feblte 
es an Altären. Am 23. Juni biefes Jahres bat der Obervogt „im 
Namen des Stiftes“, das „Unfer-Frauen-Bild mit vielen nadenden Kind- 
lein al® Engeln, das auf eine Bettitatt vermeint geweſen“, in bie 
Kapelle Uinjerer lieben Frau bringen zu dürfen, „damit wir nur etwas 
baben“.?) An Kathrinentag 1654 wurde erſtmals wieder „das Amt ver 
hl. Meſſe feierlich zelebriert und am folgenden Tage das erfte Seelen- 
amt für bie lebenden und verftorbenen Truchſeſſen gehalten“.’; Der 
Propft war der einzige Geiftlihe am Stift. Weil aber der Stiftung 
brief „hart lautet und die Nachkommen obligiert“, fo ftellte Mar Wili- 
bald im Juni 1656 einen zweiten Geiftlihen an, der 100 Gulben jähr- 
liche Befoldung und Tiih und Wohnung beim Propfte erhalten jolte 
Dem Propſte wurde deswegen um 100 Gulden aufgebeilert. Der Propft 
ſtarb aber fhon am 24. Auguft 1656 biefes Jahres, 63 Jahre alt.*) 
Am 13. Oktober weihte der Biſchof von Konftanz die neue Franziskaner 
fiche zu Waldſee, am Samftag den 14. die Stiftsfirhe zu Wolfegg 
(wohl nur Refonziliation), ritt am Abend nach Kißlegg und weihte am 
Sonntag die neu erbaute LZoretofapelle daſelbſt, worin er abends um 
5 Uhr eine Kopulation vornahm.“) Mar Willibald ſchickte im Sadıen 
der Neftitution der Stiftsfirhe „als einer Gewiſſensſache“ zuerit im 
Dftober 1665 den P. Guardian des Kapuzinerklofterse zu Navensburg 
und im Dezember desfelben Jahres feinen Sohn Mar Franz und jeinen 
DObervogt nad) Meersburg, mit dem Biſchofe zu verhandeln.‘) 





1) Zolfegger Ardiv Nr. 721. 15160, 15170, 

2) Original ebd. Nr. 15193. — 3) Original ebd. Bgl. oben 3, 729. 

4) Originale ebd. Nr. 15188. 15193. — 5) Original ebd. Nr. 15162. 1518. 
6) Original ebd. Nr. 15191. 
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Es erübrigt no, die Familienverhältnijfe des Truchieflen 
zu behandeln. Auf feiner Gefandtichaftsreife nach Mainz und Köln (f. oben 
3, 778) follte Mar Willibald Brautihau Halten; aber die Dame in 
Hadamar, wohin ihn fein Vater geſchickt Hatte, gefiel ihm nicht, und zu 
zwei Gräfinnen von Salm riet man ihm nicht, weil fie „von Jugend 
auf in großer Freiheit erzogen und nun eines ſehr friichen niederländi- 
fhen Humors ſeien“. Zuerſt follte er bie Gräfin Elifabeth von Fürften- 
berg-Heiligenberg heiraten, die am 15. Juni 1621 geboren und aljo noch 
ſehr jung war. Aber Truchſeß Wilhelm Heinrich fehreibt am 11. Juni 
an Heinrih, Mar Willibald8 Vater, daß „fie mehr in ihn als cr in fie 
verliebt fei”. Und am 14. Juli fchrieb derjelbe an feinen Bruder Fried⸗ 
rich, die Sahe habe ſich ganz zerfchlagen; obwohl Vater und Mutter 
(bejonders von jeiten Fürjtenbergs) die Heirat jehr gern geſehen hätten, 
jo habe doch der Oberft ganz nicht daran wollen und habe eben feine 
Affeftion dahin, Friedrich fönne gar nicht glauben, was man füriten- 
bergifcherfeit8 für ein Schidens deswegen gehabt; „ich hätte es jelber 
nicht geglaubt, wann ich's nicht gejehen und erfahren hätte.” Wilhelm 
Heinrih fürchtet ſogar, es möchte deswegen eine große Feindſchaft 
zwilhen dem Grafen Egon, Eliſabeths Vater, und dem Oberften ent- 
jtehen.*) 

Al Mar Willibald in Hal einquartiert war, wurde er mit 
einer Gräfin von Hohenlohe-Waldenburg befannt. Es beftand aber zwi: 
hen ihnen Konfeſſionsverſchiedenheit. Der Truchſeß jandte feinen Fähnrich 
an Heinrih und ließ ihm die Angelegenheit berichten.) Am 27. Juli 1636 
ihidten Heinrih und Mar Willibald den molfeggifchen Hofmeifter und 
des mwolfeggiihen Regimentes beftellten Hauptmann Ferdinand Reiſchl an 
den Grafen Philipp Heinrich zu Hohenlohe mit ber Anzeige, daß ber 
Bater mit der geplanten Heirat einverftanden fei. Magdalena Juliana, 
jo heißt die Braut, war geboren am 12. Auguft 1619 al® Tochter des 
Grafen Philipp Heinrih von Hohenlohe-Waldenburg und der Gräfin 
Dorothea Waldburgis geb. von Hohenlohe-Neuenftein zu Weilersheim.*) 

Die Hochzeit fand am 22. Februar 1637 in Konftanz ftatt. 
Kaiſer Ferdinand ließ fich dabei burh den Grafen Hugo von Königsegg- 
Notenfeld vertreten und als Präjent ein filbernes vergoldetes Trinkge— 


1) Kißlegger Archiv Nr. 54. — 2) Wolfegger Archiv Nr. 6720, 
3) Ebd. Nr. 279. 
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ſchirr überreihen;') Klaudia betraute mit ihrer Bertretung den Trud- 
ſeſſen Wilhelm Heinrich.?) Kurfürft Marimilian von Bayern fandte den 
Grafen Haug von Montfort mit einem Anbenfen.?) 

Am 25. Dftober 1637 wurde der Heiratsvertrag zwiſchen Wa; 
Willibald und Magdalena Juliana unterzeichnet. Die Ehe ift „vor dem 
Angeliht der fatholifhen Kirche“ und nah ihrer Ordnung einzugeben: 
der MWitwenfig wird um ber freien Religionsübung willen nad Biberd 
beitimmt. Die Kinder follen alle Eatholifch erzogen werden. Der Gräfin 
ift unverwehrt, daß fie zu Zeiten und an hoben Feſten die augsburgiſch 
Religion in den benadhbarten Stäbten, bejonders in Leutkirch, ausüb, 
auh die Kommunion in einem bejonberen Zimmer empfange und be 
ihrem Tode einen Diener ihrer Religion in die Nefidenz berufe.t) 


Am 18. September 1639 wurde dem jungen Ehepaar ein Soht, 
Johannes Heinrich, geboren. Der Vater erjuhte am 28. Septbr. 
den Kurfürften Marimilian von Bayern, feinem Sohne Pate zu werden. 
Am 12. Dftober fagte biefer zu und beauftragte den Grafen Wilheln 
Heinrich von Friebberg-Scheer mit feiner Stellvertretung. Diejer melvet: 
dem Kurfürften am 1. November, daß das Kind ſchon vor Ankunft feines 
Schreibens getauft worden fei, und fragte, was er nun mit dem überlandten 
Präfent machen folle. Der Kurfürft antwortete am 29. November, das Br 
ſchenk jolle nichtsdeſtoweniger der „Kinbbetterin“ überreicht werden. Wilhelm 
Heinrich meldet am 20. Dezember, er babe den betreffenden Befehl am 
18. Dezember erhalten und fofort vollzogen. Am 20. Dezember danttı 
auch Mar Willibald jelbit dafür.5) Das Kind ftarb am 4. März 1640. 

Das zweite Kind, wieder ein Sohn, ift am 8. Januar 1641 ju 
Lindau geboren und am folgenden Tage getauft worden. Sein Kam 
ft Marimilian Franziskus Eujebius. Paten waren ber Kaile, 
vertreten durch den Grafen Hugo von Montfort, und Biſchof Johannet 
von Konftanz, Patin die Erzherzogin Klaudia, vertreten durd die Witwe 
Suſanna Vizthumb, und bie Fürftäbtifjin des Stiftes zu Lindau Anne 


1) Original im fürftl. Ardiv in Kißlegg 55; Hoffinanzarchiv in Bir 
Reg. 46 f. Der Kaifer hatte zuerft den Truchſeſſen Wilhelm Heinrich beauftragt, kin 
Stelle zu vertreten; da aber diejer fhon den Auftrag Klaudias angenommen bat, 
mußte der Kaifer einen anderen beftellen. — 2) Scheerer Acta extradita. 

3) Kopie im Reihsardhiv in Münden, Adelsſelelt. 

4) Wolfegger Archiv Nr. 2798. — 5) Neihsardiv in Münden, Arlöfekk 

6) MWolfegger Arhiv Nr. 2932. 
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Chriftina Humpiß von Waltrams. Klaudia hatte am 14. Yanuar fich 
auf die Bitte des Truchfefjen zur Annahme der Patenfchaft bereit er- 
klärt. Der Kaiſer wies das üblihe Patengeſchenk an; ba es aber nicht 
ankam, lich Mar Willibald duch feinen Sekretär Elias Leuchjelring 
bei der kaiſerlichen Hofkammer am 30. Sept. und wiederholt um dasfelbe 
mahnen.?) Diefer Sohn ift der Stifter der waldburgiſchen Linie Wolf- 
egg⸗Wolfegg. 

Am 20. Juni 1642 wurde dem Truchſeſſen eine Tochter geboren. 
Auf ſeine Bitte übernahm die Kurfürſtin Maria Anna von Bayern die 
Patenſchaft und beauftragte am 14. Juni die Gräfin Johanna Euphroſina 
von Montfort mit der Stellvertretung. Die Gräfin berichtete der Kur— 
fürſtin am 7. Juli, fie habe in deren Namen am 22. Juni in der Stifts- 
firche zu Lindau die Tochter ihres Bruders aus der Taufe gehoben. Der 
hohen Patin zu Ehren habe das Kind die Namen Maria Anna er- 
halten. Am 23. September dankte der Truchſeß der Kurfürftin für das 
anfehnlibe Patengeihent.?) Außerdem waren noch Paten der Biſchof 
von Konftanz, die Fürftäbtiffin zu Lindau und die Truchfefiin Maria 
Satobe, Dar Willibald Mutter. Die Tochter ftarb 1644.°) 

Am 15. November 1645 gebar feine Gemahlin ihr lettes Kind, 
das am 16. getauft wurde und den Namen Maria Jakobe Eufebia 
erhielt. Pate waren: Franz Johannes, Vogt von Altenfummerau und 
Praßberg, Biſchof zu Konftanz, vertreten durch Johannes Petrus Kröll 
von Grimmenftein; Patinnen: die Fürftäbtifjin zu Lindau, die Gräfin 
Johanna Euphrofina zu Montfort und die Gräfin Anna Magdalena von 
Stauffenberg, vertreten buch Sujanna PVizthumb.*) 

Am 19. November gegen Mittag wurde die Gräfin plöglich von 
einem Schlage gerührt, verlor bald Sprade und Gehör gänzlich und gab 
bis zu ihrem Tode auch „auf das oftmalige ganz eifrige Zufprechen des 
ihrer Neligion zugewandten Geiftlihen fein Zeichen des Berftandes, nur 
daß fie furz vor ihrem Abfcheiven das neugeborene Kind mit lachendem 
Munde ganz inniglich angejehen” hat. Sie ftarb am 21. November 1645 


1) Wolfegger Archiv Nr. 9759. 15125. Taufregifter der fath. Stadtpfarrei 
in Lindau. — Das kaiferlide Patengefchent hätte 50 Weichstaler betragen, Molf- 
egger Archiv Nr. 15159. — 2) Reichsarchiv in Münden, Wpelsfelett. 

3) Taufregifter der fath. Stadtpfarrei in Lindau. Wolfegger Archiv Nr. 2932, 
— Am 16. September 1644 gebar die Gräfin ein totes Kind. 

4) Wolfegger Archiv Nr. 15170. Taufregifter der kath. Stadtpfarrei in Lindau. 
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abends zwiſchen 4 und 5 Uhr.!) Am folgenden Tage zeigte Mar Wili- 
bald dem Abte Dominitus von Weingarten die Geburt feiner Tochter 
und ben Tod feiner Gemahlin an.?) Mit Vermilligung des Rates wurde 
die Gräfin in ber evangeliihen Stephanskirche auf der linken Seite des 
Chores beigefegt mit großer Feierlichfeit und unter Anteilnahme ber 
ganzen Stadt und Garnifon ohne Unterfchied der Konfeſſion. Ihr Grab- 
mal ziert das hohenlohiſche Wappen.?) 


Schon im Juli 1646 war Dbervogt Raßler nah Konftanz geididt 
worden, um wegen einer neuen Heirat die alte Frau Gräfin zu befragen. 
Dieſe erklärte ihr Einverftändnis mit bem Plane ihres Sohnes.t) Die 
Heirat zog fi aber wegen des Krieges hinaus. Braut war Klara Syjabella, 
Herzogin von Arenberg. Am 10. Dftober 1647 jchrieb Maria Kleopba, 
Herzogin von Arenberg, geb. Gräfin von Zollern, über fie: „Was des 
Fräuleins Humor anlangt, wird fie von allen, bie jie fonderlich kennen 
und ihr dienen, gar hoch gerühmt und geliebt wegen ihrer großen Gut- 
heit; mangelt ihr auch nicht an qutem Verſtand; allein fie ift noch jung 
und etwas wild; aber basjelbige wird verhoffentlih mit ber Zeit und 
den Jahren fi ändern. Gar große Schönheit hat fie nit, ift aber aud 
nicht mißftalt, fondern anmutig. Diejenigen, die gar ſchön fein (find) 
und dabei große Mittel haben, werben ſich nicht leicht refolvieren, aus 
ihrem Land zu heiraten.“®) 

Am 21. November 1647 reiten Hofmeifter Johann Ernft von 
Altmannshaufen und Dberamtmann Dr. Jakob Chriftoph von Raßler 
von Lindau ab und famen Ende Januar 1648 nad Brüjjel, um bie 
Heiratstraftaten im Namen Mar Willibald abzuſchließen, der fie am 
20. November 1647 dazu bevollmädtigt hatte. Nah langen Berband- 
lungen wurde am 13. Mat 1648 zu Brüfjel vereinbart: Klara JIſabella, 
Tochter des Herzogs Philipp zu Arſchott und Arenberg und ber Gräfin 
Iſabella geb. von Berlaymont, erhält eine jährliche Rente von 3100 Gulden 
brabantiih (4 40 Kreuzer) und einen ewigen Zins aus 10000 Gulden 
Kapital; als Witwe hat fie zu genießen die Schlöfler und Herrſchaften 
MWaldburg und Waldjee oder Schloß Heinrihsburg und Herrſchaft Eber- 


1) Wolfegger Archiv Nr. 15170. 

2) Original im Filiafarhiv in Ludwigsburg. 

3) Freiburger Diözefanardiv 32, 1904, 210 ff. 

4) Wolfegger Arhiv Nr. 15216. — 5) Kopie ebd. Nr. 7529, 
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hardzell mit den zugehörigen Einfünften oder, wenn jie irgendwo anders 
hinzieht, 6000 Gulden brabantijch oder 2000 Reichstaler.) Im März 
hatte Mar Willibald um einige Wochen Urlaub beim Kaifer und beim 
Hoffriegsrat angehalten, war aber abſchlägig befchieden worden. Die 
Verwandten hatten gewünfdt, daß er felbit fomme und die Braut heim- 
führe. Inzwiſchen erkrankte die Braut. So geihah die Trauung modo 
procuratorio am 14. Dftober durch den Erzbifchof von Mecheln in ber 
Berlaymontiichen Kapelle zu Brüffel. Subftitut des Grafen war ber Prinz 
von Arenberg.?) Die Gemahlin machte ih auf den Weg nad Lindau. 
Zur Hochzeitsfeier lud Mar Willibald am 9. November auch jeinen 
Bruder Jakob Karl ein.) Kurfürft Marimilian von Bayern beauftragte 
am 12. November den Grafen Johann Jakob von Zeil mit feiner Ver— 
tretung.*) Johann Jakob meldete dem Kurfürflen am 29. November, 
daß die Hochzeit am 6. Dezember ftattfinden und er nach Lindau gehen 
werde.d) Weil die Hochzeit fchon früher geplant war, hatte Mar Willi- 
bald die Stadt Lindau jhon im Mai um drei Schulfnaben zu einer 
Komödie auf feine bevorflehende Hochzeit eriuchen laffen; „weil aber 
biejes Werks DireftoreS bie Herren Jefuiter waren, hat man es ihm 
abgeichlagen.” Bei der Hochzeit wurbe aber dennoch ein Schaufpiel auf- 
geführt. Der Prälat von Isny volljog die Trauung in ber rauen- 
fiche; auf dem Nathaus wurde das Feſtbankett gehalten, wozu unter 
anderen auch die beiden Bürgermeifter geladen waren. Am 7. und 
3. Dezember hielt man zur Nachieier nochmals großes Bankett mit Tanz 
und die Jejuiten veranftalteten am 8. eine dramatische Feitvorftellung 
im faiferlihen Zeughaus (jegt Theater). Vom Rate murbe beichlofien, 
großes Feuerwerk vor der Brüde abbrennen zu lafjen.°) Gelaben waren 
noch der Graf von Montfort mit feinen Angehörigen, der Graf von Zeil 
und Trudfeß Dtto ſamt deren Gemahlinnen.’) Die Fräulein von Zeil 
und Scheer trafen am 5. Dezember von Konitanz ein.) Am 20. De;. 
meldete der Graf von Zeil nah München, er habe die Hochzeit fünf Tage 


1) Notariatsinftrument im Wolfegger Archib Wr. 2799. 

2) Original ebd. Nr. 7529. — 3) Konzept ebd. Nr. 15892. In diefem 
Schreiben ift als Trauungstag der 25. Oftober genannt. 

4) Original im Zeiler Ardiv 4, 4. 

5) Konzept ebd. Wolfegger Ardiv Nr. 15106. 

6) Freiburger Diözefanarhiv 32, 1904, 213. — 7) Original ebd. Nr. 15892, 

8) Original ebd. Nr. 15131. 
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mitgefeiert.!) Das Präjent traf wegen Unfidherheit der Straßen erit 
fpäter ein. Am 23. März 1649 bedankte ih Mar Willibald dafür beim 
Kurfürften.?) 

Der ältefte Sohn aus der zweiten Ehe it Philipp Heinrich, ge— 
boren am 20., getauft am 22. September 1649 zu Lindau. Taufpaten 
waren Anna Chriftina, Fürftäbtijfin des Stiftes Lindau, und Graf Hugo 
von Montfort.?) Das Kind ftarb noch 1649. Als Mar Willibald nad 
Amberg reifte, blieb feine Gemahlin im Schloß zu Waldfee zurüd. Am 
2. Februar 1651 gebar jie eine Tochter, die durch ben Propft die Not- 
taufe erhielt und Maria Magdalena genannt wurbe.d) Die folgen- 
ben Kinder find alle in Amberg geboren. Ferdinand Maria Fran; 
erblidte das Licht der Welt am 21. Juli 1652 und ftarb fchon im 
folgenden Jahre.“) Am 21. Auguft beauftragte Herzog Ferdinand Maria 
von Bayern den Herrn von Pierzenau, in feinem Namen das Kind bei 
Grafen aus ber Taufe zu heben.) Am 8. April 1655 ftarb Maria 
Magdalena, nachdem fie die Blattern überftanden hatte.) Am 30. Auguit 
desjelben Jahres wurde dem Truchſeſſen eine Tochter geboren,’) Maria 
Anna Eujebia.!!) Eine weitere Tochter, Maria Erneftina 
Eujebia, geboren am 14. Mär; 1657,'') fcheint bald nad der Geburt 
geitorben zu fein. Ende November oder anfangs Dezember 1658 it 
Henrifa Adelheid geboren. Der Truchſeß bat die Kurfürſtin 
Henriette Adelheid von Bayern, die Patenfchaft zu übernehmen. Die 
Kurfürftin beauftragte am 24. Dezember die Pralzgräfin von Sulzbach mit 
ihrer Stellvertretung ?) und benadrichtigte am 24. Dezember den Grafen 
hievon.!3) Henrifa Adelheid ftarb 1659. Ein Sohn, Jgnatius Maria 


1) Original zu Münden im Reihsardiv, Adelsſelekt. — 2) Driginal che. 

3) Zaufregifter der fath. Stabtpfarrei in Lindau. Stammtafel 1892, 

4) Wolfegger Archiv Nr. 2932, 

5) „Maria“ wegen des Geburtstages, „Magdalena“ aus „Jonderer Devstien“ 
der Mutter gegen diefe Heilige. Original im Wolfegger Archiv Nr. 15162. 15193. 
Thurn und Tarisfches Archiv in Scheer 36, 23. 

6) Wolfegger Archiv Nr. 2932. 7549. 15162. 15188. 

7) Konzept im Neihsardiv zu Münden, Adelsſelekt. 

8), Wolfegger Archiv Nr. 15188. 15193. Stammtafel 1892, 

9) Ebd. Nr. 15162. 15188. 15193. — 10) Fürſtl. Archiv in Waldiee 5, 8 

11) Wolfegger Ardiv Nr. 2772. 7549. 15188. Hreisardiv zu Ambere. 
Amt Weiden. Nr. 296. Fasz. 12. 

12) Konzept im Reichsarchiv zu Münden, Adelsſelelt. 

13) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15112. 
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Auguftus genannt, ift geboren am 6. Januar 1660 und am 6. März 
besfelben Jahres geftorben.!) Am 13. Oftober 1661 wurde der jüngfte 
Sohn geboren und am gleihen Tage in der St. Martinskirche zu Am- 
berg getauft. Er erhielt die Namen Yohannes Maria Franz 
Eujebius. Baten waren der Pialzgraf von Sulzjbah und ber Erz 
bifhof Guidobald von Salzburg.*) Der Erzbiichof beitimmte am 31. Dez. 
für die auf den 12, Februar angejegte feierliche Taufe einen Vertreter 
und überfandte „ein fleine Gedächtnus zu einem fünftigen Kurzweil“.“) 
Der Pfalzgraf erjchien perfönlihd mit Gemahlin und zwei Prinzeflinnen, 
Die Feierlichkeit Foftete Hundert Dulaten.t) Am 14. Juli 1662 fchreibt 
Mar Willibald an Altmannshaufen: „Unjer junger Hänfel hat fo abge- 
nommen, daß wahrlich jchier die bloße Haut nur über die Beiner ge- 
ſpannen hinterblieben, und ift jo fraftlos, matt und bleich gewejen, daß 
er bei zugehaltenen Augen mehr einem toten benn einem lebendigen 
Kinde gleich gefehen. Ich habe zu den geiftlihen Mitteln meine Zu- 
fHucht genommen und den Franziskanerpater Michael Wenzel und all 
hiefigen Vikar kommen lajjen, die dann cum debitis caeremoniis eine 
Benediktion und die gewöhnlichen Erorzismen vexrichteten. Darauf hat 
es fih am jelben Tage, wie ih mit Wahrheitägrund atteftieren fann, 
und von Tag zu Tag gebefjert, wozu nicht weniger Euer Gebet und 
Wallfahren merklich geholfen hat.”) Ende Februar und anfangs März 
1663 wurde „Hänfel“ wieder für „verichägt” gehalten (von den Ärzten 
aufgegeben). Der Graf berichtete am 12. März, er hätte fich nicht ein- 
gebildet, dab aus diefem Anlaß die ganze Stadt ein ſolches Mitleiden 
zeigen würde; die Bewohner haben von fi aus fogar unter der Jugend 
für das kranke Kind beten lajjen.®) Doch es erholte fih und wurde 
ber Begründer der noch blühenden Linie Wolfegg-Walofee, 


Am 12. Februar 1663 fragte Mar Willibald bei Altmannshaufen 
an, wie fein legtverftorbenes und bei den Franzisfanern beigejegtes Söhn- 
lein (welches?) von Amberg zu den anderen in die Gruft nah Wolfegg 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 4906. 15189. 

2) Original ebd. Nr. 3122. 7549. 15189. Taufbuch der St. Martinskirche 
zu Amberg. — 3) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15892, 

4) Originale ebd. Nr. 15190. — 5) Original ebd. 

6) Original ebd. — Im Januar 1664 hat die Gräfin nochmals geboren. 
Am 14. Februar fchreibt Mar Willibald, fie befinde fih nicht am beflen, und meint, 
fie fei zu früh „aus der Kindbett” gegangen. 
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gebracht werben könnte; er will es in ein Fäßlein einſchlagen laſſen; „damit 
bat es feine Gefahr wie mit den neulichen zwei, weil es nunmehr ganz ver- 
weſen.“ Altmannshaujen rät ab; „es follte ſchier ohne Bedenken zu 
Amberg in jo gut und geiltlihem Gotteshaus gelafjen werben.”!) Was 
geichah, wiſſen wir nicht. 


Mar Willibald war Alchimiſt. Seine Korrefpondenz mit Alt 
mannshaufen ift voll von Verſuchen (Prozeſſen) dieſer Art. Die U- 
neigung des Vaters (j. 3, 618) gegen biefe „Kunſt“ war aljo nicht au 
den Sohn übergegangen. Schon 1639 hatte Mar Willibald Beziehungen 
zu Johann Wilhelm Hußmann von Namebey, Dompropft zu Trier. Am 
12. Februar 1639 teilte er Altmannshaufen in Wien einen „Prozeß 
mit, den biefer dem Dompropft vorlegen jollte, um deſſen Gutadten p 
vernehmen.) Am 15. April 1644 hatten der Dompropft und Kapitän 
leutnant Altmannshaufen, legterer im Namen Mar Willibalds, einen 
Bertrag geſchloſſen. Der Dompropft hatte dem Grafen den Borjclay 
gemacht, einem Alchimiften Philipp Müller feine Kunft, imperfecta 
metalla in perfecta zu verwandeln, um 150,000 Gulden abzufaufen. 
Mar Willibald verpfändete bis zur Abftattung dev Kaufſumme alle fein 
Herrſchaften, falls die erfte Probe gelinge. Am 15. Juli gab er At 
mannshaufen Inſtruktion. „Da nun zur Probe gefchritten wird, ſol 
unſer Abgeordneter die Sngredienzien bes mutativi, auch das metallum 
meliorandum wohl befichtigen, mit allen derfelben Qualitäten wohl « 
fundigen, den modum progrediendi von Sägen zu Süßen wohl be 
achten, das melioratum in nächſt gelegener Reichsſtadt vor verſtändige 
unparteiiiche Leute auf die Prob kommen, auch daß dasſelbige meliora- 
tum in feiner Qualität die Neihsprob halte, ihm von ben Schauen 
defien beglaubigten Echein geben laffen, wie wir dann gar nicht zwei 
reln, Hochmwürben werden uns den ganzen Prozeß ſchriftlich zukommen 
lajien. Wann die Probe beftanden ift, foll unſer Abgeordneter das Gel 
der 10000 Gulden, welches er zuvor auf Begehren an unparteiiiden 
Drt bdeponieren kann, Hochwürden gegen Quittung (bdar)icießen.“ 2er 
Dompropft hatte einen Jahresgewinn von 20000 Gulden in Ausidi 
geftellt, dejien eine Hälfte dem Truchſeſſen zufallen follte; dieſer wer 
pflichtete fich, „bei Verifizierung der Probe” 10000 Gulden bar und dant 
jährlich 5000 Gulden ohne Zinfen bis zur Abtragung der reftierenden 


1) Wolfegger Archiv Nr. 15190. 15194. — 2) Original ebd. Nr. 15918. 
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140000 Gulden zu bezahlen.!) Die Probe wurde am 1. Dezember 1644 
in der St. Joachimsthaler Schmelzhütte vorgenommen und mißlang gänz- 
lid. Mar Willibald hatte für die Probe Geld und Metalle vorgeftredt. 
Aus „Sonderbarer Freundihaft” (Mar Willibald nennt Wilhelm Hußmann 
jeinen von vielen Jahren her jederzeit ſonderbaren wohlaffeftionierten 
Freund; Hußmann nennt fich des Truchjefien afjumierten Vater) forderte 
der Graf als Entihädigung nur 2500 Gulden; und Hußmann ftellte am 
24. Dezember 1645 einen Schulbfhein aus auf eine Penjion, die er 
von dem Kurfürften von Mainz zu beanfpruden hatte. Mar Willibald 
verhandelte fortan mit dem Kurfürften, der ihm 1656 endlich zwei Fuder 
Kiginger Wein anmies.?) 

Der Truchſeß ftand in Korrefpondenz mit den Anhängern und 
Vertretern biefer Kunft. So lejen wir in einem Briefe an ihn vom 
1. Sanuar 1648: „P. Morando S. J. hat fih auch damit abgegeben und 
einen fupfernen Pfennig in Gegenwart des P. Gebhard Deininger zu 
Gold tingiert.“?) 

In Amberg Hatte er ein eigenes Laboratorium. Er ftubierte 
Blaubers +) Schriften. Troß ber Leichtgläubigkeit, die Mar Willibald 
mit allen Aldhimiften teilte, ftellte er fih doch die Frage: „Sind biefe 
Sachen wirklich wahr, oder will er (Glauber) betrügen ?” 5) Am 12. Juli 
1664 jchreibt er an Altmannshaufen, er babe jetzt einen Drbensgeift- 
lichen, der täglich in feinem Haufe zelebrieren möchte, Altmannshaufen 
folle die nötigen Geräte von ber Feldkapelle des Truchſeſſen und aus 
ber Hoflapelle in Wolfegg jenden.) Es war dies P. Arjenius Gerard, 
ein Chemiker. Auf deſſen Kunft und Ehrlichkeit muß Mar Willibald 
großes Vertrauen gejegt haben. Denn am 20. Juli desfelben Jahres 
jchreibt er: „Wirklihen Betrug (von Gerards Seite) ih mich einmal 
weber befahre noch einbilde. So bin ich einmal refolviert, in his laboribus 
nicht mehr das Geringfte anzugreifen ober durch andere arbeiten zu 
lafjen, sed prorsus valedicam und will feinem Menfhen mehr 
glauben.“ ?) 


Mar Willibald war ein Freund von Kunft und Wiffen- 
Ihaft und ein großer Sammler. Schon als Student kaufte er fi ein 


1) Original im Wolfegger Archiv Nr. 15188. — 2) Ebd, Nr. 15115. 15216. 

3) Ebd. Nr. 15121. Über Deininger vgl. Gröber 275. 

4) Rudolf Glauber, geb. 1604 zu Karlftadt im Franken, geft. 1668 zu 
Amfterdam, war ein bedeutender Ehemiler. — 5) Driginal ebd. Nr. 15192, 

6) Original ebd. Nr. 15190. — 7) Original ebd. 
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„Tranzöfifches Gebetbuh mit vielen Kupferſtichen“.) In feinen Reh. 
nungen finden fi) immer wieder Ausgaben für Bücher und Buchbinder. 
Am 1. Zuli 1643 verehrte Joſeph Furtenbah aus Ulm dent Grafen, 
der eine befondere Liebe zu ber Büchfenmeifterei und den Feuerwerks— 
fünften tragen jolle, jein vielleicht letztes Werklein „Die Büchfenmeifterei- 
Schul” in ſechs Eremplaren.?) Ferner ließ er fih ben „Catalogus 
librorum, jo zu Frankfurt in der Frühlingsmeß 1645 ausgegangen“, 
nah Lindau ſchicken.“) In der Inſtruktion an feine Brautwerber 1647 
jagt Mar Willibald: „Es wird infonderheit defideriert, in allen vornehmen 
Orten oder Städten, wo Buchbrudereien, als Bajel, Straßburg, Frant: 
furt, Köln, Brüſſel, Antorf (= Antwerpen), Amfterdam Nachfrag zu halten, 
was für frontispieia sive tituli librorum von allen Fakultäten zu 
befommen, in specie zu Straßburg bei den Aubey, zu Frankfurt bei den 
Merian und Sebaftian Fuſch, zu Köln bei den Emanuel, zu Antorf in 
offieina Plantiniana, zu Amfterdam bei ben Blauen.““) Am 12. Oft. 
1651 überjhhidte ihm der Mathematitus Andreas Golbmayer einen Kalen- 
ber und Prognostica auf das Jahr 1652, da er in Erfahrung ge 
bracht habe, daß ber Graf neben anderen löblichen Künften ein befonberes 
Belieben zu den mathematifchen Künften trage. Im Oktober und November 
1651 jchreibt Mar Willibald an Daniel Heyder zu Lindau: „Weil dem 
neuen König unzweifelhaft neue Kalender und emblematifhe Saden 
debiziert und fonft allerhand Kontrefaits gemacht werben, zu melden 
Saden ich ein bejonderes Verlangen trage, bitte id ben Herrn, mir 
dergleichen Raritäten zuzufenden.*5) Bon dem Kunfthändler Paulus Fürft 
in Nürnberg bezog er 1651 „Bücher und alte Saden“.®) 

Namentlich zeigte der Graf Verftändnis für Malerei. Er hatte 
einen gewiſſen Hans Joachim Belinger „vom Trommelichlagen als 
Pagen angenommen” und in ber Kunft der Malerei, „ſoweit e3 hat fein 
können,“ unterrichten laſſen. Da diefer nunmehr älter geworben war, 
fo ſchickte er ihn zur völligen Ausbildung zum Kunftmaler Johann Chri— 
ftoph Storer nah Mailand, ber ihn dem Grafen zulieb am 21. Juli 
1648 um monatlih jieben Silberfronen in Koft und Logis nahm; die 
Höhe des Lehrgelds ftellte er dem Grafen anheim; Belinger, ein Better 
Storers, ging fodann eine Zeit lang auf Reifen und wollte fih im 
Auguft 1652 wieder nach Mailand zu Storer begeben, um jeine Aus 


1) Wolfegger Arhiv Nr. 9802. 9807. — 2) Original ebd. Nr. 15125. 

3) Ebd. Nr. 15185. Bgl. Nr. 15121. — 4) Ebd. Nr. 7529. Bei den Emanuel 
hatte er fchon früher Kunſtſachen beftellt. 

5) Ebd. Nr. 15125. — 6) Ebd. Nr. 15121. 
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bildung zu vollenden. Der Graf empfahl ihn abermald. Am 25. Jan. 
1660 bezeugt Mar Willibald, daß Belinger, Maler und Bürger zu Kon- 
ftanz, bei Davib Herz und Jakob Compann, beide befaunte Maler, auf 
Koften des Grufen „recht und reblich“ gelernt habe.!) Befonbers waren 
es Kontrefaits von fürftlichen Berfönlichkeiten, die fih der Truchſeß an- 
fertigen ließ. Seine Sefretäre und Agenten waren angewieſen, ſich nad) 
Gemälden, Kopien, Kontrefait8 umzufehen. Der Agent Garby verjchaffte 
dem Grafen 1652 das „Buchheimiiche Kontrefaitsbudh; das Frontifpigium 
zur dritten Zenturie und einige wenige fehlende Kontrefait$ hat ber 
Maler Joachim Sandrart vollendet”.?) Altmannshaufen ſchickte 1652 
drei furfürftliche Kontrefait3 nach Amberg.) Es war damals Sitte, daß 
abelige und fürftlihe Perfonen einander ihr Kontrefait verehrten. So 
ließ 1652 die Äbtiſſin von Buchau, Gräfin Maria Franzisfa von Mont» 
fort, Mar Willibalds Nichte (f. oben 3, 665), ein Band nad Amberg 
ſenden, damit die verfprochenen Kontrefait3 des Grafen und ber Gräfin 
nah diefem Maße angefertigt werden.*) In ben Jahren 1653 und 
1654 ließ Mar Willibald etlihe zwei Dutzend Gemälde in Wien be- 
itellen, die befannteften fürftlihen Berjönlichkeiten (Kaiferin Eleonora 
und Leopoldina, Erzherzog Leopold, Herzog Franz von Lothringen mit 
zwei Prinzen und einer Prinzeſſin, Königin von Polen, Tochter Ferdinands IL, 
Kurfürft von Sachſen und Kurprinz, Kurfürft von Heidelberg, der Ge- 
neraliffimus in Schweden als neuer König u. a.). Einige Gemälde ftammen 
aus der Hand des „welichen Peter“ 5) (Bieter van Laer, genannt Bamboccio?). 
1654 erhielt. der Graf von der Kurfürftin von Bayern ein Gemälde 
zum Gejchente.®) 

Mar Willibald übte aber auch Kritit an den ihm überſandten 
Gemälden. So tabelt er am 10. Januar 1654, daß „etliche Kontrefaits 
nicht ganz jauber gemacht und der Fleiß dabei geſpart worben“.?) 

Eben ber Umitand, daß ſeine Agenten nicht immer Sachverſtändige 
waren, jheint ihn 1655 veranlaßt zu haben, einen niederländiſchen Maler, 





1) Wolfegger Ardiv Nr. 15121. Storer ſaß 1658—1671 im Meinen Rat 
zu Konftanz. Schriften des Vereins für Geſchichte des Bodenſees 27, 1898, 159. 
David Herz ift offenbar der Zeichner (D. H. delineavit) des Rupferftiches der Beilage 
(Ende des Bandes). 

2) Ebd. Nr. 15158. — 3) Ebd. Nr. 15121. — 4) Ebd. Nr. 15162. 

5) Ebd. Nr. 15158. — 6) Ebd. Nr. 15192. 

7) Am 5. April 1655 fchreibt er, daß „etliche SKontrefaits ihm ſchlechte 
Satisfaltion geben, ja daß etliche nicht das Halbe, Drittel oder gar Viertel wert” feien. 
Konzepte ebd. Ar. 15158, 
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den er bei jich hatte und der dem Maler Jan Steen perfönlid bekannt 
war, nah Wien zu jchiden und für ſich malen zu laſſen. Es banbelte 
fih dabei nur um Kopien berühmter Gemälde!) 1662 fdhidte Mar 
Willibald feinen Sekretär Jakob Looz nach Brüffel „in gewiſſen Ange: 
legenheiten und BVerrichtungen”.?) Wenn je die Sammlung von Kunft- 
jahen nicht ber Hauptzwed der Sendung war, fo hatte Looz jedenfalls 
diesbezügliche Aufträge. Am 4. Auguft des folgenden Jahres berichtet 
Mar Willibald an Altmannshaufen: „Der Looz hat mir bei 350 jchöne 
und künſtliche Handriß mitgebradt, alle von dem Heinrih de Clero, 
Erzherzog Alberti geweſten und berühmten Hofmaler; find lauter 
Originalia.“?) Looz war offenbar jelbft Sadverftändiger und Maler, 
vielleicht eben der „niederländifche”. 1665 beftellte nämlih der Graf 
für die Kollegiatfiche in Wolfegg und die Pfarrfiche in Unterefjenborf 
zwei Altargemälde bei Jaſper de Erayer in Brüffel und ein weitere: 
Bild im Mat 1666 für die Frauenkapelle in der Stiftskirche, „allwo das 
Begräbnis ift“. Am 25. September 1666 famen alle drei zu Amberg 
an. Andern Tags berichtete Mar Willibald an Altmannshaufen: „Das 
nad Wolfegg gehörige Stüd ift von Rarität und Kunft; das nah Efjen- 
dorf (beitimmte) ift nicht minder, und laſſen fich (beide) trefflich ſehen. 
Alein fo Ihr wohl nit gern hören werdet, jo ift das beftellte Unſer 
Lieben Frauen Bild auf diefes (Unterefjendorfer) Altarblatt mitten darein 
und bergeftalt gelegt worden, daß Gemäl(lde) auf Gemäl ohne einzige 
Unterlegung fich befunden und fonjequenter bie Farben foldhermaßen an 
einander attafchiert, daß bei Herunternehmung jogar der Grund des 
Heinen auf bem größeren angepicht verblieben und mit großer Mühe und 
Sorgfalt) mit dem Mefjer muß abgefragt und gejchaben werben. Zoo; 
vermeint, er wolle ihm noch ohne Schaden helfen. Das Mariabild if 
aber ganz in malora, weil fogar ber Grund mit anderem abgehoben, 
und ift aljo nichts mehr zu helfen; ift wahrlich wohl immer ſchad.““) Die 
beiden Altarblätter fandte ber Graf nah Moljegg und fügt feinem 
Schreiben vom 17. Dftober 1666 bei, dem jchabhaften (Untereſſendorfer 
Stüd fei gänzlich geholfen ohne Auftragung von Farben; dem fleineren 
(DMarienbild) aber fei nicht mehr zu helfen gewejen; von den übrigen 
Stüden habe er St. Anna behalten.) Es ift aljo biejes Bilb von 
Crayer zugrund gegangen. 








1) Konzept im Wolfegger Ardiv Nr. 15158. 
2) Original ebd, Nr. 15170, — 3) Original ebd. Nr. 151M. 
4) Original ebd, Nr. 15191. 15194. — 5) Original ebd. Ar. 15191. 
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Auch für die Kapelle zu Heinrihsburg wünſchte Altmannshaufen 
ein crayeriihes Gemälde. Er jchreibt am 3. Mai 1666 an den Grafen: 
„Weil die Kapelle zu Heinrichsburg wieder unterm Dah und nun ein 
Altar dahin ermangelt, will ih E. E. erinnern, ob man nicht auch gleich 
ein Altarblatt von des Crayers Hand wollte oder jollte dahin malen 
laſſen. Die Kapelle ift geweiht gemwejen zu Ehren Portiunculae.“ 
Das Gemälde jcheint auch beftellt worden zu fein. Denn Mar Willibald 
gab am 15. Mai zur Antwort, daß Looz das „Stüd“ der intentio 
fundatoris gemäß beftellen werde. Über die Ausführung it aber nichts 
befannt.!) 


Große Vorliebe hatte der Graf auch für ben Kupferftid. 
1645 hatte er einen Abgeorbneten zu Frankfurt, Diejer jollte ſich er- 
fundigen, ob der Leinwand. und Spitenhändbler Daniel Couicr „nod 
feine Kupferjtiche für den Truchjeffen bei Handen” habe.?) Agent Garby 
ftand mit Joachim Sandrart in Verbindung, der jeine Stiche aus Brüſſel 
fommen ließ und dem Grafen überfandte.?) Am 4. November 1651 
ihidte Garby von Wien aus das Kontrefaitsbuh des Kupferftechers 
Miedemann.*) Ferner erwarb fih Mar Willibald Stiche des Steen in 
ben Jahren 1652—55.5) Seit 1644 ftand der Graf in Beziehungen zu 
der berühmten Kupferftecherfamilie Kilian in Augsburg. Ein Augsburger 
namens Philipp Frig vermittelte ben Handelsverkehr. Am 6. Auguft 
1650 ſchickte Frig des „Herrn Wolf Kilian neue Kunftfahen” an Alt- 
mannshaufen ſowie 200 Kupferftiche.%) Am 30. Juli 1659 fchreibt 
Fritz an Mar Willibald: „Diefer Tage haben mir beide Kunftitecher all» 
bier, Kilian und Küſell, verjchiedene Kunftjachen, was fie eine Zeit her 
verfertigt, felbit in mein Haus geliefert mit Begehren, ſolche Euer hod)- 
gräflihen Ercellenz, wie vor diefem gejchehen, zujufertigen. Beide Kunft- 
jtecher haben noch ſchöne Sachen unter Handen, welde auch noch biefes 
Jahr follen verfertigt und alsdann E. E. übermadht werben.) Am 
29. November dankt der Graf für das Überfandte und wünjcht, „was bie 
zwei Kunſtſtecher noch maden“.®) 


1) Originale im Wolfegger Archiv Nr. 15191. 15194. 

2) Driginal ebd. Ar. 15187. — 3) Ebd. Nr. 15188. — 4) Ebd. Nr. 2845. 

5) Ebd. Nr. 15158. — 6) Original ebd. Nr. 15204. 15216. 

7) Original ebd. Nr. 15121. — 8) Konzept ebd. — Zur Familie Kilian ge- 
hören: Qulas 1579/1637, fein Bruder Wolfgang 1581/1662, des letzteren Söhne 
Philipp 1628/93 und Barthel 1630/96 ; zur Familie Küfell: Matthäus 1621/82 und 
Melchior 1622/83. 


988 Sweiter Teil. Georgiſche Linie von 155°—1667. Mar Willibald. 








Als Frucht diejes unermüblichen Sammeleifers konnte Mar Rili- 
bald feinem älteften Sohne als Fideilommißgut feine in Amberg befind- 
lihe Bibliothek vermadhen, die ihn nach dem Tejtamente 30 000 Gulden 
oder darüber gefoftet hatte.!) 


Mar Willibald war ein Mann von großer Einfiht und klarem 
Berjtande, aber auch von äußerfter Vorſicht. Er war unternehmen, 
aber er wagte nur, wenn er fi bes Erfolges ficher glaubte. Obwohl 
ein Mann der Tat, jo hafte er doch jede Gewalttat und jedes Unrecht: 
auf dem Wege der Güte und des Vergleiches ſuchte er den Frieden zu 
erhalten oder herzuftellen und fein Ziel zu erreichen. Bielleiht war er 
von bem Urteile und den Gutachten Raßlers und beſonders Altmanne: 
haufens zu abhängig. Allein der Vorwurf mildert ſich ganz erheblich, 
wenn man bebenft, daß er faft beftändig ferne von ber Heimat weilte. 
In der Verwaltung feiner Herrſchaften war er beöwegen ganz auf jeine 
Räte angewiefen. Er hat in Raßler und noch mehr in Altmannshaufen 
die Perjönlichkeiten gefunden, bie in den jchwierigen Zeiten nad dem 
Kriege mit Fraftvoller Hand Ordnung in bie zerrütteten Finanzen zu 
bringen juchten unb bie verwüfteten Herrſchaften und Schlöffer wieder 
emporzubringen mußten, 

Der Truchſeß beſaß großes Anfjehen. Was wir hierüber con 
gehört haben, ſei durch folgendes noch ergänzt. Gegen Ende September 
1651 handelte es fih darum, ihn als ordentlichen faiferlichen Gefandten 
in Spanien zu verwenden. Der Graf von Fürſtenberg, Eatjerlicher Tra- 
bantenhauptmann, riet aber davon ab; „denn je weiter man von Her 
und fonjequenter bes Herrn (Kaifers) Augen, je mehrers (ift) man aus 
der Affektion.” Mar Willibald folle auf etwa 14 Tage nah Wien 
fommen und „bie faiferlihe Huld und Wohlgemwogenheit zu renovieren 


1) Teſtament. Bidimierte Kopien besjelben im Wolfegger Archiv Nr. IM. 
1343. 3122. — Eine dürftige Befchreibung der „Altertumsfammlung zu Woljegg“ |. 
Württembergifche Bierteljahrshefte 1, 1878, 229 fi. und 2, 1879, 140 fi, Ben 
dort gejagt ift, daß „diefer wertvolle Schag von einer Herzogin von Arenberg, 
Max Willibalds Gemahlin, herrühre* und daß diefe felbft ausübende Künftlerin gt 
wefen fei, fo findet fidh hiefür in den Alten kein Anhaltspunftt. Mar Willibald war 
ſchon vor feiner Verheiratung mit ihr Nunftliebhaber, wie obige Darftellung zeigt. In 
feinen Hunderten von Briefen redet er oft von feiner Gemahlin, ihrem Befinden, ihren 
Reifen, aber nie von der Ausübung irgend einer Kunft durch fie. Die Runftfammlung 
zu Wolfegg ift im mejentlichen Mar Willibalds Wert. 


Anſehen. Religiofität. Tejtament. 989 





ſuchen“. Noch zu Zeiten des Grafen von Trautmannsborf wäre bem 
Truchſeſſen die geheime Natsftelle verliehen worden, wenn biefer ſich 
darum bemüht hätte. Das Übelfte in Wien fei aber, daß „die Be- 
foldungen ber Miniftri gar unfleißig und fchlechtlich abgeführt würben“.!) 
Diefer Umftand hielt den Grafen wohl zurüd, fich weiter um eine Stellung 
bei Hof zu bewerben. m Herbit 1654 wurde ihm die Präfidentenftelle 
beim Reichshofrat angeboten. Er lehnte fie ab mit dem Hinweis auf 
die vielen Widerwärtigfeiten, die zur Zeit beim Neichshofrat beftünben. 
Auch jcheint er ſich die Fähigkeit für diefe Stelle nicht zugetraut zu 
haben. Denn Raßler und Altmannshaufen, deren Gutachten er einholte, 
jhreiben: „Graf Wratislam von Fürftenberg hat fein lateinifches Mort 
reden fünnen und ift doch biefer Funktion vorgeftanden.” 1664 wurde 
die Präfidentenftelle dem Grafen vom Kaifer abermals angeboten. Auch ſprach 
man davon, daß er Oberhofmeifter bes Erzherjogs Sigismund, Biſchofs von 
Augsburg, werden folle.?) 1657 ift die Rede davon, den Truchſeſſen als 
außerorbentlichen faiferlihen Gefandten nad Polen zu fchiden.’) 1653 
und 54 war er als DOberftleutnant des Schwäbifchen Kreiſes vorgeichlagen, 
1663 und 64 als Kreisoberſter; „denn in biefem Kreife ift wohl fein 
Stand, der E. Erzellenz nicht das Botum geben wird, weil man ohnedas 
feine Kurfürften oder andere Fürften zu Kreisobriften haben will,” fchreibt 
Altmannshaufen am 31. Juli 1663 an feinen Herrn.t) Aber die Be- 
mühungen Württembergs, „das mehr titulum quam vitulum ambierte,“ 
und Fürftenbergs ließen die Wahl nicht auf den Truchfeflen fallen, zu- 
mal diefer beftändig außerhalb des Kreife8 war und fi um bie Stelle 
auch nicht bewarb, „damit er nicht etwan ein Schlechtere8 oder Unge- 
wiſſes erwerbe und ein Beſſeres und Wirkliches (Statthalterftelle) aus 
Handen lajje*.5) — Eben wegen biejes großen Anfehens wurbe er von 
den anderen Linien des waldburgiſchen Haufes viel zu Nate gezogen; 
wir werben feinem Namen noch oft begegnen. 

Dar Willibald war endlich von tiefer Neligiofität (vgl. auch oben 
3, 734 }.) und zarter Gemwifienhaftigfeit. Er hatte viele Beziehungen 
zu ben Orden, befonder8 auch zu ber Geſellſchaft Jeſu. Der Jefuiten- 
general Mutius Vitelleschi machte ihn am 24. Mai 1641 aller guten 
Werke und geiftlihen Güter des Ordens teilhaftig. Am 16. Dezember 


1) Wolfegger Arhiv Nr. 15158. — 2) Ebd. Nr. 2860. 15162. 15192, 
3) Kriegsminifterialarhiv 910 in Wien. 
4) Original im Wolfegger Archiv Nr, 15194. — 5) Ebd. Nr. 15190. 15193. 
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1651 nahm ihn der Generalminifter Baltafjar d' Avila zu Parma in feine 
Bruderſchaft auf und machte ihm aller Gebete und guten Werke teilbaftis, 
welde die Brüder und Schweitern ſeines Ordens verrichten. Ebenio 
ſchloß der Provinzial des Predigerorbens und „eneralprediger in Deutid- 
land” Alanus Schmidt in Regensburg den Truchjeilen, feine Frau un 
ihre Leibegerben am 24. Februar 1666 „in die Gemeinfchaft der geiftigen 
Güter des Ordens” ein.) Wohl weil ihm die Wallfahrt nad Loreto 
nicht möglih war (f. oben 3, 923), vermadte ber Graf in jeinem Teite- 
mente aus feinem Herrihaftseinfommen 500 Gulden, damit eine „Loreto- 
fapelle auf Weis und Form, wie das rechte Haupt- oder Driginal- 
Loretokirchle beichaffen, von Wolfegg aus an dem bemwußten Ort erbaut 
werde”.?) Am 12. Auguft 1668 urkundet Altmannshaufen, dab er obige 
500 Gulden zur Erbauung der geftifteten Zoretofapelle verwendet habe.) 
Und Mar Willibald8 Sohn Mar Franz jchreibt am 26. Auguſt bieles 
‘jahres, er habe gern vernommen, daß die Loretofapelle fertig jei; man 
jolle aber den Bifhof von Konftanz nicht um die Weihe erfuchen, meil 
er ohnehin in die Gegend komme.“) Wann die Kapelle eingeweiht wurk, 
ift nicht zu ermitteln; die Weihe ſcheint aber bald gefchehen zu fein. 


Andere fromme Stiftungen feines Teftamentes find: 8000 Gulden 
dem Kollegiatftift in Wolfegg gegen die Berpflihtung eines Jahrtags und 
einer wöchentlichen Seelenmefje, je 1000 Gulden für heilige Meilen un 
für die Hausarmen (je ein Drittel zu Amberg, zwei Drittel in feinen 
Herrfhaften zu verwenden), 500 Gulden ben Jeſuiten zu Amberg „zu 
einem Altarblatt und anderer Notwendigkeit in der Nebenkapelle des 
hl. Ignatius“, 400 Gulden den dortigen Franzisfanern, 100 Gulden 
ber Songregation B. M. V. annunciatae, „alwo ich unmürdiger Mi— 
ſodalis bin,“ 100 Gulden zu dem neuerrichteten Choraltar in der Piarr- 
lirche St. Martin, 50 Gulden den armen Scholaren zu Amber, 
200 Gulden einem armen Studenten feiner Herrichaft, der zum Stand 
eines MWeltpriefters Luft hat.®) 


1) Originafe im Wolfegger Arhiv Nr. 7548. 9670. — 2) Bgl. Teitament. 

3) Original ebd. Nr. 1343. — 4) Original ebd. Nr. 15205. 

5) Das ältefte Taufbuch der Pfarrei Wolfegg hat im Anhang zum Jahr 
1673 den Vermerk: Dedicatio sacelli Lauretani celebratur dominica post festum 
Nativitatis B. M. V.; legitur in eo sacrum vel hora sexta vel sub offieio bi} 
Stiitschores). 

6) Val. Teftament ebd. 
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Auch um die Religion ſeiner Untertanen kümmerte er ſich. Noch 
während des Krieges (1644) ließ er durch die Konſtanzer Jeſuiten 
Marimilian Faber und Thomas Bernardus eine Miſſion im wolfeggiſchen 
Gebiete halten, da der fatholiiche Glaube unter den fortwährenden Ein- 
quartierungen ftarf gelitten hatte.!) 


1) Gröber 184 f. 
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Berichtigungen und Zuſütze. 


A. Berichtigungen: 


18 3. 7 v. o. lies Fridingen ftatt Friedingen. 
100 3. 16 v. o. lies Mörsberg ftatt Meersburg. 


. 134 Ann. 1) lies Beſançon ftatt Bifanz. 


166 3. 20 v. o. lies wie von alters ftatt von alters. 


168 3 


186 8. 
198 3. 
208 3. 
239 2. 
279 3. 
349 3. 
373 3. 

3 


378 
381 


— 


n 


387 3. 
437 2. 
457 2. 
479 2. 


506 
512 


3 
694 
699 
849 


So 


3 
3 
512 3. 
3 
8 
3 


dv 
lv. 
7m 
60. 
6d. 
4». 
2v. 


7» 
Ti». 


4v. 
‚3v. 
5v. 
92. 
DV: 
4v. 
‚6v. 
.Dv. 


.D.». 
der Überfchrift lies Mühlendann ftatt Mühlenbau. 


3 ınd 7 v. o. lies Beuron ftatt Beuren, 


— 
— 


‚ lies Wilhelm d. ä. ftatt Georg d. j. 
o. lies Allmannsweiler ftatt Alberweiler. 
u, lies Gebot. 

o. lies Goldes ftatt Geldes. 

u. lies Pollweyl ftatt Pollwögl. 

o. lies Rudolſtadt ftatt Rudolfſtadt. 

o. lies des Grafen ſtatt der Grafen. 

o. lies Aargau ſtatt Ergau. 


o. lies Hirſau ſtatt Hirſchau. 
u. lies Salm ſtatt Solm. 


16 v. o. lies Lindenholz ſtatt Liederholz. 


u. lies Furt ftatt Fahrt. 

0. lies Königsegg-Aulendorf ftatt Kißlegg-Aulendorf. 
o. lies Nippenburg flatt Nippurg. 

u. lies 20. Nov. ftatt 28. Nov. 

o. lies 25. Aug. (f. 3, 714) ftatt 29. Aug. 

u, ©. 695 8. 1v. o. lies Wittichen ftatt Wittich. 
o. lies Wilhelm Heinrich ſtatt Heinrichs. 

0. lies Leopold Wilhelm ftatt Leopold. 


861 und S. 862 je 3. 16 v. o. lied Neuenburg ftatt Neuburg. 
878 3. 2 v. o. lies Ferdinand Karl ftatt Franz Karl. 





©. 89. 


€ 


KY) 


(S 


. 100. 


301. 


. 433. 


. 440. 
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B. Zufäte: 


Die Berpfändung der truchſeſſiſchen Ämter durch Karl an Zimmern geihah 
am 10. März 1588. Kopie im Wolfegger Archiv Nr. 15630. 

Es Scheint, daß Helena, Entelin Friedrichs von Freyberg, Gemahlin des 
Grafen Gabriel von Hohenems, nad deffen Tod cin zweites Mal verheiratet 
war, und zwar mit Johann Friedrich von Mörsberg und Beffort. Sic ftarb 
am 10. Dez. 1588. Am 12. Februar 1589 vergliden fi ihre Verwandten 
(3 Brüder von Ehönan [= Schienen bei Stein a. Rh.) und 3 Schweſtern) 
mit Johann Friedrich wegen des Naclaffes. Kopie im Wolfegger Arhiv zu 
Kißleag Lade 'Nr. 1. Bgl. Belchreibung des Oberamts Wangen (1841) 
S. 364. 

Ehriftoph wurde am 12. März (nicht 10.) beerdigt. Leichenordnung im Wolf- 
egger Ardiv Nr. 15993. 

Wilhelm Heinrih ftarb nicht zu Scheer, fondern zu Dürmentingen. Xoten- 
regifter der Pfarrei Dürmentingen. 

Nah einem Anszuge aus dem Totenbuch der Pfarrei Scheer (Seniorats- 
archiv 14) it Johannes Enfebius am 17. Oft. 1635 geftorben. „Und 
obwohl er erit am 2. Dez. desielben Jahres wäre völlig fieben Jahre alt ge- 
worden, bat er dod in feiner Krankheit einen ſolchen Verſtand gezeigt, als 
wenn er ſchon über dreißig Jahre alt; ift neben feiner Mutter in der fonnen- 
bergiichen Kapelle begraben worden.“ 


Zufäße und Berichtigungen zu Band II. 


. 351. 


. 704. 


Die Witwe Wilhelms d. j, Johanna von Fürſtenberg, will laut Teita- 
ment (Thurn und Taxisſches Arhiv in Scheer 47, 24) nah ihrem Tode 
von Mengen nah Scheer gebradt und neben ihrem Sohne Friedrich im Ge— 
wölbe (Gruft) beigefettt werden. Sie ftarb am 3. Sept. 1589. Auszug aus 
dem Totenbuch der Pfarrei Scheer, im Senioratsarhiv 14. 


. Sibylla, Tochter Wilhelms d. j., Harb am 5. Aug. 1585. Auszug aus 


dem Totenbuch der Pfarrei Scheer, im Senioratsarhiv 14. 
Anna, Tochter Wilhelms d. j., übergab am 29. Aug. 1609 dem Magiſtrat 
zu Engen ihr Teftament; darin vermadt fie dem Sohne ihrer 7 Schweſter 
Eleonora, Freifrau von Wollkenſtein, und der Reichserbtruchſeſſin Jobanna 
DOttilia, Konventualfrau in Gießen, Legate. Bidimierte Kopie im Wolf— 
egger Arhiv Nr. 2774: Kopie ebd. Mr. 15677. Sie ftarb am 10. Mai 
1610. Zraucdburger Archiv 9 (vgl. Bd. 3, 621). 
Die von dem Humaniften Theodor Neysmann aus Heidelberg (vgl. Boſſert in 
Württ. Bierteljahrsbefte 15, 1906, 368 ff.) für den Bauernjörg verfaßte Grab- 
ſchrift lautet: 

„Virtuti meritae remanent monumenta; perennis 

Et vita functos concomitatur honor. 


Bocezer, Weichichte von Waldburg 111. 63 
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Inelyta magnanimi vivit sic fama Georgi 
Druchsis, at hoc recubant condita membra solo. 

Nestora in eloquio, virtute aequabat Ulyssem. 
Praesidium Musis et decus ille fuit. 

Rara viri pietas, sapientia, nobile stemma, 
Fortunis animum contribuere parem. 

Carolus et Ferdinandus gemuisse feruntur, 
Pallidus extremum clausit ut ille diem. 

Publicus hunc flevit dolor, at nunc astra tenentem 
Sub pedibus celebrat membra sepulta colens, 

In quibus ista fuit mens pulchra, sed hospitis instar, 
Germanos inter gloria tanta viros.“ 


Boffert, Eine unbelannte Grabfchrift für Georg Truchſeß von Waldburg 
Belondere Beilage des Staats-Anzeigers für Württemberg 1906 S. 127 f. 





Derzeihnis der Iluflralionen. 


1) In den Tert eingeichaltet: 

Gemeinſchaftliches Siegel de8 Karbinals Dtto, des Grafen Friedrid von Öttingen und 
des Grafen Joachim von Fürftenberg, der Bormünder der Kinder des Truch- 
ſeſſen Wilhem d. j. ©. 3, 

Die hintere Burg auf dem Buffen S. 56. 

Siegel des Truchfeffen Ehriftoph ©. 74. 

Schloß Scheer S. 120. 

Weihrauchhorn in der Pfarrlircche zu Scheer S. 302. 

Schloß Neided (bei Enkenhofen, Oberamt Wangen) &. 319. 

Riedlingen. Partie an der Donau S. 340. 

Saulgau S. 343, 

Wappen Wilhelm Heinrihs und feiner beiden Gemahlinnen an der Faſſade der Loreto- 
fapelle bei Scheer ©. 370. 

Riedlingen. Partie am Zmiefalter Tor S. 402. 

Stadt Scheer ©. 418. 

Niedlingen. Auf dem Graben ©. 423, 

Loretofapelle bei Scheer ©. 434. 

Burg und Bauhof Darftetten im 16. Jahrhundert S. 450. 

Erites Siegel des Truchfeffen Jakob des Diden S. 458. 

Zweites Siegel des Truchſeſſen Yalob des Diden S. 473, 

Ziegel des Truchfeffen Johannes S. 476. 

Mofisgreu S. 480. 

Totenſchild des Truchſeſſen Hans S. 482. 

Siegel des Truchſeſſen Georg S. 514. 

Heinrihsburg ©. 613. 

Siegel der Truchſeſſin Johanna geb. Zimmern ©. 615. 

Siegel des Truchieffen Heinrich S. 628, 

Schloß Argen (Langenargen) S. 854. 

Feſte Parkſtein S. 927. 

Siegel Mar Willibald S. 960. 

Truchſeſſiſches Wappen (Bhantafie) S. 991. 

Monogramm des Truchſeſſen Mar Willibald S. 994. 

63* 
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2) Bollbilder. 
Mar Willibald 1644. Titelbild. 
Stadt Munderlingen 5. 32/33. 
Burg und Felte Alt-⸗Trauchburg S. 144/45. 
Stadt Mengen S. 176/77. 
Bruftbild des hi. Wunibald ©. 224/25. 
Bruftbild der hi. Malburga ©. 233/34. 
Bruftbild des hi. Willibald S. 240/41. 
Stadt Riedlingen &. 384/86. 
Schloß Wolfegg S. 484/85. 
Die Waldburg von der Sübfeite S. 592/93. 
Stadt Konflanz S. 736/37. 
Hohentwiel S. 784/85. 
Stadt Lindau S. 848,49. 
Überlingen und Buchhorn &. 864,65. 
Stadt Amberg S. 896/97. 
Stadt Weiden ©. 912,13. 
Bodenfeefarte mit Botivbild am Schluffe des Bandes. 


| Bgl. dazu Keppler, Württembergs kirchliche 
Kunftaltertümer (1888) S. 311. 
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Örts: und Perfonenregifter” 


des 


dritten Bandes. 


Aach (Hegau) 620, 622—27, 629— 31, 634 f. 

— Kirche 631. 

Obervogt 623, 625, 630. 

— Hartmann Heinrich Seller 635. 

— Joh. Nikolaus Keller 631, 634 f. 

Pfarrer Martin Schmalvogel 631 

Aargau, Landgraffhaft 378 (992). 

Abel, bad. Hofrat 684, 

Ablach 51, 327, 341. 

Ah (Wolfegger) 493, 567, 

— (Wurzader) &47 

Achberg, Herrfchaft 797. 

— Bogt 804. 

Aden (Jsny) 5. 

Adftetten 209. 

Adelberg, Kiofter 688, 

— Abt Georg Schönhainz 688 

Adelholzen, Bad 931, 

Aderzhofen (Möhringen) 21, 154. 

Adrazhofen (Wuchzenhofen) 466. 

Aichach (= Eichen) 124, 284, 297 f. 

Aichenbühl, Eichbühl (Michelwinnaden) 
594 f. 

Aichſtetten 456 f., 485, 507, 525, 

— Geridt 507. 

— ‘Pfarrei 525. 

— Boll 575. 


— 


Aitrach 392, 450. 

— Brüde 385, 391, 41 

— Fluß 456, 489, 

| Aitrang (Kaufbeuren), Bogtei 378, 

| Aiber, Georg 152. 

— Baul, Burgvogt f. Trauchburg. 

| Aldringen, Graf von — 375, 400, 404, 
406, 736, 739, 753—55, 757, 770. 

Algershofen (Untermardtal) 33. 

Allensbach 828. 

' Alleshanfen 874. 

ı Alleffandria 321. 

Allgäu 394, 810, 839, 847, 853, 

— Nitterfchaft 851, 863, 864, 

Almannsweiler 24, 54, 84, 89, 198 (992), 

| 219, 299 f., 31ö, 344, 375, 660, 

— Pfarrei 709. 

— Pfarrkirche 90. 

Alpirsbach, Kloſter 683, 686. 

Altdorf, Herr von —- 16. 

— (Reingarten) 391, 394, 552, 

— Franzisfanerinnenklofler 519. 

— Regierung der Qandvogtei 155, 172, 
175, 207 f., 237—39, 259, 264, 277, 

— Wald 144, 454, 465, 468, 476, 484, 

488, 496, 504 f. 528, 54h f., 554, 
55961, 563, 581, GOR. 

Altendorf, Konrad von — 622. 


1) Hier find die unbelannteren Orte identifiziert und ift die moderne Schreib. 


weiſe eingefet. 
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Altendorf, Peter Andreas von — Gh 

Altensweiler (Urfendorf) 124, 297, | 

Altheim (Miedlingen) 18, 24 f., 27-29, 
31, 54, 76, 121, 155, 176 f., 186, 
198, 20408, 214, 237, 239 f., 256, 
258, 262, 264, 277 f., 282 f., 291, 
328 f., 333, 338, 345 f. 379—81, | 
414, 425; f. auch Buflendörfer. 

— Ammann 176, 277. 

— Kaplan Joh. Maier 24 

— — oh. Teufel 25. 

Altheim (Überlingen) 764. 

Altmanushaufen, Obervogt ſ. Wolfegg. 

Altnrannsbäufer, Oberftleutnant 362. 

Altmanıshofen 391, 456 f., 47a. 

Altötting, Wallfahrt 901, 9322, 931, 

Altshaufen 113, 

Deutiborden 863, 870, 950. 

Deutfchordenstomture 129, 153, 259, 

- — Ehriftoph Thumb von Neuburg 260, 

282, 298, 545, 630. 

— Hans Kaſpar von Stadion 658, 

— Haug Dietrih von Hohenlanden- 

berg 145, 173, 496, 504, 

— oh. Yalob von Stein 78083, 

792, 795, 802, 827 f., 259. 

— Eigmund von Hocnitein 

467, 47L 

Amtleute 391, 

Alttann 47h, 

— Kirche 

Amalfi, Duca di — 886, 858. 

Amberg (Oberpfalz) 272, 833—912, 31T f., 
924—27, 930, 932, 980 f., 990. 

— Franziskaner 981, MO. 

Fefuiten 990, 

- Kanzler Behemb 918, 921, 23 

Krambrüde 893. 

Mariahilfsberg 216, 

- Barrfiche St. Martin 990. 

- Mentamt 922, 

Scolaren IM. | 

- Statthalter Mar Willibald, Truchſeß 

893—932, 980—82, 


18 


= 


46l, 


Orts- und Perfonenregifter. 


Amberg (Oberpfalz) Statthalter Graf ver 


Sulz 895, 
— Bizeftatthalter von Kleift 230 f. 
Amelia 724 f. 
Ampfelbronn (Mũhlhauſen) 609. 
Amsterdam 984 
Amtzell 567. 
Andechs, Klofter 510. 
— Abt Joachim 510. 


— Kirche 


Andernach 67 

Angelus, Dr. Advofat 261. 

Anhalt, Grafen von — 642 1. 

— F. Ehriftian 272. 

Anhauſen, Klofter 686 f., 689, 

Anhorn (Hauerz) 490. 

Ansbadh 230. 

— Martgrafen von — 230, 271 f., 274, 
303. 


' Antorf (= Antwerpen) 984 


Appendorf (Schweinhaufen) 379, 490, oT, 
Arbon 679, 701, 707, 723, BE0, 


‚ Arenberg, Graf Karl 6ö, 71, 73. 


— Herzogin Ffabella Klara, Gem. War 
Wilibalds ſ. Walbburg. 

— Herzogin Maria Kleopha YIE 

— Herzog Phiupp MR. 

— Prinz von — 979. 

Arenten, Oberftleutnant f. Weiden. 

Argen, Fluß 839, BD. 


— Brüde 369. 


Arlach (Tannheim) 479, 
Arlberg 745, 757, 763, 800, 826, 838 f. 
Arnach 479, 585. 

— Gericht 534, 
Patronatsreht 526. 
Pfarrei 478 f. 

Pfarrer Beh, Job. 948. 
Bogtredht 479. 

Arzet (Michelwinnaden) 594 f. 
Arzt, Dr. Abvolat 544, 

— Meudel, Advolat 38. 


ı Afcanio, Oberit 778. 


Aſchach (Lindau) 854, 86 
— Kelnhof 678. 


Orts: und Perjonenregifter. 


Aſchach (Lindau) Kirdye GIR. 

Aſcher, Joh. Werner, Oberft 801, 852, 
Aſſiſi 26 

— 8. Tegrimius Tegrimi 726, 
Attenmweiler, Pfarrei 709, 

Auerbach (Oberpfalz) 398, 909. 
Auflirch (Überlingen) 764, 

Augsburg 3, 7, 172 f., 270, 334, 387, 392, | 


449, 471 f., 474, 406 f., 526, 536, 
653 f., 846, 378, 28 f. 

— Bürgermeifter D. Stenglin 270. 

— Bifhöfe 1, 2, 7, 129, 220, 273, 386. 
397, 639, 682 f., 686—89, 691. 

— — Egolf von Knöringen 474, 

— — Heinrid von Knöringen 298, 334, 


614, 657 f., 689, 

— Marquard von Berg 57. 

— Sigismund Franz von Öfterreich 989. 
Domkapitel 397, 437, 514, 726, 871, 
884, 

— Propft und Dekan 16. 

— Domberr Joh. von Bolmeiler und 
Meilerthal D14. 

Fejuiten 900. 

Kilian, KRupferfteher 987 
Kurfürftentag 899, 

Perlachberg 270, 526, 
Rappenbad 173, 

Reichstag 2, 61, 63, 115, 449, 495 
Spital 3, 

Weihbifchof 708, 

Aulendorf 307, 433, 483. 

— Herrfhaft 113, 452, 851, 863. 
— — Amtleute 391. 

— — Obervogt Joh. Lecher G6L. 
— Pfarrer Mayrhofer 380. 

Avila, Baltafjar, Generalminijter 990. 


Baden, Jatob 79, 


— Philibert 462, 


— #hilipp 79. 


Baden (Aargau) 506, 623, 679, ZOL f., 710. 
— Tagſatzung 741, 749 f., 752, 879 ff. 
Baienfurt 363, 505. 

Baindt, Klofter 477, 496, 573, 599, 870. 
— Üübtiſſin 405, 573, 599, 

Balingen 399, 403, 420, 339, 


— Amt 493. 
' Bamberg 906 f. 


— Biſchof 397, 683, 906. 


— Domtapitel 397, 


Bamberger, Kaſpar, Oberft 782, 
Banholz (Dietmanns) 549, 
Barberini, Kardinal 724 f. 


' Barthels, Oberſt 907—09, 916, 


Barvitius, Joh., Schretär 222, 224, 232, 
Bafel 847, 984. 
Bayer 851, 853, 876, 878, 


— Haus 79, 9%, 226, 303, 397, 509, 572, 


‚-— Herzog Albredt 7, 13, 435, 


Bahhaupıen 54, 75, 120, 289 |, 432. | 


Bachtelhalden (Wolfegg) 493. 
Badnang, Propftei 691. 


Baden, Markgrafen von — 221, 271 f., 
274, 684. 
— Eruft ZU 


— Friedrich V. 684 


164. 


438, 447, 
449, 465, 473 f., 896. 

Anna (Pfalzgräfin) SL. 

Ernft, Erzbifchof ſ. Köln. 

Ferdinand, Erzbiſchof ſ. Köln. 
Ferdinand Maria (Kurfürft) 897, 5899 
bis 930, 946, 950, 980. 

Henriette Adelheid (Kurfürftin) 980, 
Sobannes 137, 

Maria Anna, Gem. Marimitians L 
896—99, 918, 925, 928 f., 977, 985. 
Marimilian L (Kurfürfi) 163, 174, 202, 
228 f., 232, 247, 252 f., 256, 268, 
272—74, 276, 218 f., 295, 306, 337, 
348, 356—60, 362—64, 368 f., 371, 
377, 384, 386, 397, 415 f, 437, 440, 
532, 567, 572, 58991, 598, 636, 
642 I; 645 f., 650—52, 663, 669, 672, 
681, 700, 704, T13—19, 722, 778, 
780, 184 f, 788, 792—94, 796, 
799-801, 80408, 81014, 817—2%0, 
822 f., 828—35, 838—41, 845, 847, 
849, 859, 871,876 — 78 


849, 859, 871, ‚88284, 8931., 


896, 905, 933— 35, 960, 966, 976, 9791. 
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Bayern, Diarimilian II. 924. 

— Mar Heinrid, Erzbiſchof f. Köln. 

— Viechthild 435, 

— Wilhelm V. 7, 16, 57, 74, 77, 88, 95 f., 
98, 122 f., 144, 174, 241, 252—56, 
263, 273, 277 f., 301, 303, 305, 309, 
472, 477, 530, 572, IT. 

Bayreuth, Markgrafen von — 272. 

Bebenhaus (Mittelbuch) 608. 

Bebenhauſen, Kloſter 686, 

— Abt 690. 

Beiharting 617. 

Beifers (Waldburg), früher Beuggers 608, 

Beizfofen 124, 284, 297 f. 

Bellamont 492, 536, 644, 

— Batronat 492, 

Bemmelberg, Freiherren von — 671, 735. 

— Johannes 612, 695, 7IL f., TIA. 

— Konrad 381, 

Benediktinerorden 689, 691, 693. 

— P. Hay 688, 

— P. Schoppe 688, 

— P. ®ilfrid, Joh. 693, 

Benzenhaus (Schweinhaufen) 552, 576. 

Berchtesgaden 350, 

Berg (Ehingen) 174, 

Berg (Schweinhaufen) 634. 

Bergen (Augsburg) 172. 

Bergerhaufen 388, 





Berlaymont, Gräfin Flabella von — 978, | 


Berlichingen, Hieronymus Chriftoph von — 
658, 

Bermatingen 777. 

Bern 762. 

— Kanonifer Qudwig Helmlin 706, 

Bernfelden 879, 

Bernhauſen, Maria Jakobe von — 538, 609, 

Beſançon 134 (992), 261 

Befinger, Hans Joachim, Maler 984 f. 

Beilerer, Bürgermeifter |. Ravensburg. 

Beſtlin, Joh., württ. Kommifjär 399, 

Bettenmweiler (Ettenfirch) 54 f. 

Betzenweiler 100, 173, 408, 

Beuren (Saulgau) 52. 

Beuren (Überlingen) 838, 

Beuron, Slofter 18, 


Orts. und Perjonenregijter. 


Beuron, Propft 168 (992), 290, 425. 

— — Beith 108. 

Bentterich Dr., Oberft 69 f. 

Bibera 10, 48, 52, 304, 369, 377 f., 

391, 400, 405—07, 452, 486, 49%, 

502, 507, 552, 557, 665 f., 602 f, 

610, 647—49, 661, 688, 709, TI, 

Bürgermeifter Brandenburger 142, 

— Etreblin 142, 

Frühmeſſer Georg Echerrich 474. 

— Joachim Scherridh 493, 

Kapuzinerflofter 656. 

Batrizier j. Gräter. 

Phyſilus Dillherr 

— Spital 496, 507, 602—04, 711. 

Bibersburg (Schloß in Ungarn) 530 f. 
Bidermann Dr., öfterr. fommiffär 263. 
Bierftetten 89, 198, 219, 315, 334, 344, 

ı 366, 637, 660-62. 

Bihrlin, Dr. Joh., Advokat 342, 

| Bingen (Sigmaringen) 305. 

ı Binzwangen 627. 

— Pfarrer Rhein 923, 

Birken (Ravensburg) 480. 

‚ Birfenfeld, Graf von — 755. 

Biſchmannshauſen (Begenmweiler) 152, 

‚ Blafien St., Klofter 325, 620 f., 871, 90. 

— Abt 325, 

— — Martin 620, 622, 624, 627 f.,, 681. 

Blaubeuren, Klofter 387, 682, 686, 779. 

— $Prälat 703, 

— Obervogt 508, 

Bleidech, Joh. Gabriel Han von — 631. 

Bliderazhofen (Ehriftazhofen) 30, 152. 

Blodingen 52, 188, 283 f. 

Bludenz, Herrichaft 834. 

Blumberg (Donauefhingen) ZBR f. 

Blumenegg (Vorarlberg), Schloß 866. 

— Herrſchaft 797 f., 811, 81517, 819, 
821—25, 830, 832, 835, 838, SAL, 
844 f., 849, 81 f., 862, 865 f., BTL f, 
874 f., 884 f. 

— Bogt von Haldenegg 874 f. 
— Bogteiverwalter Martini 815, 832, 

Blumenfeld 328. 





| 


Orts- und Perſonenregiſter. 


Bobingen (Augsburg) 172. 

Boden 229, 232. 

Bodenwöhr (Oberpfalz) 902, 

Bodınan 743 f. 

Böhmen 273, 281, 346 f., 585. 

— König Friedrich V., Flalzgraf 585, 

Bohr, Kommandant TIR. 

Boll (Baden) 620. 

Bologna 14, 310, 523. 

Bolftern 315, 344. 

Bolmweiler, Domherr f. Augsburg. 

Bondorf (Saulgau) 54, 89, 198, 219, 315, 
344, 366, 660, 663. 

Bonn 53, 64—73, 78, 104, 670, 71T, 

— Münfter 69. 

Bonndorf (Baden) 620. 

— Herrichaft 617, 620, 

— Schloß 620. 

Bonnen, %oh., Komtur 439, 

Boden, Yandvogteiamt 564. 

Bofer von Wetzisreute 6 

Bourges 1 f., 14, 445 f., ZI2. 

Bozen 2, 459, 

Bradenhofer, Wolfg., Rentmeifter zu Walb- 
fee 609, 

— Joh. Jatob 609. 

Brandenburg, Kurfürft 280. 

— — Martgraf Ehriftian 303. 

— — GWeorg Friedrich 230, 

— — Joadim 2i6 f. 

— — Joachim Ernit 230, 303. 

Brandenburg-Kulmbah, Markgrafen 272, 

Brandis (Vorarlberg) 825, 830. 

Braun, Hauptmann 69, 





Braunau 634. 

Braunenweiler 75, 90, 305, 315, 375, 380, 
433, 662, 

— Pfarrer 699. 

— — Fäffeler 66L 


Braunhanpten 12, 83, 123, 


Braunfchweig, Herzog Chriftian f. Halber- 


ſtadt. 

— Herzog Heinrich Julius 279, 

— Herzogin 123, 

Bregenz 363, 405, 649, 739, 752, 758, 
763, 766, 168, 771, 795 f., 798—800, 


1001 
803, 807, 815, 829, 838 f., 852—54, 
856 f., BANf., 871, 873— 75, 878—81, 
884, 888, 

Bregenz, Herrihaft 4, 154, 834 

— — NAmtleute 14, 157. 

— SKapuzinerllofter 708, 

Kommandant 780. 


— — üſcher 852. 
— — Schmidt 738—40, 764, 769. 
— Schloß 853, 861. 


Breiſach 269, 736, 742, 745, 750, 776. 
— Kommandant 879, 

Breisgau 71, 379, 

Breiten (Deucelried) 525. 

Breitinger, Antiftes zu Zürich 749, 

| Bremelan (Münfingen) 695. 

Bremen (Hohentengen) 124, 283 f., 
ı 297 


Breslau, Bifchof Andreas 103, 

Breuner (Preiner), Herren von — 232. 

— Hans 66, 68, 104, 382 

— JZalob 286, 306, 382, 

— Mar 310. 
Brochenzell 716, 
ı Broffard, ſchwed. Oberftlentnant 390. 
' Brügger, Oberft 961. 

' Brühl (Köln) 53. 

— Amt IL 

Brugg (Arnad) 479, 

— Zoll 566. 
Brüffel 362, 978 f., 984, 986 f. 

— Berlaymontiſche Kapelle 979. 

Brütz (jegt Pruß) 717. 
Bud (Steinadh) 502, 

Budan 631, 634, 870, 

— Rornelierleute 90, 100, 

— See 344, 374, 

— Stift 75, 84, 100, 168, 173, 187, 307, 
311, 376, 414, 629, 632 f., 635, 870, 
947, 950. 

Abtiffin 90, 320, 425, 629, 

— Eleonora 287 f. 

— Ratharina von Spaur 631—35. 

— Viaria Franziska von Montfort 663, 
985, 

— Maria Yalcbe 462, 
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Buchau, Chorfränlein: von Mörsberg 631, 
633—35. 

— von Dttingen 633. 

von Spaur 633. 

von Sulz; 633. 

von Wollenftein 633. 

Stiftöbeamte 462, 490. 

Buchay (Offingen) 54, 408, 433, 

Buder, Reihshofrat 817. 


Buchhorn 739, 766, 768— 71,790, 793 f., 


198 f., 802 f., 805, 810, 818 f., 822, 
830, 833, 841, 849—51, 864, BBZ 
Bücdhler, Hauptmann 882. 
Budmüller, Hauptmann 775. 
Buquoi, Graf von — 630. 
Burgau, Markgraffhaft 367, 372. 
— Martgraf 276. 
— — Hand Jalob 452, 
— — farl 279, 567, 620, 623, 625 —29, 
— Beamte 56, 422, 
— Landvogt Baraga 367 
Burgund 300, 
Burkart, Joh. Oberftleutnant 936. 
Burlhardt, Dr. Andr. 686 f. 
Bursfelder Kongregation 689, 
Bufenberg (Schweinhanfen) 634. 


Buflen, Berg 9, 24, 43, 4 f., 57-59, 


102, 132 f., 135, 291, 398. 


— Herrſchaft 25, 54, 186 f., 140, 145, 


Orts» und Perf onenreaifter. 


Clero, Heinrih de —, Maler 986. 

Collalto, Graf, General 314 f., 377, Salt. 

Colonna ſ. Bels. 

Commargo, Oberit 755. 

Compann, Yalob, Maler 285. 

| Conde, Prinz von — 274. 

Eorndaz, I. Nat 232, 

Coral von Oifonville, Kommandant j. Über 
Iingen. 

Grayer, Jaſper de —, Maler 986 f. 

Erazenftein, ſchwed. Oberſt T 

Crivelli, Baron Euſebius de — 856, Se. 

Culer, Oberſt 923 f. 


D. 


Dachau, Landgericht AOL. 

Damb, Hauptmann 924 

Dambach 439, 

' Danıpierre 373, 380, 646. 

| Daugendorf 75. 

Degenfeld zu Hoheneybach und Neuhaus, 
Chriſtoph von — 508. 

— Chriftoph Jakob von — 611 

ı Degernau (Jugoldingen) däd. 
Degernbach (Bayern) 919, 

' Dengeltshofen (Nentraudburg) 84 
 Dentendorf, Klofter 686, 688, 703. 
Dentingen (Offingen) 54, 80, 278, 328 t, 
333, 338, 345, 376. 








167, 189, 202, 245, 278, 292, 322, | Deppenbaufen (Kirden) 33. 


328, 334, 342 f., 360, 366 f., 372, 


396, 408, 
— Pfarrer Leubicher 696 f. 
— Schloß 134, 136, 
413 f., 433. 
— — Burgvogt 125. 


' Defchler, Dr. Joh. Jakob, Zollecifcher Ober⸗ 
vogt 8BB6 
ı Deuring, Nitolaus, Protonotar 86. 


300, 327, 404 f., Deutſchiand 272 f., 472. 


Deutihland, Könige und Kaifer: 
— Ferdinand L 4, 209, 447, 40 


Bufiendörfer, die fünf — 346, 364—67,!— Ferdinand II. 334 f., 346, 356 f. 


383, 
Buß, Hauptmann 763, 
Buxheim, Klofter 870. 


c. 


Camenz 354, 

Caraffa 677, 

Cäſar, Joh. Martin, Muſikus 654. 
Chriſtazhofen 80, 152, 331 


\ 35961, 371—74, 377—79, 382, 38 
400, 418 f., 566, 585-390, 592 i 
' 630, 636, 640 f., 643 f., 648 f„, 6%. 
656—59, 673— 75, 678, 680, 63 
689—91, 693, 636, 792, 704, 716, Zi 
730, 7136, 745, 756, 163 f., 770, 1:5, 
1771-79, 

Ferdinand III. 413, 417, 423, 427 f, 
430, 437, 652, 704, 769, Tih-T:, 
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779 f., 785, 289 f,, 792, 797 f., 802, | Dietenwengen (Eberhardzell) 608 f. 

f., 817, 820 f., 823, 826—32,  Dietmanns (Waldfee) 374, 456. 

f., 840 f., 843—45, 848, 85052, | Dietrihfein, Franz von —, Kardinal 303. 
f., 863, 865 f., 872—75, 817 f., Dillherr, Konrad, Phyfitus in Biberach 493, 
880, 883, 885, 887—93, 895, 898 f., Dillingen, 61, 447, 454. 

902—05, 944, 962—65, 971, 975—77. — Alademie 1, 14, 53, 446, 523, 667 f., 
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Deutſchland, Kaiſer: Friedrich Barbaroſſa 193. 734. 


Friedrich III. 191. [= Biſchof 61, 700. 
Karl IV. 262. — Sefuitenfchule 517, 530, 734, 
Karl V. 63, 564, 575. — Univerfitätsfirdhe 614. 


Yeopold L 439, 917 f., 923, 925, 928, | Dingelsdorf 766, 

946, 950, 955, 38 f., 966—68, 989. Dinnenried (Waldfec) 508. 

Matthias 270, 280 f., 312, 314, 316, Divarra, Joh. Graf von — 640, 

318, 321 f., 324, 518, 566, 571, 574 f., Döle (Burgund) 1, 14, 446, 

577 f., 58082, 585, 602, Dominikaner, Provinzial 3 

MarimilianL 4, 10, 22, 193, 211, 245. — Seratius Jüngling 632 f. 
Mariınilian II. 2, 7, 78, 269, 449—51, | Donau 283, 646, SAL 

454, 464, 467 f., 470, 472 f., 477 Donauefhingen 16, 85, 107, 162, 

Rudolf L 451 ' Donauftädte 164 f., 167 f., 172, 174, 177, 
Rudelf II. 17, 23, 48 f., 57, 60-62, 181, 196, 199202, 204, 206, 215 f., 
66—68, 70, 73, 76-78, SL, f., 239, 242, 256, 259-—62, 279, 292, 
10%, 104, 122, 124, 131, 138, 136,| 326, 334, 339 f, 342 f., 345 f. 
141, 144, 149, 151, 153—55, 157—59, 363 —67, 370— 72, 381—83, 385, 3%, 
162—69, 171, 174 f., 178, 188, 193,| 386 f., 402, 408, 410-—18,421,423—26, 
197, 200—04, 206, 208 f.,, 211 f,' 431—33, 469, 478, 488, 539 f. 

214 f, 219—24, 227—33, 235—44, | Donauwörth 272—74, 276, 363, 368 f., 
246—63, 265—69, 27173, 279 |, 742, 779 

285 f., 292, 294—96, 298, 301, 304, — Heiligfrenz, Abt 272, 

306, 309 f., 483 f., 486, 493, 495, Dormettingen 12, 170 f., 194, 206, 330, 
500, 504, 506, 520 f,, 523, 527, 530,| 335 f., 397 

has f., 542, 544 f., 555, 558--70, | Dornsperger ſ. Landvogteiverwalter. 











581, 620, 656. Dornwaid (Neutrauchburg) 291, 384, 
— Sigismund 487 Dresden 229, 
— Raiferin Eleonora, Gem. Ferdinands II. Duglas, General 937—39. 
382, 985. Durach 482. 
— Reopoldina 98h. ı Dürmentingen 47 f., 54, 56, 58 f., 62 f., 
Deutihorden 630, 792, | 77,87, 91, 29 f., 105, 121, 142, 153, 
— Hodmeifter 57, 220, 379, 389, 397, 168, 240, 263, 278, 282, 291 f., 294, 
— Romture f. Altshaufen, Kapfenburg umd 382, 390, 400, 406—08, 411, 432 f., 
Mainau. ' 509, 998. 
Deug, Kloſter 69 f. — Herrfhaft 25, 63, 89, 99 f, 10% 
Dhona, Fabian d. ä, Herr zu — 176, 107 f., 130, 132, 134, 136 f. 140, 
Diepoldshofen 466, 145, 155, 203, 360, 396, 432, 
Dießenhofen 680, 742, — — Beamte 55, 176 f., 198, 354, 376, 


Dietelhofen 327, 433. 407, 459 


1004 Orts: und Perjonenregiiter. 


Dürmentingen, Pfarrer 130. Ego, Georg Heinridh 519. 
— Schloß 63, 87 f., 101-083, 105, 131, — Johannes Machari 519. 
216. Ehingen 20, 40, 166, 174, 194, 269, 314, 
Dürnan (Riedlingen) 168. 405, 606, 809, 932, 
€ — Bürgermeifter Bertter 314. 


— Pfarrer Dr. Martin Bogler ZIL 
Eberhardzell 380, 460, 508, 594 f., 602 f., Eihblhl (Michelwinnaden) ſ. Aichenbühl. 


612, 649, 663 Eichen (Saulgau) ſ. Aichach. 
— Ammann 522, 347, Eichen (Stafilangen) 374. 
— Burg f. Heinrichsburg. Eichhorn (Konftanz) 747. 


— Gericht 486, 492, 576, 603, 938, IL Eichſtätt 555. 
— Herrſchaft 452, 492, 502, 507, 539, _ Biſchof 683, 700, 969, YTL 





565, 572, 590, 612, 948, DIR. — Domberren 671. 
— Pfarrei und Kirche 594— 9%, 600, 653, | — Generalvitar 529. 
709, 1 f. — Klofter St. Walburga 234, 308. 
— Boggen 595. — — Hbtiffin 234 
Eberftein, Grafen von — 468. | Eidgenoffen 101 f., 354, 360, 679, 740—#, 
— Hupredt 478, I 28 f, Ti, f., 760, 762, 
— Johanna 509, 765, 777, 869, 878 -80. 
Ebingen 413. Einhard 75, 143, 289. 
— Amt 493. Einſiedeln 7, 291, 435, 450, 681, 771, 91. 
Ebnet (Freiburg), Pfarrei u. Kaplanei 696. | Gintürnen 457, 471, 499, 550, kon. 
Edelftetten, Agnes von — 480, — Pfarrei 550. 
— Hans 464. — Pfarrer 952, 
-— Philipp 464. — Zoll 566, 582. 
Edensbach (Eggenrente) 480. Eiſenbrechtshof (Anasburg) 172. 
Egelſee 392, 464. Eiſenbrechte hofen (Wuchzenbofen) 4. 
— Brüde 391, 451, 479, 536, ‚ Eifenburg, Berchtold von — — 
Eger, Sauerbrunnen zu — E99 ı Eifenharz 80, 152 
Eggatsweiler, Eggensweiler = Untereggats _ Pfarrei 38L. 
weiler (Reichenbach) 84, 299 f., 34 — Bogtei und Kirchenſatz 7, 17, 28, 55, 
— Pfarrei 709. 144, 312, 47 
Eggen (Vogt) 480. Elbe 372, 
— Vogtei in der Schweiz 704. Elchenreute (Eteinad) 594, 612. 
Eggenberg, Herr von — 71, 13. — Holz 59. 
Eggental (Haiftergau) 590. Ellwangen, Stadt 408, 778. 
Eggmannsried (Unterſchwarzach) 521f.,59%. — Fürftpropft 273, 386. 
— Kirche 600, — Sanonifer 53. 
— Kirbenfag 508. Ellwangen (Leuttirch) 9, 202, 258, 54% 
— Pfarrei 594 f., 598, 109, 940, 352, 
Eggolt Dr., Arzt 384, — Amt 5493 
Eglofs 80, 152, SQ. — Gericht 502, 575, 84. 
— Grafihaft 467, 497. — Bfarrei 549 f., 558, 
Ego, Kornett 519. — Kirche und Pfarrhaus 952, 
— Alban, 519. | Elfaß 361, 379, 509, 584, 649, 671, 13, 


— Franz 519. | 776, 834, 


Orts und Perjonenregifter. 


Elſaß, Landvogt 472, 
Emmelhofen (Bodnegg) 608, 
Emmishofen, Kt. Thurgau 744 
Engen 335, 506, 620—22, 624, 626, 628, 
685, 76, | 
— Herrſchaft 776, 
Engbien, Herzog von — 835, 837. 
England, König Jakob L 274. 
Englert8 (Steinach) 638, 
Ennetad 60, 9%, 101, 153, 
198, 262, 276, 282 f., 
348, 354, 359. 
— Ammann Karl Weinfhod 284 f. 
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— 


327, 341, 344, 


— Ktlofter 170, 199, 246, 284—88, 
407, 
— — fonvent 287, 


— — Nonne Mufelin 284. i 


— — Priorin 246, 284, 287. 

— Bfarrlirde 287. 

Entlenfort, General 865—67, 869 f., 872, 
876, 895. 

Enns, Land ob der — 368. 

Enfisheim 332, 336, 345, 676. 

— Franzisfanerinnenklofter 307. 

— Landvogt Rudolf von Pollwey! 567. 

Enzberg, Herren von — 282, 

Enzisreute (Baisbeuren) 608, 

Enzfofen, 118, 124, 297, 

Erbendorf (Oberpfalz) 898, 916, 

Erbisreute (Schlier) 608, 936. 

Ering 634. 

Erisdorf 21, 32, 154, 186. 

Erislirh 802, 

Erlach von, Obrift 71, 73, 883. | 

Erlaheim 12, 170 f,, 194, 206, 330 f., 
397. 

Erlau 271. 

Ermatingen 742, 

Erftein 439, 672, 

Ertingen 106, 276, 289, 348, 408, 
433, 

— Ammann 288. 

Eſchenbach (Oberpfalz) 907, 909, 

Eſelgrub, Wald bei Senden 527, 

Ehlingen 383, 690 f. 

— Blaubenrer Hof 703. 


— Ober⸗E. 379 f., 


188 f., 


1005 
Effen, Stift 425. 


— — Pröpftin 441 


— — Stiftsfräulein 440, 

Eifendorf 245 f., 258, 314, 317, 362, 376, 
380, 560, 577, 637 f. 

— Gericht 486, 494, 502, 507, 557 f., 
573, 575, 579f., 592, 612, 934,938, 951 





609, 640 f. 
— — flirde 647. 
— unter⸗E. 383, 552, 559, 576, 610, 640. 
— — Pfarrei (Kirche) 491 f., 522, 600 f., 
986, 
— — faplanei St. Nitolaus 601, 606, 
Etzenricht (Oberpfalz), Brüde OR, 
Eulental (Ellwangen) 549. 


f. 


Faber, Alerander 395, 397— 99. 


— %08, Oberit 739. 


' Faber von Randeck (Radolfzell) 562, 
Fabri, Joh. Friedr., Zinkenbläfer 653 f. 


Fadenbrecher, Job. Greg., Affeffor 435 f. 
Faltenftein, Schloß 660. 
Fauber, Georg, lic. jur, 168. 


‚ Faulbronnen (Sigmaringen) 283, 


Felblird 737, BZL 

— Herrihaft 834. 

— Kohanniterfpital 852. 
Telizzano 321. 


‚ Ferdinand, faij. Hauptmann 745. 


Feria, Herzog von — Ti4. 


Ferthofen (Aitrach) d5L 


Fiſchbach (Tettnang) 771, 809, 833 
Fischer, jet Premen (Wolfegg) 493. 
Fiſchingen (Kt. Thurgau), Abt Plazidus 696. 
Flochberg M. 


Flockenbach (Tannau) 585. 


Floders (Hauerz) 5318, 549, 
Florenz 24, 673, 735. 

— Großherzog 15. 
Fontanelli 373, 

Forli 726 f. 


Forſt (Bergatreute) 608, 
‚ Forftenbaufen 


von —, Rommiffär 816, 


819, 821, 883, 


1006 


Orts: und Perſonenregiſter. 





Frank, Martin, Ingenieur zn Bayreuth 927. 

Franken 640, 792, 

Fränfifcher Kreis 6823. 

Franlenberg (Waldburg) 3, 508. 

Frankfurt 280, 571, 720, 778, 917, 984 

— Daniel Couicx, Epigenhändler 987. 

— Deputationstag 819, 903 f. 

— Fufh, Buchdruder 984, 

— Kurfürſtentag 780. 

— Merian, Buchdruder IB4 

— Reichstag 281. 

Frantreich 102, 272 f., 361, 395, 445, 

— König 387, 473, 79, 

— — Heinrid IV. 228, 272, 274. 

— fönigin 478. 

Franzin, Oberftleutnant 752, 

Srauenfeld, Landvogt 696, 756, 762 

Freiburg L Br. 185, 309, 420, 623, 625, 
6583, 696, 813. 

— Allerbeiligenflofier, Propſt 653 f. 

— Predigerflofter 654. 

— Univerfität 53, 327,491 f.,522, 554, 600. 

— — #rof. Dr. oh. Fautſch 602. 

-- — Eyndilus Sebaft. Villinger 602. 

— Kommandant 879. 


Friedberg (Saulgan), Sceiler (Wal) 2 

Friedel, Job. Jakob, Dr. jur., Präzeptor 446. 

Friefenhofen 328. 

Friiſch, Aug. von —, Obrift 912 f,, 25 
bis 17, 922, 

Fuchs von Fuchsberg, Joh. Chriſt, Obern 
167, 775, 

Fuchſisreute 


Fugger, Grafen 65, 122, 389, 715, 78, 
804, 820, 826. 
— Franz 846 f. 


— Georg, Landvogt ſ. Schwaben. 
— Hans 306. 

— Hans Ernft 721. 

— Hans Dtto 929, 

— Jalob, Biſchof ſ. Konftanz. 

— Karl 59, 673, 

— Karl Joſeph, Weihbifchof 435. 
— Leopold 827, 862, BALL 

— Maria Salome geb, Königsegg 14 
— Marr 507, 526, 538, 

— Dar 474. 

— Philipp 526, 

— Bhilipp Eduard 472. 
‚Fulda 231 f., 303. 
Fulgenſtadt 82, 152, 315. 


Freiburg L d. Schw., Jefuitentolleg 723 }. — Plarrer 375. 


Treundsberg, Georg von — 456 463, | Fürftenberg, Grafen von — 85, 


46567, 496, 511. 
Frepberg, Herren von — 779, 
— Friedrih 993. 
— Georg Ludwig 151 
— Helena 499 f., 2 
— ob. Georg 209, 
— Marentia 336 f. 
Friaul 361, 
Frickenhauſen, Stählin von — 17 
Fridingen (Überlingen) 764. 
Fridingen 18, 360 f., 292. 
— Beamte 360 f. 
Friedberg (Bayern) 271, 495, 905, AB f. 
— Landrichter Mörmann 784, 
Friedberg (Saulgau) 111, 124, 298. 


— Grafſchaft 25, 54, 109, 111, 115, 147, 


149, 164, 198, 203, 289 f., 311, 34, 
359 f., 364, 375, 417, 430, 432, 


107, 183, 
133 f., 160, 168 f., 215, 327, 337, 
389, 636, 681, 930, #0, 388 f. 
Albrecht 84, 107, 161—63, 472, 521. 
- Amalie, geb. Solms ſ. Solms. 
Anna, Gem. Joahims ſ. Zimmern. 
Anna Maria, Gem. Chriftopbs I. Wald⸗ 
burg. 

Anna Maria, Gem. Egons 957 
Chriſtoph 161. 

Egon 356, 379, 384 f., 400, 408, 434 
592, 636, 617, 656, 704, 746, 975. 
Egon, Domberr zu Magdeburg 61V. 
Elifabetb, Gem. Albredhıs 162. 
Elifabeth, T. Egons 975, 

— Franz Egon 439. 

— Friedrich 161, 163, 228 f., BI f. 
— Gerhard 829, 

'—- Hans 447, 


Orts: und Perjonenregiiter. 


Fürſtenberg, Heinrich 15, 38—40, 79, 84 f., 
106, 110—12, 123 f., 160—62, 309 f., 
521 

— Yatob Ludwig 671 

— Joachim 2f., 32 f., 79, 84, 107, 161 f., 
447, 480 f., 522, 529, 616, 659. 

— Johanna, Gem. Wilhelms d. j. |. Wald- 
burg. 

— Johanna Eleonora f. Helfenfiein. 

— Johann Ferd. Yeopold 707, 

— Wratislav 400, 647, 658, 70T, 714, 
120, 746, 989. 

Fürſtenfeld, Klofter 312 

Fußach 34 

Füſſen 392, 394, 887 


6. 
Gabor, Bethlen 281, 368, 341 


Gabor, Zoh., Oberft 805, 822 f., 868, BIT. | 


Saienhofen, Schloß 761 

Gaißberg, Helene von — 320 

Gaisbenren 363, 391, 319 f. 

— Ried 506, 

Gaishaus (Wolfegag) 608. 

Sallas, General 375 f., IZ7 f., 856, SöR 

Gallen St. 394, 649, 695, 750, 811, 829, 

— lofter 703, 851, 857, 

— Übte 696, 707, 852, 

— — ins 6A0, 794, 818, 

— Echobinger von — 679, ZOL 

Gambach (Bergatreute) 314 

Gans, Dr. Georg Melchior, Advokat 831, 
835—37, 840, 843, 892. 

Ganszürnen (Wolfegg) 500. 

Garby, Konrad, Agent Di5 f., 972, 985, 
387. 

Gebersweiler (= Obereggatsmeiler) 84 

Geboldingen (Arnach) 479. 

Gege 119. 

Geiſingen 134 

Geizlofler, Zacharias, Kommiſſär 260. 

Gelnbaufen 230 f. 

Genf 629. 

Senfenweiler, Michelwinnaden 374 

Senna 629, 

Georgen Et., Klofter 455, 685, 687, 689 


Georgen Et., Abt 455 1. 

— — Gaißer 707, 

— Stonvent 46 

Gerard, P. Arſenius, Chemiler 383. 

Gerinersheim 489, 569, DRK. 

Geroldsed, Herrihaft 564, 972. 

— Freifrau von —, Abtiffin in Köln 624. 

— Zalob von — 61T 

Geßler, Zoh., Advolat 367. 

euer, Melchior, Präzeptor 310. 

Gießen (Laimnau), Schloß 849, 861, 869, 
889, 

Gil de Has, Generalwachtmeiſter 788—92. 

Gindfeld, Hauptmann 884. 

Ginetti, Kardinal 72h. 

Giſe, Zranz von —, pfälz. Kanzler 26. 

Glaßhardt (Sigmaringen) 283. 

' Slauber, Rud., Chemiter 983. 

Glöckler, Geora, Freilandrichter 11. 

Gmünd 350, 688. 

Godesberg, Schloß 67 f., 70. 

Höflingen 87, 276. 

Göggingen (Augsburg) 172, 274, 

Gonzenhaufen 120, 

Göppingen, Stiftslirche GOL 

Gottlieben (Sit. Thurgau) 742—44, 747, 
751—53. 

Götz, Leonhard, erzberzogl. Vizekanzler 623, 
630, 

Graben (Wafdfee) 551, 553 f., 559,562, 581. 

Grafenwöhr (Oberpfalz) 907 —09, 

— MRottelweiher 308. 

Gräter, Patrizier zu Biberach 

— oh. Georg, Margareta 402 f. 

Graubünden 376, 639, 745, 829, 834 f. 
861, 263, 

Graz 254 f., 279, 623, 630. 

Grebel, Hanptmann 750, 

Greifenftein, Konrad, Sekretär 132 

Gremlich, Herren von — 289. 

Grent (Amtzell) 471, 480. 

— (Reute) 49. 

— (Eit der Roth von Echredenftein) 615. 

Grießenberg (Kt. Thurgau) 707, 

— Pfarrlirche 

Grimmenſtein (Wolfegg) 489. 
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Grimmenfiein, ob. Peter Kröll von — 


Grongfeld, Feldzeugmeifter 778. 
Groß, Generalquartiermeifter 888. 
Grösbed, Herr von — 74. 
Großholzlente 384. 

Gründelbud (Kallenberg) 74. 
Gudbmadingen 162. 

Guebriant, Marfchall 808. 
Buldenhub 708. 

Gull, Joh. Amtmann in Waldburg 628, 631 
Gumpeltshofen (Beuren) 319. 
Gündelmangen (Baden) 620. 
Guntarz (Eberharbzell) 502. 
Günzburg 56, 59, 654, 937, 974. 
— Herrſchaft 372, 

— — Beamte 422, 

— — Rentmeiſter 59. 
Gunzenhauſen 54, 432. 
Günzfofen 124 f, 297 f. 

Guſtav Adolf f. Schweden. 
Giftromw 640. 

Gutenzell, Klofter 870. 

Gürtingen (Konftanz), Bogt 650. 


n. 


Haag 435, 

Hadamar 475, 

Hadrazhofen 480. 

Hagelsburg (Ollofen) 153, 327, 

Hagenau 269. 

Hager, Dr. Gall 11, 21, 83, 153, 
209, 260, 487, 504, 506, b4d. 

— Dr. ®ilhelm 261. 

Hagnau 803, 833, 850, 870. 

Hagnanfurt (Michelwinnaden) 524. 

Hahnbach (Oberpfalz) 909, 917, 23. 

Haidgau 374, D3h. 

— Gericht 534, 

Haigerloch 666 

Hailtingen 54, 142, 
338, 345, 376. 

Haiftergau, Forſt 460, 465, 481, 504, 506 f., 

Haifterlich 246, 258, 314, 317, 374, 380, 
553, 590, 597, 610, 640, 643, 936, 


141; 


206, 278, 328 f., 333, 
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Haiſterlirch, Gericht 502, 507,558, 575, 379 f,, 

592, 934 f., 938, SL 

Kirche 478, 595, 397 f. 

— Helfer Küeni 597 

— Raplanei 478. 

— Stooperator P. Hugo 374. 

— Mesner und Schulmeiſter 

— Biarrer 597 f., 600. 

Halberftadt, Chriftian von Braunſchweig. 
Adminiftrator von — 368. 

Halden von Haldenegg, Joh. Rudolf 3741. 

Hall (am Jun) 530. 

‚Hall (ſchwaͤbiſch) 778, 975, 

‚Hallweil, Hugo von — 329, 338. 

Handel, Ferdinand von —, Kriegstommiflär 

288, 806, 817, 823, 825, 828, 831, 
837, 8411—44, 849, 851, 873, 8%, 

' 877, 881, 885 f., 889. 

Hann, Gabriel 635. 

Hard (Bregenz) 859, 

' Hardt (Alb) 493. 

Hartmannshof (Oberpfalz) 918. 

Haslach (Steinach) 490, 

Haslanden (Steinad) 374, 594. 

| Hauenftein, Dr. Marquardt 297, 

| Hauer; 202, 258, 57h, 

— Geridht 584. 

Haunsberg, Hans Jalob von —, baper. 

\  Kammerrat 919. 

ı Haufen, Herrfchaft 972. 

ı Haufen, Ehriftopp und Joachim von — 
16, 304. 

— Margareta 493. 

— Gtephan 459, 

— Wilhelm 130, 134 

Hänfer (Eichftegen) 173, 

Häuferwald 173. 

| Heberle, %oh., Chronift 354. 

Hechingen 493, 604, 739. 

| Hedelberg (Eberhardzell) 609, 

Hedingen Di. 

| Hegan 839, 847. 

Heggbach, Klofter 519, SID, 

— Hbtiffin 405. 

Hegne (Konftanz) 680, 828. 

' Heide, Wilh. von — 491, 


Orts und Perjonenregifter. 


Heidelberg 103, 176, 230 f., 271, 456, 
465, 480, 524, 527, 570, 906. 

— Kanzler 570. 

— Aurfürften ſ. Pfalz. 

— Schloß 524. 

— — Faß, großes 524 

Heidenheim (Mittelfranken) 555. 

Heilbronn 588, 778, 792, 

Heiligenberg 657, 763, 876. 

— Grafſchaft 790, 838, 863 f. 

— — Graf Joahim 40. 

Heiligkreuztal, Klofter 288, 495, 

— Abtiffin 115, 124, 289, 298. 

— — Anna 288. 

Heimertingen 464. 

Heinrihsburg (Herlinsberg) 572, 576, 590, 
594 f., 612 f, 646, 648, 658, 656, 
941, 944, 978, 

— Herrſchaft 590, 936. 

— Stapelle 613 f., 987. 

Heißmann, Regiment 376, 

Helfenftein, Grafen von — 122, 130, 151, 

290, 350, 452, 459, 531, GIZ. 
- Apollonia geb. Zimmern 659. 
Froben 150, 174, 273 f., 290, 5834, 


588, 657, 660, 
— Georg 2, 6, 174, 456, 459 |, 472, 


475, 480 f., 522, 531, 534, 659 f. 
Georg Wilhelm 657—59. 

- Zohanna Barbara, Gem. Friedrichs 
j. Waldburg. 

Johanna Eleonora 6657-59. 


— Maria 657 f. 
— Rudolf 123, 134, 158, 171, 276, 657— 


— Schweilart 507, 537. 
Heratslich (Bolftern) 173, 315, 
Herbertingen 153, 284, 327, 338, 350, 
354, 381, 383, 393, 398, 405, 414 
Herbisreute ſ. Erbisreute. 
Herbredhtingen, Klofler 686, 689, 
Herdern (Freiburg) 623. 
— (ft. Thurgan) 679, 
Herlinsberg ſ. Heinrichburg. 
Herrenalb, Klofer 684, 686. 
Herrenberg, Stiftslirche 601 


Bochezer, Geſchichte von Waldburg III. 
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Herrenholz (Waldburg) 505. 

Herrenmüble (Neumühle, Kücnemühle) 475. 

Herrot (Emmelbofen) 500. 

Hersbrud 918. 

' Hertler, Bertold Herter von — 958. 

' Hervetsweiler (Mihelwinnaden) 502, 524. 

Herz, David, Maler 

Herzog, Joh., Präzeptor 2, 30 f. 

Herzogenbuid 53. 

Heffen 837 

— Landgrafen von — 271. 

Hebishalden (Waldburg) 505. 

Hegismweiler (Obereſſendorf) 609, 640. 

Heudorf (Riedlingen) 5, 276, 291, 406, 408, 

Heurenbad (Heute) 466, 490. 

Heyder, Hauptmann 771 

— Daniel zu Pindau 984. 

— Dr. Balentin, Advolat 817 f., 848, 891 f. 

Hieber, Daniel, Prägeptor 1. 

Hillenſen, oh. Jakob, |. Landvogteiver- 

walter. 

Hinweil, Chriſtoph von — 609. 

— Hans Ulrih 76. 

— Maria Jalobe geb. von Bernhaufen 538, 
609, 

Hinznang 80. 

Hirfau, Klofter 387 (992), 686. 

Hirſchau (Oberpfalz) 907—09, 918. 

Hittellofen (Haifterlirh) 610. 

Hittisweiler (Haifterlirh) 590. 

Hitzlirch 

— Landlomtur 85h. 

' Hizlofen (Sigmaringen) 52, 327 

Hochberg (Saulgau) 173, 

Hochdorf (Waldfee) 362, 473, 552—54, 
556, 581 f. 

— Fohrenhölzle 553, 582. 

— Holy 59. 

— Ried 582, 

Hofen, Dorf 824 f., 836. 

— WPropftei 524 f., 836, 848. 

Hofer, Wolfeggifcher Eelretär 585. 

Hofmeifter, Georg, Martin 519, 

— Elifabethb 519. 

— Marr Jofeph 519. 

' Hohenafperg 792, 831 
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Hobenberg, Grafidhaft 43, 57, 331, 360 f. | Hohenzollern, Anna Dorothea 537, 


— Beamte 360, 400. — Ehriftoph 23, 79, 83, 86 f., 111, 124, 
— Hauptmann 495, 478, 

Hohenbodman 796, 806, 236, — Eitel Fyriedrid 23, 37, 51, 81, 83, 111, 
Hohenegg 4, 14 f., 167. 124, 132, 472 f., 478, 495, 508, 60, 


Hohenenis (Feldlich), Grafihaft 790, 811,, 617, 650 f. 
817, 830, 851, 871, 875, 884, 887, — Eitel Friedrich, Domberr im Köln, 


ſ. auch Kißlegg-Hohenems, | Magdeburg, Straßburg, Biſchof ven 
— Grafen von — 725, 872. ı Osnabrüd, Kardinal 656, 668, 670-712, 
— — Franz Wilhelm 875, 88h. 675, 688, 715—17. 


— — Jalob Hannibal 36, 42, 58, 392 — Eleonora, Gem. Karls ſ. Waldburg. 


466, 798, 800, 816, AIR f, BR f., 841. — Ernſt 274. 
— — Karl Friedrich 873, 885. Im Ernft Georg (v. Krauchenmwies) 276, 2%. 
— — Leonore 605. — Eugen 284. 
— Schloß 605, 798, 872, — friedrid 284, 493, 
Hohenhewen, Herrſchaft 776. | — Georg 274, 284, 
Hohenlandenberg, Haug Dietrih von — |. > Joachim 23, 70, 478. 








Altshaufen. — Johannes 276, 284, 374, 379 f., 59, 
— Hugo, Biſchof ſ. Konftanz. | 636, 642—45, 649, 673—75, T13—15, 
Hohenlandsberg ſ. Schwendi. ı IT f., ZU f. 
Hohenlohe, Grafen von — 354. — Johann Georg 335, 586. 
— Georg Friedrih 61T, — Karl 7, 23, 26--28, 35, 47, Ali, 
— Philipp 53, | ©, ff, 83, 87, 108, 111, 22, 
— Bandelbar 7. ı 124, 132, 145, 153, 163, 207, 218, 
Hohenlohe-Waldenburg, Graf Fhilipp Hein: | 282—84, 293, 449, 452, 472, 4, 
rich 975. \ 491, 496, 508, 528, 537, 543, 545, 60%, 
— Gräfin Dorothea 975. 656. 
— Gräfin Magdalena Juliana, Gem. Max — Katharina 537, 
MWillibalds, |. Waldburg. — Maria Jalobe, Gem. Heinrichs, fiehe 
Hohenfloffeln 739 f. Waldburg. 
— Jakob von — 310, — Maria Renata 586. 


Hohentengen 105, 109 f., 110—14, 119 f., — Maria Salome 537, 
124, 129, 208, 259 f., 284, 289, 297— | — Meinrad 945. 


99, 372, 383, 407, — Sibylla, Gem, Eitel Friedrichs, ebe 
— Landammann 363. | Bimmern. 
— Vogt 125. Holland, Generalftaaten 99, 271, 368. 


Hohentwiel 418 f., 706, 710, 772, 776, Holflein, Graf Ernſt von — 81. 
785—88, 800, 803, 807 f., 813, 815 f., | Holzappel, Graf von — (Melander) KIE 
825, 834, 838—12, 844—47, 849, 859, | Hopfenweiler 497, 502, 607, 609. 





862, 864, 8719, 884. Horb, Maria Barbara von — 519, 
Hohenwalded-Marlrain, Wolf Veit von — — Obervogt 43. 

616, Söri, Landzunge zwifchen Rhein und Bedrr- 
Hobenzoller 739, 742, ſee 847 


Hohenzollern, Grafen von — 43, 86, 109, Horn, Guftan, ſchwed. General 400-108, 
153, 290, 306, 386, 388 f, 447, 463, | 405 f., 650, 705, 742—55, 764, 76 
504, 670, 720, 870, 884, 1268 f., 793, 860. 
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Horn (Fiſchbach), Wild. Schenk von Stauffen- 
berg zu — 608 

Hornftein, Hilarius, zollerifder Rat 609, 
667. 

Hornftein, Herren von — 113, 232, 

— Baltafjar 490. . 

— Ghriftoph Hermann 87. 

— Hans Chriftoph 218. 

— Sigmund, Komtur, ſ. Altshaufen. 

Hornftolg (Eberhardzell) 947. 

— Unterbhornftolz 609, 360. 

Horrich, Wilh. von —, Kommandant, fiehe 
Überlingen. 

Hömwenflein, Grafihaft 622, 

Humberg (Arnach) 479. 

Hummertsrieb 538, 609, 

Humpiß von Waltrams, Herren von — 362. 

— Anna Chriftina, Abtiffin, ſ. Lindan, 

— Friedrich 5, 864 

— Joh. Werner, Komtur, ſ. Mainau. 

Hünlishofen (Diepoldshofen) 479, 

Hunderfingen (Riedlingen) 283. 

Hüßerhardt (Sigmaringen) 283. 

Hußmann von Namedey, Dompropſt in 
Trier 982, 

Huy, Feſtung 74, 78, 87, 92, 188. 


L 


FJägerndorf, Markgraf von — 281. 
Jeſuitenorden 687, 690 f., 989. 
— General 710, 724, 

— Dliva 733. 

— Bitelleshi 434, 390, 
Provinzial 733. 

— P. Chriſtoph Schorrer 733. 
P. Gaftilo 285. 

P. Deininger 982. 

P, Steffel, Joh. 484. 

P. Dialafpira 722, 

P. Morando 983. 

P. Simon Grab 738. 
Settlofen 52, 

lat, Oberft 362. 

Iller 392, 489 f., 522, 574, 646. 
erbachen (Berkheim) 464. 
Ilerfeld (Memmingen) 4351 


| Sllertiffen 17. 


Illten von —, Öberfiwachtmeifter 807. 
"FM fing, Joh., Advolat 269. 

fung, Herren von — 497. 

— Adilles SL 

Immenſtaad 767, 769, TW, 870, 
Immenſtadt 538, 605. 

— Herddaft 850 f. 

| — Kirche 509. 

— Spital 509. 

| Ingoldingen 376, 4b f., 637 f., 685, TIT. 
Ingolſtadt 307, 406 f., 532, 840, 

— Sefuitenlolleg 667. 

— Univerfität 1, 279, 445, 

Zunsbrud 11, 13, 24, 42, 47 f, 61, 87, 
89 f., 92, 142 f., 167, 185—88, 192, 
196, 198, 206, 215, 218, 22123, 
248, 252, 254, 257, 279, 310, 320, 
Burgvogt, Yang Yoh., 135, 237. 

— Hof 7235. 

— Negierung 11, 14, 19 f., 20, 22, Ba f,, 
| 48, 46, 50 f., 60, 64, 88, 88, 148, 
| 146, 1588-55, 157—59, 162, 164, 
1169-71, 173, 178, 200f., 204, 208 f., 
| 211— 16, 219, 222—24,235—40, 242, 
| 





246 f., 249, 252—54, 256, 258, 260, 
262—69, 27580, 284, 287, 289 i. 
294, 300, 304 f., 312, 314 f, 318, 
323 f., 326—29, 331—33, 33542, 
345 f, 359, 363, 367, 371, 382 f., 
397, 399, 409 f, 411, 413, 417, 421, 
425, 454, 459—63, 466, 469 f., 474, 
486—89, 44 f., 497-9, 501, 521, 
523, 538, 541 f, 344 f., öbI, 5b4, 
bab f., 559—61, 563 f., 567, 571—73, 
581--85, 591, 593, 597, 500 f., 634, 
636, 932, MT. 

Inzigkofen, Klofter 537. 

Joachimstaler Schmelzhütte 983, 

Iſaac, Kammerpräfident 787, 791. 

enburg · Südingen, Grafen von — 311 

— Ealentin 69. 

geny 5, 14, 16, 68, 75, 84, 100, 121, 

' 136, 157, 170, 291, 326, 362, 385, 

64* 


1012 Orts: und Perjonenregifter. 


392, 405, 7%, 829, 839, 851, 863, | Kempten 67, 350 f., 387, 292, 405, 451 

878, 882—84, 880. 482, 493, 643, 764, 850 f., 263 f, 
IJsny, Klofter 6, 8, 14, 55, 63, 75, 84,| 88183, 880. 

90, 100, 105, 121, 135, 150 f., 212—14, | — Graficaft 80. 

223, 242 f., 264, 291, 311, 316, 827, — Aloſter 80, 86, 157, 376, 450 f., 473, 


385, 853, 522, 850 f., 863, 870. 
— Abt 5, 145, 150 f., 157, 214, 326, 979, | — ot 122, 157, 2353, 264, 273, 32, 
— — Baltafjar 8. | 387, 464, 471, 479, 529, 658, 689, 
— — Jalob 212. 864 
— — Kaſpar 212. — — Albrecht 80. 
— Adminiſtrator 311, 316, 326. — — Überbard 67, 80. 
— Prior Johannes 8 — — Georg 452, 449, IL 
— Landfapitel 479. — — Heinrih 579 
— Nilolailirche 63, 385. — — Joh. Eudarius von Wolfurt 683, 
— Spital 3. — Stiftsfirde 482, 
Stalien 64, 273, 310, 368 f., 376 f., 445,1 — — Organift Fefer 654. 
448, 486, 523, 532, 592, 640, 642, Kerler, Margareta, von Memmingen 
645, 658 f., 735, 742, 790, 860. | 516—18. 


Jülich, Eleve und Berg, Herzog von — 274. Keßler, faif. Oberft 405. 
Keffelring, Oberwachtmeifter 742, 744. 


K. | Khevenhiller, Hans 401, 
Kaiferftuhl, Amt 706, — Raul 401. 
Kaldrain (Kt. Thurgau) 679. Kilian, Kupferftecher in Augsburg 987. 
Kallenberg, Schloß 12, 171. — Barthel 287. 


— Herrſchaft 25, 54, 74, 86, 106, 124 — Lutkas 987. 
149, 158, 167, 170, 194, 202, 206, | — Philipp 987. 
208, 237, 239, 245, 282 f., 314, 320. — Wolfgang 987. 
331 f., 336 f., 339, 341—43, 345 f,, Sinzigerthal, Herrſchaft, 84, 274—76, 348, 
360 f., 365, 367, 372, 375, 96 f, 256. 


393 f., 403, 432. Kirchberg (Laupheim), Schloß 173. 
— Keller 360 f. Kirchzarten (freiburg), Pfarrei 696, 
Kanzadh 172. Kißlegg 209, 362, 374, 392, 405, 432 
— Ammann 75, 100. | 500, 955, 974, 
Kapfenburg 379. — Rlofter 214. 


— Komtur Joh. Euftahins Wefternadh 230, — Loretofapelle 974. 


232, — Herrſchaften 457, 499 f., 525, 527 
Kappel (Eberhardzell) 576, 594, ML -  NKiflegg-Hohenems, Grafen von — 
— Eichholz 577. 606, 

Kapuziner, Provinzial P. Matthias Herbſt- — Eleomora geb. Paumgarten 610. 

beim 732, — Gabriel 466, 485, 998. 
Karmeliterorden 242, — Helena geb. Freyberg 478, 526, 38. 
Kärnten 350. — Maria geb. Baumgarten 606, 610, 673, 
Karpfen, Herr von — 130.  Kißlegg-Mörsberg, Job. Friedrih von — 
Katzental (Wolfegg) 500. ſiehe Mörsberg. 

Kellmünz 392, 451, 47% ı Kißlegg-Schellenberg, Herren von — 209, 


Kemnath (Oberpfalz) 898, 908. 457, 
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Kißlegg-Schellenberg, Hans 499, ' Köln, Domberren, Truchſeß Johannes 529, 

— Hans Chriftoph 606, 676. '— Domjcolafter 438. 

— Hans Heinrid 500. — gefuitentolleg 434, 

— Hans Ulrih 457, 471, 509, 550. — Romturei S. Joh. u. Kordula 439, 

— Ulrich 499, 617. — Komtur Joh. Bonnen 439. 

Kleinhans, Burkart, Oberftleutnant 785— | — Etift St. Gereon 511, 669, 671 f. 
87, 807, 838, 870, König, Peter, Oberft ſ. Lindau. 

Kleinfhmibt, Oberftwachtmeifter 652. ‚ Königsberg 175. 

Kleift, von —, Bizeftatthalter |. Amberg. — Freiherr Bertold von — 219, 

Klettgau 706, | Königebronn, Kloſter 686. 


— Landgraf 370. | Rönigsegg, Freiherren von — 373, 377, 
Klingenberg, Herren von -— 618. ' 506, 564, 604 f., 694, 734, 851, 950, 
Klod Dr., Advolat 260, — Bertold 438, 4öl f., 478, 482—84, 
Klödler Dr. Chriſtoph, tirofifcher Kanzler 18. | 503, 506, 535, 604 f., 617, 657, 659 f., 
Kluftern (Überlingen), Pfarrei 680, 663 

















Knab, Dr. Joſt 708, — Bertold, Domherr 694. 
Knechtenweiler 111, 124, 290 (992), 298. — Dorothea 478, 
Kneiß, Joh, Oberftleutnant 790 f. — Eberhard döl 
Knöringen, Egolf und Heinrich f. Augsburg. | — Eleonora 405. 
Koh, Kommandant 778, — Georg 211, 358, 424, 478, 503, 508 f., 
Koch, bayer. Oberleutnant 906, WE f. | 520, 532—35, 538, 545, 547, 549, 
Koderiz, Balt., Oberftleutnant 822, 85L | 555, 565, 588, 605, 616 f., 626, 654, 
Kohler, Joh. Jalob, Rommifjär 737. ' 660, 671, ZI, 
Kolefjel, Obervogt zu Scheer 390, 697 — Hugo 400, 439, 478, 503, 605, 661, 
— „Hans 474 694, 841, 931, 966 f., 972, 975, 
Kolöfl, Ammann in Waldfce 462, — Johann Georg, Landvogt 405, 605, 
Köln 53, 63 f., 67 f., 71, 93, 104, 303,| 657, 796, 801, 803, 806 f., 809, 871, 
437, 439, 446, 669, 672, 674, 984. | 873, 879, 884, 945, 
— Eianuel, Buchhändler 954, — Johann Jakob 4H0—55, 605, 
— Erzbifhöfe und Kurfürften 54, 230, — Johann Wilhelm 307, 337, 380, 436, 
232, 247, 268, 397, 439, 681, 778, 588, 694, 245. 
— — Emit von Bayern 69—74, 77, 79, — Johanna, Gem. des Grafen von Wolten- 
87 f., W, 97, 149, 202, 278, ftein 605, 
— — Ferdinand von Bayern 70, 256, — Zuftina 436, 
669— 71, 674, UT, — Kunigunde, geb. Zimmern, Gem. Ber- 
— — Gebhard, Truchſeß ſ. Waldburg. tolds ſ. Waldburg. 
— — War Heinrich von Bahern — SRunigunde,geb. Waldburg, Gem. Georgs 
— Koadjutor 438, f. Waldburg. 
— Meihbifchof 434. — Maria Magdalena 472, 
— Erzſtift 53, 65 f., 69 f., 79, 104, 131, — Maria Salome 174. 
138, 337, 413, 436, 438, 51. — Marquard 211,282, 307, 311, 478, 503, 
— Bompropfi 438, 669, — Uri 451, 478, 508. 
— — Eitel Friedrich f. Hohenzollern. — Walburga Eufebia, Gem. Joh. Wil- 
— Miterdelanei 673, helms ſ. Waldburg. 


— Domherren 53, 416, 437 f., 512, 631 Königseggwald, Schloß 282, 
— — Graf von Öttingen 531. Königsmart 837. 
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Konftanz I1, 13, 18 f., 26, 36, 40, 56, | Konftanz, Generalvifar 82, 288, 291, 383, 
59, 111, 115, 124, 163, 166, 168, 199, | 435, 655, 696, 698 f., 91. 
298, 354, 369, 385, 390, 395, 399 f., — — Mirgel, Job. Jakob 614, 619, 671, 
404, 407 f., 424, 426, 430, 434, 437 f., 681, 694, 


440, Dl1 f., 518, 528, 532, 572, 622, — -- Piftorius 515, 526. 
647, 649 f., 653, 664, 679 f., 693, — Jeſuiten 655, 664, 730. 
701—04, 706, 722 f., 727, 737—67,:— — P. Bernardus 991 
769— 76, 779, 780, 788, 795, 800, — — P. Dregenhart 655. 
803 f., 306 f., 810 f., 814 f., 835,1— — P. Faber 991. 
838 f., 855, 858, 860 f., 86a f., 868,1 — — P. Gobat 730. 


877—81, 975, 385. — — P. Hallmayer 705. 
— Auguftinerinnen zu St. Beter 694. — — P. Raber 655, 


— Biſchof 20, 24, ZA f., 157, 168, 175, — — Jeſuitenlirche 614, 705. 
213, 273, 275 f., 285, 311, 315, 322,1 — — SJeluitentolleg 437, 671, 680 f. 
348, 394, 397, 408, 429, 434, 497,| 708, 732. 
529, 555, 593, 596 f., 598, 618 f., 624,1 — — Jeſuitenſchule 666. 
631, 668 f., 862, 946, 974, 977, 90. — — Neltor Staborius 668. 
— — Andreas von Öflerreih, Kardi- — — Neltor Roſchmann, Chriſtoph 


nal 82, 143, 156, 160, 162 f., 286, 288. — Kapuziner 741, 745, 75L 
— — Franz; Joh. von Summerau 693, — Kommandanten 780. 





877, 884 f., 949, 9IZ — — Mar Willibald, Truchſeß ſ. Waldburg, 
— — Hugo von Hohenlandenberg 438, — — Roſt, Joh. Gaudentius v. 795 fi, 
— — Jakob Fugger 279, 287, 535. 567, 198 f., 803, 805--07, 809, 814 f, 

579, 612, 8833, 846 f., 849, 855, 862, 8698-70, 
— — Johannes, Truchieß j. Waldburg. 880, 883—85. 
— — Johann Georg 285 f., 288, — Kurie 175, 291, T11, 948. 
— — Marlus Sittih 462, — Landtag (Münztag) 49 f., 235, 239, 
— — Dtto III. 707. 265, 313—-16, 318, 338, 560, 575, 
— — Sirt Werner von Summerau 658) 579 f., BBL 

673, 632, — ©t. Moriztapelle 512. 


— Bilhöfl. Amtmann Joh. Meyfien 679. — Offizial 515 f., 668. 
— Bifhöfl. Gericht 106, 284, 288, 492, — Pfalz 646, 704. - 
516, 679, 694, 698. — Gonnenbergijche Kapelle 440. 





— Dondelan 408, 745. — Epital 701. 
— — Frhr. von Krenlingen 532. — Stadthauptmann 57, 275, 2%, 412 
— Domberren 385, 397,437, 446, All f,,| 504, 525, 554, 595, 703, 

664, 673, 679, 730, 733, — — Keller, Adam Heinr. 412, 7%. 
— — Pappus, Leonhard 691. — — Mar Schent von Stauffenberg U 
— — %Vhilipp, Truchieß ſ. Waldburg. ' DL 
— — piſtorius von Nida, Joh. 145. — — Wilhelm Schent von Stauffenderz 
— — Wiſer Andr. 727 f. 60s, Z38f., 741,747, 753, 758—60, 164. 
— Domkirche 408, 440, 512, 681, 704, 730. | — Stadtvogt Guldinaft 650, 
— Domtuftos 694. — Stift 19, 160, 286, 289, 313, 376, 
— Dompropftei 536, BZL 431, 701, 703, 706, 732, 791, 853, 


— Dompropft Jalob Fugger 535. 870. 
— Franziskaner 694, 746 — Etift St. Peter: Propft Raßler 619. 


Orts: und Perfonenregifter, 


Konftanz, Tertiarierinnen 693. | 

— Weihbiſchof 76, 435, 614, 683, 708. | 

— — Baltaffar 76, SL | 

— — Tritt, Joh. Anton 681, 693, 703. 

Konzenberg, Herrſchaft 674. 

Krattenweiler (Ziegelbah) 943. 

Krauchenwies 26, 

Kredel, Georg, Notar 571. 

Kremſier, Schloß 303, 

Krentingen, Freiherr von —, Domdelan in 
Konftanz 532. 

Kreuzlingen, Klofter 706, 744, 746 f., 752, 
755—57, 775. | 

— Abt 706, 

Kriechingen, Ernft Peter von — 293, 

— Thomas von — 70, 

Kroaten 401 

Kronberg, Graf Philipp von —, Oberft 660f. 

Kronwinkel (Tannheim) 497. 

— Hardt, Flur (jet Härbdtle) 497. 

— Weitfeld (abgegangen ?) 497, 

Krumbader Weiber 168. 

Kulmbad, Markgraf von — 230, 

Runing, Obervogt ſ. Wolfegg. | 








Ktürnbach (Schuffenried) 524. 
Kurz, Graf Albert von —, S. J. 892, 895. | 
— Mar von —, Hofmarfhall 780, 893, 
— Sigmund von —, Reichsvizelang ler 523, 
829, 892, 945 f., 958, 

Kurz, Kommifjär 67. 

Küfell, Kupferftecher in Augsburg 987. 
— Matthäus 987. 





— Meldior 987. 


Kylenburg, Gräfin Elifabetb von — 666, 


— Karl von — 666 


C. 
Lachen, Ritter Friedrich von — 4öl. 
Laer, Pieter von —, Maler 985. 
Laimbach (Ötterswang) 524. 
Lampertsweiler 173 f., 315, 374. 
Landau, Herren von — 457, 
— Dietrih 475, 





— Heinrid 456, 489. 
— alob, Landvogt 567. 
— Lutz 472, 489, 
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Landsberg 394, 

Lang, Paul, Sekretär 333, 436, 

Langenargen 647, 649, 707, 723, 767, 
194, 833, 849, 859, 868—70, 877— 
79, 881, 889. 


— Herrichaft 850, 


— Schloß 802, 810, 855, 861 f. 


Langenenslingen, Schloß 543. 


Langenſteinbach (Durlach) 681. 
Langnau 820. 

Lantieri, Kaſpar von — 659. 
— Maria geb. Zimmern 659, 
Lafjo, Orlando di — Bil. 


— Urfula 591 
' Laubegg (Lindau) 854. 


Lauchart 327, 

Laupheim, Kirche TIL. 

Fautherius, Landfhreiber ſ. Schwaben. 

Lautrach 475, 

Leiblachsberg (Lindau), Schloß 842, 

Leimberer, Zatob, Regimentsſchultheiß 866. 

Lentner Dr. 381, 415. 

Leonberg 637. 

Leßlin, Graf 892, 

Leuchſelring, Elias 817 f., 828, 831, 541, 
848, 890, 957, 7Z 

— Joh. Dr. 798, 817, 834 f., 843. 

Leuchtenberg, Landgraſſchaft 898, 228. 

— Landgraf Georg Ludwig 258, 

Leupolz; 955. 





Leuttirch 348, 38791, 401, 405, 490, 566, 


646, 790,851, 863—65, 882 f., 889, 976, 
— Landgericht 142. 


Fichtenftein, Karl von — 228, 





— Wolfgang von — 174, 19. 


Fidel, Hauptmann 89, 217 f. 

Lieder, Hauptmann 775. 

Fimpurg, Freiherren von — 501. 

— Eleonora geb. Zimmern 659 f. 

— Hans 617, 659 f. 

Lindau 144, 362, 368 f., 376 f., 290, 
392, 394, 400, 405, 468, 518, 591, 
638, 642, 649, 664, 677 f., 691, 702, 
145, 747, 752, 754, 765, 767—69, 
771, 780—892, 900, 979 f. 

— Damenftift 678, 863, 891 
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Lindau, Damenftift Fürfläbtiffin Anna 
Ehriftina von Humpiß 890, 976 f., 980, 
Jefuiten 702, 890—92, 979. | 
— P. Oswald 891. | 
— P. Ragened 857. 
— P. Widmann 891 
Kapuzinerflofler 678, 854, 856, 890, 
892, | 
Kommandant Peter König 394, 400, 
737—40, TEL | 
— Truchſeß Mar Wilibald f. Waldburg. | 
— Bizthumb764—66, 768— 72,780, 797. | 
Spital 858, 881, | 
Stephanglirche 857 f., 978, 
Stiftsfirde 977, 979. 
Linden, Oberft 72. 
Linden (Efjendorf), Schloß 533. 
Linter, Hoftanzler 771, 773. 
Linz a. D. 459, 489, 578, 880 f,, 841 f. 
Linz a. Rh. 67. 
Lippertsweiler (Tannhaufen) 506, 604. | 
l 





— 


Litauen 485. 

Ligelftetten 783, 

Lobtowit, Firften von — 817, 94h. | 
— Wenzel 829. | 
Löffler, württ. Gefandter 682, 
Löhlis (Ellwangen) 549. 
Looz, Jak., Setretär 986, 
Lord, Klofter 666—80 
Loreto 709, 712, 923. 

— Jeſuiten 709 f. | 
Lothringen 742. 
— Herzog 777 f., 791 | 


— Prinzeffin 222, 224. | 
Löwen 2 
Ludeſch 866 


Luhe (Oberpfalz) 898, 908. | 
Lupfen, Grafen von — 618, 666 | 
— Anna, geb. Waldburg 308, 
— Heinrid 511, 618, 

— Margareta 618, 

Lüttich, Stift 74. 

— Bifhof Ernft 90, 

Lügel, Abt von — 685. 
Luremburg, Herzogtum 65. 
Luzern 101, 397, 708, 


Orts» und Perfonenregifter. 


Luzern, St. Anna-flofter 307. 
— BPropftei 706. 


Madrid 7, 15, 585, 

Madruzzi, Kardinal 2, 511. 

Magdeburg 387. 

Domberren 512, 672. 

— Dompropftei 672. 

— Dompropft Eitel Friedrich ſ. Hoben- 
zollern. 

Magenhaus (Reute) 490, 506, 597, 

Mähren 281. 

Maienfeld, Andreas drügger, Ritter von — 
959. 

Maierhof (Wolfegg) 608. 

Mailand 629, 659, 984. 

— Gubernator 102, 860 f., 878, 

— Herzogtum 321, 361 f. 

Mainau 424, 705, 739, 746, T5l, 765, 
168 f., 780, 782—85, 789 f., 79, 
795, 797, 800—04, 810, 812, 814 f, 
827—29, 834, 838, 841, 845, 849, 
855, 859, 861, 868 f., 879 5, 38, 


u m — 


— Kommandant Herold 766, 769. 


— Komtur Berndorf, Phil. Albrecht von — 
TR. 


— — Humpiß von Waltrams, Job. Wer 


ner 792, 795, 802 f., 827 f., 843—45, 
8hb, 


— — Thumb von Neuburg, Georg Rilt. 


781, ZB8. 
Mainz 437, 
— Erzbistum 274, 


— Erzbiſchof und Kurfürft 202,230, 232,7, 


256, 268, 397, 416, 419, 437, 48, 
681, 693, 698 f., 704, 712, TI8, 79, 
718, 983, 


— — Georg Friedrich 598, 
— — ob. Ehmweilard 231, 273. 


— Domberren 419, 438, 512, 669. 
— Dompropft 669. 


— Zomizellaren 416, 438, 


— fRurie 291, 564. 


— Stift 413, 487. 
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Malta 530. Meersburg, Schloß 70, 
Manderfcheid, Graf Arnold 65, — Stadiſchreiber J. B. Molitor 746, 
— Dietrich 74. ' Mehreran, Klofter 705, 707, 
— Hermann 74. — Abt 705. 
Manilor, Ludwig, Oberftleutnant 796, 8OL. : Memmingen 369, 373, 375, 377-779, 
Manrique, Don Juan 71, 73. \ 838385, 387 f,, 390—92, 406, 464— 
Mansfeld, Grafen von — 348, 636, 671, 66, 479, 510, 516 f., 538, 615, 637, 
178. 639, 641, 643, 646, 754, 764, 837, 
— Agnes 63 f, 1 f., 102, 131, 293, 839, 864, 876, 882, 
295, 297. — Arzt 384, 
— Wolf 362 f., 372 f. — Spital 493, 510. 
Mantel (Oberpfal;) 908 - 10. —* Syndilus 527, 
Manteuffel 778 Mengen 4 f., 10, 12, 22, 25—28, 33--36, 
Mantua, Herzogtum 642. 38—40, 49—52, 54, 60, 82 f, 89, 


Marbad (Baden), Ulmiſches Schloß 859. 96, 98, 108, 111, 124, 141, 145, 149 


Marbah (Saulgau) 90, 294, 315, 381, 152 f, 15560, 165, 173 f., 185, 


408, 433, 187—89, 191, 249, 259, 262, 265, 

Märbottenweiler (Eberhardzeli) 609. | 274—77, 301, 328 f.,' 392, 335, 337, 

Marchini, Oberſt 778 34 348, 360, 363, 388 -91, 393, 405 f., 

Marchtal 56, 152. 408,413 f., 419, 422, 430, 776, 809, 993, 

— Abt 10, 173, 1%, 249, 282, 322, 406, — Ammann 173, 188, 

— — Johann 406, — — Chriſtoph Weinfchent 149, 

Marldorf 681, 698, 703, 705, 708, 777, — Aloſter St. Wilhelm 55, 106, 172. 
791, 805, 850, 870. — — Prior Heinrih 172. 

Marktanner (Bogt) 480. — Pfarrer 172. 

Marftetten, Schloß 450. |— Epital 188, 215, 


— Herrſchaft 385, 4560-52, 455, 471 f., Mercy, Freiherr Franz von — 750 f., 
475 f., 484 f., 497, 503, 521, 533,| 758 f., 775, 778, 799, 801, 805, 808, 


548, 574, 940. ' 811-183, 817, 838, 840, 
— Marftaller Hof 490. Mergentheim 378, 
— Boll 574, 587 Merlelbach, Thomas, Advolat 289, 
Mas (Belluno) 321. Meßslirch 34, 36, 39, 42, 48, 58 f., 96, 
Matelica, Grafichaft 726. 220, 276, 393, 464, 473, 491, 520, 
Mattenhaus (Steinad) 374, 638, 527, 615, 657—59, 839, 880, 
Maulbronn, Klofter 686, 689. — Graffchaft 534, 548, 659 f., 863 f. 
Maurach (am Bodenfee) 812. — Schloß 38, 220, 456, 509, 
Maursmünfter 676. 'Mep 73 
Maple, Obervogt f. Waldſee. Michelberg, Herzog von — 387, 
Mecheln, Erzbifchof 979, Michelberg (Michelminnaden) 490. 
Medebach 65. Michelwinnaden 594 f., 637. 


Meersburg 462, 533, 547, 619, 647, 681, — NReutener Schorren 604. 
685—88, 694 f., 697- 99, 708, TO8, — Ried 604. 
146, 750, 756, 769, 777, 785, 788, — Bortann 604, 
19, 799-801, 803, 805—08, 841, | Mieterfingen 315, 381 
847, 850, 870, 944, 974. Dildhling 151. 
— DOrganift Bildeftein 654. Mindelheim 387, 405, 446, 459,467, 547, 700, 
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Mittelbuh (Biberach) 068 
Mohr, Dr. Georg 5 


Möhringen (Riedlingen) 21,32, 154,186, 433. 


Möhrlin, Hauptmaun 782 
Molar, Jakob von — BL 


Orts: und Perjonenregifter. 


' Mörsberg-Beffort, Herren von — 


— Johann Friedrid, Herr zu Kißlegg ID 
(992), 618, 622 f., 99. 

— Margareta 618 

— Peter Yalob 622 f., 630 f., 634 f. 





Mölinshofen (= Mehlishofen), Marentia ; — Sabina, Gem. Joachim Chriftopbs 


von — 33h. 

Mollen (Bogt) 507, 608. 

Mollenbad 508, 567. 

Möllenbronn (fFronbofen) 502. 

Molpertshaus (Molfegg) 502, 522, 598. 

— Heide (Holz) 502. 

— Messner 599 

Molsheim 673. 

Moneta, Luigi, Oberfimadhtmeifter 738. 

Wontecuculi, Graf von — 375, 397, 688, 
781, 782. 

Monteferrato 321, 

Montfort, Grafſchaft 830—33, BöL, 881,887. 

— Grafen von — 287, 440, 507, 681, 
804, 950, 979. 

— — Anton 30. 

— — Erf 6565 

— — Hugo 390, 435, 439, 592, 658, 
655, 663, 677 f., 694, 707, 729, 806, 
817 -19, 830, 841, 945, 36 f., 976, 
980, 

— — Johanna Euphrofine f. Waldburg. 

— — Johannes 273, 288, 298, 646. 

— — Maria Franzisfa, Äbtiſſin f, Buchau. 

— — Ulrich 452, 511. 

— — Urfula BL 

Moosburg 64 

Mooshaufen (Moosbrugghaufen) 450 f., 
622, 

Moosheim (Amtzell) 471, 480. 

— Agnes von — 480. 

— Joſue 480. 

— Simen 471, 480. 

Mörmann, Joh. Bapt., Randrichter 784 

MörsbergeBeffort, Herren von — 

— Anna Maria 631 

— Auguftin 618. 

— Joachim Chriftoph 530, 617—635. 





— Johanna Vlargareta 624, 629, 631, 


634 j. 


' Münden 123, 215, 221 f., 
| 


'  fiche Waldburg. 
— Sabina, T. Joahim Chritophs 625, 


ı Mörfingen 242, 

Mosheim (Straßburg) 439, 

Mosmüller, Bernh., Reichshofrar 716. 
Mühlhauſen (Waldſee), Kaplanıi 597—. 
— flirde 598. 

— Mesner und Schulmeiſter 


— Pfarrer 598. 


Müller, Philipp, Aldimift 982, 

303, 335, 345, 358, 386, 447, 458, 
478, 532, 547, 589 f., 633, 642, 812, 
897, AR 

— Hof 448 

| — Hoflammer 900 f., 906. 

— Jeſuitenlolleg 309, 529. 

— — Regens Nitol. Carpentarius 529 
 Mündingen 620, 

ı Munderlingen 4 f., 10, 12, 17, 20, &, 
25, 325, 36—40, 45, 49-51, 54, 
58, 62, 82 f., 86, 88 f., 105, 138, 
141 f., 145 f,, 152, 155, 15860, 
| 165, 168 f, 190, 215, 249, 265, 277, 
312, 329, 335, 341, 344, 360, 389, 
ı 40, 491, 809. 

 Münfingen 652, 779, 

Münfterlingen 880, 

Murrhardt, Klofter 686, 689. 

Muſelin, Katharina, Nonne zu Ennetah DB. 
| Muttensweiler, Pfarrei 709, 


I, 





| Nancy 478, 

Neapel 309, ZI5. 

Nedenfurt (Wolfegg) 567, GOR. 

Neided (Ehriftazbofen), Burg 318 f. 

— Hans von — 318. 

Neided (Eberhardzell), Herren von — 5M. 

Nellenburg, Landgrafihafı 388, 48, 827, 
635, 758 f., 883 





Orts: und Dertonentegißer. 


Nellenburg, Landgrafihaft, Aıntmaun Blum 
339, 

— — Beamte 214, 256, 262, 
627, 630, 634. 

— Landgraf Karl 620, 

— Landvogtei 57, 

Nefielmang 887, 

Neubäu (Oberpfalz), Bergmwert MOL 

Neuburg a. d. Kammel 17. 


339, 620, 


Neuenahr, Graf Adolf von — 65, 68, 0, | 


Neuenburg a. Rh. 861, 888, 

Neuenftein, Generalproviantmeiiter 817. 

Neufra (Riedlingen) 174, 290, 406, 408, 
480, 658. 

— Schloß 472. 

Nenhaufen, Hans Heinrih von —, NReichs- 
hofrat 230, 617. 

Neubaufen a. d. Erms 686. 

Neulich (Tettnang), Amt 707. 

Neumann, Kommandant f. Überlingen. 

Neumarkt (Oberpfalz) 898, 907. 

Neumühle (Rolfegger Ad) 475, 504 

Neunburg (Okerpfalz) 897. 

Nenravensburg, Herricaft 797, 818. 

Neuftadt (an der Waldnab, Oberpfalz) 898, 

Neutann (Wolfegg) 492 f., 505, 522, 533, 
547, 643 f. 


— Schloß 492 f., 522, 533, 647 f, MI 


Niederhofen (Wuchzenhofen) 493. 

Niederlaud, David, Münzmeifter 352. 

Niederlande 53, 59, 78, 131, 271, 347, 585. 

Niedervichbad, Kloſter 631, 633. 

Nieraz (Niederwangen), Linderhof 525. 

Nippenburg, Herren von — All f. 

Nonnenbah 341. 

Nördlingen 438, 

Noping, Jalob Schrent von — 

Nuebbisbach (Wolfegg) 367. 

Nuntius 170, 285, 287, 676, 693, 892, 

Nürnberg 354, 394, 618, 905, 92, 918, 
969. 

— Fürft, B., Kunfthändler 984 

— Kongreß 885, 889, 8 

— Aurfürftentag 567, 

Nußbaum, Joh., Oberftlleutnant, 806—08, 
828, 832. 
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Nußdorf 768. 

Nufplingen 12, 54, 86, 109, 158, 162, 
168, 170 —72, 175, 181, 194, 204 —08, 
242, 285—87, 326, 329—33, 336, 360, 
396 f., 399, 403, 405, 413 f., 432 

— Frühmeßpfründe 109. 

— Mapyenbad Zä6. 

— Pfarrei 108, 





0. 

 Oberdigisheim 403, 413. 

Oberdorf (Allgäu) 887. 

Oberhalden (bei Bonndorf) 620. 

‚ Ober» und Unterlinden (Oberpfalz), Ham- 
merwert 902, 

Obermöllenbronn (Reute) 4, 

‚ Oberudorf a. N. 660. 

Oberndorf (Bayern) 906. 

Obernheim 12, 158, 162, 170—72, 175, 
194, 20406, 208, 326, 330, 335 f., 
363, 397, 

Obernheimer, Daniel, Rat des Pfalz- 

grafen 122. 

 Obernbornftolz (Eberhardzell) 960, 

Oberpfal; 272, 893 f., 897, 907, 913, 

Oberreitnau 5. 

— Kelnhof 678 

Oberſtenfeld, Kloſter 325, 








Ochſenhauſen, Kloſter 348. 383, 393, 486, 


492, 497, 553, 608, 639 f., 644, 710, 
851, 863 f., 870, 938, 

— Abt 688, 924. 

— — Chriſtoph 4. 

Odenwaldſtetten (Münfingen) 686, 

Dfienburg 274, 791, 847, 879, 8BL 

Offingen 54, 75, 134, 198, 206, 278, 290, 
328 f., 333, 338, 345, 376. 

Dggelshaufen, Pfarrei 709, 

Öhringen (Ronftanz) 701 f., 707. 

— lofter 701 f. 

— Bermalter 6%. 

öltofen 124 f., 153, 297, 305, 

Dlzreute (Schuffenried) 380, 524, 

Opfingen (Ehingen) 779. 

Oppenzbofen, Paul von — 466. 
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Orleans 713, N 

Ortenau 269. 

Ortenburg, Graf Bernhard 617, 659. | 

— — Joachim 458 f. 

— — uUlrich 459, 468, 478, 

— — Urſula geb. Zimmern 659. | 

Orth, Wilhelm Friedr. von — 164. | 

Osnabrüd 715. 

— Biſchof 674 f. 

— Biſchof Eitel Friedrih ſ. Hohenzollern. 

Dffa, Wolf Rudolf von —, Oberft 373, , 
375—77, 379, 390, 392, 397, 400, 
406, 636, 6838-42, 645, 687, 680 f., 
768— 70, 773—75, 777, 781, 782. 

Ofterfeld (Scheer) 75, 283 f. 








Ofterhofen (Haifterlivh) 374, 608, 638, | 
640 f. | 
— Gericht 494. 


— Miihle 508, 598 f., 608. 
DOfterhofen (Trauchburg) 157, 203. 
Dfterndorf 54, 120, 432, 
Öflerreih, Land 273, 369, 387, 394. 
— Dber- und Niederöfterreich 281, 368, 
— Borderöfterreih 649, 736 f., 776. 
— Haus 4, 19, 23, 32—35, 40, 44—46, 
49—51, 54, 57, 60, 75, 78 f, 122, 
130, 147, 158 f., 164, 166 f., 188 f., 
191, 193, 195, 198200, 202 f., 206, | 
209, 211—14, 216, 218 f., 223 f., 
226, 235, 237—39, 241, 244, 246—51, 
253—55, 257, 25961, 263, 265, | 
269—72, 276, 278 f., 281 f., 29, 
297, 301, 304, 311, 314—16, 321—23, | 
226 f., 329, 333 f., 230 f,, 342 f. 
361, 364, 370, 372, 379, 412, 418, 
417, 454, 45658, 469, 476, ML, 
497, 507 f, 528, 587, 530 f., BB2 f, 
555, 558, 560-62, 565, 568, 570, 
578—83, 587, 591, 596, 601, 609, 














612, 656, 660, 662, 741, 762, 780, | 
788 f. | 

Ofterreih, Erzherzoge und Erzherzoginnen 
49, 147, 156, 





— — Albrecht 189. | 
-— Andreas, B., Kardinal ſ. Konftanz. 


Orts: und Perjonenregiiter. 


Öfterreich, Erzherzogin Eliſabeth, T. Dar IL 
x 
— Erzherzog Ernft 253. 


— — Ferdinand d, 9—13, 15 f., 18 $., 21, 


24, 27, 29, 33-39, 41—50, 5588, 
64, 67, 74 f, 77, 81-84. 87-8, 
9 f, 98 f, 10104, 106, 108 f, 
124, 13036, 141, 143, 145 f.. 148, 
153 f., 166, 168, 174, 185, 187-889, 
192 f., 200— 02, 211,213 — 17, 219 —2, 
247—50, 2E8 f., 257, 264, 8 f, 
MT-79, BL, 2%, 302, Abt, 456, 
459 7 464 —67, 469 Is 473, 478, 
487—89, 491, 493—95, 499, 508, 
507, 523 f, Dil f., 363 f, B66 f, 
623, 630. 


— Ferdinand Karl 423--26, 430, 852, 














866, 8T1—T5, 878 (992), 882-84, 
889, 955. 

— — Friedrih 191. 

— — Karl f, Burgan. 

— Erzherzogin Alaudia 382, 402—04, 
408, 410—18, 421—23, 593, 650, 


677, 722 f., 736—41, 745, 748, Tl, 
754, 757—64, 770, 772—77, 7, 
782—85, 800 f., 803, 810 f., Siö f, 
826, 834, 838—40, 847, 976 f. 
Erzherzog Leopold, Hochmeiſter 189, 
191, 228, 253, 255, 274, 329, 338, 
335—47, 358, 363—68, 370 f., 376, 
379, 381, 385 f., 409, 415, 419, 42, 
470, 540, 587, 591—93, 597, 600, 
602, 607, 610, 630 f., 634 f., 64. 
645, 671, 673, 676—18, 681, 6M, 
718, 722, 235 $., 789 f. 

— Leopold Wilhelm, Generaliffimus 836, 
841 f., 845, 849 f., 852, AB f. 

— Matthias 166, 199, 201 F., 223, 
232, 247 f., 273, 538, 664. 

— Marimilian 201 f., 211, 215, 217, 
223 f., 228, 235—38, 240 f., 243—46, 
248—56, 258—63, 265— 70, 277-0, 
295, 297, 300 f, 31216, 318 
320—22, 324, 326 f., 329 5, 33, 
345, 409, 411, 52-56, 558, 56068, 
566 f., 574, 576—82, 584, 604, 609. 
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Ofterreih, Erzherzog Sigmund 57, 195, Parma, Prinz von — 53. 


199, 203, 469 |. Paſſau, Biſchof 273. 
— — Sigmund Franz 929, 952, 989. Paul, Johann, Rittmeiter ST4 f. 
Oftrad 52, 379, Paulucius, Agent 688. 
Öftringer, H., 519. | Baumgarten, Herten von — 500, 
— Anna Katharina 519. — @leonura 610, 
Dttershofen (Grünfrant) 460, — Maria 673 f. 
Otterswang 376, 637. Pavia 321. 
— Pfarrei 709, Berlenberg 837, 
Ottingen, Grafen von — 389, 477, 531,950. | Berugia 309, 670. 
— Eupbrofine 477, 529, Petershauſen 512, 740, 744, 770. 
— Friedrich 2 f., 477 — flofter 500, 695. 
— Gottfried 79, 164, 311 f., 33, 477, — Abt 212, 

575, 656, — — Benebilt 690. 
— Wilhelm 79, 477. Pettenbed, Obervogt f. Waldſee. 
Dttobenren 253, 937. — Frau von —, zu Hornftolz 947. 
— Kloſter 639, 851, 863, 870, ı Biafienhofen 913. 


Orenftierna, ſchwed. Reichsfanzler 401 f. | Pfaffenried (Ellwangen) 549, 




















Pfahenbühl (Schuffenried) 594, 
p. Pfalz, Kurpfalz 65, 130, 151, 292, 347, 
Yabua 2, 15, 53, 446. 356, 398, 568—70, 585 f. 
— Univerfität 18. — Pfalzgrafen (Kurfürften) 5, 58, 102, 
Palvi, Nikolaus von — 530 f. 131, 176, 230—32, 256, 272, 274, 
Pappenheim, Erbmaricalle 362, 356, 571, 279 f., 292, 456, 571, 902—17, 922, 
— — Ulerander 482, |— — Friedrich III. 449, 473, 
— — Seinrich Ludwig 395, — — Friedrich IV. 131, 137, 231, 252, 
— — Mar 276, 335, 64-31, 656, 749,| 271, 398, 527 f., 568, 570, BE0. 
751. — — Friedrich V. 578, 580 f., 585, 589. 
— — Philipp 539. — — Johannes, Adminiftrator 122, 293, 
— Truchſeſſenchronit 6570, A802 f. 
Pappus, Jakob Friedrich von — 846, 884, | — — Joh. Kafımir 70, 93, 95, 98—100, 
— Leonhard, Domherr ſ. Konftanz. — — Kaſimir 56, 58, 65, 88, Oh. 
Papft 229, 287, 497, BIL — — Ludwig 4BL 
— Gregor XII. 67, 310. Pfalz = Neuburg, Grafen von — 272, 
— Gregor XV. 693, 925, ML 
— Innozenz X. 730. — Philipp Wilhelm 926 f. 
— Paul V. 429, 655, Pfalz ⸗Sulzbach, Grafen von — 902, 980 f., 
— Eirtus V. 160, 504, 506, — — Ehriftian Aug. 902—06, 908,910—12 
— Urban VII. 672, 677, 680 f., 698,| 916, 926 f. 
695, 705, 725, 727, 730, — — Maria Hedwig Augufle 929. 
Paradies (Konftanz) 741, 746 f., 764. — Rat Leonh. Rummel 902, 904, 911, 
Paris 272, 926, 


Barkitein (Oberpfalz) 2902-04, 9067, 909, | Pfärrid, Helfer Joh. Fainer 680, 
911—13, 915—17, 922, 925, 927. Pflummern 130, 405, 413, 
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Pflummern, Herren von — 797, 

— Heinrich 603 f. 

— Hieronymus 574 f., 624, 

— oh. Heinrich 843, 

Schloß 405, 

Pforzheim 776. 

Pfreimd 898, 

Pfullendorf 26, 111, 115, 124, 211, 298, 
393, 397, 756, 763, 776, 790-9, 
806, 863, 876, 880. 

Pfullingen 52, 

— Klofter 686. 

Philippsburg 782, 

— Schloß 718, 830. 

Piccolomini, General 362, 653, 880, 885, 
BER, 

Piemont 321. 

Pienzenau, Herren von — 788, 791, 980. 

— oh. Friedr., Hofratspräfident 897. 

Pinetti, päpftl. Qegat 705. 

Piſtorius, Johannes von Nida, Domherr 
und Generalvifar j. Konftanz. 

Piftorius, Johannes von Reichenmeiler 623, 


Planfenftein, Kilian, Präzeptor L 

Plato, Oberft 405. 

Bolafen 401. 

Bolen 273, 473, 48. 

— König 473, 

Pollweyl, Rudolf von — 218, 279 (992), 567. 

Pont a Mouffon, Univerfität 735. 

Poppelsborf 68, 70, 73. 

Poppenhaus (Wolfegg) 608, 

Poritih, Herifchaft 972, 

Prag 7, 47, 82, 141, 168, 197, 201 f., 
209, 211—13, 215, 218, 221, 227 f,, 
232—34, 236, 238, 240, 244, 248, 
251, 254 f., 263, 267 f., 270, 279 f., 
284 f., 285, 288, 291 f, 29496, 
301—04, 306, 310, 320, 322, 464, 
898, 

Predigerorden, Provinzial 286. 

— Alanus Schmidt 990, 

Preißing, Graf Ehriftoph von —- 919, 

Preßburg 530, 852, 860, 


Orts: und Perfonenregifter. 


Preſſath (Oberpfalz) 908. 
Priamo, Oberft L 
Prugger, Hauptmann 775, 
Prun, Herridaft 621, 625. 





Raab 271. 

Raderach 711. 

Radolfzell 141, 394 f., 701 f., 738, 740, 
761—63, 766, 76971, 775 f., ZB1t, 


| 796, 799, 803, 814 f., 834, 839, 859, 
N BR0. 


— Kommandanten 7RO. 


— — Rielkher 770. 


— — Gibolt 796. 

— Spital Thu, 

Rahmhaus (Jmmenricd) 479. 

Raitnau, Hans Werner von — 36, 42, 
dh f. 

Rammingen, Dr., Malachias von — 22 

Rangoni, Marquard di, Oberft 384. 

' Rappersmwpl 57. 

Rappoltftein, Herren von — 617. 

— Eberhard 84. 

— Egenolf 459, 

Raßler, Tal. Chrifl. von —, Oberamt- 

| mann in Waldfee 728—30, 3899, 97, 

| 941, 94547, 954, 961, 963, 8, 

978,088 f. 

— Zafob von —, Domberr 619. 

Ratzenhofen (Neutrauchburg) 121, 

 Rapenricd, Schloß 3M. 

— Herren von — 362, 525. 

— — 708 Ludwig 467, 492, 497, 49, 
504, 644, 

— — Rolf 657, 680. 











— Kirche 390. 

Rau, Hans Michael, württbg. Oberſt 3%, 
| 761, 268. 

\ Ravenna 724 f. 

' Ravensburg 3, 26, 266, 356, 369, 34, 


386, 389—91, 394, 405, 449, 52-54, 
473 f., 476, 488, 496, 505, Did fi. 
549, 559, 563, 566, 592, 610 f, 
646-—48, 656, 716, 754, 769, TU, 
798, 805, 815, 822, 837 839, 331, 
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846, 851, 853, 861, 868 f., 866 f., 
876—78, E81, 890, 937, 959, %2 j. 
965, ET—TL 
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Reichlin von Meldegg, Rofina, geb. von 
Ow 6%. 

Reinach, Hans Heinrich, Oberft 755, 776 f. 


Ravensburg, Bürgermeifter 474, 476, 676, Reiſchach, Herren von — 186. 


— — Beſſerer 670. 

— — Nilol. von Deuring 780, 4 

— Große Spende 610 

-- Kapuzinerflofter 657, 939, 974. 

— SKarmelitenflofer 303, 510, 664, 951, 
BL 

Kuppelau 657. 

Landgericht 459. 

Liebfrauenfirche 610. 

Seelbaus 493, 522, 610. 

Spital 452, 522, 676, 86 

Synditus Dr. Schab 837. 

— ©t. Beitslaplanci 608. 

Hechberg, Herren von — 174. 

— Bero 548 

— Z£upbrofine 490, 614. 

— Hans 471, 474. 

— Hans Gebhard D4R. 

Redetti, Thomafo, Oberftmachtmeifter 401. 
Regensburg 7, 144 f., 354, 356 f., 413, 
575, 689, 715, 721, 780, 912, 973, 
Biſchof 273, 690. 

— Albert von Zörring 633. 
Kurfürftentag 718 





538, 563—65, 574, 577 f., 643, 709, 
897, 899 [., 923, 928, 

Regenftauf 9OL 

Rehbihl (Oberpfalz) ALL 

Reichenau 408, 651, 704, 724, 769, 784, 


809 f., 815, 845—47, 849, 859, 870 f., 


877. 
— Kofler 24, 284, 3%, 618 f., 790, 830, | 
841, 887, 892. 
— Obervogt 683. 


Reichenbach (Göppingen), Kloſter 682 f. 
— (Saulgau) 375, 379 

— — Pfarrei 709 

Neichenhofen 508. 

Reichlin, Joſeph 635. 

Reichlin von Dieldegg, Yalob 474. 


Reichetag 19, 115, 142, 14951, 213, 


— Hans Chrifloph Haug 304, 

— Hans Michael 134. 

| Reiz, Rittmeifter 913, 216. 
Rellinghauſen, Stift 44L. 

‚ Renbarbsmweiler89f.,101,219, 327,375, 660. 
— Pfarrer Georg Eſchay 661 

Renz, Dr. Cyriakus 329, 338 f. 
Neppermweiler (lrfendorf) 124, 297, 
Reſteau von Beaufort, Daniel, faif. Rat 946 f. 
' Mettenberg, Herrichaft 851, 863, 887. 
Rettisweiler (Unterſchwarzach) 503, 522, 609. 
Retzdorf, Hauptmann 69. 

Reute (Waldſee) 245, 374, 49, 502, 558, 





— Gericht 560, 606, 953, ih. 
— Kirche 6. 


Klofter 519, 664, 244. 

Schorren (Wald) 506. 

Wallfahrt 711, 716, 729, 

Heute (Molfegg) 490. 

Reuterfchorren ſ. Reute (Waldfee) 

Reutlingen B12, 822, 

Reutte (Tirol) 382, 643. 

Reysmann, Theodor, Humanift 993, 

Rheinau, Klofter 370, 506, 

Rheingraf Otto Ludwig 405, 739, 742, 750. 

ı Ridenbad (Lindau), Kelnhof 678. 

Ricenbach (Thurgau) 754 

Nied (Öfterreich) 369, 19 

Riedern, Propftei 706. 

Riedlingen 4 f. 10, 12, 21 f, 25—29 
31—41, 43 f., 49-51, 54—56, 58, 
82 f., 88 f., 102, 105, 107, 132, 141, 
143, 145 f., 152, 154 f, 15760, 
165, 176, 185—87, 190, 198, 202—07, 
217, 242, 249 f., 262, 264 f., 276—78, 
291, 300, 328 f., 332, 33, 340 f., 
3441 f., 360, 362 f., 376, 381, 38898, 
398, 401, 403—08, 463, 491, 49 f., 
659, 6%, 776, 787, 739, 809, 

— Ammann 158 f., 185. 

— Bürgermeifter Bleifuß IL 
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Riedlingen, Bürgermeifter Röd 31. 
— — Gcelderlin 31, 41 

— Kaplan Burfh 154. 

— Landtag 258. 

— Pfarrei 75, 

— Pfarrer 172. 

— — al. Mayer 76, 


Orts: und Perfonenregifter. 


Rotenfels, Grafihaft 463, 482, 862. 

— Königsegg:Rotenfels |. Königsegg. 

Rotenftein, Herr von — 134. 

‚Roth, Dr. Joh. Leonhard 232, 359, 

Roth von Schredenftein, Vogt in Schmul: 
egg Kl. 

= Hieronymus 480, 615, 


— Stadtfehreiber Peter Schmid 102, 168. — Paulus, Bürgermeifter in Ravbens— 


— Spital, Sonderfiehen 186, 340, 
— Bwiefalter Hof 402. 

Niedlings (Diepoldshofen) 472. 
Nielafingen 618 f. 

Rimpad 136, 142, 145, 311. 
Rißegg 552, Gil 

Roggenbach, Burgftälle GIS. 

— Hof 617. 

Rohan, Herzog 753 f., 777. 
Rohrbach (Ziegelbadh) 522, Göl. 
Rohrmoos, Alpe 477, 533 f, 547, 646. 


burg 633, 676. 
ı Rothenburg 77. 
Rötſee, Propftei 500. 
— Seehaus 500. 
Nottenberg (Oberpfalz) 898, 907, 917, 
‚ Rottenburg a. N. 109, 399. 
' Rottenmünfter, Klofter 871. 
Ronweil 84, 399, 782, 810, 879, 881. 
* Hofgericht 145, 170, 325, 359, 370 
| 378, 456 f., 518, 622, 661, 964, 96 
— Hofrichter 325. 


Mom 10, 309, 511, 523, 651, 709, 715, — Gerichtsaffefor Banforius 242 


724, 27 f., 34 
— Deutiches Kolleg 425, 724 
— Jeſuiten 673, 
— Aurie 286, 705. 
Moosverg, Hans von — 475. 
Rordorf (Meflirh), Grafen von — 36. 


Nuetenberg (Scharben) 522, 

Rufach 332, 

' Ruswil (St. Luzern) T 

' Nuthven, Patrik, ſchwed. Generalmajer 
387]. 

S. 


Rorſchach 707, 750, 794, 847, 870,878 - 80. 


a Zei nr nn 
Rofenegg, Herrihaft 618 f., 622. 
— Schloß 618 f., 622, 685, ZU, 
Rofenfelo 134 f. 
Rofenheim 530. 
Rofenthal, Dr. Heinrih von — 297, 
Roft, Kommandant |. Konftanz. 


Sadjen 354, 589 
— Kurfürft von 22931, 256, 268, W, 


| 384, 0a. 

— — Auguft d6h 

— — GEhriftian II. 295 
Salach 173, 


Not (Möncrot), Kloſter 311, 348, 383, Saled, Hans Konrad von — 133 
393, 478, 597 f., 600, 639 f., 851, | Salem, Kofler 4, 74, 289 j., 377, bit, 


863, 870. 

— Abt 115, 124, 298, 
940, 

— — Baltajjar 597, 


— fonventualen 597. 


754, 763, 777, 790, 838, 363 f, Si 


483, 598 f., 616, | — bt 10, 115, 124, 289 f, 298, 36, 


335, 337, 496, 599, 740. 


— Prior 685. 
Sallander, Moriz, Stempelſchneider 352. 


— — Michael Gütler von Magenhaus 597. Salm, Grafen von — 437 (392), I. 


— Oberamtleute 597 


motenbach (Wolfegg) 380, 493, 525, 566, 


— Boll 556, 559, 865 
Hotenberger Wald 54% 


— — Herm. Adolf, Domdelan in Straf, 
burg 672 f. 

ı Salzburg 350. 

* Erzbiſchöfe 397, 415 f. 

— — Guidobald BL 
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Ealzburg, Erzbiihof Paris 359, 364, 369. | 299, :21, 347, 361, 383, 395 f., 398 f., 


— Domberren 437. 403, 405—09, 413, 418 f., 447, 504, 
Sanprain (abg.) 506. | 565, BR. 
Sandrart, Joad., Maler 985, 987. Scheer, Georgstapelle 435. 


Satzenhofen, Chrift. Albredt von — 896. | — Herrfchaft 2, 7, 25 f., 54, 75, 83, 115, 

Saulgau 4 f., 10, 12, 22, 25, 32 f, 36,| 144, 164, 174 f., 203, 224, 234, 283 [., 
38—41, 43-45, 49—51, 54, 75, 82f,| 289, 350, 359 f., 379, 389, 392, 396, 
89, 101, 141, 145, 152, 155, 157—59, 401 f., 432, 863. 





165, 186 f., 219, 249, 263, 265, 277, | — — Beamte 173, 288, 390 f., 398, 420. 
301, 314 f., 228 f, 332, 335, 341, — — Wentmeifler Kling 344, 350. 
344 f., 360, 367, 388, 391, 393 f., — Soretofapelle 370, 435. 
407 f., 412, 414, 422, 809, — Bfarrlirde 130, 234, 301, 303, 418, 
— Bürgermeifter ifcher 342, i 4 
— Delan bes Landkapitels G6L, 699. — Schloß 25, 52, 54, 64, 85, M, 97, 
— Pfarrei 155. 106, 109, 113, 118, 120, 123, 125, 
Pfarrer 172. 150, 176 f., 204, 231, 234, 241, 270, 
— Spital 168. 276, 282 f., 286, 301, 303, 305—07, 
Saur, Dr. Chriftoph, Obervogt, 206, 212, 318, 377, 3965-97, 405, 418, 420, 
285, 291—94, 348, 628, 426, 430, 432, 435—37, 
Savelli, Fürft 689, | Scheidegg 32. 
Eapoyen 361. Scheidmann, Hermann, lic. jur, Abvolat 
— Herzog 274, 297. 
— Herzogin Adelheid, Gem. Ferdinand Schelklingen 174. 
Marias von Bayern 897, Schellenberg (Steinach) 374. 
Schacher, Dr. Ehriftian 259 f. ‚ Echellenberg (Vorarlberg) 835, 875 f.; fiebe 
SchadvonMittelbiberadg zu Warthaufendös, auch Kißlegg-Schellenberg. 
— Bernhard 475, 478. Scherlin, Ehriftian, Notar 84 f. 
— Euphroſine 475, 490, 614. Schießler, Michael, Oberamtmann 354, 
-- Hans Karl 5ö4, 581 f., 584 Schiller, Marguard von Herdern 788 f., 
— Hans Philipp 475, 795 - 97. 
— Karl 362 Schilling, Bafti 118, 125. 
Schafelitziy, Oberft 360 f. — Dr. Adam 270. 
Schäffer, Joh. Barthol., Kommiſſär 812 f., Schindelbach (Waldſee) 3. 
818, 823, 826, Schlatt am Randen 227, 310, 328. 





Schaffhauſen 370, 627, 682, 750, 761, | Schleißheim 717, 925. 


766, 786, 799, 80608, 815, 834, | Schleitheim, Joh. Nikolaus Keller von — 631. 


847, 868. Schleſien 281. 
— Bumftmeifter Wegerich 959. Schlicht (Oberpfalz) YO. 
Scharben (lintereffendorf) 491 f., 522, Schlich Grafen von Paſſan umd Weiß- 
Scharfenberg, Kompagnie 384. tirchen 736, 829, 892, 
Scharpfer, Martin, Präzeptor 666. — Friedrih 649. 
Schaumberger Regiment 592, Schmalegg 152. 
Schaumburg, Graf Ernft 81, 9. — Bogt Roth von Schredenftein G1b. 


Scheer 2 5. 6, 9, 21, 26 f., 46, 51 f., Schmidlin, Landfchreiber 421 f., 266. 
57—60, 76, 85, 105, 125, 150, 152, | Schmidt, Kommandant f. Bregenz. 
223 f., 282, 284 f., 287, 294, 296, Schnaidt 2%. 

Bochezer, Geſchichte von Waldburg II. 
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Schoch, Kafpar, Oberft 852 f., 866 f., Schwaben, Landſchreiber Lautherius 43 f, 


871, 873, 881, 84 


Schodner, Dr. EChriftoph 298. 
Schömberg 360, 

Schönau (Lindau), Kelnhof 678. 
Schönbrunn (Oberpfalz) 310, 
Schönenbaumgarten (St. Thurgau) 704, 
Schönfiht (Oberpfalz) 898. 


Schopflen (Reichenau) 809, 846, 


861, 870]. 


Schorndorf 792, 

Schramberg 742, 

Shredenfee (Fronhofen) 394. 
Schreiber, Dr. Erh., in Augsburg 90L. 
Schrent, Joh. Meldior, Kapitän 910, 
Schrobenhaufen 213. 

Schröter, Reichshofratsfelretär 848. 
Schuhmacher, Hans Georg, Kriegstommiffär | 


| 


638, 

Ecduffenried 9, 91, 374, 376, 380, 524, 
638, 799, 

— Slofter 6, 8, 24, 55, 84, W, 168, 299, | 
300, 322, 372, 376, 379 f., 384, 460, 


Schwaben, Oberihmwaben 108, 115, 





468, 500, 502 f., 506, 521 f., 593 -95, 


597 f., 637, 640, 709, 851, 863, 870, | 


884 f., 887 f., 933, 941 f., 955. 
Abt 173, 299 f., 322, 380, 382, 
460, 501 f., 524, 554, 595 - 97, 
941, 

— Angufiin 42. 

Bencbilt 8, 

Ehriftoph 599. 

Ludwig 282, 666. 

Martin 299, 


405, 
709, 


— Matthäus Rorer 376, 638, TI, 


864, BER, 


176, 





148, 154, 166, 169. 

Landvogtei 57, 101, 111, 209, 249, 
258, 269, 292, 312, 317, 333, 31, 
335, 342, 372, 389, 3901-93, 42 j, 
430, 454 f., 460 f., 465—67, 488 i, 
491, 504 f, 523—26, 538, 545, 350 
5ö8, 562—64, 567 f., 573, 578, 580 f, 
798, 808, 818, 824—26, 835, 84, 
850 f., 939, 92 — 55. 

Landvogt 87, 101, 106, 130, 169, 240, 
243, 27678, 316, 367, 391, 3%, 
421 f., 424, 460, 489, 494, 499, 51, 
— Georg Fugger 233, 239, 278, 289, 
335, 604, 830. 

— Jalob von Landan 567. 





Landvogteibeamte 130, 142, 145—48 
152—54, 157, 159, 162, 169-7, 


177, 188, 204, 207 f., 212, 214, 219, 
243, 245 f., 258 f., 266—69, 254, 
278 f., 314 f., 318 f., 322, 3%6, 328], 
332, 335—39, 345, 389, 422, 460 j. 
535, 546, Böl f., A457, 559, 56lf, 
565, 567, 67B f., DD F., A f, 5915, 
597, 600, 639, 656, 662, 3-55, 
Landvogteiforftmeifter Reutner 
Landvogtervermalter 88, 153, 166, 170, 
178, 194, 196—98, 256, 264, 313, 322, 
44, 466 f., 486, 496, 544, 560, 584, 
—- Dornsperger Dr. 313, 333 f., 88 
— Graf, Dr. Ambrof. 174, 19%, 36 
— Lob. Jalob Hillenfen 148, 154, 166, 
174, 2%. 


236, 275 f., 304, 354, 359, 362, 368, — Landmwaibel 322, 488, 587. 
372, 375, 377 f., 383—87, 390—93, — PBrälaten 274—76, 286. 





400, 405, 587 f., 592, 640, 642, 710,| Schwäbiſcher Kreis 141, 


735, 763, 817, 878, 884. 
Herzogtum 193, 


— Pandgericht 148, 174, 209, 211, 236, 


242, 320, 323 f., 335, 964, O6h. 
Fandrichter 210, 324, 338, 458, 583. 


— Landicreiber 43, 153, 166, 169, 174, 


212, 269, 421, 556, 560. 


** 


20911, 251—53, 255 f. 266, 36, 
17-8 


—* 


383, 385 f., 389, 392, 458, 558, 5611. 
575, 579, 582 f., 588, 597, 611, Kihf. 
639, 641, 644, 646, 678 f., 683, 8 
962, %t. 


Orts- und Perjonenregifter. 


027 





Schwäbifcher Kreis, Ausfchreibende 162, 275, 

Grafen und Herren 48 f., 75 f., 157, 

201, 206, 208, 265 f., 274— 76, 286 f., 

295, 334 f., 348, 356, 374, 555, 564 f,, 

588, 698, 704, 719, 742, 47, 

— — Ausfchreibende 273, 495, 555 
656, 945 f., Mb f. 

— Kreisoberſter 275, 356, 462, 489, 389. 

— Oberſtleutnant 355 f., 389, 

— Mitterfhaft 275, 643 f. 

Schwandorf 1. 

Schwarzadh 374, 519. 

— Gericht 494, 934, BL 

— Schloß und Herridhaft 507, 

— „Hans Konrad von — 18. 

Schmwarzburg-Rudolftadt, Graf Karl 349, 

Schwarzenbach (Bad im Altdorfer Wald) 
609. 


588 


533, 537 


Schwarzenberg von, Katharina 514. 

— Maria Jalobe 462. 

— Dtto Heinrich 467, 507 

Schwarzenberg, Hans Zink gen. Schiller 
482, 

Schwarzrheindorf, Klofter 70. 

Schwarzwald 834, 847, 

Schwatz 736. 

Schweden, Land und Heer 388, 390—95, 
424, 6147-49, 690, 696, ZO1 f., 721, 
736, 741—44, 746, 750, 74, 

881, 928, 937, 90. 

König Guſtav Adolf 362, 385, 387 f., 

Schweinebahh 384. 

Schweinhauſen 379, 490, 496, 535, 6 f., 
602, 608, 615, 638, 640 f., 649, 718. 

— Alpen, Wald 496. 

Barhöfe IM. 

Brüde 486, 496, 566, 637, 

Burgitall 490, 534, 615, 

Gericht 486, 603, DL 

Herrfchaft 452, 507, 533, 590, 612, 248. 

Schloß, Schloßberg 4W, 534, 612 f., 615. 








| 


— — J 


— „—E 


Schweinhauſen, Zoll 552, 554, 564 f., A f. 

Schweiz 273, 368, 378, 769, 799, 801, 
804, 810, 833 f., 846 f., 861, 877 
879 f., 884, 913. 

Schweizerbad f. Baden (Aargau). 

Schwendi, Lazarus von —, Freiherr zu 
Hobenlandsberg 484. 

Seelirch 379, 

— Kaplan P. Berthold Heberlin 374. 

' Seibranz 374, 

ı Seldened, Herren von — 456, BOL 

| Senden (Spindelmag) 527. 

‘ Sermatingen 766, 805. 

©. Severino 727. 

Seyboldsdorf, Freiherr Chrift. Heinrich zu — 

807. 

Siebenbürgen 229, 281. 

Siegel, Heinr., Oberftleutnant 937, 

Siena 309, 523, 

Siegen, Klofter St. Mar 3, 54, 186, 306, 
314 f., 357, 407, 427--50, 432, 436, 
632, 

— Konvent 632. 

— #riorin 427 f., 632, 

— Johanna Ottilie von Waldburg 306, 

| 7 

— — Margareta Meyer 632, 

| Giggen, Dorf 467. 

— Hof (Eberhardzell) 609, 960. 

: Sigmaringen 7, 23, äl f., 113, 145, 176, 
393, 459, 491, 598, 537, 642, 

— Grafihaft 47, 115, 245, 283, 389, 870. 

— Grafen ſ. Hohenzollern. 

— Drganift Daniel Bollius 654. 

Sigmaringendorf 327. 

ı Singer, Oberftleutnant 739, 767, 773. 

ı Sipplingen (am Bodenfee) 55, 118, 256, 

' Söflingen, Klofter 129, 

Solms, Gräfin Amalie von 16, 161—63, 
2305. 

Sommerau (Bonndorf) 620. 

| Sonnenberg, Grafen von — 

— Andreas 54, 299. 











86, 216, 972, 


— Eberhard 57. 


— Hans 448, 
65* 
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Spanien 66, 104, 227, 274, 361, 585, 


714. 
— König 59 f., 229, 321, 347, 362, 
— — Bhilipp 7, 1. 

Sparr, Ernft Georg von — 785—87, Biß. 
Spab, Johannes, Präzeptor 2, 

Spaur, Freiherren von (Pflaum u. Balör) 
— Undreas, Oberft 873, 878. 

— Dominifus Bigilius, Oberftleutn. 635, 
— Johanna Margareta, geb. Mörsberg 636. 
— Katharina, Äbtiffin f. Buchau. 

Speyer 78, 150, 227, 313, 435, 529—31, 


642 


— Bistum 274. 
— Biſchöfe 689. 
— — Eberhard 531, 663. 
— Domftift 313. 


Neihsfanımergeridht 18, 23 f., 54, 78, 
80, 84, 108, 115. 119, 121, 126, 128, 
133, 136, 142, 145, 149, 151, 158, 
174, 181, 186. 202 f,, 209, 211, 224, 
246, 259, 269, 271, 282—84, 88—91, 
293f., 296 f., 299, 320, 323 f., 337, 379, 


628, 661, 687, 709, ZI6 f, ZU f., 


949, 964, 66 

— — Beifiger Fauſt 718. 

— — Prolurator Dr. Beit DIL 

Spiegelhaus (Bogt) 952. 

Spielmanns (abg. bei Arnach?) 479, 

Spinola 585, 

Sport, Oberft 935, 

Spretter, Dorothea von Kreidenſtein, Gem. 
Albans von Tannenberg DIR. 

Staad a. Bodenfee 849. 

— Loretofapelle 705, 

Stadelhof (Winterftettenitabt) 522. 

Stabelholz (bei Waldburg) DUB, 

Stadels (Fınmenried) 479, 

Stadien, Hans Kaſpar von —, f. Alts- 
haufen. 

— Bild. Uri von — 725, 27 

Stadler, Adam, Hofmeifter 666. 

Stafflangen 830. 
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' Stafflangen, Pfarrei 709. 


Stahelburg, Herr von — 386. 

Stahringen, Schanze 394, T76L. 

Starhemberg, Graf Erasmus von — 458 1. 

Starzbhaufen, Joh. Antoni von — BR. 

Statuarius, Yalob, Selretär des Dom: 
tapitels in Strafiburg 132. 

' Staufen, Georg Leo von — 81. 

Stauffenberg, Schenten von — 488, 6U8 

— Albrecht 21, 26-28, 36, 42, 4 f. 
50 f, 55, 57-59, 88, 487, 504, 

B26. 

— Anna Magdalena 977, 

— Hans Chriftoph 166, 174, 194, 265 

Mar, Stadthauptmann f. Konftanz. 

Wilhelm, Stadthauptmann f. Konftanz. 

Stedborn 847, 

Steen, Jan, Maler 956 f. 

Stegrot (Diepoldshofen) 479. 

Steiermark 350, 

Stein a. Rhein 400, 701 f., 742 f., 755, 
761 f., 786, 799, 81ä. 

Stein, Herren von —, Bernhard ©. 

— Hans 282, 

— Heinrich, Oberft 58. 

— Jakob 16, 20. 

— ob. Jalob f. Altshaufen. 

Steinach (Bonndorf) 620. 


' Steinah (Waldfee) 376, 401, 608, 638, 


640. 


— Zoll 550 f. 
‘ Steinbronnen (Bierftetten) 89,219, 315, Gu). 


Cteinhaufen (Waldfee), Pfarrei 709, 
Steinmaur (Kt. Zürih) ZUL 





Stemmier, Heinrih, Anmalt 603 
Stengel, Dr, 792. 

Stodad 478, 621, 627, 742, 755. 

— Amtlente (vgl. Nellenburg) 38, 341. 
— Amtmann 256, 


— Landgericht 619, 635 f. 
Stoder, Joh. Jalob, Leutnant 368 f. 


Storer, Joh. Chriſt, Kunftmaler 284. 
Stogingen, Herren von — 123, 387. 


— Ghriftoph Wilhelm 167. 





— Hans Jatob 83. 


— ob. Ulrich 683, 685. 
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Stoßingen, Herren von — 

— Joh. Wilhelm 332, 

— Ulrih 722, 

— Wilhelm 5, 75. 

Strabenegg, Steinmaier von — 42R 

Strablendorf, k. Rat 232, 

Straßberg 374. 

Straßburg 88, 102, 104, 106, 108, 131, 

140, 274, 439, 674, 750, 847, 984. 

Adminiftrator 271 

Archidialon 439, 

Aubey, Buchdruder 

Biſchof 74, 439. 

— Erzherzog Leopold 671, 673. 

— Erzherzog Leopold Wilhelm 673 f. 

Domberren 53, 132, 293, 416, 437—39, 

446, 511 f., 532, 671, 673. 

— Eitel Friedrich ſ. Hohenzollern. 

-- Gebhard 16. 

— Johannes, Truchſeß 329. 

— von Salm 672 f. 

Domdelan 131. 

Domdekaneihof 136. 

Dompropftei 439. 

Domfcholafterei 439, 

Stift 338, 413, 416 f., 436. 

Strafoldo, Kommandant 406 f., 778 

Straubing 906, 928, 

Stuben, Anna von — 472 

Stüdle, Michael, Bräzeptor 532. 

Stühlingen, Herrſchaft 776. 

Stuttgart 26, 63, 162 f., 356, 398, 407. 

— Jefuiten 691, 703, 

— Etiftsfirhe 691. 

Sulz, Grafen von — 102, 134, 361, 368, 
370, 387, 440, 681, 703, 895, 950. 

— Alwig 436. 

— Barbara 81, 

— oh. Ludwig 439. 

Juliana 357, 370, 435, 439. 

Karl Ludwig 321, 628, 67L 

Karl Ludwig Ernit 657, 683, 68. 

Maria Elifabeth 357 f. 

Rudolf 81, 325. 





Sulzbach (Oberpfalz) 898, 902 f., 907, 
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Sulzbach (Oberpfalz), Pfalzgrafen von 

Sulzbach f. Pfalz. 

Summerau, franz ob. von —, 8. ſ. Kon- 
ftanz. 

— Haug, Vogt 525. 

— Hans Yalob, Bogt 548, 

— Eirt Werner, 8. f. Konftanz. 


T. 


Tafertsweiler 75, 120. 

Tägerwilen 743, 

Tal (Dachau) 591, 

Tann, Grafen von — 86, 371, 598. 

Tannegg (Kt. Thurgau) Herrichaft 696, 708. 

Tannen (Wolfegg) 960. 

Tannenberg, Alban von —, &. des Truch—⸗ 
feffen Georg 517—19, 683, 700, 944, 

— Georg Heinrih 519. 

— Maria Barbara 519, 

— Maria Dorothea 519, 

— Maria Elifabeth 519, 

Zännesberg (Oberpfalz) 921, 

Tannheim 464. 

Zautenhofen (Herlazhofen) 341. 

Telfs 735. 

Tengau (= Gege) 119. 

ZTerranova, Duca di 861. 

Tettnang 647, 655, 663, 729, 

— Herridhaft 350. 

— Loretofapelle 655. 

— foretofaplancei hbh, 

— Montforter Kanzlei 58h. 

— Biarrer Urban Zidel 732 

Teublig 301. 

Thengen 112, 357. 

' Thorn, Stift ddl. 

Thumb von Neuburg, Chriſtoph ſ. Alts— 
haufen. 

— Georg Wilhelm f. Mainau. 

Thumbach (Oberpfalz) IR. 

Thüngen, Joh. Adam, Domherr 436. 

Thurgau, 742, 749, 756, 758, 760, 766, 

834, BZ 

— Grafihaft 679. 

— Randvogt Joh. von der Allmend 741, 
143 f., ZB f. 
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Thurgau, Obervogt 114, 
Tiefenbach, Dorf 379, 
— Oberſt von — 363, 380. 


Tilly, Eenecal 348, 360, 385, 588, 683, 

— Graf Werner von — 893, 

Tirnam 53L, 

— Tranzistaner DL 

— Franzisfanerfirde DAL. 

Tirol, Grafihaft 385, 564, 582—84, 587, 
878, 

Tirfchenreuth (Oberpfalz) 898. 

Tiſſen (Groß- und Klein) 54, 89, 219, 
375, 637, 660. 





Todi 727. | 

Zörring (= Tüßling), Frau von — 358. | 

— Abert 8. f. Regensburg. 

— Auna Maria, Gem, Frobens ſ. Rald- 
burg. 

— Hans Sigmund 6166 

— Hans Veit 616 f., 669 

Toul 310, 

Trauchburg, Schloß 6, 8, 14, 25, 47 f., 

55, 58, 62, 100, 131—33, 135 f., 

157, 213, 223, 243, 263, 279, 294, 

316, 327, 366, 433. 

Qurgvogt 135, BALL 

— Alber 77, 80, 145, 249, 339, 376. | 

— Widmann, Karl 351 

Herrſchaft 8, 25, 55, 80 f., M f, 

121 f., 130, 132, 136 f., 140, 142 f., 

145, 154 f., 157, 172, 203, 213, 224, 

362, 432 f., BL, 863, 

Yandichaft 325 f. 

Berwalter 292, 294, 

— Sirgenfteiner 212, 

— Bogt 5, & 

Traun, Herridaft 950. 

— Generallommiffär 82, 

Zraunflein, Amt 368, 

Trautmannsdorf, Grafen von — 829, 989, | 

Treherz 479, 4%, 510, 533, 535, | 

Treswig 896. 

— Burg DL 

— Verwalter Gehring 921. 











Orts: und Perfonentegijter. 


Trient 2 
— Biſchof Madruzzi, Kardinal 2, 5IL 


— Konzil 271 


Trier 303, 
— Dompropft Hußmann von Nameden 
2* 


— Kurfürft 230, 232, 256, 397, 681 

— — Bhilipp Ehriftoph 717 f. 

Triſtolz (Ellmangen) 490, 4. 

Zrirhemius 231, 

Zruchfeffenmweiber (im Altdorfer Wald) 609. 

Truckmüller, Freiherr Georg, Feldmarſchall 
leutnant zu Neumarkt 806,907,909—11, 
918, 921, 928. 

Truſchwende (Arad) 547. 

Tübingen 163, 329, 352, 799. 

— Blaubeurer Hof 703, 

— Pfalzgraf Konrad 448, 459, 617. 

Gräfin Katharina 485, 

— Univerfität 279, 940, 

— BBrofefloren 333. 

— uriftenfalultät 13, 432. 

— — Dr. Andler, Job. 329, 

Zurenne 837, 858. 

Türken 281, 503, 578, 95L 

Tüßling 632 f. 

— Herren von — ſ. Törring. 

Tuttlingen 756, 834, 

Übendorf (Diepoldshofen) 479, 

Überlingen 111, 124, 276, 298, 345, 348, 

708, 710, 739 f,, 744—46, 751, 764 f, 

167 — 70, 775, 7%, 792 —801,803—05, 

807—09, 811,813, 816—19, 821, 823, 

825, 830, 833, 839, 843, 816, 855, 

860 f., 864, 866, 868—70, 877, BSL, 

889, 892, 938, 

Kapuzinerkloſter und »kirche 708. 

Kommandant Corval von Difonville 799, 

806, 808, 812. 

— Horrid, Wild. von 76466, 7EIf. 

— Neumann, Ferd. 765. 

— Bollınar 870, 876, BZI—80, 

— ftreißtag 347. 





— Miünfter 708. 


Orts- und Perfonenregifter. 


u. 
Uhwiefen (At. Züri) 682. 


Um 57, 64, 84, 122, 129, 153, 155, 201, 
208, 211, 295 f., 298, 345, 350, 369, | 
472, 478, 489 f, 588, 610, B38 f.,| 
Furtenbach, Joſ. Buchdruder 84. | 
Streistag 884 f., ML | 
Spital 80. 
Wengenkloſter 696. 
Urih, Hauptmann 750, 
Ummendorf, Schloß 388 | 
Ungarn 229, 240, 273, 281, 335, 530, 
Unlingen 5, 18, 54, 134, 142, 177, 198, 
204, 206 —08, 214, 237, 230 f., 242, 
256, 258, 262, 64, 2716-78, 284, | 
2 f., 328 f., 333, 338, 345, 379—BL, | 
425, 
— Ammann 177, 198, 291 








- - rauenflofter 303, 407, 433, 
— Raplancien 290 f. 
— Kaplan Lauterer 
Untermöllenbronn (Meute) 4) 
Unterrauben (Schindelbah) 502. 
Unterreitnau, Untervogt Hans Sinbdelein 676. 
Unterfalenftein, Hans Jalob Harzer von — 
Urad, Schloß 792. 

— Bogt 395, 30. 

Urbad 610, 

Urfendorf 124 f,, 297, 385. 

Utredt 87, WM. 

Uttenmeiler 175, 2L 

— Henfcdhaft 172. 

— Hans von Stein 282, 

Uttweil 742, 


V. 


Vaduz, Graſſchaft 800, 835, 875 f., BL 

Barnbühler, Nilolaus, Eyndilus in Mem— 
mingen 167, 527, b64 f. 

Baulr, Balduin de, Selretär 133, 

Beblin, Hans Chriſtoph 474. 


i 
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Bels, Freiherren von — 


— Chriſtoph Moriz Colonna, Fähnrich 63h. 
— Michael Colonna 635, 


Benedig 310, 350, 360 f., 659. 

Bernevil, Herzog Gaſton Heinrich von — 
228. 

Villingen 399, 401, 

— Abt Gaifjer 685, 772 

Bilsed (Oberpfalz) 907 f. 

Bilshofen 894. 

Biteleshi, Mutins, Fefuitengeneral 434, 990- 

Bizebumb, Kommandant f. Lindaı. 

— Suſanna 976 f. 

Bolfenloh (Michelwinnaden) 594. 

Bollertshaus (Unterurbah) 460. 

Vollmar, Kommandant ſ. Überlingen. 

Bölltofen 117, 124, 130, 297, 

Vorarlberg 57, 736, 785, 796, 826, 835, 
839, 847, 852, 857, 873, 879, 884, 
Bortann (= Tannwald ? bei Tanmmeiler, 

Tannhauſen) 


W. 


456, 740, 742, 745, 


| Waal 475. 
Wachenheim 105, 148, 


Wagenhardt 290, 305. 

Wagner, Dr. Georg BL 

Wald (Hönigseggmald) 506. 

Waldeck (Oberpfalz), Schloß 

Waldburg, Torf 465, 504 f., 524, 647 f,, 

| 23 

— Herrihaft M4 f., 467, 475, 485, 505, 

ı 507, 525, 533, 536, 547 f., 500, 564, 

| 940, 91952, 978, 

— Beamte 455, 507,536, 547, 581, 624. 

Kirche 648 

Schloß 144, 468, 505, 546, 575, 5BL, 

646—48, 846, 934. 

— Scloflapelle 484. 

— Bogtei 44 

Waldburg, Haus 86, 96, 107 f, 144 f., 
172, 197, 216, 219, 226, 233, 254, 

266, 90, 273, 282, 302, 304 f., 389, 
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Orts: und Perfonenregifter. 


454, 462, 466, 468, 471, 498, 52 f., | Waldburg, Friedrich), S.Chrinophs 276,3071, 


536, 572, 591, 639, 682, 936. 


Waldburg, Amalia, T. Chriftophs 308. 


— Anna, T. Wilbelms d. j. 109, 308, | 


l 


Andreas, S. Chriftophs 308. 


620 f., 624, 631, 993. 
Aıma Maria, geb. Fürftenberg, Gem. 


Chriftopps 15, 81, 84 f, Mf., 106, 
109, 160—64, 7, 276, 285, 291, | 


293 f., 301, 303, 305. 
Anna Maria, T. Chriftophs 286, 301, 
305, 382, 


Anua Maria, T. Heinrichs, Gem. Wilh. 
Heinrichs 358, 370, 434, 440, 647, 


664, 694. 
Anna Maria, geb. Törring, Gem. Fro— 
bens 518, 616, 623, 


Ghriftoph, S. Wilhelms d. j. 1—308, 


309 f., 312, 316, 325-27, 360 f, 
381, 396, 398, 427, 498, 501, 509, 
536, 540, 


517, 520 f, 525, 527 f., 
545, äh f., 565, 568, 570, 621, 666,993. 
Ehriftoph Franz, S. Friedrihs 433. 


Chriſftoph Karl, S. With. Heinrichs 410, | 
418 f., 430 f., 433, 435, 439, 769, | 


175, 864 
Ghriftopp Marx, S. Chriftophs 276, 
308, 310-14, 316, 318, 3%0—23,| — 





327, 360, 575. 
Eleonore, T. Wilhelms d. j., 
Mel. Hannibalsv. Woltenftein 621,998. 


Eleonora, geb. Hohenzollern, Gent. Karls — Georg, S 


7, 76-78, 88, 100, 132, 145, 666. 


Eliſabeth, T. Chriftophs, Gem. Joh. — 


Fuggers 307, 311, 383, 
Ferdinand, S. Wilhelms d. j. 6, 16, 


23, 25, 52-55, 63 f., 66, W, 92,9, — 


96 f., 138, 224, 293, 501, Bld. 


Ferdinand Maria Franz, S. Mar Wili- 


balds 980, 
Franz Karl Enjebins, Fürftbiichof ven 
Chiemsee 164. 


Friedrich, S. Joh. Jalobs von Capufli« 


gall 102, 175 f. 


Friedrich, S. Wilhelms d. j. 1 f., 7, 


17, 459, 468, 998. 





Gem. 


310 f., 318, 321, 323, 325—29, 333, 
336, 339, 342, 344, 346 f., 3149-52, 
375 f., 378, 380, 382 f,, 385 1, 405, 
407 f., Alb, 431 f, 575, 587, 589, 
640, 737 f., 97. 

— Proben, S. Jatobs d. Diden 164, LI5i, 
199, 229, 249, 31, BI-55, 38 1, 
263,265—69, 279, 288, 293 —%, 301, 
311 f., 381, 460, 479, 509, 512, BlTi. 
520, 527, 531, 533—35, 537, 539, 
546—50, 563, bia—68, 570-7, 
574 f,, 577, 580, 614 —16, 6193, 
632, 656, 660, 

Gebhard, S, Wilhelms d. j., Kurfürk 





1, 6, 8-10, 13, 16—18, 3, 3 ij, 
53 f., 62-69, 71, 73, 77, 4 3% 


90—99, 102—05, 108, 121 f., 13033, 
13542, 144, 146, 151, 224, 2%, 
291—95, 297, 304, 311, 39 f., 38, 
Gebhard, S. Yalobs des Diden 19, 
520, 527, 531—35, 539, 545, 31 f, 
660. 

Georg III., Bauernjörg 103, 448, 45, 
564, 567, 573, 298 |. 

Georg IV. 445, 448, 150, 462, 487 
Georg, S. Georgs IV. 12, 446, 4, 
470, 472, 475 f., 483, 501, 509, 5IL, 
513—19, 527, 53335, 547, 519. 
S. Yalobs des Diden 5%, 527, 











529 — 31. 

Hans Ernft, S. Friedrihs 432 
Heinrich, S. Georgs III. 445 f, 4, 
461, 514. 

Heinrih, S. Jakobs des Diden 89, 18, 
157 f., 1665-68, 176 f., 197, 18, 
201 f., 207, 215, 217, 221-3, 33 
235, 239, 2424, 246, 48-1, 
254, 257—59, 263, 6569, 2S-N, 
291—96, 303, 306, 311 f, 3164-18, 
327, 348, 366 f., 371, 373, 35-77, 
384— 86, 394, 400, 408, 415, 457, 462, 
479, 484, 492, 507, 509, 518, Ali f, 
520-665, 666-68, 671-:76, Bf, 





Waldburg, Heinrich, Franz, S. Wild. Hein- 


— Henrifa Adelheid, T. Mar Willibalds 


Mrts- und Perfonenregifter. 


683, 694, 597— 700, 704, 713 f., 716, 
T18—22, 724 f., 73436, 752, 763, 
773, 779 f., 90, 941, 37 





rih8 440. 


980. 

Jakob, S. Wilhelms d. ä. 25, 9. 
Jakob der Dide 5 f,, 8—13, 16, 21, 
36-38, 61, 79, 81, 89, 91, 9, 96, 
102 f., 130, 145, 147, 169, 192,198 f., 
445—519, 50-23, 325 529, 536, 





538 f., 541, 543, böd, 573, 576, 591,|— 


608, 614, 643 f. 

Yatob, S. Jakobs d. Diden 509, 520 
530. | 
Jakob Karl, S. Heinrihs 356, 358, 
—69, 672, 674, 681, 698, 712—733, 
Ignatins Maria Auguſtus, S. Mar 
Willibalds 980, 
Johanna, geb. Fürftenderg, Gem. Wil- 
helms d. j. 3, 6, 64, 76—78, 94,306, 993. 
Yohanna, geb. Rappoltftein, Gemahlin 
Georgs IV. 448, 462 f. 

Johanna, geb. Zimmern, Gem. Zalobs 
d. Diden 307, 448 f., 456, 462, 472, 
484, 506, 209 f., 520 f., 527, 532 
—35, 547 f., 604, 610, 614, 616, 
620, 623, 659 f., G6, | 
Johanna, T. Jalobs des Diden, Gem. 
Wolf Veits von Hohenwalded 509, 520, 
616 f. 

Johanna, geb. Woltenftein, Gem. Johann 
Jatobs L 405. | 
Johanna Barbara, geb. Helfenftein, Gem. | 
Friedrihs 6. | 
Yohanıa Euphrofine, T. Heinrichs, Gem. 
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Waldburg, Johannes, S. George IV. 7, 


9—13, 16, 445 f., 455, 459, 463—65, 
467—73, 475- 80, 482f., 510 f., 612, 
Johannes, S. Jalobs des Diden 520, 
629, 532. 

Johannes, S. Heinrihs, B. von Kon- 
flanz 356, 358, 38590, 512 f., BTL, 
593, 646, 650, 663-656, 666712, 
125 f., 746 f., 752, 768, 777, 788, 
959, 976, 

Johannes Euſebius, S. Wild. Hein- 
richs 440, 993, 

Yohannes Franz Euſebius, S. Wild. 
Heinrichs 440, 

Johannes Heinrich, S. Mar Willibalds 
76. 

Johann Jakob, S. Friedrihs von Ca— 
puftigall 176, 485. 
Johann Jakob, S. Joh. Yalobs von 
Capuftigall 175. 

Yohann Yatob L 371—73, 377, 381 F., 
384, 391, 394, 401, 405, 580, 587, 
639, 645 f., 652 f, 717, 90, 908, 
961 *. 979. 

Johaunes Maria Franz Eufebius, ©. 
Mar Willibalds 981. 

Iſabella Klara, geb. Arenberg, Gem. 
Mar Willibalde 729, 895, 943, 978, 
981. 

Karl, S. Wilhelms d. ji. 1, & f., 0-— 
14, 16 - 18,21, 23— 25,27 —35, 37—5ö, 
61-71, 74—84, 87—108, 116, 121 f,, 
13033, 136—38, 140, 142—48, 151, 
154, 159, 167, 181, 185f., 190, 216 f., 
224, 249, 263, 290, 293, 295, 97, 
300, 304, 341, 363, 486, 491, 498, 
497 f., 501, 509, 525, 531, 536, 998. 
Katharina, T. Georgs III. Gem. Kon» 
rads von Tübingen-Fichtened 448, 485, 























Hugos von Montfort 630, 653, 655, | — Katharina, geb, Freundsberg, Gem. 


663, 694, 977, 

Johanna Ottilia, T. Chriftophs, Briorin 
in Sießen 306, 357, 427, 436, 
Johannes TI. (mit den vier Frauen) 
44, 540, 607, 

Johannes, S. Chriftophs 81, 308. 








— 


Heinrichs (S. Georgs III.) 446, 452, 
467, 471, 475 f., 514. 

Katharina, T. Georgs IV. 458 f., 462, 
468, 475 f. 

Kunigunde, geb. Zimmern, Gemahlin 
Johannes von Waldburg und Ber- 
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told8 von Königsegg 7, 
—84, 659. 


Waldburg, Runigunde, T. Jalobs d. Bien, 


Gem. Georgs von Königsegg 506, 508 f., | 
616, 
Leopold Auguſt S. Joſeph Wilhelms, 164. 


Leopold Friedrid, S. Wilh. Heinrichs, | — 


Domperr 337, 410, 416 f., 419, 431, 
436—40. 

Magdalena Juliana, 
Gem. Mar Willibalds 975—78. | 
Margareta, T. Wilhelms d. j., Gem. 
Georgs von Stauffen 51, 221, BBL 
Maria, T. Georgs IV., Gem. Lub- 
wigs von Landau 462, 472, 476, 


Marin Anna, T. Mar Willibalds 977, | — 
Maria Anna Euſebia, T. Wilh. Hein— 


ichs 425, 431, dal. 
Maria Anna Gufebia, 
balds 380. 

Maria Dorothen, T. Ehriftophs 308. 
Maria Eleonora, T. Heinrichs 646, 664, 
120, 

Maria Erneftine Enjebia, T. Mar Willi» 
balds 980, | 


T. Mar Willie | 


Maria Yalobe, T. Jakobs des Diden, ® 


Gem, Johann Veits von Törring 520, | 
617, 633 f. 

Maria Jatobe, geb. Hohenzollern, Gem. 
Heinrichs 207, 358, 528, 537 f., 586, | 
646, 655, 694, 977 |. 


Maria Jakobe Enjebin, T. Mar Willie = 


balds 665, 896, 977, | 
Diaria Kunigunde, T. Heinrichs 664. | 
Maria Magdalena, T. Dar Willibalds | 
980. 
Maria Magdalena Enfebia, T. Chri: , 
ftopds 307 f., 311, 336 f. | 


geb. Hohenlohe, — 


— 


Orts und und Perjonentegijter. 


464 f, 482° — Otte, B. von Augsburg, Kardi- 


nal 1-3, 7, 10, 66, 84, 164, 436, 
446 f., 454, 465, 709. 

— Otto, S. Chriftophs 308, 

Otto, S. Wilh. Heinrichs 368 f, M 
406 f., 410, 430 f., 433, 435 f.,, Ua 
Philipp, S. Georgs IV., Domberr 53, 
446, 455, 470, 472, 476, 509, 511—13, 
532, 534, 616, 66770, 

Philipp Heinrich, S. Mar Willibalds 
980, 


— Sabina, T. Yalobs d. Diden, Gem. 


Joachim aeg von Mörsberg- 
Beffort 509, 520, 530, 610, 617-534. 
Sibylle, T. 9 Wilhelms d. j. 6,16,25, 93. 
Sibylla Euſebia, T. Chriftophs 307 f., 
311, 436. 

Walburga Euſebia, T. Chriftopbs, Gem. 
oh. Wilhelms von Königeegg 37, 
311, 337, 380. 

Wilhelm d. ü. 25, 9, 96, 103, 186 


(992), 209, 211, 204 f., 327. 
_ Wilhelm d. LIE 14, I BE 


45, 93 f., 121, 151, 194, 226, 304 f., 

446—49, 453, 487. 

Wilhelm Heinrich) 164, 214, 224, Zhi., 

240, 242, 259, 27678, 202 f., 

306—08, 309-441, 575, 577, 583, 

587—91, 621, 6234, 646 f., 662 f., 613, 

681, 694, 696—99, 721, 737 f, TIL 

864, 975 f. 

Wilhelm Wunibad, S. Wild, Heinrichs 
416 f., 431, 436—39. 

Wolfgang Heinrih, S. Joh. Yalobs 

von Gapuftigall 175. 

Wolfgang Wilhelm Heinrich Euſebins, 

©. Wild. Heinrichs, Jefuit 424, 431 

440, 733. 





Marin Walburga Euſebia, T.Wilh. Hein- | Waldfee, Stadt und Herrihaft 4f., 9, 11 i., 


tich8 431, 440. | 
Dar Franz Enfebins, S. Mar Willi: 
balds 439, 665, 975 f., IW. 

Dar Willibald, S. Heinrihs 394, 400, 
663—65, 667, 677, 694, 703, 706, 711, 
120, 722—24, 727—32, 733 —991, 


21 f.. 49 f., Bl f., 186, 147, 156, 157 j. 
165f.,169, 191—93, 195, 199, 201, 245, 
249, 265, 269, 276, 278, B14f, 317, 
362 f.,374, 384,388, 392, 3%, 400 f, 
405 f., 421f., 449, 452, 458, 1460-63, 
469.,472—74, 478,483, 485 — 87,489, 
491, 494, 496 —99, 501 —503, 506 —08, 


Orts: und Perjonenregiiter. 


bl4, 521 -23, 225 f., 533, 537—39, 
ö4l, 544 f., 550f., 554, 55658, 560, 
564 f., 567, 571 f., 575, 578 f., 881 
—85, 50 f., 595, 597, 599-601, 606, 
615, 637 f., 640 f., 644, 646 f., 649, 
884, 886, 893, 890 f., 222 f., 235 f., 
938, 940, 942, 949, 951, 95356, 
978, 380. 

Waldfer, Aınmann 487, 498. 

— — Kollöffl, Ludwig 462 

srranzisfaner O4h, 

Sranzistanerlirhe 974, 

Klaufe 509, 

Oberamtleute 597, 604, 24. 

— Dberamtmann Rafler ſ. Rafler. 

Rentmeilter Lang 933, 936, 342, 

Schloß 21, 401 449, 459, 463 - 66, 

482, 544—46, 594, 639, 650, 666, 

Schloßlirche 666. 

Siechenwiele 52. 

Spital 21, 461, 474, 495, 498, 

245 

— Spitalmeiſter Hartmamı 538, 

Stifte ©t. Peter 193, 199, 245, 388, 

401 f., 486, 497, 501 f., 516, 525, 

60BF., 609 f., 694, 729, 933, 

— Delan und Konvent 558, 579, 943, 

-- Propft 540, 558, 579, 594, 606 f., 

— Zruchjeffengruft 516, 664 

Vogt, Obervogt 5, 166, 197, 463, 481, 

514, 585, 676 

— fleller, Ad. 197, 201, 302, 

— Mayle, Dr. Andr. 588, 631 

— Yettenbed, Baltafjar 386, 638 f, 

— — Popp (Bopp) 121, 481, 543, 603. 

Wallenftein, Hans Schmid von — 337. 

— Herzog v. Friedland 376—79, 397, 
687, 736. 

Wangen, Stadt 4, 374, 388, 394, 405, 
467, 485, 493, 504, 525, b65 f., 637, 





508, 
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| 647, 790, 820--32, 839, 841, &öL 

863 f., 869, 878, 882 f., 889, 972. 

Wangen, Stadtichreiber Georg Kredel 571, 

— Stadiphyſikus Kapitel 932. 

— am Unterfee 4%, 

— — Hans Rafpar von Ulm zu — 528, 

Bartemberg, Schloß 16. 

Barthaufen, Herrihaft 582, 

Waſſerburg 794, 804, 810 |, 833, 836. 
839, 858, 

— Herrihaft 7%, 797, 804, 819, 823, 
826 f., 830, 841, 851, 862, 871, 881, 
887, 

— — Beamte 804, 879. 

— — Oberamtmann Gaftel 836. 

— Schloß 836. 

Waflers (Wolfegg) 608, AH, 

— Müble 30. 

BWattenweiler (Michelminnaden) 380, 500, 
524, 

Wazin, Chriftoph, Landwaibel zu Wein: 
garten 314. 

Wehingen 171. 

Weidah (Fluß) 121. 

Weiden (Oberpfalz) 898, 902-927, 

— Kommandant Arenten 910—12, 915 —17. 

— — Fritſch f. Fritſch. 

— — Trolliug 924—26. 

— Pfarrer P. Kilian 219 f. 

Beigelin, Joh. Konrad, Hofmeifter 734. 

Weildorf 777. 

Weiler (Trauchburg) 133, 155, 213, 223, 
316, 327, 

MWeitheymer, Yob., Präzeptor 445. 

Weimar, Bernbard von — 392—-44, 

— Emft von — 34 

Weineyfen, Wilh., Zahlmeifter 368. 

Weinfelden 753. 

Weingarten 390, 647, 677, 332 

Klofter 86, 111, 387, 391, 333 f. 

405, 458—55, 457, 491, 494, 496, 

508, 527 f., 536, 608 f., 681, 689, 

695, 711, 790, 798, 805, 811 f., 81, 

817—22, 824—26, 828, 830—32, 835, 

838, 841, 844 f., 851, 853, 863, 865, 

870, 887, SL 





un 
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Weingarten, Abt 82, 11ö, 124, 153, 212, 

298, 405, 464, 476, 491, 493, 527, 

614, 681, 688, 705, 709, 790, 936, 

959, 

— Dominitus 423, 709, 811, 816, 

819 f., 822—26, 832, 836, 838, 844, 

848 f., 852, 866 f., 8971-76, 885, 

— Franz 797, 

— Georg 145, 334, 359. 

— Gerwid 453 f., 457. 

— Halblitel, Job. 457. 

Kapellmeiiter Jal. Reiner 511, S9L 

Weinzürn, Simon, von Konftanz 516. 

— Nifolaus 517, 

Weiß, Hauptmann 751, 76h f., Z6R. 

Weißenau, Klofter 405, 472, 484, 488, 

— Abt 359, 400, 646, 6BL 

— — Joh. Chriſtoph 644, 

Weißenbronnen (Wolfegg) 453 f., 546, 

Weißenhorn 464, 

Weitfeld (abg. bei Tannheim) 497, 

Weitprechts (Eintürnen) 457, 49. 

Welden, Karl Philipp von — ZIL 

— Ludwig Ernfl von — ZIL 

BWellendingen (Baden) 620. 

Welfer, Joh. Jakob, Oberftwachtineifter 737. 

Welfer, Karl, Freiherr, Landvogt 59. 

— Paul, Bürgermeifter zu Augsburg 27U 

Bending 368. 

Wengen (Haidgau) 637. 

— (Kempten) 80. 

Weppach (Heiligenberg) 615. 

Werbenftein-Neidegg, Hans von — 318, 

Werdnau, Veit Gottfried von — 437, 

Werenwag, Herrihaft 331. 

Wernberg (Oberpfalz) 906, 

— Herrſchaft 898, 928, 

Werthenſtein (Mt. Luzern), Franzistaner- 
tlofler 708. 

Weſternach, Joh. Euſtachius ſ Kapfenburg. 

Weſterſtetten, Eitelfriedrich von — 16, 32, 40. 

Weſtfalen ZI f. 

Wettenberg (Schweinhaufen) 608, 

Wetzisreute (Schlier), Bofer von — 54h. 


1 


208 


—# 


218, 


Orts- und Perjonenregijter. 


BWiblingen, Klofter &7U 

Widerhold, Konımandant auf Hohentwiel 
418, 706 f., 763, UL f, 794, 7%, 
813, 816, 834, 538 f, Bud j, So 
871, 883 f. 

Wiedemann, Kupferfiecher 387. 

| Wien 164, 231, 205, 259, 279, 468, 48, 

ı 530, 623, 642, 789, 28. 

ı-- Reihshofrat 164, 648, KL 

Wiefenjteig GHR. 

— Grafen |. Helfenftein. 

— Stift 694 

‚Wild, David 16, 304 

Wildbad 489, 491, 493, 4%, 4 

Wildberg 458, 

Wildenftein, Schloß 659. 

Wilflingen (Riedlingen) 26. 

— Herrfdaft 113. 

Willerazhofen 466. 

Willefohn, Oberft 07-09, 1. 

MWimpfen 634, 

Winkler, öfter. Rat 236. 

Winter, Dr. Georg, Prof. in Tübingen 338, 

Winterfcheid, Joh. von —, Generalmadt- 
meifter 877, 882 $, 

BWinterftetten 9, 245, 266, 269, 317, 3%, 
380, 500, 538, 553 f., 606, 37, 
640, 244. 

— Bürgermeifter und Kat 606 

— Chriftina, Schenfin von — 3. 

— Gericht und Herridhaft 166, 181, 19, 
258, 314. 533, 558, 575, 579 j, 5. 
587, 592, 612, SL 

— Pfarrei und Kaplanei 606, 

— See 538, 551, 5583 f., 559, 581,3, 
601, 952, 

BWinterftettendorf, Pfarrei 709. 

Winterthur 750. 

Wirrenweiler (Ellwangen) 266. 552 i 
558, DBL 

Wifer, Domberr zu Konftanz 440. 

Wifer, Dr. Andreas 357, 667, 669, Ki 
676. 

Witſchwende (VBergatreute) 42 f., 48, 
505, 522, 548, hl. 

MWittichen, Kloftec 694 f. 











Orts: und Perjonenregifter. 


Wolfurt, Joh. Eudarius von — 683. 

Wollenburg, Friedrih Flfung von — 80. 
Woltenftein, Herren und Grafen von — 46, 

Wolfeng 91, 348, 448, 471, 495, 499,| 389, 778, 

504, 508, 524, 526, 529, 532, 535, — Ferdinand 305 f. 

539, 568, 572, 592 f., 608, 605, 614, | — Kaſpar 305. 

622, 628, 630, 633, 635, 645—48, | — Paul Andreas 374, 645, 657 

655, 657, 663 f., 677, 681, 698, 938 f., Wollmatingen 744, 752, 828, 

944, 960 f. Wollſtier, Samuel, faif. Rat 947. 

Herrſchaft 379, 390, 449, 457, 461, | Worms 721, 782, 

479, 484 f, 490, 499, 501, 506, 521, — Bistum 274, 


Mogefier, Zohann, Dr. jur, Advolat der 
Stadt Straßburg 131. 
MWolfartsweiler (Unterfchwarzad) 609, | 





533, 547 f., 550, 555, 563, 567, 578, | Wrangel, Karl Guftav, General 853 f., 
Bs4 f., 587, 598, 641, 644, 651, 839, 
851, 863, 870, 886, 932, 934, 9336 f. 
-—- Sekretär Mauder 934, 936, 
Hofmeifter Weiglin 589, 
Runftfammlung 988. 

- Roretofapelle 990. 

Pfarrhaus 526. 

Rentmeifter 559 f. 

Schloß 122, 280, 358, 363, 394, 449, 


456, 458, 465, 484—86, 492, 497, | 








616 f., 646, 648, 651, 729, ZAL f, 
Schioßlapelle 504. 


— Stift 475, 479, S1L, 526, 535, 546, 
553, 559, 610, 616, 656, 729, 952, 
974, 990. 

— — #Propft 535, 676, 974 

— Stiftsfirche 614, 616, 648, 664, 90, 
974, 986. 
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